■* 


‘-VA/^vtSr^' 


■M 


^ ^ ^ ^ 


Nachrichten 

von  der 

Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 

''x 

zu  Göttingen. 


Philologisch-historische  Klasse 


Jfthre  1903. 


THIS  ITEM  HAS  BEEN  MICROFILMED  BY 
STANFORD  UNIVERSITY  LIBRÄ 
REFORMATTING  SECTION  199^^^8111  T 
SUL  CATALOG  FOR  LOCATION  ^ 


Q-öttingen, 

Comxniflsionsverlog  der  Dietericli’»chen  Univcraitütsbuchhandlung 

LOder  Horstmann. 

1904. 


Digitized  by  Google 


22H176 


Digitized  by  Google 


Register 

über 

die  Nachrichten  von  der  Königl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
philologisch-historische  Klasse 
aus  dem  Jahre  1903. 


F.  Frensdorf f,  lieber  das  Leben  und  die  Schriften  des 

Nationalökonomen  J.  H.  G.  von  Justi S.  355 

P.  Kehr,  Papsturkunden  in  Rom.  Die  römi.schen  Biblio- 
theken. 

I.  Eigentliche  Vaticana 1 

II.  Palatina.  — Urbinas.  — Reginae.  — Ottoboni.  — 

Capponi.  — Borghese.  — Borgia.  — Barberini  „ 50 

III.  Ales.sandrina.  — Angelica.  — Casanatense.  — 

Corsini.  — Vallicelliana.  — Vittorio  - Emanuele  „ 116 

P.  Kehr,  Otia  diplomatica 255 

P.  Kehr,  Nachträge  zu  den  Römischen  Berichten  . . . „ 605 

P.  Kehr,  Pap.sturkunden  im  westlichen  Toscana  . . . „ 592 

F.  Kielhorn,  Epigraphic  Notes 300 

Friedrich  Leo,  lieber  den  Pseudolus  des  Plautus  . . , 347 

Friedrich  Leo,  Menanders  Kolax  „ 673 

Rudolf  Meißner,  Unter.suchungen  zur  Römverjasaga. 

I.  Upphaf  Römverja „ 657 

Leo  Meyer,  üeber  die  Modi  im  Griechischen  . . . . „ 313 

W.  Meyer,  Das  turiner  Bruchstück  der  ältesten  irischen 

Liturgie „ 163 

W.  Meyer,  Ein  Kapitel  spätester  Metrik „ 216 

W.  Meyer,  Wie  ist  die  Auferstehung  Christi  dargestellt 

worden  ? „ 236 

Hugo  Rabe,  Die  Lukianstudien  des  Arethas  . „ 643 

E.  Schwartz,  Zur  Geschichte  der  Hexapla  . . . . „ 693 


Digitized  by  Google 


Papsturkunden  in  Rom. 
Die  römischen  Bibliotheken. 


Von 

P.  Kehr. 

Vorftelcgt  von  Herrn  F.  Leo  in  der  Sitzung  vom  13.  Dezember  1902. 

Nur  zögernd  habe  ich  mich  entschlossen,  unsre  Aufzeich- 
nungen über  die  römischen  Bibliotheken,  sonderlich  diejenigen 
über  die  Vaticana  zu  publiziren.  Allein  da  verschiedene  Freunde 
unseres  Unternehmens,  und  nicht  zuletzt  diejenigen,  denen  die  Hut 
der  Vaticanischen  Handschriften  anvertraut  ist,  mir  den  Wunsch 
danach  aussprachen  mit  der  Begründung,  daß,  so  unvollkommen 
sie  auch  immer  sein  mögen,  sie  doch  manchem  von  Nutzen  sein 
würden,  habe  ich  geglaubt,  mich  der  Arbeit,  jene  Notizen  zu  sichten 
und  zu  redigiren,  nicht  entziehen  zu  sollen.  Ich  biete  also  in 
diesem  ersten  Bericht  eine  Uebersicht  über  die  von  uns  benutzten 
Handschriften  der  eigentlichen  Vaticana,  in  einem  zweiten  die 
Iviste  der  für  uns  wichtigen  Hand.schriften  der  andern  an  die 
V aticana  angegliedcrten  Bibliotheken , in  einem  dritten  lasse  ich 
eine  dieser  entsprechende  Zusammenstellung  der  Handschriften  der 
übrigen  Bibliotheken  Roms  folgen. 

Die  Bedenken  welche  ich  gegen  die  Veröffentlichung  dieser 
und  ähnlicher  Anfzoichiiungen  hege,  gründen  sich  vorzüglich  darauf, 
daß  sie  ihrer  Natur  nach  nicht  anders  als  sehr  unvollkommen, 
unvollständig  und  manchmal  vielleicht  sogar  irreführend  sein  können. 
Ein  Bericht  über  ein  Archiv  ist  leichter  zu  erstatten  und  sein 
Nutzen  ist  deutlicher:  es  ist  oft  schon  ein  Gewinn,  die  verschie- 
denen Fonds  ungefähr  kennen  zu  lernen,  aus  denen  sich  ein  Archiv 
zusammensetzt.  Eine  große  Bibliothek  mit  Handschriften  der 
verschiedensten  Provenienz  und  von  ganz  verschiedenem  Inhalt  zu 
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beschreiben,  ist  eine  wissenschaftliche  Aufgabe  von  ganz  anderer 
Bedeutung  und  von  ganz  andern  Schwierigkeiten.  Aber  auch 
wenn  man  sich  nur  auf  eine  Auswahl  von  Handschriften  beschränkt, 
wie  cs  unsre  Aufgabe  mit  sich  brachte,  so  wird  ein  nach  den 
Grundsätzen  wissenschaftlicher  Katalogisirung  arbeitender  Gelehrter 
auch  die  einzelne  Handschrift  anders  beschreiben  als  wir, 

denen  es  nicht  auf  die  _yivi^sFlf<'if‘t  nach  ihrem  allgemeinen  Werth 
und  in  ihrem  Comjüeif,.  stipdet-h  nur  auf  einzelne  Teile  ihres  Inhalts, 
oft  nur  auf  eiü'elfitclnes  Stück  und  auf  ein  einzelnes  Blatt  ankam. 
Ich  selbät  Babe' die  Mängel  einer  nicht  erschöpfenden  Handschriften- 
^eächrcJbnn’g  bei  den  Arbeiten  meiner  Vorgänger  oft  genug 
;eilhpfunden , selbst  bei  Bethmann's  im  Ganzen  doch  vortrefflicher 
Zusammenstellung,  noch  mehr  bei  den  verstreuten  Notizen  in  den 
ersten  Bänden  des  Neuen  Archivs,  am  meisten  bei  den  Listen,  die 
J.  v.  Pflugk-Harttnng  in  seinem  Iter  Italicum  bietet,  und  ich 
hätte  gern  vermieden,  in  meinen  Lesern  ähnliche  verdrießliche 
Stimmungen  zu  erwecken,  wie  ich  sie  manchmal  nicht  zu  verbergen 
vermochte,  wenn  die  Angaben  meiner  Vorgänger  sich  als  falsch 
oder  als  unvollständig  erwie.sen.  Aber  auf  der  andern  Seite,  bis 
zur  Vollendung  der  neuen  Kataloge  der  Vaticana  und  der  andern 
römischen  Bibliotheken  hat  es  noch  gute  Weile,  und  so  lange  bleibt 
nichts  anders  übrig  als  sich  mit  den  früheren  Aufzeichnungen  zu- 
frieden zu  geben. 

Zu  meiner  persönlichen  Rechtfertigung  glaube  ich  aber  zwei 
Momente  ins  Treffen  fuhren  zu  sollen.  Einmal  kann  ich,  wenn 
ich  überhaupt  das  mir  gesteckte  Ziel  erreichen  will,  die  Säle  der 
Bibliotheken  nicht  anders  als  mit  sehr  langen  Schritten  dnreh- 
messen,  und  bei  alten  und  schönen  Handschriften  als  Liebhaber 
zu  verweilen,  muß  ich  mir  leider  ganz  und  gar  ver.sagen.  Das  ist 
die  grausame  Tyrannei  einer  großen  Aufgabe.  Zweitens  haben 
versebiedene  und  also  auch  verschieden  interessirte  Gelehrte  sich 
an  diesen  Arbeiten  beteiligt.  Zuerst  hat  Herr  Dr.  A.  Hessel 
die  Inventare  durchgenommen  und  alle  für  uns  vielleicht  wichtigen 
Handschriften  notirt,  dann  auch  einige  benutzt  und  beschrieben. 
Diese  Arbeiten  hat  Herr  Dr.  W.  Wiederhold  fortgesetzt.  Ich 
habe  sie  beendet  und  revidirt,  natürlich  ohne  jede  einzelne  Hand- 
schrift von  Neuem  anzusehen.  So  erklären  sich  manche  Ungleich- 
mäßigkeiten und  einige  Unsicherheiten  in  der  Altersbestimmung 
der  Handschriften : bekanntlich  sind  die  Meinungen  gerade  in  palaeo- 
graphicis  oft,  wenn  auch  mit  Unrecht,  sehr  verschieden.  Dagegen 
stammen  die  z.  Th.  wunderlichen  Titel  der  Handschriften  zumeist 
aus  den  Inventuren. 
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Ich  habe  noch  die  Gesichtspunkte  zu  erläutern , nach  denen 
wir  die  aufzuführenden  Handschriften  ausgewäblt  haben.  Denn 
nur  eine  Auswahl  biete  ich  und  keineswegs  eine  Liste  aller  von 
uns  eingesehenen  Codices.  Wo  nur  irgend  eine  Hoffnung  war, 
eine  Papsturkunde  oder  das  Citat  einer  solchen  zu  finden , haben 
wir  die  Handschrift  verlangt.  Sie  alle  aufzuführen  hieße  einen 
allzu  großen  Ballast  mitschleppen.  Dagegen  verstand  es  sich  von 
selbst  daß  alle  Handschriften  zu  nennen  waren , welche  Diplome 
der  Päpste  bis  Innocenz  III.  enthalten.  Daß  auch  diejenigen  Hand- 
schriften verzeichnet  werden  mußten,  in  welchen  päpstliche  Briefe 
im  engeren  und  engsten  Sinn  stehen,  war  ebenfalls  geboten,  selbst 
wenn  ich  die  künstliche  Scheidung  noch  aufrechterhalten  wollte,  die 
ich  in  der  Rede  vom  7.  November  1896  (unter  dem  berechtigten 
Tadel  einiger  Sachverständiger)  vorgeschlagen  habe,  wonach  wir  ur- 
sprünglich unsere  Sammlung  nur  auf  die  eigentlichen  Privilegien 
der  Päpste  bis  Innocenz  111.  beschränken  wollten.  Immerhin  habe 
ich  geglaubt,  die  älteren  Briefe,  die  uns  lediglich  in  geschlossenen 
Sammlungen  erhalten  sind,  summarischer  behandeln  zu  können. 
Es  mag  fiir  den  Augenblick  genügen , wenn  wir  die  zahlreichen 
Collectiones  canonum  etc.,  in  denen  die  Decretalen  stehn,  lediglich 
als  solche  verzeichnen , ohne  uns  auf  eine  Untersuchung  ihrer 
Composition  und  ihres  Inhalts  einznlassen.  Der  Canonist  wird 
freilich  an  diesen  allzusummarischen  Bezeichnungen  wenig  Freude 
hal)en,  allein  auch  nur  der  Versuch  einer  genaueren  Bestimmung 
würde  uns  von  unsrem  Weg  allzuweit  abgelenkt  haben.  Ich  habe 
grundsätzlich  darauf  verzichtet. 

Wir  haben  ferner  eine  Reihe  von  Briefsammlungen  verzeich- 
net , welche  auf  den  ersten  Blick  mit  unserer  Aufgabe  nichts 
gemein  zu  haben  scheinen,  wie  die  Briefe  des  Petrus  Blesensis, 
des  Hildebertus  Cenomanensis , des  Ivo  Carnotensis  u.  A.  Allein 
sie  enthalten  alle  entweder  selbst  Papstbriefe  öder  doch  Correspon- 
denzen mit  Päpsten  und  Cardinälen,  und  darum  habe  ich  geglaubt 
auch  sie  aufnehmen  zu  sollen. 

Endlich  haben  wir  auch  diejenigen  Tractate,  Historien,  Inven- 
tare  u.  dgl.  notirt , welche  für  die  Ueberlieferung  der  älteren 
Papsturkunden  und  für  die  Geschichte  wichtiger  Kirchenarchive 
von  größerer  oder  geringerer  Bedeutung  sind.  Wenn  wir  da  wohl 
hie  und  da  des  Guten  zu  viel  gethan  haben,  so  wird  der  Uebereifer 
leichter  Entschuldigung  finden  als  allzugroße  Spar.samkeit. 

Wo  es  irgend  möglich  war,  habe  ich,  schon  um  des  Raumes 
und  der  besseren  Uebersicht  willen,  auf  die  Beschreibungen  Früherer 
verwiesen,  und  vorzüglich  da  wo  die  Angaben  von  J.  v.  Pflngk- 
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Harttnng  zu  genügen  schienen,  mich  damit  begnügt,  auf  sein  Iter 
zu  verweisen. 

Die  Ausbeute  an  neuen  Urkunden  ist  mäßig.  Daß  in  einer 
so  oft  besuchten  Bibliothek  wie  der  Vaticanischen  nicht  viele 
unedirte  Papsturkunden  zum  Vorschein  kommen  würden,  war  von 
vox-nhercin  zu  erwarten.  Ich  gebe  mehrere  im  Anhang,  welche 
meist  schon  von  J.  v.  Pflugk  - Harttung  citirt  und  danach  auch 
bei  Jaffe  verzeichnet  sind.  Aber  ihr  Wortlaut  fehlte  uns  bisher. 
Größer  war  die  Ausbeute  aus  den  andern  Vaticanischen  Bibliotheken, 
besonders  aus  den  Carte  des  Museo  ßorgiano.  Auch  die  Biblioteca 
Barbcrini  und  die  Vallicelliana  bot  noch  einige  Nachlese.  Die 
Hauptsache  war  freilich  überall  der  Gewinn  älterer  und  besserer 
üeberlieferungen. 

So  sehr  ich  die  Auswahl  der  mitgeteilten  Handschriften  be- 
schränkt habe,  so  ist  die  Zahl  der  aufgeführten  doch  immer  noch 
sehr  groß.  Ich  weiß  nicht  wie  viel  Zeit  wir  zur  Erledigung  so 
vieler  Handschriften  bei  strenger  Einhaltung  der  in  den  meisten 
Bibliotheken  üblichen  Normen  gebraucht  haben  würden.  Die  Arbeit 
war  überhaupt  nur  möglich  bei  einer  gleich.sara  persönlichen  Teil- 
nahme der  Bibliotheksverwaltnngen.  Sie  alle  aber  hat  an  Ent- 
gegenkommen die  der  Vaticana  übertroffen.  Der  Präfect  P.  Franz 
Ehrle  hat  jeden  Wunsch,  den  ich  und  meine  Mitarbeiter  äußerten, 
erfüllt,  auch  wenn  die  Schwierigkeit,  etwa  ein  äußeres  Hinderniß 
zu  beseitigen,  noch  so  groß  war.  Ihm  vor  allem  gilt  mein  Dank. 
Ich  weiß  daß  ich  nicht  zu  viel  sage,  wenn  ich  behaupte,  daß  ich 
in  keiner  Handschriftensanimlung  der  Welt  so  schnell  xxnd  so 
viele  Hand.schriften  erhalten  haben  würde.  Das  empfindet  mit 
um  so  größerer  Dankbarkeit  wer  gleichzeitig  in  den  durch  Kego- 
lameuti  aller  Art  verbarrikadirten , wenn  auch  dui’ch  den  guten 
Willen  und  selbst  • das  freundschaftliche  Wohlwollen  einzelner 
Directoren  und  Beamten  zugänglicheren  Bibliotheken  des  Staates 
arbeitet. 


Die  eigentliche  Vaticana. 

Vgl.  Greith  Spicilegium  Vaticanum;  Blume  Iter  Italicum  III 
13  ff.;  Bethmann  im  Archiv  XII  210  fi'. ; J.  v.  Pflugk- Harttung 
Iter  p.  110  ff.  Dazu  V.  Forcella  Catalogo  dei  manoscritti  riguar- 
danti  la  storia  di  Roma  che  si  conservano  nella  biblioteca  Vaticana. 
Vol.  I (Roma  1879)  und  M Vattasso  et  P.  Franehi  de’  Cavalieri 
Codices  Vaticani  latini  I (Codd.  1—678)  Romae  1902. 
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103').  mb.  8.  XIII:  J.-nnae  prophetia.  Vgl.  Arch.  XII  218;  N.  Arch. 
III  145;  Forcella  I 1;  Codd.  Vat.  lat.  I 97. 
f.  114  Alexander  III.  (1159)  X 5.  .I-L,  10590. 

285.  mb.  s.  XII:  S.  Amhrosii  Opera.  Vgl.  Codd.  Vat.  lat.  I 206. 
f.  123'  Innocenz  II.  (1139)  IV  16.  J-L.  7995. 

Innocenz  II.  (1139)  IV  16.  J-L.  7996. 

Innocenz  II.  (1139)  VII  2.  J-L.  8t^40. 

354.  mb.  8.  XII : S.  Jfieronijini  Opera.  Vgl.  Codd.  Vat.  lat.  I 267. 
f.  327'  (fol.  ult.)  „bnlla  quaedam  saec.  XII  descripta  et 
moltam  evanida.“  Die.se  wegradirte  Urkunde  ist  Inno- 
cenz III.  Potth.  4861. 

466.  mb.  8.  XII:  Miscellanca.  Vgl.  Codd.  Vat.  lat.  I 347. 
f.  8'  Indpiunt  dccrela  pontificum  Romanorum. 
f.  65  Nicolaus  I.  s.  d.  J-E.  2765. 

478.  mb.  8.  XU:  S.  Äugustini  Sermones.  Vgl.  Iter  p.  114;  Codd. 
Vat.  lat.  I 337. 

f.  143  Urban  II.  (1097—98)  IV  17.  J-L.  5694. 

Urban  II.  (1096)  IX  19.  J-L.  6670. 

485.  mb.  s.  XII:  S.  Auguslini  Opera.  Vgl.  Codd.  Vat.  lat.  I 368. 
f.  161  (nacbgetragen)  Hadrian  IV.  1156  XII  6.  J-L.  — 
S.  Anhang. 

f.  192'  Gregor  I.  690  XII.  J-E.  1079. 

600.  mb.  8.  XIV:  Grcgorii  I Dialogi.  Vgl.  Codd.  Vat.  lat.  I 444. 
f.  64'  Dedicatio  mon.  h.  Andreae  (Chronica  raon.  s.  Andreae 
ad  clivum  Scauri,  ed.  Carini  1893). 
f.  55'  Pasc'hal  I.  s.  d.  J-E.  2555. 

617.  619—22:  Gregorn  I regislrum.  Vgl.  Arch.  XII  220;  N.  Arch. 

III  457-506;  Codd.  Vat.  lat.  I 462  ff. 

629.  630.  631:  Vseudo-hidori  Decretales.  Vgl.  Arch.  XII  220 ; Codd. 
Vat.  lat.  1 474  ff. 

660.  mb.  8.  X — XII : Almini  et  aliorutn  opera.  Vgl.  Codd.  Vat. 
lat.  I 503. 

f.  99'  Gregor  I.  [600  IX  1].  J-E.  1791.  Fragm. 

662.  mb.  8.  XIII : Epüiolae  b.  Bernardi.  Vgl.  Codd.  lat.  Vat.  I 616. 

f.  140  Innocenz  II.  (1141)  VII  16.  J-L.  8148. 

664.  mb.  8.  XV : Ephtolae  h.  Bernardi  (wohl  Abschrift  von  Vat. 
662).  Vgl.  Codd.  Vat.  lat.  1 522. 
f.  83  Innocenz  II.  (1141)  VU  16.  J-L.  8148. 


1)  Ewald  im  N.  Arcbir  llt  14G  besclireibt  Cod.  Vat.  147  (Petar.  a.  XII); 
Ivoaia  epiatolae.  Aber  die  Signatur  ist  falsch.  Gemeint  ist  Cod.  Reg.  147. 
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820.  mb.  8.  XV : Ilugonis  Eteriani  De  processiotie  Sjnritus  sancfi 

(Abschrift  des  Vat.  821).  Vgl.  auch  Cod.  Urb,  106. 
f.  72  Alexander  Hl.  (1177)  XI 13.  J-L.  12957  mit  Vlllid.  nov. 
f.  73  Lucius  III.  (1182)  XII  7.  J-L.  14712. 

821.  mb.  8.  XIV : Huyonis  Eleriani  De  processiotie  Spiritus  sancti. 

Vgl.  Vat.  820. 

f.  151'  Alexander  III.  (1177jXI13.  J-L.  12957  mit  Vlllid.  tior. 
Das  letzte  Blatt  mit  Lucius  III.  J-L.  14712  fehlt. 

1208.  mb.  8.  XII : lohannis  diac.  JVa  Gregorii  M.  u.  A.  Vgl. 
Arch.  XII  224;  Iter  p.  114. 

1220.  mb.  8.  XIV : Vita  et  epistolac  S.  Thotnac  Cantuariensis.  Vgl. 
Arch.  XII  224. 

fol.  38  beginnen  die  Briefe  Alexanders  III.,  nämlich  fol.  38 : 
J-L.  12201.  12204.  12219.  — f.  66  J-L.  11004.  11006.  — 
f.  68'  J-L.  10742.  10953.  — f.  70  J-L.  10952.  — f.  72'  J-L. 
11014.  — f.  73  J-L.  12378.  — f.  74'  J-L.  11273.  - f.  76 

J-L.  11205.  — f.  77'  J-L.  11249.  — f.  78  J-L.  11237.  — 

f.  78'  J-L.  11206.  — f.  79  J-L.  11207.  — f.  81  J-L.  11208.  — 
f.  82'  J-L.  11303.  11430.  --  f.  83'  J-L.  11429.  11432.  11431. 
11433.  — f.  86'  J-L.  11250.  — f.  89'  J-L.  11306.  — f.  91' 
J-L.  10958.  10996.  — f.  92  J-L.  11217.  11193.  11290.  11245.- 
f.  94'  J-L.  11279.  — f.  95  J-L.  11280.  11005.  11435.  — 
f.  103  J-L.  11434.  11436.  11270.  — f.  103'  J-L.  11271.  — 

f.  104  J-L.  11246.  11264.  11265.  — f 117  J-L.  11278.  — 

f.  118'  J-L.  11274.  11275.  — f.  123  J-L.  11257.  — f.  131' 

J-L.  IHtH).  11401.  — f.  134  J-L.  11343.  11344.  11299.  — 

f.  135'  J-L.  11393.  — f.  140  J-L.  11348.  — f.  146  J-L. 
11359.  — f.  149  J-L.  11345.  — f.  158'  J-L.  11617.  — f.  160' 
J-L.  13724.  — f.  164'  J-L.  11427.  — f.  167  J-L.  11360.  — 
f.  170  J-L.  11664.  — f.  171  J-L.  11602.  — f.  171'  J-L. 
11621.  — f.  172  J-L.  11597.  — f.  176  J-L.  11420.  — f.  179' 
J-L.  11626.  — f.  180  J-L.  11346.  — f.  204'  J-L.  11405.  — 
f.  205  J-L.  11391.  11392.  — f.  205'  J-L.  11404.  — f.  210 
J-L.  11397.  — f.  210'  J-L.  11408.  — f.  213  J-L.  11398.  — 
f.  213'  J-L.  11399.  11406.  — f.  217  J-L.  11734.  11733.  — 

f.  219  J-L.  11409.  — f.  220'  J-L.  11713.  — f.  221  J-L. 

11711.  — f.  221'  J-L.  11710.  — f.  222  J-L.  11728.  — 
f.  222'  J-L.  11729.  11712.  11721.  — f.  223  J-L.  11722. 
11723.  11724.  11726.  11727.  — f.  225' J-L.  11717.—  f.  226 
J-L.  11730.  — f.  230  J-L.  11808.  - f.  230'  J-L.  11841. 
11843.  — f.  231  J-L.  11846.  — f.  231' J-L.  11842.  11847.— 
f.  232  J-L.  11845.  - f.  233  J-L.  11844.  11840.  — f.  239' 
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J-L.  11861.  — f.  240  J-L.  11862.  — f.  242'  J-L.  11832.  — 
f.  243  J-L.  11835.  - f.  243'  J-L.  11836.  — f.  244  J-L. 
11860.  — f.  244'  J-L.  11851.  11852.  — f.  246  J-L.  11837. 
— f.  250'  J-L.  11908.  — f.  261  J-L.  11909.  — f.  263'  J-L. 
12201.  12203.  - f.  254  J-L.  12219.  12200. 

1319—1377 : Collectiones  concillomm  sive  cannniim.  Meist  in  Arch. 
XII  und  in  N.  Arch.  I.  II.  III  verzeichnet.  Für  unsere  näch- 
sten Zwecke  kommen  nur  in  Betracht 
1340.  mb.  s.  XIII  f.  369'  Innocenz  II.  (1141)  VII 16.  J-L.  8148. 

f.  370  Innocenz  II.  (1141)  VII 16.  J-L.  8149. 
1343.  mb.  g.  XI  f.  1 Silvester  II.  s.  d.  J-L.  3911.  S.  Anhang. 
1357.  mb.  8.  XIII  f.  246'  Innocenz  II.  s.  d.  J-L.  7666. 

Alexander  III.  s.  d.  J-L.  13162. 
1360.  mb.  8.  XII  f.  88'  (fol.  ult.)  Innocenz  II.  s.  d.  J-L.  8289. 
1362.  mb.  8.  XU  f.  1'  Engen  III.  (1145)  IX  22.  J-L.  8784. 

Engen  III.  s.  d.  J-L.  8774. 
f.  2 Eugen  III.  (1146)  VIII  3.  J-L.  8775. 

Eugen  III.  s.  d.  J-L.  8814. 
f.  128'  Lucius  II.  8.  d.  J-L.  8695. 

Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10447. 

1364.  mb.  8.  XII  f.  202  Alexander  II.  (1(K>3).  J-L.  4520. 

f.  255'  Innocenz  II.  (1139-42)  IV  23.  J-L.  8178. 
1437.  mb.  8.  XV:  Constitntioties.  Vgl.  Arch.  XII  227. 

f.  135  sq.  Fragment  des  Liber  cetisuum.  Vgl.  Duchesne  Le 
Liber  pontificalis  U p.  XXIX. 

1974.  mb.  s.  XI:  Orosim  resp.  Isidoras.  Vgl.  Arch.  XII  230. 

f.  121  (nachgetragen)  Gregor  VII.  (1083).  J-L.  5259. 

1984.  mb.  8.  XII.  Vgl.  Arch.  V 81;  Forcella  1 14. 
f.  9 Caliit  n.  (1122  IX  23).  J-L.  6986. 
f.  192'  Leo  VIII.  8.  d.  J-L.  f 3704. 

Xicolaus  II.  1059  IV  13.  J-L.  I p.  558. 
f.  193'  Paschal  U.  s.  d.  J-L.  6289. 

Paschal  II.  s.  d.  J-L.  6290. 

f.  198  Adrianus  papa  obtinuit  (cf.Albinus,  Deusdedit,  Cencius). 
2931.  ch.  8.  XV ; Petri  Biesen,  epistolae. 

f.  39  n.  18  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  — . Ed.  Gilcs  IP  p.  XXL 
2973.  ch.  8.  XV  (raisc.). 

f.  136  sq.  Petri  Biesen,  ejustdlae  bricht  fol.  171'  mit  ep.  43  ab. 
3457').  p.  I.  II.  ch.  8.  XVI  (Carafa):  Miscellanea.  Vgl.  Vat.  Arch. 
Mise.  Arm.  II  t.  46;  XI  t.  43  (Forcella  I 24). 

I)  PBai;k-Harttung  Iter  p.  121  veraeichnct  noch  Vat.  SO.'iT,  den  er  aber  of- 
fenbar mit  Ottob.  3057  renreebseU. 
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f.  1 Siyiia  Romanorum  pontifimm  a Leone  IX  etc. 
f.  22'  Cancellarii  seu  bibliothecarii  et  vicecancellarii  ojwstoUcae 
sedis. 

f.  37  Quaedam  notata  Gregorii  IX,  X et  XI. 

f.  37  Gregor  VTI.  s.  d.  J-L.  5292  als  Gregor  1. 
f.  38'  Gregor  I.  604  T 25.  J-E.  1991. 
f.  40'  Leo  III.  8.  d.  J-E.  2535  als  Leo  I. 
f.  51  Index  rescripiorum  Innoceniii  III  ex  Archieio  Valicano. 
f.  75  Quaedam  comp'datio  vitarum  ss.  pontificum  a Petro  ad 
Honorium  III.  Zusammenstellung  der  Cardinäle,  z.  Th. 
nach  Urkunden,  deren  Eschatokolle  reproduzirt  sind. 
3473.  mb.  s.  XIII  (Carafa):  Ivonis  Carnoten,  epistolae. 

3630.  eh.  s.  XVI  (Carafa):  Pohjrarpi  decretum. 

3531.  eh.  8.  XVI  (Carafa):  Anselmi  deortum. 

3534  p.  I.  II.  ch.  s.  XVI  (Carafa):  Liber  poidificalis  des  Card. 
V.  Aragon.  Vgl.  Arch.  XII  235;  Duchesne  Le  Liber  pontifi- 
calis  II  p.  XXXVIII. 

3535.  ch.  8.  XVI  (Carafa) : Acta  nonnutlorum  pontificum  sub  loanne 
XII  etc.  cf.  Vat.  5302.  Vgl.  Foreella  I 25. 

3536.  ch.  8.  XVI  (Carafa):  Xieolai  Signonlis  De  ecclesiis  Urhis  etc. 
Vgl.  Forcella  I 26  und  de  Rossi  im  Rullet.  arch.  1871. 

3540.*)  ch.  8.  XVI  (Carafa):  Petri  Daniiani  Liber  Gomorrhianus. 
f.  1 Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4311. 

3554.  ch.  8.  XVI  (Carafa):  0.  Pauvinii  Do  raria  Rom.  pontific. 

creatione.  Vgl.  I’erini,  O.  Panvinio.  1899. 

3750.  ch.  8.  XVI : Mufei  legii  De  rebus  aiiliquig  mcmorabilihus  ba- 
silicae  S.  Petri  lib.  I.  Vgl.  Forcella  1 30. 

3751.  mb.  8.  XVI:  Io.  Petri  Fcrrctti  Pririlcjjia  ripost.  sedis  qiiae  ipse 
rrfterit  in  archivio  Ituvcnnntcnsi.  Nur  jüngere  Urkunden. 

3752.  mb.  8.  XVI : Io.  Petri  Ferretti  Liber  de  Rurennat.  exarchatu 
(ex  arch.  n.  3206  = Vat.  Arch.  Arm.  XXXV  t.  60,  vgl. 
Nachr.  1900  S.  370).  Den  Inhalt  gibt  Pflugk-Harttung  p.  121. 

3753.  ch.  8.  XVll:  Io.  Petri  Ferretti  De  Rurennat.  exarchatu  libri  7. 
f.  113  Gregor  I.  (595—603)  III  24.  J-E.  t 1883  a. 

3786.  ch.  8.  XVI:  Arellana.  Vgl.  0.  Günther  Coli.  Avcllana  I 
p.  XVII. 

3787.  mb.  8.  XI : Avcllana.  Vgl.  ebenda  p.  IIII. 

3788.  mb.  a.  XIT : Psetido-Isidori  DccreUdcs.  Vgl.  Iter  p.  121. 

3789.  mb.  s.  X:  Xicolai  I epistolae.  Vgl.  Iter  p.  121. 


1)  Marini  I papiri  dipl.  p.  215  piht  Rergius  I.  J-K.  2135  aus  Cod.  Vat.  3541 
p.  451.  Allein  die  Angabe  ist  falsch. 
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3790.  mb.  s.  XVI:  Leonis  IX  epistolae.  Vgl.  Arch.  XII  237;  N. 
Arch.  III  148;  Iter  p.  121. 

f.  6 Leo  IX.  (1053).  J-L.  4302. 

f.  34'  Leo  IX.  (1053).  J-L.  4295. 

f.  36  Leo  IX.  (1053).  J-L.  4305. 

f.  37'  Leo  IX.  1053  XII  17.  J-L.  4304. 

f.  38'  Leo  IX.  (1053).  J-L.  4297. 

f.  42'  Leo  IX.  1034  I.  J-L.  4332. 
f.  46'  Leo  IX.  (1054).  J-L.  4333. 

3791.  mb.  s.  XII:  Pseudo- Isidor i Dccrclalcs.  Vgl.  Arch.  XII  237; 
Iter  p.  122. 

3797.  mb.  s.  XII : Petri  DamUmi  Opera,  lieber  diesen  Codex  vgl. 
Mittarelli  Ann.  Camald.  II  3. 
f.  368  (nacbgetragen)  Leo  IX.  s.  d.  J-L.  4312. 

Alexander  11.  s.  d.  J-L.  4697. 

3821.  eh.  s.  XIV : Joachimi  nhh.  üoncordantia. 

f.  1 Clemens  III.  1188  VI  8.  J-L.  16274. 

3827 — 32:  Colkcliones  ainotiuni.  Beschrieben  Arch.  XII  237;  N. 
Arch.  III  148;  Iter  p.  122  ff. 

3832.  mb.  s.  XII  f.  196  Urban  II.  1089  IV  18.  J-L.  5393. 

f.  199  Pasclial  II.  1100  V 4.  J-L.  5836. 
3833.  mb.  s.  XII:  Dcusdedit  Coli,  canotium.  Vgl.  Iter  p.  125. 

3837.  ch.  8.  XVI : Ironis  Carnoten,  epistolae. 

3838.  mb.  s.  XII:  Ironis  Carnoten.  ejnstolae. 

3841.  ch.  s.  XVI  (a.  1551):  Ilildebcrli  Cenomanen.  epistolae.  Vgl. 
Vat.  4926. 

3880.  cli.  s.  XV : Liber  privilci/iornm  sancte  Montis  Ttegnlis  eceJesie. 
Vgl.  Arch.  XII  239.  Die  Papsturkunden  verzeichnet  Iter 
p.  125. 

3881  p.  I.  ch.  8.  XVI : Piplomalarium  Lcodiense.  Vgl.  Arch.  XII 
239.  Die  Papsturkunden  im  Iter  p.  125. 

3922.  ch.  s.  -WI:  Florilegium.  Vgl.  Arch.  XII  240. 

f.  24  Chronica  de  singulis  juitriarchis  Xove  Aquileie  (nach  Barb. 
247  = XI  145)  mit  den  Briefen  Gregors  III. 

3924  p.  I.  II.  ch.  XVI : Misedlanea.  Vgl.  Arch.  XII  241. 
p.  43  sq.  Ex  Romano  pontificali  (aus  Cencius). 

Adrianus  papa  obtinuit.  Dann  folgen  die  Kaiserprivilegien. 
3945—70:  Kataloge,  vgl.  Arch.  XII  241. 

3961.  ch.  8.  XVI  (a.  1532):  Inventar  der  Bibliothek  und  des  Ar- 
chivs von  Monte  Cassino. 

3979.  ch.  s.  XVI : Registrum  Gregorii  VII.  Vgl.  Arch.  XII  242. 
3998.  mb.  s.  XllI : 1.  Petrus  a Vtnea  (ebenso  Vat.  3999).  — 
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2.  Jronis  Carnoten,  epistolae  (f.  43  sq.).  — 3.  A.  eccl.  Colonien. 
prepositus,  H.  decanns  an  das  Kapitel  von  S.  Lambert  (f.  66') 
und  dessen  Antwort  (f.  66). 

4167.  ch.  s.  XV  (a.  1453):  Concilium  Martini  I pp.  etc.  J-E.  I p.  230. 
4227.  mb.  s.  XIII.  Vgl.  Arch.  XII  243;  N.  Arch.  III  149. 

4255.  mb.  s.  XII:  S.  liernanli  Opera. 

f.  24  Innocenz  II.  (1141)  VII  16.  J-L.  8148. 

4679.  ch.  s.  XVII:  Kegistrum  Gregor»  VH.  Vgl.  Arch.  XII  244. 
4862.  mb.  s.  XIV : La  regia  de  lospilal  de  .^aint  Johann.  Vgl.  For- 
cella  I 38. 

f.  1 (cf.  f.  18)  Lucias  III.  (1186)  VIII  22.  J-L.  16465. 

4872.  ch.  8.  XVI.  Vgl.  Iter  p.  126. 

4873.  ch.  8.  XVI : Psetulo-Isidori  Decretaks. 

4880.  mb.  s.  XI : Burchardi  Decretum.  Vgl.  Arch.  XII  244. 

4886.  mb.  s.  XI : Beguln  canonicorum  u.  a.  Vgl.  Arch.  XII  244. 

f.  168  (von  anderer  Hand)  Excerpta  ex  decretis  Leonis  et 
Gelasii. 

4887.  ch.  s.  XVI : Concilia  Hispanica.  Ebenso  Vat.  4886.  4888. 

4898.  ch.  s.  XVI:  Concilia.  Vgl.  Arch.  XII  244. 

f.  83’  (endet  mitten  im  Text)  Gregor  IV.  [833  VII  8].  J-E. 
t 2679. 

4899.  ch.  s.  XVI:  Coli,  canonum  (Anonymi  descripta  ex  vetusto  libro 
qui  asservatur  in  archivio  ecclcsiae  Mutinensis).  Vgl.  Arch. 
XII  244. 

4903.  ch.  s.  XVI:  Arcllana.  Vgl.  Günther  p.  XXXII;  ForceUa 
I 39. 

4906.  ch.  8.  XVI:  Jlegistrum  Gregor»  VII.  Vgl.  Arch.  XII  246; 
Forcella  I 40. 

4907.  ch.  8.  XVI : Jlegistrum  Gregorii  VII.  Vgl.  Arch.  XII  245 ; 
ForceUa  I 40. 

4908.  mb.  s.  XVI:  Ilegistrum  Gregorii  I.  Vgl.  Forcella  1 40. 

4909 — 11.  ch.  s.  XVI:  La  screnissima  7iobilitä  dell'  ahm  cittä  di 

Borna  di  Alfonso  Cecearelli  da  Bevagna  tom.  1— III.  Vgl. 

Riegl  in  Mitt.  des  iisterr.  Inst.  XV  211  ff.;  Forcella  I 40. 
t.  III  f.  137  Lucius  III.  1182  -83.  J-L.  — . S.  Anhang. 
4920.  mb.  s.  XII:  Petri  Datniani  Liber  Gomon-hianus.  Vgl.  Arch. 
XII  245. 

f.  1'  Leo  IX.  s.  d.  J-L.  4311. 

4926.  mb.  s.  XIII  (Sirlet) : Ilildcberti  Cenomanen.  ejnstolae.  Aber 
das  Privileg  Honorius’  II.  J-L.  7313  (lib.  II  ep.  XXXI)  steht 
hier  nicht. 
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4936.  ch.  8.  XVI.  Vgl.  Ottob.  2306.  Nach  Arch.  XII  246  Ab- 
schrift des  Cod.  Paris.  6237.  Vgl.  auch  Liverani  Spicil. 
Liberianum. 

1.  Cronica  lioberH  Biscardi  et  fratrum  ac  Rogerii  comiiis  Mileti. 

2.  Cronica  Trium  Tabemarum  et  de  civitate  Catansarii,  quomodo 
fuit  aedificata. 

f.  32'  Gregor  I.  592  VIII.  J-E.  1202. 
f.  37’  Calixt  II.  1121  I 14.  J-L.  6890. 
f.  39  Calixt  II.  1121  XII  28.  J-L.  6940. 
f.  40'  Calixt  II.  (1121)  XII  21.  J-L.  6938. 

Calixt  II.  (1121)  XII  21.  J-L.  6937. 
f.  42’  Calixt  II.  (1122)  I 6.  J-L.  6942. 

3.  Cronica  de  civitate  Salerni,  quomodo  fuit  aedificata. 

4939.  mb.  s.  XII  : ('hronicon  S.  Sopliiae  Benecentanae.  Vgl.  Arch. 
XII  245  (N.  Arch.  III  117).  Die  Papsturkanden  verzeichnet 
Iter  p.  126.  lieber  die  Texte  der  Ausgabe  bei  Ughelli  X 
s.  K.  Voigt  Beitr.  zur  Diplomatik  der  langob.  Fürsten. 
Göttingen  1902.  Excurs. 

4947.  mb.  s.  XII : Chartularium  S.  Sepulcri  Hierusalemitani.  Vgl. 
auch  Arch.  XII  246.  Die  Papsturkunden  registrirt  Iter 
p.  127.  S.  auch  Vat.  7241.  Ottob.  985. 

4951.  mb.  8.  XIII:  S.  Leonis  et  aliorum  sermones. 

f.  219'  Gregor  I.  s.  d.  J-E.  f 1366. 

4961.  mb.  s.  XI : Avellana.  Vgl.  Günther  p.  XVII. 

4965.  mb.  s.  X in.  (Sirlet) : Synodus  VII l ConstantiiiopolUatut  (cf. 
Vat.  5749).  Mit  den  bekannten  Schreiben  Nicolaus’  II.  und 
Hadrians  II.  Vorn  und  hinten  vielleicht  antographe  Ein- 
tragungen Rathers  von  Verona. 

4967.  ch.  s.  XVII:  Petri  Damiani  De  parentelae  gradibiis  et  epistolae. 
Vgl.  Arch.  XII  246;  N.  Arch.  III  150";  Iter  p.  127. 

f.  127  Alexander  II.  (1061).  J-L.  4469. 
f.  155  Leo  I.  447  XII  30.  J-K.  416. 
f.  165  Nicolaus  II.  s.  d.  J-L.  4423. 
f.  169  Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4210. 

4968.  ch.  8.  XVII : Jo.  Petri  Fcrretti  De  Ravetmat.  exarehatu  libri  7. 
4976 — 79:  Collcctiones  canonum,  vgl.  Arch.  XII  246.  Der  wichtigste 

und  älteste  dieser  Cod.  4979  mb.  s.  IX — X,  wie  ich  denke. 

4982.  ch.  s.  XVII.  Vgl.  Arch.  XH  246;  N.  Arch.  III  150;  Iter 
p.  127. 

4983.  ch.  8.  XVI:  Anselmi  CoU.  canonum.  Vgl.  Arch.  XII  24. 
4998.  ch.  s.  XVI ; Inventar  des  Eapitelarchivs  in  Modena.  Vgl. 

Arch.  XII  247. 
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6000.  ch.  8.  XVI:  Chronieon  Salerniianum  etc.  Abschrift  des  Vat. 

6001. 

6001.  mb.  s.  XIV : Chronieon  Sahmitanum  etc.  Cf.  SS.  rer.  Lan- 
gob.  p.  232  sq.  (Arch.  XII  247). 

f.  131'  der  Papstbrief  Quotiens  de  urbe,  cd.  Mnratori  SS. 
IP  283. 

6002.  mb.  8.  XIII:  Ironis  Carnoten.  Fanormia.  Vgl.  Arch.  XI 1 247. 
6061.  mb.  s.  XII:  Liber  jn-otjnostiroium.  Vgl.  Arch.  XII  248. 

f.  139  Gregor  VII.  1080  VI  29.  J-L.  6176. 

5286.  ch.  s.  XV : 1.  Aqitilegcnsium  et  Gradeiisinm  historki  mit  den 
bekannten  Papstbriefen.  Vgl.  Arch.  XII  249.  — 2.  Andr. 
Dandtdi  Chron.  Venrtuni  (wie  in  Vat.  6282). 

6302.  ch.  8.  XVI — XVII : Index  bibliothecae  Valicanae  etc.  Vgl. 
Arch.  XII  249. 

f.  1 sq.  Index  litterarum  ex  retjestro  Innoeentii  III  etc.  — Jo- 
hannem  XXII. 

f.  88  Inrimtarium  omniiim  mslminentoriim  in  archivio  Gamerae 
(ipostolieae  Fomanac  existenlium. 
f.  94  Invcntarium  Hbrorum  buUarum  et  ntiarum  scripturarum 
existentium  in  arehivio  Avenionensi  in  palatio  apostolico 
. . a.  D.  ir>i2. 

f.  193  Infeudationes  alienationes  et  donationes  ecclesie  Romane 
faete. 

6431.  ch.  8.  XVII:  Ad  Sieiliae  monarehiam  pertinentia. 

f.  42  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

6441.  ch.  s.  XVII:  Jo.  Fetri  Feiretti  De  exarehatii  Ravennaten.  UhriT. 
6457.  ch.  8.  XVII: 

f.  411  Urban  H.  1098  VU  5.  J-L.  5706. 

6563.  ch.  s.  XVII:  Zuletzt  Traetatns  monarchiae  Sieiliae. 

f.  33  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

6660.  ch.  8.  XVI:  Copie  des  jetzt  verschollenen  Volumen  antiquis- 
simtim  rerum  basilieae  XII  a/Mstolorum  compoxitnm  per  li.  F. 
D.  G.  Volaferranum  etc.  a.  1454.  S.  Nachtr.  (SS.  Apostoli). 
Vgl.  Forcella  I 68. 

f.  3 Johannes  UI.  (560—73)  V 13.  J-E.  f 1043. 
f.  4 Honorius  II.  1127.  J-L.  — . Judicat,  ed.  Liverani  IV  258. 
f.  7'  Alexander  lU.  (1160-76)  VII  16.  J-L.  12608.  S. 
Anhang. 

f.  8 Alexander  III.  (1160-76)  VII  16.  J-L.  12609.  S. 

Anhang. 

Folgen  die  jüngeren  Papstnrkunden  für  die  Basilica,  die 
Constitutionen  von  1377,  die  Statuten  Bessarions  u.  a. 
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f.  22  Anaclet  n.  1130  IV  24.  J-L.  8375. 

5594.  ch.  s.  XVU:  Leonis  JX  libellus  contra  Michaelem  Constanti- 
nopoJUan.  Vgl.  Vat.  3790.  5638. 

5613.  ch.  s.  XVII ; 

f.  77  Pontificum  decreta  pro  Tolelano  archiepiscopo. 
f.  78  Honorlns  III.  mit  den  eingerückten  älteren  Papst- 
nrkanden  für  Toledo  (nach  Reg.  Vat.  IX  f.  190'  sq., 
vgl.  Nachr.  1902  S.  411). 

f.  116  Gregor  IX.  ebenso,  (nach  Reg.  Vat.  XIX  f.  140  sq., 
vgl.  Nachr.  1902  S.  413). 

5617.  ch.  s.  XVI : Epistolae  divcrsoritm  pontificum  etc.  Zuerst  die 
Avellana,  vgl.  Günther  p.  XXX.  Am  Ende  die  Chronik 
von  S.  Andrea  in  Clivo  Scauri,  vgl.  Vat.  600. 
f.  257  Gregorins  diac.  587  XII  28.  Ed.  Marini  Papiri  p.  137 
n.  89. 

f.  269  Gregorins  I.  s.  d.  .1-E.  1082  (aus  Reg.  Gregors  IX. 
t.  XX  f.  31'.  Potth.  10963,  vgl.  Nachr.  1902  S.  414). 
6638.  ch.  s.  XVII : Leonis  IX  libellus  contra  Michaelem.  Vgl.  Arch. 
XII  250;  Iter  p.  128;  Forcclla  1 64. 

1.  Libellus  Leonis  IX,  wie  in  Vat.  6594. 

2.  Registrum  Gregorii  VH.  (ab  0.  Panvinio  emendatum). 

3.  Copialbuch  von  Salerno  (f.  359).  Offenbar  Abschrift  aus 

Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  II  t.  64.  Die  Papsturkunden 
verzeichnet  Iter  p.  128. 

6684 — 6696.  ch.  s.  XVI : Caesaris  card.  Rarnnii  Annales  ecclesia- 
slici  tom.  I — XII.  Das  Autograph  des  Baronius,  dessen  Text 
aber  von  der  .Ausgabe  mehrfach  abwcicht.  Ich  verzeichne 
natürlich  nicht  die  von  Baronius  aufgenommenen  Papst- 
urkundon;  ich  bemerke  nur,  daß  Baronius  mehrfach  die  ori- 
ginalen Abschriften  für  sein  Manuscript  verwendet  hat. 
Nur  eine  einzige  Abschrift  fand  ich,  von  der  Baronius  in 
der  Ausgabe  nur  die  übrigens  emendirte  Datirung  gibt. 
Vol.  XII  zu  p.  32  Paschal  II.  1103  V 22.  J-L.  6946. 

6702.  ch.  8.  XVII:  Maphaei  Vegii  De  rebus  antiquis  memorabilibus 
basilicac  S.  Petri  de  Vrbc.  Vgl.  Forcella  I 64. 

6716.  mb.  s.  XIII:  Ironis  Coli,  canun.  Vgl.  Arch.  XII  260;  N.  Arch. 
I 422;  III  282.  659. 
f.  34  Stephan  U.  s.  d.  J-E.  f 2324. 

6748.  mb.  s.  XII:  Cresconii  Concord.  canon.  Vgl.  Arch.  XII  806; 
N.  Arch.  I 671. 

6749.  mb.  s.  X:  Synodus  VIII  Oonstantinopolitana.  Vgl.  Vat.  4966. 
5760.  51 ; Coli,  canon.  Vgl.  Arch.  XII  260. 
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5831.  ch.  8.  XVII : Joh.  I’elri  Ferretti  De  Ravetmal,  exarchatu  libri 
7.  Vgl.  Vat.  3753. 

5834.  ch.  8.  XVI : Joh.  Petri  Ferretti  Coli,  variorvm.  Vgl.  Arch. 
XII  263. 

f.  29  (der  Anfang  fehlt)  Gregor  I.  (595—603)  III  24.  J-E. 
t 1883  a. 

f.  33  Calixt  II.  1121  I 7.  J-L.  6889. 
f.  35'  Gelasius  II.  1118  VIII  7.  J-L.  6647. 
f.  38'  Clemens  lU.  1086  II  27.  J-L.  5322. 
f.  41  Alexander  111.  (1177)  X 8.  J-L.  12950. 
f.  53  Aeltere  Papstbriefe  und  Decrete,  vgl.  Iter  p.  128. 
5842.  ch.  s.  XVI:  Andrcae  DanduU  Venctiarwn  chronicon.  Vgl.  Arch. 
XII  253  und  Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  XV  t.  34. 
f.  251  Alexander  III.  1177  V 10.  J-L.  f 12835. 
f.  251'  Alexander  III.  1177  V 29.  J-L.  12849. 

5844.  ch.  8.  XV : Charkdarium  S.  Ava.ilasii  ad  Aquas  Salvias.  Vgl. 
Arch.  XII  253;  Iter  p.  128;  Giorgi  in  Arch.  stör.  Rom.  I 
59;  Forcella  I 65. 

f.  1 Alexander  lU.  1161  VU  10.  J-L.  10670.  S.  Anhang, 
f.  47  Leo  m.  805.  J-E.  f 2513. 

5845.  mb.  s.  XI:  Dionysii  Coli,  ratiou.  Vgl.  Arch.  XII  253. 

5918.  ch.  s.  XVII : De  monnrehia  Siiiliae  ctc. 

f.  2'  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

5956.  ch.  s.  XVII:  Reqistrum  Greqorii  VII.  Vgl.  Arch.  XII  256. 
6024.  mb.  s.  XIII:  Alexandri  111  ejiistolae.  Vgl.  Arch.  XII  265; 
N.  Arch.  III  160;  Iter  p.  128  und  die  Noten  von  P.  M. 
Baumgarten  in  Röm.  Quartalschr.  II  400  (Liverani  Spicil. 
Liberiannm). 

6064.  ch.  s.  XVII:  Antiquis.nmarum  scripturarum  copia  quae  in  ar- 
borum  cortice  exarutac  in  Vaticana  bibliotheca  nsservanfiir,  a 
Jacobo  Grimaldo  bas.  Vat.  cleriro  kaductae  et  descriptae. 
n.  1.  Leo  IV.  850  IX.  J-E.  2606. 

6066.  ch.  s.  XVII;  Sedis  ajw.stolicae  iura  super  insulis  Sardiniae  et 
Corsicae  etc.  collecta  per  Dominicum  Raynaldum  etc.  Vgl.  Vat. 
Arch.  Arm.  XXXV  t.  112.  113  (Nachr.  1900  S.  372). 

6086.  ch.  8.  XVI:  P'rairis  Francisci  de  Gratia  Cronica  gestorum 
priorum  moii.  S.  Salvatoris  de  Venetiis  a.  1377.  Vgl.  Arch. 
XII  256.  Die  Papsturknnden  verzeichnet  Iter  p.  130.  Vgl. 
aueh  Nachr.  1896  S.  287.  Die  Chronik  ist  edirt  1766. 

6092.  ch.  8.  XVII:  Aliqua  gesta  pontificum  quae  in  cronicis  cummuni- 
bus  non  habentur.  Ist  Boso’s  Liber  pontificalis  nach  dem 
Liber  censnum,  ganz  wie  Vat.  6223. 
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6093.  mb.  s.  XII:  Colleclio  direnorum  canonuiii.  Vgl.  Arch.  XJI  266. 
6102—16.  ch.  s.  XVI : 0 Panvinii  Opera,  vgl.  Perini,  0 Panvinio, 
1899. 

6110:  lltusdem  de  sacrosancia  basilka,  baptisterio  et  patriarchio 
Lateranensi  libri  4.  Vgl.  Forcella  I 69. 
f.  144'  Calixt  II.  1122  IX  23.  J-L.  6986. 

6115:  Eiusdem  de  rebus  aiifiquis  memoratu  dipnis  basilifae  S- 
Petri  in  Valicano  libri  6.  Vgl.  Nachr.  1900  S.  128. 
6132  —46.  6160 — 52.  ch.  s.  XVII:  Guliehni  card.  Sirleti  Opera. 

6146 : Eiusdem  ezcerpta  f.  1 ex  libro  11  epistolarum  Greijorii  Vll. 
f.  215  De  basilica  b.  Petri  upostoli  eiusque  pracrogativa. 

6196.  ch.  misc.  (s.  XV — XVIII):  Vuriae  scripturue  quae  pertinent  ad 
res  camerales.  Vgl.  Arch.  XII  266 ; Iter  p.  130. 

1.  Jura  episcopi  Anagnini  (s.  XVII). 

f.  8'  Hadrian  IV.  1166  IX  30.  J-L.  1(X)91. 
f.  9'.  79  Urban  II.  1088  VIII  23.  J-L.  6366,  inser.  in  Ho- 
norius  III.  1217  VII  22. 

2.  Documenta  ex  arch.  S.  Sinritus  in  Saxia  (s.  XVI). 
f.  111  Hadrian  IV.  1165  I 12.  J-L.  9978. 

f.  113  Alexander  111.  1178  II  21.  J-L.  13027. 

f.  116  Clemens  III.  1188  III  11.  J-L.  16170.  S.  Anhang. 

f.  119  Alexander  III.  1179  VII  3.  J-L.  13460.  S.  Anhang. 

3.  (f.  339)  De  usibiis  antiquis  civitatis  Ferrariac  sumptis  ex  pri~ 

vilegio  Vittdiani  papae  (J-E.  2102  a).  — f.  355  ln  bibliotheca 
magna  secrcta  in  4 capsa  ad  parietem  n.  3042  et  n.  3051. 
ln  Ins  duobiis  libris  sunt  iura  et  privilegia  ciritalis  Ferrariq 
etc.  Nr.  3042  ist  jetzt  Vat.  Arch.  Arm.  XLVI  t.  62. 

6197.  ch.  misc.  s.  XVI  sq.:  Miscellanea. 
f.  1 Modus  cligendi  pontificis. 

f.  70  Privilegia  Montis  Sinai  (von  Honorius  III.  ab), 
f.  133  Urban  II.  (1091).  J-L.  — . Ed.  Camp!  Hist,  di  Pia- 
cenza  I 369. 

f.  137  Celestin  III.  1196  IV  9.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1900 
S.  267  n.  36. 

f.  338  Gregor  I.  (695).  J-E.  f 1366.  Folgen  Synoden  Gre- 
gors VII.  und  Urbans  II. 
f.  344  Urban  II.  1095  III  31.  J-L.  6559. 
f.  346  Innocenz  II.  1132  IX  7.  J-L.  7596. 
f.  346'  Eugen  111.  1146  VI  14.  J-L.  8768. 
f.  347'  Hadrian  IV.  1167  V 13.  J-L.  10273. 
f.  349  Celestin  III.  1193  V 16.  J-L.  17004. 
f.  355  Tractatus  de  origine  regiae  monarchiue  regni  Siciliae. 


Digitized  by  Google 


16 


P.  Kehr, 


f.  355'.  363  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

6198.  ch.  misc.  s.  XVI : Faria.  Vgl.  Arch.  XII  256. 
f.  41  Pani  I.  761  VI  2.  J-E.  2346. 

f.  42'  Benedict  VIII.  s.  d.  J-E.  f 4040  (mb.  s.  XH,  ein- 
geheftet). 

f.  78  Traetatus  de  indictioue,  darin  als  Belege  die  Datirungen 
von  Paschal  II.  J-L.  6289,  Alexander  III.  J-L.  12682, 
Lucius  III.  J-L.  14832  -4,  Clemens  III.  J-L.  16333. 
6202.  ch.  s.  XVII ; G.  V(dla,  De  exarchatu  Jtaliae. 
f.  31  Gelasius  II.  1118  VIII  7.  J-L.  6647. 
f.  34  Honorius  II.  1126.  J-L.  7233. 
f.  37  Innocenz  II.  1132  XII  16.  J-L.  7604. 

6206.  ch.  s.  XVII:  Varia.  Vgl.  Arch.  XII  256. 

f.  82  G.  Sirlelo,  Liber  de  pracstantia  hasiUcae  S.  Petri  apost. 
Valicanae, 

f.  114  G.  Valla,  De  exarchatu  Jtaliae.  Wie  Vat.  6202.  Die 
Papsturkundcn  stehen  hier  f.  125.  126.  127. 

6223.  ch.  8.  XVII:  Excerpta  ex  lihro  censiittm  Cencii  camerarii.  Vgl. 

Arch.  XII  266  und  Fahre  Etüde  sur  le  Liber  censuum  p.  171. 
6237.  ch.  s.  XVI : 0.  J’anvinio  , De  rebus  aidiquis  memoratn  dignis 
basilicae  S.  Petri  in  Vaticana  Uber  tertius.  Vgl.  Nachr.  19<X) 
S.  128. 

6319.  ch.  s.  XVII:  MisceUauea,  u.  a.  Variae  scripturae  super  monar- 
chia  Siciliac. 

f.  66  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

6330.  ch.  s.  XV : Formularium  litterarum  apostoticaruni  Urbani  V. 
f.  224'  Zacharias  748  II  18.  J-E.  f 2281. 
f.  227  Clemens  ITT.  1188  XI  21.  J-L.  16353,  beide,  inserirt 
in  Bullen  Urbans  V.,  vgl.  Nachr.  UM.)2  S.  442  (Reg. 
Urbani  V.  Avin.  t.  169 1. 

6339.  ch.  8.  XVII:  Misccllanea. 

f.  12  sq.  CoHcilium  Itomanum  sub  lionifatio  II. 

6355.  mb.  s.  XVI:  liegistrum  Gregnrii  Magni. 

6381.  mb.  8.  XII:  Anselmi  Decretoriim  libri  13.  Vgl.  Arch.  XII  256. 
6420  p.  I.  II.  ch.  8.  XVI — XVII ; Divcrsorum  pontifinim  bullae, 
privilegia  etc.  Vgl.  Arch.  Xll  256;  N.  Arch.  III  151 ; Iter  p.  131. 
p.  I f.  1 Leo  111.  (799).  J-E.  | 2502. 

f.  2 Calixt  II.  1124  VI  4.  J-L.  7158. 
f.  5 Anasta.siu.s  IV.  1153  XI  27.  J-L.  9759. 
f.  7 Hadrian  IV.  1155  IX  30.  J-L.  10)91. 
f.  9 Alexander  III.  (1161)  VII  2.  J-L.  10669. 
f.  9'  Alexander  111.  (1181)  VII  6.  J-L.  14407. 
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f.  11  Alexander  III.  1163  VIII 18.  J-L.  10926.  S.  Anhang, 
f.  13  Alexander  III.  1176  I 15.  J-L.  12683. 
f.  17  Lucius  III.  1183  II  6.  J-L.  14833. 
f.  23  Urban  111.  1186  III  15.  J-L.  15663. 
f.  24  Clemens  III.  1188  X 29.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1899 
S.  331  n.  30. 

f.  30  Clemens  III.  1188  X 28.  J-L.  16338. 

f.  34'  Clemens  111.  1188  X 28.  J-L.  16337. 

f.  46  Celestin  III.  1192  V 12.  J-L.  16874. 

f.  143  Gregor  VII.  1079  I 2.  J-L.  5100. 

f.  144  Gregor  VII.  1080  I 2.  J-L.  5151. 

f.  211  Celestin  III.  1191  V 25.  J-L.  f 16708  ans  Reg. 

Alexanders  V.,  vgl.  Nachr.  1902  S.  498. 
f.  213  Alexander  II.  1067  III  18.  J-L.  4628  inser.  in 
Martin  V.  1422  VII  22,  vgl.  Nachr.  1902  S.  502. 
p.  II  f.  592'  De  Monarchia  Siciila. 

f.  693  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

6438.  ch.  8.  XVII;  Instrumenta  antiquissima  in  corticibus  arborum  et 
membranis  descripta  a.  D.  1617  a Jacobe  Grimaldo  exemplata. 
f.  11'  Leo  IV.  850  IX.  J-E.  2606. 

f.  13  Leo  IV.  854  VIII  10.  J-E.  2663  Auszug. 

f.  23  Johannes  XIX.  1026  XII  17.  J-L.  4076  (aus  Reg. 

Gregors  IX.  und  Ms.  des  Panvinio). 
f.  31'  Leo  IX.  1053  III  24.  J-L.  4293  (Üatirung). 
f.  32  Johannes  XIX.  (1031).  J-L.  4092.  Folgen  weitere 
Auszüge  aus  den  Decretalen. 

6439.  ch.  s.  XVII:  Jac.  Grimaldi  Opusculum  de  ss.  Veronicae  sudario. 
f.  500  Alexander  III.  1166  lU  18.  J-L.  11266. 

f.  508  Celestin  111.  1191  VI  13.  J-L.  16721.  Die  beiden 
Urkunden  sind  nachgetragen. 

6466.  ch.  8.  XVII : Coiidlium  Romanum  sub  Bonifalio  II. 

6484 — 6621.  ch.  s.  XVI:  Änl.  Augustini  Tarraconeti.  Epitome  iuris 
pontificii  veteris  sive  Cultectio  canoiium  usque  ml  Jnnocentium 
111.  Vol.  I-XXXVIll.  Ed.  1611  (vgl.  Blume  m 173). 
6531.  ch.  8.  XVI-XVII:  Varia. 

f.  15.  62  Epistolae  Gregorii  1. 

6667.  ch.  8.  XVII:  Privilegia  militum  B.  Mariae  Theiüonicorum. 
Beginnen  mit  Honorius  III. 

6577.  ch.  8.  XVII : Summarium  privilegiorum  hospitalis  S.  Mariae 
Theulonicorum.  Ebenso. 

6686.  ch.  s.  XVII:  Index  bullarum  brevium  concessionum  diversorum 
pontificum  ex  regestis  archieiorum  apostolicorum. 

Ifl.  Om.  d.  WiM.  HKkricktra.  PUI<l«g.-Urt«r.  KImm  IMS.  Haft  L 2 
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1.  Collecta  summarii  super  materia  expedilionum  contra  infideles 
in  subsidium  Terrq  sancf^.  Ans  den  Registern  Gregors  X. 
und  Innocenz'  III.  (fol.  1 sq.).  — 2.  Bullae  vkarialntm  pheu- 
doriim  etc.  a.  148.’).  Ans  den  Registern  Gregors  XI.  n.  a. 
(f.  31).  — 3.  Inrenlarium  Arcliiiii  Castri  S.  Angelt  (vgl. 

Nachr.  19(X)  S.  114)  nnvollst.  (f.  63).  — 4.  Index  zu  Pla- 
tina(?)  f.  88.  — 5.  Index  zn  Innocent  III.  liegistr.  a.  VIII. 
IX  (f.  131).  — 6.  Kubricellae  bullanm  a Clemente  VI.  usque  ad 
Martinum  V (f.  179).  — 7.  Auszüge  aus  Cameralbänden  (f.  375). 
6746.  ch.  8.  XVI : Liber  ponfificalis  des  Card.  v.  Aragon.  Vgl.  Du- 
chesne  Le  Liber  pontiücalis  II  p.  XXXVIII;  ForceUa  I 73. 
6749.  mb.  s.  XIV : Petri  Damiani  Opera.  Darin  unter  den  Briefen 
die  bekannten  Briefe  Leos  IX.,  Nicolans’  II.  und  Alexanders 
II.  J-L.  4210.  4423.  4469. 

6767.  mb.  s.  XIII : Antiquae  basilicae  Vaticanae  descriptio  a Rotnano 
Vaticano  canonieo  exarata.  Ed.  P.  de  Angelis  (1646)  p.  81. 
Vgl.  De  Rossi  Inscript.  II  194. 
f.  8'  Gregor  II.  (717—30)  XI  13.  J-E.  2184. 

6773 — 86.  ch.  s.  XVI:  0.  Panvinii  Opera.  Vgl.  Perini,  0.  Panvinio 
1899. 

6778.  ch.  8.  XVI : 0.  Panvinii  De  varia  creatione  Romani  pontificis. 
Von  f.  73  ab  zahlreiche  Briefe  Gregors  VII.  (aus  dem  Re- 
gistrnm). 

6779.  ch.  s.  XVI : 0.  Panrinii  De  varia  creatione  Rom.  pont.  Itbri 
III  (Minute,  mit  vielen  Correcturen,  übrigens  stark  ver- 
bunden). 

f.  46  Alexander  II.  s.  d.  J-L.  4635. 
f.  195  Calixt  II.  1122  IX  23.  J-L.  6986. 
f.  232  Victor  IV.  (1169  X 28).  J-L.  14426. 
f.  233  Alexander  III.  (1169  X 6).  J-L.  10687. 

6780.  ch.  8.  XVI : O.  Panrinii  Schedae  de  ecclesiis  Urbis  Romae  '). 
Vgl.  Forcella  I 75. 

f.  27  Celestin  III.  1192  I 4.  J-L.  16797  (Eschatokoll  ans 


f.  28  Calixt  II.  1123  VI  7.  J-L.  7076  inser.  in  Benedict 
XII.  1340  X 10.  Vgl.  Nachr.  1900  S.  136;  1902  S.  446. 
f.  36  Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4166. 
f.  37  Alexander  II.  s.  d.  J-L.  4726.  4731. 
f.  66  Paschal  II.  1102  VII  22.  Inschrift  in  S.  Prassede. 


I)  liier  toll  f.  G7  nach  Do  Rossi  im  BuIlettiDO  di  archcol.  ohrist.  II  ser.  I 91 
ergiui  I.  J-E.  2136  stehen-,  allein  die  Angabe  ist  irrig. 
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f.  59  sq.  Libri  VII  de  rdnis  antiquis  memorabilibus  et  prae- 
stanfia  basilicae  S.  Pctii  npost.  principis  Vatieanae. 
6781.  ch.  s.  XVI;  O.  Panvinii  De  ecdesiis  urbis  Eomae.  Aaßerdem 
(wenn  auch  versprengt)  die  Minute  zu  seinem  Werk  De  ba- 
siticae  Lateranensis  diguitate  et  praeeettentia.  Dazwi.schen  auch 
Abschriften  von  Urkunden  und  Inschriften  für  sein  Werk 
De  rebus  etc.  bas.  s.  Petri. 

f.  124  Johanne.s  XIX.  1026  XII  17.  J-L.  4076  (ex  reg.), 
f.  137  Gregor  II.  (717—30)  XI  13.  J-E.  2184. 
f.  139  Gregor  I.  604  I 25.  J-E.  1991. 
f.  271  Calixt  II.  1122  IX  23.  J-L.  6986. 

6806.  ch.  s.  XVI:  Indix  alphabeticus  regesti  epistolarum  Innocenfii 
III.  Vgl.  Arch.  XII  257. 

6883.  ch.  s.  XVI:  Colleclio  Vuriorum  0.  Panvinii.  Vgl.  Forcella  I 79. 
f.  162  sq.  Instrumenta  antiqna  eeclesiae  S,  Gregorii  de  Urbe. 
f.  192  Paschalis  II.  1115  XI  24.  J-L.  6479. 
f.  320  Ans  dem  Liber  pontificalis  des  Card,  ron  Aratjon, 
vgl.  Vat.  Arch.  Arm.  XXXV  t.  73  (Nachr.  1900 
S.  371). 

6923.  ch.  s.  XVI.  XVII:  Monumenla  sacra  et  profana  ctwiafis  Ra- 
gusinae. 

f.  49.  50  Gregor  VII.  J-L.  5061.  4842  (ex  registro). 

6934.  ch.  s.  XVII : Liber  V regestorum  Innocentii  III. 

6947 — 49.  ch.  s.  XVII:  Bibliothecae  Vatieanae  Indices. 

6952.  ch.  s.  XVII : Alexundri  liainuldi  Sammarium  quarundam  bul- 
larum  pontificatus  Bonifarii  IX,  Innocentii  VII,  Gregorii  XII, 
Alexandri  V,  Johannis  XXIII,  Martini  V.  (a.  1607).  Ueber 
dieses  überaus  wichtige  Summarinm  der  Lateranregister  von 
Bonifaz  IX.  bis  Martin  V.  handele  ich  ausführlich  im  Nach- 
trag zu  den  römischen  Archivberichten. 

6953.  ch.  s.  XVII:  Index  conccssionum  factarum  a Bomanis  pontifi- 
cibiis.  Ist  ein  alphabetischer  Index  aus  den  Snmmarien  der 
Lateranregister  des  XV.  Jahrhunderts. 

6958 — 60.  ch.  s.  XVII:  Joh.  Lutii  Opera  (ed.  1660). 

6966.  ch.  s.  XV  sq. ; MisceUanea  (vgl.  Forcella  I 83). 

f.  95  Ex  XII  libro  regütri  epistolarum  Gregorii  I. 
f.  97  Ex  epistola  Zaehariae  pp.  ad  Bonifatium. 

Ferner  Notizen  aus  dem  Lib.  pontificalis,  Platina,  Petrus 
Mallius.  alles  ohne  Werth. 

7010.  ch.  s.  XVII : 0 Panvinii  Veronen.  De  rebus  antiquis  memora- 
bilibus et  praestantia  basilicae  S.  Petri  libri  7.  Vgl.  Forcella 
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7019.  ch.  8.  XIV  (n.  s.  XVII):  Tliomae  Spainten.  Hist.  Salonitanor. 
poniificuin  etc.  (cf.  Vat.  6958 — 60).  Vgl.  Arch.  XII  267. 

7021.  ch.  8.  XVI:  Colleeiio  Varioriim. 

f.  41  Lettern  del  protonotario  (poi  cardindte)  Sirleto  sopra  Ve- 
mendamento  del  Messule  a.  1563  X 23  mit  6ela8ia8  I. 
(J-E.  t 1065);  Gregor  VII.  J-L.  4840  und  4993. 

7023.  ch.  8.  XVII.  f.  1 : Äcta  nonnullorum  pontifieum  a Joanne  XII 
iisque  ad  a.  1460. 

7024.  ch.  8.  XVII : Bullae  pontifieum  Romanorum. 
f.  1 Gregor  VII.  1076  IX  3.  J-L.  6002. 

f.  3 Gregor  VII.  1074  XI  13.  J-L.  4891. 
f.  313  Ex  Cenrii  cainerarii  libro  censuum  S.  R.  E. 

7026.  ch.  8.  XVII:  Repertorium  buUarum  pontifieum.  Index  ans  den 
Kegistern  Innocenz’  III.  bis  Gregor  XI. 

7026.  ch.  8.  XVII:  Repertorium  bullarum  pontificutn.  Ganz  wie 
Vat.  7025,  doch  sind  Auszüge  aus  den  Registern  Sixtus’  IV. 
hinzugefiigt. 

7027.  ch.  8.  XVII : Misrellanea  autogrnpha  Rainaldi  primarii  custodis 
bibl.  Vaticanae.  Von  Alexander  Rainaldus  stammen  wohl 
auch  die  beiden  Bände  7026.  7026. 

7032.  ch.  s.  XVII : Repertorium  librorum  praesertim  bibliothecae  et 
archivii  Idficani  ordine  alpbabetieo  digestum. 

7034.  ch.  8.  XVII : Inrentarium  archivii  Camerae  apostolicae. 

7109.  ch.  misc.  s.  XVI — XVII : Bullae  pontifieum  Romanorum.  Vgl. 
Arch.  XII  257;  Iter  p.  131. 
f.  2 Calixt  II.  1124  I 4.  J-L.  7099. 
f.  5 Honorins  II.  (1131).  J-L.  f 7402. 
f.  7 Alexander  III.  1163  VIII  18.  J-L.  10926.  S.  Anhang, 
f.  12  Urban  III.  a.  d.  J-L.  — . S.  Anhang, 
f.  15  Anastasius  IV.  1163  XI  27.  J-L.  9759. 

7128 — 7139:  Invontare  und  Indices,  meist  der  Vaticana. 

7140.  ch.  s.  XVII : Exrerptn  ex  rcterihus  diplonuitibus  et  in.strumentis 
antiqiinrum  regum  Neupolitatiorum  aurtore  Caesare  Pagano. 
1.  Privilegia  mon.  S.  Trinitatis  de  Venusia , aber  nur  in  Re- 
gesten. Vgl.  Ottob.  2647.  Vat.  8222. 
f.  3 Nicolans  II.  1069  VIII  26.  .T-L.  4408.  Auszug. 

7164.  ch.  8.  XVIII:  Catalogns  dalarum  in  bullis  pontifieum  Roma- 
norum ex  Ilonuphrii  Panrinii  schedis  et  Cornelii  Margarini 
collectaneis  in  nrchivo  seereto  existentibus  a Josepho  Simone  As- 
semanno  coUectus.  Eine  Sammlung  von  Datirungen  älterer 
Papsturkunden  in  der  Art  des  Panvinio  und  Margarini,  mit 
Leo  IX.  beginnend  und  mit  Celestin  III.  endend.  Sie  sind 
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meist  aus  Drucken  genommen,  Ughelli,  Margarini,  Fontanini^ 
ferner  aus  dem  Regestum  Snblacense,  dem  Regestum  Far- 
fense,  dem  Registrum  Vallombrosanum  und  anderen  Samm- 
lungen. 

7157.  ch.  s.  XVII— XVIII:  Quamplui-inuie  ss.  ponlificum  episfolae  . . 
ex  variis  arrhiviis  erutae  et  u Maryarino  retulae.  Vgl.  Arch. 
XII  288.  Wahrscheinlich  Ms.  des  G.  Fontanini  (vgl.  f.  5). 
Die  von  Pflngk-Harttung  Iter  p.  131  verzeichncton  Papst- 
urkunden sind  genommen  aus  dem  Register  des  Petrus  diac. 
Cassinen.,  aus  dem  Regestum  Sublacense  und  vorzüglich  aus 
der  Coli.  Margarini  (Vat.  Arch.  Arm.  LIV  t.  1—13;  vgl. 
Nachr.  1900  S.  377). 

7166.  ch.  s.  XVII : Itegestum  Farfense,  Copie  des  Cod.  8487. 

7168.  ch.  8.  XVII:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XII  258. 

f.  247  G.  Valla,  De  Italiae  exurchaiu.  Vgl.  Vat.  6202. 

Die  Papsturkunden  stehen  hier  f.  276'.  279'.  282. 
7213 — 7218.  ch.  s.  XVIll:  Epistolae  Innoceiilii  III.  Abschrift  ans 
dem  Register. 

7219 — 7221.  ch.  s.  XVII:  Epistolae  Gregorii  IX.  Abschrift  aus 
dem  Register. 

7222.  mb.  s.  XI : Collectio  cationum  ex  conciliis  et  conslitutioinbus 
]>ontificiis  desumpta.  Vgl.  Arch.  XU  258  (s.  IX);  Iter  p.  132 
(s.  X). 

7241.  mb.  s.  XllI : Privilegia  eccl.  S.  Sepulchri.  Vgl.  Arch.  XU  268. 

Die  Papsturknnden  verzeichnet  Iter  p.  132. 

7318.  mb.  s.  XlII:  Orosius  u.  a.  Vgl.  Arch.  XU  268. 

f.  1 Card.  Jacintus  s.  d.  „Vulgare  proverbium“.  S.  Anhang. 
7572.  mb.  s.  XVII:  Privilegia  Mariae'  de  Coratio  et  S.  Jiiliani. 
Abschrift  des  Ms.  Vat.  .\rch.  Arm.  XXXV  t.  133.  Ed.  Po- 
metti  in  Studi  e docnmenti  di  storia  e diritto  XXII. 
f.  1 und  f.  88  Paschal  II.  1117  V 15.  J-L.  — . Ed.  Nachr. 
1900  S.  403  n.  2. 

7762.  63.  ch.  s.  XVII:  Fel.  Contelori  Coli,  documentorum  ad  biblio- 
thecam  Vatieanuni  s{>ectantium.  Vgl.  Forcella  I 126. 

7790.  mb.  s.  XI : Burchardi  Coli,  catton.  Vgl.  Arch.  XII  259. 
7838  p.  I.  II.  ch.  8.  XVI  sq. : Miscellanea.  Vgl.  Forcella  I 129. 

p.  II  f.  1 Innocenz  II.  s.  d.  J-L.  f 8286. 

7847.  ch.  s.  XVU:  Istoria  del  monastero  di  S.  Cosimalo.  Vgl.  P. 
Fedele  in  Arch.  stör.  Rom.  XXI  485  (Forcella  I 131). 
f.  20  Johannes  XVIII.  ltX)5  III  29.  J-L.  3944  (italienisch). 
7864—8066  F.  ch.  s.  XVIII:  Galletti’s  Sammlungen.  Vgl. 
Arch.  XII  269;  Iter  p.  132  £f.;  ForceUa  I 133  fif. 
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7854 — 7866  A:  BegUtnim  Farfense  t.  I — XIV  (t.  III  fehlt). 

7867 — 7868 : Enfite  di  Farfa  t.  I.  II. 

7869 — 7870 : Genealogiae  Farfenses  t.  I.  II. 

7871—7903;  Fecrologia,  vgl.  Iter  p.  133. 

7904 — 7921  C bis : Inscrijiliones,  vgl.  Iter  p.  133. 

7922—7956;  Miscellanea  t.  I— XXXV. 

7922;  Misrell.  t.  1,  vgl.  N.  Arch.  III  151. 

f.  407  Alexander  III.  1174  XII  30.  J-L.  12404  (coli, 
cnm  orig.). 

7925:  Miscell.  t.  IV,  vgl.  Arch.  XII  259  (Forcclla  I 142). 
f.  1 Gregor  I.  592  IX.  J-E.  1207. 
f.  95  Appendix  ad  Chronicon  Suhlaeense  sive  catalogus  prf- 
cipuarum  charlarum , que,  in  StMacensi  archivio  ad- 
servantiir,  mit  Regesten  der  Papsturkunden  von  J-E. 
1421  bis  J-L.  16803  (Gregor  I.  bis  Clemens  III). 
f.  134  Inventario  de’  lihri  che  furono  deUa  ch.  mcm.  del 
fu  emö  e rcö  Sig.  Card.  D.  Fortunata  Tamhnrini. 
f.  206  Versuch  einer  Jtalia  .<iacra  (1748  VIII  20). 
f.  396  ff.  Memorie  del  monastero  di  S.  Gaudemio  a pie 
l'alpi  nella  diocesi  di  Fiesoie. 
f.  407  Celestin  III.  1195  III 18.  J-L.  — . S.  Anhang, 
f.  455  Statuta  et  ordinanienta  monasierii  S.  Grorgii  Lucan. 
f.  462  Monumenta  monusterii  S.  Johannis  de  Saxo  (Arczzo). 
f.  468  Andreae  notarii  Florcntini  De  vita  Hugonis  et  mo- 
nasterio  S.  Marie  de  Florentia. 

7926:  Miscell.  t.  V,  vgl.  Arch.  XII  259  (Forcella  I 143). 
f.  233  Alexander  III.  (1174—75)  X 9.  J-L.  12431. 
f.  243  Dorumcnta  ex  arch.  S.  Praxedis  (von  1148  ab), 
f.  26(1  Carte  e notieie  spettanti  a Viterho. 

7927:  Miscell.  t.  VI,  vgl.  Arch.  XII  259  (Forcella  I 145). 

f.  276  Series  chronologiea  prqeipuarum  churtaruni  quq  in 
talmlario  monasterii  hasilirq  divi  Pauli  in  Via  O.dicn.si 
Oflservantur  (914 — 1500). 

f.  303  Catalogus  nianuscriptorum  bibliothecae  Collegii  Gre- 
goriani  de  Urbe. 

7928 : Miscell.  t.  VII,  vgl.  Arch.  XII  259. 

f.  126  Ex  cod.  olim  Stoscbiano , nunc  Vaticana  n.  [7241] 
p.  127:  Privilegium  de  ecclesia  s.  Egidii  de  Roma: 
Alexander  III.  (1166—79)  III  14.  J-L.  13184. 
f.  182  Abschriften  ans  dem  Archiv  von  S.  Prassede. 

7929  p.  I.  II : Miscell.  t.  VIII,  mit  Abschriften  ans  dem  Archiv 
von  Campo  Marzo  (von  1038  ab).  Vgl.  Arch.  XII  259. 
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7930:  Miscell.  t.  IX,  mit  Abschriften  aus  den  Archiven  von 
S.  Prassede , S.  Pietro  ad  Vincula , S.  Angelo  in  Pes- 
cheria,  S.  Paolo  (von  1163  ab),  vgl.  Forcella  I 147. 
7931:  Miscell.  t.  X,  vgl.  Archiv  XII  259  (Forcella  I 149),  mit 
Abschriften  aus  den  Archiven  von  S.  Cosimato,  S.  Spi- 
rito  in  Sas.sia,  S.  Maria  in  Campo  Marzo,  aus  dem  Re- 
gesto  di  Farfa  und  der  Margherita  von  Corneto. 
f.  17  Johannes  XVIII.  1003  III  29.  J-L.  3944. 
f.  21  Sergius  IV.  s.  d.  J-L.  3979. 

7932:  Miscell.  t.  XI,  vgl.  Arch.  XII  259;  N.  Arch.  III  151. 
p.  I f.  1 sq.  Abschriften  der  Urkunden  aus  S.  Maria  in 
Via  lata. 

f.  95  Celestin  III.  1196  II  27.  J-L.  17337, 
p.  II.  III  Abschriften  der  Urkunden  aus  S.  Paolo ; p.  II 
f.  153—160'  Abschrift  der  Churer  Briefsanunlung 
im  Cod.  Ottob.  3008. 

7933:  Miscell.  t.  XII. 

f.  49  sq.  üronica  dd  Monastero  di  S.  Cosimato  in  Mica 
aurea  composta  da  Stwr  Orsola  Formicini  uionaca,  vgl. 
Fedele  im  Arch.  stör.  Rom.  XXI  486. 

7937:  Miscell.  i.  XVI.  Excerpta  ex  labulariis  mon.  S.  Schola- 
sticae  de  Sublacu  et  S.  Mariq  Nov^  de  Urbe  aliaque,  vgl. 
Arch.  XII  269. 

7940:  Miscell.  i.  XIX. 

f.  150  Memorie  del  monastero  di  S.  Savino  di  Pisa. 
f.  233  Indice  dei  libri  di  S.  Paolo  (1724). 
f.  243  Catalogus  libr.  mss.  alb.  S.  Marie,  de  Florentia, 
vgl.  Arch.  XII  260. 

7946.  46:  Miscell.  t.  XXIV.  XXV  enthalten  u.  A.  Urkunden 
aus  S.  Lorenzo  in  Panisperna,  vgl.  Arch.  XII  260. 
7948:  Miscell.  t.  XXVII. 

f.  1 sq.  Summariitm  pro  nionasterio  Pomposiano  mit  Ab- 
schriften und  Regesten , der  Bullen  und  Diplome 
für  S.  Maria  di  Pomposa  (Alexander  III.  J-L.  10639 
und  Celestin  III.  J-L.  16917). 

7949:  Miscell.  t.  XXVIII,  vgl.  Iter  p.  134. 

f.  1 sq.  Capiitaquensis  iurisdictionis  pro  veti.  mon.  Cacen. 
congreg.  Cassin.  contra  d.  episcopum  Caputaquen  . . . 
Summariiim. 

f.  20  Urban  II.  1092  IX  14.  J-L.  t 6467. 
f.  21'  Eugen  III.  1149  V 6.  J-L.  9338. 
f.  22'  Alexander  III.  1169  I 30.  J-L.  11589. 
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f.  123  sq.  B.  P.  D.  Calcagnino  Placentina  parochicdvt  pro 
ven.  mon.  S.  Sixti  , . . civ.  Placentie  . . Summarium. 
f.  143  n.  1 Calixt  II.  1121  III  7.  J-L.  6896. 
f.  146  n.  2 Innocenz  II.  1132  VII  14.  J-L.  7681. 
f.  147'  n.  3 Anastasius  IV.  (1154)  I 23.  J-L.  — 
Ed.  Nachr.  1900  S.  42  n.  21. 
f.  1.50'  n.  4 Hadrian  IV.  1167  V 23.  J-L.  10283. 
f.  153  n.  6 Urban  III.  1186  I 20.  J-L.  1.5624. 
f.  167'  n.  7 An.szug  aus  Innocenz  II.  J-L.  7681. 
f.  428  sq.  S.  Pietro  (di  Perugia),  s.  Iter  p.  134. 

7951  p.  I.  II:  MisceU.  t.  XXX,  vgl.  Arch.  XII  260. 

p.  I f.  1 sq.  Estratto  di  pergamene  esistetiti  nelV  Archivio 
di  casa  Mattei  (von  1330  ab), 
p.  II  f.  46  sq.  Auszüge  ans  dom  Archiv  von  Subiaco. 

7962  p.  I.  II:  Sliscell.  t.  XXXI  mit  Abschriften  aus  dem 

Regesto  di  Farfa  und  aus  den  Archiven  von  S.  Paolo, 
dem  Lateran,  aus  Ravenna,  S.  Maria  Novella,  Udine, 
Florenz,  Perugia  n.  A.  (vgl.  Forcella  I 166). 

7963  p.  I.  11.  III:  Miscell  t.  XXXII. 

p.  I f.  1 sq.  Urkundeninventar  von  S.  Paolo  fnori. 
Es  folgen  Abschriften  aus  dem  Archiv  von  S.  Apollo- 
nia (von  1306  ab)  und  von  S.  Marghcrita  in  Tras- 
tevere. 

7966  p.  I.  II.  III:  MisceU.  t.  XXXIV,  vgl.  Arch.  XII  260.  Ent- 
hält Varia,  Auszüge  aus  römischen  Archiven,  z.  B. 
ans  S.  Prassede. 

p.  I f.  38  Johannes  X.  920  V.  J-L.  3561. 

7957 — 8024:  Famiglie  (Notieic  di  fatniglie  tratte  da  Mss.,  protoroUi  e 
Hin  delle  cliiese  parrochiali  di  lioma).  8020 — 24  Index 
cognominnm  Miscellan. 

8026 — 8028:  Documenti  di  S.  üecilia  t.  I — IV. 

8029  p.  I.  II : Boctmenti  di  S.  Paolo,  vgl.  Arch.  XII  260. 

8030 — 8033 : Bolle  e brevi  poiitifiA  t.  I — IV,  vgl.  Arch.  XII  260. 

8030  p.  I.  II,  vgl.  Arch.  XII  260  und  Iter  p.  135. 

8031  (Papsturkunden  meist  ans  der  Badia  von  Florenz). 

8032  (Papsturkunden  von  Innocenz  III.. ab). 

8033  p.  I.  II,  vgl.  Arch.  XII  260  und  Iter  p.  136. 

8034 — 8036 : Documenta  Lateranensia  t.  I.  II , vgl.  Arch.  XII  260 
(Forcella  I 167). 

8034  (a.  976—1299). 

f.  6 Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4320. 

f.  10  Pascha!  U.  1105  XII  27.  J-L.  f 6056. 
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f.  18  Calixt  n.  1121  V 26.  J-L.  6907. 
f.  22  Honorius  II.  1128  V 7.  J-L.  7312. 
f.  24  Innocenz  II.  1139  VI  15.  J-L.  8039. 
f.  38  Urban  III.  1180  IV  12.  J-L.  1BB83. 
f.  43  Cele.stin  III.  1192  V 6.  J-L.  16864. 
f.  44  Celestin  III.  1192  V 12.  J-L.  16872. 

8035  p.  I.  U. 

f.  1 Inveiiturio  dei  beni  delhi  basilica  Lateranense  falto  da 
Niccolb  Frangipani  circa  V anno  1300.  Vgl.  Crescimbeni 
L’istoria  della  chiesa  di  S.  Giovanni.  1716. 

8036  p.  I.  II.  III : Sforia  ddla  basilica  Lateranense. 

8037 — 39:  Canonici  Lateranensi  t.  I — IV  (von  1475  ab). 

8039  A:  Carte  relative  alla  basilica  e capitolo  Lateranense. 

8039  B;  Varia. 

f.  27  Versuch  eines  Monasticon  Italianum. 
f.  105  Cardinalsunterschriften  und  Datirungen  von  Urban  III  ab. 
f.  136  Celestin  IH.  1194  V 7.  J-L.  17095. 

8039  C I — III.  D I.  II:  Varia  (Urkundenabschriften,  Inschriften, 
Briefe  u.  A.). 

8040 — 41:  Magistratus  Romani  (917 — 1578). 

g042 — 44:  Storia  genealogica  de'  Conti  Tuscolani  t.  I — III,  vgl.  Iter 
p.  135. 

8045 — 47 : Varia  (mit  Urkundenabschriften  aus  S.  Lorenzo  in 
Damaso  und  dem  Lateran). 

8048 — 50:  Chartularium  SS.  Cyriaci  et  Nicolai  in  Via  lata  t.  I — III, 

vgl.  Arch.  XII  260,  Iter  p.  136  und  L.  M.  Hartmann 

Eccl.  S.  Mariae  in  Via  lata  tabularium  p.  XII. 

8051  p.  I.  II:  Chartularium  S.  Mariae  Transtyberim , vgl.  Arch. 
XII  260  und  Iter  p.  136. 

8052 : Chartularium  abbatiarum  S.  Mariae  de  Foule  vivo,  SS.  Salva- 
loris  et  Cyrini  de  Insula  (Siena),  vgl.  Arch.  XII  260; 
Iter  p.  136. 

f.  17’  Alexander  III.  1171  XII  24.  J-L.  11913. 

f.  54  Alexander  III.  (1177)  IX  18.  J-L.  12937.  — Die  An- 

gabe im  Iter  p.  136,  daß  hier  auch  Paschalis  II.  J. 
CCCCVI  (=  J-L.  -f  6055)  stehe,  ist  unrichtig. 

8053:  Notieie  istoriche  del  monastero  di  S.  Baronto  della  diocesi 
Ptstoiese.  1753. 

80B4  p.  I.  II.  III:  Spicileyium,  vgl.  Iter  p.  136  (mit  Auszügen  und 
Abschriften  ans  dem  Regesto  di  Farfa  und  aus  den 
Archiven  von  Snbiaco,  S.  Cosimato,  S.  Maria  Nuova, 
S.  Prassede , S.  Angelo  in  Pescheria , dem  Lateran, 
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S.  Lorenzo  in  Panisperna,  S.  Maria  in  Via  lata, 
S.  Maria  in  Campo  Marzo  u.  A. 

8055:  Inventar  der  Uihliolhek  Gallctiis. 

8056:  Famiglie  diverse. 

8057 : Cardinali  anticlii  (Zusammenstellungen  von  Datirungen,  Escha- 
tukollcii  von  Papsturkunden , Kardinalsuntorschriften 
u.  a.),  vgl.  Iter  p.  137. 

8066  A:  Bepertorinm  Gnllettis  zu  seinen  Sammlungen. 

8066  BC : Cajiilolo  di  S.  Pietro  in  Vaticana,  Canonici  e hcneficiati. 

8066  1):  Documenta  oppidi  S.  Gemini. 

8066  E:  Varia  (Inschriften  und  Urkunden). 

f.  220  lireris  notitia  de  monastcrio  Obcraltaichensi  in  Bavaria. 
f.  257  Cliiese  censuarie  della  badia  di  S.  Gaudemio  a pie  V 
alpi,  diocesi  di  Fiesoie. 

8066  F : Varia  (Notizen  Gallcttis). 

8081.  ch.  s.  XVI  sq.:  (Jos.  Bianchini)  Miscellanea.  Vgl.  Forcella 
I 180. 

f.  25  Johannes  III.  (560—73)  V 13.  J-K.  f 1043  aus  Bibi. 
Vallicell.  C 20. 

8093.  ch.  8.  XVI:  Petri  Manlii  Opusetdum  de  basilica  Vaticana.  Vgl. 
Forcella  I 183. 

8159—66.  ch.  8.  XVIII:  Petri  Pauli  Ginanni  Begesta  ei  indices 
tedndarii  archirpiscoporum  Bavennantiuni.  Vol.  I — VIII. 
Vgl.  Nachr.  1897  S.  186. 

8170.  mb.  8.  XI : S.  Gregorii  1 epistolae. 

8201.  ch.  s.  XVI:  Registnim  S.  Sahatoris  Messanen.  Vgl.  Battifol 
in  Revue  des  questions  historiques  XLVII  (1887) 
555  ff.  und  Starabba  in  Arch.  stör.  Siciliano  1887 
p.  465. 

f.  19.  281  Alexander  III.  1175  X 19.  J-L.  12520. 
f.  51'  Celestin  III.  1197  XII  29.  J-L.  17598. 
f.  424  Alexander  III.  1175  X 19.  J-L.  12520  in.ser.  in 
Johannes  XXII.  1323  III  18  (vgl.  Nachr.  1902  S.  443 
zu  Reg.  Avin.  18  und  Reg.  Vat.  74). 

8222  p.  I.  II.  ch.  8.  XVIII:  Miscellanea  varia. 

p.  I f.  49  Privilegia  mon.  S.  Trinitatis  de  Venusia.  Vgl.  Vat. 
7140  und  Ottob.  2647. 

f.  50  Nicolaus  II.  1059  VIII  25.  J-L.  4408  Auszug, 
f.  60  Priiilegia  mon.  S.  Stephani  de  Bosco. 
f.  214  Privilegia  eccl.  Boianensis. 
p.  II  f.  418  Monumenta  s.  Cassiani  Lnolensis. 
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824t).  mb.  s.  XVI  in. : Fragmenta  et  Benedictinorum  laxae.  Ist  Liber 
taxarnm  (ed.  Döllinger  Beitr.  II).  Vgl.  Forcella  I 191. 
8251  p.  1.  II.  III.  ch.  8.  XVII  (Fruncisci  Gnaldi  Ariminensis  et 
Constaiitini  Gigli,  Apparaius  ojieris  De  consulibus  etc.). 
Vgl.  Forcella  I 192. 

p.  I f.  120'  n.  21  Urban  II.  1097  III  27.  J-L.  5681. 
f.  125'  n.  22  Pascbal  II.  1105  III  17.  J-L.  6010. 
f.  133'  n.  27  Victor  II.  (1057).  J-L.  4368. 
f.  139'  n.  28  Alexander  II.  1067  V 10.  J-L.  4630. 

8263.  ch.  8.  XVI  sq. : MisceUanea  ecelesiastica.  Darunter  Notizen 

und  Abschriften  aus  S.  Silvestro  in  Capite,  S.  Giovanni 
del  Casto,  S.  Maria  di  Campo  Marzo  n.  a.  Vgl. 
Forcella  I 205. 

8264.  ch.  s.  XVII:  Miscellanea  varia.  Vgl.  Forcella  I 206. 
f.  222  Marinus  11.  944  VI  11.  J-L.  3627. 

8266.  ch.  8.  XVII:  Muphaei  If^ii  De  rebus  antiquis  mcmorabilibus 
bwi.  S.  Petri  libri  4.  Vgl.  Forcella  I 206. 

8350.  ch.  s.  XVII-XVIII:  Miscellanea. 

f.  572  sq.  Documenta  et  scripta  varia  spectantia  ad  contro- 
lersias  de  tribunali  Monarchiae  Siculae  nunciipato. 
Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

8439.  ch.  8.  XVII:  Sicilia  sedis  upost.  auctoritati  vendicata. 
f.  6 Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 
f.  26  Gregor  VII.  1080  VI  29.  J-L.  5176. 
f.  94'  Innocenz  II.  1139  VII  27.  J-L.  8043. 

8444.  ch.  s.  XVII  (comprato  da  me  Giov.  Bissaiga  a.  1669)  mit 
einem  Tractaiiis  iurisdictionis  super  regnum  Apuliae  und 
Auszügen  aus  Cencins  und  den  Registern. 

8486.  mb.  s.  XIII : Cencii  camernrii  liher  censuum.  Vgl.  P.  Fahre 

Etüde  sur  le  Liber  censuum  p.  171. 

8487.  mb.  s.  XII:  Gregorii  Calinensis  Begestum  Farfense.  Ed.  Giorgi 

e Balzani  Regesto  di  Farfa  II — V. 

8744.  ch.  s.  XVII:  De  scala  sandorum.  Vgl.  Forcella  I 248. 

f.  34  Compendio  historico  ■ cronologico  dclla  Scala  santa‘)  mit 
dem  Verzeichniß  der  Indulgenzen,  darunter  (italienisch) 
Paschal  II.  1100  VIII  5.  J-L.  — Ed.  Nachr.  1900 
S.  403  n.  1. 

8905.  ch.  8.  XVII;  Maphaei  Veijii  De  rebus  antiquis  mcmorabilibus 
bas.  S.  Petri  Bomae.  Vgl.  Forcella  I 259. 

1)  Ich  venniite  daB  dieses  Compendium  identisch  ist  mit  dem  Werkchen  des 
G.  Paauglia  von  ll>74.  der  des  Soresini  bekannte  Tractate  ins  Italienische  über- 
setzte. 


Digitized  by  Google 


28  P-  Kehr, 

8919.  ch.  8.  XVI  sq.:  Miscellanea. 

f.  162  Tradatus  de  Monarchia  Siciliae. 

Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  5706. 

8960.  ch.  8.  XVIII:  Vhronicon  S.  Sophiue  Benerenian.  Abschrift 
des  Cod.  Vat.  4939  und  Collation  mit  Ughelli.  Vgl. 
K.  Voigt,  Beitr.  znr  Dipl,  der  langob.  Fürsten  S.  49. 
Göttinger  Diss.  1902. 

9022.  9023.  ch.  s.  XVIIl:  Jos.  Card.  Garanipi  Dissertationes  et  Adrer- 
saria.  Vgl.  Forcella  1 265.  Aehnlich  wie  desselben 
Autors  Adversaria  im  Vat.  Archiv,  vgl.  Nachr.  1900 
S.  392. 

9033.  ch.  8.  XVIIl:  Constnntini  Rugijerii  Scripta  et  Adrersaria.  Vgl. 
Forcella  I 272. 

f.  195  Esame  di  due  bolle  di  Lucio  III  (J-L.  14696)  e d' 
Innoeemo  III. 

f.  217  De  regesto  mon.  S.  Andreae  ad  clirum  Scann. 
f.  227  Osservazioni  critiche  sopra  il  nmiastero  di  S.  Maria 
Vallis  Josophat  delV  ordine  di  S.  Benedetto  dioc.  di 
Cosenea. 

9108.  ch.  8.  XVII — XVIIl:  Gaetani  Marini  Schedae. 

f.  130  Chiesa  di  S.  Stefano  rotondo  etc.  Ed.  G.  B.  de  Rossi 
in  Studi  e documenti  VII  (1886)  221  ff. 

9112.  ch.  8.  XVU — XVIIl:  Gaetani  Marini  Excerpta.  Vgl.  Forcella  I 

274. 

f.  253  Inventario  delV  archivio  delle  monache  di  S.  Cosimato 
(949 — 1789).  Vgl.  P.  Fedele  in  Arch.  stör.  Rom.  XXI 
p.  462. 

f.  342  Johannes  XVIIl.  1005  III  29.  J-L.  3944. 

9113.  14.  ch.  s.  XVIIl — XIX:  Gaetani  Marini  Collectanea.  Im  Cod. 

9113  steht  u.  a.  eine  Cullation  der  Papyrusurkunde  K. 
Rogers  für  die  Pierleoni  in  der  Barberini  von  der  Hand 
G.  Marini’s  (vgl.  Arch.  stör.  Rom.  XXIV  263).  Cod. 

9114  enthält  seine  Noten  zum  Diurnus. 

9116.  ch.  8.  XVII — XVIIl:  Gaetani  Marini  Schedae  mriae. 

f.  336  Paschal  II.  1101  XI  30.  J-L.  6879. 

9136.  ch.  s.  XVU:  Miscellanea.  Vgl.  Forcella  I 277. 

f.  86  verzeichnete  ich  für  meinen  verehrten  Collcgen  W. 

Meyer  eine  Abhandlung  De  diplomatis  (!)  et  diptychis. 
f.  116  Abschrift  und  Auszüge  Suarez  (vgl.  E.  Stevenson  in 
Studi  e documenti  1 110  No.  3)  aus  dem  Chartular  von 
Tivoli  (Vat.  Arch.  Arm.  XIII  c.  V n.  1)  und  zwar 
f.  117  Benedict  VII.  977  XII  21.  J-L.  f 3793. 
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f.  119  Johannes  XIX.  1029  VI  12.  J-L.  4088. 

9163 — 66.  ch.  s.  XVII  sq. : Francesco  Cancellieri,  Adversaria  de 
ecdesiis  urbis  Bomae  vol.  1 — V.  Mit  Notizen  und 

Inschriftenat)8chriftcn  zur  Geschichte  römischer  Kirchen. 
Vgl.  Forcella  I 281. 

9257.  ch.  8.  XVIII;  MisceUanea. 

f.  165  sq.  Bestrictus  iurium  tiiriusque  jiartis  episcopi  Clusini 
in  causa  Ferrarien.  itder  episcopum  Ferrarien.  et  archi- 
episcoptim  Baveiitialem  eonfeelus  . . a 1725  mit  Citaten 
von  Paschal  II.  J-L.  6023,  Innocenz  II.  J-L.  7612. 
8013,  Celestin  11.  J-L.  8615,  Gregor  I.  J-E.  f 1883«, 
Gelasias  II.  J-L.  6647,  Calixt  II.  J-L.  6889,  Honorius  II. 
7233. 

t.  171  Innocenz  II.  1139  IV  22.  .T-L.  8013. 

f.  305  sq.  Episcopatns  Müiten.  Mit  Citaten  nach  Ughelli. 

9260 — 9294;  Manoscrilli  di  Giov.  Maria  Muzzuchelli.  Vgl.  E.  Nar- 
ducci , Intorno  alla  vita  del  Conte  Giammaria  Maz- 
zncchelli  ed  alla  collezionc  de’  snoi  manoscritti. 
Eoma  1867. 

9278.  ch.  s.  XVIII : Mazzuchelli  Zibahlone  vol.  I,  enthält  n. 
A.  einen  Anonymi  iudex  codd.  mon.  s.  Faustini  Brixiac. 

9304.  mb.  s.  XIV:  1.  Martyrn/ogium.  2.  Liber  proi  incialis , id  est 
censHS  episcopaiuum  et  regnorum  totiiis  orbis  ebristiani. 

9474.  ch.  s.  XIX:  Copie  di  diie  papiri  donati  alla  biblioteca  VeUicatta 
dal  mairliese  Guallerio  d'Orviefo  l'a.  1821.  Vgl.  0. 
Marncchi  Mon.  papyracea  lat.  bibl.  Vat.  1895. 
f.  1 Leo  IV.  850  IX.  J-E.  2606. 

947.5.  ch.  s.  XVIII:  Index  bibliolheeae  Urbiuatis. 

9476.  ch.  8.  XVllI:  Inretilarinm  . . codd.  bibliolheeae  card.  Petri 
Ottuboni  a.  1740. 

9500.  ch.  8.  XIX : Bullarum  pontificiariim  qnac  Austriae  asservantur, 
descriptio  et  collcctio  riira  Odvardi  Melly  Virnnensi.s. 
Die  Stücke  verzeichnet  Iter  p.  137. 

9669.  ch.  s.  XIX:  Epistolac  variae.  Abschrift  des  Cod.  Reg.  179. 

9779.  ch.  8.  XIX:  Hieronymus  Amatus,  MisceUanea.  Enthält  u.  A. 

Indices  codd.  bibl.  Malatestianae  Caesenatis,  Tudertinac 
«rt  sacrario  S.  Fortunati,  Savinianensis  Amadutianae, 
Spoletinae  cathcdralis,  Perusinae  mon.  S.  Petri,  Parmensis, 
Corlonensis,  Benerenlanae  eccl.  cathcdralis,  Veronensis 
eapitularis,  Angelkac  Bomanae. 

9782.  ch.  8.  XVIII:  Hieronymus  Amatus,  MisceUanea. 
f.  10  Documenta  Sabinensia  (ab  a.  1087). 
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9860 — 75.  ch.  s.  XVIII:  CoUectanea  von  Cousfant,  dessen  Nachlaß 
hierher  kam. 

10076.  ch.  8.  XVIII  (Ruland):  FnmhUio  pernntiquae  ecchsiae  ac 
celeberrimi  uwna'itrrii  S.  Sirphatti  jwolonmrtyrix  Herhqmli. 
Früher  im  Besitz  des  Decanats  in  Geldersheim.  f.  39 
wird  ein  Privileg  Clemens’  III.  für  den  Abt  Herold 
citirt. 

10076.  ch.  s.  XVIII  (Ruland):  Reghlrum  dontmentorum  ecchsie  in 
Hange  descriptum  in  Libro  entenato. 
f.  29  Lucias  III.  (1182—83)  VI  9.  J-L.  14803. 

f.  31  Lucius  III.  1182  V 12.  J-L.  14641.  42. 

10092.  ch.  s.  XVII  (Ruland):  Liber  privilegior um  tarn  i>a])ali um  quam 
regum  Fraiicorum,  iiiipcratorum  et  Jiomanorum  regum 
(concessoritm  moiiasterio  iinperiali  S.  Maximiui  extra 
muros  Treidrenses  a.  1013). 
p.  11  Gregor  II.  729  I.  J-E.  f 2179. 

p.  14  Agapit  II.  960  II  28.  J-L.  36-19  (mit  II.  eal.  tiuiii). 

p.  17  Johannes  XIII.  968  I 2.  J-L.  3722. 
p.  21  Johannes  XV.  987  I 7.  J-L.  3827. 
p.  23  Leo  IX.  1051  I 16.  J-L.  4251. 
p.  29  Innocenz  II.  1140  V 6.  J-L.  8093. 

10176.  ch.  3.  XVIII : Compendio  delle  serifture  delV  arch.  della  R. 

giuridieione  del  regno  di  Napoli . . da  B.  Chiocearelli . . a. 
1788.  * 

10176.  ch.  s.  XVIII:  Serifture  sopra  la  prelesa  Monarchia  di  Sicilia. 
p.  224  Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  6706. 

10179:  ein  Packet  Pergamenturkunden  au.s  S.  Savino  di  Piacenza, 
von  1296  ab. 

10194.  ch.  s.  XVIII:  Frammenti  della  copia  pulita  delV  opere  De 
secretariis  bas.  Vatie.  di  Fr.  Canccllieri. 

10612 — 43 : Schrdae  G.  13.  de  Rossi. 

10644  ff.  Schedae  E.  Stevenson. 

10667.  mb.  s.  XII  ex.:  Chartularium  Tremitense.  Der  schöne  Codex 
gehörte  einst  P.  Pius  VI.  und  wurde  1901  zurücker- 
w’orben.  Ein  anderes  Exemplar  desselben  Copialbuchs 
ist  in  Neapel  Bibi.  naz.  XIV  A 30  (vgl.  Nachr.  1900 
S.  215). 

f.  4 Leo  IX.  1063  XI  9.  J-L.  4303. 

f.  6 Nicolans  II.  1061  V.  J-L.  4468. 

f.  6 Gregor  VII.  s.  d.  J-L.  6058. 

f.  6'  Urban  II.  s.  d.  J-L.  6747. 

f.  9 Jndicat  von  1082  XII  1.  £d.  Iter  p.  420  n.  37. 
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f.  9'  Nicolans  11.  1069  Vlll  23.  J-L.  I p.  560  (Iter  p.  419 
n.  36). 

s.  nmn.  ch.  s.  XVII:  Doeumenla  nioii.  S.  Laurcntiiin  Campo.  Früher 
in  der  Sammlung  Corvisieri.  Vgl.  Nachr.  1901  S.  248. 

8.  num.  Fragmenta  Vaticana.  Unter  den  abgelö.sten  Pergament- 
blättern fand  G.  Mercati  ein  Doppelblatt  s.  XU  (aus 
einer  Coli,  canon.)  mit  (f.  2')  Paschal  II.  s.  d.  J-L. 
6616,  mit  Data  Lat.  XI  Jeal,  mai. 


Zur  eigentlichen  Vaticana  gehört  endlich  auch  das  berühmte 
Cabinet  lateinischer  Papyri,  unter  denen  das  Originalfragment 
Leo  IV.  860  IX.  J-E.  2606.  Vgl.  0.  Marucchi  Monnmenta 
papyracea  latina  bibl.  Vaticanae  (Romae  1895).  Daß  das  Stück 
für  die  Kirche  in  Ravenna  ausgestellt  war,  ergiebt  nicht  nur  die 
Provenienz,  sondern  auch  die  wörtliche  Uebereinstimmung  mit  der 
älteren  ganz  erhaltenen  Urkunde  Paschals  1.  J-E.  2651. 


1. 

Sili  ester  II.  gitirt  den  Bischof  Fetrus  von  Asti  von  Neuem  eur 
Synode.  — — . 

Cod.  Vat.  lat.  1343  s.  XI  f.  1. 

Ed.  F.  Ewald  im  ~N.  Archiv  IX  356.  Danach  J-L.  3011. 

Ewalds  Text  ist  so  schlecht,  daß  ich  dies  Mandat  lieber  nochmals 
drucke.  Die  Entzifferung  ist  allerdings  mühsam,  aber  ich  glaube  jetzt, 
zumal  von  G.  Mcrcati’s  scharfem  Auge  unterstützt , der  Lesung  sicher 
zu  sein.  Die  untre  Hälfte  des  Blattes  ist  abgeschnitten , doch  teird 
nicht  mehr  viel  fehlen  (etwa  sinodum  accedas  und  einige  toeitere 
fromme  Wünsche  iin  Falle  des  Ungehorsams). 

Siluester  aepiscopus  seruus  sernorum  Dei.  P.  Astensi  episcopo. 
lam  epistolae  nostrae  te  ad  sinodum  | inuitantes  et  nuraerum 
nesciunt  et  cancellarium  ad  defectum  premunt.  | Orbis  uniuersus 
fetorem  tuae  obscenae  infamiae  sufferre  non  potest.  Inmaculata 
et  nirg[o]  uniuersalis  fcclesia  in  dehonestato  sui  me  clamare  non 
cessat.  I Sinodum  inuitat[us]  rccusas , discussionem  canonum  uitas. 
Manis  cum  inmentis  | in  stercore  tuo  pntrescere  quam  inter  co- 
lumpnas  ecclesiae  fulgere.  Eos  tarnen  ] qui  uicem  Petri  gerimus. 
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aecclesiae  nitorem  reparare  tcmptamns.  Qnapropter  apoatolica  | 
aactoritate  tibi  precipimua  ut  in  octaaa  proximae  ^piphaniae  sinod  | 


3. 

Hadrian  IV.  nimmt  das  Kloster  Vallombrosa  unter  dem  Abt 
Marinus  samt  den  ihm  unterworfenen  Klöstern  in  den  apostolischen 
Schutt  und  bestätigt  ihm  die  von  Victor  II.,  Gregor  VII.,  Urban  II., 
Paschal  II.  und  Innocem  II.  verliehene  Freiheit,  die  namentlich  auf- 
geführten Besiteungen  und  Rechte.  Lateran  1156  Beeember  5. 

Copie  s.  XII  ex.  im  Cod.  Vat.  Icd.  485  f.  151  = Ms.  Lami, 
Cod.  Riccard.  3818. 

Der  Text  folgt  den  Vorurkunden. 

Adrianas  episcopns  sernns  sernornm  Dei.  Dilocto  filio  Marino 
Vallimbrosano“)  abbati  einsque  successoribus  canonice  snbstitnendis 
in  pcrpetnum.  Religiosis  desideriis  dignnm  est  facilem  prebere 
assensum,  ut  fidelis  deuotio  celerom  sortiatur  effectum*>.  Eapropter, 
dilecte  in  Domino  fili  Marine  abbas,  tuis  rationabilibus  postolatio- 
nibns  annuentes,  Valembrosanum  monastcriam,  cui  Deo  auctore 
presides,  cum  omnibus  monasteriis  sibi  subiectis  sub  apostolice  se- 
dis  tutela  et  protectione  suscipimus  et  scripti  nostri  pagina  robo- 
ramns.  Statuentes  ut  omnis  immunitas  omnis  libertas  que  a pre- 
decessoribus  nostris  felicis  memorie  Victore,  Gregorio  septimo, 
Vrbano,  Pascale  et  Innocentio  Romanis  pontificibus  prefato  mona- 
sterio  concessa  est,  futuris  perpetuo  tcmporibus  firma  tibi  tuisquo 
successoribus  ac  Valimbrosane  congregationi  illibataqne  permaneat. 
Adicimus  quoquc  ut  quascumque  possessiones  quccumque  bona  iam 
dictum  monasterium  iuste  et  canonice  possidet  aut  in  futurum 
concessione  pontificum,  largitione  regum  uel  principum , oblatione 
fidelium  seu  aliis  iustis  modis  rationabiliter  prestante  Domino 
poterit  adipisci,  quieta  uobis  et  integra  conseruentur.  In  qnibus 
hec  propriis  duximns  exprimenda  uocabnlis : monasterium  sancti 
Salui,  monasterium  sancte  Trinitatis  de  Florentia,  monasterium') 
Strnmense,  monasterium  de  Oselle  et  sancti  lacobi  de  Castello, 
monasterium  de  Fassiniano  et  sancti  Michaelis  de  Scuis  et  de 
Alfiano,  monasterium  de  Cultubono,  de  monte  Pisis,  monasterium 
de  Monte  Scalario  et  de  Nerano,  monasterium  de  Ficeclo'*)  et  de 
Capiano,  monasterium  sancti  Pauli  de  Pisis,  monasterium  de  Plaiano 


a)  Vallibrosano.  b)  sffectum.  c)  manastorium.  d)  Ficecbo. 
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et  sanrti  Vonerii  in  Sardinia,  monasterium  sancti  Angeli  de  Pistoria, 
monastcrinm  sancte  Marie  de  Paciano  et  sancte  Marie  de  Prato, 
monasterium  de  Vaiano,  de  Opleto  et  de  Monte  plano,  monasterium 
de  montc  Tadonis,  monasterium  de  Musceto,  de  Monte  armato 
et  sancte  Cecilie,  monasterium  .«ancte  Reparate,  de  Trecenta,  de 
Crispino,  de  Ra/.olo,  de  riuo  Cesaris,  de  Cuneo,  de  Turri,  mona- 
sterium de  Caprilia,  monasterium  Plac,entiiium Papiense  et  Cre- 
monensc,  mona-sterium  de  Capanna  et  sancti  Prosperi,  monasterium 
de  Nüuaria,  de  Vercelli.  de  lanua,  de  Terdona,  de  Taurino,  mona- 
sterium Brixiense,  Veronense  et  sancti  Vigilii,  monasterium  Perga- 
mense,  Mediolanense  sancti  Carpofori  et  Astcnse.  Sane  nulli  omnino 
hominnm  liceat  conuersos  aut  monacho.s  iam  dicti  monasterii  seu 
etiam  totius  congregationis  ausu  temerario  capere  uel  captos 
retinere  seu  aliquibus  fatigationibus  infestare.  Porro  noualium 
uestrornm  decimas  quc  ul)ilil>et  propriis  laboribus  aut  sumptibns 
colitis,  absque  epi.scoporum  coiitradictione  uel  episcopalium  mini.stro- 
rum  seu  etiam  plebanorum  xenodochio  uestro  reddendas  possiden- 
dasque  sanccimus.  Liceat  etiam  uobis  clericos  et  laicos  liberos 
et  absulntos  ad  conuersionem  absque  cniuslibet  interdictione  susci- 
pere  et  qui  se  deuouerint , in  uestro  cimiterio  sepelire  et  tarn 
ipsorum  quam  ceterorum  fidelium  oblationes  sine  iiliarum  ecclesiarum 
preiudiciü  recipere.  Presentis  etiam  decreti  auctoritate  sanccimu.s 
nt,  si  quando  urgente  necessitate  commune  uel  speciale  interdictnm 
ab  episcopo  diocesano  proeesserit,  clausis  ianuis,  non  pulsatis 
tintinnabnlis  et  exclusis  excommunicati.s  et  interdictis,  suppressa 
uoce  nobis  ue.-^trisque  tantum  i'ratribus  diuina  in  uestris  monasteriis 
uobis  liceat  officia  celcbrare.  Et  quoninm  apostolica  sedes  nulli 
dcbet  delinquendi  prestare  materiam  uel  fauorem,  adicientes  statui- 
mus  nt  abbates  .sine  fratres  nestre  congregationis  qui  occasione 
proteetionis  apostolice  sedis  minus  regulariter  quam  ordo  monasticus 
uel  consuetudo  Valcmbrosane  congregationis  cxigat,  uiuerc  cupiunt, 
Valembrosanus  abbas  cfinonice  illos  corrigendi  liberam  habeat  facul- 
tatem.  Decernimus  ergo  nt  nulli  omnino  hominum  fas  sit  idem 
monasterium  temere  porturbare  aut  ei  subditas  ecclesias  uel 
possessiones  auferre  minuere  seu  tcmerariis  uexationibus  fatigare, 
sed  omnia  integra  conseruentur , eorum  pro  qnorum  gubernatione 
et  snstentatione  conces.sa  sunt  usibus  omnimodis  profutura.  Si 
qua  igitur  in  posterum  ecclesiastica  secularisue  persona  hanc  nostre 
constitutionis  paginam  sciens  contra  eam^'  temere  uenire  temptauerit, 
secundo  tertioue  commonita,  si  non  satisfactione  congrua  emenda- 


<)  PUcentina.  f)  ea. 

Xgt.  Qm.  4.  WIm.  NmUaSUb.  PbUolog.-Si«l«r.  KImm  IMS.  H«A  1.  3 
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nerit,  potestatis  honorisque  sai  dignitate  careat  rcamque  se  dinino 
iudicio  existere  de  perpetrata  iniquitate  cogfnoscat  et  a sacratissimo 
corpore  dei  et  domini  redemptoris  nostri  lesn  Christi  aL'ena  fiat 
atqne  in  extremo  examine  districte  ultioni  subiaceat.  Cunctis 
antcm  eidem  loco  iusta  seruantibus  sit  pax  domini  nostri  lesn 
Christi,  quatinus  et  hic  fructum  hone  actionis  percipiant  et  apnd 
districtum  iudicem  premia  etcrne  pacis  inueniant.  Amen. 

R.  Ego  Adrianus  catholice  ecclesie  episcopns  ss.  BV. 
f Ego  Ymarus  Tusculanus»*  episcopns  ss. 
f Ego  Gregorius  Sabinensis  episcopus  ss. 
f Ego  Guido  presbiter  cardinalis  tituli  sancti  Grisogoni  ss. 
f Ego  Vbaldus  presbiter  cardinalis  tituli  sancte  Praxedis  ss. 
t Ego  lulius  presbiter  cardinalis  tituli  sancti  Marcelli  ss. 
t Ego  Bernardus  cardinalis  tituli  sancti  Clementis  ss. 
t Ego  Henricus  presbiter  cardinalis  tituli  sanctornm  Nerei  et 
Achillei  SS. 

I Ego  Johannes  presbiter  cardinalis  tituli  sanctorum  Siluestri  et 
Martini  ss. 

f Ego  Oddo  diaconns  cardinalis  sancti  Georgii  ad  Velum 
aureum  ss. 

t Ego  Guido  diaconus  cardinalis  sancte  Marie  in  Portion  ss. 
t Ego  lldebrandus  diaconns  cardinalis  sancti  Eustachii  ss. 
t Ego  Odo  diaconus  cardinalis  sancti  Nicholai  in  carcere 
Tnlliano  SS. 

Dat.  Lat.  per  manus  Holandi  sancte  Romane  ecclesie  presbiteri 
cardinalis  et  cancellarii,  non.  dec. , indictione  V,  incarnationis 
dominice  anno  M“C“L“V1‘’,  pontilicatus  uero  domni  Adriani  pape  IIII 
anno  II“. 

g)  TuscoIue. 


3. 

ÄJexander  III.  nimntt  das  Kloster  S.  Anastasio  (ad  Aquas  Sahias) 
unter  dem  Aht  Baldino  in  den  apostolischen  Schute  und  bestätigt  die 
Verfügungen  seiner  Vorgänger  Eugens  III.  und  Anastasius'  IV.  und 
die  namentlich  aufgetählten  Besitzungen. 

Palestrina  1161  Juli  10. 

Chartular  von  SS.  Vinceneo  ed  Anastasio  s.  XV,  Cod.  Vat.  lat. 
5844,  f.  1.  — Abschrift  s.  XVII  im  Cod.  Barber.  XL  11  f.  108'  und 
im  Cod.  Barb.  XL  29  f.  1.  Vgl.  auch  lUassarello  Mise.  I 29'  S. 
Severino  Bibi,  coinunale  und  Banvinio  Ms.  Rom.  Vat.  Arch.  Mise, 
Arm.  XI  t.  34  (.  32. 
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J-L.  10670  nach  J.  v.  Pflugk-Harttuny  Iler  p.  263  n.  565.  Einen 
ausführlichen  Äussug  und  die  Liste  der  Besiteungen  gibt  J.  Giorgi 
im  Arch.  della  Societä  Romana  1 59.  — Die  Vorurkunden  Eugens  III. 
und  Anastasius’  IV.  sind  nicht  bekannt. 

Alexander  episcopns  sernus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis 
Baldinoni  abbati  monasterii  sancti  Anastasii  einsqne  fratribns 
Ciaterciensis  ordinis  regulärem  nitam  professis  in  perpetunm. 
Keligiosis  uotis  annuere. 

R.  Ego  Alexander  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  Gregorius  Sabinensis  episcopns  ss. 
f Ego  Hubaldus“>  Hostiensis  episcopns  ss. 
f Ego  Bemardns  Portuensis  et  sancte  Rnfine  episcopus  ss.  *> 
t Ego  Gualterus'>  Albanensis  episcopus  ss. 
f Ego  Hnbaldns  presb.  oard.  tit.  sancte  Grncis  in  Hiernsalem  ss. 
t Ego  Astaldns  presb.  card.  tit.  sancte  Prisce  ss. 
t Ego  lohannes  presb.  card.  sanctorum  Tobannis  et  Pauli  tit. 

Pamachii  ss. 

f Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancte  Anastasie  ss. 

f Ego  Odo  diac.  card.  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  ss. 
t Ego  lacintns  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmedin  ss. 
t Ego  Petrns  diac.  card.  sancti  Eustachii  inxta  templnm 
Agrippe  ss. 

t Ego  lohannes  diac.  card.  sancte  Marie  in  Portien  ss. 

Dat.  Prenest.  per  mannm  Hermanni  sancte  Romane  ecclesie 
snbdiaconi  et  notarii,  sexto  idns  iulii,  indictione  octaua,  incarna- 
tionis  dominice  anno  millesimo  centesimo  sexagesimo  primo,  ponti- 
ficatus  nero  domni  Alexandri  pape  tertü  anno  seenndo. 


a)  Ffubxldas.  b)  ss.  fehlt.  e)  Onaliems. 


4. 

Alexander  III.  nimmt  die  Kirche  S.  Maria  de  Refoyos  unter 
dem  Prior  Gunsalvus  in  den  apostolischen  Schutz  und  bestätigt  ihr 
die  Regel  des  h.  Augustin,  die  Besiteungen  und  Vorrechte,  insbesondere 
die  von  dem  f Bischof  Pclagius  von  Tuy  verliehene  Ereiheit  von  Zehnten. 

Bourges  1163  August  18. 

Cop.  s.  XVII  im  Cod.  Vat.  lat.  7109  f.  7 [A]  und  Cop.  s.  XVII 
im  Cod.  Vat.  lat.  6420  p.  I f.  11  [J5]. 

Bischof  Pelagius  von  Tuy  (Tndin.)  lebte  nach  Gams  1131 — 55. 
In  den  Hss.  folgt  dann  ein  Privileg  Innocenz'  IV.,  wo  als  Vorurkunde 
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ein  Privileg  Hadrians  IV.  genannt  wird.  Vielleicht  liegt  aber  eine 
Verwechselung  mit  unsrer  Urkunde  vor.  — Cit.  J-L.  10926  nach 
J.  V.  Pflugh-llarttung  Iter  p.  265  n.  .577;  vgl.  dazu  Baumgarten  in 
Böm.  Quartalsrhrift  II  399.  Vgl.  auch  Cencius  (ed.  Duchesne)  p.  223: 
Ecclesia  s.  Marie  de  Itehorios  II  marahutinos. 

Alexander  episcopus  seraas  seruornm  Dei.  Dilectis  filiis 
Gunsalno“>  priori  sanctae  Mariae  de  Keflorios  eiusque  fratribus  tarn 
pr?sentibus  quam  futuris  regulärem  uitam  professis  in  perpetunm. 
Ad  hoc  uuiuer.'ialis  occ-lesiae  cura  nobis  a prouisore  omnium  bonorum 
Deo  comraissa  est  ut  religiosas  diligarans  persona.s  et  benepla- 
centem*'  Deo  religionem  studeamns  modis  omnibus  propagare.  Nec 
enim  Deo  gratus  aliquando  famnlatus  impenditur,  nisi  ex  charitatis 
radice  proccdons  a pnritatc  religionis  fuerit  conseruatus.  Eapropter, 
dilecti  in  Domino  filii , nestris  instis  postulationibus  afectione 
paterna  gratum  praehemus  assensnm  et  ecclesiam  beatae  Mariae, 
in  qua  diuinis  estis  obsequiis  mancipati,  in  beati  Petri  tutellam 
protectionemque  susicipimus  et  presenti.s  scripti  pagina  communimus. 
Statuentes  ut  ordo  canonicns  qui  secnndnm  Denm  et  beati  Angnstini 
regulam  ibidem**  cooperante  Domino  noscitur  institutns,  perpetuis 
temporibus  inniolabiliter  conseructurA  Sane  possessioncs  et  bona 
quae  eadem  ccclcsia  in  praesentiarum  iuste  et  canonice  possidet 
aut  in  futurum  concpssione  pontiüeum**,  largitione  regum  uel  prin- 
cipum.  oblatione  tidelium  seu  aliis  iu.stia  modis  prae.stante  Domino 
poterit  adipisci,  uobis  ucstrisquo  successoribus  et  per  uns  praedictae 
ecclesiae  sanctae  Mariae  presenti  priuilegio  confirmamus.  Prohibemus 
etiam  ut  nulli  fratrum  post  factam  inibi  professionem  ab.sque  pri- 
oris  totiusque  congregationis  permissione  liceat  ex  eodom  claustro 
disccdere;  discedentem  uero  absque  cornmuni  literarum  cautione 
nullns  audeat  retinere.  Si  quis  antem  über  et  absolutus  ad  ecclesiam 
uestram  conuerti  uoluerit  et  ibidem  hubitum  religionis  assnmere, 
si  qua  etiam  ecclesiastica  secularisue  persona  aliqua  de  bonis  suis 
uobis  pietatis  intuitu  conferre  uoluerit,  nnllus  audeat  prohibere. 
Crisma  uero,  oleum  sanctum,  consecrationes  altarium  seu  basilica- 
rum,  ordinationes  clericorum  qui  ad  sacros  ordines  fuerint  promo- 
nendi,  adioeesano**  suscipietis'*  episcopo,  siquidem  catholicus  fuerit 
et  gratiam  atque  communionem  sedis  apostolicae  habuerit  et  ea 
gratis  et  absqne  aliqua  prauitate  uobis  uoluerit  exhibere ; aliuquin 
liceat  uobis  catholicum  quemcunque  malueritis  adire  antistitem, 

a)  Ouunsaluo  J/.  b)  bcneplaritum  B.  e)  eccleai;  B.  d)  ut  febll  in  A. 
t)  ibiilcni  qui  £.(  f)  coasenietis  A.  g)  pontiticum  conccssiooc  A.  h)  diocae- 
siauo  B.  0 suacipiatM  A. 
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qui  nimiram  nostra  fnltus  autoritate  qnod  postulatnr  indolgeat. 
Obeunte  nero  te,  Gnnsalne,  nnnc  eiusdem  loci  priore  uel  tuormn 
qnolibet  suces.sorum,  nullus  ibi  qualibet  surrcptionis  a.stuHa  nel 
uiolentia  praeponatnr , nisi  quem  fratres  communi  consensu  uel 
fratrum  pars  cunsilii  sanioris  secundum  Dei  timorera  et  beati 
Augustini  regulam  prouiderint  eligendura.  Sepulturam  quoque 
ipsius  loci  liberam  esse  concedimus,  ut  eorum  dcuotioni  et  extremae 
uolnntati  qui  se  illic  sepeliri  deliberaueriiit,  nisi  forte  excommu- 
nicati  uel  interdicti  sint,  nullus  ob.sistat,  salua  tarnen  iu.stitia 
parrochialium  ecclesiarum,  a quibu.s  mortuoium  corpora  nssumnn- 
tur.  Praetorea  libertatem  illam  quam  Pelagius  quondam  Tudensis 
episcopus  uobis  et  ecclesiae  uestrae  concessit  et  scripto  proprio 
roborauit,  uobis  autoritate  apostoliea  confirmamus.  Statuit*>  siqui- 
dem  ut  eadem  ecclesia  cum  omnibus  suis  portinentiis  et  parrochi- 
anis  ab  omni  episcopali  iure  et  exactione  sit  omnino  libera.  Decimas 
quoque  laborum  uestrorum  quos^’  propriis  manibus  aut  sumptibns 
in  episcopatu  Tudensi"'  excoUtis , nullus  omnino  hominum,  sicut 
ipse  idem  praefatus  episcopu.s  constituit,  a nobi.s  praesumat  exigere. 
Nec  qnilibet  Tudensis  "*>  episcopus  in  ecclesia  uestra  quamlibet 
habeat  potestatcm  imperandi  uel  prohibendi  aut  aliquam  ordi- 
nationem  qnamuis  leui.sslmam,  ni.si  rogatns  fuerit,  faciendi,  quatenus 
canonici  semper  in  maiorum  suorum  perfecta  libertate  permaneant. 
Et  si  qua  forte  causa  inter  ecclesiam  uestram  et  sedem  episcopalem 
emerserit  et  pacifice  inter  uos  non">  poterit  terminari,  apud 
religiosus  niros  Deum  timentes  .sine  dilatione  frustratoria*'  finiatnre'. 
Haec  autcm  omnia  et  alia  qnae  pracdictus  episcopus  uobis  concessit, 
sicut  in  eins  scripto  autentico  continctur,  uobis,  prout  dictum  cst, 
autoritate  apostoliea  roboramu.s.  Decernimus  ergo  nt  nulli  omnino 
hominum  liceat  praenotatam  ecclesiam  temere  perturbare  aut  eins 
redditus  uel  possessiones  auferrc  nel  ablatas  retinere  minuere  aut 
aliquibiis  uexationibus  fatigare,  sed  omnia  integra  con.seruentnr, 
eorum  pro  quorum  gubernatione  ac  snstentatione  concessa  sunt 
nsibus  omniraodis  profutura,  salua  sedis  apostolicq  autoritate.  Ad 
indicium’’  autcm  huius  a Romana  ecclesia  pcrccptae  libertatis 
duos  bizantios  annis  singulis  nobis  nostrisque  successoribus  per- 
soluetis.  Si  qua  igitur  in  futurum  ecclesiastiea  secularisue  persona 
hanc  nostrae  constitutionis  paginam  sciens  contra  cam  temere 
uenire  temptauerit,  secundo  tertioue  commonita,  si  non '''  satisfatione 
congrua  reatnm  suum  correxerit,  potestatis  bonorisqne  sui  dignitate 


k)  statutis  S.  l)  quas  A.  m)  Tudin.  A.  n)  no  A.  o)  frusUtoria  B. 
p)  finiatis  A.  q)  iudicium  A.  r)  sine  A. 
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careat  reamque  se  dinino  indicio  existere  de  perpetrata  iniqnitate 
cognoscat  et  a sacratissimo  corpore  ac  sangnine  dei  et  domini 
redemptoris  nostri  lesn  Christi  aliena  fiat  atque  in  extremo 
examine  districte  ultioni  subiaceat.  Cunctis  autera  cidem  ecclesiae 
Boa  iura  sernantibus  sit  pax  domini  nostri  lesu  Christi,  quatenas 
et  hic  fructum  bonae  actionis  percipiant  et  apud  districtum  iadicem 
prfmia  gternae  pacis  inueniant.  Amen.  Amen.  Amen 

Dat.  Bituric.  per  mannm  Hcrmani  sanctac  Komanae  ecclesiae 
snbdiaconi  et  notarii,  XV  kallcndus  scptemb. , indictione  XI,  in- 
carnationis  dominio^  anno  M.C.LXIll“,  pontificatus  aero  domini 
Alexandri  papae  111  ■>  anno  qnarto. 

«)  amen.  ä.  A.  t)  Bituiri  A ; Bitnirae  B.  u)  tertii  B. 


5. 

Alexander  III.  verlegt  auf  Bitten  des  Priors  und  der  Kleril-er  von 
SS.  Apostoli  (in  Rom)  und  des  Subdiacons  Oregor  deren  Prosession 
von  Donnerstag  nach  Pfingsten  auf  deti  1.  Mai. 

Anagni  (1160 — 76)  Juli  16. 

Cod.  Vat.  lat.  5560  s.  XVI  f.  7'  (Abschrift  des  jetzt  nicht  mehr 
aufsufindcnden  Codex  des  Volaterranus  von  1454  in  SS.  Apostoli).  — 
Danach  Cod.  Corsin.  41  F 25  (n.  1104)  s.  XVII  f.  140  und  Cop^ 
s.  XVIII  in  Schedae  Garampi  Rom  Vat.  Arch. 

Vgl.  auch  Terribilini  im  Cod.  Casanat.  2178  f.  211' ] Bonaventiira 
Malvasia  Compendio  storico  p.  200\  Martinelli  Roma  ex  ethnica  sacra 
p.  68.  — Cit.  J-L.  12608  nach  Cod.  Corsin. 

Alexander  episcopns  sernus  sernorum  Dei.  Dilectis  filiis  priori 
et  clericis  basilicao  XI 1™  apostolorum  salntem  et  apostolicam  be- 
nedictionem.  Attendente.s  feruorem  deuotionis  quam  erga  nos 

et  Romannm  ecclesiam  mutrem  nostram  geritis , piis  uotis  et  de- 
sideriis  uestris  prompto  animo  condescendimus“t,  nt  magis  ac  magis 
in  nostra  et  in  einsdem  ecclesiae  debeatis  deuotione  fernere,  cum 
in  uestris  petitionibns  admittendis  nos  promptes  inueneritis  et 
benignoa.  Eapropter , dilecti  in  Domino  filü , stationem  ecclesiae 
uestrae  quae  quiuta  feria  infra  octanam  pentecosten  annuatim  fieri 
consneuit,  ad  preces  uestras  et  instantiam  dilecti  filii  Gregorii 
snbdiaconi  nostri  in  diem  festiuitatis  beati  lacobi  maioris  de  com- 
moni  fratrum  nostrorum  consilio  commutamns.  Auctoritate  aposto- 
lica  statuentes  nt  statio  ipsa,  sicut  hactenns  proxima  quinta  feria 

a)  coDsceudimas. 
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post  festum  pcntecosten  in  ecclesia  uestra  fieri  consneuit,  ita  etiam 
in  festo  beati  lacobi  in  eadom  ecclesia  solemniter  fieri  debeat  et 
denote.  Nulli  ergo  omnino  hominum‘>  liceat  hanc  paginam  nostrae 
constitationis  ini'ringere  nel  ei  aliquatenus  contraire.  Si  quis 
aotem  hoc  atteiitare  praesnmpserit , indignationem  *>  oninipotentis 
Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eius  sc  nouerit  incur- 
sarnm.  Dat.  Anagniae  XVII  kal.  angnsti. 

6)  bominom  fthlt.  e)  in  indignationem. 


6. 

Alexander  III.  teilt  dem  Primicerius  und  den  Klerikern  der 
Scliola  eanloi-um  in  Ilom  mit,  daß  er  die  Prozession  in  SS.  Apostoli 
von  Donnerstag  nach  Pfingsten  auf  den  1.  Mai  verlegt  habe. 

Anagni  (1160—  76)  Juli  16. 

Cod.  Vat.  lat.  5560  s.  XVI  f.  8.  — Danach  Cod.  Corsin.  41  F 25 
(n.  1104)  s.  XVII  f.  141  und  Cop.  s.  XVIII  in  Schedae  Garampi 
Rom  Val.  Arch. 

Vgl.  Kr.  5.  J-L.  1260!)  cit.  nach  Cod.  Corsin. 

Alexander  episcopns  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis 
primicerio  et  clericis  scolae  cantornm  saliitem  et  apostolicam  be- 
ncdictionem.  Apostolica  sedes , cui  licet  immeriti  disponente  Do- 
mino praesidemus,  singnlis  pro  meriturum  qualitate  digne  consneuit 
utiliter  responderc,  ut  quisque  ab  eadem  sede  se  conspiciat  impe- 
trasse  quod  merita  sua  exegisse  noscuntur.  Inde  utique  fuit  quod 
nos  cunsiderata  deuotione  quam  dilecti  filii  no.stri  prior  et  clerici 
basilicae  XII“  apustolornm  circa  nus“)  et  Komanam  ecclesiani  ge- 
rere  comprobantur,  ad  preces  corum  stationem  quae  in  praescripta 
ecclesia  beatorum  apostolorum  proxima  quinta  feria  post  festum 
pcntecosten  annuatim  fieri  consueuit,  in  die  festiuitatis  beati  lacobi 
maioris  de  commnni  fratrum  nostrorum  consilio  commutamus,  sta- 
tnentes  ut  eadem  statio , sicut  quinta  feria  infra  octauam  pcnte- 
costen hactenus  fieri  consueuit,  ita  etiam  amodo  in  die  praescriptae 
festiuitatis  solemniter  fieri  debeat  et  denote.  Mandamns  itaque 
discretioni  uestrae  atque  praecipimus  quatenus  de  caetero  in  festo 
beati  lacobi  stationem  in  praescripta  ecclesia.  occasione  et  excusa- 
tione  postposita,  cum  ea  qua  conuenit  deuotione  ac  reuerentia  .an- 
nis  singnlis  faciatis.  Data  Anagniae  XVII  kal.  augusti. 


a)  nos  fehtt. 
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7. 

Äleaxmder  III.  nivmU  das  Kloster  FaUere  unter  dem  Alt  Jo- 
hannes nach  dem  Vorgänge  Hadrians  IV.  in  den  apostolischen  Schute 
und  bestätigt  ihm  die  Cistercienscrregel  und  die  Besitzungen,  Freiheit 
von  weltlicher  Gewalt  und  von  Zehnten  und  das  Aufnahmerecht. 

Lateran  1179  Juli  3. 

Cod.  Vat.  lat.  6196  s.  XVII  f.  119  = Galldti  Cod.  Vat.  lat. 
8043  p.  II  f.  1. 

J-L.  13450  dt.  nach  Her  p.  286  n.  699.  — Wörtliche  Wieder- 
holung des  Frivdegs  Hadrians  IV.  J-L.  9978,  das  J.  v.  Fßuglc-Hart- 
tung  Acta  III 162  ti.  151  irrtümlich  dem  Kloster  Falerone  (B.  Fermo) 
etiweist.  Hinzugefügt  i.st  nur  der  Passats  Et  totam  locum  ubi  dicitnr 
SUna,  a primo  latere  tenimentuni  sancti  Abundii,  a seenndo  stra- 
della  Cenciana,  et  uadit  nsque  ad  riuum  Nichini  et  renertitur  per 
ipsum  riuum  usque  ad  alium  ue.strum  tenimentum *>  sancti  Abundii 
et  ascendit  usque  ad  tenimentum  Gase  male. 

Alexander  episcopus  sernus  seruorum  Dei.  Dilceti.s  filiis  lo- 
anni  abbati  monasterii  Fallerensis  eiusque  fratribns  tarn  presenti- 
buB  quam  futuris  regulärem  uitam  professis  in  perpetuum.  Reli- 
giosam  uitam  eligentibus. 

R.  Ego  Alexander  catholic?  ecclesi?  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  Hubaldus  Hostiensis  cpi.seopus  ss. 
t Ego  Theodinus  Portuensis  et  sancte  Rufine  episcopus  ss. 
t Ego  Petras  Tuscnlancnsis  episcopus  ss. 
t Ego  Henricus  Albauensis  episcopus  ss. 
f Ego  Berneredus  Prenestinus  episcopus  ss. 
t Ego  lohanne.s  presb.  card.  sanctorum  lohannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  SS. 

t Ego  Johannes  presb.  card.  tit.  sancte  Anastasiq  ss. 

t Ego  Petrus  presb.  card.  tit.  .«ancte  Susanne  ss. 

t Ego  Vimanus  presb.  card.  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  ss. 

t Ego  Cinthyus  presb.  card.  tit.  sancte  Caeciliac  ss. 

f Ego  Hugo  presb.  card.  tit.  .sancti  Clementis  ss. 

t Ego  Arduinus  presb.  card.  tit.  sancte  f in  Hierusalom  ss. 

t Ego  Iacinthu8*J  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmedin  ss. 
t Ego  Ardicio  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 
t Ego  Laborans  diac.  card.  sanetq  Marie  in  Portion  *>  ss. 
t Ego  Gratianus  diac.  card.  sanctorum  Cosme  et  Damiani  ss. 

a)  terminum.  b)  lacobus.  c)  Fortieü. 
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f Ego  Mattens  sancte  Marie  None  diac.  card.  ss. 
t Ego  lohannes  diac.  card.  sancti  Ängeli  ss. 

Dat.  Lateran!  per  manum  Alberti  sancte  Romane  ecclesie  pres- 
biteri  cardinalis  et  cancellarii,  V non.  iulii,  indictione  Xll,  incar- 
natioiiis  dominice  anno  M.C.LXXIX  *>,  pontificatus  uero  domni 
Alexandri  pape  111  anno  XX. 

d)  AgneU.  e)  M.C.I.XrX. 

8. 

Fälschung. 

Lucius  III.  bestätigt  dem  Gregorius  de  Conti,  Grafen  ton  Atiagni 
und  Segni,  die  genannten  Städte  und  Castelle  im  Hernikerland , tote 
sie  Otto  I.  und  Friedrich  I.  verliehen  uiul  bestätigt  haben , und  er- 
nennt ihn  und  seine  Nachfolger  m Defensoren  der  römischen  Kirche 
und  zu  Grafen  des  h.  ralrimoniums.  Veltetri  1182 — 118S. 

A.  Ceccarelli  La  serenissima  nobilitä  delV  alma  citth  di  Roma  vol. 
III  f.  137  (Cod.  Vat.  lat.  4011)  aus  angeblichem  Notariatsinstrument 
des  Petrus  de  Pintis  Notars  von  Fondi  von  1372  V 14. 

Aus  demselben  angeblichen  Instrument  gibt  Ceccarelli  die  Urkunden 
Ottos  I.  von  062,  Friedrichs  I.  von  1162,  Heinrichs  VI.  von  1196, 
Frictlrichs  II.  von  1220  für  die  Conti.  Die  Fälschung  wäre  den 
Druck  nicht  werth , wenn  Ceccarelli  sich  bei  ihrer  Anfertigung  nicht 
einer  echten  Urkunde  Lucius'  III.  bedient  hätte , der  er  Rota , Bene- 
valetc,  die  Unterschriften  und  die  Datirung  entnahm.  Diese  gehörte 
den  letzten  Monaten  des  Jahres  1182  oder  den  ersten  Monaten  des 
Jahres  1183  au. 

Lneias  episcopas  semus  seruorum  Dei.  Dilecto  filio  Gregorio 
de  Comitibus  corniti  Anangiac  et  Signiae  in  regione  nostra  Her- 
nicornm  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Quoniam  sacro- 
sancta  Komana  ecclcsia  apostolica  ab  ipso  salnatore  domino  nostro 
lesu  Christo  caput  et  cardo  est  instituta,  et  non  debent  a capite 
membra  discedere , sed  eminenti  rationi  et  snperne  prouisioni  ca- 
pitis obedire ; moderatrix  autem  discretio  capitis  singnlorum  mom- 
broriun  officiosas  actiones  considerans  unieuique  ins  et  ordinem  a 
natura  constitutum  distincte  rescruat  et  quibuscumque  nobilibus 
uetn.statis  suae  dignitatem  sine  inuidia  sociuli  charitatc  cnstodit. 
Hac  igitur  induoti  ratione , considerantes  grata  seruitia  ac  deuo- 
tionis  obseqnia  quae  tu  et  tui  praedecessores  ecclesiae  Romanae  et 
nobis  bactenus  tideliter  exhibuistis  et  tu  et  tui  successores  exhibi- 
turi  estis,  uec  non  labores  et  expensas  quos  et  quas  pro  manute- 
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nenda  libertate  ecclesiastica  contra  eins  inimicos  intrepide  perpessi 
' estis,  propter  haec  et  alias  dignornm  meritoram  caasas  tibi  et  tnis 

snccessoribus  in  perpetnum  dunamns  concedimns  et  confirmamns 
cinitates  et  castra  existentia  in  nostra  Hcrnicoram  regione  Cam- 
paiiiae  T^tinornm,  scilicet  Anangiam,  Vernlum,  Alatrinm,  Signinm, 
j Houilium,  Fumonium,  Porciliannm,  Palianum,  Flaminaram,  Collem- 

ferri“>,  (ranignanam,  Valmontonum  et  SaccHum,  prout  dilccti  filii 
nustri  Otto  primus  et  Fridericus  primus  impcratores  tuis  praede- 
cessoribuB  dunarunt  concesserunt  et  coniirmarant , cam  omnibas 
; eorum  pertinentiis  districta  et  rationibns  intra  et  extra  rationa- 

I biliter  habitis  et  possessis  ab  ccclesia  Romana.  Et  ad  maiorem 

I decorem  nobilitatis  taae  prosiipiae  creamns  et  declaramns  te  et 

tnos  snccesBores  heroes  et  equites  defensores  catholicos  ecclesiae 
i sanctae  Romanae  et  comites  sacri  patriraonii.  Et  ob  id  omnibas 

esse  nutam  nolumus  quod,  si  qua  persona  ecclesiastica  nel  secnlaris 
in  futurum  motu  tcmerario  ac  scienter  hanc  nustram  donationem 
et  concessionem  tibi  et  tuis  successoribus  factam  perturbauerit  et 
contra  eos  temere  uenire  tentauerit,  canonice*’  admonita,  nisi  rea- 
tum  suum  satisfactione  congrua  emendauerit,  potestatis  et  honoris 
sui  dignitate  careat  reamque  se  esse  diuino  iudicio  existimet  de 
perpctrata  iniquitate  et  indignationem  omnipotcntis  Dei  ac  beato- 
rum  Petri  et  Pauli  apostulorum  eins  se  nouerit  incursnrum.  Amen. 
Amen.  Amen. 

R.  Ego  Lucius  catbolicae  ecclesiae  episcopus  ss.  BV. 

t Ego  Theodinus  Portuensis  et  sanctae  Ruffin?  sedis  epi- 

SCOpUS  88. 

f Ego  Henricus  Albanensis  episcopus  ss. 
t Ego  Paulus  Pracnestinus  episcopus  ss. 
t Ego  Petras  pracsb.  card.  tit.  sanctae  Susann?  ss. 
t Ego  Vinianus  tit.  sancti  Stephani  in  monte  Celio  presb. 
card.  88. 

t Ego  Laborans  preab.  card.  sanctae  Mariae  Transtiberim 
tit.  Calisti  ss. 

t Ego  Rainerius  presb.  card.  sanctomm  loannis  et  Paoli 
tit.  Pammachii  ss. 

t Ego  Vbertus  presb.  card.  tit.  sancti  Ijaurentii  in  Da- 
maso  SS. 

t Eg^  Pandulphus  presb.  card.  tit.  basilicae  XII  aposto- 
lorum  88. 

1"  Ego  lacobus*)  diac.  card.  sanctae  Mariae  in  Cosmedin  ss. 

b)  csnonira.  e)  ttaU  lacinthus  (in  den  OrifMen 
CteeareUi  uie  so  vieie  andere  Copirten  in  Iscobui  anflitU- 


Digitized  by  Google 


Papttnrknnd«!!  in  Rom. 


43 


t Ego  Arditio  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 
t Ego  Gratianos  sanctorum  Cosrae  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Bobo  diac.  card.  sancti  Angel  i ss. 
f Ego  Gerardus  sancti  Hadriani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Offrcdiis^'  diac.  card.  .sanctae  Mariae  in  Via  lata  ss. 
t Ego  Octanianus  diac.  card.  sanctorum  Sergii  et  Bacebi  ss. 
t Ego  Albinus  diac.  card.  sanctae  Mariae  Nouae  ss. 

Datum  Velletri  per  manum  .\lberti  S.  R.E.  praesbiteri  cardi- 
nalis  et  canccllarii,  anno  Domini  1182  et  pontiticatus  sui  anno  2®. 

J)  tlatl  Soffredua. 

9. 

Urban  III.  nimmt  das  Kloster  S.  Maria  de  Cri/pta  in  der  Diö- 
zese Benerent  nach  dem  Vorgänge  Anastasius'  IV,  Hadrians  IV, 
Alexanders  III.  und  Lucius'  III.  in  den  apostolischen  Schutz  und 
bestätigt  ihm  die  Regel  S.  Benedicts,  die  Besitzungen  und  Vorrechte. 

Copie  s.  XVI  im  Cod.  Vut.  lat.  7109  /'.  1^  und  f.  12. 

Mittarelli  Ann.  Camald.  VIII  371  (das  Kloster  kam  1659  an 
die  Camaldulenser)  citirt  Privilegien  Alexanders  III.  von  1177,  Ale- 
xanders IV.  von  1254  und  Urbans  IV.  von  1262,  ich  weiß  nicht  wo- 
her. Unsre  Urkunde  gibt  dazu  eine  gewisse  Bestätigung.  Leider  fehlt 
der  Rest  mit  der  Datirung.  Doch  läßt  sich  mit  ziemlicher  Sicherheit 
sagen,  daß  sie  eine  solche  Urbans  III.  war.  Hie  und  da  scheint  der 
Text  interjxdirt  zu  sein.  Oben  am  Rand  sieht  von  jüngerer  Hand 
1185  Vrb.  III.  — Ueber  dieses  Kloster  S.  Maria  de  Grotta  in  Monte 
Drogi  hei  Tocro  vgl.  BF.  607.  1282.  12815.  12896.  Das  Diplom 
Friedrichs  II.  BF.  1282  kann  hiernach  emendirt  werden. 

Vrbanns  episcopns  seriins  seruornm  Dei.  Dilectis  fllüs  abbati 
monastorii  sancte  Marie  de  Gripta  eiusque  fratribus  tarn  presen- 
tibus  qnam  fnturis  regulärem  uitam  professis  in  perpetnum. 
Religiösem  uitam  eligentibus  apostolicum  conuenit  adesse  presi- 
dium,  ne  forte  cuiuslibet  temeritatis  inenrsus  aut  eos  a proposito 
renocet  aut  robur,  quod  absit,  sacro  religionis  infringat.  Eaprop- 
ter,  dilecti  in  Domino  filii,  nestris  instis  postulationibus  dementer 
annnimus  et  monasterium  sancte  Marie  de  Gripta  Beneuentane 
diocesis,  quod  ad  Romanam  ecclesiam  nullo  pertinet  mediante,  in 
quo  dinino  estis  obsequio  mancipati,  ad  instar  felicis  recordationis 
Anastasii , Adriani*>,  Alexandri  III  et  Lucii®*  predecessorum  no- 

a)  Andriani.  i>)  Alcxandri.  Entweder  wiederholte  der  Copist  irrtümlicher 
Weise  das  rorausgehende  Alexandri  oder  er  rersah  sich,  indem  er  Alcxandri  statt 
Ladi  fchnefr. 
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strornm  Romanorom  pontificnm  sab  beati  Petri  et  nostra  protec- 
tione  snscipimus  et  presentis  scripti  priuilegio  commanimns.  Im- 
primis  siquidem  statuentes  ut  ordo  monasticus  qui  sccundum  Deum 
et  beati  Benedicti  regulam  in  eodem  loco  institutus  esse  dinoscitur, 
perpetuis  ibidem  tompuribus  inuiolabiliter  obseruetur.  Preterea 
qaascnmqne  possessiones  quecumque  bona  idem  monasterium  in 
presentiarnm  iuste  ac  canonice  possidet  aut  in  futnmm  concessione 
pontificnm,  largicione  regnm  uel  principum,  oblacione  fideliam  uel 
aliis  instis  modis  prestante  Domino  poterit  adipisci , firma  uobis 
uestrisqne  snccessoribns  et  illibata  permaneant.  In  qnibns  bec 
propriis  duximns  exprimenda  uocabnlis : Locum  ipsum  in  quo  pre- 
fatnm  monasterium  situm  est  cum  omnibus  pertinontiis  suis,  sancti 
Simeonis  et  sancti  Pauli  ecclesias  cum  omnibus  pertinentiis  ea- 
rnmdem,  terras  et  nineas  quas  babetis  in  territorio  ciuitatis  Montis 
Cornini , terras  qnas  babetis  in  territorio  castri  Morchoni , domos 
nineas  et  terras  quas  babetis  in  ciuitate  Beneuentana'*,  domos 
quas  babetis  in  ciuitate  Capuana*^,  terras  quas  babetis  in  terri- 
torio casalis  quod  Orcule  unlgariter  appellatur,  domos  molendinnm 
starsiam  que  Silua  plana  nocatur,  terras  ac  possessiones  quas'* 
babetis  in  ciuitate  et  territorio  Telesine,  hospitale  molendinum/* 
terras  et  possessiones  quas  babetis  in  territorio  castri  Limat(is), 
terras  nineas  possessiones  et  siluas  quas  babetis  in  loco  qni  dicitnr 
Petra  Buble  cum  suis  pertinentiis , casale  quod  dicitur  Ferrarise 
cum  omnibus  pertinentiis  suis,  oliuas  terras  cultas  et  incultas  et 
terram  que  Defensa  dicitnr,  quas  bal)etis  in  territorio  castri  quod 
dicitur  Tcrlocoso , petiam  unam  terr^  quam  babetis  in  loco  qui 
dicitur  Arcus , starciam  unam  terrij  in  loco  qui  dicitur  Caliaris, 
domos  nineas  et  terras  quas  babetis  in  Castro  et  territorio  Petr? 
Montis  Coruin?,  terras  nineas  et  possessiones  quas  babetis  in  ca- 
salibus  Vitulani,  Folianese,  Sale  etCaziani  sitis  in  territorio  castri 
Tocti,  ins  patronatus  quod  babetis  in  ccclesia  sanct?  Marie  de  Vi- 
tnlano  cum  terris  pratis»*  uineis  nemoribus  usuagis  et  paseuis  in 
bosco  et  plano,  in  aquis  et  molendinis,  in  uiis  et  semitis  et  Omni- 
bus aliis  libertatibus  *'  et  immunitatibus  suis.  Sane  noualium  ue- 
strorum  que  propriis  manibus  aut  sumptibus  colitis,  de**  quibus 
aliqnis  bactenus  non  irercepit**,  siuo  de  uestrurum  animalium  nutri- 
mentis  nullus  a uobis  decimas  exigere  uel  extorquere  presumat. 
Liceat  uobis  quoque  clericos  uel  laicos  liberos  et  absolutos  e seculo 


c)  BeDeuenUnc.  d)  Capuane.  «)  quam.  /)  molendium. 

g)  patris.  h)  ForUtUung  auf  f.  12.  %)  de  quibus  — precepit  ut  teohl 

InterpoiatioH. 
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fngientes  ad  connersionem  recipere  et  eos  absqne  contradictione 
aliqua  retinore.  Prohibemus  insnper  nt  nulli  fratrum  nestrornm 
post  factam  in  monasterio  ucstro  professionem  fas  sit  sine  abbatis 
soi  licentia  de  eodem  loco,  nisi  areioris  religionis  obtentu,  disce- 
dere ; discedentem  uero  abaque  communium  litterarum  uestrarnm 
cantione  nnllns  audcat  retinere.  Cum  antem  genenile  interdictum 
terre  fuerit,  liceat  uobis  clausis  iunuis,  exclusis  excomunicatis  et 
interdictis,  non  pulsatis  campanis,  suppressa  uoce  diuina  officia  cc- 
lebrare , dummodo  causam  non  dederitis  interdicto.  Crisma  uero, 
oleum  sanctum,  consecrationes  altarium  seu  basilicarum,  ordina- 
ciones  clericorum  qui  ad  ordines  fuerint  promouendi , a diocesano 
snscipictis  episcopo,  siquidem  catholicns‘>  fuerit  et*'  gratiam  et 
comnnionem  sacrosancte  Romane  sedis  habucrit  et  ea  uobis  no- 
Inerit  sine  prauitate  aliqua  exhibere;  alioquin  liceat  uobis  quem- 
cumque">  malueritis  chatholicum  adire  antistitem,  gratiam  et  com- 
munionem  apostolice  sedis  habcntem,  qui  nostra")  fretus  auctori- 
tate  uobis  quod  po.stulatur  impcndat.  Prohibemus  insuper  ut  infra 
fines  parrochye  ucstre  niillus  sine  assensu  diocesani  episcopi  et 
uestro  cappellam“’  seu  Oratorium  de  nouo  construere  audeat,  saluis 
priuUegiis  pontificum  Romanoriim.  Ad  hec  nonas  et  indebitas  ex- 
actiones  ab  archiepiscopis  episcopis  ac  diaconis  seu  decanis  aliisque 
Omnibus  ecclesiasticis  sccularibusue  personis  a uobis  omnino  fieri 
prohibemus.  Sepulturam  (juoque  ipsius  loci  liberam  esse  decerni- 
mus,  nt  eorum  deuocioni  et  extreme  uoluntati  qui  se  ilHc  sepelliri 
deliberauerint,  nisi  forte  excomunicati  uel  interdicti  sint  aut  etiam 
publice  usurarii,  nullus  obsistat,  salua  tarnen  iustitia  illarum  ecle- 
siarum  a quibus  mortuorum  Corpora  assumuntur.  Deciinas  pre- 
terea  et  possessioncs  ad  ius  ecclesiarum  uestrarum  spcctantcs  que 
a laicis  detinentur,  redimendi  legitime  liberandi  de  nianibus  eorum 
et  ad  ecclesias  quas  pertinent  reuocare  et  libera  sit  uobis  de 
no.stra^'  auctoritate  facultas.  Obeunte  uero  te  nunc  eiusdcra  loci 
abbate  uel  tuorum  quolibet  successorum,  nullus  ibi  qualibet  sur- 
reptionis  astucia  seu  uiolentia  preponatur,  nisi  quem  fratres  com- 
mnni  consensu  uel  fratrum  maior  pars  cnnsilii  sanioris  secundum 
Deum  et  beati  Benedicti  regulam  prouiderint  eligendum.  Paci  | 

k)  captolicus.  l)  et  fehlt.  m)  quamcnmqoe.  n)  nostrum. 

0)  cappellani.  p)  nostre. 


10. 

Clemens  III.  nimmt  das  Kloster  Fallere  unter  dem  Abt  Tdtaldus 
nach  dem  Vorgänge  Lucius’  III.  in  den  ajtosMischen  Schute,  bestätigt 
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ihm  die  Cistercienserregel  und  die  Bcsitgungeii , Zehnifreiheii  utid 
Aufnahmerecht , unterstellt  es  unmittelbar  dem  h.  Stuhl  und  verleiht 
ihm  Freiheit  von  Interdict  und  Excmnmunication. 

Lateran  1188  März  11. 

Cod.  Vat.  lut.  6196  s.  XVII  f.  116  = GaUetti  Cod.  Vat.  lat. 
8043  p.  II  f.  8. 

Cit.  J-L.  16170  nach  Iter  p.  314  n.  869.  — Die  Besitzungen 
(z.  Th.  wörtlich  nach  Alexander  III.  J-L.  13450  (s.  Nr.  7);  das  Pri- 
vileg Lucius’  III.  ist  nicht  erhalten)  .sind:  Locum  Fallerc  cum  Om- 
nibus appendiciis  suis,  terram  de  Clausura,  terram  que  est  a fulta 
riui  de  Marignano  usque  ad  uadum  Faidi  et  a riuo  sancti  Grati- 
liani,  sicut  diuidit  terra  sancti  Leonis  usque  ad  uiam  de  Casale  et 
tendit  usque  ad  uallem  de  Machinoum,  terram  quam  cmistis  a Leone 
de  Alfons,  donum  quod  uobis  a prefecto  urbis  Petro  collatum  est, 
scilicet  totum  locum  ubi  dicitur  Sylua,  a primo  latere  est  teni- 
mentom  sancti  Abundii,  a secundo  stradclla  Cenciana  et  uadit  us- 
que  in  riuum  Nichinum  reuertiturque  per  ipsnm  riuum  usque  ad 
aliud  nestrum  tenimentum  sancti  Abundii  et  asccndit  usque  ad  te- 
nimentum  Gase  male ; quidquid  habctis  in  Castro  de  Vico  de  Maina 
in  terris  nineis  silnis  domibus  casalinis  canapinis  et  ortis  et  lacn, 
grangiam  qnoqne  de  ponte®’  Sambuci  quam  dcdit  uobis  sancte 
memorie  papa  Eugenias  cum  consensu  Odonis  Fraiapane  et  Petri 
Latri  et  Stephani  qui  Francus  uocabatur  et  Theodore,  a sylua  ni- 
delicet  Rolandi  de  monte  Pipiano  et  uia  que  uadit  ad  saxum  us- 
qne  ad  montis  Carbonarii  summitatem  et  tendit  per  summitatero 
montium  Petricii  usque  ad  guattani  de  Gouita  et  inde  procedit 
per  summitatem  collis  de  Cani  usque  ad  puteos  et  inde  reuertitor 
ad  putenm  de  Mozica  porco  usque  ad  montem  Piperianum ; terram 
quam  dedit  uobis  Oddu  et  Petrus  Latro  pro  anima  matris  sue 
inter  nadum  comitis  et  Mozzica  porcum,  sicut  diuidit  stradella  de 
Gouitta  et  tradit  usque  ad  siluas  Rolandi  de  fossato  in  fossatum 
et  quicquid  apud  castrum  lulianum  intus  uel  extra  rationabiliter 
possidetis. 

Clemens  episcopus  seruus  sernorum  Dei.  Dilectis  ftliis  Tebaldo 
abbati  monasterii  Fallerensis  eiusque  fratribus  tarn  presentibus 
quam  futuris  regulärem  uitam  professis  in  perpetuum.  Religiosam 
uitam  eligentibus. 

R.  Ego  Clemens  catholice  ecclesiq  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 

a)  tonte  J-L.  9978.  13450.  b)  et  terram  fügen  J-L.  9979.  13450  hinzu. 
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t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Ca- 

listi  SS. 

f Ego  Albinos  tit.  sancte  Crncis  in  Hiernsalem  presb.  card.  ss. 

-}■  Ego  Melior  presb.  card.  sanctorum  lobannis  et  Fanli  tit.  Pa- 
macbii  ss. 

f Ego  Iacintns'>  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmedin  ss. 
f Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Bobo  diac.  card.  sancti  Angeli*'*  ss. 
t Ego  Gerardus  sancti  Adriani  diac.  card.  ss. 
i"  Ego  Octauianus  sanctorum  Sergü  et  Bacchi  diac.  card.  ss. 
t Ego  Sofredus‘>  sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  ss. 
t Ego  Petrus  sancti  Nicolai  in  carcere  Tulliano  diac. 
card.  SS. 

f Ego  Radulfus  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum^  diac. 
card.  SS. 

Dat.  Laterani  per  mannm  Moysi  Lateranensis  canonici  nicem 
agentis  cancellarii , V idus  martii , indictione  VI , incarnationis 
dominice  anno  M.  C.  LXXXVII , pontificatns  uero  domni  Clementis 
pape  tertil  anno  primo. 

e)  Ineobos.  d)  Agneli.  e)  Lofredas.  f)  anrei. 


11. 

Celesiin  III.  beauflragi  die  Prioren  von  S.  Donato  in  Citillc  und 
S.  Martino  de  Slrata , die  Klage  des  Florentiner  Ihtymundus  gegen 
den  Abt  von  S.  Gudemo  (D.  Fiesoie)  eii  untersuchen. 

Lateran  1195  Märe  18. 

Galletti  Memorie  del  monastero  di  S.  Gaudeneio  a pie  l’alpi  nella 
diocesi  di  Fiesoie  in  Miscell.  IV,  Cod.  Vat.  lat.  7925,  f.  407. 

Im  Text  nennt  Galletti  als  Aussteller  Celesiin  III.  und  als  Aus- 
stellungsjahr  1194,  in  der  Urkunde  steht  Ilonorius  (III),  auf  der  at>- 
gdiildeten  Bulle  gibt  er  als  Inschrift  an  GELESTINVS  PP  IIII.  Es 
ist  wahrscheinlich  Celestin  III.  Die  Schlußformeln  freilich  tragen  be- 
reits die  im  XIII.  Jahrhundert  übliche  Fassung. 

Celestinus“'  episcopus  seruns  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  . . 
sancti  Donati  in  Citille  et  . . sancti  Martini  de  Strata  prioribus 
Fesulan?  et  Florentinc  diocesum  salutem  et  apostolicam  benedic- 
tionem.  Raymundus  Florentinus  conquerendo  monstrauit  qnod 

a)  UoDoriof. 
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. . abbas  sancti  Gandentii  in  pede  alpis  super  quibusdam  pecuni? 
summis  iniuriatur  eidcm.  Idcoque  discretioni  uestr?  per  apostolica 
scripta  mandamus  quatinus  partibus  conuocatis  audiatis  causam  et 
appellatiune  remota  usuris  cessantibus  fine  debito  terminetis , fa- 
cientes  quod  decreueritis,  per  censuram  ecclesiasticam  firmiter  ob- 
seruari.  Testes  autem  qui  l'ucrint  nominati , si  se  gratia  odio  uel 
timore  sul)traxerint , per  censuram  eandcm  appellatione  cessante 
cogatis  ueritati  testiraonium  perhibere.  Quod  si  non  omnes  hiis 
excquendis  potueritis  Interesse,  unus  uestrum  ea  nibilominus  exe- 
quatur.  Datum  Laterani  XV  kal.  aprilis  pontificntus  nostri  anno 
quarto. 

a)  sninina. 

12. 

Cardinal  Jacinfh,  ajmatolischer  1^‘pat , fordert  die  (spanischen) 
Geistlirhen  auf,  ihm  iu  seinem  Krcnzzug  gegen  die  Ungläiihigen  die 
nötigen  Hilfsmittel  zu  stellen  und  empfiehlt  seinen  Abgesandten , den 
Notar  E.  — — 

Cüd.  Val.  lat.  7318  s.  XIII  f.  1. 

lacinctus  Dei  gratia  sanctij  Romano  ^cclesie  diaconus  cardinalis 
apostolice  sedis  legatus.  Venerabilibns  fratribus  eadem  gratia 
archiepiscopis  episcopis  abbatibus  templariis  et  hospitnlariis  ac 
uniuersis  prelatis  ^cclesiarum , ad  quos  presentes  littere  peruene- 
rint,  salutem  in  Domino.  Vulgare  prouerbium  est  et  uerum  quod 
amicus  in  necessitate  cognoseitnr , et  quod  probatio  dilectionis 
exibitio  sit  operis,  omniuni  sententia  tonet.  Cum  itaque  ad  preces 
et  instantiam  illustrium  regum  et  prineipum , cleri  et  populi  His- 
paniarum  et  intuitu  summe  necessitatis  que  hoc  expo.scit,  signum 
crucis  pectori  no.stro  apponentes,  diuina  suffragante  clementiu  contra 
Mazemutos  crucis  Christi  inimicos  cxercitum  simus  duetnri  et, 
sicut  uestra*>  potest  perpendere  prudentia,  ad  honera  et  sarcinas 
deferendas  et  alia  tanto  facto  nece.ssaria  multi  saumarii  nobis  sint 
necessarii,  duximus  uestram  fraternitatem  rogare  ut,  qui  sicut 
membra  capiti  suo  sacrosanct?  Romane  ^cclesie  matri  uestrQ  adhe- 
retis,  et  inde  apostolice  sedis  legato  debetis  et  tenemini  prouidere, 
nobis  in  hac  instanti  necessitate  omni  dilatione  et  occasione  post- 
posita  subueniatis.  Quocirca  per  presentia  scripta  quemlibet  uestrum 
modis  qnibus  possnmus  deprecamur  et  in  eo  debito  quo  sacrosanctq 
Roman;  ^cclesi;  astricti  tenemini , apostolica  auctoritate  nobis 
mandamus  quatinus  in  equitaturis  nobis  pronidentes  per  latorem 

a)  nostn. 
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presentium  magistnun  R.  karissimuni  clcricum  et  notarium  nostrum’) 
tales  saumarios  et  alia  tante  expeditioni  nece.ssaria  nobis  trans- 
mittati» , ut  uestra  deiiotio  qaalis  erga  Romanam  Qcclesiam  et 
nostram  personam  existat,  in  hoc  experiatnr  euidenter  et  nos  pro 
personarum  et***  ^cclesiarum  uo.strarum  honore  et  cxaltatione  in 
Romana  curia  et  ubique  debeamus  stare  omni  tempore.  Ad  hec 
oninimodis  nestram  dilectionem  roganius  quatinu.s  iam  dictum 
clcricum  iiostrnm  quem  sua  prudentia  boneatate  ac  litteratura 
carum  plurimumque  acceptum  babcmuB,  unde  pro  prefatia‘>  negociis 
que  tocins  qcclesie  Dei  exiatunt,  ad  partes  ucstras  delegarans, 
benigne  et  honorifice  recipiatis  et  nos  in  ipsum  honorantes  tarn 
in  condnctu  quam  aliis  quibua  opus  habuerit , liberaliter  ipsi 
prouideatis.  Sibi  enim  collata  nostrq  persone  reputabimus  inpensa. 


6)  et  fehlt.  c)  prefactU. 


1)  Roliort,  vgl.  die  Urkunde  des  Card.  .ladnth  bei  Castejon  i Fonseca,  Pri- 
macia  di  Toledo  II  18  (s.  die  rumisdicn  Bibliotheken  III  zu  t'od.  Vallieell.  C 23). 


Anmerkung  zu  Cod.  Vat.  9113  (S.  28).  Statt  „Papyrnsurkunde“ 
K.  Rogers  ist  natürlich  zu  losen  „Puiqmrurkunde*'. 


Kfl.  Om.  i.  WiM.  NuSriehWil.  FUlolo(-.Uit<>i.  KIuh.  1903.  B«fl  1.  4 
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n. 


Von 

P.  Kehr. 

Vorgelegt  von  Herrn  F.  I«co  in  der  Sitzung  vom  13.  Hezerabcr  1902. 

In  die.sem  Bericht,  welcher  nach  denselben  Grundsätzen  aus- 
gearbeitet ist , wie  der  erste , behandele  ich  die  übrigen  Vati- 
canischen  Bibliotheken,  die  1621  neben  der  Vaticana  aufgestellte 
Palatina,  die  1657  erworbene  Urbinas,  die  1688  gekaufte  Bibliothek 
der  Königin  Chrüitina  (Alexandrina  oder  besser  Keginae),  die 
1710  erworbene  Bibliothek  des  Cardinais  Ottobuoni  und  die  der 
Familie  Capponi.  Dazu  die  erst  in  unsern  Tagen  erworbene 
Bibliothek  des  Fürsten  Borghese,  das  Museo  Borgia  und  die 
Biblioteca  Barberini. 


Bibliotheca  Palatina. 

Vgl.  H.  Stevenson  et  J.  B.  De  Rossi  Codices  Palatini  latini  I 
(Romae  1886),  reicht  bis  cod.  921.  Außerdem  vorzüglich  Bethmann 
im  Archiv  XII  329  und  Forcella  IV  178  If.  Spärliche  Notizen 
bei  J.  v.  Ptlugk-Harttung  Iter  p.  141. 

54.  mb.  s.  XI:  Greuarii  N.  epütohe.  Vgl.  N.  Arch.  XVII  484. 
234.  mb.  s.  X:  Der  Inhalt  verzeichnet  in  Codd.  Pal.  lat.  I 55. 
242.  mb.  s.  X— XIII:  SUiscelluuea.  Vgl.  Codd.  Pal.  lat.  I 69. 

f.  70  sq.  Ifonis  Carmlen.  epistolae. 

266.  mb.  8.  X:  Gregorii  M.  epistolae. 

2.17.  mb.  s.  VIII:  (Isidoriis  Jsimlensis).  Vgl.  Arch.  XII  333;  For- 
cella IV  184. 
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f.  92  Incipit  sententia  papae  Leonis  „Curandum  ergo  est." 

295.  mb.  8.  XIII:  Excerptu  etc.  Vgl.  Arch.  XII  334. 
f,  4 Gregor  I.  599  VIII.  J-E.  1757. 

300.  mb.  8.  XIII — XIV : Fetri  Dainiani  Liber  qui  appeUatur  Dominus 

uobiscum.  Vgl.  Arch.  XII  334.  Analyse  in  Codd.  Pal. 
lat.  I 76. 

f.  77  Excerpta  cx  epistolis  Gregorii  I. 

301.  mb.  8.  XV : S.  Bernardi  epUtolae. 

f.  77  n.  189  Innocenz  II.  (1141)  VII  16.  J-L.  8148. 

314.  mb.  8.  XV:  Gregorii  I epistolae.  Vgl.  N.  Arch.  XVII  484; 

Forcella  IV  18.5  (Codd.  Pal.  lat.  I 83). 

433.  ch.  8.  XV : Homiliae  et  scrmones.  Vgl.  Arch.  XII  335. 
f.  1 Gregor  I.  a.  d.  J-E.  1289. 

567.  mb.  s.  XIV:  Copiae  pririlcgiorum  ord.  Cisterciensis.  Vgl.  N. 
Arch.  XVII  486. 

f.  1 Lucias  III.  (1184)  III  1.  J-L.  14990. 

Lucias  111.  8.  d.  J-L.  15116  (oder  15118  oder  15332). 
f.  1*  Eugen  III.  8.  d.  J-L.  9600. 
f.  3 Anastasias  IV.  1153  XII  9.  J-L.  9772. 

Hadrian  IV.  1157  II  18.  J-L.  10260.  . 

f.  3'  Alexander  III.  (1171—81)  III  7.  J-L.  14269. 

Alexander  III.  1165  VIII  5.  J-L.  11226. 
f.  5 Alexander  III.  1169  VII  4.  J-L.  11632. 
f.  5'  Urban  III.  (1186—87)  III  14.  J-L.  15813. 

f.  6 Urban  III.  (1186—87)  III  5.  J-L.  16807. 

Urban  III.  (1186—87)  III  5.  J-L.  168<J6. 

f.  6'  Urban  III.  (1186—87)  II  27.  J-L.  15800. 

672.  mb.  8.  XV : Privilegia  indulla  etc.  a pontificibus  etc.  pro  Theii- 
tonid  ordinis  religiosis  (von  Honorius  111.  ab).  Vgl.  Arch. 
XII  337. 

674.  mb.  8.  X:  Collect  io  cunon.  (Sammlung  von  Lor.sch  nach  Maaßen 
I 685).  Vgl.  N.  Arch.  I 571.  Analyse  in  Codd.  Pal.  lat. 
I 18-1. 

575.  mb.  8.  XI:  Collectio  rondl.  (Hispana  nach  Maaßen  I 667),  vgl. 

N.  Arch.  III  164;  Codd.  Pal.  lat.  I 186. 

577.  mb.  8.  IX:  Collectio  eanott.  (Dionysius  nach  Maaßen  I 426), 
vgl.  Arch.  XII  338;  Codd.  Pal  lat.  I 191. 

678.  mb.  8.  X:  Collectio  decret.  (Dionysio-Hadriana  par.s  II  nach 

Maaßen  I 442),  vgl.  Arch.  XII  338;  Codd.  Pal.  lat.  I 192. 

679.  mb.  8.  X:  Collectio  caiion.  (Cresconius  nach  Maaßen  I 806). 

680.  mb.  8.  X:  Collectio  canon.  Vgl.  Arch.  XII  338;  Codd.  Pal. 

lat.  I 193. 
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B81.  mb.  8.  X:  CoUeetio  caiio».  Vgl.  Arch.  XII  338;  Codd.  Pal. 
lat.  I 193. 

B84.  mb.  8.  Xll : Collectio  canouum.  Vgl.  Arch.  XII  339  und  N. 
Arch.  III  ir>4. 

585.  686.  mb.  s.  XII : ßurchardi  Wottnaüen.  Decretorum  libri  20. 
Vgl.  Arch.  XII  340. 

587.  mb.  8.  Xlll:  Ironis  (leeret.  Vgl.  Arch.  XII  340. 

618.  ch.  8.  XVI:  Orationes  catwnislicac  de  morte  corporali  etc.  Vgl. 
iter  p.  141;  Codd.  Pal.  lat.  I 222. 
f.  1 ürbanns  papa  secundu.s  episcopus  seruus  seruorum  Del 
etc.  Significamns  tarn  presentibus  quam  tuturis  quod 
per  orationum  presontiiim  suffragia  e-st  penitus  suppor- 
tatus  a canonicis  horis  clericus  urgente  necessitate. 
Insnper  C et  XL  dies  vere  indiilgencie  decantanti  haa 
horas  non  lictas,  .sed  per  Spirituin  sanctum  nobis  trans- 
mis.sas  mi.sericorditcr  in  Domino  relaxamus. 

701  p.  1.  II.  ch.  8.  XV  {Liber  formulamm).  Vgl.  Arch.  XII  341; 
Codd.  Pal.  lat.  I 249. 

p.  II  f.  348'  Leo  VIII.  964  XI  11.  J-L.  f 3708. 

830.  mb.  8.  XI : Marinni  Scoti  ebronkon.  Vgl.  Arch.  XII  343. 
f.  170  Gregorii  I.  decretum. 

871.  mb.  8.  Xlll:  (f.  24)  Miraivta  b.  Heinrici  regia.  Vgl.  Arch.  XII 
344. 

f.  25'  lohannes  XVI II.  1007  VI.  J-L.  3954. 
f.  28  Benedict  VIII.  1013  I 21.  J-L.  3996. 
f.  29  Benedict  Vlll.  1020  V 1.  J-L.  4030. 

907.  mb.  8.  XV : (Maximus  Valerius).  Das  Vorsteckblatt  s.  XIV 
bietet  ein  Fragment  einer  Coli,  canon.  in  zwei  Columnen  „De 
pricUegiis  et  exixssibus  pririlegialonim“  mit  Alexander  III. 
J-L.  13961  und  Lucius  III.  J-L.  15189  u.  a. 

973.  mb.  8.  X:  u.  a.  Excerpta  ex  dccretis.  Vgl.  Arch.  XII  349. 
1460.  mb.  s.  XII — XV : u.  a.  f.  27  sq.  Petri  Biesen,  epistolae  (s. 
XIII  in.). 

f.  82'  n.  99  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  — Ed.  Giles  IP  p.  XXL 
1880.  ch.  var.  aet. : Miscellattca. 

f,  211— f.  219  (alt  f.  XVII— XXIV)  s.  XVI:  Fragment  des 
Chartulars  von  Salerno.  Vgl.  Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  11 
t.  64  und  Cod.  Vat.  5638. 
f.  211  [Alexander  IL]  1067  X 12.  J-L.  4636. 
f.  213'  Alexander  II.  s.  d.  J-L.  4635. 
f,  216'  Gregor  VII.  s.  d.  J-L.  5287. 


Digitized  by  Google 


Papstnrkanden  in  Rom.  II. 


53 


f.  216  Urban  II.  1098  VII  20.  J-L.  5707. 
f.  219  Urban  11.  1092  VIII.  J-L.  I p.  670. 

Bibliotheca  Urbinas. 

Vgl.  Cos.  Stornaiolo  Codices  Urbinates  latini  (codd.  1 — 500). 
Romae  1902.  Für  den  Rest  vgl.  vorzüglich  Bethmann  im  Arch. 
XII  262  ff.  Zwei  Hss.  bei  J.  v.  Pflngk-Harttnng  Iter  p.  146.  — 
Die  Prachtbandschril'ten  der  Urbina.s  bieten  uns  in  der  That  nicht 
viel,  und  auch  sonst  war  unsre  Ausbeute  aus  dieser  Bibliothek 
nicht  erheblich.  Ich  verzeichne  folgende  Hss. 

48.  mb.  8.  XIII:  Vitae  Sanctoruiii.  Vgl.  Arch.  XII  262;  N.  Arch. 
III  151;  Codd.  Urb.  lat.  I 56  (s.  XIV  ex.), 
f.  219  Gregor  I.  599  VII.  J-E.  1712. 

Gregor  I.  599  VII.  J-E.  1713. 

94.  mb.  s.  XV : Petri  Damiani  epistotae.  Vgl.  Arch.  XII  262 ; Codd. 
Urb.  lat.  I 112. 

99.  mb.  8.  XV : Registrum  Gregorii  1.  Vgl.  N.  Arch.  III  161 ; 
Codd.  Urb.  lat.  I 115. 

106.  mb.  s.  XV : Hugo  Etherianus,  De  haeresilus  Graecorum.  Vgl. 
Iter  p.  146;  Codd.  Urb.  lat.  I 128.  Cf.  Vat.  821. 
f.  121  Alexander  III.  (1177)  XI  13.  J-L.  12957. 
f.  124  Lucius  III.  (1182)  XII  7.  J-L.  14712. 

161.  mb.  8.  XV : Graliani  Decretum.  Vgl.  Codd.  Urb.  lat.  I 167. 

178.  mb.  8.  XIV : Bernardi  Papien.  CoU.  catwium.  Vgl.  Arch.  XII 

262;  Codd.  Urb.  lat.  I 180. 

179.  mb.  8.  XV : Colleclio  camnum  (Pseudo-Isidor).  Ebenda. 

180.  mb.  8.  X — XV : Barehurdi  Wormntkn.  ('oll.  cmionum.  Ebenda. 
394.  ch.  s.  XIV:  Martiuus  Polonus  (vgl.  Arch.  XII  263),  resp. 

Chron.  Alberti  de  Bezanis  nid),  s.  Lnnreiitii  Cremonen.  (vgl. 
N.  Arch.  XXV  512)  mit  wichtigen  Angaben  über  die 
Papsturknnden  für  8.  Lorenzo  di  Cremona  (vgl.  Nachr. 
1902  S.  146  und  Mon.  Germ.  Script.  XXXI  184). 

408.  ch.  8.  XVI:  Joh.  Petri  Ferretti  Exarchatus  . . . hisloriartim 
Ubri  7.  (Vgl.  Codd.  Urb.  lat.  i 420). 

503.  mb.  8.  XI:  Petri  Damiani  Opera.  Vgl.  Arch.  XII  264;  Iter 
p.  164. 

f.  17  Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4210. 
f.  76  Alexander  II.  s.  d.  J-L.  4469. 

638.  ch.  8.  XVI:  De  monarchia  Siciliae  n.  a. 

813.  ch.  s.  XVII:  G.  Valla,  De  Baliae  exarchatu.  Die  Papsturknnden 
Gelasius  II.  J-L.  6647,  Honorius  II.  J-L.  7233,  Innoccnz 
II.  J-L.  7604  stehen  auf  f.  37'.  41.  44'. 
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848.  eh.  s.  XVII:  Discorsi  diversi. 

f.  317  sq.  Bella  Monarehia  di  Sieilia  e giurisdittiom  ccclcsi- 
asiica  nel  regm  di  JSapoli. 
f.  318'  Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  6706. 

859.  ch.  8.  XVII : Bineomi  dirersi. 

f.  120  sq.  Traüuto  di  Mous.  Sirlclo  s»pra  la  chiesa  di  S.  Maria 
Maggiore  di  Koma. 

864.  ch.  8.  XVII:  Miscellauea. 

f.  272  sq.  G.  Valla,  De  Italiae  exarchatu.  Wie  Cod.  813. 
903.  ch.  8.  XVI:  1.  Chronicon  patriarcharum  Aguilegeiisium , vgl. 
Arch.  XII  265.  2.  lurisdictiones  et  redditus  s.  Äquileieii. 
ecclesi^.  1386. 

1262.  ch.  8.  XVI  : Begistrum  archivi  S.  Jlavetmalis  ecclesiae  suh  D. 

lulio  Fe.llrio  de  lluvere  archieftiscopo  reparalum.  Vgl.  Arch. 
XII  266.  Für  die  Geschichte  des  Archivs  von  Ravenna 
ist  dies  Inventar  sehr  wichtig. 

Bibliotheca  Reginae. 

Das  Inventar  ist  nicht  besonders  genau  und  ausführlich.  Deß- 
halb  sind  neben  der  Beschreibung  Montfaucon’s  (Bibi.  bibl.  I 14  sq.) 
die  genaueren  Angaben  l>udik's  (I  23 11'.)  und  Bethmanns  (Arch. 
XII  266)  den  Gelehrten  von  jeher  besonders  willkommen  gewesen. 
Was  ich  im  Folgenden  biete,  kann  sich  zwar  mit  den  Zusammen- 
stellungen jener  nicht  messen,  bietet  aber  doch  hie  und  da  eine 
Ergänzung.  Zur  Geschichte  der  Bibliothek  der  Königin  Christine 
8.  Blume  III  55  ff ; Forcella  IV  215  tf.  Einiges  auch  bei  J.  v. 
Priugk-Harttung  Iter  p.  142  ff. 

68.  mb.  8.  XIII : Prudcntius  u.  a. 

f.  82'  Ex  derrclalilms  epi>itolis  quontindatn  jMntificum  excerpta. 
60.  mb.  8.  XII  ex.:  leonis  üarnoten.  epistolae  (f.  26'  sq.). 
f.  26'  Urban  II.  (1090)  XI  24.  ,1-L.  5438. 

Urban  II.  (1090)  XI  25.  J-L.  5439. 

69.  mb.  s.  X:  Alcain  u.  a.  Vgl.  N.  Arch.  111  151. 

f.  111  Gregor  I.  599  V.  J-E.  1673. 

79.  mb.  8.  XII  ex. : Jeonis  Carnoten,  epistolae. 

88.  mb.  8.  XIII:  Miscellanea.  Vgl.  N.  Arch.  III  151. 

f.  190  Calixt  II.  8.  d.  J-L.  17108. 

117.  mb.  8.  XII : S.  Cypriani  epistolae.  Am  Ende  (fol.  ult.) 
f.  128'  Calixt  II.  (1123)  XI  21.  J-L.  — . 

Calixt  II.  (1123  XI  21).  J-L.  — . 

Calixt  II.  (1123  XI  21).  J-L-  — . 
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Calixt  II.  (1123)  XI  21.  J-L.  — . 

Calixt  II.  (1123)  XI  21.  J-L.  — alle  edirt  von  G. 
de  Manteyer  in  Melanges  d’arch^ologie  et  d’histoire 
XVIII  iVfiF. 

136.  mb.  XIII  u.  XIV:  Petii  Biesen,  epistolae. 

f.  65  n.  99  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  — . Ed.  Gilea  II’’  p.  XXI. 
139.  mb.  s.  XII:  Leonis  I epistolae. 

147.  mb.  s.  XIll : Ivonis  Canioten.  epistolae  u.  a.  Vgl.  Forcella 
IV  219. 

f.  27  Concilium  Laieranen,  suh  Paschale  JI. 
f.  77  Gregor  I.  s.  d.  J-E.  1289. 

163.  mb.  8.  XV : Jlepulae  et  constitutiones  fratrum  ord.  S.  Mariae 
domus  Tlieutonicomm  de  lerusatem. 

169.  mb.  8.  XII:  Uildeberti  Ccnomanen.  epistolae. 

f.  22  Honoriu8  II.  (1128)  V 20.  J-L.  7313. 

171.  mb.  8.  XII : Tlildcberti  Cenomanen.  epistolae. 

f.  75  Honorius  II.  (1128)  V 20.  J-L.  7313. 

172.  mb.  8.  XII:  Hiklebcrti  Cenomanen.  epistolae  n.  a. 

173.  mb.  8.  XII  ex. : n.  a.  Monnsterii  ad  Cltisam  Antiquitates. 

f.  24  Pascbal  II.  s.  d.  J-L.  6577.  S.  Anhang. 

179.  mb.  8.  XIII:  Alrxamlri  III  epistolae.  Verzeichnet  Iter  p.  142; 
vgl.  Lnchaire  in  Bibi,  de  la  facnltö  VIII  31  ff.  Cf.  Vat- 
9669. 

189.  mb.  8.  XIII:  Epistolae  variae.  Vgl.  E.  Berger  Notice  snr 
divers  mss.  de  la  bibl.  Vaticane  p.  2;  Iter  p.  144. 
f.  3 Alexander  III.  (1169)  VII  19.  J-L.  11633. 

215.  mb.  8.  X:  Ilieronymns  u.  a. 

f.  1 Excerpta  quaedam  ex  synodalibus  gesiis  S.  Silvestri  pp. 
f.  10  Ex>'erpla  e pontifman  Eomanorum  epistolis  et  eonciliis. 
2.35.  mb.  s.  XII : Guibertas  abh.  Noeigcnti  n.  a.  Vgl.  Iter  p.  144. 

f.  83'  Leo  III.  8(K»  XII  25.  J-E.  t2504. 

236.  mb.  8.  XIII  ex. : Ilikldierti  Cenomanen.  epistolae  (vgl.  Reg.  289). 

f.  71'  Honorius  II.  (1128  V 20).  J-L.  7313. 

244.  mb.  8.  XII:  Arnulphi  Lrxorien.  epistolae  n.  a. 

f.  10  Alexander  III.  [1160  IV  1.]  J-L.  10627. 

246.  mb.  8.  XII:  Hildeberti  Cenomanen.  epistolae  etc. 

248.  mb.  8.  XIII:  Ironis  Carnoten,  epistolae.  Voraus  gehen 
f.  1 Urban  II.  (1090)  XI  24.  J-L.  5438. 
f.  1'  Urban  II.  (1090)  XI  25.  J-L.  5439. 

254.  mb.  8.  XII:  Isidori  sententiae  u.  a.  Vgl.  Iter  p.  144. 

f.  98  (nachgetragen)  Eugen  111.  (1152)  VIII  5.  J-L.  9603. 
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260.  mb.  s.  XII : 1.  Tvonis  Carnoten,  sermones.  — 

Cenoman,  epistolac  (f.  122'). 
f.  201'  Honorius  II.  (1128)  V 20.  J-L.  7313. 

263.  mb.  s.  XIV:  Petri  lilcsen.  cpistolae.  Vgl.  X.  Arch.  III  151. 
p.  LXXXIX  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  — . Ed.  Giles  II » p. 
XXI 

Hinten  angebunden  (s.  XII)  Execrpla  ex  conciliii)  et  decrc- 
tidibus  epistolis. 

278.  mb.  8.  Xll:  1.  Fulhcrti  Carnoten.  epistolac.  — 2.  Hildcberti 
Geuomanen.  epistolac  (f.  42'). 

286.  mb.  8.  XI II:  Lanfranei  Cantuarim.  ejd.flolac.  Vgl.  Iter  p.  144. 
289.  mb.  s.  XllI:  Uildeberti  Cenonumen.  epistolac  (vgl.  Reg.  236). 
f.  7 Honorius  II.  (1128  V 20).  J-L.  7313. 

291.  mb.  s.  XIII;  Angebunden  f.  104  (ch.  s.  XVI)  ex  vetusto  libro 

manuscriptü  quod  allatnin  est  ex  bibl.  Bellovacensi 
f.  123  Johannes  VI II.  876  1 2.  J-E.  3032. 

292.  mb.  8.  XIII:  1.  S.  Sixti  Eiichiridion.  2.  Uugonis  de  S.  Victore 

tractatus.  3.  Petn  Damiani  epistolac  ad  dirersos  amicos 
(f.  16  sq.). 

293.  mb.  8.  XII : I.iidor. 

f.  163  sq.  Decrcia  Leonis  1.  etc. 

324.  ch.  s.  XVI:  Cyprian.  Vgl.  Iter  p.  144. 

f.  20'  (nachgetragen)  Alexander  111.  (1173)  IV  2.  J-L.  12218. 
340.  mb.  8.  X 1 1 1 : Ironis  J'anorniia. 

f.  157  (angebunden)  Lucius  III.  s.  d.  J-L.  149B2. 

350.  eh.  8.  XVI;  Bliseelhniea.  Vgl.  Iter  p.  144;  Forcella  IV  220. 
f.  11  Zacharias  748  II  18.  J-E.  f2281  insor.  in  Urban  V. 
(1370  VllI  1). 

f.  21  sq.  Petri  Damiani  epistolac. 

f.  21  Alexander  II.  s.  d.  J-L.  4469. 
f.  26  Nicolans  11.  s.  d.  J-L.  4423. 

378.  ch.  8.  XVII:  Misecllanea.  Vgl.  Dudik  I 278;  Iter  p.  146; 
Forcella  IV  222. 

f.  10  Cele.stinII.  1143  XII  29.  J-L.  8465  aus  Cod.  VallioclI. 
B 12  und  Platina  11  f.  47'. 

f.  17  Johannes  Xlll.  967  II  27.  J-L.  3713  ex  arch.  n. 

2628  Vat.  Arch.  Arm.  XXXIl  t.  14. 
f.  143  Gregor  V.  997  1 28.  J-L.  3873  ex  Margarini  = Vat. 
Arch.  Arm.  LIV  t.  1. 

f.  163  Alexander  II.  1062  XII  12.  J-L.  1 569  ex  Marga- 
rini = Vat.  Arch.  Arm.  LIV  t.  2. 
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383.  ch.  8.  XVII:  1.  De  iiivestititris  rerfni  Ktriii^tque  Sicilicte  lihri  2 
auetore  Dominico  Eatjmildo  (an  Clemens  VIII).  — 2.  Ineerti 
auctoris  privüegium  Monarchiac  (f.  98). 

f.  99  Urban  II.  1093  VII  5.  J-L.  B706. 

3.  Dominici  Haijnaldi  Adnolata  raria  de  Ferrariae  ducatu 
n.  a. 

385  p.  I.  eh.  s.  XVIII:  Porluen,  episeopi  et  S.  Silviie  Candidue  etc. 

btdianim  copiue  . . ex  rrijistro  Gtrgorii  IX.  Ab.schrif'ten 
der  Privilegien  für  Porto  aus  Reg.  Vat.  t.  XVIII  (vgl. 
Nachr.  l‘H)2  S.  413). 

386.  ch.  s.  XV — XVII:  MisccUancu.  Aus  dem  reichen  Material 
notire  ich 

f.  72  sq.  Dfscriptio  bonorum  ahbatiac  S.  Johannis  evang.  de 
Earenua  (mit  Inventar  des  Schatzes  und  der  Bibliothek), 
f.  130  Nota  di  imperatori  et  pontifici  che  hanno  privilrgiata  et 
domdo  beni  ulla  Imlia  di  S.  Giovanni  di  Marcano  nella 
diocesi  di  Citta  di  Castello  (vgl.  Vat.  Arch.  Arm.  XLIX 
t.  9.  10;  Nachr.  1900  S.  376).  Hier  wird  auch  eine  Ur- 
kunde Friedrichs  II.  wohl  von  1237  V und  deren  Vor- 
urkunden  Heinrichs  II.,  Heinrichs  III.,  Friedrichs  1.  und 
Heinrichs  VI.  erwähnt. 

407.  mb.  8.  X:  CoUectio  canonwn. 

418.  mb.  8.  X:  CoUectio  conciliorum.  Vgl.  N.  Arch.  III  151. 

1'.  75  Johanne.s  X.  s.  d.  J-E.  3553. 

423.  mb.  s.  XI:  Cresconii  üoncordantia  canonuni. 

446.  inb.  8.  X:  CoUectio  canonum  (vgl.  Maaßen  I 849).  Der  Anfang 
fehlt. 

450.  mb.  8.  XIV : Sgnodalia.  Vgl.  Dudik  I 281. 

460.  mb.  8.  XllI:  Vita  Gregorii  37.  nuctore  Johanne  diacono.  Vgl. 
N.  Arch.  III  152. 

f.  125  Hregor  I.  (599  VIII).  J-E.  1757. 

498.  mb.  8.  XII:  Vitae  Sanctorum  u.  a.  Vgl.  Iter  p.  145. 
f.  28'  Pa.ssio  S.  Mainmetis  m. 

f.  32  Stephan  II.  754  XIT  4.  J-E.  f 2318. 

.520.  mt).  misc.  Vgl.  N.  Arch.  III  153;  Iter  p.  145;  Forcella  IV  228. 
f.  8 Urban  II.  s.  d.  J-L.  5409. 

559.  mb.  8.  XIV : Gesta  Trevirorum.  Die  Papsturkunden  verzeichnet 
Iter  p.  145. 

562.  ch.  8.  XV — XVI:  Miscellanea. 

f.  57  Innocenz  II.  (1141)  VIT  16.  J-L.  8149. 

566.  mb.  8.  X sq. : Varia.  Die  Papstbriefe  verzeichnet  Iter  p.  145. 
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696.  mb.  s.  IX— XIII:  Varia.  Vgl.  N.  Arch.  III  163. 

f.  31  Formosns  894  XI  13.  J-L.  3499. 

698.  mb.  s.  XIV:  MisceVanm.  Vgl.  Iter  p.  145. 

f.  63  Gregorii  epistolae,  vgl.  N.  Arch.  III  153. 
f.  76’  Innocenz  11.  (1141  VII  16).  J-L.  8148. 

631.  mb.  s.  XIV:  1.  Balder ici  Boten.  Uist.  lerosoUjmitana,  — 2.  Vita 
h.  llugouis  Gratianopolitani.  — 3.  Vita  S.  Arnitlphi  Taro- 
nensis. 

f.  77'  Innocenz  II.  (1134-36)  IV  22.  J-L.  7742. 

673.  ch.  s.  XVI:  EHenheimensis  monasterii  (dioc.  Ari/entinen.)  chartae. 

Aelteste  Papsturkunde  Honorius  III. 

712.  mb.  s.  XIII  in.:  Roberli  aiiorumque  historiae  lerosohjmitanae  etc. 
Vgl.  Forcella  IV  234. 

f.  86  Bcscriptio  sanctuarii  sancte  Laleratiensis  ecclesie.  Auszug 
aus  des  lohannes  diaconus  Buch  über  den  Lateran. 

733.  mb.  ch.  var.  aet.  p.  I.  II:  Misccltanea.  Vgl.  Forcella  IV  236. 

f.  49  (s.  XI)  Silvester  II.  s.  d.  J-L.  3914. 

794.  ch.  s.  XVII;  Maphaei  Vegii  De  basilica  Vaticana  libri  4.  Vgl. 
Forcella  IV  240. 

848.  mb.  s.  X:  CoUectio  canonum.  Vgl.  Forcella  IV  243. 

849.  mb.  s.  X:  CoUectio  canonum. 

863.  mb.  s.  XIV : MisccUaneu.  Vgl.  Iter  p.  145. 

Lucius  III.  1183  V 31.  J-L.  14886. 

881.  ch.  8.  XVII:  Chronicon  s.  ßcnigni  Divioncn.  (ed.  Migne  Patr. 
lat.  CLXII  755). 

f.  43  Sergius  I.  697  III  25.  J-E.  f 2134. 

973.  mb.  s.  XII:  CoUectio  canonum.  Vgl.  Arch.  XII  311;  Forcella 
IV  260. 

976.  mb.  s.  XIV:  Decrela  et  concilia. 

978.  mb.  s.  XIII:  Decrela  Romanoruin  pontificum  (a.  S.  Leone  ad 

Gregorium  II).  Vgl.  Forcella  IV  251. 

979.  mb.  s.  XII:  Burchardi  Coli.  ean.  Vgl.  N.  Arch.  III  117. 

980.  mb.  8.  XII:  Miscellanea.  Vgl.  E.  Berger  Notice  snr  divers 

mss.  de  la  bibl.  Vaticane  p.  34;  N.  Arch.  III  163;  Iter 
p.  146. 

f.  15'  Engen  III.  (1152)  V 24.  J-L.  9579. 

Eugen  III.  (1152)  V 24.  J-L.  9680. 

987.  mb.  8.  XII:  Polgcarp. 

f.  164  sq.  Concilia. 

992.  mb.  s.  XII : Ivonis  Panormia. 

1021.  mb.  s.  IX  ex.:  CoUectio  canonum.  Vgl.  Thiel  I p.  XXIV. 
1026.  mb.  s.  XIII:  Polgcarp. 


Digitized  by  Google 


Papsturknnden  in  Rom.  II . 


59 


1038.  mb.  a.  X:  Collectio  cawoMHf»  (Psendo-Isidor).  Der  Anfang  fehlt. 

1039.  mb.  s.  XIII : Poh/carp  (nach  Maaßen  I 807  Cresoonins).  .\m 

Rand  nachgetragen 

f.  43  Alexander  UI.  (1177)  III  6.  J-L.  14219  s.  d. 
f.  130'  Alexander  III.  (1177)  I 28.  J-L.  13899  s.  d. 

Die  beiden  Stücke  sind  adressirt  an  Arnulf  B.  v.  Lisienx 
und  datirt,  nämlich  J-L.  14219  mit  Dal.  Fr.s'Ie  111  non. 
tiiarf.  und  .I-L.  13899  mit  Dal.  Siponl.  V l:al.  fchr. 

1040.  mb.  s.  IX:  Collectio  canonum  (vgl.  Maaßen  I 760). 

1041.  ch.  s.  XVII:  Capitularia  u.  a.  Vgl.  Iter  p.  145. 
f.  21  Hadrian  I.  s.  d.  J-E.  2483. 

f.  121  Leo  IV.  8.  d.  J-E.  2657. 

Leo  IV.  s.  d.  J-E.  2599. 

1043.  mb.  s.  X:  Collectio  c<»io)ihhi  (Dionysio-Hadriana,  vgl.  Maaßen 

I 442). 

1044.  mb.  8.  XIII : Pomanorum  jmitificuin  epistolae  iiKqne  adLeoncin  M. 

1045.  mb.  8.  X : Collectio  canonam  (vgl.  Maaßen  I 739). 

1064.  mb.  s.  XI:  Pseudo- Isidor. 

1116.  eh.  8.  XVIII:  Leonis  1 ej>islolae. 

1127.  mb.  8.  XI:  Deercta.  Coneilia.  Vgl.  Forcella  IV  252. 

1283.  mb.  8.  XIII — XIV : Miscellanea.  Vgl.  Iter  p.  145. 

f.  90'  Martin  1.  649  IV  24.  J-E.  f 2076. 

1678.  mb.  8.  XI  sq.  Darin  Cop.  8.  XII  (vgl.  N.  Areh.  III  153) 

f.  49  Lucius  III.  (1183)  XII  9.  J-L.  14952. 

1580.  mb.  8.  XIII:  1.  Iconis  Cwnotcn.  epistolae.  — 2.  Hildeberti 
Cenomanen.  ef)istolae. 

1864.  mb.  8.  XII:  Translatio  S.  Jilcdardi  u.  a. 

f.  78  Zacharias  s.  d.  J-E.  2290. 

1896.  mb.  misc.  Vgl.  Iter  p.  145. 

f.  3 Leo  I.  8.  d.  J-K.  407  als  Leo  IV. 

1961.  ch.  8.  XV : S.  lohannis  Uierosolymitani  cquitiini  privili<jia  a 
SS.  imitifieibns  concessa.  Dies  Chartnlar  ist  eng  verwandt 
mit  Bollarium  sextum  C;  der  Schluß  entspricht  Hullarium 
qnartum  A.  Vgl.  Nachr.  1899  S.  383.  381. 

1997.  mb.  s.  X:  Collectio  canonum  (vgl.  Maaßen  I 626). 

2<199.  ch.  8.  XVI.  XVII : Indices  variatwn  bihlioihccarum.  Darunter 
von  S.  Giustina  di  Padova,  des  Card.  Sforza,  S.  Salvadore 
di  Bologna,  S.  Salvadore  di  Messina  n.a.  Vgl.  Forcella  IV  257. 
2100.  ch.  var.  aet. : Miscellanea.  Vgl.  Forcella  IV  257. 

f.  99  Pelitis  Mallius,  Opusculum  historiae  saerae  (de  SS.  ba- 
silicn  S.  Petri  in  Faticano). 
f.  150  lohannes  111.  (560 — 73)  V 13.  J-E.  f 1043. 
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Bibliotheca  Ottoboniana. 

Vgl.  die  Zusammenstellnngen  von  Bethmann  im  Archiv  XII 
357  ff.,  von  J.  V.  Pflugk-Harttnng  im  Iter  p.  137  ff.  und  die  sehr 
aastührliohe  Bc.schreihung  von  Forcella  Catalogo  etc.  II.  III. 

14.  mb.  8.  XII — XIII : Pclri  Damiani  epist.  de  Antcchristo  n.  a. 

Gegen  Ende  Decretalen  Gregors  I.,  Hormisda’s  u.  a. 

38.  mb.  s.  XII : Collectio  reguhie  canonicorum.  Vgl.  Aixh.  XII 
357;  Iter  p.  137. 

93.  mb.  8.  XII:  Canonum  conciliorum  epist olarumquc  etc.  collectio 

(Pseudo-Isidor).  Vgl.  Arch.  XII  358. 

94.  mb.  8.  XV : Gregorii  I Dialogi  et  sermones  etc. 

f.  48  Gregor  I.  8.  d.  J-E.  1289. 

125.  mb.  8.  XIII : Guidonis  Fubae  dictumina.  Vgl.  Arch.  XII  358. 
Der  hier  citirte  Brief  Gregors  steht  f.  32  und  ist  natürlich 
Gregor  IX. 

164.  mb.  8.  XII:  Iroiiis  Panoniiia.  Vgl.  Arch.  XII  358.  Am  Ende 
f.  149  Ex  decretis  Innocentn  II  et  Alexandri  III. 

176.  mb.  8.  XIII:  Martyrologium  et  regula  S.  Benedicti  (aus  Fossa- 
nova,  resp.  S.  Lorenzo  di  Aversa). 
f.  119'  Innocenz  III.  1214  IV  26  (für  Fossanova). 

238.  ch.  8.  XVI:  Collectio  canonum.  Vgl.  Arch.  XII  359. 

261.  mb.  8.  X:  Collectio  canonum.  Vgl.  Arch.  XII  359;  N.  Arch. 
XXVII  580. 

276.  ch.  8.  XVI:  Nicolai  I eimtolae.  Vgl.  Iter  p.  138;  Forcella  II  12. 
284.  mb.  8.  XII : Ilildeberti  Cenomaneti.  episMae.  Vgl.  Arch.  XII  359. 
3lX).  ch.  8.  XVI:  Gregorii  VII  registrum.  Vgl.  Dudik  1 276;  Arch. 
XII  359;  Forcella  II  12. 

312.  mb.  8.  X:  Collectio  canonum  (Dionysio-Hadriana  nach  Maaßen 
I 442).  Vgl.  Arch.  XII  360;  Forcella  II  13. 

317.  ch.  8.  XV:  Gregorii  VII  registrum.  Vgl.  Dudik  I 276;  Arch. 
XII  360;  Forcella  II  13. 

321.  ch.  8.  XVI : Petri  Damiani  Liber  Gomorrhianns  (und  andere 
Werke  des  Petrus  Damiani).  Vgl.  Arch.  XII  360. 
f.  1 Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4311. 

332.  mb.  8.  XV:  Lcom'.s’  I epistolae.  Vgl.  Forcella  II  13. 

448.  mb.  8.  XIII:  Liber  dictaminuni.  Vgl.  Arch.  XII  360;  Iter 
p.  138. 

458.  mb.  8.  XV : Collectio  conciliorum. 

472.  ch.  8.  XVII : Ivonis  Carnoten,  ejnstolae.  Vgl.  Arch.  XII  360. 
474.  ch.  8.  XVI:  Epistolae  Romanorum  potttificam.  Vgl.  Arch.  XII 
361;  Forcella  II  16.  Beginnt  mit  Julius  I.  J-K.  186. 
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487.  ch.  8.  XVll:  SS.  pontificum  bull^  ad  clircrsos  (von  Johannes 

XXII.  ab).  Vgl.  ForceUa  II  18. 

488.  ch.  8.  XVI:  Bullae  ss.  pontificum  (von  Innocenz  IV.  ab). 

528.  mb.  8.  XIV : Regula  domus  Theutonic^  Iwspitulis  s.  Marie,  le- 

rosolimitani.  Vgl.  Arch.  XII  361. 

538.  mb.  s.  XIV : Statuta  ordiuis  Cisterciensis. 

614.  ch.  var.  aet. : Miscdlanea. 

f.  28  sq.  (s.  XV)  Petri  Biesen,  epistolac. 

f.  63  n.  99  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  — . Ed.  Giles  IP 
p.  XXI. 

616.  ch.  8.  XVI;  Acta  pontificum  sub  lohanne  XII  etc.  Vgl.  Arch. 
XII  361 ; ForceUa  II  21. 

687.  mb.  s.  XII ; (Jhartularium  ccclesiae  Engolismeiisis  (f.  8 sq.).  Vgl. 
Arch.  XII  362;  Iter  p.  138;  Auvray  in  Mtdanges  a me- 
moire de  J.  Havet  p.  389. 
f.  9 Paschal  II.  1110  IV  14.  J-L.  6261. 
f.  10'  Innocenz  II.  1142  III  8.  J-L.  8207. 
f.  11  Anastasius  IV.  1154  II  13.  J-L.  9832. 
f.  12  Hadrian  IV.  (1155—58)  IX  11.  J-L.  10332. 
f.  12'  Hadrian  IV.  (1157-58)  VIII  12.  J-L.  10375. 

689.  ch.  8.  XVI : Miscdlanea. 

f.  135  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  14074  (im  Au-szug). 

723.  ch.  8.  XVI:  Compendium  bullarum  ex  regestis  ürbaiii  V — In- 
nocentium  VII.  Auszüge  und  Abschriften  aus  den  Bullen- 
registern,  vorzüglich  Bonifaz’  IX.  Vgl.  ForceUa  U 25. 

729.  ch.  s.  XVll:  Iura  dirersa  pro  capitulo  Lucuno. 

f.  50  sq.  Summario  de'  privilegi  a.  1666.  Inventar  des  Ka- 
pitelarchivs von  Lucca. 

731.  ch.  s.  XVll:  Muff  ei  Vegii  De  rebiis  antiqui.s  meimrabilibus  ha- 
silicae  Valicamie  libri  4.  Vgl.  ForceUa  II  25. 

735.  mb.  8.  XIII : Iconis  Carnoten,  epistolae. 

f.  1 Urban  II.  (1090)  XI  24.  J-L.  5438. 

Urban  II.  (1090)  XI  25.  J-L.  5439. 

751.  ch.  8.  XVI:  Muffel  Vegii  Be  rebus  anlüpiis  memorabilibii.s  basi- 
Ucae  s.  Petri  Ilomuc  lib.  Vgl.  ForceUa  II  28. 

764.  ch.  8.  XVII:  0.  Panvinii  libri  10  registri  Gregorii  VII.  Vgl. 

ForceUa  II  30. 

765.  ch.  s.  XVI : Opuscula  varia  ecelesiasfica.  Vgl.  Arch.  XII  363. 

f.  117  Concilium  Martini  papae. 

f.  275  (Deusdedit)  Libdlus  contra  invasores  etc. 

778.  mb.  8.  XIV  : Bullae  et  brevia  Bcnedidi  XI  vel  XII  (Register  Be- 
nedicts XII.,  Clemens  VI.,  Lmocenz  VI).  Vgl.  ForceUa  II  30. 
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806.  mb.  var.  aet. : Miscdlaneu.  Vgl.  Arch.  XII  363. 

f.  80  Fragment  des  päpstlichen  Formelbuchs,  Tangl  S.  242 
— 250.  Das  Privilegium  episcoporum  (n.  4 = Tangl 
S.  250)  ist  hier  gerichtet  episcopo  Melfitensi. 

818.  ch.  s.  XVI : Constitutionen  episcojKtfits  Sahinensis.  Keine  äl- 
teren Papsturkunden. 

910.  ch.  s.  XV ; CoUeetio  nominiim  aMmtiariim  qtt^  in  toto  orl>e  con- 
tinentnr  (Der  Liber  taxarum  ed.  Düllinger  Bcitr.  II).  Vgl. 
Forcella  II  35. 

929.  ch.  s.  XVII:  Vhroniron  Aqiiileqense  et  Venetom  (ex  vctustis- 
simo  cod.  bibl.  Urbani).  Vgl.  Arch.  XII  364. 

944.  ch.  s.  XVII : Fctri  Damiani  Liier  Gomorrhinnus. 
f.  1 Leo  IX.  s.  d.  J-L.  4311. 

975 — 978.  ch.  s.  XVll:  S.  Aor/ostini  Sermones.  Vol.  I — IV.  Darunter 
die  bekannten  Briefe  Leos  I. 

- 979.  ch.  s.  XVII:  JliUlelerti  Cenomanen.  epislolne.  Vgl.  Arch.  XII 

364. 

980  p.  I.  II.  ch.  8.  XVII:  Innoecntii  III  et  IV  epistolae.  Vgl. 
Arch.  XII  364;  Forcella  II  39.  Abschrift  des  Cod.  Vat. 
Arch.  Arm.  XXXI  t.  20  (vgl.  Nachr.  1900  S.  367). 

985.  ch.  s.  XVII : Diversa  privileijia  itontifkum  et  retpim  pro  Terra 
sanetti  et  SepoJehro.  Abschrift  des  Chartulars  von  S.  Sepolcro 
Cod.  Vat.  4947.  Vgl.  Arch.  XII  364. 

1060.  ch.  8.  XVI:  Bullae  aliquot  ss.  pontilieum  anliquorion.  Jüngere 
Bullen  für  S.  Salvatore  di  Leceto  bei  Siena  (S.  Salvatoris 
Silvae  Lacus). 

1093.  ch.  s.  XVll:  Bullarum  qiiarumlam  loltannis  XXIII  ruhricel- 
lae.  Item  bullarum  Clementis  VI,  Innocentii  VI,  Boiiifatii  IX, 
Innoeentii  VII,  Greqorii  XII  et  Martini  V.  Indices,  soweit 
ich  sehe,  zu  den  Ballenregistern.  Vgl.  Forcella  11  49. 

1105.  ch.  s.  XVI:  Avellana.  Vgl.  Arch.  Xll  365;  Forcella  II  50 
((rünther  praef.  p.  XXVIl). 

1109.  ch.  s.  XVll:  Colledanea  de  ret/no  et  nmwrehia  Skiliae. 
f.  1.  119'.  209'  Urban  II.  1098  Vll  5.  J-L.  5706. 
f.  315  Alexander  III.  1171  VIll  20.  J-L.  11901  ex  actis 
magnac  curiae  Cataniae.  1566  Vlll  7. 

1287.  88.  ch.  s.  XVIIl:  Miscellanea  p.  I.  II.  Vgl.  Forcella  II  63. 
p.  II  f.  256  sq.  ExcerpUi  ex  archivo  niotuisterii  S.  Zaeluxriae 
Venet. 

f.  269  Eugen  III.  1151  IX  26.  J-L.  9494. 
f.  272  Hadrian  IV.  1157  II  18.  J-L.  10258  cit. 

Alexander  III.  1181  IQ  21.  J-L.  14377  Extr. 

r 
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f.  273  Lucius  III.  1183  VII  6.  J-L.  1489G  — 

f.  274  Urban  III.  1187  II  17.  J-L.  1B938  cit.  . 

1418.  ch.  s.  XVI : Amheae  Danduli  Historiu  Venfita,  Vgl.  Arch. 
XII  366.  Darin  die  bekannten  Papstorkunden. 

1443.  ch.  s.  XV : Urf/ani  L registriim : De  prachendis  vncantihus  a.  IX. 

1472.  mb.  8.  XIII : Miscellanea.  Den  genauem  Inhalt  gibt  Arch. 
XII  366.  Vgl.  Forcella  II  73. 

162B.  ch.  8.  XVI:  Epistolae  mnntdlae  Rmnamntm  pioHlifictm.  Vgl. 
Arch.  XII  367;  Forcella  II  80.  Die  ältesten  von  Innocenz  III. 

1721.  ch.  8.  XVII : Constitidiones  Toledanac  ecclesiae.  Keine  älteren 
Papsturkunden. 

1739.  ch.  8.  XV : Formidarimn  diplotmUnn  Romannrum  poniificinii 
excerptttrum  ex  rcgeslis  lohunnis  XXIII,  Martini  V et  Eu- 
genii  IV.  Systematisch  nach  Materien.  Die  Rubrik  Confir- 
niationes  ergab  indessen  keine  Vorurknnde. 

1761.  ch.  8.  XVI— XVII:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XII  367;  Iter 
p.  138.  Die  Papsturkunden  erst  s.  XIII. 

1863.  ch.  var.  aet. : Miscellanea.  Vgl.  Forcella  II  87. 

f.  185  sq.  Maffei  Vegii  De  rehiai  memorabilihus  Imsilieae  S. 
Petri  lihcr  I et  jmrs  lihri  IV. 

1869.  1872:  Index  librontm  bibl.  Altaempsianae  nach  Arch.  XII  367. 

1904.  ch.  8.  XV : liibliotliecac  Palatinac  inuentariiim.  Vgl.  Arch. 
XII  367;  Forcella  II  92. 

23t)6.  ch.  8.  XVI : Historiu  Triam  tabernarum  et  oppidi  Catanearii 
in  lirutiis,  ipiomodo  edifiratam  faerit.  Vgl.  Vat.  4936. 
f.  6'  Gregor  I.  592  VIII.  J-E.  1202. 
f.  12'  Calixt  II.  1121  I 14.  J-L.  6890. 
f.  14  Calixt  II.  1121  XII  28.  J-L.  6940. 

2324.  ch.  8.  XV : Leonis  I epistolae.  Beginnt  mit  J-K.  406.  Vgl. 
Forcella  II  113. 

2326.  mb.  s.  XVI : Rei>erioriam  alphabet.  ord.  oniniam  f/nae.  in  taba- 
lario  reipublic^  Vend^  reperiaulur.  Vgl.  Arch.  XII  368. 

2328  p.  I.  ch.  8.  XVII:  Monmnenta  sjiectantin  ad  abimtiam  S.  Mariae 
de  Vangeutitia.  Vgl.  Arch.  XII  368. 
f.  BO*  Calixt  II.  1123  111  6.  J-L.  7019. 
f.  81'  Alexander  III.  1177  V 7.  J-L.  12831. 
f.  82'  Celestin  III.  1190  VI  26.  J-L.  17410. 

f.  84  Celestin  111.  1196  VI  26.  J-L.  17410  inser.  in  Ale- 

xander VI.  1495  III  5. 
f.  88'  Alexander  III.  1177  V 7.  J-L.  12831. 
f.  112  Celestin  III.  1196  VI  26.  J-L.  17410  inser.  in  Calixt 

III.  1455  VI  3.  Vgl.  Nachr.  1902  S.  509  (Reg.  Lat.  602). 
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23i}7.  2338.  ch.  8.  XVI;  Formuhiriu  biillnmm  <ij>ostoli<xirinit  (s.  XVI). 
23-43.  ch.  s.  XV^II:  Simwifiriitiii  timirinmlam  htdUtrum  I rt  If  an iii 
jHintifkaliis  liiiiofx'titii  VII.  Summarium  des  Alexander  Ray- 
naldus  aus  den  Reg.  Lat.  Vgl.  Forcella  II  116.  S.  Xach- 
träge  zu  den  röm.  Berichten. 

2355.  ch.  8.  XVll:  Index  cotld.  hibl.  Sfurtian^.  Vgl.  Arch.  XII  368. 

2365.  ch.  s.  XVI  sq.:  Varia.  Vgl.  Arch.  XII  368;  Forcella  II  117. 

2366.  ch.  s.  XVII:  Varia.  Vgl.  Arch.  XII  368;  Iter  p.  139;  For- 
cella II  118. 

f.  311  sq.:  (irryorii  VII  rpintoie,  mmnidl^. 

2-41)8.  ch.  8.  XVllI:  Oriyiiie  proyrvsso  vl  at(do  prerndr  deU'  Arrbimn- 
frateniitä  di  S.  Maria  in  Vortiw,  Grazie  e Consolaziune.  Vgl. 
Forcella  II  121. 

f.  7 cit.  Indulgenzen  Alexanders  II.  1061,  G-regors  VII.  1073 
und  Celestins  III.  1198. 

2119  p.  I.  11.  ch.  8.  XVI  sq.:  Materie  poliiiehe  etc.  Vgl.  Forcella 
II  130.  ln  p.  II  Urkunden  für  die  Grafen  von  Collalto  und 
für  Kloster  Xervesa. 

2-422  p.  I.  II.  ch.  8.  XVlsq. : Miscellanea  (Lettcrc  della  Xunziatura 
di  Colonia  cd  altre  materie  politiche).  Vgl.  Arch.  XII  368. 
p.  11  f.  607  ff.  Verzeichnis  der  Privilegien  für  S.  Maximin 
bei  Trier. 

2-423  p.  I — III.  ch.  8.  XVII:  Mixeellanea.  Vgl.  Iter  p.  139. 
p.  111  f.  745  Alexander  III.  (1163)  IV  22.  .I-L.  10852. 
f.  746  Celestin  III.  1196  V 28.  J-L.  17393. 

2447.  ch.  8.  XVII:  Misrellaiiea.  Vgl.  Forcella  II  142. 
f.  111  De  Monarrhia  Sieida. 

2467.  ch.  8.  XVII : 1.  Sinnmariam  tibri  primi  qaorum  oriyinaiia  sunt 
in  eatifro  S.  AnyeJi  (vgl.  Platina).  Vgl.  Forcella  II  197. 
2498  p.  I — III.  ch.  8.  XVII:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XI 1 368; 
Forcella  11  219. 

2508.  ch.  8.  XVI:  Greyorii  VII  registruin.  Vgl.  Arch.  XII  368; 
Forcella  II  224. 

2516.  ch.  8.  XIV:  Fraymentam  reyisfri  Clenienlis  V a.  I etc.  Vgl. 
Reg.  Clementi.s  V Proleg.  p.  LXXI  sq.,  Forcella  11  228. 
f.  126  Inreidarium  the.'<aari  liani.  ecctc.dae,  vgl.  Ehrle  in  Arch. 
f.  Litt.  u.  Kirchengesch.  I 4. 

2521.  ch.  8.  XVII:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XII  369. 

f.  146  sq.  G.  V(dla,  De  Italiac  exarehatn.  Vgl.  Cod.  Vat.  6202. 
2528.  ch.  8.  XVII:  Miscellanea.  Zuerst  Auszüge  aus  den  Registern 
Johannes’  XXIIl  u.  a.  Vgl.  Forcella  II  230. 
f.  233  sq.  G.  Valla,  De  Italiac  exarchatu.  Vgl.  Cod.  2521. 
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f.  271  sq.  Acta  tionniillorum  pontificum  sub  loanne  X//etc. 

2542.  ch.  8.  XVIII : Index  scriptur.  hibl.  AUempsian^.  Vgl.  Arch. 
XII  369. 

2543.  ch.  8.  XVIII : Inventario  della  libreria  della  regina  di  Svecia. 
168!).  Vgl.  Arch.  XII  369. 

2544.  ch.  8.  XVIII : Iiidice  della  hibl.  Otlohoniana.  Vgl.  Arch.  XII 
369;  Forcella  II  232. 

2546.  mb.  var.  aet.  (s.  XIII— XIV).  Vgl.  Arch.  XII  369;  E.  v. 
Ottenthal  in  Mitt.  des  öst.  Inst.  V 135  ff.;  Kaltenbrunner 
in  Mitt.  des  öst.  Instituts,  Ergbd.  I 386;  N.  Arch.  XIV 
368;  Forcella  II  233. 

2548  B.  ch.  8.  XVII:  Rubricdlnrum  hullnrwn  lohannis  XXIII,  Bo- 
nifacii  IX,  Innocentii  VII,  Gregorii  XII,  Martini  V.  Eu- 
briken  der  Vaticanischen  (Bullen-  und  Cameral)register  dieser 
Päpste.  Vgl.  Ottob.  1093. 

2565.  ch.  8.  XVII:  Clironicon  urbis  Faventinae.  Vgl.  Arch.  XII 
369;  Forcella  III  1. 

f.  247  Pergament  speetnntes  ad  s.  sedem  apostolicam  repert^ 
inter  scriptnras  heredum  D.  Bernardini  Axiirrini  de  Fa- 
ventia  (von  Fel.  Contelori  ins  Engelsburgarchiv  über- 
tragen). Vgl.  Vat.  Arch.  Arm.  XXXVI  t.  38  f.  555 
(Kachr.  1900  S.  373). 

f.  250.  256  Ex  fragmentis  arckivi  DB.  de  Manfredis  . . aptid 
minorcs  conventuales  S.  Francisci  de  Faventia. 

2566.  ch.  8.  XVIII:  Andreae  Dunduli  Chronicon  Venetam. 

2611.  ch.  8.  XVI:  A.  Ceccarelli,  Ilintoria  della  nohilissima  et  antica 
casa  Conti  (1579).  Vgl.  Forcella  III  14.  Keine  Papst- 
or  künden. 

2643.  ch.  8.  XVI : Genealogia  regum  Siciliae  et  de  Monarchia  (einst 
alter  Archivband  n.  205  = Arm.  XXXV  1. 174,  vgl.  Nachr. 
1900  S.  371). 

f.  60  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

2647.  ch.  8.  XVI:  Miscellanca.  Vgl.  Arch.  XII  369. 

f.  50  FrivilegUi  eccl.  iiionastirii  S.  Trinitatis  de  Venusio,  mit 
dem  Regest  von  Nicolaus  II.  J-L.  4408.  Vgl.  Vat. 
7140.  8222. 

f.  60  Privilegia  eccl.  monasterii  S.  Stephani  del  Bosco  ord. 
Cartusien. 

f.  86  Ex  privilegiis  S.  Martini  de  NcapoU  ord.  Cartusien. 
2649.  ch.  8.  XVII:  (Fel.  Contelori)  Concordiae  inter  Älcxandrum 
III  et  Fridcricum  I imp.  etc.  (ed.  1632).  Vgl.  Arch.  XII 
369;  Forcella  III  21. 

E|L  Gm.  1.  WiM.  NMariekUi.  FUlllOf  .-UM«.  KIum  IM».  B<tl  L 5 
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2651.  ch.  s.  XV : Liber  taxarum  (ed.  DöUinger  Beitr.  II).  Vgl. 
ForceUa  III  21. 

2764.  ch.  8.  XVUl:  Miscellanea  t.  VJ.  VgL  ForceUa  III  64. 

f.  2 Notieic  attorno  all’  antica  chiesa  di  S.  Miniato  al 
Monte  etc. 

2936.  ch.  8.  XVI — XVU:  Donationes  divers^  faci^  S.  R.  E.  etc. 
(Confaloneri’s  Auezüge  au8  dem  Cencioe).  Vgl.  Arch.  XII 
369;  ForceUa  UI  79. 

2937.  ch.  8.  XVII:  Varia  diplomata  et  acta  ad  regnum  utriusgue  Si- 
ciliae  ]>ertinentia.  Von  Honorias  IV.  ab. 

2938.  mb.  s.  XVI;  Liher  pontificalis  des  C&räinala  von  Aragon.  Vgl. 
Dnchesne  Le  Liber  pontificalis  1.  c. 

2939.  ch.  8.  XVI:  Frivilegia  S.  loannis  Hierosolimitani.  Vgl.  Reg. 
1961.  Vorne  ein  Index.  Fol.  14  beginnen  die  Texte. 

f.  42'  Urban  III.  (1186-87)  VU  16.  J-L.  1B896  inser.  in 
Calixt  UI. 

f.  44  Lucine  III.  1184  II  29.  J-L.  14989  ineer.  in  Calixt  UI. 
f.  81  Urban  III.  (1186—87)  VII  16.  J-L.  1B896. 
f.  82  Urban  UI.  1186  III  12.  J-L.  15651. 
f.  99  Registrum  privilrgiorum  religionis  S.  lohannis  Hieroso- 
limitani. Repertorium  in  prioratu  Tliolose. 

2940.  mb.  8.  XIV  8q. : Varia  de  regnis  Siciliae  ( Inrestiturg  et  privi- 
legia  regni  Sieilig).  Vgl.  Arch.  XII  369;  Capasso  inArch. 
8tor.  Napol.  IX  332  und  J.  de  Blaeiis  Chron.  Sicnlum  in- 
certi  authoris  1887.  Dies  ist  der  von  D.  Raynaldus  (Arch. 
Vat.  Arm.  XXXV  t.  61)  und  von  Contelori  (Cod.  Barb. 
XXXll  264)  als  Historia  SicUiae:  Lib.  D nr.  454  bezeich- 
nete  Codex. 

f.  18'  Anaclet  II.  1130  IX  27.  J-L.  8411. 

2943.  ch.  8.  XVI — XVII:  Iura  srdis  a/iostolicg  ad  insulam  Sieiliae 
prrtiiientia.  Vgl.  ForceUa  UI  79. 

f.  3'  Innocenz  U.  1139  VU  27.  J-L.  8043.  Desnmptnm  est 
hoc  diploma  ex  codice  basUicae  S.  Petri  in  Vaticano, 
der  leider  nicht  mehr  anfzufinden  ist:  es  ist  derselbe 
. Codex,  den  Panvinio  und  Massarello  (vgl.  Nachr.  1898 

S.  507)  benutzt  haben. 

2950.  ch.  8.  XVUl : Bart.  Chiocrarello,  Summarium  srripturarum  ar- 
ehivii  regie  iiiristlirtionis  Xrajiolitani  (ed.  1721). 

2951.  ch.  8.  XVI:  Chartularium  eomituni  CamjKiniae.  Vgl.  Arch. 
XII  370. 

2960.  mb.  s.  XIV : Martgrologium  eanonieorum  Remensiiim.  Vgl. 
Arch.  XII  371. 
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2966.  mb.  misc. : ChnrtuUirium  S.  Mariae  Biesen,  s.  XIII  (f.  18). 
Vgl.  Arch.  XII  371  und  Mi'langes  d'arch.  et  d’hist.  VI  461  £P. 
f.  34  Alexander  III.  (1171—80)  VIU  11.  J-L.  13552. 
Alexander  III.  (1160—76)  V 31.  J-L.  12677. 
Alexander  III.  (1171—80)  VIII  11.  J-L.  13663. 
f.  34’  Alexander  III.  (1171—80)  VIII  11.  J-L.  13664. 
Alexander  III.  (1171—81)  V 16.  J-L.  14290. 
Alexander  III.  (1171—80)  VIII  12.  J-L.  13556. 
Alexander  lU.  (1171-81)  V 14.  J-L.  14289. 
f.  35  Alexander  III.  (1171—81)  I 24.  J-L.  14260. 

Alexander  III.  (1171—80)  VIU  12.  J-L.  13666. 
Alexander  III.  (1178—79)  IV  9.  J-L.  13269  (mit  V. 
hd.  april.). 

f.  36'  Lucius  111.  (1184)  V 19.  J-L.  16046. 

Lucius  III.  (1184)  V 18.  J-L.  16044. 
f.  36  Hadrian  IV.  (1167-69)  IV  22.  J-L.  10611. 

Celestin  UI.  1196  V 3.  J-L.  17237. 
f.  36'  Lucius  lU.  1183  III  16.  J-L.  14867. 
f.  37'  Anastasius  IV.  1164  V 10.  J-L.  9896. 
f.  38  Alexander  III.  1166  V 16.  J-L.  11191. 
f.  38'  Hadrian  IV.  1166  XII  27.  J-L.  10106. 
f.  39  Eugen  III.  1146  III  26.  J-L.  8723. 
f.  39'  Innocenz  II.  1132  II  14.  J-L.  7643.  S.  Anhang, 
f.  40  Calixt  II.  1123  III  19.  J-L.  7026. 

3008.  mb.  s.  XII.  Vgl.  Arch.  XII  371;  N.  Arch.  III  154;  Iter 
p.  139;  Forcella  III  86. 

f.  1 sq.  Petri  Biesen,  ejiistolae  ( — 93,  bricht  mitten  im  Text  ab), 
f.  80  sq.  Die  Churer  Briefsammlung.  Ed.  Ewald  im  N. 
Arch.  UI  169  If. 

f.  83'  Decreta  Innocentii  II.  (Synode  von  1139). 

3026.  ch.  et  mb.  var.  aet. : Miseellanea.  Vgl.  Arch.  XU  371;  Iter 
p.  139;  Forcella  UI  87. 

f.  10  (s.  XV)  Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10393. 
f.  37  (s.  XII)  Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10575. 

3027.  mb.  s.  Xlll;  Liber  deerehdiiini  Alexandri  III.  Vgl.  Forcella 
UI  88. 

3063.  ch.  s.  XVI:  f aria  scripta  Alphonsi  CecrarelU  de  Beragna. 
VgL  Forcella  III  89.  Keine,  auch  keine  falschen  Papst- 
urknnden. 

3067.  mb.  s.  XU:  Albini  paujs-ris  srolaris  DUjesta.  Vgl.  Arch.  XU 
372;  Forcella  III  88;  N.  Arch.  UI  154.  Ausführliche  In- 
haltsangabe im  Iter  p.  139. 
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3058.  mb.  s.  XIV : Constitutionen  von  Aragon.  Vgl.  Arch.  XII  372. 

3078.  ch.  8.  XV : Liber  jmntificalis  des  Card.  v.  Aragon.  Vgl.  Arch. 
XII  372 ; Iter  p.  141 ; Forcella  III  9^  L.  Duchesne  Le  Liber 
pontificalis  II  p.  XXXVIII. 

3079.  mb.  s.  XIII.  Vgl.  Arch.  XII  ^ Forcella  HI  9L 
f.  1 Infeudatio  Siciliae. 

f.  6!  sq.  Arnnlfi  Lexovien.  epistolae. 

f.  Ifi  Alexander  III.  (1160  IV  IV  J-L.  10627. 

3060.  ch.  8.  XVII : Collectio  iuriuin  s.  sedis  (wohl  Auszug  aus  Cen- 
cius).  Vgl.  Forcella  III  92* 
f.  423  I)e  monarchia  Siciliae. 

f.  423  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

3082.  mb.  s.  XV : Liber  pontificalis  des  Card.  v.  Aragon.  Unvoll- 
ständig, bricht  f.  104'  ab.  Vgl.  Forcella  III  93j  L.  Dn- 
chcsne  Le  Liber  pontificalis  L c. 

3083.  ch.  s.  XV : Chartularium  eccl.  Aurelianen.  Vgl.  Arch.  XII 
373.  Papsturkunden  erst  von  Honorius  IV.  an. 

3139.  ch.  8.  XVIII:  Miscellanea.  Vgl.  Forcella  III  lOo. 

f.  172  sq.  Diplonmta  Senensia  exscriptti  cura  Uberti  Benevo- 
lentii  Senensis  ex  eins  urbis  archivis. 
f.  182  Engen  III.  1147  I 13.  J-L.  8992. 
f.  122  Innocenz  II.  1140  IV  Ifi.  J-L.  8090. 
f.  193:  Anastasius  IV.  1153  X 23.  J-L.  9748. 
f.  19S:  Clemens  UI.  1188  II  12.  J-L.  16150. 
f.  2Ü2  Alexander  III.  1169  V Ifi.  J-L.  11622. 
f.  209:  Hadrian  IV.  1155  VII  2L  J-L.  10090. 
f.  212!  Alexander  III.  1176  VI  22.  J-L.  12718. 
f.  214  Clemens  111.  1188  1 28.  J-L.  16143. 
f.  215!  Alexander  III.  (1166—79)  V IL  J-L.  13228. 
f.  246  Celestin  111.  1193  VI  17.  J-L.  17018. 

3153.  ch.  8.  XVIII:  Miscellanea.  Vgl.  Forcella  III  111. 

f.  157  sq.  Index  scripturarum  exislentium  in  Castro  S.  Angeli 
in  Camera  tlusaurarii  (ed.  Monttaucon  Bibi.  bibl.  I 202  sq.). 

3172.  ch.  s.  XVIII:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XII  374.  Keine  äl- 
teren Papsturkunden. 

3195.  3196.  ch.  s.  XVIII:  Index  omnium  opusculorum  et  scripturarum 
fjug  habentur  in  niss.  bibl.  oliin  card.  Dominici  Fassionei  a litt. 
A ad  litt.  L et  a litt.  M ad  litt.  Z.  Vgl.  Arch.  XII  374. 

3295.  mb.  s.  X:  Canones  diccrsorum  conciliorum.  Vgl.  Arch.  XII  374. 

3298.  mb.  s.  XIII:  Ivonis  Carnoten,  cpistolae.  Vgl.  Arch.  XII  374. 
f.  4!  Urban  II.  (1090)  XI  24.  J-L.  5438. 
f.  5 Urban  II.  (1090)  XI  23.  J-L.  5439. 
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3382.  ch. : Collfrtio  epistdumm  et  huJhirum  (nach  dem  Index). 

3390.  ch. : Miscellan.  continens  biillas  privilegia  etc.  (nach  dem 

Index).  Beide  Bände  sind  jetzt  in  der  Vaticana. 

Bibliotheca  Capponiana. 

Den  Katalog  der  einst  der  Familie  Capponi  gehörenden  Bib- 
liothek gab  G.  Salvo-Cozzo  Rom  1897  heraus.  Vgl.  auch  For- 
cella  Cat  IV.  Die  Sammlung  enthält  für  uns  so  gut  wie  nichts. 
164.  ch.  8.  XVI — XVII:  Miseellanea. 

f.  146'  Alexander  III.  (1168  V 22).  J-L.  11404. 
f.  146  Alexander  IH.  (1171)  IV  24.  J-L.  11889. 
f.  147  Alexander  111.  (1170  IX  16).  J-L.  11836. 
f.  148  Alexander  III.  (1166  XII  20).  J-L.  11302. 

166.  ch.  s.  XVII:  Miseellanea. 

f.  117'  (f.  126')  Gregor  VU.  1077  VI  9.  J-L.  6038. 

BibUotheca  Borghesiana. 

Von  der  1891  erworbenen  Bibliothek  des  Fürsten  Borghese 
ist  der  größere  Teil,  die  Archivalien,  in  das  Vaticanische  Archiv 
gekommen  (vgL  Xachr.  19Ti0  S.  3%).  Ueber  die  der  Bibliothek 
einverleibten  Hss.  gibt  .\a.sknnft  der  Catalogo  dei  codici  antichi 
conservati  negli  armadi  TT  e Uü.  1884.  Die  historischen  Hss. 
hat  P.  Ehrle  verzeichnet  im  Archiv  für  Litteratnr-  und  Kirchen- 
geschichte I 151.  Vgl.  auch  G.  Calenzio  Dei  manoscritti  Borghe- 
siani  in  Omaggio  della  Bibi.  Vaticana  nel  giubileo  episcopale  di 
Leone  XIII. 


Mosemn  Borgianmn. 

Im  Mai  1902  ist  das  Museo  Borgia  ans  der  Propaganda 
fidei  in  die  Vaticanische  Bibliothek  übertragen  worden  und  seit- 
dem der  gelehrten  Forschung  weit  zugänglicher  als  an  seinem 
alten  Sitz.  Allerdings  ist  ein  ausreichendes  Inventar  noch  nicht 
vorhanden,  und  der  Forscher  ist  auf  den  provisorischen  Index  an- 
gewiesen, der  nur  einen  ungefähren  Begriff  der  vorhandenen  Ma- 
terialien gibt.  Obwohl  der  Werth  dieser  Sammlung  bekanntlich 
in  ihren  Orientalia  liegt,  so  ist  doch  auch  die  Zahl  der  lateinischen 
Codices  nicht  unbeträchtlich  und . wenn  ich  nicht  irre , auch  nicht 
ohne  Werth.  Wer  mehr  Zeit  hat,  wird  vielleicht  ein  gutes  Werk 
thun,  wenn  er  einmal  die  lateinischen  Handschriften  genauer  durch- 
sieht. Ich  habe  mich  begnügt,  diejenigen  Handschriften,  die  nach 
ihrem  im  Index  angegebenen  Titel  etwas  zu  versprechen  schienen, 
flüchtig  dorchzusehen.  Ich  habe  dabei  doch  manches  wichtige  Ma- 
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terial  gefunden.  Die  Borgia’s,  besonders  Stefano  Borgia,  ge- 
hörten zu  jener  Generation  fleißiger  Sammler  des  18.  Jahrhunderts; 
zahlreiche  Abschriften  hat  er  anfertigen  lassen  und  solche  z.  B. 
auch  von  Galletti  bekommen.  Fanden  sich  solche  mehr  oder  minder 
reichlich  in  den  zunächst  anznführenden  Hand.schriften,  so  war  die 
Ausbeute  ans  den  ungebundenen  und  noch  unsignirten  Carte 
Borgiane  noch  viel  stattlicher.  Das  ist  der  eigentlichegelehrte 
Nachlaß  des  Cardinais,  seine  Notizen,  Scheden,  Entwürfe  mit  zahl- 
reichen Abschriften , die  ich , Dank  der  Güte  von  P.  Ehrle  und 
von  Don  Giov.  Mercati  freundlich  unterstützt,  in  aller  Eile  durch- 
gesehen habe.  Ihre  gründliche  Sichtung  wird  vielleicht  noch  die 
eine  und  andere  Abschrift  an  den  Tag  bringen. 

36  (H  IV  4).  ch.  s.  XVII:  Fariae  Homanorum  pontificum  conces- 
siones  (ex  lihro  vicariatuum  Innocentii  VIII.  etc.).  Ich 
vermute  daß  der  Band  einst  dem  Vaticanischen  Archiv  ge- 
hörte. 

271  (M  III  40).  ch.  s.  XVIII : Trattato  criiko  sul  dominio  della 

S.  Sede  tn  Benevettio. 

272  (M  III  41):  Isloria  della  cliiesa  e citld  di  Vellctri  descritta  in 

4 libri  . . da  Alessatidro  Borgia.  In  Nocera  1723.  Das  be- 
kannte Werk.  Darein  sind  Notizen,  Abschriften,  Briefe 
eingelegt,  deren  Durchsicht  dem  Historiker  von  Velletri 
von  Nutzen  sein  mag. 

273  (M  111  42).  ch.  s.  XVII : Exeniplaria  diplomatum  qiiae  in  ta- 

bulario  servantur  monasterii  Clarevultis  prope  Mediolanum.  Ein 
wichtiges  Copialhuch  des  Klosters  Cliiaravalle  bei  Mailand 
und  vielleicht  identisch  mit  dem  verschollenen  Liber  privi- 
legiorum  T (s.  Nachr.  19(10  S.  110  zu  Nr.  25). 
p.  1 Innocenz  II.  1139  XI  18.  J-L.  8052. 
p.  4 Eugen  III.  1148  VI  30.  J-L.  9276. 
p.  5 Eugen  III.  (1146)  V 14.  J-L.  8920. 
p.  6 Alexander  III.  1170  XII  21.  J-L.  11857. 
p.  9 Alexander  III.  (1174)  I 11.  J-L.  12327. 
p.  10  Alexander  III.  (1174)  I 20.  J-L.  12332. 
p.  11  Alexander  III.  (1180)  III  13.  J-L.  13630. 
p.  13  Urban  III.  (1185—86)  XII  13.  J-L.  15497. 
p.  14  Urban  UI.  1187  III  4.  J-L.  15948. 
p.  17  Urban  III.  (1186—87)  II  24.  J-L.  15796. 
p.  18  Clemens  III.  1188  IV  21.  J-L.  16215. 
p.  21  Celestin  III.  1192  VI  17.  J-L.  16908. 
p.  78  Lucius  III.  (1185)  III  21.  J-L.  15391  inser.  in  Ale- 
xander IV.  1256  VII  6. 
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274  (M  IV  1):  Vaticana  confesrtio  h.  Petri  . . ülustrafa  opera  et 

Studio  Stephani  Borgiae.  Romae  1776.  Das  bekannte  Werk, 
aber  mit  Einlagen,  Briefen,  Notizen  und  Correcturen.  Ich 
notirte  mehrere  Abschriften  \’on  Inschriften ; die  beiden 
ersten  sind  Consecrationsinschriften  Celestins  III.  1195  XI 
26  (für  S.  Salvatore  delle  Coppelle)  und  1196  V 12  (für  S. 
Enstacbio) ; endlich  zu  CCXLII  noch  eine  Abschrift  von  Gre- 
gor III.  8.  d.  J-E.  2254. 

279  (M  IV  6).  ch.  s.  XVIII:  Liber  in  quo  exemplata  ac  in  unum 
congesta  hdbentur  omnia  diplomala  tarn  pontificia  quam  impe- 
rialia  ac  regia  quae  in  Area  communitatis  asservantur  etc.  i>er 
D.  Bariholomeum  Giannettasium  abbatem  congreg.  Monds  Vir- 
ginis  in  Monasierio  S.  Johannis  de  Argentio.  Ein  großes  Co- 
pialbnch  von  Benevent.  Die  Papsturkunden  beginnen  darin 
mit  dem  XIII.  Jahrhundert,  die  Königsurkunden  setzen  mit 
den  Normannen  Wilhelm  und  Tancred  ein. 

282  (M  IV  9).  ch.  s.  XVIII:  Copia  di  un  andco  manuscritto  dcll’ 
istorie  de  Cameiino.  Im  Anhang  Carte  eopiate  dail’  archivio 
di  Matelica  (von  Innocenz  III  ab). 

290  (M  IV  17).  ch.  s.  XVIII:  Deila  donasione  della  contessa  Ma- 
tilde.  Handschriftliche  Materialien  zu  einer  Biographie  der 
Gräfin  mit  vielen  Abschriften  ans  den  päpstlichen  Registern, 
dem  Regestum  Farfense,  der  Margarita  von  Corneto  (von 
Galletti),  Auszügen  aus  Büchern.  Selbständigen  Wert  hat 
darunter  vielleicht  die  Abschrift  von 

Pascbal  II.  1109  IV  29.  J-L.  — . Ed.  Arch.  stör.  ital. 
XXII  384.  Die  Copie  ist  genommen  aus  dem  Notariat.sact 
von  1267  im  Comunalarchiv  in  Torni  (vgl.  Nadir.  1898  S.  360). 

292  (M  IV  19).  ch.  s.  XVIII:  Miscellunea  sui  dominii  della  S.Sede. 
Mit  vielen  Abschriften  aus  den  päpstlichen  Registern,  aus 
Monte  Cassino,  La  Cava,  Castel  S.  Angelo  (darunter  auch 
Kaisernrknnden).  Der  Band  enthält  u.  A.  Colledio  monu- 
mentorum  super  dominio  S.  Sedis  (Regesten  meist  aus  Cen- 
cius).  Volumen  rerum  Benerentunarum  cxtiactum  ex  Armario 
B (Arm.  XV  c.  III  n.  22)  mit  einem  Index  des  Bandes. 
Es  folgen  dann  Abschriften  von 

Gregor  VU.  1074  III  22.  J-L.  4846. 

Gregor  VII.  1074  m 20.  J-L.  4843. 

Paschal  n.  1109  IV  29.  J-L.  — . S.  Cod.  290. 

Celestin  III.  1195  XII  15.  J-L.  — . Ed.  Crescimbeni 
p.  218.  Abschrift  Galletti’s  aus  dem  Original  im 
Lateran. 
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Endlich  Benedict  VIII.  J-L.  4030  und  Johannes  XVIII.  J-L. 

3954  aus  Drucken. 

293  (M  IV  20).  ch.  s.  XVIII : MisceUaneti  spettanic  a JieiicveiUo. 
Enthält  n.  a.  Constitutiones  ecclesiae  metropulitanae  Bene- 
ventanae  1365 — 1371,  Abschriften  aus  dem  Chronicon  S.  So- 
phiae  von  der  Hand  Galletti’s  und  folgende  Abschriften  von 
Fapsturkunden : 

Alexander  III.  (1176—78)  II  23.  J-L.  13007  aus  Orig. 

Alexander  111.  (1176)  III  21.  J-L.  — . Ed.  Miscell.  Cas- 
sin.  1899  S.  79  n.  31.  Aus  Reg.  Petri  diaconi. 

Paschal  II.  1101  XI  30.  J-L.  5879  ex  schedis  Garampi'). 
Endlich  Listen  der  Kirchen  von  Benevent  (z.  Th.  ex  processu 
a.  1272  in  Arch.  Vat.  secreto)  und  Iscrizioni  che  esistono 
nel  palazzo  consolare  di  Benevento. 

296  (M  IV  23).  ch.  s.  XVIII:  Miscdlanea  speitaute  a Benevento. 
Mit  sehr  wichtigen  Zusammenstellungen  Uber  das  Kapitel- 
archiv in  Benevent.  Besonders  wertvoll  sind  die  Inhalts- 
angaben der  Copialbücber 

1.  Index  vol.  XXVII  intitulati  BuUaiium  selectum. 

2.  Index  vol.  XXVIII  intitulati  Aurtarimn  bullarii  seiecti. 

3.  Index  vol.  XXIX  intitulati  Appendix  ad  anctarium 

hullarü  seiecti. 

Ueber  diese  Copialbüeher  s.  Nachr.  1898  S.  60.  Es  folgen 
dann  Beschreibungen  und  Inhalt.sangaben  mehrerer  Bene- 
ventanischer  Handschriften.  Ferner  eine  Abschrift  von 

Urban  III.  1187  III  26.  J-L.  -.  Ed.  Nachr.  1898 
S.  82  n.  16. 

298.  299  (M  V 1.  2).  ch.  s.  XVII:  Jnfmdaiiones  locorum  .slaltis  ce- 
clesiastici  tom.  I.  II  (mit  dem  alten  Titel  Index  loctipletissi- 
mtts  vicariaiuum  et  infendaiionum  . . qtiae  reperiuiitur  descrip- 
tae  in  libris  inrestiturarum  archiri  castri  S.  Angeli). 

312  (M  V 16):  liacrolta  di  privileggi.  bolle  ed  altri  atti  publici  spet- 
tanti  alla  cittä  di  Velleiri.  Meist  Drucke  jüngerer  Papst- 
nrkunden,  darunter  aber  auch  ein  mir  unbekannter  Einzel- 
druck s.  XVI  von 

Paschal  U.  1101  IV  6.  J-L.  6865  (ans  Orig.). 

316  (M  V 19).  ch.  8.  XVIII : Istoria  delV  antichitä  e nobiltä  della 
cittä  di  Ferentino.  Ohne  Urkunden. 


1)  Aber  in  den  Scheden  Oarampi’s  im  Vat.  Arch.  fand  ich  die  Urkunde  nicht. 
Ich  vennnte,  Borgia’s  Quelle  war  der  jetzige  Cod.  Vat.  9115  (G.  Mariui’s  Scheden), 
Tgl.  oben  S.  38. 
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Ergiebiger  noch  als  die  Handschriften  sind  die  Carle  Borgiane, 
die  noch  ungebundenen  und  ungosichteten  Papiere  des  Nachlasses 
von  Stefano  Borgia,  mit  zahlreichen  Abschriften  und  Notizen.  Sie 
enthalten  teils  Materialien  für  seine  im  Druck  erschienenen  Werke 
teils  Materialien  für  neue  gelehrte  Unternehmungen.  Daraufhin 
einmal  den  gesammten  Nachlaß  zu  nnter-suchen,  möchte  sich  wohl 
verlohnen,  denn,  wie  bereits  bemerkt,  Borgia  hat  sich  zahlreiche 
Abschriften  wichtiger  Documente  verschafft,  die  noch  heute  manche 
Lücke  ausfüllen  könnten.  Für  unsre  Absichten  erwiesen  sich 
hauptsächlich  zwei  Materialiensammlungen  von  Wichtigkeit. 

1.  Herum  maiilimaivm  dominaf  ionis  poiilificiae  moiinmentn  betiteln 
sich  mehrere  Faszikel  mit  zahlreichen  Copien.  Es  sind  Vorstudien 
und  Materialien  zu  einer  Geschichte  der  päpstlichen  Herrschaft 
in  den  Seestädten,  sowohl  am  tyrrhenischen  wie  am  adriatischen 
Meer.  Sie  sind  nach  Städten  geordnet:  Porto  — Ostia  — Gaeta 
u.  s.  f . , Fano  — Ancona  — Fermo  — Kavenna  — Comacchio 
u.  s.  f.  Viele  dieser  Abschriften  und  Notizen  sind  ans  der  ge- 
druckten Littcratnr  genommen,  die  Gregorbriefe  aus  der  Ausgabe 
des  Registers,  die  Leo  111 -Briefe  aus  Cenni's  Ausgabe  des  f'odex 
Carolinus  u.  s.  f.  Daneben  aber  hat  Borgia  die  Archive  selbst 
aufgesneht.  So  stieß  ich  auf  ein  Faszikel  mit  Urkundenabschriften 
aus  Ancona  mit  der  Aufschrift  „Dali’  archivio  del  capitolo  di 
Ancona  trascritte  nel  settembre  del  1770,  quandu  fui  in  Ancona 
di  passaggio  per  Venezia  in  compagnia  del  card.  Giov.  Paolo 
Borgia  mio  fratello“.  Andere  Abschriften  besorgten  ihm  seine 
gelehrten  Freunde.  Wer  also  sich  mit  der  Geschichte  der  Mari- 
tima oder  der  päpstlichen  Seestädte  beschäftigt,  wird  an  diesen 
Sammlungen  Borgia’s  nicht  Vorbeigehen  dürfen.  Ich,  der  ich  mich 
mit  einer  sehr  summarischen  Durchsicht  habe  begnügen  müssen, 
verzeichne  hier  kurz  diejenigen  Faszikel,  aus  denen  ich  für  unsre 
Sammlung  der  altern  Pap.sturkunden  Material  fand.  Die  aus 
Drucken  entlehnten  Abschriften  lasse  ich  natürlich  bei  Seite, 
a.  Terracina. 

Leo  IX.  1053  V 29.  J-L.  4298  (ex.  reg.  Petri  diac.). 

Alexander  II.  1067  V 10.  J-L.  4630  (ex  reg.  Petri  diac.). 

b.  Ancona. 

Alexander  III.  1177  VI  28.  J-L.  12873. 

Lucius  m.  1184  VI  17.  J-L.  15056. 

c.  Bi  mini. 

Nicolans  II.  1059  III  25.  J-L.  4398  (ex  regesto  s.  XIV  in  arch. 

8.  luliani  Rimini). 
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d.  Ferrara. 

Benedict  VIII.  1022  VII.  J-L.  4041  (ex  orig.). 

Benedict  VIII.  1013  VII  6.  J-L.  3999  (ex  orig.). 

Celestin  III.  1192  VII  13.  J-L.  10917  (ex  transs.  Camilli  Borghesii 
a.  1593  VIII  21). 

e.  Ravenna. 

1.  Documenti  di  Classe. 

Hadrian  IV.  [1155  III  14].  J-L.  10013.  Extr. 

Urban  III.  1180  III  15.  J-L.  15602.  Extr. 

Celestin  HI.  1191  IV  19.  J-L.  10076. 

2.  Docutiienti  di  S.  Gioranni  Evangelista. 

Eugen  III.  1145  XII  24.  J-L.  8809.  Extr. 

Anasiasitis  IV.  concedit  monasterio  s.  loantiis  evangclisle  ecdesiam 
S.  Gervasii  rum  .fui.s  pcriinentiis.  Anno  1154.  J-L.  — . Leider 
nur  Regest  dieser  sonst  unbekannten  Urkunde. 

2.  BMarium  Lucii  III. 

Den  Geschichtsschreiber  von  Velletri  hat  Lucius’  III.  langer 
Aufenthalt  in  dieser  Stadt  interessirt  und  veranlaßt , die  ans 
Velletri  datirten  Urkunden  dieses  Papstes  zu  sammeln.  In  Borgia’s 
Nachlaß  sind  die  Briefe  zahlreich,  in  denen  er  mit  Gelehrten 
und  Archivaren  über  diese  Frage  corre.spondirt.  Seine  Forschungen 
dehnten  sich  dann  über  das  ganze  Pontificat  Lucius’  III.  aus,  und 
es  scheint  als  habe  er  sich  mit  dem  Gedanken  getragen,  die  Ur- 
kunden Lucius’ 111.  zu  sammeln  und  heranszugeben.  Die  gedruckte 
Litteratur  ist  Heißig  durchgesehen  und  seine  daraus  genommenen 
Abschriften  und  Notizen  bilden  ein  stattliches  Convolut.  Aber 
wichtiger  sind  natürlich  die  Abschriften  aus  den  Archiven  selbst. 
Indem  Borgia  Urkunden  copiren  ließ,  welche  heute  verloren  sind, 
wird  er  für  uns  hie  und  da  sogar  eine  originale  Quelle.  So  ver- 
danken wir  ihm  .Abschriften  au.s  dem  mit  der  Bibliotcca  Albani 
zu  Grunde  gegangenen  Chartular  von  Casamari.  Eine  Abschrift 
entnahm  er  einem  Codex  von  SS.  Apostoli  in  Rom,  der  jetzt  ver- 
stümmelt ist.  Zahlreiche  Abschriften  besorgten  ihm  Garampi  und 
Marini  ans  den  Registern,  darunter  auch  solche  aus  mehreren 
jetzt  verlorenen  Lateranregistern.  Ich  habe  diese  aus  der  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  genommenen  Abschriften  nach  ihren 
Provenienzen  geordnet  und  gebe  danach  eine  Uebersicht. 

a.  j4i«  dem  Vatkanischen  Archiv. 

Lucius  III.  8.  d.  J-L.  16338  (ex  reg.  Honorii  III  a.  I ep.  40  = Reg. 
Vat.  t.  9,  vgl.  Nachr.  1902  S.  411), 
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Lucius  III.  (1182)  I 8.  J-L.  145B6  (ex  reg.  Gregorii  IX  a.  VII  ep. 
283  = Reg.  Vat.  t.  17,  vgl.  Nachr.  1902  S.  413). 

Lucius  III.  (1184-86)  VIII  11.  J-L.  15232  (ex  reg.  Nicolai  IV 
a.  IV  ep.  407  = Reg.  Vat.  t.  46,  vgl.  Naclir.  1902  S.  417). 

Lucius  III.  (1182—83)  IV  14.  J-L.  147B7  (ex  reg.  Innocentii  IV 
a.  VIII  ep.  229  = Reg.  Vat.  t.  22,  vgl.  Nachr.  1902  S.  414). 

I.iucins  III.  1182  VI  8.  J-L.  — . (ex  reg.  Urbani  V a.  IV  ep.  100 
= Reg.  Vat.  t.  255,  vgl.  Nachr.  1902  S.  447). 

Lucius  III.  (1182  —83)  V 5.  J-L.  — (ex  coli.  Margarini  t.  III 
p.  415  ==  Arm.  LIV  3).  Ed.  Nachr.  1900  S.  426  n.  15. 

Lucius  III.  1182  XII  3.  J-L.  14710  (ex  coli.  Margarini  t.  III 
p.  436  = Arm.  LIV  3). 

Lucius  III.  (1184)  XI  21.  J-L.  15118  (ex  reg.  C'lementis  V a.  IV 
n.  680  = Reg.  Vat.  t.  56,  vgl.  Nachr.  1902  S.  442). 

Lucius  III.  1184  XII  21.  J-L.  15141  (ex  reg.  lohannis  XXII  a. 
XVll  p.  1 ep.  130  et  rursus  ep.  1406  et  p.  II  ep.  1255 
= Reg.  Vat.  t.  104  n.  150.  1406  und  Reg.  Vat.  t.  105  n.  1265, 
vgl.  Nachr.  1902  S.  444). 

Lucius  111.  (1184)  V 22.  J-L.  16046  (ex  reg.  lohannis  XXII  a.  I 
t.  IX  p.  266)  ‘). 

Lucius  III.  (1183)  VII  21.  J-L.  14901  (ex  reg.  Calixti  III  t.  XX 
p.  76  = Reg.  Vat.  t.  455,  vgl.  Nachr.  1902  S.  509) «). 

Lucius  111.  1181  XII  29.  J-L.  14542  (ex  coli.  Margarini  t.  III 
p.  422  = Arm.  LIV  3). 

Lucius  III.  1184  IX  17.  J-L.  — (ex  coli.  Margarini  t.  III  p.  456 
= Arm.  LIV  3).  Ed.  Novellis  u.  Tnrletti. 

Lucius  III.  1181  XI  12.  J-L.  14514  (ex  Arm.  XXXII  t.  16  p.  40, 
vgl.  Nachr.  1900  S.  369). 

Lucius  III.  (1184--85)  XI  12.  J-L.  15323  (ex  reg.  Nicolai  V t. 
IV  p.  223  = Reg.  Vat.  t.  388,  vgl.  Nachr.  HM >2  S.  506). 

Lucius  III.  1184  VI  10.  J-L.  — . (ex  coli.  Margarini  t.  III  p.  431 
= Arm.  LIV  3).  Ed.  Nachr.  1900  S.  427  n.  17. 

Lucius  III.  1183  VI  30.  J-L.  1-1894  (ex  coli.  Margarini  t.  111  p. 
433  = Arm.  LIV  3). 

Lucius  III.  1184  11  17.  J-L.  14983  (ex  coli.  Margarini  t.  III  p. 
440  = Arm.  LIV  3). 


1)  Garampi,  der  zu  den  Abschriften  aus  den  Repistem  die  Fundstelle  angab, 
irrte  sich  hier  zwiefach.  Statt  a.  I t.  IX  p.  2(iti  hatte  er  «chreihen  mü.Hsen 
a.  XIII  p.  I f.  2G0,  = Reg.  Vat.  8U,  vgl.  Nachr.  1902  S.  443.  Aber  hier  steht 
I.ucius  III.  J-L.  14901.  Er  verwechselte  diese  Urkunde  mit  der  folgenden. 

2)  Aber  J-L.  14901  steht  vielmehr  im  Reg.  Johannes  XXII.  Hd.  89  f.  266'; 
wahrend  hier  bei  Calixt  111.  Bd.  4öh  f.  76  rielmehr  J-L.  15046  steht. 
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Lucins  III.  1184  III  6.  J-L.  14994  (ex  coli.  Margarini  t.  III  p. 
444  = Arm.  LIV  3). 

Lucios  III.  1183  VIII  25.  J-L. — . (ex  reg.  lohannis  XXIII  AB. 

a.  III  t.  VII  p.  195).  S.  Anhang. 

Celestin  II.  1144  111  4.  J-L.—.  und 

Lucius  III.  1183  IV  10.  J-L.  — . (ex  reg.  Martini  V AB.  a.  XI 
t.  III  p.  49  = Reg.  Lat.  t.  282).  Ed.  Nachr.  1902  S.  514  n. 
3 und  S.  B37  n.  22. 

Lucins  UI.  8.  d.  J-L.  — . (ex  reg.  Martini  V AB.  a.  XI  t.  VII 
p.  124).  Ed.  Nachr.  1902  S.  543  n.  26. 

Lucins  III.  (1182-83)  III  15.  J-L.  14728  (ex  reg.  Eugenii  IV 
AB.  [a.  V t.  XI]  p.  68  = Reg.  Lat.  t.  370,  vgl.  Nachr.  1902 
S.  604). 

Alexander  III.  1176  IX  26.  J-L.  14233  und 

Lucius  III.  1182  VIII  31.  J-L.  15193  (ex  reg.  Engenü  IV  AB. 
a.  I t.  V p.  117).  S.  Anhang. 

Lucius  III.  1184  I.X  17.  J-L.  — (ex  reg.  Eugenii  IV  AB.  a.  V 
t.  VII  p.  313,  vgl.  Nachr.  1902  S.  605). 

Lucius  II.  (1144)  III  17.  J-L.  8525  (ex  reg.  Nicolai  V .AB.  [a.  X] 
t.  IX  p.  66'  = Reg.  Lat.  t.  432,  vgl.  Nachr.  1902  S.  506). 

Lucius  III.  1183  XII  18.  J-L.  — (ex  reg.  Nicolai  V AB.  [a.  IX] 
t.  X p.  77'  = Keg.  Lat.  t.  487  A,  vgl.  Nachr.  1902  S.  607). 

Alexander  III.  1179  IV  12.  J-L.  13380  und 

Lucius  III.  1184X11  3.  J-L.  16128  (ex  reg.  Pauli  II  AB.  [a.  III] 
t.  6 p.  46  = Reg.  Lat.  t.  646,  vgl.  Nachr.  1902  S.  611). 

b.  Aus  rümischen  Archiven. 

Lucius  III.  1182  VII  4.  J-L.  14675  (ex  schedis  Holstenii  in  bibl. 
Barberini  = Barb.  XIV  37.  XXXI 1 197.  XXXIII  73). 

Lucius  III.  1183  (IV— V).  J-L.  — (ex  vetusto  codico  in  conventu 
SS.  XII  Apostolorum  de  Urbe).  S.  Anhang. 

Lucins  III.  (1182)  V 18.  J-L.  14648  (ex  tabul.  s.  Pauli,  vgl  Nachr. 
1900  S.  130). 

Lucius  111.  1181  XI  12.  J-L.  14515  (ex  cod.  Chis.  640  p.  169 
= Bibi.  Chigi  (4  VIU  243,  vgl.  Nachr.  1901  S.  247). 

c.  Aus  südilaUenischen  Ärchiren. 

Lucius  III.  [1183  VI].  J-L.  II  p.  456  (nella  chiesa  cattedrale  di 
Piperno). 

Lucius  III.  1181  XII  18.  J-L.  14539  (ex  arch.  cap.  Anagn. , vgl. 
Nachr.  1900  S.  303). 

Lucius  III.  (1181)  XI  3.  J-L.  — . S.  Anhang. 

Lucius  III.  (1183)  IX  20.  J-L.  — . S.  Anhang. 
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Lncius  III.  (1184)  TV  23.  J-L.  — . S.  Anhang. 

Lucias  III.  (1184)  XI  21.  J-L.  15118.  Diese  vier  ex  reg.  mon. 

Cas^marii  (vgl.  Bethmann  im  Arch.  XII  374). 

Lucias  III.  (1184)  V 23.  J-L.  15047  (ex  arch.  cap.  Verulan.,  vgl. 

Nachr.  1900  S.  298). 

Lucius  111.  1182  VI  30.  J-L.  14673. 

Lucius  III.  (1182—83)  IV  20.  J-L.  14760. 

Lucius  II.  (1144)  X 10.  J-L.  8655. 

Lucius  III.  (1183)  IX  6.  J-L.  14910. 

Lucius  II.  s.  d.  J-L.  — . Ed.  Mise.  Cassin.  p.  65  n.  18. 

Lucius  III.  1183  III  20.  J-L.  14860.  Diese  sechs  aus  dem  Archiv 

von  Monte  Cassino  (vgl.  Mise.  Cassin.  p.  12  sq.). 

Lucius  III.  1181  XI  21.  J-L.  14536  zu  XII  15  (zwei  mal). 

Lucius  III.  1182  VII  15.  J-L.  14682. 

Lucias  III.  1183  III  14.  J-L.  14854. 

Lucius  III.  (1183)  III  14.  J-L.  14865.  Diese  vier  aus  La  Cava 
(vgl.  Nachr.  1900  S.  203  f.). 

Lucius  III.  1182  V 21.  J-L.  14656  zu  VI  1 und 

Lucius  III.  1184  I 19.  J-L.  14974  (ex  arch.  Pennensi,  vgl.  Nachr. 

1898  S.  300). 

Lucius  III.  1182  II  27.  J-L.  14596  (ex  arch.  Larinen.,  vgl.  Nachr. 
1898  S.  305). 

d.  Aus  nordiiaiienischen  Archiren. 

Lucius  III.  (1182)  XII  7.  J-L.  14712  (ex  cod.  S.  Crucis  Florent. 
8.  XII  = Bandini  IV  632). 

Lucius  III.  1184  VI  17.  J-L.  15056  (ex  arch.  cap.  Anconitan.,  vgl. 
Nachr.  1898  S.  21). 

Lucius  UI.  1183  XII  23.  J-L.  14959  (ex  arch.  cap.  Ariminen.,  vgl. 
Nachr.  1898  S.  14). 

Lucius  UI.  (1184)  XI  27.  J-L.  — (ex  tab.  Pomposiano).  Ed.  Nachr. 
1900  S.  m)  n.  26. 

Lucius  111.  1184  IX  29.  J-L.  16086  (ex  arch.  cap.  Veronen. , vgl. 
Nachr.  1897  S.  265). 

Lucius  UI.  1182  VI  8.  J-L.  — (ex  arch.  eccl.  cath.  Albintimilii, 
vgl.  Nachr.  1902  S.  182). 

3.  Außerdem  sind  noch  Materialien  für  verschiedene  kleinere 
Werke  vorhanden,  in  denen  sich  ganz  wie  in  den  größeren  Samm- 
lungen Borgia’s  Abschriften  auch  von  altern  Papsturkunden  fanden. 
Ich  erwähne  davon  noch 

Storia  del  Santuario  di  S.  JUicltele  del  Monte  Gargano  mit 
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Paschal  II.  1100  1 10.  J-L.  5816  (ex  orig.  Cassin.).  Ed. 
Mise.  Cassin.  1899  p.  60  n.  11. 

Copia  deW  archivio  dcl  monistcro  di  Grottaferrata. 

Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  — . Inser.  in  Gregor  IX.  1231  III 
29  (vgl.  Nachr.  1901  S.  244). 

Hadrian  IV.  (1169)  IX  1.  J-L.  — . Ed.  Röm.  Quartalscbr. 
II  46. 

Per  la  prefazione  al  sermone  di  S.  Pietro  Damiani. 

Alexander  11.  1071  X 1.  J-L.  f 4690  (ex  orig.  Cassin.). 

Paschal  11.  (1111)  V^H  6.  J-L.  6301  (ex  cod.  Cencii  in  Arch. 
Vat.). 

Bibliotheca  Barberina. 

Die  nächst  der  Vaticana  wichtigste  Bibliothek  Rom's,  die 
Handschriftensammlung  des  fürstlichen  Han.ses  Barberini,  ist  im 
Oktober  1902  von  Papst  Leo  XIII.  für  den  Vatican  käuflich  er- 
worben und  im  November  bereits  in  die  neuen  Räume  übertragen 
worden.  Sie  reiht  sich  nun  würdig  an  die  Ottoboniana,  Palatina, 
Regina,  Urbinas  an. 

Wir  haben  sie  benutzt  als  sie  noch  unter  der  fürsorglichen 
Aufsicht  von  Mon.signor  Alessandro  Pieralisi  stand,  einem  Manne, 
der  gleich  seinem  gleichnamigen  Vorgänger  sich  große  Verdienste 
um  die  ihm  anvertraute  Bibliothek  erworben  hat.  Von  den  beiden 
Pieralisi  rühren  die  großen  Inventare  her,  das  Inreniarium  eodicum 
mmss.hihliotherae  Barbirinac  in  23  Bänden,  das  sich  durch  Genauig- 
keit auszeichnet,  und  der  alphabetische  Katalog,  an  den  die 
Benutzer  der  Bibliothek  gewöhnlich  gewiesen  wurden.  Jenes 
Inventar  hütete  Monsignor  Pieralisi  vielleicht  etwas  zu  eifersüchtig, 
doch  hat  er  auf  Empfehlung  von  P.  E h r 1 e unserm  getreuen 
Bchiaparelli  die  Durchsicht  des  Inventars  freundlich  gestattet. 
Jetzt,  im  Vatican,  ist  die  Benutzung  natürlich  eine  völlig  freie  *). 

1)  Zugleich  mit  der  lübliothek  ist  auch  ein  Teil  des  Archivs  der  Barberini  in 
den  Bcsits  des  Vaticans  fihcrgegangcn.  Da  die  Cardinüle  dieses  Hauses  Coninien- 
datarähte  vieler  Ahtcicn  waren,  so  ist  Aussicht  vorhanden,  dali  sich  in  diesen 
Archivalicn  noch  wichtige  Materialien  linden  werden.  Auf  ein  wichtiges  Manu- 
script  stieB  ich  zufällig,  und  notire  es  zum  Nutzen  der  Diplomata  gleich : „Copia 
de  pricilegi  concesei  detjT  imperatori  e re  a farore  della  abbaiia  de'  SS.  Sairatore 
t Oallo  di  Val  di  Tolla  s.  XVI  mit  den  Ahschriften  der  Kaiscrurkunden  für 
Tolla  bei  l’iacenza.  Bekanntlich  waren  wir  bisher  für  diesen  Fond  ganz  auf 
Campi  angewiesen;  jetzt  haben  wir  dessen  Quelle  und  damit  auch  die  Texte  der 
bisher  nur  auszugsweise  bekannten  Diplome  Berengars  und  Friedrichs  I.  Das 
ersterc  hat  Schiaparelli  für  seine  Ausgabe  abgeschricben ; das  andere  will  ich 
demnächst  veröffentlichen.  — Auch  für  die  Urkunden  des  Klosters  Banzi  im  Prin- 
cipal fand  ich  hier  gute  Ucberlieferungen. 
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Die  beste  Uebersicht  über  die  Codices  Barberini  gibt  wie  ge- 
wöhnlich Bethmann  im  Archiv  XII  378  ff.  Auch  J.  v.  Pflugk- 
Harttung  Iter  p.  90  ff.  hat  ziemlich  viele  der  vorhandenen  Hand- 
schriften verzeichnet  und  die  in  ihnen  erhaltenen  älteren  Papst- 
nrknnden  mehr  oder  minder  genau  registrirt. 

I IBl  (alt  147).  mb.  ConstUufiones  Siciilae  (griechisch).  Vgl.  Arch. 
XII  378. 

III  120  (alt  Bll),  ch.  8.  XVI:  Epxsiolac  Mariini papac  etc.  (der  Text 
bricht  f.  82  ab). 

f.  1 J-E.  2058 ; f.  18'  J-E.  2062 ; f.  24  J-E.  2063 ; f.  30  J-E. 
2064;  f.  39'  J-E.  2066;  f.  41'  J-E.  2066;  f.  43  J-E.  2067; 
f.  44'  J-E.  2068;  f.  49  J-E.  2069;  f.  BO  J-E.  2070;  f.  57 
J-E.  2071;  f.  68  J-L.  2072;  f.  74  Hadrian  IV.  J-L.  10437 
(e'5  ütou  Siä). 

V 2B.  ch.  s.  XVII:  Synodus  Ilomuna  sub  Martiiio  pp.  a.  649. 

XI  64.  mb.  8.  XIII:  Regula  S.  liencdkli  etc.  Vgl.  Arch.  XII  379; 
N.  Arch.  in  1B4. 

XI  78  (alt  253).  mb.  8.  XIV:  u.  A.  Liber  provincialk  (f.  130). 

XI  120  (alt  84).  mb.  8.  X sq. : Varia  excerpla  ex  Beda  etc. 

f.  127'  Excerpla  ex  Gregorii  I deeretis. 

XI  141  (alt  2532).  ch.  s.  XVI:  Epistolac  imperatorum  et  pcmtificum 
Romanorum. 

f.  3'  Pelagius  II.  8.  d.  J-E.  1054. 
i.  7 Pelagius  II.  s.  d.  J-E.  1055. 
f.  11  Pelagius  II.  s.  d.  J-E.  1056. 

XI  145  (alt  247).  mb.  s.  XII:  1.  Cronica  de  siitgulis  patrinrchis 
Nov^  Aquilcie , mit  den  bekannten  Gregor  III.  - Briefen  (f. 
3 sq.).  — 2.  Jronk  Carnoi.  Rauormia  (f.  5 sq.).  Der  Codex 
ist  unvollständig.  Vgl.  Arch.  XII  379  '). 

XI  168.  mb.  8.  IX:  Codex  evangeliorum.  Nachgetragen  (s.  XII) 
f.  63  Paschal  II.  (1101-16)  III  13.  J-L.  6493. 

Paschal  II.  1116  III  3.  J-L.  6508. 

XI  177  (alt  2515).  mb.  s.  XIII:  Ivonis  Cariiofen.  Panormia.  Vgl. 
Arch.  XII  379. 

XI  178.  mb.  8.  XII ; Ansclmi  Lucen.  Collcctio  canonuni.  Vgl.  Arch. 
XII  379.  Fol.  212'  sind  nachgetragen 
Innocenz  II.  (1137)  XI  1.  J-L.  7858. 

Innocenz  II.  (1138-42)  III  14.  J-L.  8167. 


1)  Betbmums  Hinweis  auf  Cod.  Vat.  1391  kann  nicht  richtig  sein;  cs  muB 
wohl  Vat.  3922  heilen . 
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XI  181  (alt  77).  mb.  s.  XII : CoUcctio  canonum  utUiquorum.  Vgl. 
Arch.  XU  379. 

fol.  22'  beginnen  die  Decretalen. 

f.  58'  (nachgetragen)  Gregor  VU.  s.  d.  J-L.  5219  (ed.  N. 

Arch.  IV  402  ex  cod.  Barb.  XI  187  statt  XI  181). 
f.  59  Synodus  Paschalis  II  a.  1111. 

XI  184  (alt  77).  mb.  s.  XII:  Ambrosii,  Leonis,  Fascasii,  Cyprümi, 
llieronymi  quacdam. 
f.  12  Leo  I.  446  VIII  10.  J-K  410. 

XI  189  (alt  57).  mb.  s.  Xlll:  S.  Ambrosius.  Von  f.  120  Leonis  I 
epistolac.  Der  Codex  bricht  f.  159  mitten  im  Texte  ab. 

XI  197  (alt  1234).  ch.  s.  XVII:  Opuscula  sarra.  VgL  Arch.  XII 379. 

f.  1 Zachariae  pp.  synodus  Fomana. 

f.  14  Vila  et  texlus  epistolarum  Adriani  1 pp.  (ed.  Mabillon 
Mus.  Ital.  I”  39):  J-E.  2392.  2394.  2448. 

XII  30.  mb.  8.  XI — XII:  Biblia  latitia. 

f.  308'  Quaedain  de  ecclcsia  S.  Caeciliae. 

Paschal  I.  s.  d.  J-E.  2555.  Es  folgen  Altarweihen 
mit  wichtigen  chronologischen  Notizen,  vgl.  Laderchi 
S.  Caeciliae  v.  acta  I p.  200. 

XIV  13.  ch.  s.  XVU. 

f.  127  Excerpla  ex  chron.  Farfensi. 

XIV  23 — 26.  ch.  8.  XVU:  Concilia  a Luca  Holstenio  eruta  et  digesta. 
Vgl.  Arch.  XII  380.  lieber  die  Gregorbriefe  in  XIV  26  s. 
N.  Arch.  III  154. 

XIV  27.  ch.  s.  XVII : Antonii  Auyuslini  Coüectio  synodorum. 

XIV  37.  ch.  8.  XVU:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XII  380. 

f.  62  Lucius  UI.  1182  VII 4.  J-L.  14675  (ex  schedis  L.  Holstenii). 
XIV  52  (alt  2888).  mb.  s.  VllI — IX:  (Cresconii)  Canonum  coüectio 
antiquissima.  Vgl.  Arch.  XII  381 ; N.  Arch.  UI  154 ; N. 
Arch.  VII  691 ; Iter  p.  90. 

XIV  66  (alt  214).  mb.  s.  Xlll:  Petri  Biesen,  epistolae. 

f.  71  n.  99  Alexander  Ul.  s.  d.  J-L.  — . Ed.  Giles  II‘'  p.  XXL 

XIV  89  (alt  3107).  ch.  s.  XVU : Mercatoris  Opera.  Die  Decretalen 

verzeichne  ich  nicht  weiter. 

XV  26.  ch.  8.  XVU:  Liber  sacrorum  canonum. 

XVI  34.  ch.  8.  XVU:  Scntture  in  materia  del  concilio  di  Trento. 

f.  165  sq.:  Pnrilegia  iinperatorum  S.  li.  E.  concessa  (Otto  IV. 
etc.). 

XVI  35  (alt  3481).  ch.  s.  XVII. 

f.  1 Conriltum  sub  Bonifario  II  (ed.  Holete).  Dann  Papst- 
briefe von  Damasus  bis  Leo  I. 
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f.  109  Thomae  archüliaconi  Spalaten.  Historia  Salonxtanorum 
pontificum  (ed.  Lutius)  mit  den  bekannten  Papstbriefen. 

XVI  67  (alt  116).  ch.  s.  XVll:  Fctri  Pithoei  Adversaria.  Samm- 
lung von  päpstlichen  Synoden  (Zacharias,  Leo  IV.  bis  Inno- 
cenz  II.,  am  Schluß  Decrete  Celestins  I.).  Den  Inhalt  ver- 
zeichnet Iter  p.  90. 

XVI  70.  ch.  8.  XVII:  De  Tridetdino  concüio. 

f.  87.  Ex  lihro  mss.  hisioriarum  Gaufrcdi  Hibernici,  offenbar 
nach  Arch.  Vat.  Mise.  Arm.  I 17  und  II B u.  Arm.  XXXII 1. 
f.  87'  Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10056. 
f.  88'  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  12174. 

XVI  71.  ch.  s.  XVII:  De  Tridentino  concilio.  Wie  XVI  70;  die 
beiden  Urkunden  stehn  f.  99'  und  f.  101'. 
f.  483  Synodus  Zachariae  pp. 

f.  528  TrattcUo  di  Mons.  Sirleto  sopra  la  chiesa  di  S.  Maria 
Muygiore, 

XVI  100.  ch.  8.  XVII:  Petri  Pithoei  Adversaria  (Canones  concilio- 
rum). 

XVI  104.  ch.  8.  XVII:  Collectio  sacrorum  canotium  (ex  leteri  eodice 
qui  fuit  Hieronymi  Zuritae). 

XVIII  60.  ch.  8.  XVII:  Petri  Pithoei  Adversaria. 

f.  116  sq.  Qtiaedam  nolabilia  ex  epistolis  Romanorum  pontificum, 
mit  Abschriften  von  Hriefen  ans  dem  Codex  Carolinns. 

XXII  14.  ch.  8.  XVI:  Miscellanea. 
f.  491  Synodiis  Zachariae  pp. 

XXIII  70  (alt  2723).  eh.  s.  XVII:  Mantuana  feudorum.  Die  be- 
kannte Denkschrift  „Duo  sunt“. 

XXIU  71  (alt  1976).  ch.  s.  XVII:  Ferrarien.  confinium.  Brecior 
informatio  facti  Felicis  Conlelorii,  infonnatio  iupis  Anlonii  Cerri, 
Petri  Francisci  de  Rubeis,  Jo.  CamiUi  Mascambruni.  Vier 
Denkschriften  über  Ferrara.  Die  bekannten  Urkunden  für 
Pomposa  werden  mehrfach  citirt. 

XXIII  72  (alt  1976).  ch.  s.  XVII:  Ferrarien.  confinium  factum  cum 
summario  ex  privileyiis  ss.  pontificum  imperatorum  et  in.riru- 
mentis  cum  topographia.  Denkschrift  Conteloris  „Padi  flu- 
vins“  (Reinschrift),  wie  inXXIIl  71,  aber  mit  dem  Urkunden- 
anhang,  genau  wie  Vat.  Arch.  Arm.  XXX IX  t.  49.  61  (s. 
Nachr.  1900  S.  376). 

XXIII  73  (alt  2471).  ch.  s.  XVII:  Ferrarien.  confinium.  Wie  XXIII 
71,  aber  ohne  die  Denkschrift  Contelori’s. 

XXIU  74  (alt  2472).  ch.  s.  XVII:  Ferrarien.  confinium.  Dasselbe 
wie  XXIU  72. 

I«L  Om.  S.  Wta.  tiKkrtektM.  Pkitol»l.-kljUr.  EImm  ItM.  Heft  1.  6 
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XXllI  75.  ch.  B.  XVI  ex.  — XVII  in.:  liritinot-ien.  et  Sursiitaftn.  feudi. 
Diese  Bände  XXIII  70—75  sind  wohl  ehemalige  Bände  des 
Vaticanischen  Archivs  und  vielleicht  identisch  mit  den  jetzt 
dort  fehlenden  Arm.  XXXIX  45.  46.  47.  48.  55.  56.  58. 

XXV  30  (alt  1882).  mb.  s.  XII:  Burchardi  Wormalien.  decretum 
(aus  S.  Salvatore  di  Monte  Amiata).  Vgl.  Arch.  XU  381. 
f.  162’  (nachgetr.)  Gregor  I.  s.  d.  J-E.  f 1366. 

XXVII  5 (alt  2276).  ch.  s.  XVII:  Misccllanea. 

f.  195  G.  Valla , De  exarchatu  Haliae.  Die  drei  Papstnr- 
kunden  Gelasius'  II.  J-L.  6647,  Honorius’  II.  J-L.  7233 
und  Innocenz’  II.  J-L.  7604  stehen  f.  220,  f.  222  und 
f.  224'. 

f.  252  Hihentiac  hisloria  et  privileijia.  Vgl.  Cod.  XVI  70. 
f.  258'  Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10056. 
f.  260  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  12174. 

XXVII  7 (alt  2278).  ch.  s.  XVI  et  XVII:  Varia. 

f.  312  Catalogus  episcoporiim  Opitergien.,  deinde  Cenefen.  ecclesiae. 
f.  314  Brei  e sunwiariwn  pririlcgiorum  et  a/iorum  iurium  eecle- 
sinc  Cencten.iis.  Mit  den  Kaiscrurkunden  für  Ceneda. 

XXVll  77.  ch.  s.  XVII:  lii.'^truiiietda  raria.  Vgl.  Arch.  XII  381. 
f.  14  (alt  f.  243):  Ex  mx.  Uhro  jnivilegiorum  monasterii  Trium 
Fontium  de  Urbe  qui  asserratur  in  hibliotheca  abbutiq 
S.  Salvatoris  de  Siptinio.  Leo  III.  (805).  J-E.  f 2513. 
f.  16  Gregor  VII.  1081  VI  18.  J-L.  — . 
f.  18  Urban  II.  1097  VII  2.  J-L.  6686. 
f.  18'  Pa.schal  II.  1108  IX  4.  J-L.  6204. 
f.  19  Calixt  II.  1121  VI  15.  J-L.  6910. 
f.  20  Honorius  II.  1125  XI  28.  J-L.  7221.  Diese  fünf  Ur- 
kunden tUr  Veroli  sind  offenbar  copirt  aus  dem  Per- 
gamentblatt LXXV  28  (Nachr.  liHH  S.  246). 

XXVII  78.  ch.  s.  XVII:  Instrumenta  varia.  Fortsetzung  von 
XXVII  77. 

XXVII  79.  ch.s.XVII:  Index  instriimeiitorum  antiqnorum.  Inventar 
des  römischen  Notariatsarchivs  (2863  Urkunden). 

XXVIII  60  (alt  1260).  ch.s.XVII:  Introitus  gabellarum  thesaura- 
riarum  et  galinaram  S.  B.  E. 

f.  49  Bullq  censuiim  et  dirersarum  concessionum,  beginnen  mit 
Gregor  XI.  (.\nsziigc  aus  den  Bnllenregistern). 
f.  79  Alii  census  rpiscojHituum  (ex  libro  CoHect.  tempore  Cte- 
mentis  FI.  a.  1346)  — Auszüge  ans  Cencius. 

101  J/ii  census  rastrorum. 

104  Donaliones  ab  a.  1076—1^9  (Auszüge  aus  Cencius). 
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f.  123  Statuta  gabellarum  diversarum  rerum. 

XXIX  83.  ch.  8.  XVII:  riumhea  antiquoruni  diplomatum  sigiila. 
Aber  keine  Bullen. 

XXX  4.  ch.  8.  XVII:  Fel.  Contdori,  De  electione  rcgis  Romanorum 
in  imperatorem  promovendi  litlerae  ss.  pontificum.  Vgl.  Arch. 
XII  381.  Die  Papstbriefe  beginnen  mit  Innoccnz  III. 

XXX  5 — 8.  ch.  8.  XVII:  Litterae  et  biillae  diver.^sorum  pontificum 
tom.  1—lV.  Sie  beginnen  mit  Innocenz  III. 

XXX  66.  ch.  8.  XVII:  Epistolae  Romanorum  pontificum  rx  rrgcstis 
Vaticani.'!  erutae  a Federico  Ubaldino.  Beginnen  mit  Innocenz  IV. 

XXX  64.  ch.  8.  XVI-XVU:  Varia. 

f.  27  (alt  f.  141):  De  Castro  Nimphac. 
f.  29  (alt  f.  201  and  f.  217):  Ex  libro  I civ.  Reat.  auctore 
episcopo  Jdariano  Victorio. 

f.  77  (alt  f.  346);  Inventarium  instrumentorum  et  iurium  anti- 
quissimoruin  abbat iae  S.  Mariae  de  Pinarolio.  Wichtiges 
Archivinventar  von  Pinerolo  nach  dem  Liber  privile- 
giorum  antiqaissimoram  abbatiae  S.  Mariae  de  Pina- 
rolio faetns  iussu  D.  Aymonis  abbat  is  de  anno  1270, 
von  dem  das  Chartular  von  1676  (Nachr.  1901  S.  126) 
eine  genaue  Abschrift  ist. 

f.  89  (alt  f.  367):  Ex  palatio  comunis  Spoleti  seu  priorum,  Aus- 
züge aus  dem  Archiv  der  Prioren  von  Spoleto,  von 
1090  ab. 

XXX  99  (alt  2778).  ch.  s.  XVII:  Epistolae  tptaedam  ss.  pontificum 
cardinalium  et  alia  monumenta  (xemplata  ex  arch.  Vaticano 
a Federico  Lbaldino.  Papsturkunden  s.  XIII  und  XIV. 

XXX  146.  ch.  8.  XVII:  Bret'ia  ss.  pmntificum  a cariis  exemplata  a 
saec.  XII  ad  saec.  XF.  Vgl.  Iter  p.  91.  Die  Folienangabe 
fehlt  entweder  oder  geht  wild  durcheinander,  daher  unter- 
lasse ich  sie.  Auch  sind  die  Abschriften  vielfach  falsch  zu- 
sammengebunden. 

Paschal  II.  1108  IV  27.  J-L.  6194  (ex  orig,  in  arch.  episc. 
Vasioneu.) 

Paschal  II.  1114  II  26.  J-L.  6371. 

Gelasius  II.  1118  Vlll  7.  J-L.  6647. 

Calixt  II.  1119  VI  1.  J-L.  6697  (Cop.  v.  1663  ex  orig). 
Urban  II.  1091  IV  1.  J-L.  f 5^7  (ex  orig). 

Urban  II.  1097  111  27.  J-L.  6681  (ex  orig). 

Alexander  II.  1071  X 1.  J-L.  f 4690  (ex  orig). 

Leo  III.  (805).  J-E.  f 2613. 

Lucias  II.  (1144)  V 1.  J-L.  8690  (ex  transs.  Innocentii  IV). 
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Gregor  VII.  1075  II  1.  J-L.  4929. 

lohannes  XII.  956  lU  21.  J-L.  f 3677  (Cop.  v.  1655  VU 
24  und  Cop.  8.  XVII). 

Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

XXX  169.  ch.  8.  XVII:  Prindpum  nempe  imperatorum  regum  ducum 
etc.  privilegia  cpistolae  foedera  et  diplomuta  ah  a.  394  ad  a.  1689. 
Beginnt  mit  der  falschen  Urkunde  K.  Theodosins  für  die 
römische  Kirche  und  enthält  viele  Abschriften  von  Kaiser- 
nrkunden,  besonders  der  für  Aquileja,  Vicenza  und  Avignon. 
Diese  wichtige  Sammlung  scheint  bisher  nicht  genügend  be- 
achtet worden  zu  sein.  Ein  Ineditum  Heinrichs  VI.  (f.  61) 
hab  ich  daraus  abgeschrieben.  Auch  von  der  Pnrpurnrknnde 
K.  Rogers  für  die  Pierleoni  (f.  33)  steht  hier  eine  Ab- 
schrift. 

XXXI  7.  ch.  s.  XVII:  Instnmcnta  varia.  Abschriften  von  Privat- 
urkunden. 

XXXI  11  (alt  1312).  mb.  et  ch.  var.  aet. : Misedhmea. 

f.  1 (alt  f.  XVI)  Fragment  eines  päpstlichen  Registerbandes 
8.  XIV.  Am  Ende  Formeln  und  Suppliken  (s.  XIV). 
f.  CLI  n.  XLIX  Sergius  IV.  (820).  J-L.  f 3969  (s.  XIV). 

XXXII  38  (alt  3168).  ch.  s.  XVII:  Pifa  et  teztu.i  cpistolarum  Adri- 
ani  J pp  (ex  retustissimo  codice  ms.  hedino  ahbaliae  Nonantu- 
lan<i).  Vgl.  Cod.  XI  197.  Arch.  XH  382.  Mit  J-E.  2392. 
2394.  2448. 

f.  96  Constitutum  Con.-itantüii, 

XXXII  44.  ch.  8.  XVII:  De  praeheminetitiis  ecclesiasticis  Siciliae 
regis.  f.  14  beginnt  der  bekannte  Tractat  De  origine  Mo- 
narebiae. 

f.  14’  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

XXXII  46  (alt  2126).  ch.  s,  XVII:  Antiquae  tabulae  Pisaurenses. 
Am  Ende  f.  36  Catbalogus  episcoporum  Pisauren. , quorum 
memoria  extat. 

XXXII  82.  ch.  8.  XVII:  Teatinorum  episcoporum  chrondlogia  anonymo 
auctore.  Wichtig.  Die  in  fine  huius  catalogi  versprochenen 
Abschriften  der  Urkunden  Nicolaus  II.  J-L.  4403,  Paschala 
II.  J-L.  6461,  Alexanders  111.  J-L.  12  238,  die  im  Text  aus- 
führlich citirt  werden,  fehlen  leider. 

XXXII  103.  ch.  8.  XVI— XVII:  Miscellanea.  Vgl.  Arch.  XII  382. 
f.  1 De  trnnslutione  SS.  Magni,  Nicolai  etc.  (betr.  S.  Nicolo 
in  Lido). 

i.  224  Inreufarium  lihrorum  bullariim  etc.  in  arch.  Avehionen. . . 
a.  1542  (Abschrift  von  Cod.  XXXIX  73). 
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XXXII  141.  ch.  8.  XVII:  Chromeon  sacri  tic  rerialis  mon.  Farfensis 
..per  Archantfeluiii  de  Alexandris  a.  1627  (ex  vetustissimis 
iHsstis  collcctum).  Vgl.  Arch.  XII  38*2.  Von  ganzen  Ur- 
knndentexten  bemerkte  ieh  nur  Johannes  VII.  705  VI  30. 
J-E.  2144  (f.  8). 

XXXII  154  (alt  1066).  ch.  s.  XVII:  Diaconia  S.  Agathae  de  Su- 
burra  illuslrata  a Floravante  MartincUo  Romano.  Gedruckt 
1638. 

XXXII  166  (alt  2306).  ch.  s.  XVII:  MisceUanea.  Auszüge  und 
Notizen  aus  römischen  Archiven, 
f.  200  Ex  nrchivo  mon.  S.  Mariae  in  Campo  Martio. 
f.  228  Pinerolium.  Urkundenrepertorium  von  S.  Maria  di 
Pinerolo. 

f.  262  Ex  arcliivo  S.  Pra.vedis  Romae. 
f.  276  Ex  registro  Farfetisis  monaslerii. 
f.  306  Ex  buUario  Siiblacensi  a Cheruhino  Mirlio  Treviren.  a. 
1623. 

f.  324  Ex  regütro  Sttblacen.  mon.  in  mcinbr.  scripta  a.  1130. 
f.  367  Ex  archivo  S.  Mariae  Novae. 

f.  400  Et  libro  tnendiranaceo  inscripto  Tivoli  A (=  Vat.  Arch. 
Arm.  Xm  c.  V n.  1).  Vgl.  Cud.  Vat.  9136. 
f.  400  Benedict  VII.  977  XII  21.  J-L.  t 3793. 
f.  406  Johannes  XV.  993  111  23.  J-L  — . 
f.  405'  Johannes  XIX.  1029  VI  12.  J-L.  4088. 

XXXII  174  (alt  2282).  ch.  s.  XVII:  Felix  Conlelori,  Genealogia 
comitum  Signiae.  Vgl.  Arch.  XII  383.  Die  Papsturkunden 
beginnen  mit  Innocenz  111. 

XXXII  190  (alt  3577).  ch.  s.  XVII : Chronicon  VuUunicnse.  Ab- 
schrift von  Cod.  XXXIV  4L  Vgl.  Arch.  XII  383. 

XXXII  194.  ch.  s.  XVII : 0.  Panvinii  De  sacrosancfa  basilka  bap- 
iisterio  et  patriarchio  Lateraiicnsi  libri  4.  Die  Minute  ist  im 
Vatican,  Cod.  Vat.  6781;  die  Reinschrift  im  Archiv  des 
Lateran. 

XXXII  196.  ch.  8.  XVII ; Index  seu  summaritm  civitatum  d Castro- 
rum  staluum  et  ducaius  Urbini  ex  concessionibus  et  investituris 
sedis  apostolicae.  Beginnt  mit  Honorius  III. 

XXXII  197.  ch.  s.  XVII : Mariani  Victorii  civis  et  episcopi  Realini 
De  antiquilatibus  Reatis  libri  4.  Ex  codice  qiii  in  tabulario 
civitatis  Reafinae  publice  usserrcUur  fideliter  descripti  1634.  Lucae 
Holstenii  Hamburgen.  Vgl.  Cotl.  XIV  37.  XXXIII  73. 
f.  146  Lucius  UI.  1182  VU  4.  J-L.14675. 
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XXXII  211.  ch.  s.  XVII:  Gitillelmi  Sirleti  Liber  de  praestantia  bas. 
S.  Petri  apostoli  Vaticanae. 

XXXII  218  (alt  373).  ch.  s.  XVII:  Felix  Contelorius,  Imperatorum 
regvm  ac  principum  imperii . . prir  ’degia  donationes  ae,  iuramenta 
ex  anthetUicis  documentis . . Vgl.  Arch.  XII  383. 

XXXII  22().  ch.  8.  XVII : Spoglio  di  scrifture  che  si  ritroeano  neW 
Archivio  delia  Chiesa  di  S.  Maria  in  Via  lata  (von  F.  Marti- 
nelli).  Vgl.  Nachr.  1900  S.  400. 
p.  18  Hadrian  IV.  1156  VI.  Indicat. 
p.  61  Honorius  II.  1125  IV  5.  Indicat. 
p.  92  Calixt  II.  1124  VI  4.  J-L.  7158. 
p.  97  Paschal ....  Ed.  Hülsen  im  Bullettino  delia  Commis- 
sione  archeologica  di  Koma  1893  U p.  26. 

XXXII  228  (alt  1239).  ch.  s.  XVII:  Documenta  ad  mon.  SS.  Boni- 
fatii  et  Alexii  in  Aventino  spectantia.  Keine  ältere  Papst- 
urknnde. 

XXXII  231  (alt  1148).  ch.  s.  XVII:  Prwinciale  omniiim  ecclcsiarutn. 
Ist  ein  alphabetischer  Index  zum  Provinciale. 

XXXII  241.  ch.  s.  XVII:  L.  Holste,  Chronologia  Eomanorum  pontifi- 
cum  a h.  Petro  ad  (’lementem  VIII.  Ohne  Werth. 

XXXII  254  (alt  1084).  ch.  s.  XVII:  Liber  ritualis  ecrlesiac  Romanae 
Cencii  de  Sabcllis  . . ex  vetusto  codice  descriptus  . . (Contelori). 
Ist  der  Ordo  Romanus  nach  Cencius.  Vgl.  Arch.  XI 1 383. 

XXXIl  259  (alt  2485).  ch.  s.  XVII:  Peivilegia  ecclesiae  S.  Ptuli 
(_Cotitelon).  Vgl.  Arch.  XII  383;  Iter  p.  91 ; N.  Arch.  III  155. 
n.  1 Gregor  VII.  1081  III  10.  J-L.  f i>200. 

Dann  folgen  die  jüngeren  Papstnrkunden  für  S.  Paolo. 

XXXII  264  (alt  2120).  ch.  s.  XVII:  Jo.  Bapt.  Confaloncrins,  Di- 
rectorium  eorum  ipiae  de  regno  regibusque  Siciliae . . in  bullis 
etc.  e registris  Vatiranis  dcsuinjitis  continentur  quaequc  in  ar- 
chiro  Arcis  S.  Angtli  assirvaiitur  . . Ifl31.  Im  Anfang  Prae- 
capilulationes,  von  denen  wichtig  ist  Cap.  111 : De  scriptis 
Siciliae  ultra  et  citra  Pharuin  que  extant  in  arch.  Vaticauo  et 
suh  numeris  XXXIII  indicantur  in  Vol.  I Iiidicum  diversorum  p. 
238.  Idem  aiitem  volumin  asservatur  in  arch.  Arcis  S.  Angeli 
Arm.  IX  ord.  2.  Im  Directorium  selbst  sind  die  Materien 
chronologisch  geordnet  von  Urban  II.  bis  Gregor  XV.  und 
zu  jedem  Stück  die  Fundstelle  im  Archiv  angegeben.  Die 
ersten  drei  Urkunden  sind  copirt  und  zwar 
f.  61  Urban  II.  1098  VU  5.  J-L.  5706. 
f.  64  Urban  II.  1098  VII  20.  J-L.  5707. 
f.  68  Paschal  II.  (1117)  X 1.  J-L.  6562. 
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XXXII  268  (alt  035).  ch.  s.  XVII : losepM  Mafrnrii  Lucen.  S.  Ma- 
riae in  Porticu  hiStoriae  Uhri  3.  — In  Cap.  XVIIl  des  ersten 
Baches  werden  die  Cardinaldiaconen  der  Kirche  znsammen- 
gestellt,  in  Cap.  XX  die  Indnlgenzen  aufgeführt,  angeblich 
solche  von  Gregor  I,  Alexander  II,  Gregor  VII.  u.  A. 

XXXII  270  (alt  885).  ch.  s.  XVII:  Io  Petri  Ferretti  Exarchntus  hist, 
lihri  7.  — Im  VI.  Buch  steht  neben  den  Kaiserprivilegien 
im  Auszug 

f.  235  Gregor  I.  (595—603)  III  24.  J-E.  f 1883  a. 

XXXIII  I (alt  1025).  ch,  s.  XVI:  0.  Paiwiiiii  De  gente  Fregepania 
lihri  4.  Vgl.  Perini  0.  Panvinio.  In  den  Text  sind  folgende 
Papsturkunden  der  älteren  Zeit  eingestellt,  die  er  dem  Ar- 
chiv von  S.  Gregorio  Magno  und  dem  Cencius  entnahm 
f.  60'  Benedict  VIII.  1014  III  5.  J-L.  I p.  508. 
f.  81  Lucius  II.  (1145)  I 31.  J-L.  8710. 
f.  90  Alexander  III.  (1160-76)  IX  17.  J-L.  12624. 

XXXIII  5.  ch.  s.  XVI I : Francisci  Vantaggii  (Jompeiulinm  monar- 
chiae  Siciliac.  (Dedication  von  1629  VIII  7). 
f.  82'  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

XXXIII  7 (alt  2963).  ch.  s.  XVII:  O,  Ptiniinii  De  raria  liomani 
]>ontißcis  creatione  lihri  10.  Die  hier  angezogenen  oder  ab- 
geschriebenen  Urkunden  sind  bekannt.  Vgl.  auch  Vat.  6779. 

XXXIII  10  (alt  3357).  ch.  s.  XVII:  llistoriae  et  umiales  Pisanorum. 
Vgl.  Areh.  XII  384;  N.  Arch.  XVII  469;  cf.  Codd.  XXXIII 
184,  XXXIV  47.  Aber  keine  Papsturkunden. 

XXXIII  18  (alt  376).  ch.  s.  XVll:  Sumiiiaria  scriptoriim  ducafus 
Urhini  auctore  Jo.  liapt.  Conßdonerio.  Vgl.  Arch.  XII  384. 
Das  Archiv  von  Urbino  bildet  jetzt  Arm.  E des  Engels- 
burgarchivs. Vgl.  Naehr.  1900  S.  120. 

XXXIII  19  (alt  919).  ch.  s.  XVll:  Chronieou  Farfense.  Vgl.  Arch. 
XII  384.  Abschrift  des  Codex  in  der  Vittorio-Emanuele. 

XXXIII  20.  ch.  8.  XVll:  Io.  Petri  Ferretti  Ravenmäis  Liber  de  lia- 
rennati  exarchatu  Clemcuti  VII  P.  M.  dedicatus  a.  1531. 
f.  11  Seqniintur  jirivilegia  et  alia  (jue,dam  munimenta  pro  iuri- 
btts  exarctttus  et  Roman^  ecclcsiq  transmissa  in  Germaiiiam 
ad  Carolnm  V. 

f.  11'  Gregor  I.  (695 — 603)  III  24.  J-E.  f 1883a. 
f.  13'  Calixt  II.  1121  I 7.  J-L.  6889. 
f.  14'  Gelasius  II.  1118  VIII  7.  J-L.  6647. 
f.  16  Clemens  (III).  1086  II  27.  J-L.  6322. 
f.  17  Alexander  III.  (1177  X 8).  J-L.  12956. 
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XXXIII  23  (alt  1233  ?).  ch.  s.  XVI I;  Petrus  Mnllius,  Opusculum  Instoriae 
sacrae  de  SS.  hasilica  S.  Petri  in  Vaticano.  Vgl.  Cod.  Reg.  2100. 

XXXIII  28.  ch.  8.  XVll:  Varia.  Vgl.  Iter  p.  91. 

f.  69  (alt  f.  149)  Johannes  Xlll.  972  IV  24.  J-L.  3764. 
f.  71  (alt  f.  151)  Calixt  II.  1120  IV  17.  J-L.  6842  cit. 
f.  73  (alt  f.  153)  Epistolae  Anacleti  II  (Copie  ans  dem  Codex 
159  in  Monte  Cassino  (vgl.  Nachr.  1900  S.  294). 

XXXIIl  29  (alt  2075).  ch.  s.  XVII:  Summarium  instrumentorum  et 
aliarum  scripta rarum  existeutium  in  arcliivio  basilic^  S.  Petri. 
Wichtiges  Urkundeninventar  von  S.  Peter,  vgl.  SchiapareUi 
im  Arch.  stör.  Rom.  XXIV  17. 
f.  22'  Celestin  III.  1192  X 4.  16923. 

XXXIII  32  (alt  2878).  ch.  s.  XVII:  ViUi  S.  Bruuonis  Cartusien. 
instituti  patriarchae  (gedr.  Bruxellae  1639). 

XXXIIl  34.  ch.  s.  XVll:  Liber  censuum  Cencii  camerarii.  Vgl. 
Arch.  Xll  384  und  P.  Fahre  Le  Liber  censuum  p.  178. 

XXXIIl  54  (alt  1106).  ch.  s.  XVll:  CItronicon  Sublacense.  Vgl. 
Arch.  XII  384  (ed.  Muratori  Antiq.  Ital.  IV). 
f.  76'  Gregor  I.  596  VI  28.  J-E.  f 1421. 
f.  85  Paschal  11.  1114  IV  11.  J-L.  6377. 
f.  93'  Leo  IX.  1051  X 31.  J-L.  4263  Auszug. 

XXXIII  67  (374).  ch.  s.  XVll:  loh.  liapt.  Confaloneri,  Diredorium 
nd  litteras  et  scripta  tum  imperatorum  tum  regum  Bomanorum 
quae  in  archivo  Arcis  S.  AiigeU  svrvantur.  Vgl.  Arch.  XII  384. 

XXXIII  73.  ch.  s.  XVII:  Mariani  Vidorii  De  aniiqttitatibus  Bcatis 
Ubri  II.  Vgl.  Cod.  XIV  37.  XXXIT  197.  Am  Ende 
f.  58  Lucius  111.  1182  VII  4.  J-L.  14675. 

XXXIIl  76  (alt  375).  ch.  s.  XVll:  De  civitate  Beneventana  (aiidorc 
loh.  Bapt.  Confalonerio).  Aus  den  Materialien  des  Vatica- 
nLschen  Archivs.  Vgl.  Arch.  Xll  384. 

XXXIIl  88  (alt  2535).  ch.  s.  XVI:  Liber  jirorincudis  . . illustratus 
(I  Laurentio  Frizolio. 

XXXIIl  90.  ch.  8.  XVI:  Mafci  Vegii  Ixtadensis  De  rebus  antupns 
memorabitibus  bas.  S.  Petri  (a  1644). 

XXXIII  97  (alt  3065).  ch.  s.  XVII:  G.  Valla,  Italiae  cxarcatus.  Die 
drei  Urkunden  Geln.sius'  II.  J-L.  6647,  Honorius’  II.  J-L. 
7233,  Innocenz  II.  J-L.  7604  stehen  f.  13  (alt  f.  164),  f.  14 
(alt  f.l66)  u.  f.  16  (alt  f.  166). 

XXXIII  102.  ch.  s.  XVll:  Miscellanea. 

f.  130  (alt  f.  169)  Ex  archivo  S.  Praxedis  (a.  1604). 

XXXIII  110.  ch.  s.  XVI:  Jiliscetlanca. 

f.  66 — 119  Honorii  III.  epistolae  a.  I. 
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XXXIII  112.  ch.  s.  XVII : ( Contelori)  Liber  ritmlis  Cencii  de  S<d>eUis 
etc.  Ist  der  Ordo  Romanus  nach  Cencius.  Vgl.  Arch.  XII  386. 
f.  39.  Ouil.  Sirleti  Liber  de  praeslantia  bagilicae  S.  Petri  apost. 

Vaticanae.  Vgl.  Cod.  XXXII  211. 

XXXIII  114.  ch.  8.  XVII:  Miscellanea. 

f.  9 (alt  f.  73)  Frivilegia  ecclesiae  Salisburgcnsis  a ss.  ponti- 
ficibtis  concessa. 

f.  9 Eugen  III.  1147  IX  14.  J-L.  9132. 
f.  10  Hadrian  IV.  1167  XII  30.  J-L.  10319. 
f.  11’  Urban  III.  (1186  III  30).  J-L.  1B673. 

XXXIII  122.  ch.  s.  XVII:  Iura  priiilegia  et  infeudationes  variae 
S.R.  E.  a Luca  Holstenio  e variis  codicibus  erufae.  Vgl.  Arch. 
XII  385.  Die  Papsturknnden  (die  dem  Cencius  entnommen 
sind)  verzeichnet  Iter  p.  91. 

XXXIII  148.  ch.s.XVll:  J/isce/Iunea  (Holste).  Vgl.  Arch.  XII  385. 
f.  5 Concilium  Leonis  1 V.  a.  853,  vgl.  J-E.  I p.  336  mit  den 
bekannten  Briefen. 

f.  22  Ex  vetusto  cod.  S.  Mariae  Nocellae  = XXXUI  164. 

XXXlll  164.  ch.  s.  XVII:  Miscellanea  (Holste). 

f.  19  Ex  ms.  cod.  S.  Mariae  Novellae  Ilorentiae  (Papstcatalog 
bis  Johannes  XV). 

f.  21  Ex  cod.  arch.  Vat.  Cencii  camerarii. 

XXXIII  165.  ch.  8.  XVII : Varia  de  ss.  pontificibus  (Holste), 
f.  24  sq.  De  Paschali  pp.  II.  Die  Briefe  ans  der  Vita. 

XXXIII  168  (alt  2424).  ch.  s.  XVII:  Analecta  politica  et  iurisdic- 
tionalia. 

f.  32  Quid  sit  Mouarchia. 

f.  32'  Urban  II.  1098  VIT  5.  J-L.  5706. 

XXXIII  169  (alt  3560).  ch.  s.  XV : Notitia  omnium  ecclesiarum.  Ist 
der  Liber  taxarum  (ed.  DöUinger  Beitr.  II). 

XXXIII  184.  ch.  s.  XVII:  Annalcs  Pisanorum.  Vgl.  Arch.  XII 
386;  N.  Arch.  XVII  469.  Ist  die  Minute  zu  Cod.  XXXIV 
47  (der  Cod.  ist  sehr  verbunden). 

f.  43  (alt  f.  96)  beginnt  das  Urkundeninventar:  Index  litte- 
rarum  capitulorum  privilegiorum  instrumentorum  etc.  quae 
ad  Pisanam  rempublicam  spectant  (ex  archivo  reforma- 
tionum  Florentiae).  Ich  citire  u.  a. 
a.  1189.  Confirmatio  pacis  firmatq  inter  lannenses  et 
Pisanos  facta  per  D.  Clementem  III  (f.  43'). 
a.  1193.  Pap^  Celestini  III  confirmatio  privilegiorum  qa§ 
fnernnt  concessa  Pisanis  Acr.(!)  Guidonem  regem  Hie- 
rnsalem  exemplnm. 


Digitized  by  Google 


90 


P.  Kehr, 


f.  67  (alt  f.  69)  beginnen  die  Abschriften, 
f.  57  Urban  II.  1092  IV  21.  J-L.  5464. 
f.  59  Honorios  II.  1126  VII  21.  J-L.  7266. 
f.  64  Innocenz  II.  1138  IV  22.  J-L.  7890. 
f.  66  Engen  III.  1146  V 29.  J-L.  8929. 
f.  68  Hadrian  IV.  1157  V 31.  J-L.  10286. 
f.  70  Alexander  UI.  1162  I 26.  J-L.  10693. 
f.  72  Alexander  111.  1176  IV  11.  J-L.  12692. 
f.  74  Lucius  III.  1181  XI  12.  J-L.  14514. 
f.  76  Urban  III.  1186  X 30.  J-L.  15685. 
f.  78  Celestin  III.  1192  II  6.  J-L.  16809. 

XXXIII  194  (alt  896).  ch.  s.  XVII : C.  Bai-onius  . . , Boso  . . , J?o- 
muaUuH  . . ab  erroribus  vindkuti,  Obo  . . fictus  auctor  cxplosus 
sire  notae  et  aniniadrvrsiones  ad  Fortunuli  Ulmi  libellum  de 
Alcxandri  III.  ocadto  atleentii  Venelian  a.  1177,  auctorc  Fdice 
Cotdelono.  Vgl.  Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  XV  t.  31  (Nachr. 
1900  S.  389,  wo  auch  die  Papsturkunden  verzeichnet  sind). 

XXXIV  1.  ch.  s.  XVI — XVII : Monumenta  eceleskistkae  hisloriae. 
f.  1 Concilium  Leonis  IV]  f.  8 Concitium  Benedicti  111] 
f.  13  Concilium  Calixtill  1122;  f.  38  Concilium  llndriani  II. 
Dann  folgen  Auszüge  aus  Baronius ; von  f.  118  ab  Aus- 
züge aus  Ccnciu.s. 

XXXIV  10.  ch.  8.  XVII:  Monumenta  ecclesiasficac  historiue  Angliae. 
f.  19  (alt  f.  172)  Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  1(X)66. 

XXXIV  13.  ch.  s.  XVII:  Miscellnnca. 

f.  76  Pacta  Venetorum  cum  dirersis  a.  1219—1238,  beginnen 
mit  Friedrich  II. 

XXXIV  17  (ult  1980).  s.  XVII:  Ihreyrini  Prisciani  llistoria  Fer- 
rariensis.  Die  Urknndenabschriften  sind  genommen  ex  libro 
sive  cathastro  reposito  in  archiv'o  publieo  opiscopatus  Fer- 
rariae  1454  XU  20  (vgl.  Nachr.  1897  S.  362). 
f.  152  Hadrian  I.  780  UI  9.  J-E.  f 2430. 
f.  156  Paschal  II.  1105  IV  8.  J-L.  6023. 
f.  157  Innocenz  11.  1133  UI  11.  J-L.  7612. 
f.  169  Innocenz  II.  1139  IV  22.  J-L.  8013. 
f.  162  Celestin  II.  1144  III  6.  J-L.  8616. 
f.  166  Lucius  II.  1144  III  16.  J-L.  8520. 
f.  181  VitaL'an  s.  d.  J-E.  2102«  (aus  Cop.  von  1206). 

XXXIV  29  (alt  906).  ch.  s.  XVII:  Liber  primus  historiarum  Spo- 
letinae  civitatis  ..auctore  lacobo  Leoncillo.  Darin  auch  Do- 
cumente. 
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XXXIV  41  (alt  873).  mb.  s.  XII : Chronkon  Vidtumense.  Vgl. 
Arch.  XII  386.  Die  Papstnrkanden  verzeichnet  Iter  p.  91. 
Eine  neue  Ausgabe  bereitet  V.  Federici  vor. 

XXXIV  46.  cb.  s.  XVII:  Favcndn^  histori^  breviarium  auctore  G. 
C.  Tondnrci  a.  1668. 

f.  16  Nicolaus  II.  1069  XII  26.  J-L.  4419. 
f.  17  Innocenz  II.  1143  IV  26.  J-L.  8360. 
f.  18  Alexander  III.  (1160—76)  VI  4.  J-L.  12603  zu  VII  6. 
XXXIV  47.  ch.  s.  XVII:  Pririfa/ia  ecclesiae  Pisanae  et  Pisanorum 
chronka.  Ist  die  Reinschrift  von  XXXIII  184. 

XXXIV  63.'  ch.  s.  XVI:  Io.  Petri  Ferretti  Lihri  Itbavennat.  ex- 
archatus  7.  Das  bekannte  Werk  (mit  den  Kaiserprivilegien). 
Wohl  das  Autograph.  Vorne  ein  Verzeichniß  aller  Werke 
des  Grammaticus.  Vgl.  auch  Cod.  XXXII  270. 

XXXIV  73  (alt  3683).  ch.  s.  XVII:  loh.  Jiapt.  Vonii  luscriptionim 
eollectio. 

Von  p.  305  ab  Epitnphia  ss.  pontifkum. 

p.  360  Gregor  II.  (717 — 30)  XI  13.  J-E.  2184. 
p.  399  Leo  III.  s.  d.  J-E.  2636. 
p.  400  Gregor  III.  s.  d.  J-E.  2264. 
p.  462  Sergius  I.  s.  d.  J-E.  2136. 
p.  466  Gregor  VII.  s.  d.  J-L.  5292. 
p.  566  Gregor  1.  604  I 25.  J-E.  1991. 

XXXV  78.  79.  ch.  s.  XVII : Index  locuplefissimus  vicanatuum  et  in- 
feudationum  ciritatum  terrarum  et  castivrum  quae  reperiuntur 
in  libris  investiturarum  arcliivi  cnstri  S.  Angeli  . . auctore 
Michactc  Lcoiiieo.  Vgl.  Nachr.  19iX)  S.  378. 

XXXV  80.  ch.  s.  XVII:  Index  copiosissimus  rcrum  et  maferiarum 
omnium  quae  eontinentur  in  libris  archiri  castri  S.  Angeli. 
XXXV  82.  ch.  a.  XVII : Derrela  con.'ihtnrialui. 

f.  183  Acta  nonnuUorum  poutificum  sub  lohanne  XII  etc. 

XXXVII  37  (alt  3528).  ch.  s.  XVII  sq.:  Misccllanea. 

1.  Catalogu.'i  Senensis  ecclesiae  episcoporum. 

2.  Eescriptio  episcoporum  eccle.siae  Tudertinae  ab  a.  125Z  1617. 

3.  Urbani  V De  jerovisionibus  piaelatorum  a.  I l(b.  3. 

4.  Nomina  episcoporum  Perusinorum. 

XXXVII  53  (alt  2009).  ch.  s.  XVII:  (Michde  Lonigo)  Catalogo  di 
tutte  le  cliiese  antiche  e moderne  che  sono  stato  altre  rolte  et 
sono  hora  in  Roma  e di  tutti  i monasterii  antichi  della  niedesima 
cittä.  Vgl.  Cod.  VaUicell.  G.  36. 
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XXXVIII')  44.  ch.  8.  XVII:  Smree  Ädpersaria.  Gegen  Ende  die 
Äbhandlang  De  M.  Ldborante  K.  S.  E.  eardinale.  Vorarbeiten 
zu  Suarez'  Fublication  über  die  CoUectio  canonum  des  La- 
borans  (De  chronologia  operum  S.  Angustini  etc.  Romae 
1670;  vgl.  Sligne  CCIV.  Eine  Uebersicht  über  diese  Collectio 
steht  im  Cod.  Vat.  4913).  Außer  den  Briefen  des  Card. 
Laborans  steht  hier 

Alexander  III.  s.  d.  J-L.  14161,  gerichtet  an  Laborans. 
XXXVIII  69.  ch.  s.  XVII:  Suarez  Adversaria.  Materialien  zur 
Geschichte  der  Päpste  und  der  Cardinäle.  Gegen  Ende  (ex 
codice  S.  Remigii  Remensis) 

Silvester  II.  s.  d.  J-L.  3908. 

XXXVIII  72.  ch.  8.  XVII : Suares  Res  Vasionenses.  Darin  Ab- 
schriften der  Diplome  B.  719  und  St.  4256.  Gegen  Ende 
die  Urkunden  für  Vienne. 

Paschal  11.  817  XII  B.  J-E.  2549. 

Eugen  m.  (824—27)  VII  8.  J-E.  2663. 

XXXVIll  87.  ch.  8.  XVII:  Lucae  Holsletiii  Varia.  Vgl.  Arch.  XII 
387;  N.  Arch.  II  341;  Iter  p.  92. 

f.  24  Fumlatio  monasterii  Agaitnetisis  per  S.  Siyismondiwt  regem 
Burgundiotium  cum  privilegiis  ss.  pontißcum.  Ex  archivo 
eiusdem  monasterii. 
f.  29  Eugen  I.  s.  d.  J-E.  f 2084. 
f.  31  Leo  IV.  8.  d.  J-E.  t 2660. 

XXX  VIII  89.  ch.  8.  XVII:  Lucae  Holstenii  Varia.  Meist  Materia- 
lien ans  Deusdedit.  f.  18  gibt  er  Gregor  I.  J-E.  f 1366 
als  Gregor  II.  zu  731  ex  Cod.  Vat.  1344  und  erbringt  aus- 
führlich den  Beweis  der  Fälschung. 

XXXVIll  90.  ch.  s.  XVII:  Lucae  Holstenii  Angelicae,  Lollianae, 
Ambrosianae,  Urhinatis,  Vullicellianae,  S.  Salratoi-is  Messanac 
aliarumque  hibliothecarum  catalogi.  Vgl.  Arch.  XII  387. 
XXXIX  1 —107 : Indices  librorutn  et  indicum  multarum  bibliottiecarum. 
Meist  Kataloge  der  Barberini.  Alles  wichtige  hat  Bethmann 
im  Arch.  XII  387  verzeichnet.  Ich  habe  noch  notirt 
73  (am  Ende):  Juventarium  librorum  bullarum  aliarumque 
scripturarum  in  archirio  Avenionensi  existentium  in  palaiio 
apostolico  ubi  dicitur  Turris  de  la  Gaciola  collectum  a.  d.  1542 
a Eompeio  Capello  etc.  Hier  steht  unter  den  Hss.  n.  VI 

1)  XXXVni  7 — 72  enthält  des  Joseph  Maria  Snarez,  Bischofs  von  Vaison, 
Adversaria.  Ferner  solche  von  Leo  Allatius  and  Lucas  Holste.  Die  gelehrten  Her- 
aasgeher des  Bethmannschen  Nachlasses  im  Archiv  XII  386  fügen  zu  diesen  Ge- 
lehrten durch  eine  allerliebste  Verlesung  den  berühmten  Sammler  ,AdamsorieD‘‘  hinzu. 
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Diplomata  variorum  pontificum  JnnocenUi  II,  Lucii,  Bonorxi, 
AUxandri,  Eugenii,  quibus  ecclesiam  Bariolensem  suam  in  dien- 
telam  seu  h.  Petri  proiedionem  suscipiunt  etc. 

Attestationes  sive  depositiones  testium  interrogatorum  de  finibus 
agri  Beneventani  a.  sod.  127 li  n.  34.  35  Privilegium  seu  di- 
ploma  Cdeslini  III  pontificis  et  Bogerii  Siciliae  regis  de  ter- 
mtnts  agri  Beneventani. 

Inquisitio  a Guidone  de  Zena  canonieo  Mantuano  n.  sal.  1271 
mit  Gelasins  II.  J-L.  6643  = Vat.  Arch.  Collect.  430  (vgl. 
Nachr.  1902  S.  406).  Die  beiden  andern  Bände  sind  da- 
gegen bisher  noch  nicht  zum  Vorschein  gekommen. 

84,  vgl.  Ehrle  in  Arch.  für  Litteratur-  und  Kirchen- 
g^sch.  I 15. 

XTi  1 — 48:  Monumenta  Ferdinandi  Ughdii.  Sein  litterarischer 
Nachlaß,  alles  s.  XVII;  bie  und  da)  aber  auch  ältere  Copien. 
1 (alt  3626).  ch.  s.  XVII.  Vgl.  Arch  XII  388  und  ausführ- 
licher Iter  p.  92.  Doch  weist  diese  Liste  v.  Pflugk- 
llarttung’s  ziemlich  viele  Lücken  auf.  Der  Band  enthält 
Abschriften  hauptsächlich  aus  Acerenza,  Bobio,  Venedig 
und  Grado,  Cremona,  Lucca,  Giovenazzo.  Statt  die  Ur- 
kunden im  Einzelnen  aufzuzählen,  erwähne  ich  lediglich 
f.  70  sq.  Index  zum  Codex  Sicardi  in  Cremona,  vgl. 
Nachr.  1902  S.  144. 

f.  271  sq.  Informazione  al  liev.  P.  D.  Ferd.  Ughelli  in- 
torno  alla  cittu  di  Matera  et  al  suo  titolo  prima  epis- 
copale  e poi  archicjiiseopale.  Ausführliche  Darlegung 
unter  Anführung  der  Urkunden, 
f.  177'  cit.  Iter  p.  92  Alexander  II.  (1061 — 1073),  da- 
nach J-L.  4737,  ist  aber  natürlich  Alexander  IV. 
2.  ch.  s.  XVII.  Vgl.  Arch.  XII  388  und  Iter  p.  92,  wo 
aber  die  Angaben  sehr  lückenhaft  sind.  Die  hier  copirten 
Bullen  sind  indessen  alle  bekannt.  Der  Band  enthält  vor- 
züglich Abschriften  aus  Chieti,  Squillace,  Tropea,  Verona 
und  Rossano. 

4.  ch.  s.  XVII.  Beschrieben  im  Arch.  XII  388  und  Iter  p. 
92,  wo  auch  die  beiden  hier  abgeschriebenen  Fapsturkunden 
verzeichnet  sind. 

5 (alt  3662).  ch.  s.  XVII. 

f.  1 sq.  Urkunden  aus  Cestello  de  Florentia  (Settimo). 
f.  5'  sq.  Inventar  von  Fncecchio.  Ex  libro  mss.  0 0. 
existente  penes  ill.  D.  Carolum  Strozinm : ,,Lucanae 
i urisdictionis  de  Fuccechio“  (jetzt  Magi.  VI 11  1486). 
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Der  Band  wird  aach  bezeichnet  „Libro  di  memorie 
delle  monache  di  S.  Maria  Gattainola  a Lncca 
deir  ord.  di  S.  Chiara“.  In  der  That  ist  das  (jetzt 
teilweise  zerstreute)  Archiv  von  Fucecchio  an  die 
Clarissinnen  in  Lucca  gekommen.  Die  Papsturknnden 
werden  citirt  f.  6'  und  f.  9'. 
f.  27  sq.  Urkunden  für  S.  Bartolomeo  di  Carpineto. 
f.  27  Alexander  111.  11G9  VI  25.  J-L.  11629. 
f.  27'  Urban  III.  1187  I 19.  J-L.  15929. 
f.  28  Celestin  III.  1191  VIII  29.  J-L.  16747. 
f.  93  Praefatio  and  Sommarium  zur  Chronik  des  Bruders 
Alexander  von  S.  Bartolomeo  di  Carpineto  (vgl.  Nachr. 
1900  S.  217). 

f.  106  Addiliones  et  correctiones  ad  Veronenses  episcopos  (tom. 
V.  Italiae  saciae)  mit  den  Kaiserdiplomen. 

6.  ch.  8.  XVII.  Die  Diplome  verzeichnet  Arch.  XII  388 ; die 
Papsturknnden  Iter  p.  92.  Zuletzt  Auszüge  aus  dem  Chro- 
nicon  Vulturnense. 

9.  ch.  8.  XVII : Zuerst  Zusammenstellungen  von  Bischofslisten, 
dann  Zusammenstellungen  von  Cardinalsnamen  mit  zahl- 
reichen Datirungen  von  Papsturkunden,  abscheulich  geschrie- 
ben, meist  aus  Bergamo. 

10.  ch.  s.  XVII : Fortsetzung.  Auszüge  aus  den  päpstlichen 
Kegistern,  den  Libri  obligationum  u.  a.  Von  f.  516  ab  Visi- 
tationsberichte. Von  f.  616  ab  Zusammenstellnng  der  Papst- 
urkunden  im  Archiv  von  Sassovivo  (vgl.  Nachr.  1898  S.  358). 

11  (alt  3632).  ch.  s.  XVII:  Vrivilegia  wix.  poutifii-um  et  iiiipera- 
torum.  Der  wichtigste  Band  der  ganzen  Sammlung.  Die 
Papsturkunden  sind  ausführlich  verzeichnet  Iter  p.  93.  Viele 
davon  edirt  J.  Fraikin  Bulles  inedites  relatives  k diverses 
äglises  d'  Italie  tir^es  d’un  manuscrit  de  la  biblioth^ue  Bar- 
berini  in  Annales  de  Saint-Lonis-des-Franpais  III  (1900). 

12.  ch.  s.  XVII : Monumetila  rf.i/ni  Neapolitani  Tom.  I.  Vgl. 
Archiv  XII  388. 

f.  1 Chronicon  episcoporum  Neapditanorum. 
f.  134  Jncipiuiit  vomiiia  abhatnm  Nonantulensiam. 
f.  137  flP.  Sammlungen  F.  Conteloris  für  die  Geschichte  von 
Aquileja.  Darin 

f.  140'  Alexander  III.  1176  VII  7.  J-L.  12722. 
f.  143  Lucius  III.  1184  XI  12.  J-L.  15113. 
f.  192  Rdatio  staius  ecclesiae  Amalphitanae  a.  1644.  Wichtige 
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Sammlang  von  Urkunden  für  Amalfi,  Scala,  Minori  u.  a., 
darunter 

f.  206  Celestin  III.  1192  III  13.  J-L.  1G836  ex  quodam 
libro  antiquo  vetustis  admodum  litteris  scripto. 

13  (alt  3634).  s.  XVII:  Monumcnta  regni  Neapolitani  Tom.  II. 
Mit  Urkunden  aus  Salerno,  Gaeta,  S.  Vincenzo,  Benevent. 
Die  Papsturkunden  sind  leidlich  vollständig  verzeichnet  im 
Iter  p.  94.  Ich  notire  nur 

f.  196  Manorie.  anliche  e ricoidante  cavate  daW  archivio  della 
cuitedrale  di  Gaeta  da  me  D.  Constuntino  Caietano  moti. 
Casinen.  1601.  Auszüge  und  Regesten  von  dem  bekannten 
Abt. 

14  (alt  3635).  ch.  s.  XVII : Documentum.  Den  Inhalt  gibt 
Bethmann  im  Arcli.  Xll  388;  ich  ergänze  seine  Angaben  in 
Bezug  auf  das  urkundliche  Material. 

f.  70  Ex  srrijduris  mon.  S.  LauretUii  monialium  de  Amalfia. 
Keine  altern  Papsturknnden. 

f.  96'  Jnventarium  archivi  mon.  Eonfis  I.aureati  Tropien.  dioc. 

ord.  Cistercien.  Mit  den  Regesten  der  Kaiserurkunden, 
f.  107  Sa)iria  metropolUuna  ecelesia  liavenna.  Chronik  von 
Ravenna  mit  vielen  Urkundencitaten. 
f.  183  Breve  chronicon  mon.  üuvensis  excerptum  ab  Augustino 
de  Neopoli  ahb.  congreg.  üassinen.  Mit  dem  Inventar  der 
Privilegien  für  La  Cava. 

f.  2U3'  Datirungen  und  Sutiscriptionen  der  Papsturkunden 
ex  cod.  Vat.  23  card.  Sirleti  (=  Vat.  4947). 
f.  219  Ex  archivo  mon.  Cainald.  S.  Michaelis  de  Burgo  Bisis. 

15  (alt  3636).  ch.  s.  XVII.  Beschrieben  Arch.  XII  389. 

16  (alt  3637).  ch.  s.  XVII:  Monumeuta  consistorialia  variaque. 
f.  113  sq.  Bischofslisten.  Ohne  ältere  Papsturknnden  und 

Verweise  darauf. 

18  (alt  3639).  ch.  s.  XVII : Monumcnta  sacra  varia.  Die  Papst- 
urkunden verzeichnet  unvollständig  J.  v.  Pflugk  - Harttung 
Iter  p.  94 ; ich  wiederhole  sie  nicht,  sondern  gebe  nur  eine 
allgemeine  Uebersicht  über  den  Inhalt  des  Bandes, 
f.  28  Ex  archivo  mon.  s.  Praxedis.  Auszüge  und  Regesten, 
f.  166  sq.  und  f.  208  sq.  Auszüge  mit  Subscriptionen  und 
Datirungen  von  Papsturkunden  meist  für  S.  Salvatore  di 
Venezia,  für  Pistoja  und  für  Vallombrosa.  Einige  auch 
ans  Drucken. 

f.  202'  B.  P.  D.  Machiavello  Comen.  iuris  confvrendi  pro  BR, 
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DD.  capüulo  et  canonicis  S.  Euphemiae  Comen.  contra  B.  D. 
episcopum  Comen.  Summa  rium  iurium. 

19  (alt  3640).  ch.  b.  XVII:  Priiilegia  pontifiatm  varia.  Die 
darin  enthaltenen  Papstarknnden  hat  J.  v.  Pflugk-Harttung 
Iter  p.  94,  freilich  mit  vielen  Anslassongen  verzeichnet; 
doch  sind  die  Stücke  alle  bekannt. 

22 — 24:  Ughelli  Autographa.  Abschriften,  Notizen,  Citate  für 
die  Italia  sacra,  nach  den  Provinzen  geordnet,  oft  nur  die 
Bischofslisten,  hie  und  da  ein  ganzer  Text. 

— 22:  Von  Urkundenabschriften  verzeichnete  ich 
Celestin  III.  1191  XII  27.  J-L.  16778. 

Calixt  II.  (1121  24)  III  30.  J-L.7116. 

Urban  II.  (1097—98)  IV  19.  J-L.  6687. 

Urban  II.  1098  IX.  J-L.  57<19. 

— 23:  (Stammbänme  und  genealogische  Tafeln) 
f.  19  Nicolaus  II.  1060  I 18.  J-L.  4428. 

-24:  f.  84  Honorins  II.  1129  IX  13.  J-L.  7377. 

f.  131  Calixt  II.  1123  IX  11.  J-L.  -.  S.  Anhang, 
f.  133  Alexander  lU.  1174  III  1.  J-L.  12349.  Inser. 
in  Johannes  XXIII  1413  IV  29  (vgl.  Nachr.  1902 
S.  499). 

f.  206  Paschal  II.  1102  XII.  J-L.  6931.  Extr.  (ex 
veteri  codice  membr.  litt,  langob.  conscripto  asser- 
vato  in  arch.  eccl.  Salemitan.). 
f.  213  Nicolans  II.  1069  XII  26.  J-L.  4419. 
f.  218  Innocenz  II.  1143  IV  26.  J-L.  8360. 
f.  220  (Ende  auf  f.  226)  Alexander  III.  (1160-76) 
VI  4.  J-L.  12603  zu  VII  6. 
f.  273'  Alexander  III.  1177  V 6.  J-L.  12830. 
f.  281.  Ex  tabula  hnins  ccclesi^  (sc.  S.  Bartholomei 
in  insula  Lycaonia)  adco  ob  uetnstatem  obliterata 
nt  describi  et  annotari  nix  potnerit: 

1.  Alexander  III.  s.  d.  J-L. 

2.  Celestin  III.  s.  d.  J-L.  — 

Vgl.  Cod.  Vallicell.  O 26. 

f.  324  Lncins  III.  1184  III  21.  J-L.  — . Ed.  Nachr. 
1900  S.  269  n.  26. 

f.  326  Stephan  IX.  1067  X 18.  J-L.  4373. 

26  (alt  3662).  ch.  s.  XVII : Privilegia  ss.  pontificum  pro  Cister- 
cien.  ordine.  Beginnen  mit  1489. 

26  (alt  3663).  ch.  s.  XVII:  Privilegia  ord.  Cistercien. 
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f.  131'  Inripit  tabula  omiiium  motiattferiorum  monacliorum  Cistcr- 
cien.  per  Universum  orbem  fumiutorum. 
f.  3t>5  sq.  Bullae  pro  tiiori.  S.  Salvaloris  Montis  Amiati. 
f.  3(iö  Calixt  II.  1122  IV  24.  J-L.  6968. 
f.  369  Gregor  V.  996  V 27.  ,1-1..  3864. 
f.  370  Leo  IX.  1050  VIII  6.  J-L.  4232. 
f.  371  Celestin  II.  1144  II  23.  J-L.  8498. 
f.  378  Benedict  VIII.  s.  d.  J-L.  4054. 

Dann  folgen  die  Abschriften  der  Kaiserurkunden  für 
Monte  Ainiata.  Am  Ende  ein  Catalogus  librorum  ms. 
qui  in  monasferio  Moufi.i  Amiati  asservaiitur. 

27  (alt  3654).  cli.  s.  XVII : Privilegia  ord.  Cisterciensis.  Ur- 
kunden vom  13.  Jalirh.  ab. 

28  (alt  3655).  ch.  s.  XV’Il:  Momtmenia  mss.  raria  ord.  Cister- 
cien.  Vgl.  Iter  p.  95. 

f.  9 und  113  Celestin  III.  1194  IX  28.  J-L.  17147. 
f.  28  Geschichte  der  Aebte  von  S.  Clemente  di  Peseara  mit 
den  Papsturkunden  für  S.  Clemente  J-L.  4258.  11266. 
16417.  11266. 

f.  93  und  f.  96  Regesten  der  Papsturkunden  für  S.  Barto- 
lomeo  di  Carpineto  (J-L.  6532.  11629.  15929  und  J-L. 
6532.  7880.  11629.  16929.  16747.  17146). 
f.  250  Summarium  privilegiorum  mm.  Montis  Amiati. 
f.  274  Regesten  der  Papsturkunden  für  Pisa, 
f.  344  Auszug  aus  dem  Bollettino  von  Florenz, 
f.  359  Copie  di  scritture  . . di  s.  Michele  di  Pisa. 

f.  364  Gelasius  II.  1118  X 1.  J-L.  6654. 
f.  389  Regesten  der  Pap.sturkunden  für  S.  Maria  di  Pomposa. 
f.  410  Eugen  III.  1145  V 12.  J-L.  8758. 
f.  413  sq.  Die  Papsturkunden  für  Kl.  Settimo  bei  Florenz, 
wie  ira  Iter  p.  95;  nämlich  J-L.  5CMi2.  5527.  4162.  6967. 

29  (alt  3656).  ch.  s.  XVII:  Privilegia  coenobii  Triam  Pontium 
ord.  Cisterc.  — Eine  Art  Bnllarium  von  S.  Anastasio  ad 
Aquaa  Salvias.  Vgl.  Iter  p.  95. 

f.  1 Alexander  Ul.  1161  VII  10.  J-L.  10670. 

30—  34.  ch.  8.  XVII:  Monumeuta  ordinis  Cusiirciensis.  Davon 
ist  für  uns  wichtig  XL  31.  Vgl.  Iter  p.  96. 
f.  76  Alexander  III.  1179  111  29.  J-L.  13348.  Der  Anfang 
steht  auf  f.  88. 

f.  83  Clemens  lU.  1188  V 28.  J-L.  16253. 
f.  86  Urban  UI.  1187  I 7.  J-L.  15927. 

Kgl.  Um.  d.  Hiv.  NubjickUn.  Pkilolog.-hlitor.  IW«.  Uatl  1.  7 
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f.  95  Alexander  III.  1171  VII  28.  J-L.  11900. 
f.  119  l’ro  ahbtUissa  mon.  s.  Beiutdkli  de  Ctipersuno  ord.  Cisterc. 
f.  180  Manorie  antkhe  carute  da  molte  scritture  . . del  nionastero 
di  Cestello  di  Firenze. 

f.  248  Memorie  della  badia  di  S.  Martina  de  Monti  situato 
presso  Viterho. 

f.  305  Alexander  III.  (1181)  VII  6.  J-L.  14407. 
f.  305’  Alexander  III.  (1161)  VII  2.  J-L.  10669. 

36—43.  ch.  8.  XVll.  Ughellis’  Correspondenz,  deren  genauere 
Durchsicht  für  die  Geschichte  der  TJeberlieferung  der 
italienischen  Urkunden  gewiß  nützlich  .sein  würde. 

44  (alt  3513).  ch.  s.  XVII:  Cothalogus  abbatum  Sagittaricnsis 
mana.'fterii  s.  Visterc.  ord.  Anglonen.  dioc.  auctore  Giegorio 
Lauro.  Gedr.  von  Lauro  in  dessen  Vita  b.  loachimi  abbatis. 
XLI  1 — 56:  Magni  Pernei  Opera  mss. 

XLI  57-64.  XLII  6-  20.  46-73.  93-100.  110—129.  ch.  s. 

XVll — XVIIl:  larobi  jAiderrhii  Opera  ms.^. 

XTJT  1-5.  21-4.5.  74  -92.  101—109.  130—137.  ch.  s.  XVIII: 
August ini  Mariae  Molini  Opera  mss. 

XTill  50.  57.  116.  ch.  s.  XVlll  in.:  De  sacris  basilkis  SS.  marty- 
rum  Marcetlini  et  Petri  in  urhe  Itoma  via  Labkanu  et  propc 
Lalcrumtm.  Dissertalio  liislorka  lacobi  Laderehii  a.  1703  (ed. 
1705).  — XLII  57  scheint  das  Autograph  Laderchi’s  zu  sein. 
XLII  53.  ch.  s.  XVII:  Index  scripturariim  regiae  iurisdiclionis  in 
regno  ^eapolitano. 

XLII  54.  ch.  s.  XVII:  De  monarehia  regni  Siciliae.  Verschiedene 
Tractate:  Ascanii  eard.  Coluuinac  iudicium,  der  Tractat 
Quid  ait  Monarehia,  De  origine  Monarchiae  und  der  spanische 
Tractat  des  Vicekönigs  Feria. 
f.  5'  und  f.  14  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

XLII  65.  ch.  s.  XVll:  L’  abbatc  Palermitano,  Origine  e in  sussist  enza 
della  Monarehia  di  Sicilia  (gedr.  1715). 

XLII  99.  ch.  s.  XVIII  in.:  Inventio  corporum  SS.  Miniatis  ac  septem 
sociorum  min.  Florentiae  a.  1706  . . a lacohu  de  Laderchio. 
f.  37'  Vetera  diplomata  ex  arehivo  olim  monasterii  S.  Miniatis, 
modo  S.  Bartholomaei  monachorum  congregationis  Montis 
Oliveti  desumpta. 

f.  56  n.  X Benedict  IX.  1044  IV.  J-L.  4115. 
f.  56  n.  XI  Alexander  II.  1065  IV  16.  J-L.  4563. 
f.  57'  n.  XII  Paschalis  U.  1110  1 9.  J-L.  6256. 
f.  58  n.  XIII  Lucius  lU.  1185  III  5.  J-L.  15396. 

XLU  100.  ch.  8.  XVII:  1.  Cotteilium  Ijateranense  sub  Paschale  II.  — 
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2.  Instrumenta  iuramenta  privilegia  et  iura  S.  R.  E.  — J. 
Laderchi’s  Abschriften  und  Auszüge  aus  Cencius  camerarius. 
Die  Urkunden  im  Einzelnen  aufzuzählen,  kann  ich  mir  also 
ersparen. 

L 116.  ch.  s.  XVU  ex.:  Inrentario  di  tutte  le  scritture  ehe  si  cottscr- 
vano  nelV  archivio  delV  archiconfratet  niiä  delle  sacre  Slimmule. 

L 140.  ch.  8.  XVII:  Raccolte  di  scritture  diverse  relative  alla  fonda- 
eione  conservaeione  imayini  reliquie  etc.  di  varie  chiese  di  Roma. 
f.  66  Chiesa  di  S.  Hebasiiano  fiior  delle  miira  mit  den  angeb- 
lichen Indulgenzen,  aus  dem  Archiv  von  S.  Pudenziana 
von  D.  Angelus  a S.  Benedicto  1672  VI  25. 
f.  102  Dell'  origine  e vetieralione  della  chiesa  di  S.  Theodoro 
martire.  Disrorso  historico  di  Fiorarante  Martinelli. 

LIII  36.  ch.  8.  XVII:  Cronirhe  della  cittä  di  Ferrara  e delli  marrhesi 
E.stetisi  a.  1590.  Im  Anfang  Cap.  III  des  ersten  Buches 
von  Peregrinns  Priscianus. 

LIII  81.  ch.  8.  XVII:  L'isole  di  Foma,  Falmerola  etc.  sotto  il 
supremo  dominio  della  Sede  apostolica. 
f.  9 sq.  beginnen  die  Bullen  mit  Honorins  III. 

LIII  82  (alt  2767).  ch.  s.  XVII:  Informatione  e cronira  della  cittä 
di  Castro  e di  tutto  lo  stato  suo  etc.  raccolta  dal  not.  Henedelto 
Zuerhi  a.  1638.  Ist  für  die  Topographie  von  Castro  und 
Umgegend  nicht  unwichtig. 

LIV  34  (alt  1976).  ch.  s.  XVll:  Ilisforia  della  cittä  di  Ferrara. 
f.  8'  Vitalian  s.  d.  J-E.  f 2102  a. 

LIV  88 — 92  (alt  3643).  ch.  s.  XVll:  Raccolta  di  rarie  niemorie  e 
notizie  speitanti  alla  cittä  di  Firenze  vol.  I — V.  ln  Bd.  5 

Abschriften  der  Kaiserurkunden. 

LV  62.  ch.  8.  XVII : Meniorie  della  badia  di  Settimo  e de  gloriosi 
successi  del  sacro  ordine  Cisterciense  . . raccolte  da  D.  Iqnatio 
Sigiiorini.  Mit  den  Citaten  der  Urkunden  für  Settimo. 

LV  63.  ch.  8.  XVll:  Historie  dclV  antica  cittä  di  Gabbio.  Opera  del 
dottore  Flaminio  liecoli.  Mit  den  Citaten  der  Papsturkonden 
für  Gubbio. 

LXXV  11 : Indices  et  inventaria. 

f.  20  Inrentarium  librorum  bullarum  et  brerinm  existenlium  in 
archivio  Avenionensi. 

LXXV  28.  mb.  s.  XU  mit  den  Diplomen  für  Veroli,  vgl.  Nachr. 
1901  S.  244. 
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Paschal  II.  nimmt  (tos  Kloster  S.  Michele  di  Chiusa  unter  dem 
AU  Hermcngaud  in  den  apostolischen  Schute  und  bestätigt  ihm  die 
von  IjCO  IX.,  Alexander  II.,  Gregor  VII.  utid  Urban  II,  verliehene 
Freiheit,  die  genannten  Bcsileimgen  und  Rechte.  

Cod.  Reg.  lat.  173  s.  XII  ex.  f.  24. 

Cit.  J-L.  €577  nach  Mon.  Germ.  Ser.  XII  196  (Vita  Benedicti 
Clusiensis).  Da  die  Urkunde  von  dem  Regimarnotar  Petrus  geschrieben 
ist,  der  eum  letzten  Med  im  J.  1102  vorhommt  (s.  Mitth,  des  österr. 
Inst.  Ergbd.  VI  107),  so  ist  sie  zu  1099 — 1102  anzuseteen.  Als  Vor- 
urkunde bediente  er  sich  Urbans  II.  J-L.  5554 ; die  Namen  sind  aber 
hier  wie  dort  so  verderbt,  daß  ich  jetzt  noch  keine  Etnendation  wage. 

Paschalis  episcopns  seruus  sernorum”^  Dei.  Dilecto  filio  Her- 
mengaudo  abbati  monasterii  sancti  Michaelis  apnd  Clusam  Porcha- 
rianam  eiusque  succcssoribus  regulariter  substitnendis  in  perpetnum. 
Pic  postulatio  uohintatis  effeetn  debet  proseqnente  compleri,  qua- 
tinus  et  deuotionis  sinceritas  laudabiliter  enitescat  et  ntilitas 
postulata  nires  indubitimter  assumut.  Qnia  igitur  dilectio  tua  ad 
sedis  apostolic?  portuin  refngiens  eins  tnitionem  denocione  debita 
reqnisinit,  nos  supplicationi  tnae  dementer  annuimns  et  beati 
Michaelis  Clusinnm  cqnobium,  cui  Deo  auctore  presidea,  cnm  uni- 
nersis  ad  ipsum  pertinentibua  sub  tutelam  apostoliee  sedis  excipimus 
et  ei  omnom  libertatem  sanctorum  nostrorum  predocessorum, 
nidelicet  Leonis  VIIll,  Alexandri  secundi  atque  Gregorii  VII 
nec  non  etVrbani  secundi,  priuilegiis  sine  regum  scu  qpiscoporum 
preceptis  attribntam  nostro  qnoque  priuilegio  confirmamus.  Per 
presentis  itaqne  priuilegii  paginarn  apostolica  auctoritate  statuimus 
ut  cellq  uel  qcclesiae,  nidelicet  que  dicuntur  ad  Culcam , ad  Dies, 
Talarnum,  ad  sanctum  Andeolum , Mergounm,  Cadailannm,  ad 
montem  Laureum,  abbatiam  sancti  Ylarii,  abbatiam  sancti  lacobi 
loconensis,  abbatiam  sancti  Pinaroli , Casteilum , Crucilias,  Cerni- 
anum,  sancti  Genesii,  caslrum')  Vetuli,  Vernosium,  locum  Gabelle, 
Catusium , Buxeriam,  cellam  Fruini  cum  appendiciis  suis,  mona- 
sterium  Campanie,  Adriam,  darum,  Fontanilias,  Viliacum,  Dnpplani, 
Villam  nouam,  Amafez,  ad  sanctum  Desideratum,  ad  larnaiam, 
ad  Montidum,  qcclesiam  de  Cerdiaco,  sanctum  Amantium,  ad  Cumu- 
liacum,  ad  Saluiacnm,  ad  Artuleum  anrenm,  ad  Balmam,  ad  rocam 
Tolan,  ad  Arriacnm  . . . , ; in  Italia  uero  locus  apnd  Tanrinum,  ad 

a)  euorum.  b)  atribntts.  c)  caatri. 
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montem  Bersarii,  ad  Cassinas,  ad  Summam  ripäm,  \a<l  l^niol,  locus 
sancti  lacobi  apud  Papiara,  Coineza,  Buzolosium Mänluapi  et 
ceter?  ultra  uel  citra  raontes  posite  qnij  illius  iuris  esse  uid'entnf-,. 
cnra  suis  quibnslibet  possessionibus  uel  per  aliqua  munirainä -ad. 
eadcm  loca  pertinentibus  mobilibus  sen  imraobilibns  et  qugcuraque 
hodie  idem  cenobium  iuste  possidet  siue  in  futurum  conccssione 
pontificuin,  liberalitato  principum  uel  oblationo  fidclium  iuste  atque 
canonice  poterit  adipisci,  firma  tibi  tuisque  successoribus  et  illibata 
permaneant.  Dccernimus  ergo  ut  nulli  omnino  bominum  liceat 
eundera  locum  temere  perturbare  aut  ei  subditas  cellas  uel  ^cclesias 
seu  possessiones  aliquas  auferre  rainuere  uel  temerariis  nexationibus 
fatigare , sed  omnia  Integra  consernentur , eorum  pro  quorum 
sustentacione  hac  gubernatione  concessa  sunt  usibns  omnimodis 
profutura.  Obeunte  te  nunc  eins  loci  abbate  uel  tnorum  quolibet 
snccessornm,  nullus  ibi  qnalibet  subreptionis  astucia  uel  uiulentia 
preponatur,  nisi  quem  fratres  communi  consensu  uel  fratrum  pars 
consilii  sanioris  secnndum  Dei  timorem  et  beati  Benedicti  regulam 
elegerint.  Electus  antem  a suo  diocesis  episcopo  benedictionem 
accipiat,  siqnidera  catbolicns  fucrit  et  comraunioncm  ac  gratiam 
apostolicq  sedis  habuerit  et  si  eam  gratis'^  et  sine  prauitate  im- 
pendere  uoluerit,  omni  exactione  et  professionc  seposita ; alias  aut 
ad-^  metropolitanum  aut  ad  alinm  quemlibet  eiusdem  prouintie  catho- 
licnm*^  uel  ad  llomanum  pontificem  benedicendus  accedat.  Interdieimns 
etiam  ut  nulla  ecclesiastica  secularisue  potestas  super  eundem  locum 
aliqnam  uiolentiam  uel  dominationem  exercere  presumat  nec  quouis 
qnomodo  quisqnam  episcopus  aut  archiepiscopns  locum  ipsiim 
abbatem**  uel  monachos  eius  excomunicare  aut  iudicare  uel  aliquod 
eins  altare  uiolenter  exconciliare  audeat  uel  loca  quelibet’'  eius 
ditioni  et  ordinationi  subdita  pro  priuatis  causis  nullius  excommu- 
nicationi  snbiaceat , sed  semper  sub  tutela  et  eraunitato  Romane 
fcclesiae  consistentos  omnipotenti  Domino  quieti  ac  securi  *'  deser- 
uiant.  Quam  prerogatiuam  idcirco  eidem*)  loco  sancto  tribuimus 
ut,  sicut  actenus  sub  apostolicq  sedis  tantum  iurisdictione  consi- 
stendo  profecit,  ita  qnoque  sub  eadcm  firmitatc  amodo  consistendo 
magis  magisque  semper  proficiat  et  sub  eiusdem  salubri  umbraculo 
semper  augeatur  et  crescat.  Sanc  si  qnis  in  crastinum  archiepi- 
scopus  aut  episcopus,  imperator  aut  rex,  princeps  aut  dux“',  comes 
uicecomes,  iudex  aut  ecclesiastica  secularisue  persona  liuius">  priuile- 
gii  paginam  sciens  contra  eam  temere  uenire  temptauerit,  sccundo 
tcrcioue  commonitns,  si  non  satisfactione  congrua  emendauerit, 

rf)  ct  fehlt.  e)  gentis.  f)  ad  fehlt,  g)  catholicum  fehlt,  h)  abbatum. 
i)  qnalibet.  k)  securique.  l)  eiusdem.  m)  audux.  n)  eius. 
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piitcstatis  h^lof{^|ue  ‘sui  dignitate  caroat  roumque  se  diuinu  indicio 
existexe  Je'-pp'rpetrata  iniqnitate  cognoacat  et  a sacratissimo  cor- 
pere  kc  sanguine  dpi  ef'  domini  redemptoris  nostri  lesu  Christi 
’ ä^vörras  fiat  atque  in  extremo  examine  districtq  ulcioni  sabiaceat. 
■ Cnnctis  autem  eidem  loco  insta  spruantibus  sit  jiax  domini  nostri 
Jesu  Christi , qnatinus  et  hie  fructiim  bon<j  actionis  percipiant  et 
apud  distrietum  iudicem**  premia aeterno  pacis  inneniant'b  Amen. 
Amon.  Amen. 

Scriptum  per  mannm  Petri  notarii  regionarii  et  scriniarii 
sacri  palacii. 

0)  sacritissimo.  p)  et  dei.  q)  iudiccm  fehlt.  r)  i>remium. 

s)  inueniat.  ()  ianum.  u)  gcrioii. 


3. 

Calirt  11.  stillt  das  von  dem  Erzhisrhof  roH  Aceienza  widerrecht- 
lich mit  dem  Bistum  Tricarico  vereinigte  Bistum  S.  Maria  di  Monte 
l’eloso  wieder  her,  bestellt  den  Abt  Leo  daselbst  eum  Bischof,  verfügt 
daß  in  Zul'unß  das  Kloster  mit  der  bischöllichen  Kirche  vereinigt 
sein  soll,  und  bestätigt  die  Barochie  und  die  Besitzungen. 

Benevent  1123  September  11. 

Copic  von  1667  im  Cod.  Barb.  XL  24  f.  131  (Copia  ab  autcntico 
in  carta  aedina  antiquu  scripto  qiiod  extut  in  archivio  Beneuentang 
ecclesiq,  inuenta  et  cullationata  est  die  11.  Xovemb.  1667). 

Ich  freue  mich  mit  diesem  Stück  eine  Lücke  in  der  Kirchengv- 
schichte  Vnteritaliens  auszufüllen , die  Allen  welche  sich  damit  be- 
faßten empfindlich  war.  Die  Existenz  dieser  Erkunde  in  der  Kopitel- 
bibliothek  von  Benevent  hat  Lucenzi  in  der  Kote  zu  Ughelli  Italia 
sacra  1 938  behauptet,  aber  seine  Erzählung  von  der  Wiederherstellung 
des  Bistums  Monte  Peloso  durch  Valixt  11.  wurde  immer  bezweifelt 
und  angefochten.  Auch  Duchesne  Ix  Liber  rftiÄ«r<m  p.  247  n.  8 hält 
vorsichtig  mit  seinem  Urteil  zurück,  obwohl  die  Tatsache  an  sich  durch 
Cencius  (episcopatus  Montis  Pilosi  qui  est  iuris  b.  Petri)  völlig 
bezeugt  ist.  Den  näheren  Hergang  erzählt  übrigens  Innorenz  111. 
1204  1 3 P.  2077,  und  dieses  Rescript  beseitigt  jeden  Zweifel,  den 
etwa  Hgperkritik  gegen  die  Authentizität  unsrer  Urkunde,  die  merk- 
würdiger Weise  in  Benevent  nicht  aufzufinden  war,  Vorbringen  könnte. 
Uebrigens  ist  weder  gegen  die  Fassung  noch  gegen  das  Eschatokoll 
irgend  etwas  einzuivenden. 

Aus  der  angezogenen  Urkunde  Innorenz'  111.  erfahren  wir  übrigens, 
daß  Innocenz  11.  diese  Verfügung  Calixis  bestätigte.  Dennoch  ver- 
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mochte  sich  das  Bistum  nicht  su  behaupten.  Celestin  111.  in  einem 
Rescript  von  llOü  Dezember  13  J-L.  1704G  entschied  gegen  die  liecla- 
mationen  des  Clerus  und  Volkes  von  Monte  Peloso.  Innocenz'  111. 
Versuche  das  Bistum  wieder  her  eustellen  (Potth.  2077.  2175.  2246.  2504) 
hatten  ieinefi  Erfolg,  Gregor  IX.  bestätigte  1234  Mai  4 {Auaag  1 
1240  n.  1005)  und  1236  April  18  {eb.  II  384  n.  3140)  vielmehr  die 
von  Celestin  III.  gefällte  Entscheidung : Monte  Peloso  blieb  ein  Priorat 
von  Casa  Dei\  erst  1460  wurde  wieder  ein,  1818  mit  Gravina  ver- 
einigtes Bistum  errichtet. 

Calixtns  episcopus  seruus  sernorum  Dei.  Venprabili  fratri 
Leoni  episcopo  Montis  Pilosi  8alutetn  et  apostolicam  benedictionem. 
Hnmanatus  pro  redemptione  hamani  generi.«  Dei  filins  sponsam 
suam  ecclesiam  quam  precio  sanguinis  sui  coraparauit,  beato  Petro 
apostolornm  principi  commisit,  dicens:  „Tu  es  Petrus  et  super 
hanc  petram  acdificabo  ecclesiam  meam  et  tibi  dabo  claues  regni 
cqlorum“  •);  quem  cum  fratrum“>  suorum  corroboratione  ac  regiraine 
pr^moneret*>,  ait  inter  cetera:  „Et  tu  aliquando  conuersu.s  conlirma 
fratres  tuos“  *).  Hac  itaque  auctoritate  dominica  nos  qui  licet 
indigni  beati  tarnen  Petri  uicem  in  Dei  gratia  gerimus , fratrc.s 
nostro.s  confirmarc  atque  ipsorum  numerum  debemus  iuxta  ecclesi- 
arnm  dignitatem  augere.  Nimirum  nostra'*  Montis  Pilosi 
ec.clesia  quondam  episcopalis  gloria  dignitatis '*>  ac  proprii  pastoris 
fuit  solatio  decorata;  uerum  quidem  ecclesi^  Acberuntin?  antistes 
sine  ulla  ratione  0 Romanae  ecclesiq  auctoritate,  cui  soIi  episcopatus 
coninngere  uel  di.siungere  licitum  est,  eam  Tricaricensi^'  ecclesiae 
couninit.  Cum  autem  no.s  apud  Montem  Pilo.sum  fuissemns  *)  et  pr?- 
cipue  com  in  nostro  palatio  Beneuentanae  ciuitatis  essemus,  electu.s 
et  popolas  Montis  Pilosi  ad  nostram  presentiam  uenientes,  ecclesiam 
suam  iniaste  priuatam  dignitate  pristina  clamauerunt  et  a nobis 
proprium  sibi  dari  episcopum  petierunt.  Deliberato  igitur  fratrum 
nostrorum  episcoporum  et  cardinaliom  nec  non  et  aliorum  archiepi- 
scoporum  et  episcoporum  et  religiosorom  uirorum  consilio,  cidem 
ecclesi?  antiquam  epi.scopalis  cathednj  restituimus  dignitatem  et 
te,  dilecte  in  Christo  frater  Leo,  eiusdem  cleri  et  populi  communi 
consensu  et  concordi  uoto  electum  in  ipsius  loci  episcopum  nostris 
tanquam  beati  Petri  manibus  largiente  Domino  consecrauimos,  sta- 
tuentes  at  ntraque  ecclesia,  monasterium  uidelicet  cui  abbatis 

0)  »m  Text  zuerst  assumptum.  b)  statt  jjremuniret.  c)  so  ur.yirünglich, 
dann  corr.  in  ministronim.  Nostra.  d)  dignitate.  e)  tcohl  statt  sanctae. 
f)  im  Text  ursprünglich  in  Capriensi. 

1)  Matth.  16,19.  T)  Luc.  22,32.  3)  1121  November. 
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nomine  prfjsides,  et  illa  beatae  Mari^  Montis  PUosi  ecclesia,  onius 
episcopalis  sedis  dignitate  ac  nomine  ceiiseatur.  t)beunte  uero  te 
ipBins  loci  episcopo  et  abbate  aut  quolibet  successorum  tuorum, 
persona  ad  episcopatnm  idunea  electione  tarn  monaehorum  ({uam 
clericorum  et  honoratorum  ac  plebis  deuotione  de  monachis  assu- 
matnr,  qu^  monasterium  regat  et  pariter  cpiscopi  atque  abbatis 
fungatur  officio.  Porro  episcopnlia  of'ficia  in  utralibet  ecclesia  iuxta 
tuum  tuorumque  successorum  arbitrium  celebrentur.  Pryterea 
totam  ipsius  ci»iscopatus  parrocbiam  cum  Castellis  et  uicis  antiquis 
nel  nouiter  aedificatis-^',  quemadmodum  in  uestris  antiquis  eiusdem 
parrochiq  priuilegiis  continetur,  tibi  tuisque  successoribns  regendam 
gubemandamque  committimus  et  auctoritate  sedis  apostolic§  confir- 
maraus.  Inter  h?c  statuimus  etiam  ut  quecunque  predia  quecunquo 
bona  qua.“Cunquo  possessiones  uel  episeoporum  conces.sione  nel 
nobilium  uirorum  largitione,  qua.scunque  eeelesias  eadem  ecclesia 
in  presenti  legitime  possidet  sine  in  futurum  concessione  pontificum, 
liberalitate  principum  uel  oblatione  lidelium  iuste  atque  canonice 
poterit  adipisci,  firma  tibi  tuisque  successoribns  et  illibata  pornia- 
ncant.  In  quibus,  et  si  non  omnia,  tarnen  qnqdam  propriis  nominibus 
annotamns,  nidelicet  nillanos  in  Monte  Piloso  habitantes,  castrum 
Vrsnm,  eiusdem  loci  et  habitantium  dominium  qeelesiarnmquo 
regimen , in  Mauranis  ecclesiam  sanctae  Mariq  cum  omnibus  ibi 
habitantibus  et  terri.s  a eomite  Alexandro  concessis , regimen 
ecolesiarum  omninm  Coeiani,  molendinum  similiter  emptum  ab 
Alberico  filio  Girardi  quod  super  flumen  Vindani»>  constructnm 
e.st,  eeelesias  sancti  Angeli  de  Fenestra  et  sancti  Viti  cum  omnibus 
earum  posse.ssionibus  et  pertinentiis,  in  Castro  sancti  Mauri  eeelesias 
sancti  Angeli  et  sanctae  Barbarac,  in  castello  Puliano  eeelesias *> 
sanctae  Mariq,  apud  Ingurnm  ecclesiam  sancti  Martini  cum  suis 
hominibu.s,  apud  Rnfetnmd  ecclesiam  sancti  Marci  et  in  Solico 
ecclesiam  sanctae  Euphemiae,  in  Monopoli  ecclesiam  sancti  Hene- 

dicti  cum  suis  aliis  ecclesiis  et  in  Cupersano  ecclesiam  .sancti , 

apud  Rubum  eeelesias  sancti  Sabini,  sancti  Bartholomei  atque 
Michaelis  archangeli,  apud  oppidum  Minerbinum  eeelesias  sancti 
Michaelis  et  sancti  Petri  ...  et  sancti*’  Vincentii  cum  honiinibus 
ibi  habitantibus  et  eorum  ecclesiis , in  monte  Solicoli  ecclesiam 
sancti  Leonis  et  uillanos  qnos  comes  Alexander  donauit,  apud 
castrum  Spinusium  ecclesiam  sancti  Petri.  Et  hoc  totum  cum  omnibus 
rebus  earum  mobilibus  et  immobilibus  ad  profieuum  iam  dictae 

f)  corr.  aus  acilifirsnclix.  3)  am  Jiand  Vindani  seu  Bindani;  tm  Text 
Stand  ursprünglich  Oradiani.  h)  sic.  i)  im  Text  stand  zuerst  (Zarentum. 
i)  et  sancti  in  die  hücke  nachgetragen,  die  aber  damit  nicht  ganz  ausgefuUt  ist. 
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ecclesiQ  nostra  apostolica  anctoritatc  defendimus  atqne  snb  nostr^ 
tuitioni:«  dextcra  protcgendo  ponimus.  Qoicunqn«  aatem  huina 
nostr^  constitutionis  contradictor  conualsor  ac  temorator  cxtiterit, 
anathcmati.s  aententiae  snbiacebit. '> 

Ego  C'alixtna  eccle.siae  catholicij  cpiscopns  ss.  “> 

Ego  Egidiaa  Tnscnlanns  episcopus  ss. 

Ego  Petrus  card.  presb.  tit.  sanctae  Susann^  ss. 

Ego  Girardus  presb.  card.  tit.  sanctae  f in  lerusalem  ss. 

Ego  Conies  diac.  card.  sanctae  Mari^  in  Aquiro  ss. 

Ego  Joannes  card.  diac.  sancti  Nicolai  de  C'arcere  ss. 

Ego  Matthens  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 

Dat.  Benenenti  per  manns  Aimerici  sanct^  Romang  ecclesi? 
diaconi  cardinalis  et  cancellarii,  tertio  idus  septombris,  indictione  II, 
incarnationis  dnminicae  anno  millesimo  centesimo  uigcsimo  tertio, 
pontiticatus  antem  dompni  Calixti  secnndi  pape  anno  qninto. 

l)  suiaccbit.  m)  ss.  fehlt  hier  und  ueUerhin. 


3. 

Innoccnz  II.  hestäti(jt  der  Kirche  S.  Maria  zu  Bims  unter  dem 
Aht  Petrus  die  durch  den  Bischof  Gaufrid  von  Chartres  einffeführte 
Klosterreyel  und  die  Besitzungen,  namentlirh  die  von  denselben  Bi- 
schof geschenkte  Kirche  des  h.  Sollempnis. 

Beaujeu  11,33  Februar  14. 

Chartidar.  S.  Mariew  Biesen,  s.  XIII  im  Cod.  Ottob.  2300  f.  S!f. 

J-L.  7543  eil.  nach  Coli.  Ilousscau  12  I f.  7iC.  Heg.  in  Me- 
laniges  d’nreheologie  et  d'histoire  VI  440  n.  2. 

Innocentius  episcopus  seruus  soruorum  Dei.  Dilecto  filio  Petro 
abbati  ecclesie  sancte  Marie  Blcsensis  ciusque  successoribus  cano- 
nicc  substituendis  imperpetuum.  Desiderium  quod  ad  religionis 
proposituin  et  animarum  salutem  pertinere  monstratur , auctore 
Deo  sine  aliqua  est  dilatione  complendum.  Quotiens  enim  Ulnd  a 
nobis  petitur  quod  rationi  cognoscitur  conuenire,  animo  nos  decet 
libenti  conccdcre  et  petentium  desiderüs  congruum  inpertiri  suffra- 
gium.  Proinde,  dilecte  in  Domino  fili*)  P.  abbas,  per  internentum 
nenerabilis  fratris  nostri  Gaufridi  Carnoten.sis  episcopi,  religionis 
siquidem  et  puuperum  amatoris,  cuins  utique  studio  et  diligentia 
in  ecclesia  beate  Marie  Blesensi,  cui  auctore  Domino  presides,  re- 

a)  fUü. 
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ligio  est  per  Dei  gratiam  instituta,  tuis  rationabilibus  postulatio- 
nibus  dementer  annuimu.s  et  eandem  ecclesiam  apostolice  sedia 
manimine  roboramus.  Statuentes  nt  qnascumqne  possessiones  que- 
cnmque  bona  in  presentiamm  inste  et  legitime  possidet  aut  in  fu- 
turum concessione  pontificum,  liberalitate  regum  uel  principum, 
oblatione  fidelium  seu  aliis  iustis  modis  prestanto  Domino  poterit 
adipisci , firma  tibi  tuisque  successoribus  et  illibata  permaneant. 
Porro  eccle.siara  beati  Soll(empnis)  rogatu  illustris  niri  Theob(aldi) 
comitis  et  concessione  Bernardi‘^  decani,  Gruineberti  cantoris,  Ans- 
gerü'>  archidiaconi  et  Guarini  arcbipresbiteri  a prefato  fratre 
nostro  G.  episcopo  ecclesie  sancte  Marie  donatam  uobis  in  per- 
petnum  presentis  scripti  pagina  confirmamus.  Precipientes  nt  ordo 
canonicus  secundum  beati  Augustini  regulam  ibi  inuiolabiliter  con- 
seruetur  et  dccedentibus  cauonicis  nullus  inibi,  nisi  regulärem  ui- 
tam  professus,  canonicus  snbstituatur.  Decernimus  ut  nulli  omnino 
horain  um  liccat  prenominatam  ecclesiam  temere  pcrtnrbare  aut  eins 
possessiones  auferre  uel  ablatas  retinere  minuere  aut  aliquibns 
uexatinnibus  fatigare , sed  omnia  Integra  conseruentnr , eorum  pro 
quorum  gubernatione  et  snstentatione  conccssa  sunt  usibns  omni- 
modis  profutura,  salua  nimirum  dyocesani'*’  episcopi  insticia  et  re- 
uerentia.  Si  qua  igitur  in  futurum  ecclesiastica  secularisue  per- 
sona banc  nostre  constitutionis  paginam  sciens  contra  eam  teme- 
rario  ausu  uenire  temptauerit,  secundo  tercioue  cnmmonita,  si  non 
satisfactione  congrua  cmemlauerit,  potestatis  honorisque  sui  digni- 
tate  careat  reamqnc  se  diuino  iuditio  existere  de  perpetrata  ini- 
quitate  cognoscat  et  a sacratissimo  corpore  et  sanguine  dei  et  do- 
mini  redemptoris  nostri  lesu  G.’hristi  aliena  fiat  atque  in  extremo 
exarainc  districte  ulcioni  subiaceat.  Cunctis  autem  eidem  loco  iusta 
soruantibus  sit  pax  domini  nostri  lesu  Christi,  qnatinns  et'>  liic 
fructum  hone  actionis  percipiant  et  apud  districtum  indicem  premia 
eterne  pacis  iuueniant.  Amon. 

Dat.  Belioci  per  mauum  Aimcrici  sancte  Romane  ecclesie  dia- 
coni  cardinalis  et  cancellarii,  XVI  kal.  inartii,  indictione  X*,  in- 
carnationis  dominice  anno  XXXII",  pontificatus  uero  domni 

innocentii  pape  II  anno  IP. 

b)  Bernadi.  c)  Ansgerii  d)  dyocesiani  e)  et  fthU. 


4. 

Lucius  III.  befiehlt  ilem  Walter  von  Palearia  und  Genossen,  von 
tceiterer  Bedrückung  der  Kirche,  S.  Kicolai  de  Caprlla  absustehn. 

Lateran  (IISIJ  November  3. 


't. 
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Cop.  s.  X VIII  in  Carte  Bor</iaite  Korn  Bibi.  Vat.  (Museo  Bor- 
gia) aus  dem  jetzt  verlorenen  liegest  am  man.  Casetnarii  f.  Ü94. 

Vgl.  Nr.  8. 

Lnciu.s  episcopns  seruus  seruorum  Doi.  Dilectis  filiis  Gualtero 
de  Palearia  ct  aliis  militil)ua  qui  in  eccle.sia  sancti  Nicolai  de  Ca- 
pella  ins  nendicant  patronatus,  salntem  et  apostolicam  bcnedic- 
tionem.  Si  uelletis  diligenter  attendere  quid  ecclcsiarum  pa- 
tronis  conueniat,  ecclesiain  sancti  Nicolai  quam  uexare  intolerabi- 
liter  probibemini,  contra  alios  efticaciter  iuuaretis.  Ceterum  audi- 
uimus  qnod  ecclesiam  ipsam  pane  et  uino  et  rebus  aliis  cotidie 

spoliantes, clericos  eiectnros,  nisi  uestre  satisfecerint  uo- 

luntati.  Inde  est  quod  per  apostolica  uobis  scripta  mandamus  et 
sub  excommnnicationis  interminatione  precipimn.s  qnatenns  a uexa- 
tione  prescrijite  ecclesie  desistcntes , ministris  eins  non  inferatis 
mulestiam  uel  grauamen ; quia,  si  ad  nos  querela  iterata  peruenerit, 
uos  licet  inniti  a communione  reddenm.s  fidelium  alienos  et  taliter 
per  dominum  uestrum  regem  corrigi  faciemus , quod  facietis  inniti 
que  facere  spontanei  deberetis,  et  audientes  ab  ecclesiarum  et  cle- 
ricorum  molestiis  exeraplo  uestro  poterunt  cobiberi.  Datum  La- 
terani  tertio  non.  nouembris. 

5. 

Lucius  III.  bestätigt  der  Kirche  zu  Sijwnto  dir  von  Alexander  III. 
in  dem  Streite  zwisclwn  den  Kanon  Hern  von  Siponto  und  Gargano 
über  den  erzbischöflkhcn  Sitz  gefällte  Entscheidung. 

Velletri  1182  August  31. 

Inserirt  in  Eugen  IV.  1431  September  24:  [Reg.  Lat.  a.  I t.  5 
f.  117  =7  Fel.  Contelori  Eugenii  IV  bullae  de  dirersis  forniis  Rom 
Ärrh.  Vat.  Arm.  XXXI  t.  ö4  f.  [A]  und  Carte  Borgiane  Rom 
Bibi.  Vat.  (Masco  Borgia)  [B]. 

Die  bisher  nur  aus  dem  Bririleg  Innoeenz’  III.  (Ughelli  VII 
323)  bekannte  Urkunde  Lucius’  III.  J-L.  13W3  iciederholt  in  der 
Hauptsache  die  Sentenz  Alexanders  III.  von  1170  IX  2ö.  J-L.  14233, 
die  ich  Nachr.  1838  S.  322  n.  10  ans  einer  schlechten  Copie  in  Bene- 
vent  hcraiisgegeben  habe.  Aus  der  Rulle  Lucius’  III.  läßt  sich  jener 
Text  erheblich  verbessern.  Zur  Ueberliefcrung  s.  Nachr.  1302  S.  ö04. 
Die  Dalirung  ist  gekürzt. 

Lucius  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Melie 
arcbidiacono  et  canonicis  Sipontine  ecclesie  salntem  et  apostolicam 
benedictionem“).  Quod  a predecessoribns  nostris  propensiori 

a)  salutem  etc.  B. 
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noaimus  cura  statutum,  a nobis*’  uolumns  firmiter  obseruari;  quia, 
si,  quod  absit,  aliter  faceremns,  doccremus  exeraplo  posteros  nostra 
disaolnere  constituta.  Ex  aathcntico  aufem  scripto  felicis  recor- 
dationis  Alexandri  pape  predeceasoris  nostri  manifeste  cugnoaimas 
quod  cum  “>  canonici  (iarganice  ecolesie  ei  fnissent  conquesti 
quod,  cum  in  priuilegiis  predecessorura  suorum  que  habetis  positnm 
esset  Sipontine  et  (iarganice  ecclesie  archiepiscopo,  in  priuilegio 
suo,  Garganica  subtracta  ecclesia,  Sipontine  ecclesie  archiepiscopo 
tantum  apposuit  et  ad  suggestionem  uestram  in  eodein  priuilegio 
fecit  in  preiudicium  iuris  et  dignitatis  ecclesie  sne  alia  quedam 
subtrahi  et  quedam  apponi  que  non  continebaiitur  in  priuilegiis 
aliorum  predecessorum  nostrornm  ecclesie  uestre  collatis ; postn- 
labant  etiam  nt,  cum  due  sedes  episcopules  essent,  sicut  aiebant'), 
Sipontina  uidelicct  ecclesia  et  Garganica,  crisma  in  cena  Domini 
apoatulica  sedes  faccret  in  utraque  ecclesia  confici  et  ex  hiis  qui 
pro  tempore  eligerentur  in  Vestana  ecclesia,  unura  in  Sipontina, 
alium  in  Garganica  ecclesia  consecrari.  Cuius  rei  causa  idem  pre- 
decessor  noster  ininnxit  tarn  uobis  quam  canonicis  memoratis , ut 
cum  priuilegiis  predecessorum  suorum  et  presertim  sancte  recor- 
dationis  patris  et  predecessoris  nostri  Eugenii  pape,  cui  prefati 
canonici  plurimum  inherebant,  ad  sedem  apostolicam  ueniretis.  Vos 
autera  per  dilectum  tilium  nostrum  Mcliam  nunc  archidiaconum  ue- 
strum  et  Abdenago  canonicum  sancti  Leonardi  et  prefati  canonici 
per  magistrum  Mclem  Cippum  et  Pbilippum  Tasselegardi  canonicos 
snos  ad  eins  presentiam  acccssistis;  quibus  presentibus  priuilegia 
predecessorum  nostrornm  pie  recordationis  Benedioti , Paschalis  et 
Eugenii  Romanorum  pontificum  diligentcr  inspexit,  ex  qnorum  to- 
nore'''  manifeste  innotuit,  ecclcsiam  uestram  tantum  sedem  arehi- 
episcopalem  esse  debere,  com  eosdem  predecessores  nostros  non  nisi 
archiepiscopum  Sipontine  ectdesie  constet  in  ipsis  priuilegiis  nomi- 
nassc.  Priuilegium  uero  felicis  recordationis  predecessoris  nostri 
Eugenii  pape  in  quadam  parte  abrasum  et  corruptnm  fuisse  liquido 
deprehendit,  quia  cum  in  titulo  ipsius  priuilegii  fuisset  positum 
tantummodo  Sipontine  ecclesie  archiepiscopo,  ultima  sillaba  ipsius 
dictionis,  Sipontine  uidelicet,  et  quedam  litera  eidem  sillabe  proxima 
fnit  abrasa  et  duabns  precedentibus  sillabis  eiusdem  dictionis  cum 
f titulo  superposito  integris  remanentibus,  in  eo  quod  abrasum  fuit 
Garg.  qnoqno  modo  sub  breuitate  notatum.  Ex  suppositis  etiam 
manifeste  innotuit,  in  prescripta  parte  tantum  idem  priuilegium 
fuisse  falsatum , quia  licet  in  titulo  qnoque  modo  , sicut  diximus. 


Ä)  uobis  B.  öb)  tum  cum  AB.  c)  aiebat  A.  S)  cx  tenore  quorum  AB. 
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(larg.  positum  faerit,  inferinis  tarnen  nonni.«i  ecclesia  Sipontina 
erat  8ub  apostolice  sedis  protectione  suscepta*-'  et  de  Gargaiiica 
ecclesia,  sicut  de  ecclesia  sibi  subdita,  ei  confirmatio  facta.  Vidit 
qnoqne  scriptum  bonc  memorie  Benedicti  predecessoris  nostri,  cuius 
tempore  in  •*'  ecclesia  uestra  archiepiscopalis  sedes  fuerat  consti- 
tnta,  et  ex  continentia  ipsius  scripti,  quod  pro  se  facere  Garganiee 
ecclesie  canonici  estimabant,  innotuit-'^  ecclesinra  uestram  tantum 
archiepiscopalem  sedem  constitutam  fnisse,  cum  ipse  Leonem  quon- 
dam  Sipontinum  episcopum»*  non  in  Sipontinum  et  Garganicum, 
sed  tantum  in  Sipontinum  archiepiscopnm  se  asscrat  promoni.ssc. 
In  priuilegio  quoque  predicti  Pascbalis  pape*’  continebatur  quod 
inter  alia  Vestanum  episcopatum**>  ecclesie  Sipontine  concessit,  nulla 
facta  de  Garganica  mentione  et  in  altero  eins  priuilegio  habebatur, 
quod  ipse  oblationes  ecclesie*'  sancti  Michaelis  quas  arehiepiscopo 
et  ecclesie  suc  seculares  uiri,  a quibus  fnerant  occupate,  reddiderant, 
Alberto  Sipontino  arehiepiscopo  confirmarat  Ideoque  iam  dietns 
predecessor  noster  Alexander  papa  priuilegiis  et  aliis  anthenticis 
scriptis  predecessorum  nostrorum  inherens,  eorum  et  presertim  Pa- 
scbalis et  Eugenii  Romanorum  pontifienm  priuilegia  et  suum  etiam, 
cum  canonici  Garganice  eccle.sie  nihil  probare  potuerint,  in  eo  posi- 
tum uel  demptnm  fuisse , nisi  quod  eiusdem  Eugenii  pape  prinile- 
gium  continebat,  conlirmans,  de  communi  consilio  fratrum  unam 
tantum  archiepiscopalem  sedem  esse,  Sipontinam  nidelicet  ecclesiam, 
iudicauit,  apostolica  auctoritate  constituens  ut  amodo  non  Sipon- 
tine et  Garganice  ecclesie  archiepiscopus , sed  Sipontine  ecclesie 
tantum  debeat  nominari  et  crisma  in  ecclesia  Sipontina  soluminodo 
confiei;  Vestanus  uero  electus  in  Sipontina  ecclesia  consecretur, 
sicut  bone  memorie  Gotf'ridus  quondam  Sipontinus  archiepiscopus 
Marandum  Vestanum  elcetum  in  Sipontina  ecclesia  conseerauit. 
Nos  igitur  uestris*'  postulationibus  annuentes,  prescriptam  senten- 
tiam  auctoritate  apostolica  contirmantes,  presentis  scripti  priuile- 
gio  communimus.  Nulli  ergo  omnino  hominnm  liceat hanc  pagi- 
nam  nostre  confirmationis  infringcre  uel  ei  aliquatenus  contraire.  Si 
quis  autem  hoc  attentare  presumpserit,  indignationem  omnipotentis 
Dei  et  beatornm  Petri  et  Pauli  apostolorum  eins  se  nouerit"'  in- 
enrsurnm. 

Datum  Vclletri  secundo  kalendas  septembris  pontificatus  do- 
mini  Lncü  anno  primo. 


e)  Bobacripta  A.  tt)  neque  AB.  f)  innenit  A.  g)  arrliiepisco- 

pum  A.  h)  proprie  A.  hh)  opiscopnm  AB.  i)  ecclesie  fehlt  in  A. 
i)  confinnate  A.  l)  noBtris  A.  m)  ergo  etc.  B.  n)  autem  etc.  nsquo  B. 
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6. 

Lucius  III.  nimmt  die  Kirche  SS.  Apostoli  in  Rom  unter  dem 
Caidinulpriester  Fandulf  in  dcti  apostolischen  Schute  und  bestätigt  ihr 
die  liesiteungen,  namentlich  die  beschriebene  Farochie. 

Velletri  1183  (April  28 — Mai  12). 

Cop.  des  Minoriten  Fernando  lirusoni  von  1795  in  Carte  Bor- 
giane  Rom  Bibi.  Val.  (Mnseo  Borgia)  ex  retusto  codice  qui  asservalur 
in  archivo  conrentus  SS.  XII  Ajiostolorum  de  Urbe  ord.  Minoruin 
conventnalium  s.  Francisci. 

Brusoni  in  dem  der  Abschrift  beiliegenden  Schreiben  fügt  noch 
hinzu  „{bolla)  che  ho  eslratla  da  un  prezioso  codice  falto  comjnlare 
dal  celebre  Cardinal  Bessarione.“  Danach  ist  kein  Zweifel,  daß  dieser 
identisch  ist  mit  dem  Manuscript  Transsumptum  literaram  et  instrn- 
mcntunim  saper  donatiune  facta  cappelle  ss.  Apostoloram  de  Urbe 
per  R.  D.  U(es8arionein)  etc.  s.  XV,  noch  jetzt  iw  SS.  Apostoli  eer- 
icahrt , wo  nach  dem  Index  auf  dem  jetzt  fehlenden  f.  31  die  Bulle 
Lucius'  III.  stand.  Die  Grenzbeschreibung  der  Farochie  ist  icichtig, 
denn,  bisher  nur  aus  dem  Spurium  Johannes  III.  J-E.  f 1043  bekannt, 
wird  sie  jetzt  durch  die  authentische  Urkunde  Lucius'  III.  bezeugt. 

Latius  episcopns  scrnns  seraoram  Del.  Dilcctis  filiis  Pan- 
dolpho  presbitcro  cardinali  et  clericis  basilice  Xll  Apostoloram 
tarn  pre.sentibus  quam  futuris  cauonice  substitaendis  imperpetaum. 
Cum  aniaersis  Del  ecclcsiis  ex  iniancto  nobis  a Deo  apostulatoa 
officio  teneamur  adesse,  illis  qne  sunt  in  Vrbe,  tanto  sumus  amplios 
debitores,  quanto  specialius  beati  Petri  iuris  existunt,  et  carum 
commodis  et  profcctibus,  quia  uiciniores  sunt,  possumus  et  debemus 
facilius  prouidcrc.  t^uocirca,  dilecti  in  Domino  filii,  precibus  uestris 
dementer  annuimus  et  prefatam  ecclesiam  in  honore  duodecim 
Apostoloram  a felicis  recordationis  lohannc  tertio  predecessore 
no.stro  ad  titulum  cardinalatus  constructam  et  dedicatam,  in  qua 
diuino  mancipati  cstis  obsequio,  sub  beati  Petri  et  nostra  protec- 
tione  suscipimus  et  presentis  scripti  priuilegio  commnnimus.  Statu- 
entes  ut  quascumque  possessiones  queeumque  bona  eadem  ecclesia 
in  prc.-^entiarnm  iuste  et  canonice  possidet  aut  in  futurum  concessione 
pontificum,  largitione  regum  uel  principum,  oblationc  fidelium  scu 
aliis  iustis  modis  prestante  Domino  poterit  adipisci,  firma  nobis 
uestrisque  successoribua  et*)  illibata  permaneant.  ln  quibus  hec 


a)  ut 
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propriis  duximus  exprimenda  nocabnlis:  parrochiam  uidelicet  ipsius 
ecdesie  cum  cappelli.s  in  ea  tarn  constructis  quam  construendis  et 
populo  qui  infra  subscriptos  terminos  comprchcnditur.  Qui  termini 
sic  distingunntur  scilicet : a uia  ubi  est  calix  marmurcus  et  lapis 
marmoreus  magnus  in  gradibns  excanat(us)  cum  Omnibus  domibus 
ante  se  et  inde  itur  iuxta  eccle.siam  sancti  Marcelli  et  declinatur 
ad  leuam  ante  ccclesiam  sancte  Marie  que  est  in  uia  lata  et  inde 
recto  itinere  producitur  per  uiam  que  est  sub  monte  Tarpeio  usqne 
ad  arcnm  Clangcntariorum  et  inde  itur  in  uiam  ad  leuam  per  uiam 
secns  ortum  qui  dicitur  Mirabilis  atque  per  scalam  mortuorum  fit 
ascensus  per  cauam  montis  usque  ante  caballos  raarmoreos  recta 
uia  ac  deinde  uertitur  ante  arcum  pacis , deinde  ad  dextcram 
cxtonditnr  iuxta  latu.s  montis  super  catricam  et  exinde  deriuatur 
per  callem  montis  usque  ad  ortum  Vcneris  et  deinde  itur  in  uiam 
Salariam  et  extenditur  in  Pincianam,  deinde  descenditur per 
silicem  et  fit  transitus  super  formam  uirginem  et  inde  conuertitur 
citra  eamdem  formam  continuc  usque  illuc  ubi  dicitur  Cannclla 
einsdem  forme  et  exinde  recolligitnr  per  nieulum  Capralicum  cum 
insula  et  casis  ex  utroque  latere  nie  ad  prefatura  calicem  marmo- 
reum  et  lapidem  in  gradibns  cxcauatum.  Deceriiiinus  ergo  ut 
nulli  omnino  hominum  fas  sit  prefatam  ecclesiam  temere  perturbare 
aut  eius  possessiones  auferre  uel  ablatas  retinere  minuere  seu 
quibuslibet  nexationibu.s''>  fatigare,  sed  omnia  Integra  con.seruentur, 
eorum  pro  quorum  gubernatione  ac  sustentatione  concessa  sunt 
nsibus  omnimodis  profutura,  salua  sedis  ajiostolice  auctoritate.  Si 
qua  igitur  in  futurum  ecelesiastka  sccularisue  persona  banc  nostre 
constitutionis  paginam  sciens  contra  eam  temere  ueiiire  temptauerit, 
seenndo  tertioue  cominonita,  nisi  reatum  suum  digna  satisfactioue 
correxerit,  potestatis  honorisqnc  sui  dignitate  careat  reamque  se 
dinino  iuditio  existere  de  perpetrata  iniquitate  coguoscat  et  a 
sacratissimo  corpore  et  sanguine  dei  et  domini  redemptoris  nostri 
lesu  Christi  aliena  fiat  atque  in  extremo  examine,  diuine  ultioni 
snbiaceat.  Cunctis  autem  eidem  loco  sua  iura  seruantibus  sit  pax 
domini  nostri  lesu  Christi,  quatenus  et  hic  frnctum  hone  actionis 
percipiant  et  apud  districtum  iudicem  premia  eterne  pacis  inueniant. 
Amen. 

Ego  Lucius  catholice  eccle.sie  cpiscopus  ss'*’. 

Ego  Theodinns  Portuensis  et  sancte  Rufine  *>  sedis  episcopus  .ss. 

Ego  Henricus  Albanensis  episcopus  ss. 


b)  sBcUtor.  c)  uexationis.  rf)  ss.  fthlt  hier  imd  in  der  Folge.  e)  Por- 
taeosis. 
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Ego  Viuianns-''  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  presb.  card.  ss. 
Ego  Rainerins  sanctornm  lobannis  et  Pauli  presb.  card.  tit.  Pa- 
machii')  ss. 

Ego  Hubertus  presb.  card.  tit.*>  sancti  Lanrentii  in  Damaso  ss. 
Ego  larintus  diac.  card.  sancte  Mario  in‘i  Cosmydyn  ss. 

Ego  Arditio  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 

Ego  Gracianus  sanctornm  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
Ego  Gerardus*>  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 

Ego  Octauianns  diac.  card.  sanctornm  Sergii  et  Bacchi  .ss. 
Ego  Albinus  diac.  card.  sancte  Marie  Noue  ss. 

Dat.  Velletri  per  maimm  Alberti  sancte  Romane  ecclesie  pres- 
biteri  cardinalis  et  cancellarii,  quarto  . . . maii,  indictione  prima, 
incarnationis  domiuice  anno  inillesimo  centesimo  octuagesimo  tertio, 
pontiticatus  uero  domini  Lncii  pape  tertii  anno  secnndo. 


f)  Umanus.  g)  Palginatii.  h)  tit.  fthlt.  i)  in  fthlt.  i)  lierardus. 


7. 

Lucius  III.  bestälii/t  der  Kirche  des  h.  Petrus  in  Cariaii  unter 
dan  Kajipellan  Hugo  die  Freiheit,  Immunität  und  Besitmngen. 

Segiii  1183  August  25. 

Iiiser.  in  Johannes  XXIII.  1413  Januar  13:  [Peg.  Lat.  a.  III 
t.  7 f.  195  =]  Carte  Borgiane  Horn  Bihl.  Vat.  (5Iuseo  Borgia). 

Vgl.  Nadir.  1902  S.  499,  wo  das  Garampi'sche  Citat  aus  dem 
verlorenen  Registerband  Johannes’  XXIII  gegeben  ist.  Die  in  der 
Note  dazu  ausgesprochene  Vermutung,  daß  der  Empfänger  der  Urkunde 
der  in  J-L.  16954  genannte  Petrus  Patritii  sei,  ist  nun  hinfällig', 
Petrus  Patritii  ist  vielmehr  der  Nachfolger  des  Kappellans  Hugo  unter 
Johannes  XXIII.  Daß  cs  sich  um  Cariaii  in  Caiabrien  handelt, 
geht  aus  dem  Summarium  des  Cod.  Vat.  6952  f.  461  hervor,  wo  zu 
dem  Regest  am  Rande  die  Diöcese  hinzugifägt  ist:  Ros.sanen.  — Der 
Text  der  Urkunde  ist  iibiigens  wahrscheinlich  überarbeitet  und  inter- 
polirt,  die  Datirung  entweder  gekürzt  oder  willkürlich  ergänzt. 

Lucius  episcopus  sernns  seruorum  Dei.  Dilecto  filio  Hngoni 
capellano  ecclesie  sancti  Petri  de  Cariato  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Qnociens  ab  apostolica  sede  petontnr  ea  que  a 
rationis  tramite  non  discordant,  facilem  nos  connenit  prebere  con- 
sensnm,  ut,  cum  nota  petentium  etFectn  fuerint  prosequente  completa, 
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certam  appareat  iadicium,  quo  malignantium  temeritas  proaisiono°l 
sedis  apostolice  reprimatur.  Eapropter , dilectc  in  Domino  fili, 
tuis  iustis  postnlationibns  grato  concurrentes  a^^sensu,  libertatem 
et  immnnitatem  prenominate  ecclesie  .sancti  Petri  ab  apostolica  sede 
gratiose  concessam,  nidelicet  quod  nnlli  ecclesie  nel  persone  eccle- 
siustice  seu  secnlari  tenetnr*'  in  aliqno  respondere  nec  alicuius 
subicitur  potestati,  nisi  tantnm  sancte  Romane  ecclesie,  que  mater 
est  omnium  aliarum  ecclesiarnm,  terras  et  predia  qne  predicte 
ecclesie  sancti  Petri  patroni  eidem  pro  snarnm  animarum  remedio 
contnlerant,  terras  eciam  uineas  domos  possessiones  alias,  libros 
sacros,  uestes  et  alia  ornamenta  tarn  per  te  qoam  per  alios  acqui- 
sita  et  ei  collata,  omnia  eciam  que  predicta  ecclesia  tenet  et 
possidet  et  que  possidentur  ab  aliis  eius  obedienciis  et  ecclesiU 
sutfraganeis  existentibus  in  terra  et  tenimento  predicte  terre 
Cariati,  sicnt  ea  canonice  et  sine  controuersia  possident,  eisdem 
auctoritate  apostolica  confirmamus  et  presentis  scripti  patrocinio 
communimns.  Statuentes  ut  nnlli  omnino  hominum  liceat  hanc  pagi- 
nam  nostre  confirmationis  infringere  uel  ei  ansu  temerario  contraire. 
Si  quis  autem  hoc  attemptare  presumpserit , indignationem  omni- 
potentis  Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  eins  se 
nouerit  incursurum.  Dat.  Signie'*  octauo  kalend.  septembris 
pontiöcatns  nostri  anno  secundo. 

a)  prouisionu.  b)  tenentur.  c)  Signii. 


8. 

Lucius  JII.  ermahnt  den  Herrn  und  die  HaUrm  des  Landes  des 
rerstorbeiien  Walter  von  l’uleaiia,  den  ewi-schen  diesem  und  dem 
Bischof  von  Marsi  Uber  die  Kirche  i>.  Nicolai  de  Cajiellis  geschlossenen 
Vertrag  eu  beobachten.  Anagni  (1183)  September  20. 

Cop.  s.  XVIII  in  Carte  Borgiane  Rom  Bibi.  Vat.  (Museo  Borgia) 
aus  dem  jetzt  verlorenen  hegestum  mon.  Casemarii  f.  204. 

Vgl.  No.  4. 

Lucius  episcopns  sernns  semornm  Dei.  Dilectis  filiis  domino 
et  balinis  terre  Walteri  de  Pallaria  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Cum  omnibus  in  iu.stitia  sua  ex  nostro  simus  officio 
debitores , ecclesiarnm  prfjsertim  iura  integra  et  illibata  .seruare 
nos  connenit,  eo  quod  pro  illis  specialem  tenemnr  reddere  rationem. 
Hinc  est  quod  discretionem  nestram  per  apostolica  scripta  monemus 
attentins  et  mandamns  qnatonns  hominibns  ecclesie  sancti  Nicolai 

1(1.  Gh.  d.  Wia.  s>chr.  rkiloli>(.-kl>tar.  KluM.  IMW.  Bift  I.  8 
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de  CapelÜR  ant  eidem  ecelesie  nnllam  inferatis  molestiam  nel  iac- 
turam,  set  secundum  quod  inter  aenerabilem  fratrem  nostram 
Marsicannm  episcopum  et  bone  memorie  Gualtcriara  de  Pallaria 
rationabili  noscitur  pactione  statutam,  libertatem  predicte  ecclesie 
illibatam  penitus  et  integram  conseruetis  nec  uenire  contra  eam 
temere  prosuraatis.  Alioquin  nos  obmittere  non  poterimos , quin 
sententiam  quam  propter  hoc  in  uos  predictus  episcopus  canonice 
promulgauerit,  ratam  habentea  eam  seruari  inniolabiliter  iubeamos. 
Datum  Änagnie  XII  kal.  octobria. 


9. 

Lucius  III.  bestätigt  dem  Kloster  Casamari  unter  dem  Abt  Girar- 
dus  die  Freiheit  seiner  liesitzungcn  in  Monte  San  Giovanni  und 
Strangolagalli  und  erhlärt,  daß  diese  durch  seinen  Vertrag  mit  den 
Edlen  von  Monte  San  Giovanni  nicht  beeinträchtigt  werden  solle. 

Veroli  {1184)  April  23. 

Cop.  s,  XVIII  in  Carte  Borgiane  Rom  Bibi.  Vat.  (Museo  Bor- 
gia) aus  dem  jetzt  verlorenen  Regestum  mon.  Casemarii  von  1490 
f.  20. 

Die  angezogene  Convention  ztcischen  dem  Papst  und  den  Edlen 
von  Monte  San  Giovanni  ist  nicht  erhalten.  Zur  Sache  vgl.  Lucius'  III. 
Urkunde  für  Veroli  von  1184  Mai  23  J-L.  15047. 

Lucius  episcopus  sernns  sernornm  Dei.  Dilectis  filiis  Girardo 
abbati  et  fratribns  Casemarii  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Cum  ex  officio  nostro  nobis  immineat  iura  eeclesiarum  integra  in 
Omnibus  et  illesa  seruare  et  aliorum  iugiter  inquietatione  defendere, 
multo  magis  attendere  nos  oportet,  ne  in  hiis  que  per  nos  nel  a 
nobis  fuerint“)  facta earum  conditio  deterior  habeatur.  In  illa 
igitur  conuentione  quam  cum  nobilibus  uiris  dominis  Montis  sancti 
lohannis  fecimus,  eam  intentioncm  nos  habuisse  depromimns  et  ad 
perhennem  rei  memoriam  presenti  pagina  designamus  nt  iura 
monasterii  nestri  salua  sint  in  omnibus  et  illesa.  Sic  cnim  con- 
cessimus  senioriam  nt  tarn  ecclesie  quam  clerici  et  homines  aliaquo 
bona  omnia  ad  uestrum  monasterium  pertinentia  tarn  in  Monte  sancti 
lohannis  quam  in  Strangulagallo  ab  eorum  potestate  ac  dominio 
sint  exempta.  Quod  utique  futuris  temporibus  in  dubium  rcuocetur, 
hanc  immunitatem  et  libertatem  uestram  et  eeclesiarum  atqne 


a)  fuerit.  6)  facu  oder  cooressa  o.  ä.  /ehU. 
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hominDm  aliaramqae  rerum  in  predictis  castris  ad  uos  pertinentinm 
pcrpetuo  seraari  statuimus  camque  uobis  et  prefato  monaaterio 
nestro  anctoritate  apostolica  confirmamus  et  presentis')  acripti  pa- 
trocinio  communimus.  Nulli  ergo  omnino  hominum  liceat  hanc 
paginam  nostre  confirmationia  infringere  uol  ci  ausn  temerario 
contraire.  Si  quis  autem  huc  attemptare  presumpserit,  indigna- 
tionem  omnipotentis  Dei  et  l)eatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum 
cius  8C  nouerit  incursuruiu.  Datum  Verul.  IX  kal.  maii. 


e)  presenti. 


8* 
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Die  römischen  Bibliotheken, 

m. 

Von 

P.  Kehr. 

Vorgelegt  von  ncrrn  F.  Leo  in  der  Sitzung  vom  13.  Dezember  1902. 

Eg  sind  nnnmebr  noch  übrig  die  jetzt  unter  staatlicher  Ver- 
waltung stehenden  Bibliotheken  Roms.  Ich  ordne  sie  alphabetisch : 
Alcssandrina , Angelica,  Casanatense,  Corsini,  Vallicelliana,  Vitto- 
rio-Emanuele.  lieber  die  einzige  noch  erhaltene  größere  fürstliche 
Bibliothek,  die  Chisiana,  ist  schon  früher  berichtet  worden  (Nachr. 
1901  S.246). 


Biblioteca  Alessandrina. 


Vgl.  Blume  111  131 ; Bethmann  im  Arch.  XII  418  ff. ; J.  v. 
Pflugk-Harttung  Iter  p.  89;  E.  Narducci  Notizie  della  biblioteca 
Alessandrina  1872. 

Die  von  Alexander  VII.  begründete  Bibliothek  bei  der  Sa- 
pienza  hat  für  uns  nur  Wichtigkeit  durch  den  Nachlaß  des  Abtes 
Constantino  Cactani  (f  1G50),  dessen  nach  ihrem  früheren  Sitz  so- 
genannte Bibliotheca  Aniciana  durch  Alexander  VII.  an  die  Sa- 
jiicnza  kam.  Der  Handsebriftenkatalog  ist  gedruckt ; H.  Nardncci 
Catalogus  codicum  manuscriptorum  praeter  orientales  qui  in  biblio- 
tbeca  Alexaudriim  Romae  adservantur  (Romae  1877). 


91 — 9G.  ch.  8.  XVII ; D.  Const.  Caietani  Acta  Sanctorum. 

92  p.  I.  II  (Martins  et  Aprilis).  Vgl.  Iter  p.  89. 

p.  I f.  232  Vita  Gregorii  M.  auctore  Paulo  diacono.  Im 
Anschluß  daran  Auszüge  aus  den  Briefen  Gregors  I. 
Ferner  f.  239  Gregor  U.  (717—30)  XI  13.  J-E.  2184. 
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p.  II  f.  709  De  privüegiis  concessis  monasterio  S.  Trudperti 
ord.  S.  lienedieti  in  Silra  nigra. 

Celestin  III.  1192  VI  7.  J-L.  16899. 

93  p.  I.  II.  III  (Mains  et  Junins). 

p.  I f.  149  Vita  S.  UbaUli  episcopi  EugtU>ini. 

f.  162’  Celestin  III.  1192  lU  4.  J-L.  16830. 

94  (Jnlins  et  Angnstns). 

f.  239  Benedict  VIII.  s.  d.  J-L.  4065  ex  arch.  mon.  s.  Be- 
nedict! extra  Mantoam. 

98.  ch.  8.  XVI — XVII:  Const.  Caietani  Miscetlanea  sacra.  Vgl. 
Iter  p.  89. 

f.  646.  563  Jiegistrum  Anaclefi  11  (ex  cod.  Cassin.  476  = cod.  169). 
f.  673  Gregor  IV.  s.  d.  J-E.  f 2683  (ex  cod.  S.  Mariae  Lau- 
dnnen.). 

f.  676  sq.  Nicolai  1 epistolae  (ex  cod.  Landnnen. , resp.  ex 
cod.  S.  Germani). 

118.  ch.  8.  XVI:  Bullae  brevia  et  privilegia  a ss.  poniificibus  liospitah 
S.  Spiritus  in  Saxia  de  Urbe  concessa  (1202 — 1486).  Beginnt 
mit  Innocenz  III. 

120.  mb.  8.  XIV : Opuscula  varia  diversa. 
f.  1 Vita  S.  Thomae  mart. 

f.  86'  Alexander  III.  (1173)  III  13.  J-L.  12203. 

f.  86  Alexander  lU.  (1173)  III  12.  J-L.  12201. 

f.  86'  Alexander  III.  (1164)  IV  1.  J-L.  11014. 

f.  235  Epistolae  aliquot  decretales,  erst  s.  XIII. 

166.  ch.  8.  XVII:  Liber  inrestituiarum  et  feudorum  per  dirersos  pon- 
tifices  coneessoritm  etc.  Genauer  bei  Bethmann  Arch.  XII  419. 
169.  mb.  8.  XII : Miscellanea  biblica, 

f.  106  Epistolae  Athana.sii,  Marci,  Julii  etc. 
f.  116'  Leonis  IX  libellus  ad  Michaelem  J-L.  4332. 


Biblioteca  Augelica. 

Vgl.  Blume  III  122  41.;  Bethmann  im  Archiv  XII  376 ff.;  J. 
V.  Pflugk-Harttung  Iter  p.  89. 

Die  Handschriften  der  durch  Angelo  Roccha  begründeten  und 
nach  ihm  benannten , hauptsächlich  aber  durch  den  litterarischen 
Nachlaß  des  Kardinals  Passionei  zu  größerer  Bedeutung  gelangten 
ehemaligen  Aug^ustinerbibliothek  bei  S.  Agostino  sind  verzeichnet 
von  H.  Narducci,  Catalogus  codicum  manuscriptorum  praeter  grae- 
cos  et  orientales  in  bibliotheca  Angelica  olim  coenobii  S.  Augustin; 
de  Urbe  Tom.  I (Romae  1893).  Danach  sind  die  wenigen  Hand- 
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Schriften,  welche  ans  interessircn,  leicht  aufznfindcn.  Den  II.  Band 
verwahrt  hand.schriftlich  die  Witwe  Xarducci’s  (codd.  1544 — 2191). 
Ich  habe  auch  diesen  flüchtig  dnrchgesehn. 

77  (A  7 16).  ch.  s.  XVIII:  O.  Panvinii  De  <jente  Freycpunia  libn 
4 ; vgl.  Perini  O.  Panvinio.  Die  Papstarkunden  entnahm 
Panvinio  dem  Archiv  von  S.  Gregorio  Magno  und  dem  Cen- 
cins.  Vgl.  Rarb.  XXXIII  1. 

112  (B  2 12).  ch.  s.  XVIII:  Taxae  monasierionim  universi  orhis 

erga  Ronuinam  cedexiam  (ed.  Döllingcr  Beitr.  II). 

188  (B  7 17).  ch.  8.  XVI : Diplomala  varia  ss.  potifificiim  ab  Ale- 
xandra JII  uxque  a>l  Pium  V.  Vgl.  Itcr  p.  89. 
f.  1 Alexander  III.  1169  I 30.  J-L.  f H<>89. 
f.  17  Urban  II.  10tl2  IX  14.  J-L.  f 5467. 

292  (C  6 18).  ch.  s.  XVII:  Epistolae  pontificum  Romanorum  et  ini- 
peratornm.  Vgl.  Arch.  XII  376.  Ist  die  Avellana,  vgl. 
Günther  praef.  p.  XXXII. 

627  ((^  1 14).  ch.  et  mb.  s.  XV : Liber  pontificalis  des  Card.  v. 
Aragon.  Vgl.  Duchesne  Le  Liber  pontificalis  II. 

629  (Q  2 1).  ch.  8.  XVII — XVIII:  G.  Bonjour,  Miscellanea  tarn.  1. 

f.  291  Leo  I.  8.  d.  J-K.  f 551. 

630  ((i  2 2).  ch.  s.  XVII — XVIII:  G.  Bonjour,  Miscellanea  tom.  II. 

f.  286  ff.  Diplomala  pontificum  (ecelesiae  S.  Triphonis  concessa) 
a.  17(X). 

f.  286  Johannes  XII.  957  XI  28,  J-L.  f 3683. 
f.  288  Urban  III.  (1186—87)  II  26.  J-L.  15799. 
f.  288'  Card.  Alexius  u.  Johannes  1188  VI. 
f.  290  Clemens  III.  1189  VI  6.  J-L.  16119. 

821  ((^  7 24).  ch.  8.  XV:  Sermones  et  epistolae. 

f.  51'  Eugen  III.  s.  d.  J-L.  9603. 

854  (R  1 1).  ch.  8.  XVIII:  B.  Desirant  CoUectanea  sacra. 

f.  283  Johannes  IV.  s.  d.  J-E.  2042. 

1077  (S  1 1).  ch.  8.  XVI:  Miscellanea. 

f.  14'  Alexander  II.  1070  VI  8.  J-L.  4676. 

1243  (8  8 1).  ch.  s.  XVII:  A.  Torelli,  Fasti  Augustiniani  ab  a. 

6ö4  (ul  a.  1122.  Mit  einigen  Urkundencitaten. 

1255.  1256  (S  8 13.  14).  ch.  s.  XVII:  Inventaiium  scu  sumtiMrium 
omnium  seripturarum  quae  continentur  in  XVIII  voluminibus 
arebirii  seripturarum  regüic  iurisdiclionü  in  regno  Neapolitano. 
1390  (T  6 4).  ch.  s.  XVI:  Vitae  Sauctorum  n.  a.  Vgl.  Iter  p.  89. 
f.  10  »q.  Antiqua  Itoinanorum  pontifimm  diplomata  pro  frn- 
tribus  eremitis  ord.  s.  Augustini.  Vgl.  Nachr.  1900  S.  391. 
f.  2 Clemens  111.  1190  V 18.  J-L.  16491. 
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1447  (V  1 2).  mb.  s.  XII:  Canonicarum  institutionum  ex  diversis 
(;miciliis  libri  13. 

Aus  Band  II  des  Katalogs  (die  Handschriften  selbst  konnte 
ich  nicht  einsehcn,  weil  auf  der  Bibliothek  gebaut  wurde),  ver- 
Eeichne  ich  folgende  Manuscripte; 

1572.  ch.  s.  XIV — XV : Collcctio  instrumentorum  et  testamentorum  ah 
a.  1363  ad  o.  1490  rogatorum  in  diversis  caslris  Sabinae  et 
praesertim  apud  Roccham  Antiquam. 

1602.  ch.  et  mb.  var.  aet. : Miscdlanea. 

n.  6 f.  64  sq.  (s.  XV):  Bolle  coneessioni  ete.  di  rari  ponlefici 
a favore  de  vari  abbati  moiiaci  di  S.  Silrestro  di  Nonan- 
tola  ab  a.  1170-1477. 

f.  69  Alexander  III.  1170  IV  26.  J-L.  11776. 

1707.  1708.  ch.  s.  XVII : Index  infeudationum  Status  eccle-dastici  bul- 
larum  et  aliarum  exjieditionmi  adnotatarum  in  libris  rxistenti- 
bus  in  nrchivio  Areis  S.  Angeli  de  Urbe  vol.  1.  JI. 

1827.  ch.  s.  XVII:  Andreae  Danduli  Chronicon  (unvollständig). 

Biblioteca  Casanatense. 

Vgl.  Blume  III  125  ff. ; Dndik  1 113  ff. ; Bethmann  im  Archiv 
XII  402  ff. ; J.  V.  Pflugk  - Harttung  Iter  95  ff. ; A.  C.  Vaglio  e 
G.  Colaneri  La  biblioteca  Casanatense,  Cenni  storico - bibliografici 
(Roma  1896). 

Die  von  dem  Cardinal  Casanata  gestiftete  einstige  Domini- 
kanerbibliothek bei  der  Minerva  hat,  so  wichtig  sie  vorzüglich  für 
die  Kirchengeschichte  ist,  Tür  unsere  Zwecke  nicht  eben  viel.  Den 
Index  codicum  manuscriptorum  et  materiarum  corundem  von  1744 
bespricht  Dndik  ausführlich;  sein  und  Bethmanns  Auszug  daraus 
gibt  die  beste  Ueber.sicht. 

54  (B  IV  21).  mb.  s.  XI : {Coli,  canonum  u.  a.).  Vgl.  Arch.  XII 
405;  Iter  p.  95. 

221  (D  III 16).  ch.  s.  XVI : {Coli,  canonum  u.  a.).  Vgl.  Arch.  XII  406. 
p.  10  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  14091. 

Concilium  Lateranense  a.  1179.  J-L.  II  p.  340. 

969  (A  III  34).  mb.  s.  XIV : Constitutiones  contra  baereticos.  Vgl. 
Arch.  XII  404.  Die  päpstlichen  Urkunden  beginnen  mit 
Clemens  IV.  und  Alexander  IV. 

1412  (D  I 12).  mb.  s.  XV : lonchimi  I abhatis  Florensis  Concordia 
reteris  et  nori  Testamenti.  Vgl.  Iter  p.  95. 
f.  1 Clemens  III.  1188  VI  8.  J-L.  16274. 

2010  (B  V 17).  mb.  s.  XI:  CoU.  canonum.  Vgl.  Arch.  XII  405; 
N.  Arch.  III  166;  J.  Giorgi  im  Arch.  stör.  Rom.  XX  278  ff. 
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2098  (X  V 26).  ch.  s.  XVII:  MisceUanea. 

f.  65  Leo  IX.  Ift53  III  21.  J-L.  4292. 
f.  69  Leo  IX.  1063  III  24.  J-L.  4293. 

2177-2186  (XX  XI  1—10).  ch.  s.  XVIII;  Sehcde  riyuardanii  le 
chiesc  e i »loniimciiti  di  Roma  raccolle  dalV  abbate  Gregorio 
Tcrribilini  Romano  (f  1765).  Auszüge  and  Notizen  meist 
aus  Drucken , z.  Th.  aber  auch  aus  den  römischen  Archiven 
selbst.  So  in  Bd.  I.  II  aus  S.  Agnese  (S.  Pietro  in  Vincoli), 
S.  Anastasio  ad  Aquas  Salvias,  SS.  Apostoli,  in  Bd.  VI  aus 
S.  Lorenzo  in  Damaso,  in  Bd.  VII  aus  S.  Marco,  in  Bd.  VIII 
aus  S.  Maria  in  Via  lata,  in  Bd.  X aus  S.  Trifone  (PP. 
Agostiniani).  Ich  verdanke  diesen  Scheden  manchen  nütz- 
lichen Wink  über  die  Bestände  der  römischen  Archive  und 
über  den  Verbleib  einzelner  Urkunden.  Vgl.  auch  G.  B.  De 
Kossi  in  Studi  e documenti  VII  (1886)  217  ff. 

2310  (XX  1 35).  ch.  s.  XVIII:  Oesta  summorum  pontißcnm  (Felix 
II— Pius  II). 

2397  (XX  II  2).  ch.  s.  XVI:  MisceUanea. 

f.  196  Hadrian  I.  s.  d.  J-E.  2448. 

2906  (X  VI  43).  ch.  s.  XVII:  De  monarchia  Sieiliae. 

1.  Discursos  del  origen  , principio  y uso  de  la  Monarquia  de 
Sicilia.  Valladolid  1605. 

2.  Tractate  über  die  Monarchia  Sieiliae. 

f.  77.  129,  176  Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  6706. 

3208  (X  IV  39).  ch.  misc. : Miseeltanca. 

p.  357  De  cupUuli  S.  Petri  bihliolhccu  note^  Petri  Pauli  de 
Rubels. 


Biblioteca  Corsiniana. 

Vgl.  Blume  III  137  ff. ; Dudik  I 99  ff. ; Bethmann  im  Archiv 
XII  393;  J.  V.  Pflugk-Iiarttung  Iter  p.  97  ff.  Die  vom  Card.  Neri 
Corsini  (f  1678)  gestiftete  Bibliothek  wird  jetzt  von  der  Accademia 
dei  Lincci  verwaltet.  Dazu  gehört  aus  dem  Nachlaß  der  Familie 
Rossi  auch  ein  Urkundenfonds  aus  S.  Maria  della  Colomba 
(beginnend  mit  1188).  Auch  die  Hss.  des  Nicolaus  Rossi  (s.  Cata- 
logus  selcctissimae  bibliothecae  Nicolai  Rossii.  Romae  1786,  vgl. 
Arch.  XII  409)  sind  hierhergekommen. 

Indice  generale  de'  libri  manoscritti  che  si  consercano  nella  libre- 
riadelV  Ecc"^  casa  Corsini.  Anno  MDCCXXXVllI.  Das  1776—78 
von  La  Porte  du  Theil  verfaßte  Inventar  ist  publizirt  von  L.  P(5- 
lissier  in  Mölangcs  d'archöologie  et  d’histoire  IX  387  ff.  (und  Leip- 
zig 1891). 
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33  D 10  (1040).  ch.  s.  XVII:  Epistolariim  Gregorü  PP.  VII  rege- 

stum.  Vgl.  N.  Arch.  III  155. 

34  B 15  (671).  ch.  miso. : Incentaria  indices  et  notalae  variae  libro- 

rum  et  scriptnrarnm  in  hihliotheds  et  arehiviis  titm  piiMicis 
cum  prieatis  existentium  ex  authentieis  documentis  transscriptae. 
Vgl.  Kaltenbrunner  in  Mitth.  des  österr.  Instituts  V 282  ff. ; 
Sickel  Röm.  Berichte  I 116  ff.  (Wiener  SB.  CXXXIII)  und 
Iter  p.  97. 

1.  Ineenturium  librorum  et  scriptararum  ex  archivio  civitatis 
Avenionen.  siib  Pio  V.  ad  Urttem  delatarum  a.  1666. 

2.  Inventarium  srriptiimntm  qiiae  sunt  in  Arce  S.  Angeli 
de  Urbe  (ed.  Montfancon  Bibi.  bibl.  I 202  sq. ; vgl.  34 
F 13  und  36  D 2). 

3.  Inventarium  scripturarum  quae  sunt  in  bibliutlteca  secreta 
Vaticana  «.  157H. 

4.  Inventarium  librorum  in  restiario  palatii  npostolici  reqier- 
tum  etc.  a.  1591  et  in  archivium  Camerae  aimtelicae  de- 
latorum. 

5.  De  Libri  di  SS.  Andree  di  Jlonti. 

6.  Inventarium  sive  nota  quorundam  librorum  et  scripturarum 
quae  temjmre  dtitus  fe.  re.  Gregorü  PP.  XIII,  ut  asseri- 
tur,  rei>ertae  sunt  in  eins  Studio  . . a.  1585,  darunter  die 
jetzt  im  Vat.  Archiv,  bezw.  in  der  Bibliothek  befind- 
lichen Schriften  über  die  Monarchie,  die  Mannscripte 
betr.  Ceneda,  die  Scheden  des  Panvinio,  die  Werke  des 
A.  Ceccarelli.  Auch  die  Bnlle  Lucius’  111.  (jetzt  Vat. 
Arch.  Arm.  IX  c.  I n.  42)  war  darunter. 

7.  Index  librorum  bihliothecae  S.  loannis  ad  C'arbonariam. 

8.  Lista  di  libri  di  Fr.  Onofrio  Panvinio. 

9.  Libri  qui  habentur  in  architijM  P.  Fr.  Turriani. 

34  C 14  (823).  ch.  s.  XVII:  De  regno  Siciliew  et  potissimum  qm  ad 
iura  S.  Sedis  a/iostolieae  documetita  varia  ex  autographis  regestis 
transscripta  (F.  Contelori). 

f.  11  Anaclet  II.  1130  IX  27.  J-L.  8411  ex  Libro  „Regno 
Neapolis  et  Siciliae  in  pergaraeno“  f.  18  = Cod.  Ottob. 
2940. 

34  D 6 (1041).  ch.  s.  XVII:  Liber  censuum  S.E.E.  a Cencia  camc- 
rario  compositus.  Ex  autogrnpho  excmplari  in  Castro  S.  Angeli 
Urins  existente  transseriptus  (nämlich  ans  Vat.  Arch.  Arm. 
Mise.  XV  n.  2).  Vgl.  P.  Fahre  Etüde  sur  le  Liber  censuum 
p.  180  und  Nachr.  1900  S.  389. 

34  D 19  (109).  ch.  s.  XVll:  De  civitale  Beneventi  ac  eins  jida  pri- 
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vilegiis  imtnunilatibus  etc.  scripta  raria.  Ex  autograpliis  re- 
gestis  cz'racta  (beginnt  mit  Clemens  IV.). 

34  F 13  (279).  ch.  s.  XVIII : Index  scriplurarum  existentium  in 
Castro  S.  Angcli  in  camera  ihesaurarii  (ed.  Montfancon  Bibi, 
bibl.  I 202  sq.),  vgl.  36  D 2 und  34  B 15. 

34  G 21.  22  (245.  246).  ch.  s.  XVIII:  rnblica  docitmenfa  seu  me- 
nioriae  veterum  aliquot  instrumentorum  et  aduum  super  dominio 
s.  apostoUcae  sedis  etc.  Vol.  I.  II.  Ist  Cencius  Liber  cen- 
suum  P.  3 et  4 und  Abschrift  des  Exemplars  im  Vat.  Arch. 
Arm.  Mise.  XV  n.  2.  Vgl.  34  I)  6 und  34  G 25.  26. 

34  G 23.  24  (247.  248).  ch.  s.  XVIII:  Index  infeudationum  Status 
ecclesiastici  bullarum  et  aliarum  expeditionum  . . in  libris  exi- 
.stentibus  in  archivio  Arcis  S.  Augeli  de  Urbe.  Vol.  I.  II. 
Wohl  Copie  des  Inventars  des  M.  Lonigo  im  Vat.  Archiv, 
vgl.  Nachr.  1900  S.  378. 

34  G 25.  20  (249.  250).  ch.  s.  XVIII ; De  censibus  S.  R.  E.  opus. 

Ist  Cencius  Liber  censuum  P.  1 et  2 und  Abschrift  des 
Exemplars  im  Vat.  Arch.  Arm.  Mise.  XV  n.  2.  Die  Fort- 
setzung im  Cod.  34  G 21.  22. 

35  G 24  (863).  ch.  s.  XVII : De  gestis  Francorum  . . et  de  exarchatu 

Italiae  privilrgia  diplomatn  etc.  Vgl.  N.  Archiv  III  155  und 
Iter  p.  99. 

f.  227  sq.  G.  Valla,  Italiae  erarchatus.  Eines  der  zahlreichen 
Exemplare  dieses  Werkes  mit  den  Urkunden  Gelasius’ 
II.  J-L.  0647,  Honorius'  II.  J-L.  7233  und  Innocenz'  II. 
J-L.  7604. 

36  D 2 (244).  ch.  s.  XVII:  Adnotata  varia  ad  dominium  S.R.E. 

ciusque  iura  jiraecipue  spectantia.  Vgl.  N.  Archiv  III  165 
und  Iter  p.  98. 

n.  1 f.  1 sq.  Registrum  seu  inventarium  omnium  scripturarum 
quq  sunt  in  aree  S.  Angeli  (cd.  Montfancon  Bibi.  bibl. 
I 202),  vgl.  34  B 15  und  34  F 13. 
n.  34  f.  399  sq.  Auszüge  aus  dem  Card,  von  Aragon. 

38  F 1 (817).  ch.  s.  XVII : De  gestis  Romanorum  pontifieum  ab  a. 

352  usque  ad  a.  523  (ex  cod.  Vat.  4901).  Avellana,  vgl.  0. 
Günther  p.  XXXIII. 

39  B 2 (1583).  ch.  s.  XVIII  (einst  Nie.  Rossi  gehörig , vgl.  den 

Katalog  Rossi  388). 

f.  1 Bultettone  deU’  arcivescorado  di  Firenee  ossia  Nota  degli 
strumenti  apjiartcnenti  ad  csso  dal  1100  al  1430.  Abschrift 
des  Florentiner  Bullettone,  vgl.  Davidsobn  Forschungen 
zur  Geschichte  von  Florenz  I S.  173. 
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f.  277  Spoglio  delle  ncritture  attmenti  al  eapitolo  FioraUino 
fatlo  giu  dal  senatore  Carlo  Slroezi,  mit  Regesten  und 
Copien  der  Urkunden  des  Kapitelarchivs  von  Florenz. 

39  G 6 — 9 (123 — 12G).  ch.  s.  XVII : Annali  del  Taasoni.  Die  darin 

aufgenomraenen  Urkunden  sind  bekannt. 

40  A 4 (345).  ch.  s.  XVII:  Concessümi  direrse  e jmrilegi  si>dtanti 

all’  arcivescovado  di  Ravenna  e suc  abbaeie , mit  Abschriften 
der  Diplome  für  S.  Maria  de  Portu. 

41  A 23  (13).  ch.  s.  XVII : Syiiodus  sive  eonciliontm  aliquot  vcterum 

sancfiones  el  dcereta  raria.  Bekannte  Sammlung. 

41  A 24  (14).  ch.  8.  XVII : Concilia  antiqua  Hispanica  ex  perve- 
tustis  codd.  ius>a<  R.  D.  Gasparis  de  (^iroga  . . undiqite  per- 
quisilis  etc,  Accedit  collectio  canonum  eccl.  Mulinensis. 

41  A 34  (836).  ch.  s.  XVII — XVIII : De  regia  Monarchia  et  jtrae- 
heminentiis  ecclesiasticis  regni  Siciliae  scripta  varia , vgl.  Iter 
p.  99. 

1.  De  preheminentiis  ecd.  regis  Sicilie. 

f.  10  Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  6706. 

2.  Tractat  des  Xibeeca  von  1578  (1583). 

f.  175'  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  6706. 

41  D 14  (377).  ch.  s.  XV : Taxa  abbatiarum  monasteriorum  episco- 
jxituum  et  archiepiscopatuum  per  diocescs  ord.  alphab.  descripias 
distributa  a<l  usum  loannis  Hieronymi  Lanthii  Vintimilliensis 
(ed  Döllingor  Beitr.  II). 

41  E 1 (1808).  mb.  s.  XIII  ex.:  Tronis  Panormia  (von  Bethmann 
citirt  unter  der  alten  Nr.  1366). 

f.  228  Brief  des  EB.  Hubert  von  Pisa.  s.  d.  S.  Anhang. 

41  F 2 (797).  mb.  s.  XIV : loachimi  Florensis  ahb.  Concordia  vete- 
ris  et  novi  Testamenti. 
f.  1'  Clemens  III.  1188  VI  8.  J-L.  16274. 

41  F 25  (1104).  ch.  s.  XVII — XVIII : Miscellanea  monumentorum 
et  scriptorum  varioriim  Graecorum  ex  codd.  msstis  bibl.  Vati- 
raiiae  transcriplorum.  Vgl.  N.  Archiv  III  166. 
f.  1 Instrumenta  varia  periinentia  ad  monasterium  S.  Oregorii 
ad  Clirum  Scauri  (ex  Cod.  Vat.  6883) 
f.  10  Gregor  I.  s.  d.  J-E.  1082. 
f.  26'  Paschal  II.  1116  XI  24.  J-L.  6479. 
f.  94  Ex  collectione  niss.  Margariui  tom.  IJJ  (=  Vat.  Arch. 
Arm.  LIV  t.  3,  vgl.  Nachr.  1900  S.  377) 
f.  94  Honorius  II.  1128  V 7.  J-L.  7312. 
f.  102  Leo  IX.  1053  III  24.  J-L.  4293. 
f.  108  Leo  IX.  1053  III  21.  J-L.  4292. 
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f.  132  Ex  cod.  bibl.  Vat.  B660 

f.  132  Johannes  III.  (560—73)  VII  19.  J-E.  f 1043. 
f.  134  Honorius  II.  1127.  J-L.  — . Ed.  Liverani  IV  258. 
f.  140  Alexander  III.  (1160-76)  VII  16.  J-L.  12608. 
f.  141  Alexander  III.  (1160—76)  VII  16.  J-L.  12609. 
f.  166'  Anaclet  II.  1130  IV  24.  J-L.  8375. 
f.  172  lldeberti  üenomanen.  episcopi  epistolae  (ex’  cod.  Vat. 
3841). 

Biblioteca  Vallicelliana. 

Vgl.  Blume  III  161  ff. ; Dudik  I 13  ff.  (wo  besonders  nützlich 
die  Liste  der  Indices  auf  S.  17  Anm.  1 i.st);  Bethmann  im  Archiv 
XII  420  ff. ; J.  V.  Pflugk  - Harttung  Iter  p.  99  ff. ; Gr.  Lais  Cenni 
storici  della  biblioteca  Vallicelliana  con  ricerche  di  patrologia 
(Roma  1875). 

Die  alte  Bibliothek  des  Oratoriums  bei  S.  Maria  in  Vallicella 
(Chiesa  nuova)  steht  jetzt  unter  der  Aufsicht  der  R.  Societä  Ro- 
mana  di  storia  patria.  Sie  ist  für  unsre  besondern  Zwecke  wert- 
voll, nicht  allein  durch  ihre  kostbaren  alten  Handschriften,  sondern 
ebenso  sehr  durch  die  Jüngern  Materialien,  vorzüglich  durch  den 
Nachlaß  des  Baronius  und  Raynaldus,  des  Gallonius,  Bozins,  La- 
derchius  u.  a.  Es  wäre  eine  der  schönsten  und  nützlichsten  Auf- 
gaben, wenn  die  verehrte  Gesellschaft  für  römische  Geschichts- 
forschung, deren  Mitglied  zu  sein  ich  mir  zur  besondern  Ehre 
rechne,  sich  entschließen  wollte,  den  Handscliriftenkatalog  dieser 
nach  der  Vaticana  und  Barbcrina  wichtigsten  Bibliothek  Roms 
in  neuer  wis.seuschaftlicher  Bearbeitung  zu  drucken. 

Inventarium  omnium  codicum  manu.scriptorum  graecorum  et 
latinorum  bibliotliecae  Vallicellanae  digestum  a.  MDCCXLIX  in 
3 Bänden.  Es  umfaßt  den  alten  Fonds  (tom.  1 — XXVI  und  A — S). 
Den  Rest  bilden  die  Mss.  der  Oratorianer  Falzacappa  und  G.  Bian- 
chini. 

Tom.  I — XXVI:  Vitae  Sanctorum.  Für  die  Decretalen  kommen 
allein  in  Betracht  die  Bände  VII.  XV  {Vita  S.  Gregorii  J, 
vgl.  Ewald  im  N.  Arch.  111  157).  XVIII  {Cresconii  Con- 
cordantia  catwnum,  vgl.  Arch.  XII  421  und  Maaßen  Quellen 
I 806.  869  ff.  als  A 18  bezeichnet). 

A 6.  mb.  8.  IX : üoU.  canon.  (Cresconius,  resp.  Dionysio-Hadriana). 

Vgl.  Arch.  XII  421 ; Iter  p.  99 ; Maaßen  I 442. 

A 13’.  mb.  8.  XIV:  FiYa  S.  Gregotii  I etc.  f.  220  Vita  S.  Bernardi 
abb.  ClarecuUen.  mit  Alexander  III.  J-L.  12328  (f.  220).  J-L. 
12330  (f.  220').  J-L.  12329  (f.  ‘221).  J-L.  1’2331  (f.  231'). 
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A 20.  mb.  8.  XII:  Burchardi  Coli,  canon.  Vgl.  Arch.  XII  421. 

B 11.  mb.  8.  X — XI:  CoHectio  cunonum  (Pseudo-Isidor). 

B 12.  mb.  8.  XV : Collectio  antiquorum  instmmentorum  Aiplomatum 
et  literurum  ss.  pontificum  imperatorum  regum  etc.  dnno  data 
C.  card.  Baronio  a Constantino  t^obili  Cremotiensi  (aus  Platina). 
Vgl.  Dndik  I 29  (genaue  Analyse);  N.  Arch.  III  167;  Iter 
p.  99. 

f.  21  Celestin  II.  1143  XII  29.  J-L.  8465. 

B 26.  mb.  s.  XIV  et  XV:  Gregor»  pp.  VJJ  brevia  et  ejdstolae  (ge- 
schenkt von  Pietro  Antonio  Tollentino).  Vgl  N.  Arch.  III  167. 
B 32.  mb.  s.  XII:  Necrologium  Verulanae  ecclesiae.  Vgl.  Arch.  XII 
422. 

f.  169  Alexander  III.  (1179)  X 12.  J-L.  — S.  Anhang. 

B 61.  mb.  var.  aet. : 3.  Johannis  diac.  iMteranensis  Liber  de  sauctis 
Sanctorum  (ch.  s.  XV). 

B 68.  mb.  var.  aet. 

p.  I (s.  XIII):  Summq  dictaminis  mag.  Petri  de  Vinea,  vgl. 
Arch.  V 392. 

p.  II  (s.  X) : Agobard  v.  Lyon ; Excerpta  ex  decreiis ; Liltcrae 
formatae. 

f.  79  Ixonis  I‘P.  sentmtia  de  apocryphis  scripturis:  „Cu- 
randum  ergo  est“. 

B 63.  mb.  var.  aet.  Vgl.  Arch.  XII  422;  N.  Arch.  III  167;  Iter 
p.  99. 

f.  193  beginnen  die  von  Ewald  behandelten  Brieffragmente 
und  Formeln  (s.  XII). 

f.  199  Formel  eines  päpstlichen  Briefes.  S.  Anhang, 
f.  202'  Brief  Wido’s  von  Ferrara.  Ed.  Iter  p.  452  n.  46. 
B 66.  mb.  s.  XII : Opusculu  varia. 

p.  II  S.  Zacimriq  PP.  epistola  decretalis.  Item  Eicolai  I PP. 
u.  a. 

B 77.  mb.  8.  XIII.  Vgl.  Iter  p.  100. 

B 89.  mb.  s.  XIII:  Collectio  canonum  variorutn  et  ss.  pontificum 
decretalium. 

B 126.  ch.  s.  XVI:  Chronicon  Cluniacen.  monasterii  (910 — 1423). 
Vgl.  Dudik  I 66. 

p.  34  Innocenz  U.  1132  III  2.  J-L.  7648. 

C 11*.  mb.  B.  XII:  Canonum  diversorum  conciliorum  et  ecdesiastico- 
rum  collectio. 

f.  347'  (vorletztes  Batt  s.  XIII)  [Honorius  III.]  1224  XI  7. 
betr.  Messina. 
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C 16.  ch.  s.  XVI:  Canoncs  LXXX Mceni  concilii  n.  a.  Beschrieben 
Iter  p.  KX)  ff. 

C lü.  ch.  s.  XVI : Opuscula  laria  et  untiqua  diversi  generis  monu- 
mentti.  Vgl.  N.  Areh.  XVII  468  Anm.  1. 
f.  3 Johannes  VIII.  876  I 2.  J-E.  3Ü32. 
f.  91  Johannes  VIII.  s.  d.  J-E.  2988. 
f.  93  Johanne.s  VIII.  878  VIII.  J-E.  3180  (cf.  J-E.  3179). 
f.  97  Alexander  II.  1067  III  18.  J-L.  4628. 
f.  137  sq.  Tractat  über  Ravenna  (Anfang  fehlt).  Wohl 
G.  VaUa. 

f.  146  Gelasins  U.  1118  VlU  7.  J-L.  6647,  mit  cal. 

sepl.,  ind.  12,  a.  1119,  p.  1. 
f.  147  Honorius  II.  1125.  J-L.  7233. 
f.  153  sq.  Quaedam  notaia  Gregorii  IX,  X et  XI,  vgl.  Vat.  3467. 
f.  163  Gregor  VII.  s.  d.  J-L.  6292. 
f.  164  Gregor  I.  604  I 25.  J-E.  1991. 
f.  164'  Leo  III.  s.  d.  J-E.  2536. 

C 17.  ch.  8.  XVI : Gregorii  Vll  rcgistrum.  Vgl.  N.  Arch.  III  168 ; 
Iter  p.  102.  Beginnt 
f.  2 Gregor  VII.  1076  II  1.  J-L.  4929. 

C 18  und  C 26.  ch.  s.  XVI : Concilia  Hispanira.  Vgl.  Arch.  XII 
423  und  Iter  p.  102.  Die  beiden  Bände  stimmen  im  Wesent- 
lichen mit  einander  überein.  Im  Ms.  C 26  f.  106  steht: 
,Ex  vetnsto  codice  Gothico  conciliornm  mannscripto  qui  fuit 
ecclesiae  Lucensis  et  nunc  est  in  monasterio  S.  Laurentii 
Regii,  descriptae  sunt  quinque  epistolae  sequentes“,  nämlich 
Leo  II.  J-E.  2119.2122.2121.2120,  Benedictas  electns  J-E. 
2126. 

C 19.  ch.  s.  XVI:  Opuscula  varia  SS.  patrum  etc.  Beschrieben  Iter 

p.  102. 

C 20.  ch.  8.  XVII:  Cresconius,  De  concordia  canonum  et  aliorum 
opuscula.  Vgl.  Iter  p.  102. 
f.  32  Johannes  III.  (560—73)  V 13.  J-E.  f 1043. 
f.  33'  Anaclet  II.  1130  IV  24.  J-L.  8376. 

C 21.  ch.  s.  XVI:  CoUectio  concüiorum  Hispaniae. 

C 23.  ch.  s.  XVII:  CoUectio  sgnodorum  et  epistolarum  decretalium 
siee  dogmaticarum  ss.  pontifiatm.  Die  wichtige  Sammeihs. 
ist  Iter  p.  102,  freilich  unzureichend,  beschrieben.  Sie  ist 
nahe  verwandt  mit  dem  Cod.  bibl.  Madr.  D d 47  (vgl.  N. 
Arch.  VI  296). 
f.  1 Synodus  sub  Pipino. 
f.  2'  Paulini  episcopi  ad  Carolum  regem. 
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f.  6'  Fraf/mcntuni  liliri  Adriatii  de  iwaginihus  nd  ('arolum 
Magnum. 

f.  12  Epistdlae  Leonis  IV.  J-E.  2667.  2699. 

f.  16  Synodus  Zachariae  pp.  (J-E.  I p.  265  ad  a.  744). 

f.  20'  Concilium  Eugenii  pp.  11.  (J-E.  I p.  321  ad  a.  826 
XI  16). 

f.  21  Concilium  habitum  a.  Leone  pp.  IV.  (J-E.  I 336  ad  a. 
863  XII  8). 

f.  37  Leo  IV.  8.  d.  J-E.  2636. 

f.  39  Leo  IV.  8.  d.  J-E.  2636. 

f.  43  Decreta  Innocentii  II  (E8t  inter  epistolas  divi  Bernardi 
nnm.  194.  — Descripta  sunt  ex  iis  qaae  missa  snnt  a 
rev.  D.  episcopo  Antisiodoren.  ad  SS.  D.  N.  Gregoriam  XIII). 
Innocenz  II.  (1141)  VII  16.  J-L.  8148  (endet  f.  48). 
f.  48  Innocenz  II.  (1141)  VU  16.  J-E.  8149. 

f.  44  Innocenlius  II  in  concilio  Romano.  J-L.  I 886  (ad  a. 
1139  IV  3). 

f.  49  Notulae  de  primatu  nobilitate  et  domin  io  ece.  Toletane 
incipiunt  quae  de  diversis  antiquorum  voluminibus  patrum 
aique  privilegiis  breriter  extracta  ad  modernorum  memoriam 
et  futuronm  notitiam  sub  uno  opere  coUiguntur.  „Qnoniam 
nonnulli“.  Als  seine  Quellen  gibt  der  Antor  an  „Primo 
de  scriptis  et  factis  et  antiquis  conciliis  celebratis  tem- 
puribns  regnm  Gotorum  ante  deetructionem  Hispani;  . .; 
conseqnenter  quQdam  qufj  post  restitntionera  ecc.  Toletane 
scripta  invenimns  qu§  ad  propositnm  faciunt  evidenter, 
videlicet  privilegia  Romanornm  pontifienm  de  cunBrmatione 
primatiQ  Urbani  II , Gelasii , Calixti , Honorii , Eugenii, 
Adriani,  Alexandri,  Urbani  111,  Celestini,  Innocentii  III, 
et  litteras  qnas  de  eornm  registris  extorsimos , qnarnm 
quQdam  misse  sunt  regibns,  quf^dum  prqlatis  etc.  . . In  fine 
antem  libri  hnins  invenies  privilegium  domini  Compostel- 
lani,  qnalitcr  excepit  eum  pp.  Pelagius  (statt  Anastasius  IV) 
qnod  nonnisi  ecclesi?  Romane  debeat  obedire,  et  in  conse- 
quenti  invenies  revocationem  prcjdicti  privilegii  factam  a 
snccessoribus  suis“. 

f.  61'  beginnen  die  Auszüge  ans  den  spanischen  Synoden. 

f.  60'  Ineipit  Uber  privilegiorum  super  pritnalu  Toletanq 
ecclesiq. 

f.  60'  Urban  II.  1088  X 16.  J-L.  6366. 
f.  61’  Paschal  II.  1101  III  6.  J-L.  6858. 
f.  62  Gelasius  H.  1118  XI  7.  J-L.  6667. 
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f.  62'  Calixt  II.  1121  XI  3.  J-L.  6931. 
f.  63  Lucias  II.  1144  V 13.  J-L.  8604  (Auszug), 
f.  63'  Honorius  U.  1126  XI  30.  J-L.  7231  irrig  zu  XII  12. 
f.  64  Hadrian  IV.  1156  II  16.  J-L.  10147  (mit  MCLX). 
f.  64'  Alexander  III.  1166  XII  11.  J-L.  11301. 
f.  65  Celestin  III.  s.  d.  J-L.  17652  a = J-L.  16898  (1192 
VI  6). 

f.  65'  Urban  III.  1187  V 6.  J-L.  16967. 
f.  68  Eugen  III.  1163  II  13.  J-L.  9702  (mit  III  id.  febr.). 
f.  70  Sententia  lacinti  card.  super  primatu.  „Quam  pernitio- 
sum“.  s.  d.  S.  Anhang. 

f.  71  Pars  concilii  Laltranii  (a.  1215  XI,  vgl.  Potthast  I 
437).  Disputation  zwischen  dem  Erzbischof  Roderich  von 
Toledo  und  den  Erzbischöfen  von  Braga  und  Compostella 
über  den  Primat  von  Spanien, 
f.  75  Anastasias  IV.  s.  d.  J-K.  f 749  als  Anastasias  II. '). 
f.  76'  Calixt  II.  1124  VI  23.  J-L.  7160  (mit  VIII  M.  iulii). 

In  registro  domini  C’alixti  }>p.  II. 
f.  76'  Hadrian  IV.  1166  II  9.  J-L.  10141  (mit  XIIII  Jcal. 
niarlii). 

f.  76'  Innocenz  II.  (1138—43)  V 17.  J-L.  8310.  Ist  aber 
wohl  Innocenz  III.  (1199)  V 17. 
f.  77  Alexander  UI.  1163  VII  11.  J-L.  10906. 
f.  78  Alexander  III.  1169  XI  26.  J-L.  11706.  S.  Anhang, 
f.  79  Innocenz  II.  s.  d.  J-L.  8279  (in  registro  d.  Innocentii  II 
Uh.  III).  S.  Anhang. 

f.  79'  Engen  III.  (1153)  U 13.  .I-L.  9703  (Sub  eadem  forma 
Lutii  pp.  II.  lib.  IIII  in  registro  domini  Eugenii  pp.  III. 
lib.  sic).  Am  Ende  Item  idem  Eugenius  eisdem  eodem 
modo  et  sub  eadem  forma  ut  supra  {wohl  J-L.  9701). 
Item  Innocentius  et  Lutius  eisdem  idem  quod  Eugenias 
eodem  modo  et  sub  eadem  forma  ut  supra  {J-L.  8H79  und 
J-L.  8605). 

f.  80  Calixt  II.  (1121)  XI  3.  J-L.  6933  (in  registro  d.  CalixH). 
f.  80  Anastasias  IV.  s.  d.  J-L.  9901  zu  1164  V 16  (in  re- 
gistro d.  Anastasii  pp.  IIII  lib.  I).  Vgl.  Nachr.  1902 
S.  429. 


1)  üt  ein  echter  Anastasias  IV.,  den  Thiel  Epist.  Rom.  pontif.  p.  639 
durch  die  irrige  Uebcrschrift  verführt  als  Sporinm  Anastasias’  II.  bezeichnet  and 
edirt  hat. 
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f.  80'  Alexander  III.  (1166- — 79)  V 15.  J-L.  — (in  reyistro 
d.  Alexandri  pp.  111).  S.  Anhang, 
f.  80'  Urban  II.  s.  d.  J-L.  6370  (in  re<jislro  d.  jtp.  Urbani  II). 
f.  81  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  11253  (in  registro  d.  Alcxan- 
dri  pp.  III  lib.). 

f.  81'  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  1386G. 

81'  Calixtll.  1121  XI  3.  J-L.  0934  (in  registro  d.  Calixti  pp.). 
f.  82  Gelasias  II.  s.  d.  J-L.  6068  (in  registro  d.  Gelasii  pp. 

II  lib.  1).  Vgl.  Nachr.  1902  S.  424  n.  6. 
f.  82  Urban  II.  g.  d.  J-L.  5367  (in  registro  d.  Urbani  pp. 
III). 

{.  82'  Alexander  III.  (1160 — 76)  II  26.  J-L.  12635  (in  registro 
d.  Alexandri  pp.  III). 

f.  82'  Alexander  III.  (1171—81)  V 19.  J-L.  14291.  S.  An- 
hang. 

f.  83  Engen  III.  (1146  V 9).  J-L.  8762  Auszug  (in  registro 
domini  pp.  Eugen»  III  lib.  I). 

Sententia  lacinti  (Innocentii  cod.)  card.  apost.  sedis  legati. 
„Officii  nostri“.  S.  Anhang. 

Engen  III.  (1149  XII  29).  J-L.  9362  Auszug  (in  registro 
eiusdem  domini  Eugenii  pp.  [/it.]  I').  „Quanta  sit  uirtns“. 
f.  83'  Eugen  III.  (1146  V).  J-L.  8763  (idem  in  registro  suo). 
Alexander  III.  s.  d.  J-L.  10611  (in  registro  domini 
Alexandri  pp.  III  lib.  I). 

f.  84  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  10609  (in  registro  domini 
Alexandri  pp.  III  lib.  1).  S.  Nachr.  1902  S.  431  n.  11. 
Gelasius  II.  (1118  III  26).  J-L.  6637  (in  registro  domini 
Gelasii  pp.  II  lib.  I). 

f.  84'  Gelasius  II.  (1118  III).  J-L.  6632  (in  registro  domini 
Gelasii  II  lib.  1). 

f.  85  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  13784  (in  registro  domini 
Alexandri  pp.  tertii).  S.  Nachr.  1902  S.  430  n.  10. 

Anastasius  IV.  (1165  IV  8).  J-L.  9868  (in  registro 
domini  Anastasii  pp.  lib.  II). 

f.  86'  Anastasius  IV.  (1163  IX  19).  J-L.  9796.  S.  Nachr. 
1902  S.  427  n.  7. 

Eugen  III.  (1148  IV  27).  J-L.  9266.  Auszug  (in  registro 
domini  Eugenii  pp.  lib.  IIII). 

f.  86  Urban  II.  (1096  VII  16).  J-L.  6653  (in  registro  domini 
Urbani  pp.  II  lib.  IX). 

f.  86'  Paschal  II.  1109  XI  3.  J-L.  6246  (in  registro  domini 
Paschalis  pp.  lib.  II,  mit  III  nonas  decembris). 

EfL  0ml  d.  WtM.  XftckiiekteB.  Pkitolof-.birtor.  KImm.  1908.  U«ft  L 
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Urban  II.  s.  d.  J-L.  5417  (m  registro  domini  Urhani 
pp.  II  lib.  III). 

f.  87  Anastasius  IV.  s.  d.  J-L.  9942  (in  registro  domini 
Anastiisii  IIII  in  lib.  II).  S.  Nachr.  1902  S.  428  n.  8. 
Eugen  III.  (1151)  V 13.  J-L.  9482  (in  registro  Eugenii 
pp.  III  üb.  VII). 

f.  87'  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  10610  (in  registro  domini 
Atexandri  pp.  lib.  I). 

Urban  III.  (1186 — 87)  V 25.  J-L.  15839  (tu  registro 
domini  Urbani  pp.  III). 

f.  88  Eugen  III.  (1153)  VI  29.  J-L.  9734  (in  registro  domini 
Eugenii  pp.  III). 

Eugen  III.  (1153)  II  9.  J-L.  %97  (in  registro  eiusdem 
Eugenii). 

f.  88'  Gelasius  II.  s.  d.  J-L.  6674. 

f.  89  Eugen  III.  (1151)  VI  6.  J-L.  9487  (mit  IX  id.  tn«. 

und  era  MCLXXXVIII). 
f.  89'  Eugen  III.  (1153  VI  29).  J-L.  9735. 
f.  91  Hadrian  IV.  (1156  II  18).  J-L.  10148. 

Folgen  jüngere  Papsturknnden  Toledo  etc.  betreffend, 
f.  107  8(1.  Canones  Niceni  etc.  (ex  libro  Tridentino  veteri). 
f.  147  sc].  Regulae  octavae  synodus  Constantinopoli. 
f.  156  Decreta  lionorii  papae. 
f.  157  Decreta  Martini  papae. 
f.  157'  sq.  Xicolai  I epistolae. 
f.  166  Ex  decretis  Eugenii  papae. 

f.  166'  Ex  decretis  Ayatonis  papae,  ferner  Decreta  Bene- 
dirti  III,  Johanni.i  VIII,  Constnntini,  Zaehariae,  Stephani, 
Hadriuni,  Pw^clialis,  Nicolai,  Hadriani  (II),  Leonis  VIII, 
LvvnisIX,  Alexandri  II,  Gregorii  VII,  Urbani  II,  Paschalis II 
etc. , die  ich  im  Einzelnen  nicht  weiter  verzeichne, 
f.  191  Tullensis  synodus  a.  859. 

f.  201  Coiicilium  in  pago  Siiesonico  in  loco  Trosleio  a.  909. 
f.  263  Johannes  X.  s.  d.  J-L.  3553. 
f.  267  Paul  I.  761  VI  2.  J-E.  2346. 
f.  272  Gregor  VII.  (1078  XII  16).  J-L.  6096. 
f.  273  Nicülaus  papa  ad  consnlta  Bulgarorum.  J-E.  2812. 
f.  293  Paschal  II.  s.  d.  J-L.  f *^613  a (ad  Mediolanensem 
archiepiscopum). 

f.  294'  Paschal  II.  1100  V 4.  J-L.  6835  (mit  4.  kal.  maii). 
f.  297  Concilium  Legionense  era  ML. 
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f.  299  ConcUium  Eugenii  pp.  II  a Leone  IV  repefitum  ct 
auctum.  J-E.  I p.  33ö. 
f.  305'  Leo  IV.  (863).  J-E.  2035. 
f.  309  Sgnodus  acta  llavennae  tempore  domini  loannis  IX  pp. 
et  Lamberti  imp.  J-L.  I p.  442. 

C 24.  ch.  s.  XVI:  CoUectio  .^ynodorum  et  qmtolarum  ss.  pontificum 
episcoporum  ei  a/iorum.  Beschrieben  Iter  p.  105. 

C 25.  ch.  s.  XVI : 1.  Vitae  pontificum  Romanorum  a Sabiniano  ad 
lohannem  XXII.  — 2.  Vitae  pontificum  Romanorum  a Gre- 
gorio  XI  usque  ad  Pium  II.  — 3.  Liber  pontificali.'i  des  Card. 
V.  Aragon  (vgl.  Dnchesne  Le  Liber  pontilicalis  II  p.  XXXVIII). 
C 26.  ch.  8.  XVI  8.  C 18. 

C 27.  ch.  8.  XVI : Collectio  opusculorum  antiquorum  scriptorum  ct 

aliorum  monumentorum.  Vgl.  N.  Arch.  III  158.  Ausführ- 
licher beschrieben  Iter  p.  106. 

C 28.  ch.  8.  XVI.  Vgl.  Iter  p.  106. 

p.  199  Indej:  aliquot  scripfurarum  et  hullarum  quq  asseiTaniur 
Romq  in  arce  S.  Angeli. 

p.  201  Item  bullarum  quq  sunt  in  bibliotheca  Vaticana  secreta. 
C 29.  ch.  8.  XV — XVI:  Photii  pairiarchae  ConstantinopoUtani  schis- 
matici  epistolae.  Vgl.  Iter  p.  106  (sehr  unvollständig), 
f.  81  Johannes  VIII.  s.  d.  J-E.  3369  (oüx  txyvoelv)  ex  cod. 
card.  Sirleti  141. 

f.  83  Johannes  Vlll.  s.  d.  J-E.  3369  (Non  ignoramns). 
f.  88  Stephan  V.  s.  d.  J-L.  .3403  (e  graeco  transl.). 
f.  146  Stephan  V.  s.  d.  J-L.  3403  ex  cod.  bibl.  Columnen. 

f.  149  a Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10437  (7|  oroo  öiä)  ex  vet. 

cod.  graeco  bihl.  card.  Columnae. 
f.  149  d Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  10437  (Ex  quo  per), 
f.  164  Hadrian  II.  (871).  J-E.  2944. 
f.  168  Stephan  V.  s.  d.  J-L.  3403. 

f.  162  Stephan  V.  s.  d.  J-L.  3462. 

f.  166  Hadrian  U.  (871).  J-E.  2944. 
f.  168'  Stephan  V.  s.  d.  J-L.  3403. 
f.  176'  Stephan  V.  s.  d.  J-L.  3462. 
f.  177'  Formosns  (892).  J-L.  3478. 

C 31.  ch.  8.  XVI : Vitae  SS,  opu.>tcula  varia  antiquorum  patrum,  epi- 
stolae SS.  pontificum  etc. 

f.  44'  Beginnen  die  Decrete  und  Briefe  der  8 Synode,  ver- 
zeichnet Iter  p.  107. 

C 49.  mb.  8.  XIII — XIW:  Epistolae  SS.  pontificum  s.  XIII  (Urban  IV — 
Innocenz  V).  Vgl.  Dudik  1 25  and  0.  Posse  Analecta 

9* 


Digitized  by  Google 


132 


P.  Kehr, 


Vaticana.  Fol.  140  steht  am  Rand  der  Verweis  auf  Vat. 
3977  (Berardus  de  Xeapoli). 

C 56.  ch.  var.  aet. ; Opuscula  rariorum  scripiorum  et  monumenta 
antiqua. 

f.  148  (s.  XV)  Innocenz  II.  SjTiode  von  1 139.  J-L.  I 886. 
f.  148'  Alexander  111.  Synode  von  1179.  J-L.  II  340. 

C 69.  mb.  8.  XII : Isidori  lUapaJcn.  de  SS.  Trinitidc. 

f.  71'  Gregor  I.  [699  VII].  J-E.  1736  bricht  mitten  im 
Texte  ab. 

C 63.  mb.  var.  aet.:  Miscellanea. 

f.  157'  (8.  XIII)  Gregor  VIII.  1187  X 30.  J-L.  16022. 

D 1.  ch.  s.  XV : Regc.'ilum  bullarum  diplomatuni  et  (pistoturnm  ss. 
pontifiatm  etc.  (Platina).  Vgl.  Dudik  I 46;  Iter  p.  107. 
S.  auch  B 12. 

f.  16  Celestin  II.  1143  Xll  29.  J-L.  8465. 

D 18.  mb.  s.  X;  Codex  J.sidorianits  reterum  conciliorum  eccl.  Hi.ymniae. 
D 38.  mb.  8.  X,  resp.  XI:  Isidori  coli,  canonum  (Pseudo  - Isidor). 
Fehlt  jetzt. 

E 3.  mb.  s.  XII : Lectionarium  eccl.  Veridaiiac. 

f.  1 Synode  von  Veroli  1111.  Ed.  Mansi  XXI  BO. 

E 6.  mb.  8.  XII : Opera  varia  anlirjunrnm  scripiorum.  Hauptsächlich 
Commentare  zu  Paulinischen  Briefen.  Dazwischen  auf  f.  226' 
und  f.  278  drei  Stücke  Gregors  I.  eingeschoben. 

E 12.  ch.  s.  XVI:  l'ractatus  de  monarchia  regni  Siciliae. 

f.  44  Urban  11.  1098  VII  6.  J-L.  6706. 

F 2.  mb.  s.  XI : Antiqua  saa'orum  canonum  coUevtio  Acliillis  Statii 
notis  marginalibus  illiistraht. 

F 8.  mb.  var.  aet. : Opuscula  varin  nnliquoriim  nucloruni. 
f.  49  (s.  XII)  Ex  decretis  Ixonis  I. 
f.  2B9  (s.  XII)  Ex  decretis  Gregorii  J. 

F 64.  mb.  8.  XI : Canonum  sacrornrn  coUcclio  et  concordantia  Angil- 
rami.  Der  Anfang  fehlt.  Die  Decretalen  beginnen  mit 
Zephyrinus. 

F 77.  ch.  8.  XV : Privilegia  ord.  Cistcrcien.  a fratre  loanne  abbate 
Cistcrcii  tx  archivis  Omnibus  per  fratrem  Conradum  Leonber- 
gensem  mon.  Mulbronensis  professum,  secrelarium  suum  alios- 
que  adininisfros  exscripla  atque  in  unum  corpus  coUecta  a. 
D.  1491.  Vgl.  Arch.  XII  424.  (f.  160  Friedrich  II.  BF.  824). 
f.  2 Paschal  II.  1100  X 19.  J-L.  6842  mit  XIV  kal.  maii. 
f.  2'  Calixt  II.  1119  XII  23.  J-L.  6795. 
f.  3 Eugen  III.  1152  VIII  1.  J-L.  9600. 
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f.  4'  Anastasius  IV.  1153  XII  9.  J-L.  9772  Extr. 

Hadrian  IV.  (1157  II  18).  J-L.  10260  cit. 

Alexander  III.  1165  II  2.  J-L.  11151. 
f.  5 Alexander  III.  (1171—81)  III  7.  J-L.  14269. 
f.  5'  Alexander  III.  1169  VII  4.  .J-L.  11632. 
f.  6 Lucius  III.  (1184)  XI  21.  J-L.  15118. 
f.  6'  Urban  III.  (1186-87  II  27).  J-L.  15800  cit. 
f.  7 Urban  111.  (1186—87)  III  14.  J-L.  15813. 
f.  151'  Clemens  III.  1190  II  9.  J-L.  16471. 
f.  162  Celestin  III.  1192  IX  30.  J-L.  16922. 
f.  169  Alexander  III.  (1169)  VII  19.  J-L.  11633. 

F 86.  ch.  var.  aet. : Opuscttla  raria  et  profana. 

f.  173'  (griechisch):  Concessio  vincQ  sub  loanne  primo  papa 
cui  deest  principinm,  medinm  et  finis. 

G 19.  ch.  8.  XVII : lohannis  Sercrani  Monummta  raria  spectantia 
ad  praedpuas  Itomauae  uibis  ecchsias.  Scheden  und  Notizen 
zur  Geschichte  von  S.  Peter  im  Vatican  und  S.  Johann  im 
Lateran. 

G 21.  ch.  s.  XVII:  De  sacrosanclis  hasilids  Fatieaiia  et  iMteranensi 
collectaiiea.  Unter  der  ziemlich  wü.sten  Masse  die.ser  Collec- 
taneen  sind  auch  Auszüge  und  Summarien  der  Urkunden 
für  den  Lateran  (J-L.  8039.  8711.  9793  u.  a.). 

G 26.  ch.  s.  XVII:  Memoric  sacre  delle  chiesc  antiche  e moderne  di 
Doma  del  P.  Giov.  Severano.  Vgl.  Armellini  p.  12. 

G 29.  ch.  8.  XVII:  Memoric  istoriche  deltu  SS.  basilica  Vaticana  di 
S.  Pietro  ai>ostolo  di  Roma  del  P.  Giov.  Severano. 

G 33.  ch.  s.  XVII:  Conpendio  delle  chiese  con  le  loro  fondationi  etc. 
da  M.  Fruticesvo  del  Sodo.  Vgl.  Armellini  p.  12. 

G 36.  ch.  8.  XVll:  Notieie  di  lidte  le  chiese  antiche  e moderne,  mo- 
nasteri  e liioghi  adiaeenü  di  Duma  (von  Michele  l.onigo). 
Vgl.  auch  Barb.  XXXVII  63  (ed.  Armellini  Cronicetta  a. 
1884  p.  55  ff.). 

G 37.  ch.  8.  XVll : De  quinque  patriarchalibus  Domanae  urbis  ecclesiis 
et  de  praeeminentia  inter  illas  quae  potissime  Vaticanae  basilicae 
solidis  rationibus  et  validis  momenlis  asseritur. 

G 60.  ch.  8.  XVll : Scritture  spettanti  alla  cittn  di  Roma  tom.  I. 
n.  47  Dissertadone  della  chiesa  di  S.  Maria  in  Palladio. 
n.  48  Cronica  del  monastero  di  S.  Maria  in  Campo  Marzo 
von  Fra  ladnto  de  Nobili  Romano.  1617.  Oft  gedruckt, 
p.  18  (f.  287')  Cele.stin  III.  1194  V 7.  J-L.  17096  (ita- 
lienisch). 
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n.  B2  De  S.  Maria  in  Porticu,  wo  die  angeblichen  Indnl- 
genzen  von  Gregor  VII.,  Alexander  II.  und  Celestin  III. 
citirt  werden. 

n.  68  De  hoxpilali  S.  lohannis  in  iMteraiw. 

G 63.  ch.  s.  XVII : Scrilture  spellanti  ad  alcune  cittä  e luoghi  soggetti 
alla  S.  Smle  apostoUca. 

n.  17  (f.  327)  Invcntarium  librorum  et  scripturarum  repertarum 
peiies  htfi'edes  Angeli  MassareUi. 

G 94.  ch.  8.  XVI  sq. : Vitae  SS.  et  alia  monutncnta  antiqua.  Vgl. 
Arch.  XII  424  und  Iter  p.  107  (unvollständig), 
f.  15  Constitutum  C'onstantini. 
f.  31  Pelagii  11  ejnstolae  (J-K.  1054.  1055). 
f.  87  Gerberti  epislolae. 
f.  115  Leo  IX.  1053  UI  21.  J-L.  4292. 
f.  124'  Leo  IX.  1053  III  24.  J-L.  4293. 
f.  133  Leo  IX.  1053  IV  1.  J-L.  4294. 
f.  136  Xicoluus  II.  1060  I 18.  J-L.  4428  (Unterschriften 
und  Datirung). 

f.  137  Alexander  II.  1063.  J-L.  4501. 
f.  139  Alexander  II.  1063  V.  J-L.  4515. 
f.  141  sq.  Laiifranci  epislolae. 
f.  201  S(j.  ConciUa  Paschalis  11.  S.  Iter  p.  108. 
f.  226  Alexander  III.  (1170—80)  XI  27.  J-L.  13532  (ans 
Cenciu.s). 

f.  228  Alexander  III.  1172  VII  18.  J-L.  12158.  S.  Anhang, 
f.  238  Celestin  III.  1192  X 4.  J-L.  16923. 

G 98.  mb.  s.  XIII:  Vitae  SS.  coUectae  ab  Antonio  Gallonio. 

f.  1 Zü.simus  s.  d.  wohl  J-K.  328. 

G 99.  ch.  s.  XVII;  Vitae  SS.  et  alia  diversi  generis  opuscula  et 
antitpia  nionumenta.  Vgl.  Arch.  XII  424;  N.  Arch.  III  158; 
Ausführlichere  Analyse  im  Iter  p.  108. 

G lüü.  ch.  8.  XVIII;  /(IC.  Ladachi,  Memorie  estratte  dalV  archivio 
del  ven.  monaskro  di  SS.  Vinceneo  e Anastasio  ad  Agutu 
Salvias. 

G 101.  ch.  s.  XVIII:  S.  Caer.iliae  virginis  et  mar tyris  Acta  ei  Trans- 
tybcrina  basilica  saeculorum  singulorum  monumentis  asserta  ac 
ilUtstrata  a lacobo  Ladercbio.  (Gedr.  1722). 

H 3.  cb.  var.  aet. : Vitae  SS.  et  alia  nionumenta  collecta  ab  Ankmio 
Gallonio  vol.  D. 

f.  304  (s.  XVII)  Urban  II.  s.  d.  J-L.  5677  (ex  orig.). 

H 8.  ch.  8.  XVII:  Vitae  SS.  et  alia  monnmenta  p.  1 — 111. 
p.  I f.  33  Alexander  II.  1071  X 1.  J-L.  f 4690. 
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f.  34'  Benedict  VIII.  1022  VI  28.  J-L.  f 4040. 
f.  37  Urban  II.  1091  IV  1.  J-L.  f 5447  (inser.  in  Cle- 
mens IV.  1268  II  4). 

H 14.  cb.  B.  XVII:  Monumcnta  varia  specianiia  ad  vitas  SS. 
f.  118  Alexander  III.  (1173)  III  12.  J-L.  12203. 
f.  120  Benedict  VIII.  s.  d.  J-L.  4055. 

Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4310. 

Alexander  II.  s.  d.  J-L.  4729. 
f.  130  Alexander  III.  1174  I 18.  J-L.  12330. 

f.  130*  Alexander  III.  1174  I 18.  J-L.  12331. 

f.  131  Alexander  III.  1174  I 18.  J-L.  12329. 

Alexander  III.  1174  I 18.  J-L.  12328. 

H 20.  ch.  s.  XVI — XVII : Vilae , officia  SS.  etc.  ab  A,  Gallonio 
collecta.  Vgl.  Iter  p.  108. 

f.  267  sq.  Fundatio  abbatiae  S.  Agathae  maioris  ecclesiae 
Calhanien. 

f.  265  Urban  II.  1092  III  9.  J-L.  5460  (ex  orig,  in 
thesauro  sive  sacristia  extracta  per  me  PI.  Quintana 
1564  III  24). 

f.  268'  Alexander  III.  1171  VIII  20.  J-L.  11901  (ex 
registro  privilegiorum). 

f.  491  Alexander  III.  1170  IV  2.  J-L.  11758  (ex  vita 
S.  Gerontii). 

H 21.  22.  23.  ch.  s.  XVI  ex.:  Vitae  SS.  auctore  Antonio  Gallonio 
tom.  I.  II. 

I p.  I f.  342  Gregor  VII.  1080  IX  18.  J-L.  6180. 

p.  II  f.  76'  Stepban  II.  (764  VII  28).  J-E.  2316  (ex  cod. 
bas.  S.  Petri). 

II  p.  I f.  196'  Urban  II.  1092  111  9.  J-L.  6460. 

f.  196'  Alexander  III.  1171  VllI  20.  J-L.  11901 
(Dat.). 

H 24.  ch.  8.  XVII : Anloniu.i  llusius , Index  codd.  variarum  biblio- 
tliecarum.  Von  f.  74  an  Inhaltsangaben  der  Codd.  Vat. 
1188—1196  und  anderer  Codices  Vitarum  SS.  Vgl.  Dudikl  62. 
H 28.  ch.  var.  aet. : l'itae  SS.  A — E. 

f.  28  Vita  et  textus  Adriaiii  I (mit  J-E.  2392.  2393.  2394). 
H 44.  ch.  8.  XVIII:  Antiqua  nionumetda  et  aeta  SS.  anno,  die, 
festo  et  praecipua  reneratione  cultorum  in  ecelesia  et  diocesi 
Aretina.  Item  nionumenta  ecclesiae  Anagninae. 

H 70.  ch.  8.  XVIII:  Monnmenta  spectantia  ad  sacram  hasilicam 

S.  JUicIutelis  Archangeli  in  Monte  Gargano  in  Ajmlia  collecta 
a lac.  Laderchio. 
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J 28.  ch.  8.  XVII : Reperiorium  epistolarum  decretalium  ss.  pontificum 
per  materias  distinctum. 

J 34.  ch.  s,  XVII:  Actu  etc.  Item  vitae  et  gesta  Romanorum  pontificum 
etc.  Auszüge  aus  Concius  und  dem  Card,  von  Aragon,  vgl. 
Iter  p.  108. 

J 35.  ch.  s.  XVII:  Scriptores  varii  historiac  pontificum  Romanorum. 

Materialicnsamiiilung  für  den  Liber  pontificalis. 

J 30.  ch.  8.  XVI : Vitae  et  acta  mullorum  ss.  pontificum.  Spätere 
l’äpste. 

J 48.  ch.  8.  XVI— XVII:  Liber  censuum  S,  R.  E.  a Ccncio  camerario 
compositiis.  Vgl.  P.  Fahre  Etüde  sur  le  Liber  censuum  p.  178. 
J 49.  ch.  s.  XV — XVII:  Bullae  et  brevia  etc,  Accedit  appcndix  monu- 
nxentorum  variac  aelutis,  quorum  plura  spectant  ad  Romanos 
pontifir.es. 

f.  3 sq.  (s.  XVI)  Hadriani  II  epistolae.  Verzeichnet  Iter 

p.  109. 

f.  23  (8.  XVI 1)  Urban  II.  1098  VII  20.  J-L.  6707  >). 
f.  323  sq.  Nicolai  1 responsa  ad  consulta  Bulgarorum.  J-E. 
2812. 

J 60—59:  Exccrpta  ex  regist ris  Romanorum  pontificum  (pro  conti- 
nuandis  .\iinalibns  ecclcsiasticis  card.  Baronii.  Von  1198 — 
1286).  Benutzt  von  Pressutti,  Pos.sc  u.  a.  Vgl.  Arch.  XII  425. 
J GO.  ch.  s.  XVII:  Misrcllanen.  Vgl.  Arch.  XII  425. 

f.  237  Tabula  alphahetica  primi  registri  A per  Flatinam  con- 
fecti  in  scrinio  positi  in  arce  S.  Angeli. 
f.  260  .Hiera  tabula  srripturarum  archivii  eastri  S.  Angeli. 

J 76.  ch.  s.  XVI:  S.  Nicolai  J qxtpae  epistolae  cum  adnotutionihus  et 
corrcctionibus  marginalibus  Auctoris  anongmi  (coli,  cum  auto- 
grapho  ins.  pervetusto  Trevirensi). 

J 77.  ch.  s.  XVI:  l'rivilrgia  multorum  ss.  pmitificum  concessa  archi- 
episcopis  Sulernitanis  etc.  Das  bekannte  Copialbuch  von 
Salerno , von  dem  ich  bereits  mehrere  Exemplare  Nachr. 
1900  S.  383  verzeichnet  habe. 

K 13.  ch.  s.  XVII;  Miscellanea. 

f.  6 Hadrian  I.  785  X 26.  J-E.  2448. 

L 3.  ch.  s.  XVII:  Miscellanea  historica  ecclesiasticei  et  profana. 

f.  107  Index  epistolarum  Hadriani  II  (cf.  Cod.  J 49). 

L 15:  Indiee  dei  manoscritti  della  biblioteca  S]>ada  (1704). 

L 23.  ch.  8.  XVI:  Scritture  sq^ttanti  all'  ordine  de'  cavalieri  di  Malta 
et  a varii  altri  ordini  rcligiosi  regolari  e confraternite  mona- 

l)  Der  Iter  p.  109  zu  f.  32  vcrzeiclinote  Urban  für  Farfa  i(t  Urban  IV. 
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sterii  et  coUegii  (f.  49  S.  Croce  di  Ävellana;  f.  103  Nicosia 
bei  Pisa). 

L 34.  ch.  8.  XVI — XVII:  Rclazioni  notieie  e metnorie  istoriehe 

spätanti  alla  Jiepublica  di  Venezia. 

f.  663  Scritture  spettanti  all’  abbazia  della  SS.  Trinitä  di 
Verona. 

M 30.  31.  ch.  s.  XVIII : 3Iemorie  istoriehe  di  Savoiia.  Opera  originale 
di  Agostino  Maria  de  Monti.  P.  I.  II. 
p.  I f.  49  Celestinlll.  1192  VII  7.  J-L.  16913  (ans  Ughelli). 
N 1.  ch.  s.  XVII:  De  monarchia  Siciliae. 

N 2.  ch.  s.  XVII : Trattaii  sopra  la  Monarchia  di  Sicilia. 
f.  37  Urban  II.  10(t8  VII  6.  J-L.  6706. 
f.  212  Urban  II.  1098  VII  20.  J-L.  6707. 
f.  218  Anaclot  U.  1130  IX  27.  J-L.  8411. 

N 3.  ch.  s.  XVII:  L’abate  Palermitano,  Origine  e insusistenza  della 
Monarchia  di  Sicilia  (gedr.  1716). 

N 4.  6.  6.  ch.  8.  XVII:  Della  Monarchia  di  Sicilia  etc.  per  G.  La- 
derchi  vol.  I — III  (vgl.  S 67). 
vol.  I p.  7 Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  6706. 

N 9.  ch.  8.  XVII : Antiqua  monumenla  spcctantia  ad  eedesiam  et 
episcojMitum  Pennensem.  Vgl.  Arch.  XII  426.  Znerst  die 
Diplome,  von  f.  9 ab  die  Privilegien, 
f.  9 Nicolans  II.  1059  V 2.  J-L.  4402. 
f.  10  Innocenz  II.  1140  X 27.  J-L.  8103. 
f.  11  Engen  III.  1160  XII  16.  J-L.  9423. 
f.  12  Anastasius  IV.  11:)3  IX  22.  J-L.  9746. 

f.  13  Alexander  III.  1178  III  23.  J-L.  — Ed.  Nachr.  1898 

S.  325  n.  11. 

f.  15  Lucius  III.  1182  V 21.  J-L.  14656  zu  VI  1. 

f.  17  Lucius  111.  (1184)  I 19.  J-L.  14974. 

f.  18'  Clemens  III.  1189  X 6.  J-L.  16446  zu  X 15. 

f.  20'  Celestin  111.  1194  II  11.  J-L.  17190. 

f.  24'  Celestin  111.  1196  VII  31.  J-L.  17272. 

N 10.  ch.  var.  aet. : Scritture  spetUinti  al  regno  di  Napoli,  di  Sicilia 
et  isole  adiacenti. 

n.  23  (f.  86  sq.)  Dullq  et  brevia  ss.  pontifkum  (das  Heft  ist 
in  Unordnung)  s.  XVI  mit  den  Urkunden  für  Aqnila,  vgl. 
Chartnlarinm  eccl.  Aprntinae  im  Archiv  der  h.  Rota  (Nachr. 
1900  S.  397  und  Nachträge  zu  den  röm.  Berichten), 
f.  87'  u.  f.  92  Alexander  II.  1072  1 18.  J-L.  4700. 
f.  91'  Johannes  XII.  (966).  J-L.  t 3681. 
f.  102  Clemens  HI.  1188  X 14.  J-L.  16330. 
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n.  35  (f.  179  sq.)  Sentimento  del  Tassoni  wtorno  a quatilo 
serisse  il  Baronio  dclla  Monarchia  di  Sicilia,  s.  XVIII. 
f.  179  n.  f.  179'  Urban  II.  1098  VII  6.  J-L.  5706. 

N 23.  ch.  8.  XVIII:  Monumenta  de  Anglia  et  Scotia.  Vgl.  Iter 

p.  110. 

f.  2 Hadrian  IV.  (1156).  J-L.  10056. 

f.  559  Alexander  III.  (1170-80)  XI  27.  J-L.  13532. 

N 30.  ch.  misc.:  Si'ritture  spettanti  alla  Spagna  et  a Portogallo. 

n.  27  (f.  116)  Sommario  di  bolle  e brei-i  di  Portogallo  (dall’  a. 
1179 — 1575)  mit  den  Citaten  der  Papstnrknnden  für  Por- 
tugal. 

N 38.  39.  ch.  8.  XVI:  hidices  variorum  monasteriorum  tom.  I.  JI. 
Auszüge  au8  Hss. , Büchern , Scheden  u.  s.  f.  Vgl.  Arch. 
XII  426. 

0 26.  ch.  misc. : Opusculi  scriiti  o sottoscritti  dal  V.  Giovenale  Aticina. 
f.  253  sq.  Sci  itture  appartenenti  alla  chiesa  di  S.  Bartoloineo. 
Ist  wohl  der  von  Fr.  Dini,  Dissertatio  historico-critica  de 
translationo  et  collocatione  corporis  S.  Bartholomaci  apost. 
Romae  in  insula  Lycaonia  (Venetiis  1700)  p.  12  genannte 
Fasciculns  memoriarum  Vallicellanae. 

f.  272  Anaclet  II.  1133-34.  J-L.  — S.  Anhang. 
Alexander  III.  s.  d.  J-L.  — S.  Anhang. 

Celestin  III.  s.  d.  J-L.  — S.  Anhang. 

0 56'.  ch.  8.  XVIII : P.  üio.  Franc.  Caballini,  Relazioiie  dello  stato 
drlV  altbadia  di  S.  Giovanni  in  Vettere  a.  1753,  mit  Anführung 
der  Privilegien  für  das  Kloster. 

P 89.  ch.  misc. : Varia  de  rebus  spiritualibus  et  de  indulgentiis. 

n.  49  (f.  414  sq.)  Sommario  dcUi  privilegii  et  indulgentic  concessc 
da  divcrsi  ponlcfici  alli  fratelli  e sorelli  della  confratemitä  della 
Madonna  di  Carmine  (Carmelitani  Scalzi)  mit  Aufzählung 
der  angeblichen  Privilegien  von  Leo  IV,  Hadrian  II,  Stephan 
III,  Sergius  III,  Johannes  X,  Johannes  XI,  Sergius  V, 
Gregor  XIll , Honorius  X , Innocenz  IV , Clemens  III, 
Alexander  II,  Gregor  1,  Gregor  VII  u.  a. 

P 183 — 185;  Jndiren  tarii  bibliothecae  Vallicellanae. 

P 186.  ch.  8.  XVII:  Index  bibliothecae  Statianac. 

P 199.  ch.  var.  aet. : Misceltanea'inonumentorum  spectantium  ad  rarias 
Vrbis  ccclcKias  et  loca  pia. 

n.  10  (f.  134  sq.)  Breve  relatione  delle  SS.  Reliquie  de  Santi 
in  S.  Lorenzo  di  Lucina  1675  (von  Vincenzo  Gnizzardi)  mit 
den  Inschriften  Celestins  111,  Anoclets  U und  Paschals  U. 
P 207 : Indices  bibliothecae  Vallicellanae. 
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Q 6.  ch.  8.  XVI:  Monumenta  raria  collecta  a Cktesare  Baronio  S.R.E. 
eard.  ex  auctoräius  et  eodd.  msstis.  Antograph  des  Baronio. 
f.  361  Nicolai  1 respmsa  ad  consülta  Bulgarorum.  J-E.  2812. 
f.  492  (eingelegt)  Paal  I.  761  VI  2.  J-E.  2346.  Cop.  s.  XVU. 
Q 38.  ch.  8.  XVI:  Scrilture  speltanti  alla  Monarchia  di  Sicilia  et 
air  interdetio  di  Venetia  (Baronio). 

p.  120:  l)tdcx  varianm  scripturarum  spectantium  admonarchiam 
Sicili^. 

Q 74.  ch.  8.  XVI : Monumenta  spectantia  ad  card.  C.  Baronium. 
Vorne  Ärchivium  ecclesiae  catliedralis  Soranae  (mit  Urkunden 
von  1073.  1131  u.  s.  f.). 

R 22.  ch.  8.  XVI : Collectio  sacrorum  canonum  inedita. 

R 26.  ch.  misc. : Opuscula  varia.  Vgl.  Archiv  XII  42B. 

f.  337  sq.  (s.  XVII)  Hisloria  ecclesiq  s.  Laurenlii  Florenti^ 
ab  a.  1050  ad  a.  1269.  Mit  Citaten  der  Urkunden  für 
die  Kirche. 

R 32.  mb.  misc.:  Monumenta  antiqua  (Fragmente). 

f.  43  sq.  Gregorbriefe  (a.  XI)  J-E.  1355.  1357. 

R 45.  ch.  misc.:  Letlere  di  malerie  d'  eriidieione.  Vgl.  Iter  p.  110. 

f.  43  (s.  XVII)  Paschal  II.  1111  I 2.  J-L.  6287. 

S 3.  ch.  8.  XVII:  B.  Baymddi  Adnotationes  et  additiones  autographac 
ad  Antiahs  eccl.  card.  C.  Baronii. 

S 56.  ch.  8.  XVII : L’abbate  Pulermitano,  Origine  e insusistenza  ddla 
Monarchia  di  Sicilia.  Ist  Gladde  zu  N 3. 

S 57.  ch.  8.  XVIII:  G.  Ladcrchi,  Deila  Monarchia  di  Sicilia.  Gladde 
zu  N 4.  5.  6. 

f.  19  Urban  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

S 75 — 83.  ch.  8.  XVIII:  Fr,  Bianchini,  Monumenta  ecclesüistica 
vol.  I—riJI. 

III  (S  77)  beginnt  mit  Jo.  Bapt.  Pollidori  De  monasterio  S. 
loannis  in  Venere  in  Frentanis  eiusque  origine  ditione  iurifeits 
firis  dlustribus  et  fortuna  raria  dissertatio. 
f.  33'  Alexander  III.  1176  VI  16.  J-L.  12714. 

V (S  79). 

f.  629  Nicolaus  II.  1060  IV  19.  J-L.  4433. 
f.  533  Hadrian  I.  780  UI  9.  J-E.  f 2430. 

VI  (S  80). 

f.  598  Gregor  VII.  1077  VI  28.  J-L.  5041. 
f.  606  Gregor  VII.  1073  IV  30.  J-L.  4778. 

VIII  (S  83). 

f.  414  Indice  de  libri  esistenti  nelC  archivio  del  Bev.  Capitolo 
della  Cattedrale  di  Pietoia.  Es  folgt  dann  das  interessante 
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Reisejonrnal  Bianchini’s  und  seine  Notizen  über  das  Kapi- 
telarchiv in  Bergamo  mit  Citaten  der  dortigen  Urkunden, 
f.  1404  beginnen  seine  Noten  zum  Liber  pontificalis  (mit 
den  Varianten  des  Farnesianus). 

T 74 — 95.  eh.  s.  XVIII:  Gins,  ßianchini,  Monumenti  per  la 

storia  della  basilica  Liberiana  vol.  I — XXII.  In  T 82  stehen 
auch  Inslrumenia  ex  arcMvio  S.  Praxedis. 

T 96 — 99.  ch.  s.  XVIII:  G.  B.  Fiaschetti,  Monumenti  per  la  storia 
della  basilica  di  S.  Maria  Maggiore  vol,  1 — IV. 

T 100 — 102.  ch.  s.  XVIII:  Index  nionumentorum  pro  conscribenda 
historia  basilicae  Liberianae. 

U 77.  ch.  s.  XVIII:  Miscellanea  (Bianchini). 

f.  191  sq.  Innocenz  III.  1213  VI  13.  Potth.  4766  mit  den 
inserierten  Bullen  Hadrians  I.  (776  I 13).  J-E.  f 2421, 
Johannes  IX.  899  I 13.  J-L.  f 3524,  Marinus’  I.  (883). 
J-L.  t 3390. 

Zu  diesem  Handschriftenbestand  der  Vallicelliana  ist  jüngst 
ein  Teil  der  Sammlungen  des  verstorbenen  Constantin  Corvisieri 
(vgl.  Nachr.  19lJl  S.  247)  hinzugekommon,  welchen  die  Erben  der 
R.  SocietA  llomana  di  storia  patria  geschenkt  haben.  Ich  habe 
sie,  von  Herrn  Professor  Egidi  freundlichst  unterstützt,  in  der 
Eile  durchgesehen,  aber  nichts  besonders  Bemerkenswerthes  ge- 
funden. Corvisieri’s  Abschriften  und  Notizen  beziehen  sich,  wenig- 
stens soweit  die  ältere  Geschichte  von  Rom  in  Betracht  kommt, 
auf  Materialien,  die  uns  jetzt  besser  zugänglich  sind. 


Biblioteca  Vittorio-Emanuele. 


Die  römische  Nationalbibliothek  setzt  sich  bekanntlich  zu- 
sammen ans  den  Bibliotheken  der  aufgehobenen  Kloster  und  Kirchen 
von  Rom.  Davon  enthalten  die  Bestände  von  S.  Andrea  della 
Valle,  S.  Lorenzo  in  Lucina,  S.  Maria  della  Vittoria,  S.  Martino 
ai  Monti,  SS.  Apostoli,  S.  Pantaleo  und  die  anderen  Fondi  minori 
nichts  fiir  unsre  Zwecke.  Die  wertvolleren  Fonds  sind  die  Codices 
Se.ssoriani  aus  S.  Croce  in  Gerusalemme,  die  Mss.  Gesuitici  aus 
dem  ehemaligen  Collegio  Romano,  die  Hss.  aus  S.  Gregorio  Magno, 
der  ulten  Centrale  der  Camaldulenser,  und  die  Codices  ans  dem 
Kloster  Farfa  in  der  Sabina.  — Eine  Uebersicht  gibt  0.  Holder- 
Egger  im  N.  Archiv  XVll  481  ff. 


1.  Varia  Mss. 


Pergamene  forie  dei  codici. 


ln  n.  88  ein  Blatt 
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8.  XII  mit  den  Briefen  Gregors  I.  J-E.  1422.  1423.  1424. 
142B. 

2.  Codd.  Sessoriani. 

Vgl.  Blume  Iter  Italicum  III  162  ff.;  Bethmann  im  Arch. 
XII  396  ; Alberico  Amatori  Biblioteca  membranacea  mssta 
Scssoriana. 

34  (1269).  mb.  s.  XI : (Pauli  Apost.  epistolae.  Petri  Damiani  ser- 
mones). 

f.  1 Hormisdas  s.  d.  J-K.  774  (mit  JII  id.  aug.). 

39  (1372).  mb.  var.  aet. : Miscellanea  de  framinenti  di  varii  codici, 
f.  102  (s.  XI)  Gregor  I.  Sjmode  v.  695.  J-E.  I p.  167. 

46  (1471).  mb.  s.  XV : Liber  taxarum  oninium  ecclesiarum  et  motia- 
steriorum  (cd.  Döllinger  Beitr.  II). 

62  (2096).  mb.  s.  XII:  (Ordo  Romanus  n.  a.).  Vgl.  Arch.  XII  397. 

f.  103  Concilinm  Lateranense  sub  Innocentio  II  a.  1139. 
J-L.  I 885. 

64  (1353).  mb.  s.  XI  et  XIII:  Leonis  M.  epistolae  u.  a.  Vgl.  N. 
Arch.  XVII  482. 

63  (2102).  mb.  s.  IX  (?).  Vgl.  Arch.  XII  397  (s.  XI). 

f.  1 Catalogus  pontificum  Romanorum  ( — Paul  I,  resp. — 
Paschal  II). 

f.  4 Capitula  canonum  omniiim  concilioriim  rel  epistolarum  de- 
eretalium  (Dionysio-Hadriana  nach  Maaßen  I 442). 
f.  227  (s.  XI)  Urban  II.  s.  d.  J-L.  6743  (im  Auszug). 

64  (2086).  mb.  s.  XllI : Ivonis  Panormia. 

183  (1237).  ch.  8.  XVIII:  G.  Besoeei,  Vindiciae  monumentorum 
Ambrosianae  Mediolani  hasilicae. 

186  (1278).  ch.  8.  XVII:  G.  P.  Puncclli,  De  Ambrosianae  Mediolani 
hasilicae  decumanis  hist,  dissertatio.  1660. 

186  (1373).  ch.  8.  XVni.  Vgl.  Arch.  XU  398. 

1.  Abbafis  et  monachorum  ecclesiae  et  monasterii  S.  Ambrosii 
Mcdiolan.  documenta.  Vgl.  Nachr.  1902  S.  72. 

p.  228  Gregor  V.  998  IV  28.  J-L.  3882. 

p.  323  Paschal  II.  1102  II  14.  J-L.  589J  (mit  XVI  hal.mai). 

p.  346  Innocenz  II.  1139  XI  18.  J-L.  8052. 

p.  356  Lucius  II.  (1144)  IV  14.  J-L.  8571  (ex  cod.  90). 

2.  Canonicorum  ecelesiae  S.  Ambrosii  Mediolani  monumenta. 
p.  362  Eugen  III.  (1146)  IV  8.  J-L.  8898. 

p.  675  Calixt  II.  1123  II  27.  J-L.  7018  (ex  cod.  90). 

p.  676  Eugen  III.  1148  VII  21.  J-L.  9283  (ex  cod.  90  et 

ex  Summario  ed.  1701). 
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p.  577  Alexander  III.  (1174)  II  10.  J-L.  12341  (ex  cod.  90). 
p.  681  Alexander  III.  1181  VIII  15.  J-L.  14422  (ex  cod.  90). 
p.  683  Clemens  III.  1188  VI  23.  J-L.  16247  zu  1188  V 
26  und  J-L.  16292  zu  1188  VI  24  (ex  cod.  90,  ex  processu 
compulsoriali  et  ex  Summario  ed.  1701),  aber  mit  VII 1 
kal.  iun. 

3.  Documenlorum  ahbaiis  et  monacoruin  ecclesiae  ac  monasterii 
S.  Ambrosii  Mediolanen.  appendix, 
p.  649  Innocenz  II.  1141  IX  26.  J-L.  8163. 

187  (1279).  ch.  s.  XVIII:  P.  Careano,  Be  insipni  abbatia  monasterii 
Clar^vaUis  Mcdiolani.  1729,  mit  den  Citaten  folgender  Privile- 
gien die  ich  nicht  sämmtlich  bestimmen  kann, 
f.  27  Eugen  III.  (1148  VI  30).  J-L.  9276. 
f.  27'  Alexander  111.  (1174  1 20).  J-L.  12332. 

— {Alexander  111.)  concedit  suj>radiclo  abbati  confirmationem 
grangi^  de  Vico  maiori  cian  aliis  granqiis.  J-L.  — 

~ Alexander  III.  (1174  I 11).  J-L.  12327. 
f.  28  Urban  III.  (1187  III  4).  J-L.  16948. 

— Urban  III.  (1186-87  II  24).  J-L.  16796. 
f.  28'  {Urbanus  III.)  concessit  privilegium  Clarerallensibus 
contra  inicientes  manus  violcntas  contra  ij)sos.  J-L.  — 

— Urban  III.  (1186-86  XII  13).  J-L.  16497. 

— Celestin  III.  (1192  VI  17).  J-L.  16908. 

210 — 212  (2124 — 26).  ch.  s.  XVIII:  G.  C.  Fatteschi,  Miscellanea 
eruditioniim  (meist  Excerpte  aus  Drucken).  Vgl.  Arch.  XII  399. 

213  (2115).  ch.  8.  XVIII:  G.  ü.  Fatteschi,  Codice  diplomatico  della 
badia  di  S.  Saleadore  di  Monte  Amiata.  Vgl.  Arch.  XII 
399.  Die  Papsturknnden  (n.  205.  208.  247.  266.  261.  294 
296.  296.  299.  300.  303.  312.  313)  sind  in  der  nächsten 
Sammlung  etwas  vollständiger,  daher  verzeichne  ich  sie  dort. 

214 — 216  (2118—2120).  ch.  s.  XVIII:  G.  C.  Fatteschi,  Exemplaria 
instrumentorum  ac  diplomatum  tarn  pontificum  quam  imperato- 
rum  in  tabulario  c^nobii  S.  Sali  atoris  Montis  Auiiati  existentium. 
Vol.  I— III.  1776.  Vgl.  Arch.  XII  399. 

I p.  606  n.  216  Gregor  V.  996  V 27.  J-L.  3864. 

II  p.  4 n.  220  Silvester  II.  1002  XI.  J-L.  3925. 

p.  124  n.  263  Benedict  VIU.  s.  d.  J-L.  4064  (als  Bene- 


dict IX). 

p.  141  n.  269  Leo  IX.  1050  VIII  6.  J-L.  4232. 
p.  160  n.  276  Alexander  II.  1068  XII  30.  J-L.  4667, 
p.  292  n.  332  CaUxt  H.  1122  IV  23.  J-L.  6968. 
p.  297  n.  334  Celestin  U.  1143  XII  6.  J-L.  8449. 
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p.  300  n.  336  Celestin  II.  1144  II  23.  J-L.  8498. 
p.  312  n.  338  Eugen  III.  1163  VI  13.  J-L.  9730  Reg. 
p.  313  n.  339  Eugen  III.  1163  VI  20.  J-L.  9732. 
p.  317  n.  340  Anastasius  IV.  1153  X 23.  J-L.  9749. 
p.  318  n.  341  Anastasius  IV.  1163  X 23.  J-L.  9748. 
p.  329  n.  346  Clemens  III.  1188  n 19.  J-L.  16150. 
p.  361  n.  357  Celestin  111.  1196  V 13.  J-L.  17381. 
p.  362  n.  368  Celestin  III.  1196  V 23.  J-L.  17389. 

217  (2116).  ch.  8.  XVIll:  G.  C.  Falteschi,  Monumenta  Sublaccnsia. 
Vgl.  Arch.  XII  399.  Die  Abschriften  sind  genommen  aus 
dem  Regestnm  Sublacense  (vgl.  Nachr.  1901  S.  201)  und 
z.  Th.  von  Liverani  Opere  IV  publizirt. 

218.  219  (2113.  2114).  ch.  s.  XVllI:  G.  C.  Fatteschi,  Monumenia 
Farfensia.  Vgl.  Arch.  XII  399.  Die  Abschriften  sind  aus 
dem  Regestum  Farfense  genommen,  also  ohne  jeden  origi- 
nalen Wert. 

220  (2123).  ch.  s.  XVIII:  G,  C.  Fatteschi,  Miscellaiica  Farfensia. 
Vgl.  Arch.  XII  399. 

226  (2073).  ch.  s.  XVI:  Bullae  stimmorum  pontificum  pro  monachis 
Cisterciensibus  (gedr.  Dijon  1491).  Die  Papsturkunden  beginnen 
mit  Paschal  II.  J-L.  6842. 

313  (1620).  ch.  8.  XVII : Petri  Mallii  Opusculum  (transscr.  e bibl.  Vat.). 

414  (2117).  ch.  s.  XVIII:  G.  C.  Fatteschi,  Memorie  di  Monte  Amiata. 
Vgl.  Arch.  XII  400. 

416  (1421).  ch.  8.  XV : Transsumptum  privileyii  pro  s.  luliano  Spo- 
let.  indulti  etc.  Vgl.  Arch.  XII  400. 
f.  2 Urban  III.  1186  II  27.  J-L.  15B37  und  J-L.  15560  zu 
1186  III  13. 

f.  9'  Celestin  111.  1196  UI  27.  J-L.  17345.  S.  Anhang. 

453  (fehlt  jetzt) : Instrumenta  publica  S.  Crucis  in  Jerusalem. 

468  (2018).  ch.  s.  XVII:  Memorie  della  fondazione  del  monaslero  di 
S.  Gaudeneo  di  Bimini. 

477 A (III).  477 B (XXXV).  ch.  s.  XVIII;  FJenchus  chronologicus 
tabularum  in  archito  Ambrosiano.  Vgl.  Arch.  XII  400.  Ta- 
bellarische Uebersicht  über  die  Archivalien  von  S.  Ambrogio, 
vgl.  Nachr.  1902  S.  71. 

482  (1556).  486  (1666).  ch.  s.  XIX:  P.  Cairo,  Notieie  dcU’antichissima 
chiesa  presbiterale  di  S.  Pudenziana  di  Borna.  1805. 

3.  Codd.  Oregoriani. 

Ueber  die  Codices  von  S.  Gregorio  Magno  s.  Blume  III  155 

und  Bethmann  im  Arch.  XII  400.  Aber  bekanntlich  fehlen  die 
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meisten  und  wichtigsten  Handschriften,  so  vor  allem  das  Tür  unsre 
Sammlung  so  wichtige  ßegestnm  veterum  cartarnm  S.  Gregorii  de 
Urbe. 

13  (593).  ch.  8.  XVI : Compemito  delli  privilcggi  . . alV archihospitale 
(li  S.  Spirito  di  Roma.  1684.  Beginnt  mit  Innocenz  III. 
(vgl.  Nachr.  1901  S.  241).  Inventare  dieses  Archivs  sind 
auch  sonst  häufig  in  römischen  Archiven  und  Bibliotheken. 
39.  40  (629.  630).  ch.  s.  XVI — XVII:  Iura  diversa  pro  rev.  D.  ah- 
hale  Montis  Amiuli.  Vol.  I.  II.  Vgl.  N.  Arch.  V 22. 

I  f.  11  Leo  IX.  1050  VIII  6.  J-L.  4232. 
f.  13  Gregor  V.  996  V 27.  J-L.  3864. 

60  (646).  eh.  s.  XVIII:  Diplomatum  atque  instrumentorum  ad  mo- 
nastcrium  CUm.^ense  S.  ÄpoUinaris  periinetitium.  Vgl.  N.  Arch. 
V 22.  XVII  482.  Mit  den  Copien  der  Eaisernrkunden.  Die 
Papsturknnden  erst  von  Alexander  IV.  ab. 

68  (651).  ch.  s.  XVII — XVIII:  Miscellanea. 

3.  Documentorum  qmrundam  ex  arrhivis  monasteriorttm  ord. 
Camcddiilen.  et  praecipue  ex  Faveiitino  S.  ilaiiae  foris  portam. 
Celestin  UI.  1192  V 12.  J-L.  16874  aus  Cop.  v.  1387. 

67  (716).  ch.  misc.:  Miscellanea. 

6.  Documenta  Concglanensia.  Mit  den  Copien  der  Eönigs- 
diplome  und  der  Papstnrkundcn  von  s.  XIII  ab. 

96  (1161).  ch.  s.  XVII — XVIII:  Copie  di  bolle,  lettere,  documenti  ed 
appuiili  diversi  riguardanli  l'ordine  Camaldolese.  Vgl.  N.  Arch. 
XVII  483.  Papsturkunden  erst  von  Alexander  IV.  ab. 

4.  Codd.  Farf enses. 

Die  3 folgenden  Hss.  hat  bereits  Bethmann  im  Arch.  XII  489 
ausführlich  beschrieben.  Er  sah  sie  noch  in  Farfa  selbst. 

1 (297).  mb.  s.  XII : Chronicon  Farfense.  Die  von  Ugo  Balzani  be- 

sorgte Ausgabe  befindet  sich  bereits  im  Druck. 

2 (298).  mb.  s.  XII:  Liber  largitorius  vel  notarius  mon.  Farfensis. 

3 (299).  mb.  s.  XII : Liber  floriger.  Cartarium  mon.  Farfensis.  Aber 

die  Urkunden  sind  hier  nur  im  Auszug  gegeben. 

5.  Mss.  Gesuilici. 

134.  ch.  s.  XVIII:  Invenlaiium  librorum  bibl.  collegii  S.  Bonacenturae 
in  conventu  SS.  XII  Apostolorum  de  Urbe.  1726. 

147.  ch.  8.  XVIII:  Diplomi  e memorie  spettanti  alla  mensa  vescovile 
di  Mantova  a.  545 — 15JZ5.  A.  1764. 
p.  9 Leo  IX.  1052  VII  27.  J-L.  4279. 
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152.  ch.  s.  XVIII:  MisceUanea. 

f.  482  Silvester  II.  1000  III  27.  J-E.  f 3909. 

157  (2286).  ch.  var.  aet. : MisceUanea. 

f.  214  Copia  quorundam  privilegiorum  ecclcsiue  episcopali  Sar- 
sinae  ronces.sorum.  Transsumt  von  1360  XI  28  mit  Friedrich 
II.  BF.  1187.  1247  und  Konrad  II.  St.  1971. 

408  (2537).  ch.  s.  XVIII:  De  Ciocchis,  S.  regalis  Visitationis  archi- 
mandritatus  Messanen.  a.  1743  (§  XIX  De  archiviis  etc.). 
Vgl.  Nachr.  1899  S.  308. 

647 — 560.  ch.  s.  XVIII:  Carte  Van  Der  Viveren  (f  1826,  vgl.  Blome 
III  223). 

651  (2680):  Srritti  di  E.  C.  O.  l ern  Der  Virereti,  mit  den  Me- 
niorie  storiche  di  S.  Fietro  in  Monlorio  von  Fr.  Zaccaria. 
1781. 

664  (2683):  ItaccoUa  di  vari  monumenfi  etc. 

1.  Archivitm  basilicae  S.  Mariae  Maioris.  Vgl.  Nachr. 
1900  S.  135. 

Celestin  III.  1192  I 4.  J-L.  16797.  2 Copien,  die  eine 
aus  dem  Original,  die  andere  ans  dem  Bnllarinm 
Liberianum  I f.  9. 

2.  Archicum  S.  Mariae  Noiae.  Vgl.  Nachr.  1900  S.  136. 

3.  Aicliivum  S.  Praxedis. 

4.  Arrliivum  S.  lohannis  Lateranensis.  Vgl.  Nachr.  1900 

S.  397.  Mit  den  Citaten  und  teilweisen  Abschriften 
der  Papstnrkunden  für  die  Basilica. 

663 — 572.  ch.  s.  XVIII:  Carte  Zaccaria. 

568  (2697):  Diphmatica.  Eine  Busta  mit  Abschriften  und 
Notizen  Zaccaria’s,  meist  ans  Lucca,  Brescia,  Lodi,  Imola 
und  Pistoja,  darunter  viele  Kaiserurkunden.  Ich  ver- 
zeichnete  folgende  Papsturkunden,  die  aber  meist  Drucken 
entnommen  sind 

Celestin  II.  (1143)  XI  6.  J-L.  8436. 

Celestin  II.  (1143)  XII  10.  J-L.  8466. 

Celestin  II.  (1144)  II  24.  J-L.  8601. 

Celestin  II.  (1144)  II  27.  J-L.  8603. 

Celestin  II.  (1143)  XI  6.  J-L.  8436. 

Celestin  II.  1 144  II  8.  J-L.  8489. 

Lucius  III.  (1182—83)  VI  4.  J-L.  14801. 

Urban  III.  1186  IX  28.  J-L.  — . S.  Anhang. 

Honorins  II.  1126  V 29.  J-L.  17265  (aus  Cop.  von  1331). 
1048  (3177).  ch.  s.  XVII:  Sloria  della  badia  di  S.  Maria  di  Fer- 
raria. 

Rfl.  Om.  d.  WiM.  NuMcktn.  PkU<l>l.-kirtOT.  Klim  IMS.  Btft  1.  10 
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1106  (3234).  ch.  var.  aet. : Miscellanea  (lose  Abschriften). 

D.  1 and  16  Anastasius  IV.  1153  XI  27.  J-L.  9769.  Cop. 


493  (673.  466).  ch.  s.  XVIII;  Fr.  M.  Gatassi,  Codex  diplomaticus 
Perusinus  Eulistaetis  appellatus  a.  1783.  Abschrift  des  Cod. 
Eulistaens  im  Archiv  von  S.  Pietro  di  Perugia  (a.  Nachr. 
1898  S.  367).  Die  römische  Handschrift  hat  genau  be- 
schrieben und  analysirt  A.  Tenneroni  (Di  nn  Codex  diplo- 
maticus  Pernsinus)  im  Bollettino  della  R.  Deputazione  Umbra 
V (1899)  S.  763  fiP. 


Jnnocens  IJ.  befiehlt  den  Erzbischöfen  und  Bischöfeti  in  Spanien, 
dem  Erzbischof  von  Toledo  als  ihrent  Primas  die  schuldige  Obedienz 
zu  leisten.  — — 

Cod.  Vallicell.  C 23  s.  EVI  f.  79\  In  regisiro  domini  Innocenlii 
II.  lib.  III. 

Wohl  identisch  mit  dem  unter  J-L.  8279  verzeichneten  Fegest. 
Vgl.  auch  Lucius  II.  J-L.  8605  und  Eugen  III.  J-L.  9703. 

Innocentius  episcopna  sernus  seruorum  Dei.  Venerabilibus 
fratribus  archiepiscopis  et  episcopis  per  Hispaniam  constitutis 
salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Apostolic§  sedis  cle- 
mentia  singulis  ecclesiis  et  personis  ecclesiasticis  suam  sernare 
dignitatem  et  iustitiam  consueuit.  Vnde  nos  qui  etc.“\  inspectis 
prfdecessorum  nostrorum  priuilegiis,  primatus  dignitatem  per  nni- 
nersa  Hispan(iarnm)  regna  iuxta  eornm  priuilegiorum  tenorem 
confirmamns  ecclesi?  Toletane.  Vnde  uninersitati  nestr?  pr^ci- 
pientes  mandamus  quatcnus  eidem  tanqnam  primati  uestro  absque 
ulla  contradictione  debitam  reuerentiam  et  canonicam  obedientiam 
exbibere  curetis.  Dignum  namque  est  ut  qui  mnltis  letatur  preesse 
snbditis,  non  erubescat**  suis  snbesse  prelatis'*.  Et  si  quid  inter 

a)  offenbar  ist  tu  emendiren  un<i  tu  ergänzen  nach  Eugen  III.  J-L.  9703: 
Vode  nos  qaomm  pr^cipne  Interest  ecclesiarum  omniom  curam  gerere  etc. 
b)  embescant.  c)  prelat. 


8.  XVII. 


6.  Mss.  Vittorio-Emanuele. 
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uos  aliqnid  graue  contingerit,  procnl  dubio  ad  enm  tanquam  ad 
primatem  nestrum  recurretis  etc. 

o 

Atiacht  II.  verleiht  der  Kirche  des  h.  Adalbert  (S.  Bartolomeo 
a Isoia)  unter  den  Piesbytem  Angelus  und  Brisottus  das  Begräbniß- 
recht.  {1133—34). 

Auszug  im  Cod.  Vallicell.  0 26  s.  XVII  f.  274. 

Ex  tabula  S.  Bartholomaei.  Koch  der  Daiinmg  fügt  der  Kopist 
hinsu:  Hoc  fuit  deletum  eo  quod  dictus  Anacletus  fuit  antipapa,  et 
qnatnnis  sit  in  tabula  manuscripta  antiqua,  supradicta  tarnen  in 
noua  non  fuit  scriptum.  Wahrscheinlich  dcßhalb  ist  sie  in  dem  Cod. 
Barl.  XL  24  f.  281  nicht  copirt  worden.  — Ed.  Fr.  Dini,  Dissertatio 
historico-critica  de  translalionc  et  collocatione  corporis  S.  Bartholomaei 
{1700)  p.  13.  Dini’s  Quelle  ist  wohl  unser  Ms.,  wenigstens  citirt  er 
p.  8.  14  eine  „Scriptura  . . in  archivio  Oratorii  ürhis'^.  Da  dieser 
Druck  niemals  beachtet  worden  ist,  gebe  ich  den  Text  noch  einmal. 
Vgl.  aueb  Nr.  8 und  11. 

Anacletus"!  episcopns  seruns  seruorum  Dei.  Dilectis  in  Domino 
filiis  Angelo  et  Rrisotto  presbiteris  ecclesiae  sancti  Christi  mar- 
tiris  Adalberti  quac  sita  est  in  insula  Lj’chaonia,  qnac  modo  uocatnr 
sanetns  Barthulomaeus.  Et  ipse  summiis  pontifex  et  una  cum  toto 
clero  Eomano  accesserunt  ad  dictam  ecclesiam  sancti  Bartholomaei 
cum  debita  reuerentia,  uiderunt  Corpora  sanctorum  Bartholomaei  apo- 
stoli  et  Paulini  confessoris,  et  concessit  omnibus  et  singulis  qui  in 
dicta  ecclesia  stpelirentur,  quod  nullus  sit  ausu.s-  impedirc,  sicut  continet 
in  priuilegiis.  Tenor  priuilcgii  talis  est;  Sepulturam  quoqnc  eiusdem 
ecclesiae  liberam  esse  sancimus  nt  corum  qui  iUic  sepeliri  delibe- 
rauerint,  deuotioni  et  extremae  uoluntati  nullus  obsistat.  El  con- 
cessit Ulis  qui  in  dicta  ecclesia  sepelirentur,  muximam  indulgentiam. 

Dat.  Romae  anno  Domini  MCXXXIII,  pontificatns  sui  anno 
qninto. 


a)  II  add. 


3. 

Alexander  III.  bestätigt  dem  Erzbischof  Cerebrunus  von  Toledo 
den  von  seinen  Vorgängern  Paschal  II.,  Calixt  II.,  Ilonorius  II., 
Eugen  III.  und  Hadrian  IV.  verliehenen  Primat  Spaniens  und  er- 
klärt das  dem  Erzbischof  Pelagiua  von  Compostella  von  P.  Anastasius 
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{J-E.  f 749)  verliehene  ExempHonsprivUeg  nach  dem  Vorgänge  Eugens 
III.  für  nichtig.  Benevent  1169  November  26. 

Cod.  Vallicell.  C 23  s.  XVI  f.  78  fJ?]. 

Ed.  Caslejoii  i Fonseca  IP  f.  13'  [C]').  Cit.  von  Nicasius  Se- 
villanus, Primatus  Uisptan.  vindicatus  (1729)  p.  206  und  J.  v.  Pflugk- 
Harttung  Per  p.  270.  Danach  J-L.  11706  gu  1169 — 70.  — Die  Ur- 
kunde üst  eine  tcörUiche  mederholung  des  Privilegs  Hadrians  IV.  J-L. 
10141  und  Alexanders  111.  J-L.  10905.  Deßhalh  brauche  ich  den 
Text  nicht  gu  tviederholen.  Dagegen  fehlen  die  Unterschriften  bei 
Castejon  % Fonseca. 

Alexander  episcopus  sernus  sernomm  Dei.  Venerabili  fratri 
Celebruno“'  Toletano  archiepiscopo  salntem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Cum  pro  negotiis. 

Ego  Alexander  catholic^  ecclesi?  episcopus  ss.*^ 

Ego  Vbaldus  Hostiensis  episcopus  ss. 

Ego  Vbaldus  presb.  card.  tit.  sancte  Crucis  in  lernsalem'*  ss. 

Ego  GuiUelmus“'*  presb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  Vincula  ss. 

Ego  Boso  presb.  card.  tit.  sancte  Pudentiane'*  tit.O  Pastoris  ss. 
Ego  Petrus  presb.  card.  tit.  sancti  Laurentii  in  Damaso  ss. 

Ego  lacintus  diac.  card.»*  sancte  Maritj  in  Cosmedin**  ss. 
Ego  Ardicio**  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 

Ego  Cintins*!  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 

Ego  Manfredus  diac.  card.  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  ss. 
Ego  Hugo  [diac.  card.  sancti  Eustachi!  iuxta  templum 
Agrippe  ss. 

Ego  Petrus]**  diac.  card.  sancte  Mari?  in  Aquiro"'  ss. 
Dat.  Beneuenti  per  manum  Gcrardi"*  samt?  Koman?  ecclesiq 
notarii,  VIII"*  kal.  decembris,  indicüone  111,  incarnationis  dominieq 
anno»*  M.  C.  LXVUll’*,  pontificatus  uero’'*  domini  Alexandri  pape 
III  anno  XI. 


a)  celcberrimo  S.  b)  ss.  fehlt  hier  und  iceilerhin.  c)  P.  C.  ti.  S.  Cruc. 
veloi  epüs  P.  d)  Guillermus  B.  e)  Prüden  B.  f)  et  B.  g)  D.  C.  ti 
hier  und  in  der  Folge.  h)  Cosmedi  B.  i)  Ardrio  B.  k)  Kmtns  B.  /)  Der 
Kopist  gibt  einfach  Ego  Hugo  I).  ti.  S.  M.  Maquiro;  ich  hofft  daß  meine  £men- 
dation  richtig  ist.  »>)  Maquiro  B.  n)  Gerald!  B.  o)  IX  C.  p)  anno  fehlt 
in  B.  g)  M.  C.  LXVII  B.  r)  uoro  fehlt  in  B. 


1)  Das  Buch  ron  D.  Diego  de  Castejon  i Fonseca,  Primacia  de  la  Santa 
iglesia  di  Toledo  I— III.  Madrid  1G45,  ist  in  Dcntschland  selten  und  von  Löven- 
feld  nicht  benutzt  worden.  Es  ist  aber  die  wichtigste  Pnblication  zur  Geschichte 
des  Primats  von  Toledo. 
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4. 

Alexander  III.  nimmt  das  Kloster  S.  Maria  in  Banei  unter  dem 
Abt  Damian  nach  dem  Vorgänge  Gregors  VII.,  Urbans  II.,  Paschah 
II.,  Calixts  II.  und  Eugens  III.  in  den  apo.'itoUschen  Schute,  bestätigt 
ihm  die  namentlich  aufgeführten  Besileungen , Freiheit  von  weltlicher 
Gewalt  und  vom  Interdict , das  Wahlrecht,  das  Recht  einen  Bischof 
für  die  bischöflichen  Leistmujen  eu  icähb  n , das  Appellations-  und  das 
Aufnahmerccht  und  die  Sepultur , gegen  jährliche  Zahlung  einer  IJnee 
Gold  an  den  h.  Stuhl.  Tuscidum  1172  Juli  18. 

Cop.  s.  XVII  im  (Jod.  ValliceU.  G 94  f.  228  (aus  dem  Original) 
[y4].  — Cop.  3.  XVII  im  Fase.  Abbadia  di  S.  Maria  di  Baneo  Born 
Arch.  Barberini  |1#]. 

Cit.  J-L.  12158  7iach  Iler  p.  273  n.  624.  — Der  Text  folgt  den 
Vorurhunden  (doch  sind  diejenigen  Calixts  II.  und  Eugens  III.  ver- 
loren). Die  Besileungen  sind:  Ecclesiam  uidelicet  sancti  Salnatoris 
cum  aliis  ecclesiis  et  cum  castello  Banilusiae , eede.^iam  sancti 
Martini,  ecclesiam  .«ancti  Egidii  cum  pertinentiis  suis,  eccle.siam 
sancti  Hippolyti,  item  ecclesiam  sancti  Kicolai  cum  casali  suo, 
ecclesias“*  sanctae  Mariae  de  Lacu  nigro,  sanctae  Mariae  de  Sala‘>, 
sanctae  Mariae  et  sancti  loannis  de  t'aeruaritia'*  cum  casali  suo, 
sancti  Petri  de  Monachis,  sancti  Michaelis  de  Monte  Solicnlo'')  cum 
ecclesiis  et  pertinentiis  suis,  sanctae  Mariae  de  Catapani*'  cum 
territoriis  suis,  sancti  Petri  in  (ienniano  cum  casali  suo,  sancti 
Vitalis  in  oppido  de  Gentiana^*,  sancti  Michaelis  de  Forminiano»* 
cum  nillanis  suis , apud  Acheruntiara  ecclesiam  sanctae  Anastasiae 
cum  ecclesiis  ad  eam  pertinentihus , in  territorio  Florentino  eccle- 
siam sancti  Bcnedicti  cum  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Ger- 
nasii  et  Prothasii  in  Bandnsino**  fonte,  apud  Venusiam  ecclesiam 
sanctae  Lnciae  et  sancti  Nicolai,  apud  Mclfiam*>  ecclesiam  sancti 
Christofori  cum  nillanis  et  pertinentiis  suis,  in  territorio  Monte- 
sari*>  ecclesiam  sancti  Laurentii  cum  casali  suo,  in  territorio  Montis 
Melonis  ecclesiam  sanctae  Mariae  de  ßecluso  cum  ca.sali  suo  et 
Sanctorum  qnadraginta,  in  territorio  Castelli  noui'>  in  Galliplai[o] 
ecclesiam  sancti  Nicolai  cum  casali  suo,  in  territorio  Tulbae’"' 
ecclesiam  sancti  Angeli  et  sancti  Theodori  cum  uillanis  earum,  in 
oppido  Grauino">  ecclesiam  sancti  Archangeli,  in  eins  territorio 

a)  eccIctUm  A.  b)  Sale  A.  e)  Cerbaricia  B.  d)  Saliculo  A. 
*)  Caupano  B.  f)  Genauana  A ; Gemiana  B.  g)  KirmiaDO  A.  h)  Braa- 
dolino  B.  i)  nostram  A.  k)  Moricelari  B.  I)  noui  A.  m)  schant  in 
A eorr.  in  Tolbi.  n)  E ...  A. 
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ccllam  gancti  Felicis  cum  cagali  suo,  item  ecclesiam  sancti  Nicolai 
ct  sancti  Stephani  cum  casali  suo  et  pertinentiis  suis*),  ecclesiam 
sancti  Nicolai  de  Motula*’*,  apud  Cannas  ecclesiam  sancti  lacobi 
et  sancti  Nicolai  super  portum  cum  pertinentiis  suis , ecclesiam 
sancti  Martini  apud  Cannas  cum  ecclesiis  et  pertinentiis  suis, 
ecclesiam  sanctae  Trinitatis  super  portum  eiusdcm  cum  rebns  suis, 
sancti  loannis,  sancti  Nicolai  et  sancti  Simeonis**  apud  Melfectas, 
apud  Iuuenantiam'’t  ecclesiam  sanctae  Mariae,  sancti  Siluestri,  .sancti 
Leonis  et  .sanctae  Engeniae  cum  suis  rebus,  apud  Barum  sancti 
lacobi  et  sancti  Nicolai  cum  pertinentiis  suis,  sanctae  Scliolasticae 
apud  Monopulim  et  in  eins  territorio  sanctorum  Cosmae*>  et  Da- 
miani  et  sanctae  Mariae  de  Barcento*)  cum  pertinentii-s  suis,  in 
Lupia  sancti  Andree,  in  territorio  Tarenti  eccle-siam  sancte  Marie 
et  in  loco  tientinna“'  sancti  loannis  cum  suis  pertinentiis,  sancti 
Petri  et*'  sancti  Mattlmei  in  territorio  Castellaneti cum  nillanis 
sui.s,  in  territorio  Genusii*'  super  flumen  Bradani  ecclesiam  sancti 
Marci,  in  oppido  Sarraceno*>  eccle-siam»'  sanctae  Mariae  et  sancti 
Nicolai  et  in  territorio  eiu.sdem  sanctae  Mariae  de  Carratello  cum 
aliis  ecclesiis  et  pertinentiis  suis  ac  nillanis,  in  territorio  Petrulle 
in  loco  qui  dicitur  Adriatico*'  ecclesiam  sancti  Lucae  cum  casali 
suo  et  cum  loco  qui  nocatur  Pratum. 

Alexander  episcopus  sernus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Da- 
miano abbati  monasterii  sanctae  Mariae  quod  Bandusii")  situm  est 
eiu.sqne*'  fratribus  tarn  praesentibus  qnam  futuris  regulärem  uitam 
professis'>  in  perpetuum.  Officii  nostri  nos. 

H.'*)  Ego  Alexander  catholicae  ecclesiae*'  episcopus  ss/'  BV**'. 

Ego  Hubaldus»)  Ostiensis  episcopus  ss. 

Ego  Bernardus  Portuensi.s  et*'  sanctae  Rufinae  epi.scopns  .ss. 
f Ego  loannea  prc.sb.  card.  sanctorum''  loannis  et  Pauli  tit.*'  Pa- 
machi''  ss. 

t Ego  Gulielmus"'  presb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  Vincula"'  ss. 
f Ego  Boso  presb.  card.  sanctae  Pudentianae tit.*'  Pastoris'’'  ss. 


o)  et  eins  pertinentiis  A.  p)  Mooula  A ; Marela  S.  q)  Simonis  A. 
r)  luuenatiam  B.  *)  Cosmi  A.  t)  itarrenta  A-,  Barsento  B;  tlas  folgende 
bis  S.  Petri  et  fehlt  in  A.  u)  Oemiana  B.  r)  Casti  Slaniti  A.  tc)  Oe- 
misii  B.  z)  Saraceno  B.  y)  ecclesiam  fehlt  i»  A.  e)  Adriacio  B. 

a)  Bandusio  B.  b)  Omnibus  A.  c)  tarn  praes.  quam  fut.  plenariam  bene- 
dictionem  A\  tarn  prgclaram  uitam  professis  B\  das  Orig,  war  hier  o/fenbar 
Iddirt.  d)  R.  BV  fehlen  in  B.  e)  ecclesiae  catholicae  A.  f)  ss.  fMt 
hier  und  in  der  folge.  g)  Notbaldus  A ; Theobaldus  B.  h)  et  fehlt  »«  A. 
i)  bcatorum  A.  k)  tit.  fehlt  in  A.  l)  Pamachi  fehlt  in  B.  m)  Guillel- 
mus  B.  n)  ind*.  A.  o)  Potentianae  A.  p)  Pastoris  fehlt  in  B. 
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t Ego  Petras  presb.  card.’)  tit.  sancti  Laorentii  in  Damaso  ss. 
t Ego  Ardicio’’!  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 
f Ego  Cinthius*'  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 
t Ego  Vgo  diac.  card.  sancti  Eastachii  ioxta  templam 
Agrippe  ss. 

f Ego  Vitell(ius)  diac.  card.  sanctoram*^  Sergii  et  Bachi")  ss. 
f Ego  i'etras  diac.  card.  sanctae  Mariae  in  Aquiro  ss. 

Dat.  Tusculani''  per  manus  Gratiani  sanctae  Romanae  ecclesiae 
snbdiaconi  et  nutarii,  XV  kal.  augusti,  indictione  qainta,  incar- 
nationis  dominicae  anno  M.  0.  LXXIl , pontificatns  uero  domini 
Alexandri  pai)ae*’  tertii  anno  decimo  tertio. 

q)  presb.  card,  fehlt  in  li.  r)  Ardino  A-,  fehlt  in  B.  s)  Cintbias  fMl 
in  B.  t)  sancti  A.  u)  Bachii  A -,  Sergii  et  Bachi  fehlt  in  B.  c)  Coscn- 
lanas  B.  w)  papae  fehlt  in  B. 


Alexander  III.  befiehlt  den  Bischöfen  roa  Oviedo,  Leon  und  Bur- 
gos , dem  Erehischof  von  Toledo  und  seinen  Nachfolgern  als  ihrem 
Primas  die  schuldige  Obediene  eu  leisten. 

Lateran  (1166-79)  Mai  15. 

Cod.  Vallicell.  C 23  s.  XVI  f.  80  [A]:  In  registro  d.  Alexandri 
pp.  III. 

Ed.  Castejon  » Fonseca  IP  f.  24  [C].  — Im  Cod.  Vallicell.  geht 
voraus  das  datumlose  Mandat  Anastasius'  IV.  J-L.  9901  (s.  Nachr. 
1902  S.  429  n.  9).  Dem  sctetc  J.  v.  Pflugh-Uurttung  irrig  das  Datum 
(1154)  Mai  15  hintu  (danach  auch  Löwen f cid) , während  es  eu  detn 
Mandat  Alexanders  III.  gehört. 

Alexander  episcopus  seruns  seruorum  Dei.  Venerabilibns  fra- 
tribns  Onetensi , Legionensi  et  ßnrgensi  episcopis  salntem  et  apo- 
stolicam  benedictionem.  Qnod  a prqdecessoribus  nostris  pro- 
pensiori  nonimus  cura  seruatnm,  a nobis  quoqne“'  uolnmus  cnstodiri; 
qnia‘>  graue  nimis  est  et  boni  sacerdotis  moribus  inconueniens*' 
qne  ab  antecessore  sno  sunt'')  statuta  dissoluere  et  exemplo  docere') 
posteros  sua  post'^)  ipsnm  facta  mutare.  Inde  est  quod  fratemitati 
uestrq  per  apostolica  scripta»  mandamus  atqne  pr^cipimus  *)  quate- 

a)  quod  B.  b)  qnare  C.  c)  so  oder  ähnlich  mag  tu  emendiren  «rin 
statt  des  unsinnigen  innucn  mti  quempiam  in  B.  Der  Text  in  C (aus  derselben 
Quelle)  ist  nicht  besser:  inimicum  niti  quempiam.  d)  sint  C.  e)  decere  B. 
f)  prius  C,  g)  apostoücam  sententiam  C.  h)  praecepimus  C. 
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nns  **'  uenerabili  fratri  nostro  Celebrnno  Toletano  archiepiscopo 
et  catholicia  sncceasoribus  eina  iure  primati?,  sicnt  pr^decessoribns 
uestris  ”•>  a nostris  anteceasoribua  ">  est  iniunctum  contradictione 
et  appellatione  remota,  debitam  reoerentiam  et  sabiectiunem  infra 
duos  menses  post  baruin  susceptionem  promittatis  <’> , pariter  et 
obseructis’*  eumquc  sicut  primatem  nestrum''>  sincera  cnretia  affec- 
tione  diligere  et  inaltipliciter , ut  dignum  *>  est , honorare.  Dat. 
Lateran.*)  idus  maü. 

hh)  quam  C.  »)  ucro  C.  k)  cclelicrrimo  B,  C.  C.  I)  catholic^  B. 
m)  nostris  B.  n)  sucrcssoribus  B.  o)  munitum  B.  p)  promutatis  B. 
q)  semetis  C.  r)  nostrum  B.  *)  dictum  B.  I)  Lateranen.  B. 

6. 

Alexander  111.  befiehlt  den»  Abt  N.  und  den  Klerihem  von  S. 
Pietro  di  Canneto,  sich  der  to«  ihm  in  der  Streitsache  zwischen  ihnen 
und  dein  Bischof  Faranmnd  von  Verölt  erlassenen  Senlene  zu  fügen. 

Segni  {1179)  Oktober  12. 

Copie  s.  Xll  im  Cod.  Vallicell.  B 32  f.  159. 

lieber  den  Codex  s.  Bethmann  im  Archiv  Xll  422.  — Die  nn- 
gezogene  Sentenz  Alexanders  111.  ist  wohl  das  Naehr.  1900  S.  332 
«.  19  edirle  Mandat  i»o«  {1159 — 77)  Xll  19.  Interessant  ist  der 
Hinweis  auf  die  FAntragung  in  das  Register. 

Alexander  episcopus  scruna  seruorum  Dei.  Dilecüs  filiis  N. 
abbati  et  nniuersis  clericis  sancti  Petri  de  (’anneta  snlutem  et 
apostolicam  benedictionem.  Qui  sententias  et  alia  statata  apo- 
stulice  sedis  infringit,  eins  indignationem  prumeretur  incurrere  et 
graui  animaJucr.sione  piiniri.  l’erlatum  est  siqaidem  ad  audientiam 
nostrain  quod  uo.s  contra  sententiam  quam  super  causa  que  inter 
uos  et  ucncrabilem  fratrem  nostrum  F.  Verulanum  episcopnm 
uertebatur , protnlimus , ansu  temerario  uenientes  eins  tenorem 
negligitis  obsernare.  Quia  nero  id  non  possumus  nec  debemns 
aliqnatenns  in  patientia  sustinere,  per  apostoliea  scripta  uobis 
precipiendo  mandamus  et  mandando  prccipimus  quatinns  partem 
decim[arnm]  et  testamentornm  seenndum  quod  in  eadem  sententia 
continetur,  predicto  episcopo  sine  molestia  et  contradictione  de 
cetero  persolnatis.  Quod  nisi  feceritis,  iuris  ucstri  poteritis  prop- 
ter  hoc  sentire  defectum.  Nos  enim  in  registro  nostro  sententie 
nostre  fecimus  inqniri  tenorem,  uobis  mandantes  ut,  si  negaueritis 
quod  mandamus,  episcopo  sententiam  ostendatis.  Dat.  Signie 
UII  idus  octob. 
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7. 

Alexander  III.  wiederholt  dem  Erehischof  von  Braga  und  dessen 
Siiffraganen  den  Befehl,  dem  Erehischof  von  Toledo  als  ihrem  Primas 
hinneti  40  Tagen  die  schuldige  Obediene  eu  leisten. 

Tusculum  (1171 — 81)  Mai  19. 

Cod.  Vallkell.  C 23  s.  XVI  f 82'  [ü]. 

Ed.  üastejon  i Fonseca  IP  f.  23'  [C].  — J-L.  14291  cit.  nach 
Iter  p.  292. 

Alexander*'  episcopns  sernus  seruornm  Dei.  Venerabilibns 
fratribus  Bracharensi  archiepiscopo  et  suffraganeis  eins  salutem 
et  apostolicam  benedictionem Quam  reprehensibile  sit  in  ecclesi- 
arom  prelatis  et  quanta  animaduersione  plectendum  apoatolici.s 
contraire  preceptis  et  supcrioribus  suis  iura  et  dignitates  snas 
subtrahere,  sacr^  scriptun»  pagina  nos  edocct  et  prudentia  quoque 
qua  preeminetis  id  non  patitur  ignorare.  Sane  attendentes  qualiter 
a sanctis  patribn.s  statutum  fuerit  nt  ecclesia  Tolctana  super  totam 
Hispaniam  primatie  dignitate  gauderet,  uobi.s  semel  et  secundo 
per  scripta  no.stra  mandauimus,  primo  nt  bone  memorie  Ildcfonso 
qnondam  Toletano  archiepi.scopo  et  deinde  uero"'  fratri  nostro 
Engenio'*'  succes.sori  eins  tanquam  primati  nestro  obcdientiam  et 
reuerentiam  exhibcretis.  Vos  uero  preceptis  nostris  obtemperare 
penitns  contempsistis.  Vnde  nisi  consneta  apostolice  sedis  clementia 
motum  animi  temperaret  et  rigorem  iustitie  restringerot,  pena 
docente  sciretis.  quam  periculosum  sit  apostolicis  non  obtemperare 
mandatis.  Nunc  autem  experiri  nolentes  ntrnm  obedientie  filii 
sitis  per  iterata  nobis  scripta  precipiendo  mandamus  et  mandando 
precipimns  quatenus  *’  prcdicto  archiepiscopo  tanquam  primati  uestro 
infra  XIj  dies  post  harum  snsceptionem , omni  actione  et  appella- 
tione  remota,  obcdientiam  et  reuerentiam  debitam  exhibeatis  et 
promittati».  Si'>  autem  hac»>  uice  precepti  nostri  contemptores 
fueritis , eontemptnm  nostrum  et  inobedientiam  uestram  auctore 
Domino  graniter  pnniemns  et  unbis  qui  superiori  uestro  obedire 
contemnitis , ab  inf'erioribns  nestris  probibebimus  obcdientiam  et 
reuerentiam  exhiberi.  Nos  cnim  dilccto  filio  nostro  lacintho  *' 
sancte  Marie*'  in  Cosmedin*'  diacono  cardinali,  apostolice  sedis 
legato,  dedimns  in  mandatis  nt  uos  ad  preceptum  nostrum  suscipi- 
endnm  firmiter  et  consernandum  auctoritate  nostra  moneat  et 
districte  compellat»'.  Dat.  Tusculan.  XIIII*'  kal.  innii. 

o)  Alexander  — bcncdictioncm  fehlt  in  B.  b)  cst  B.  c)  statt  et  bis 
>itis  in  B etc.  ce)  statt  uenerabili?  d)  statt  lohanni  oder  Ceicbruno. 

«)  praecepimoa  ut  C.  f)  sin  B.  g)  statt  hac  bis  compcllat  i«  B etc. 

A)  Hyacintho  C.  »)  memorie  C.  l)  Cosmodin  C.  J)  XVI  C. 
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8. 

Alexander  III.  getcahti  zu  Gunsten  der  Kirche  S.  Bartolomeo 
in  Kom  Ablaß.  — — 

Notiz  im  Cod.  ValliccU.  0 26  s.  XVII  f.  272  Ex  tabula  S. 
Bartholomaei  [A]  und  im  Cod.  Barb.  XL  24  s.  XVII  f.  281  [B]. 

Vgl.  Nr.  2 und  11.  Obicold  die  Indulgcnz  im  Ms.  Alexander  IV. 
zugeschrieben  wird,  ist  sie  wahrscheinlich  Alexander  III.  zuzuschreihen, 
da  sie  zwischen  dem  Privileg  Anaclets  11.  und  dem  üelestins  III. 
steht.  Sie  steht  vielleicht  in  Zusammenhang  mit  dem  berühmten  Privileg 
Friedrichs  I.  St.  4088  {Orig.  Born  Vut.  Arch.  Arm.  XII  c.  1 n.  3),  — 
Ed.  Dini  l.  c.  p.  13. 

Alexander“)  episcupus  seruus  seruoram  Dei‘).  Confirmauit 
omnes  iudulgentias  coneessas  per  predecessores  suos  ac  etiam  ipse 
summus  poniifex  concessit  magiiam  indulgentiam  ueniciitibus  ad  eccle- 
sianP>  beati  BARTHOLOMAEI , uidelicet  pqnifetdibus  et  confessis, 
pro  eo  quod  uidit  et  osadatiis  fuit  Corpora  sanctorum  Bartholomaei 
apostoli  et  Paulini  confessoris. 

a)  llll  add.  AP.  b)  ci  add.  11.  c)  ecclcsiarum  B. 


9. 

Urban  111.  nimmt  das  Kloster  S.  Salvator  in  Simano  unter  dem 
Abt  Albericus  nach  dem  Vorgänge  Alexattdcrs  111.  und  Lucius’  111. 
in  den  apostolischen  Schatz,  bestätigt  die  Regel  des  h.  Benedictas  und 
die  namentlich  aufgeführten  Besitzungen,  rerleiht  Freiheit  von  Zehnten, 
das  Aufnahmerecht,  das  Präsentationsrecht,  Freiheit  von  Interdiet,  die 
Sq)ultur  und  das  Wahlrecht  und  bestätigt  die  seit  40  Jahren  im  Be- 
sitz befindlichen  Zehnten.  Verona  1186  September  28. 

Orig.  Imola  Arch.  capitolare  {IV  n.  85).  — Cop.  Zaccaria’ s im 
Ms.  Gesuitici  568  {2697)  Rom  Bibi.  Vittorio-Emanuele. 

Vgl.  Nachr.  1898  S.  37  n.  10.  Ich  ersetze  das  dortige  unroll- 
hommene  Regest  durch  einen  getiaueren  Auszug  und  gebe  insbesondere 
den  Passus  mit  den  Besitzungen : Locum  ipsnm  in  quo  monasteriom 
ncstrum  sitnm  est  enm  omnibns  pertinentiis  suis,  castrum  “>  quod 
est  in  monte  qni  dicitur  “)  cum  pertinentiis  suis  et  cum  capella 
eiusdem  castlri],  castrum  Crifolii  cum  capella  eiusdem  castri  et  alii[s] 
pertinentiis  suis,  castrum  Atti  cum  capella  et  aliis  pertinentiis 

a)  größere  Rasur,  offenbar  standen  ursprünglich  die  Barnen  da. 
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snis,  capellam  Rioilati  cum  suis  pertinentiis , capellam  Montis 
Guitonis  cum  suis  pertinentiis,  capellam  sancti  Andree  in  Valle 
sancti  Victoris  cum  suis  pertinentiis , monastcrium  Montis  Dazi 
cum  snis  pertinentiis,  capellam  sancti  Martini  que  est  sita  in  curte 
Montis  Falconis  cum  pertinentiis  snis,  capellam  sancti  Fortunati 
que  est  in  Castro  Montis  Falconis  cum  suis  pertinentiis,  hospitale 
sancti  Rophilli  cum  snis  pertinentiis , capellam  sancti  Paterniani 
cum  snis  pertinentiis. 

VRBANVS  KPISCOPVS  SERVVS  SERVORVM  DEI.  DILEirns 
FILIIS  ALBERICO  ABBATI  MONASTERII  SANCTI  SAEVATORIS 
IN  SIMANO  EIVSQVE  FRATRIBVS  TAM  PRF^SENTIBVS  QVAM 
FVTVRIS  REGVLAREM  VITAM  PROFESSIS  IN  PERPE'I'VVM. 
Effectum  iusta  postulantibus. 

R.  Ego  Vrbanns  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
f Ego  Henricus  Albanensis  episcopus  ss. 
t Ego  Paulus  Prencstinns  episcopus  ss. 
t Ego  Johannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 
t Ego  Petrus  de  Bono  presb.  card.  tit.  sancte  Susanne  ss. 
f Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Calixti  ss. 
t Ego  Pandulfus  presb.  card.  tit.  XTI  Apostolorum  ss. 
t Ego  Albinns  presb.  card.  tit.  sancte  Crncis  in  Jerusalem  ss. 
t Ego  MeJior  sanctornm  Johannis  et  Pauli  presb.  card.  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  Jacinctus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmydyn  ss. 
t Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Bamiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Bobo  diac.  card.  sancti  Angeli  ss. 
f Ego  Soffredus  sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  ss. 
t Ego  Rollandns  sancte  Marie  in  Porticu  diac.  card.  ss. 
t Ego  Petrus  sancti  Nicholai  in  carcere  Tnlliano  diac. 
card.  SS. 

t Ego  RaduJfus  sancti  Georgii  ad  Velum  aurenm  diac. 
card.  SS. 

Dat.  Veron.  per  mannm  Alberti  sancte  Romane  ecclesie  pres- 
biteri  cardinalis  et  cancellarii,  JJJI  kal.  octnbris,  indictione  V, 
incamationis  dominice  anno  M".  C®.  LXXX®.  VJ“,  pontificatus  uero 
domni  VRBANI  pape  JJJ  anno  J. 

B.  dep. 

b)  philU  auf  Satur. 
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10. 

Celestin  III.  nimmt  das  Kloster  S.  ßiuliano  bei  Spoleto  unter 
dein  Abt  Baymddus  nach  dem  Vorgänge  Alexanders  III.  und  Ur- 
bans III.  in  den  apostolischen  Schute,  bestätigt  ihm  die  Regel  des 
h.  Benedict,  die  namentlich  aufgezählten  Besiteungen,  Freiheit  vom 
Interdict,  das  Aufnahmerecht,  die  Wahl  des  Bischofs  für  die  bischöf- 
lichen Functionen,  das  Begräbniss-  und  das  Wahlrecht. 

Lateran  119G  Märe  27. 

Copie  von  1324  I 5 in  Privilegi  di  S.  Giuliano  di  Spoleto,  Ms. 
ch.  s.  XV  f.  9',  Cod.  Sessor.  415  {1421)  Rom  Bibi.  Vittorio  • Ema- 
nuele. 

J-L.  17345  eit.  nach  Ewald.  — Die  Urkunde  wiederholt  wörtlich 
das  Privileg  Urbans  III.  J-L.  15537  = 15560 ; das  Privileg  Alexan- 
ders III.  ist  verloren. 


Celcstinas  episcopns  sernns  seraornm  Dei.  Dilecto  6Iio  Ray- 
naldo  abbati  monasterii  sancti  luliani  de  monte  Spoletano  einsqae 
fratribas  tatn  presentibns  qaam  futuris  regulärem  nitam  professis 
in  perpetuum.  Equitatis  et  iustitie. 

R.  Ego  Celestinus  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV.“> 
t Ego*^  Melior  sanctorum  luhannia  et  Pauli  presb.  card.  tit.  Pa- 
macchii  ss. 

f Ego  lordanns*)  presb.  card.  sancte  Pudentiane  tit.  Pastoris  ss. 
f Ego  Guido  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Calixti  ss. 
f Ego  Hugo*^  presb.  card.  sancti  Martini  tit.  Equitii*>  ss. 
f Ego  Centins  tit.  sancti  Laurentii  in  Lncina  presb.  card.  ss. 

-j*  Ego  Soffredns  tit.  sancte  Praxedis  presb.  card.  ss. 
f Ego  Fid(antius)  tit.  sancti  Marcelli  presb.  card.  ss. 
f Ego  lohannes  tit.  sancte  Prisce  presb.  card.  ss. 

t Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gerardus/>  sancti  Adriani»>  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Porticu  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Aquiro  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  diac. 
card.  SS. 

sanctorum  Sergii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 
sancte  Marie  in  Cosmedin  diac.  card.  ss. 
cti  Theodori  diac.  card.  ss. 


c)  lorro  7 
h)  Letuiu. 


d)  Hugos?  e)  Quitii. 
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Dat.'’  Lateran,  per  manum  Centii  sancte  Lucie  in  Ortea  dia- 
coni  cardinalis , domini  pap«  camerarii , sexto  kalendas  aprilis, 
indictione  XIIII*,  incarnationis  dominice  anno  millesimo  C^.XC’.VP, 
pontificatns  nero  domini  Celestini  pape  tertii  anno  quinto. 

i)  daU. 


11. 

Celestin  111.  an  den  Senator  Johannes  Pierleone  und  das  Volk 
von  Born:  verleiht  eu  Gunsten  der  Kirche  S.  Bartolomeo  in  Rom 
Ablaß. 

Cod.  Vallicell.  0 2G  s.  X Vll  f.  272  Ex  tabula  S.  Bartholomaei 
[A]  und  Cod.  Barb.  XL  24  s.  XVll  f.  281  [B\. 

Vgl.  Nr.  2 und  8.  Ed.  Dini  l.  e.  p.  13.  — Dieses  urkundliche 
Zeugniss  über  den  Senator  Giovanni  Pierleoue,  das  sich  Gregorovius 
IV  590  hat  entgehen  lassen,  ist  recht  erwünscht]  leider  wissen  wir 
nicht  genau  seine  Anitsseit  (etwa  1190). 

Celestinus“)  episcopns  seruns  sernornm  Dei.  DUectis  filiis 
nobili  uiro  lobanni  Petri**  Leonis'*  almae  Vrbis  iUustri'**  senatori 
et  oninerso  populo  Romano  salutem  et  apostolicam  bcnedictionem'*. 
Ad  supplicationem  Petri  episcopi  Porluensis  cardinalis  et  dericorum 
ei  parochianorum  supradicti  sancti  Bartholomaei  apostoli  cum  himnis 
et  canticis  spirüualibiis  corporaft  sanctorum  Bartholomaei  apostoli*^  et 

Paulini  confessoris  in  maiori  alfari  in  concha  porphiretira ** 

copfirmauit  omnes  indulgentias  positas  per  summos  poniifxccs  nec  won 
concessil  in  dicta  ecclesia  multas  indulgentias  Omnibus  uere  pqnitentibus 
et  confessis. 

a)  III  add.  AB.  b)  Petro  B.  c)  Leoni  A.  d)  illustris  B. 

e)  ulntom  etc.  AB.  f)  corpora  fehlt  i»  B.  g)  apostoli  fehlt  in  B. 

h)  keine  Lücke  in  B. 


12. 

Formel  eines  päpstlichen  Briefes.  — — 

Cod.  Vallicell.  B 63  s.  XU  f.  199'. 

Vgl.  Ewald  im  N.  Arch.  111  158,  der  den  Bischof  Dodo  auf  den 
gleichnamigen  Bischof  von  Cesena  (ca.  973)  bezog.  Allein  ich  glaube 
daß  es  müssig  ist,  eine  historische  Persönlichkeit  hinter  diesem  Dictamen 
eu  suchen.  Denn  nur  für  ein  solches  kann  ich  das  Stück  anseheti; 
historischen  Werth  hat  es  gewiss  gar  keinen. 
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Scdia  apostolice  moderamino  conaenimnr  et  doctoris  gentiom 
exemplia  instruimur*'  ut  pro  cnntarnm  ecclesiarum*'  stata  instan- 
tissime  uigilemus.  Quia  si  quid  in  hia  indrmom,  si  quid  lapanm, 
ai  quid  neglectnm  fuerit,  ad  nostrum  periculum  redundabit;  aduer- 
sariua  quid  cui  mille  nocendi  artea,  cni  nomina  mille,  indeaincnter 
caulas  Circuit  lustrat  circnmspicit  et  ut  leo  rugiens  canum  explorat 
absentinni,  pastoris  operitur  dcsidiam,  ut  Hcentius  rapiat,  nt  citiua 
seniat,  ut  securius  perdat ; mox  grogem  inuadit,  mox  bachatur  in 
oues,  mox  laqueos  preparat,  mox  in  mortem  precipitat.  Sed  quid 
contra  faciendum  ait,  Paulus  insinnat  scribens  Ephesiis:  „Induite 
uos  arraatura  Dei,  nt  possi(tis)  st(are)  afducrsus)  msi(dias)  diaboli, 
quia  non^  est  nobis  conluctatio  a(dncr8)ns  c(arnem)  ct  s(angpünem), 
sed'>  a(ducrsus)  p(rincipes)  et  p(otestates)  a(duersus)  m(undi)  r(ec- 
tores)  t(enebrarnm)  h(arum)  c(ontra)  s(piritualia)  n(eqnitie)  i(n) 
c(elestibus).  Propterea  aceipite  armaturam  Dei,  ut  possitis  r(esistere) 
i(n)  d(ie)  m(alo)  et  i(n)  omnibus^'  p(erfecti)  s(tare)“ ').  Quanto 
igitur  bostis  nostcr  acrius  dimicat,  tanto  milex  Cbristi  sollicitius 
caueat,  nc  succnmbat.  Maxime  tarnen  nos  qui  ecclesiarum  Dei 
curam  suscepimus  et,  nelnt  in  specnla  positi,  animarum  rationcm 
reddituri  sumus , attentius*>  uigilare  dcbemus,  ne  Christi  ouilia 
lacerari  sinamus.  Quoniam  autcm  Dodo  olim  uester  episcopus*> 
uiam  uniuerse  camis  introiit  et  pastorali  solatio  dcstituti  estis, 
ne  diaboli  uobis  artes  noceant  preualeant,  ne  insidie  noceant,  Lit.  ^ 
nobis  clericnm  in  pastorem  et  dominum  cum  Dei  auxilio  dignum 
duximns  designandum.  Vnde  apostolica  auctoritate  precipimus  nt 
summa  illum  reuerentia  et  letitia  filiornm  recipiatis  affectu  patrem 
et  dominum,  quatenns  eins  custodia  muniti  et  exortationibns 
roborati  ad  eterne  uite  pascna  sccum  pertingere  ualeatis. 

a)  infruimur.  b)  ecclesia  aler  ecclesie  (corr.J.  c)  pcnr. ; ich  tceiß 

die  Stellt  nicht  zu  verbeeeern.  d)  qui  ante;  in  der  Vorlage  etand  offenbar 
quia  H;  die  Vulgata  bat  quoniam  non.  e)  s.  8.  f)  Omnibus  /"ehlt. 

g)  utentius.  h)  epis.  i)  die  Lesung  und  die  daraus  sich  ergebende  Auf- 
lösung i«  Litifredum  «X  freilich  mehr  als  ungeuiß.  Es  ist  ebenso  gut,  Kenn 
nicht  noch  besser,  bt.  statt  lit  zu  lesen. 


1)  Eph.  VI  11. 


13. 


Cardinal  Jacinth,  apostolischer  Legat,  benachrichtigt  den  Erzbischof 
ism  Toledo  und  Primas  von  Spanien,  daß  er  den  renitenten  Erzbischof 
Jsikiuuu  n Braga  suspendirt  habe.  1155  Märe  3, 

C 23  s-  XVI  f.  83  [B]. 


/ 
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Ed.  Castejon  i Fonseca  JI^  f.  17'  [C]. 

Vgl.  J-L.  9858.  9859.  9901  {vgl.  Nachr.  1902  S.  429  n.  9).  — 
Das  Concil  »u  Valladolid  (and  im  Januar  1155  statt.  Ucher  den 
Kaplan  und  Notar  Robert  s.  oben  S.  49  Anm. 

lacintns“)  Dei  gratia  sanct§  Romane  ecclesif  diaconas*^  cardi- 
nalis,  apostolicp  sedis  legataa'>.  Venerabili  dilectoque  fratri  eadem 
gratia  Toletane  sedis  archiepiscopo“*)  et  Hispanie  primati*>  salutem 
et  neram  in  lesu^  Christo  dilectionem.  Officii  nostri  debitnm  nos 
admonet  et  affectio  paterna  compellit  ecclesiarum  tranqnillitati 
satagere  et  earum  lites  et»>  omnimodas  uexationes  de  medio  tollere ; 
qnas*>  antem  alterntrius  partia  dilTagio  seu  malitia  prorsns  extir- 
pare  non  possnmas , ne  lapsa  temporis  altera  pars  ex  ignorantia 
ins  snam  perdat,  litterarnm  monimentis  qnod  ad  nostram  pemenit 
notitiam,  commnnire  decernimns  *>.  Cnm  ergo  9 a Romanis  pontiiicibns 
litteras  impetraneris  ad  nenerabilem  fratrem  nostrum  lo*>.  Bracha- 
rensem  archiepiscopum,  ut  uel  tibi  usqne  ad  tcrminnm  assignatnm 
obediret  9 uel  deinceps  saspensos  maneret , et nos  eas  sibi  tradi 
nollemns  ante  concilinm  qnod  celebratnri  eramus  apud  Valloletum, 
ne  a snspensione  occasionem  non  ucniendi  sumcret,  uiua  noce  ei 
ininnximns  ut  omni  occasione  remota  ad  predictnm  conrilinm 
nostrum  ueniret,  tarn  tibi  satisfactnrus  quam  archiepiscopo  Com- 
postellano  super  quibnsdam  querimoniis  suis  responsnrns  et  man- 
data  Romanorum  pontilicnra  effectui  mancipaturns  Ipse  autem 
sicut  contumax  et  rebellis  nec  nenit  nec  cunonicam  excusationcm 
pretendit.  Nos  igitur"'  de  rigore  canonum*)  procedcntes  eum  ai** 
pontiBcali  officio  suspendimus  et  snffraganeos  suos  a personq  suq 
obedientia  absoluimns,  usque«*  quo  tarn  nostri  quam  patrum  nostro- 
rum  Romanorum  pontificum  mandata  effectui  manciparet  et  de 
contemptu  condigne  satisfaceret 

Datum**  Naiarc  per  manns  Roberti  cappellani  domini  lacinti** 
diaconi  cardinalis  atque  legati,  incamationis  dominicg  anno  M.  C.LV, 
indictione  III , V nonas  martii,  pontificatus  domini  Adriani  pape 
IV  anno  primo. 


o)  Innocentins  Hyacinthos  C.  b)  diacbonus  B.  e)  apostolice 

aedia  legatna  fthU  in  B,  d)  archiepiscopo  Tolotano  B.  t)  et  Hispanie 

primati  fehlt  in  C.  f)  lesu  fMt  in  C.  g)  ac  C.  h)  statt  quas 

bis  deceminms  in  B etc.  i)  igitnr  C.  i)  I.  C.  l)  obediret  fehlt 

in  S.  m)  statt  et  bis  mancipaturus  in  B etc.  n)  itaque  C.  o)  canonico  B. 
p)  a fehlt  in  B.  g)  statt  usque  — satisfaceret  in  B etc,  quouaquc  digne 


aatisfaciat  etc. 
()  Byacintbi  C. 


r)  satiafacere  C. 


s)  Datum  — primo  fehlt  in  B. 
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14. 

Cardinal  Jarinth,  apostolischer  Legat,  bedroht  die  Stiffragane  der 
Kirche  von  Composlella  für  den  Full  teeiferen  Ungehorsams  gegen  dett 
Erzbischof  von  Toledo,  ihren  Frimas,  mit  Suspension.  — — 

Cod.  Vailicell.  G 23  s.  XVI  f.  70'  [B], 

Ed.  Castejon  i Fonseai  IP  f.  18  [C]. 

Eos  Mandat  gehurt  wohl  zu  J-L.  10009 — 11  (vgl.  Nachr.  1902 
S.  431  n.  11). 

lacintus“)  Dei  gratia  sanctQ  Romane  ecelesi^  diaconns*^  cardi- 
nalis,  apostolic^  sedis  legatus.  Venerabilibus  fratribus  episcopis 
Compostellane  ecclesi^  suftraganeis'*  salatem  et  debitam  dile.ctionem. 
Quam  perniciosum  et  orribile  Deo  crimen  inobedientitj*  consistat, 
in  nostre*)  mortalitatis  fragilitate  probatur  et-'^  innnmere  sanctorom 
patrum  auctoritates  protestautur  quod  quia  detestabile  in  quolibet 
fideli,  nedum  in  prelatis  sancte  Dei  ecclesie  qui  tanqnam  specu- 
lum  et  exemplar  ceteris  anteponuntur,  nimis  esse  uidetnr/*.  Vobis 
semel  et  secundo  per  apostolica  scripta  mandatum  est  et  firmiter 
iniunctum  ut  Toletanam  ecclesiam,  cui  a sanctis  patribus  dignitas 
primati§  snper  totam  Hispuniam  indulta»'  fuissc  dignoscitur,  tan- 
quam  matrem  et  magistram  recogiioscerctis  et  primo  quod  bone 
memorie  loanni  quondam'*  archiepiscopo  Toletano,  deinde  uenera- 
bili*>  fratri  nostro  Celebruno'*  eins  successori  tanquam  primati 
uestro")  debitam  obedicntiam  et  reuerentiam  exhiberetis.  Vos"> 
uero  non  attcndoutes  quam  periculosum  et  in  officio  quod  geritis 
reprehensibile  sit,  apostolicis  non  obedire  preceptis,  sacrosancte 
Romane  ecclesie  que  caput  est  omnium  ecclesiarum , iussa  in  hac 
parto  penitus  neglexistis.  Inde  siquidem  est  quod,  cum  dominus 
papa  inobedientiam  uestram  et  contemptum  punire  potius  quam 
expectare  debet,  nisi  consueta  sedis  apostolice  restringeretur  cle- 
mentia,  per  iterata  scripta  nobis  mandat  et  precipit  ut  infra  XL 
dies  post  harum  susceptionem , omni  occasione  et  appellatione  re- 
mota,  predicto  Toletano  archiepiscopo  obedicntiam  et  reuerentiam 
exhibeatis  et  promittatls;  nobis  ctiam  firmiter  iniunxit  ut  ad  id 
exequendum  uos  districte  compellamus  "b  Ideoque  fraternitati  uestre 


o)  Hyacinthns  C.  6)  diarkonue  B.  c)  suffaganeis  B.  d)  crimen 
inobcdientif  Deo  B.  e)  nostra  B.  f)  statt  et  — uidetur  in  B etc.  g)  in- 
dulta  fehlt  in  B.  h)  cognoscentes  B.  i)  eiusdcm  B.  k)  ucnerabili  fehlt 
in  B.  l)  celeberrimo  B.  m)  nostro  B.  n)  statt  Vos  bis  compellamus 
»n  B etc. 
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anctoritate  domini  pap*j  et  nostra“)  mandamus  et  distriete  precipi- 
mus  quatenns  prefato»’’  Celebrano’*  Toletano  archiepiscopo  et  His- 
paniarum'*  primati  secnndum  domini  papij  preceptum  debitam  reue- 
rentiam  et  obedientiara*’  exibeatis  et  promittatis  Quod  si  infra 
duos  menses  ad  ampliu.s  post  harum  snsceptionem  non  feceriti.s,  ex 
tune  uos  omnes  a pontificali  officio  suspendimns , donec  “>  iussa 
domini  pap*;  et  nostra  super  hoc  adimpleatis  et  exccutioni  man- 
detis  •>. 

0)  nostri  C.  p)  pro  facto  B\  praefacto  C.  q)  celeberrimo  B.  r)  Ilis- 
panie  B.  a)  obedientiam  et  rcucrentiam  C.  t)  permittatis  B.  u)  done  B. 
e)  mandatis  C. 


15. 

Erzbischof  Hubert  von  Pisa  citirt  den  Bischof  Rotland  von  Popu- 
lonia  zum  drillen  Mid  auf  Grund  der  ihm  vom  Papst  verliehenen 
Mctropolitangeuialt . — — 

Cop.  s.  XIII  im  Cod.  Corsin.  41  E 1 {1808)  f.  228. 

Das  m.  ir.  unbekannte  Mandat  ist  für  die  Geschichte  der  päpst- 
lichen Privilegien  für  Pisa  nicht  unwichtig,  dcßhalb  gebe  ich  hier  den 
Text.  Innoceuz  II.  unterstellte  durch  J-L.  7890  das  Bistum  Popn- 
lonia  dem  Erzbistum  Pisa  unter  Erzbischof  Balduin.  Da  dessen  Vor- 
gänger Hubert  sich  auf  einen  analogen  Akt  beruft,  so  hat  aller  TlaAr- 
scheinlichkeit  ein  zweites  Privileg  Innocenz’  II.  für  Pisa  existirt,  das 
vielleicht  gleichzeitig  ausgestellt  war  mit  J-L.  7830  von  1137  111  5. 

H V.  sanetq  Pisan?  ^cclesi?  Dei  gratia  archiepiscopus.  Venerabili 
et  karissimu  fratri  11.  eadem  gratia  Populonien.si  episcopo  salutem 
et  omne  bonum.  Sicut  tua  bene  nouit  prndentia,  te  quoque  et 
me  presente,  dominus  papa  ^cclesiam  tuam  Pisane  supposuit  QCclesi«; 
et  mihi  ut  metropolitano  tuo  tibi  de.  cetero  precepit  obedire. 
Nosti  quidem  quod“)  non  obedire  et  noUe  adquieacere  ut  scelus 
deputatur  ydolatri§.  Super  his  etiam  iam  bis  per  sapientes  et 
industrius  niros  monitus  ut  uenires  distulisti  et  obedientiam  ex 
ore  domini  pape  tibi  ininnctam  neglexisti.  Nunc  igitur  tertio  te 
fraterna  in  Domino  caritate  monemus  et  ut  ad  nos  ultcrius  uenire 
non  difleras,  per  ininnctam  tibi  obedientiam  obtestamur.  Paratus 
enim  sum  te  ut  fratrem  karissimum  recipere  diligere  et  honorare. 
Alioquin  ualida  est  manns  Domini,  et  beati  Petri  contemptorem 
tangere  et  in  directum  reducere. 

o)  quod  fehlt. 


Kgl.  Gm.  d.  WIm.  N»cbr.  Pküolog.*biator.  KImm.  190$.  I. 
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Das  turiner  Bruchstück 
der  ältesten  irischen  Liturgie. 

Von 

Wilhelm  Meyer  aas  Speyer 

Professor  in  Güttingen. 

Vorgelegt  am  29.  November  1902. 

Die  mittelalterliche  Liturgie  wird  nur  von  wenigen  Liebhabern 
beachtet.  Sie  verdient  aber  beachtet  zn  werden  von  Allen,  welche 
die  mittelalterliche  Dichtung  verstehen  wollen.  Charakteristischer 
Weise  bezeichnet  bis  heute  ecclesia,  die  Kirche,  nicht  nur  die 
Gemeinschaft  der  Gläubigen,  sondern  ebenso  das  einzelne  Gebäude, 
in  welchem  Gott  verehrt  wird,  und  mehr  wohl  als  jede  andere 
Religionsgemeinschaft  hatte  die  mittelalterliche  Christenheit  die 
Verehrung  Gottes  in  dem  dazu  bestimmten  Gebäude  concentrirt. 

Im  lateinischen  wie  im  griechischen  Theil  des  römischen  Reiches 
waren  überall  den  Göttern  prächtige  Tempel  errichtet  und  war 
die  Verehrung  der  Götter  durch  zahlreiche  Feste  und  prächtige 
und  mannigfache  Feiern  geordnet.  Als  die  Christen  ira  römi- 
schen Reich  die  Oberhand  erhielten,  wollten  sie  natürlich  ihrem 
Gott  nicht  geringere  Ehren  erweisen : der  Tempel  des  Salomo, 
die  Psalmen  Davids  und  die  vielen  liturgischen  Vorschriften  des 
alten  Testaments  wiesen  ihnen  den  Weg.  Freilich  streiten  in 
jedem  Entwicklungsgang  zwei  Kräfte:  die  Einen  wollen  beim 
Alten  und  Sichern  verharren;  die  Andern  wollen  dazu  passendes 
Neue  schaffen.  Die  Anfänge  der  christlichen  Gottes  Verehrung 
waren  aber  so  dürftig,  daß  die  Partei  der  Conservativen,  welche 
z.  B.  in  der  Diöcese  Lyon  bis  in  Agobards  Zeit  nur  Bibeltexte 
verlesen  und  nur  Psalmen  singen  wollten,  ganz  und  gar  zurück- 
stand. Es  siegte  der  Grundsatz  ‘omnia  in  maiorem  dei  gloriam’ ; 
mit  begeistertem  Eifer  suchte  man  das  Haus  Gottes  immer  schöner 
einzurichten  und  sein  Lob  in  immer  feineren  und  prächtigeren 
Formen  zu  verkünden. 

1(1.  Om.  d.  Wia.  NtckrtobUa.  PhU«Io(.-bMar.  XluM  INS.  Bttt  Z 12 
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Dies  begeisterte  Streben  hat  fast  allein  bestimmt  die  Ent- 
wicklung der  mittelalterlichen  bildenden  Kunst.  Die  Geschichte 
des  Kirclienbaus  ist  die  Geschichte  der  mittelalterlichen  Architektur; 
die  Geschichte  der  Bildhauerei  und  der  Malerei  nebst  den  ver- 
wandten Künsten  ist  bis  ins  12.  Jahrhundert  aufs  Engste  ver- 
knüpft mit  der  Ausschmückung  der  Kirchen  mit  Reliefs  und 
Statuen,  mit  Gemälden,  Teppichen  und  Priestergewändern,  mit 
Gefäßen,  mit  schön  geschriebenen  und  gemalten  Altarbüchern. 
Aber  auch  Musik  und  Gesang  haben  bis  ins  13.  Jahrhundert  sich 
nur  als  Diener  der  Liturgie  entwickelt;  die  schöne  Prosa  und  des 
Menschen  liebster  Freund,  die  Dichtung,  sind  durch  das  Streben, 
Gottes  Lob  durch  sie  in  der  Kirche  immer  schöner  zu  verkündigen, 
sehr  gefördert,  ja  zum  grossen  Theil  von  Grund  aus  neu  gestaltet 
worden. 

Die  Byzantiner  sind  von  den  Syrern  zur  Dichtung  kunstvoller 
Hymnen  angeregt  worden,  und  von  etwa  600 — 1000  nach  Christus 
haben  sie  mit  solchem  Eifer  kunstreiche  Strophengebäude  erfunden 
und  darnach  Hymnen  gedichtet,  und  diese  mit  solchem  Eifer  beim 
Gottesdienst  gesungen  und  gehört,  daß  kein  anderer  Zweig  der 
lyrischen  Dichtung  bei  ihnen  gedieh. 

Wichtiger  ist  für  uns,  was  im  Westen  Europas  geschah.  Ein 
Beispiel  des  Feuereifers  für  die  Verschönerung  der  Liturgie  mag 
das  Sacramentarium  Leoninum  sein : hier  sind  für  den  Gottesdienst 
im  ganzen  Lauf  des  Jahres  gut  1000  Gebete  mit  gewählten  Ge- 
danken und  in  würdevoller  Sprache  geschaffen,  alle  versehen  mit 
dem  höchsten  Schmucke  der  Prosa,  mit  dem  rythmischen  Schlüsse, 
welcher  hier,  wie  dies  von  400—450  Mode  war,  die  Wortaccente 
schon  genau  beachtet,  aber  auch  die  Quantität  noch  nicht  oft  verletzt. 
Anderseits  wurden  viele  Hunderte  von  kleinen  Gesangsstücken, 
Antiphonen,  geschaffen,  deren  Text  nach  Bibelstellen  gebildet  oder 
ganz  erfunden  war.  So  buben  die  einzelnen  Völker  gewetteifert, 
ihre  einheimische  Liturgie  zu  verschönern  und  zu  veredeln,  bis  in 
die  Zeit  Karl  des  Großen.  Karl  der  Große  suchte  in  seinem 
weiten  Reiche  auch  die  Liturgie  einheitlich  zu  machen,  und  zwar 
suchte  er  überall  die  römische  Ordnung  einzuführen. 

Allein  nördlich  der  Alpen  wurden  wiederum  die  Schranken 
der  römischen  Liturgie  bald  durchbrochen  von  dem  Feuereifer, 
Gottes  Lob  immer  prächtiger  und  voller  zu  verkünden.  Allen 
voran  ging  St.  Gallen;  dies  neue  Leben  habe  ich  zu  schildern 
versucht  in  den  Fragmenta  Burana  (Festschrift  unserer  Gesell- 
schaft von  1901)  S.  171 — 173  und  S.  34—  36,  und  schon  früher  in 
der  Abhandlung  über  den  Ursprung  des  Motetts  (Nachrichten  1898 
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S.  114/7  und  S.  120).  Die  überlieferten  Prosatheile  der  Li- 
turgie blieben  ziemlich  unangetastet;  allein  der  Kirchengesang 
bewirkte  nördlich  der  Alpen  eine  geistige  Revolution,  vielleicht 
die  gewaltigste  des  Mittelalters. 

Die  überlieferten  prosaischen  Stücke  der  Liturgie,  wie  das 
Vaterunser,  das  Glaubensbekenntniß,  zuletzt  sogar  die  biblischen 
Lectionen  worden,  Sätzchen  für  Sätzchen,  mit  wohlklingenden  und 
und  kunstreich  gesungenen  Worten  umsponnen  (Tropen).  Dann 
wurden  die  langen  Coloraturen  einzelner  Silben  des  Alleluia  Note 
für  Note  mit  je  einer  Textsilbe  unterlegt.  So  wurden  Gesänge 
geschaffen,  die  Sequenzen,  an  denen  die  Formen  das  Wunderbarste 
waren;  die  nur  nach  dem  musikalischen  Wohlklang  erfundenen 
Coloraturen  des  Gesanges  wurden  in  Kurzzeilen,  Langzeilen  und 
Strophen  zu  Strophenkürpern  von  nie  gesehener  Art ; so  hatte 
man  eine  völlig  neue  Art  des  Dichtens  gefunden.  Dieser  Sieg 
der  rytbmischen  Dichtung  eröffnete  tausend  neue  Wege,  welche 
die  Sänger -Dichter  in  lateinischer,  dann  in  deutscher,  provenza- 
lischer,  französischer  und  englischer  Sprache  mit  Eifer  verfolgten. 
So  ist  die  lyrische  Dichtung  des  Mittelalters  durchaus  aus 
dem  Kirchengesang  neu  geboren  worden. 

Aber  in  St.  Gallen  begann  man  auch  damit,  daß  man  beim  Gottes- 
dienst die  besungenen  Geschehnisse  körperlich  darzustellen  versuchte. 
So  entstand  ans  der  Liturgie  das  geistliche  Schauspiel,  welches 
fast  500  Jahre  mit  der  Liturgie  Hand  in  Hand  ging  und  sich  bis 
zu  den  französischen  Mysteres  von  30Ü00  und  mehr  Versen  und 
zu  unsern  deutschen  Passionsspielen  entwickelt  hat,  dessen  Stil 
aber  wieder  die  damalige  bildende  Kunst  und  das  neuere  Drama 
stark  beeinflußt  hat. 

Die  außerordentliche  Pflege  des  kirchlichen  Gesanges  im  9.  bis 
11.  Jahrhundert  weckte  die  Theorie  der  Musik,  dann  im  12.  Jahr- 
hundert die  Entstehung  des  mehrstimmigen  Gesanges  in  Frank- 
reich, worauf  die  Entstehung  mancher  Liedarten  wie  des  Motetts 
beruht,  woraus  aber  dann  überhaupt  die  ganze  Gestaltung  der 
modernen  Musik  hervorgegangen  ist. 

Wie  im  14.  Jahrhundert  die  großen  Kathedralen  in  Frank- 
reich und  Deutschland  mächtig  in  die  Höbe  ragten,  geschmückt 
mit  unendlich  vielen  architektonischen  Zierrathen  und  Einzelheiten 
und  gefüllt  mit  vielen  Kunstwerken  der  Bildhauerei  und  der 
Malerei,  so  war  auch  der  in  ihnen  gefeierte  Gottesdienst  ein 
wunderbares  Gebilde  würdevoller  Prosa,  schöner  Dichtungen  und 
kunstreicher  Gesänge.  Allein  wie  die  Formen  der  gothischen 
Kunst  Uberkräftig,  derb  und  hart  wurden,  so  schwand  auch  die 
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Begeisterung,  ja  das  Verständniß  für  diese  überreichen  Formen 
des  Gottesdienstes,  und  der  zu  feurigen  Begeisterung  folgte  Ab- 
spannung, ja  TJebersättigung,  und  so  kam  bald  ein  starker  Rück- 
schlag. Eine  wichtige  und  herrliche  Entwicklung  kam  damit  zu 
Ende.  Deutschland,  Frankreich  und  England  hatten  sie  aus  sich 
und  selbständig  geschaffen  und  waren  damit  wichtige  Glieder  der 
Menschheit  geworden.  Das  bezeugt  Geschichte,  Litteratur  und 
Kunst.  Ein  kleines  Beispiel  aus  dem  Gebiet  der  Kunst  wird  der 
folgende  Aufsatz  über  Auferstehungsbilder  geben  (S.  246), 

Italien  war  im  11. — 13.  Jahrhundert  hinter  dem  geistigen 
Aufschwung  der  nördlichen  Länder  zurück  geblieben.  Sequenzen 
wurden  im  Gottesdienst  dort  so  gut  wie  nicht  zngelassen,  und  so 
blieben  auch  die  kunstreichen  Formen  der  deutschen  und  franzö- 
sichen  Lj'rik  dort  fremd.  Allmählich  aber  wehte  der  neue,  selb- 
ständig schaffende  Geist,  welcher  die  nördlichen  Dichter  und 
Künstler  erfüllte,  doch  zu  kräftig  auch  nach  Italien;  auch  hier 
entbrannte  der  Eifer,  Neues  zu  schaffen.  Dieser  Eifer  kam  dort 
in  eine  Richtung,  welche  den  gegebenen  Verhältnissen  entsprach. 
Die  Künstler  und  die  Dichter  wurden  aufmerksam  auf  die  Schön- 
heit der  altrömiscben,  dann  der  griechischen  Kultur,  besonders 
der  Kunstwerke  und  Dichtungen ; sie  begannen  dieselben  zu  stu- 
diren  und  nachzuahmen,  und  ihr  an  der  nordischen  Kunst  ge- 
schulter Gei.st  und  Geschmack  schuf  nun  neue  Formen  für  die 
bildende  wie  für  die  dichtende  Kunst,  deren  Lieblichkeit  und 
Reinheit  von  der  Keckheit  und  Härte  der  nordischen  Formen  weit 
abstand.  In  dem  ausbrechenden  Kampfe  siegten  die  italienischen 
Formen  nicht  minder  wegen  ihrer  Neuheit  als  wegen  ihrer  Ein- 
fachheit und  Anmuth.  So  wurde  auch  im  Norden  die  einheimische 
Art  der  bildenden  Kunst  und  Dichtung  durch  die  neue  italienische 
Art  theils  vernichtet,  theils  nmgestaltet. 

Wie  in  der  Kunst,  so  ging  es  in  der  Liturgie  des  Nordens. 
Der  italienische  Humanismus  hatte  die  Reformation  geweckt;  diese 
richtete  sehr  scharfe  Angriffe  gerade  gegen  die  unendlich  mannig- 
fachen, vielfach  nicht  mehr  verstandenen  Formen  der  Gottesver- 
chrung.  So  wurden  von  den  Katholiken  selbst  viele  Eigenthümlich- 
keiten  und  Aenßerlicbkciten  gerade  der  nordischen  Liturgien  ab- 
gcschafft,  und  wie  zur  Zeit  Karl  d.  Gr.  wurde  wieder  eine  einheit- 
liche Liturgie  der  ganzen  Kirche  nach  italienischer  Art  erstrebt; 
die  Protestanten  aber  gingen  noch  eifriger  vor,  die  Formen  der  Gottes- 
verehrung zu  vereinfachen,  ja  vielfach  gingen  sie  darin  viel  zu  weit. 

Jetzt  hat  in  den  Formen  der  Gottesverebrnng  durchaus  die 
conservative  Partei  die  Oberhand  gewonnen.  Man  will  nicht  mehr 
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zmn  großem  Lobe  Gottes  immer  Neues  and  immer  Schöneres 
schaffen,  sondern  im  besten  Fall  das  Alte  erhalten.  Wer  aber 
begreifen  will,  wie  das  Mittelalter  all  das  Große  geschaffen  hat, 
von  dem  wir  noch  viele  Reste  in  unserm  Vaterlande  um  uns  sehen 
und  viele  Wirkungen  in  Herz  und  Kopf  mit  uns  tragen,  der  muß 
wohl  daran  denken,  wie  im  Mittelalter  unsere  Vorfahren  stets 
bestrebt  waren,  die  Gottesverehrung  zu  verschönern.  Zu  einem 
gros.sen  Bau  gehören  viele  Steine,  von  denen  aber  doch  keiner 
entbehrlich  ist.  Der  Stein,  den  ich  hier  betrachten  will,  ist  nicht 
einer  der  wichtigsten:  aber  auch  er  ist  nothwendig  gewesen. 

(Das  Äntiphonar  von  Bangor  und  das  turiner  Bruch- 
stück) Das  Stück  Liturgie,  welches  ich  behandeln  will,  stammt 
ans  dunkler,  aber  wichtiger  Zeit  und  Gegend : aus  der  irischen  Li- 
turgie des  7.  Jahrhunderts.  Als  ich  im  Oktober  1902  in  Turin 
etliche  Handschriften  untersuchte,  fand  ich  in  ‘F.IV.  1’  sechs  aus  Bobbio 
stammende  Blätter,  welche  schon  Peyron  (Ciceronis  orationum  pro 
Scauro  . . Fragmenta  inedita,  Stuttgart  1824  S.  224)  und  noch  1854 
Ottino  (Codici  Bobbiesi)  als  Hymnen  erwähnt  haben.  Ich  erkannte 
bald  die  Züge  eines  alten  Bekannten. 

In  der  Ambrosiana  in  Mailand  liegt  eine  aus  Bobbio  dorthin 
gebrachte  Handschrift  (ich  bezeichne  sie  durchaus  mit  B)  von 
36  Blättern  in  4®,  welche  gewöhnlich,  freilich  mit  Unrecht,  das 
Äntiphonar  von  Bangor  genannt  wird.  Sie  enthält  in  selt- 
samer Ordnung  16  kirchliche  Gesänge,  2 Lieder  auf  das  irische 
Kloster  Bangor,  86  C'ollecten  und  um  70  Antiphonen  und  andere 
ganz  kurze  Sätze.  Das  eine  Gedicht,  über  die  Achte  von  Bangor, 
erwähnt  einen  von  680 — 691  regierenden  Abt  als  lebend;  die 
Schriftzüge  sprechen  dafür,  daß  die  Hand.schrift  in  die.ser  Zeit 
oder  bald  darauf  geschrieben  ist.  Diese  wichtige  Sammlung  hat 
Muratori  1713  im  4.  Bande  seiner  Aneedota  Ambrosiana  veröffent- 
licht (hiernach  in  seinen  Opera  XI  pars  III,  1770,  S.  217,  und  in 
llL’gne’s  Patrologia  lat.  72  Sp.  579).  Jetzt  ist  für  das  Stadium 
eine  treffliche  Grundlage  gegeben  durch  die  Ausgabe,  welche 
F.  E.  Warren  im  Aufträge  der  Bradshaw  Society  (vol.  IV  1892 
und  X 1896)  veröffentlicht  hat;  Band  I enthält  eine  Einleitung 
über  die  Handschrift  und  die  Photographie  der  36  Blätter ; Band  II 
handelt  in  gründlicher  Weise  über  den  liturgischen  Inhalt  der 
Sammlung.  Merkwürdig  sind  auch  die  Formen  der  hier  vor- 
kommenden Gedichte:  sie  gehören  zu  den  ältesten  und  auf- 
fallendsten Erzeugnissen  der  rythmischen  Dichtung.  Schon  Mn- 
ratori  haben  sie  zu  Forschungen  über  die  Entwicklung  der  ryth- 
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mischen  Dichtung  angeregt ; ihr  Reichthnm  an  Reimen  hat  die 
Ansicht  geweckt,  daß  die  Iren  den  Reim  erfunden  hätten;  mich 
selbst  haben  diese  Gedichte  vielfach  beschäftigt  in  meiner  Skizze 
der  mittelalterlichen  lateinischen  Rythmik : vgl.  im  Ludus  de 

Antiehristo  (Sitzungsberichte  der  Münchener  Akademie  1882  I) 
S.  BO  über  B 84  (=  Warren,  Antiphonar  von  Bangor,  Band  II 
no  84),  S.  06, /7  über  den  Reim,  S.  83  87  95  96  98  (no  72  mit  starker 
Alliteration)  über  die  ver.schiedenen  Zeilenarten. 

Die  sechs  Blätter  in  Turin,  welche  ich  hier  stets  mit  T be- 
zeichne, bestehen  ans  drei  Doppelblättern,  welche  in  sich  Zusammen- 
hängen, also  die  innern  Blätter  der  Lage  gebildet  haben;  es  fehlt 
also  das  Deckblatt  der  Lage.  Es  fehlt  allerdings  dem  ersten  Ge- 
sang im  Anfang  nur  so  viel,  als  etwa  eine  Seite  bildete;  aber 
mitunter  ist  ja  die  erste  Seite  ganz  leer  gelassen  worden,  und 
so  kann  diese  Blütterlage  den  Anfang  der  Handschrift  gebildet 
haben.  Die  Blätter  sind  ähnlich  groß  wie  die  des  Antiphonars; 
jedoch  nicht  in  zwei  Spalten  beschrieben,  wie  der  größte  Theil 
des  Antiphonars , sondern  in  durchgehenden  Zeilen , deren  20  21 
22  auf  einer  Seite  stehen.  Leider  ist  unten  die  äußere  Ecke  der 
Blätter  durch  Moder  so  beschädigt,  daß  größere  Theile  der 
untersten  Zeilen  nicht  zu  lesen  sind. 

Die  Schrift  scheint  etwas  älter  zu  sein  als  die  des  Anti- 
phunars;  sie  ist  ganz  frei  von  Elementen  der  cnrsiven  Urkunden- 
schrift,  welche  sich  in  B finden  (vgl.  die  Ligatur  ‘tes’  in  B Blatt  4*’ 
Zeile  3,  die  Ligatur  ‘sti’  in  B Blatt  25’’  Zeile  6,  die  Ligatur  ‘ter’ 
in  B Blatt  30'*  Zeile  3 von  unten  ’)  und  die  vielen  Ligaturen, 
welche  e mit  den  Buchstaben  oingeht,  die  vorn  am  Kopfe  ange- 
faßt werden,  wie  n m r f t p g).  Zahlreich  sind  in  T die  Buch- 
staben der  irischen  Halbunciale,  ziemlich  wenig  die  der  irischen 
Minuskel,  a sieht  fast  immer  aus  wie  zwei  ligirte  c;  1 b sind 
in  der  halben  Höhe  gekrümmt;  d hat  einen  senkrechten  Schaft 
und  der  Halbbogen  vorn  ist  oben  orten,  so  daß  man  leicht  c 1 statt  d 
liest;  der  Kopf  des  e bleibt  an  der  oberen  Parallel-Linie ; der  Bogen 
des  p ist  unten  nicht  angcschlossen ; fast  immer  steht  R,  selten  das  r 
der  irischen  Minuskel ; neben  f steht  selten  s.  Abkürzungen  sind 
seltener  als  in  B und  nur  die  gewöhnlichsten  finden  sich. 

Demnach  ist  die  Turiner  Handschrift  von  einem  Iren  ge- 
schrieben, was  ja  auch  das  irische  Wort  ibfelib  (T  3*)  beweist, 

’)  Auch  mein  Freund  Traube  berweifelt,  daB  diese  drei  Ligaturen  und  die 
Ligatur  ftir  ’ct*  in  Irland  geachrieben  sind.  So  hat  doch  wohl  Mnratori  Recht 
gehabt  mit  seiner  hingeworfenen  Verrouthung,  daB  diese  Handschrift  erst  in  Italien 
geschrielwn  sei:  allerdings  irisrlicr  Inhalt  und  von  einem  Iren  geschrieben. 
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und  eher  vor  als  nach  dem  Jahre  700.  Während  das  Antiphonar 
ziemlich  sorgfältig  geschrieben  ist,  finden  sich  in  der  Turiner 
Handschrift  sehr  viele  Fehler,  welche  zeigen,  daß  der  Schreiber 
das,  was  er  schrieb,  selbst  nicht  verstand. 

(Inhalt  and  Ordnung  des  Inhaltes  in  B und  T.)  Der 

Inhalt  des  Turiner  Bruchstücks,  etwa  240  Zeilen,  findet  sich  im 
Antiphonar  von  Bangor  wieder,  mit  Ausnahme  von  etwa  10  Zeilen, 
von  welchen  aber  3 sich  in  einer  anderen  irischen  liturgischen 
Handschrift  finden;  ferner  finden  sich  in  den  beiden  Handschriften 
B und  T etliche  seltsame  Schreibfehler  ganz  gleich.  Also  gehören 
die  beiden  Handschriften  einerseits  eng  zusammen.  Um  so  selt- 
samer ist  anderseits  die  Verschiedenheit,  welche  beide  Sammlungen 
in  der  Ordnung  der  einzelnen  Stucke  zeigen. 

Uebersicht  über  die  Gesänge  und  die  Collecten 
der  turiner  Blätter. 

I Cantemus  domino’)  2 Christe  deus  3 Deus  qui 

ß 5 Canticum  B 81  ohne  Titel  B 62  CoUectio  post 

caniico 

4 Benedicite  5 Te  enim  6 Exaudi 

B 6 Benedictio  puero-  B 82  post  ymnum  tri-  B 63  Col.  post  h.  puero- 

rum  um  puerorim  rum 

7 Laudate  domi-  8 Deus  altiss.  9 Te  diim  10  ibfelib:  Te 
num  de  celis  B 83  Post  lau.  . . te  om-  dtim  . . tibi  ut 

dfim  de  caelis  nium  B 64  Col.  post  tres 

psalmos  in  fine 

II  Hymnum  dicat  12  Canticis  13  Landis  tibi 

B 2 Ymnum  s,  Hilari  B 84  Post  cuangelium 

de  Christo 

14  Spiritus  divine  15  Triumphalium  16  Hi  sunt  dne 
B 12  Ymnum  in  domi-  B 87  De  martyrihus  B 67  De  martyribus 
nica  ad  matiitinam 

17  Laudate  puori  . . 18  Te  pater  rernm  19  Deus  omnipotens 
Te  denm  laudamns  B 126  Bern  alia  super 
B 7 Ymnum  in  die  lau. 
dominica 

20  Dne  Jesu  Christe  qui  21  Si  dies  dominicus: 

B 29  Ad  horam  sextam;  Düe  (?)  . . 

Omnipotens  aet.  deus  qui 

')  -p  ÜHs  con.  = Antiphone  in  B Bl.  33*  no.  99,  15. 
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Es  ist  also  nothwendig,  den  Inhalt  des  Äntiphonars  von 
Bangor  näher  zn  betrachten;  Warren  hat  ihn  I S.  XV — XVII 
und  II  S.  XIX/XXII  besprochen.  Das  Antiphonar  enthält  auf 
den  Blättern  1 — 17  Grcsänge,  theils  Cantica  des  alten  oder  neuen 
Testaments  oder  spätere  wie  das  Te  deum,  theils  Hymnen  in  festen 
Strophen  (die  letzten  no  13  14  und  15  auf  Patricias  Comgill  und 
Camelac)  = B no  1 — 15.  Jetzt  folgen  Collecten.  Eine  pro- 
saische ad  secundam  ist  unten  auf  Bl.  17  nachgetragen;  dann  folgt 
eine  erste  Reihe  no.  17 — 26  ad  secundam,  tertiam,  sextam,  nonam, 
vespertinam ; ad  initium  noctis ; ad  nocturnam  und  3 ad  matutinam : 
jede  Collccte  besteht  aus  einer  ambrosianischen  Strophe  mit  kräf- 
tigem einsilbigem  Reim ; diese  Gedichte  schließen  also  gut  an  die 
vorangehenden  Hymnen.  Dann  folgt  mit  no  27 — 33,  37 — 39  eine 
neue  Reihe  von  Gebeten  auf  die  einzelnen  Standen  in  Rcimprosa 
(je  2 ad  initium  noctis  und  ad  matutinam);  dazwischen  gerathen 
sind  no  34  ad  pacem  celcbrandam  (die  Antiphone  und  Collectio 
‘Iniuste  cgimus’  und  ‘Redemisti’  scheinen  etwas  Anderes  zu  be- 
treffen), no  35  das  Credo  und  no  36  das  Pater  noster.  Auf 
Blatt  20*  beginnt  eine  Reihe  von  kurzen  Gebeten  (no  40 — 53  und 
56),  je  aus  1 oder  2 Antiphonen  und  einem  Gebet  bestehend,  für 
bestimmte  Klassen  von  Menschen:  pro  sacerdotibus,  pro  iter  fa- 
cientibns  u.  s.  w. ; Columba  nannte  sie  versiculi  intervenientes 
(Warren  II  S 63/4) ; sie  kommen  oft  vor,  z.  B.  in  den  Galli- 
canischen  Liturgien  bei  Migne  72  Sp.  270  ‘orationos  paschales  XII 
cum  totidem  collectionibus’,  Sp.  366  als  ‘orationes  in  vigilia  pasebae 
pro  sollemnitate  sancta’,  Sp.  497  als  ‘orationes  in  vigiliis  paschac’. 
Bl.  22  enthält  wieder  einige  Standengebete  (no  57 — 60,  von  denen 
no  59  völlig  = no  39  ist)  und  no  61  ad  martyres. 

Dann  beginnt  auf  Blatt  22*'  eine  lange  Reihe  von  Collecten 
(no  62 — 94),  die  nachher  zu  be.sprechen  sind.  Blatt  30  enthält 
da.s  längere  Lobgedicht  auf  das  Kloster  Rangor  (no  95);  diesem 
folgen  2 Collecten  (no  96  97),  dann  mehrere  Ketten  von  Antiphonen 
(no  98 — 115).  Blatt  33  enthält  das  Gloria  in  cxcelsis  mit  dazu  ge- 

hörigen Antiphonen.  Die  folgenden  Blätter  sind,  in  verschiedenen 
Ansätzen,  mit  allerlei  kleinen  Gebeten  beschrieben;  den  Schluß 
bildet,  Blatt  36‘  no  129,  das  Lobgedicht  auf  die  Achte  von  Bangor 
bis  auf  den  15.:  ‘Cronanus’  (680—691),  der  ‘nunc  sedet’. 

In  diesem  Labyrinth  von  verschiedenen  kleinen  Gebeten  gibt 
es  doch  einen  leitenden  Faden:  die  fast  nie  fehlenden  Ueber- 
schriften  der  einzelnen  Stücke. 

Dies  seltsame  Gemisch  des  sogenannten  Äntiphonars  erklärt 
Warren  (II  S.  X)  für  einen  Ergänzungsband  zum  Psalterium  und 
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Ijectionariam ; wirklich  enthält  die  Handschrift  diejenigen  Stücke 
der  Liturgie,  welche  von  Menschen  hergerichtet  sind:  prosaische 
Gebete  zum  Sprechen,  Cantica  Hymnen  oder  Antiphonen  zum 
Singen.  Was  die  Zeit  betrifft,  in  welcher  diese  liturgische 
Sammlung  gebraucht  werden  sollte,  so  weisen  wohl  die  Ueber- 
schriften  von  no  11  Hymnus  in  natale  martyrum  vel  sabbato  ad 
matntinam  und  no  12  Hymnus  ad  matntinam  in  duminica  auf  all- 
gemeinen Gebrauch,  aber  in  den  Collecten  post  evangelium  und 
post  ymnum  (besonder.s  in  no  65  79  85  86)  ist  mit  solchem 
Nachdruck  vom  Ostertage  und  vom  Anbruch  des  Ostertages  die 
Rede,  daß  Warron  zwischen  den  Möglichkeiten:  1)  für  Ostervigpl 
und  Ostertag,  2)  für  die  Samstage  und  Sonntage  in  der  Osterzeit, 
3)  für  alle  Samstage  und  Sonntage  und  für  die  Heiligenfeste,  sich 
am  meisten  zu  der  2.  Möglichkeit  binneigte. 

Der  Inhalt  des  Turiner  Bruchstücks  ist  einfach.  In  no  1 
bis  19  folgen  auf  je  ein  größeres  Canticum  (no  1 ; no  4;  no  7 
= dem  Psalmus  allcluiaticns  ==  tres  psalmi  148  149  160;  no  11; 
no  14;  no  17)  je  zwei  (oder  drei:  no  8 — 10)  kleine  prosaische 
Gebete,  Collecten.  Hier  stehen  nur  2 Ueberschriften : vor 

no  10  ‘ibfelib’  = diebus  festis  und  vor  no  21  ‘si  dies  dominicus’. 
Aber  die  Sache  ist  klar:  je  bei  einem  größeren  Gesangstück 
stehen  2 kleinere  prosaische  Gebete,  von  denen  wenigstens 
no  2 und  3,  5 und  6,  8 und  9 und  10,  18  und  19  mit  dem  je  voran- 
gehenden Gesangsstück  inhaltlich  eng  verbunden  sind. 

Die  Folge  der  Gesänge  ist  keine  zufällige.  Denn  die- 
selbe Reihenfolge  war  eingehalten  in  den  Quellen,  aus  denen  die 
Hangorsche  Sammlung  gebildet  ist.  Wie  diese  Sammlung  zwei 
Reihen  von  Stundengebeten  aufgenommen  hat  (no  17—26  und 
wiederum  no  27 — 33  und  no  37 — 39),  so  hat  sie  auch  in 
no  62  — 94  Reihen  von  Collecten  aufgenommen.  Warren  (II 

S.  XX — XXII)  hat  dieselben  geschieden  und  besprochen.  Diese 
Collecten  der  bangorscheu  Sammlung  sind,  nach  den  Ueberschriften 
geordnet,  folgende: 

Post  Canticum  (B  6.  T 1):  62  (T  3)  68  71  76  81  (T  2)  88  91  94 

Post  Benedicite  (B  6.  T 4) : 63  (T  6)  69  72  77  82  (T  5)  89  92  — 

Post  tres  psalmos  (T  7):  64  (T  10)  70  73  78  83  (T  8)  90  93  — 

Post  evangelium:  65  — 74  79  84 (T 12); 85 

Posthymnnm(?B2.  TU):  66  — 75  80  86  

De  martyribus  (?  B 11 ; 67  (T  16) 87  (T  15) 

?B  12,  T 14): 
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Die  Titel  sind  für  die  künftigen  Untersuchungen  nicht  un- 
wichtig: Collectio  post  cautico  62,  Item  post  cantico  76,  super 
cantico  71;  post  cantcmus  88,  super  cantemus  91,  super  cantcmus 
domino  94,  super  cantemus  domino  glo.  68.  Post  b.  puerorum  63, 
super  bened.  trium  puerorum  69;  post  benedicite  89,  item  post 
benedicite  77;  post  bcncdictionem  trium  puerorum  72,  super  bene- 
dictionem  trium  puerorum  92;  post  ymnum  trium  puerorum  82. 

Col.  post  tres  psalmos  in  fine  64;  super  laudate  dominum  de 
caelis  70;  post  laudate  dominum  de  cuelis  73  78  83  90  93. 

Col.  post  evangelium  63;  post  evangelium  74  79  84;  item  p.  ev. 
86.  Post  hymnum  76,  80,  86;  super  hymnum  66. 

Ueber  diese  Titel  und  die  unter  diesen  Titeln  anfgeführten 
Gebete  handelt  Warren  II  S.  XX — XXII.  Die  Collecten  der  drei 
ersten  Titel  wiederholen  Worte  aus  den  entsprechenden  Gesängen : 
ihre  Zugehörigkeit  ist  also  sicher.  Hier  stimmen  die  Ueber- 
schriften  und  die  Reihenfolge  von  B mit  der  Stellung  in  T 
überein. 

Der  Wortlaut  der  Gebete,  welche  in  der  bangorschen  Samm- 
lung unter  dem  Titel  ‘post  evangelium’  und  unter  dem  Titel 
‘post  hymnum'  stehen,  gibt  keinen  Hinweis  auf  ein  bestimmtes 
Evangelium  oder  auf  einen  bestimmten  Hymnus ; es  waren  dies 
also  wohl  wechselnde  Stücke.  Die  vier  unter  den  Titel  ‘post 
hymnum’  gesetzten  Stücke  66,  76,  80,  86  sprechen  Gott  an : 
66  Sancte  domine,  illuminatio  et  salns  vera  credentibus,  resurrectio 
dominicao  claritatis,  illumina  cor  nostrum  {cs  muß  wohl  gebessert 
werden  credentibus  resurrectionem  dom.  claritatis);  76  Respice,  do- 
mine,  ad  preces  nostras ; 80  Resurrectionem  tuam,  Christe,  venera- 
mur;  86  Lux  orta  cst  . . nnigenitus  tuus,  domine.  Dagegen  die 
unter  ‘post  evangelium’  aufgeführten  Collecten  sprechen  fast  alle 
von  Gott  in  der  3.  Person : 65  omnipotenti  deo  laudes  gratiasque 
referamus ; 74  trinitati  deo  nostro  debitas  laudes  et  grates  re- 
feramus ; 79  dominum  deprecamur ; 86  exultemus  in  domino.  Nur 
no  84  wendet  sich  an  Gott  mit  andern  Formeln:  Canticis  spiri- 
talibus  delectati  hymnos,  Christe,  consonantes  canimus  tibi  (Warren  II 
S.  26  schreibt  ‘canamus’ : ich  weiß  nicht,  weßbalb?),  quibns  tua 
maiestas  possit  placari.  Hier  stehen  also  in  B zwei  Collecten 
zu  demselben  Titel,  was  in  diesen  Reihen  sonst  nicht  geschieht; 
die  Form  von  no.  84  paßt  nicht  zur  Form  der  übrigen  Collecten 
‘post  evangelium’ ; der  Wortlaut  erwähnt  ausdrücklich  den  Hymnen- 
gesang. und  in  T steht  eben  diese  Collecte  als  no  12  nach  dem 
in  B betitelten  Hymnus  s.  Hilari:  daraus  ist  klar,  daß  in  B 
no  84  (T  12)  falsch  eingereiht  ist  und  daß  es  eine  Stelle  weiter 
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gesetzt  und  mit  'post  hymnam’  hätte  überschrieben  werden 
sollen. 

Aaßer  den  zwei  hier  vorkommenden  Collecten  de  martyribns 
no  67  und  87  kommen  zerstreut  noch  fünf  andere  in  B vor : 
no  62  b6  61  97  (die  Antiphonen  101  102  103  104)  124;  von 
allen  ist  nur  no  124  an  die  Heiligen  selbst  gerichtet;  doch  diese 
sieben  Gebete  haben  nur  den  Titel  de  martyribns,  keines  ist  an 
einen  bestimmten  Hymnus  gebunden.  Die  Bangorsche  Sammlung 
enthält  nun  als  no  11  einen  besondern,  sonst  nicht  mehr  ge- 
fundenen Hymnus  in  natale  martyrum  vel  sabbato  ad  matutinam 
jSacratissimi  martyTes’,  und  unter  no.  13  14  und  15  Hymni  auf 
die  drei  irischen  Heiligen  Patricias,  ComgUl  und  Camelac;  aber 
mit  keinem  derselben  lässt  der  Wortlaut  einer  der  mit  ‘de  marty- 
ribns’ überschricbenen  Collecten  sich  eng  verbinden.  ln  T sind 
die  beiden  Märtyrer-Collecten  no.  15  und  16  (=  B 87  und  67)  zu 
dem  ebenfalls  sonst  nicht  vorkommenden  Gesang  B 12  T 14  ‘Spiri- 
tus divine  Incis’  gestellt.  Mit  dessen  Wortlaut  sind  freilich  weder 
diese  zwei  Collecten  verknüpft  noch  die  übrigen  in  B erhaltenen. 
Allein  der  Hymnus  ‘Spiritus  divine’  steht  in  B als  no  12  zwischen 
dem  eigentlichen  allgemeinen  Martyrerhymnus  B 11  und  den  drei 
besonderen  B no  13  14  16  und  wie  no  11  so  ist  dieser  zu  singen 
‘ad  matutinam’,  freilich  no  11  ‘in  natale  martyrum  vel  sabbato’, 
no  12  ‘in  dominica’.  Demnach  ist  es  wahrscheinlich,  daß  die 
Turiner  Sammlung  den  Hymnus  (B  11)  Sacratissimi  martyres  nicht 
enthielt,  sondern  daß  damals  die  Collecten  de  martyribns  an  den 
Hymnus  ‘Spiritus  divine’  angeschlossen  wurden , daß  also  in  T 
no  14  16  und  16  mit  Recht  sich  folgen. 

Im  Anfänge  der  Gebete  no  62  68  71  76  81  88  91  94  steht 
in  der  bangorschen  Sammlung  ein  Kreuz.  Dies  kann  nur  den 
Anfang  einer  jeden  neuen  Reihe  bezeichnen.  Auch  hieraus  erheUt, 
wie  viel  Werth  in  der  bangorschen  Sammlung  auf  diese  Reihen 
gelegt  worden  ist  und  daß  die  Gesänge,  welche  die  Folge  der 
Reihen  bestimmen,  in  den  ausgeschriebenen  (Quellen  in  derselben 
Folge  gestanden  sind. 

Die  zwei  CoUectenreihen  T 2 6 8 12  16  und  no  3 6 10  16 
unserer  Tnriner  Handschrift  finden  sich  genau  in  derselben  Folge 
in  der  bangorschen,  als  B 81  82  83  84  87  und  no  62  63  64  67. 
Die  Gesänge  selbst  stehen  in  T genau  in  derselben 
Reihenfolge  als  no  1 4 7 11  14.  In  der  bangorschen 
Sammlung  enthalten  die  no  1 — 15  die  Gesänge  in  folgender 
Ordnung : 
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Bl  (TO)  Canticum  Moysi  ‘Audite  caeli’.  Yalgatatext;  ohne 
Gebete. 

B 2 (T  11)  HjTnnns  S.  Hilarii  de  Christo.  Ob  mit  den  Collectcn 
‘post  hymnuni’,  ist  fraglich. 

B 3 (TO)  Hymnus  apostolorum  ‘Precaraur  patrem’.  Ob  mit  den 
Collecten  ‘post  bvmnum’? 

B 4 (TO)  Benedictio  Zachariae;  Luc.  1,  68.  Antiqua -Version. 

Ob  mit  den  Collecten  ‘post  liymnum'? 

< B 5 (T  1)  Canticum ‘Cantemus’,  Antiqua- Version.  Collectens.S.171 
‘post  canticum’;  Antiphonen  no  99. 

<B6(T  4)  Benedictio puerorum, Antiqua-Version.  Collecten s.S.  179 
‘po.st  benedicite’;  Antiphonen  no  99. 

Schluß  von  B 4. 

B 7 (T  17)  HjTnnus  in  die  dominica  ‘Laudate  pueri  . . Te  deum 
laudamus  . .’.  Collecten  no  1‘23  = 128,  ähnlich  125; 
no  126  = T 18. 

B 8 (TO)  Hymnus  quandocommunicentsacerdotes.  Ohne  Collecten. 
B 9 (T  0)  Hymnus  quando  ‘caeria’  benedicitnr.  Collecte  no.  127. 

B 10  (T  0)  Hymnus  inediae  noctis,  s.  die  Stundengebete. 

B 11  (TO)  Hymnus  in  natale  martyrum  vel  sabbato  ad  matutinam. 

Collecten  s.  S.  171  und  S.  173  ‘de  martyribus’. 

B 12  (T  14)  Hymnus  ad  matutinam  in  dominica.  s.  S.  173  ‘de  niur- 
tyribus’. 

B 13  (T  0)  Hymnus  S.  Patricii.  Ohne  besondere  Collecten. 

B 14  (T  U)  Hymnus  S.  Comgilli.  Ohne  besondere  Collecten. 

B 15  (T  0)  Hymnus  S.  Camelaci.  Ohne  besondere  Collecten. 

Nun  ist  ja  T no  7 in  T nur  mit  den  Worten  ‘Laudate  domi- 
num de  caeli.s’  gegeben  (die  3 Psalmen  148  149  160  auszu- 
schrciben,  war  überflüssig),  und  wir  können  diese  drei  Psalmen 
in  B nach  no  6 etwa  als  no  6*  uns  eingeschaltet  denken,  so  daß 
T no  1 4 7 in  derselben  Folge  stünden,  wie  B no  6 6 6*. 
Ferner  stehen  in  B no  6 und  6 auf  drei  mit  durchlaufenden  Zeilen 
beschriebenen  und  nachträglich  zwischen  Blatt  6 und  10  cinge- 
nähten  Blättern,  so  daß  wir  diese  drei  Blätter  und  damit  die 
no  5 6 6*  uns  an  einem  beliebigen  andern  Ort  einsetzen 
dürfen. 

Aber  Alles  dies  hilft  uns  nicht:  die  Thatsache  bleibt  bestehen: 
die  Gesänge  selbst  stehen  in  der  bangorschen  Sammlung  nicht  in 
der  Reihenfolge,  in  welcher  die  dazu  gehörigen  Gebete  (no  62—94) 
4—5  Mal  stehen ; dagegen  in  dem  Turiner  Stücke  stehen  die  Ge- 
sänge und  die  Collecten  in  der  gleichen  Ordnung,  und  zugleich  in 
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derselben  Ordnung,  in  welcher  die  Collecten  in  der  bangorschen 
Sammlung  stehen.  Also  muß  die  Reihenfolge,  welche  die  Ge- 
sänge und  die  Collecten  in  der  Turiner  Handschrift  und  die  Col- 
lecten in  der  Bangorschen  einhalten,  die  ursprüngliche  sein  ; aber 
die  Reihenfolge,  in  welcher  die  bangorsche  Sammlung  die  Gesänge 
bringt,  scheint  eine  unrichtige  zu  sein. 

CDie  Reihenfolge  der  Qesänge  in  der  altirischen  Oster- 
feier) Die  Reihenfolge  der  Gesänge  I Cantemus  domino 
(TI  B 6)  an.s  Exodus  16;  II  Benedicite  oinnia  (T  4 B 6)  aus 
Daniel  III;  III  Laudate  dominum  de  caelis  = psalmns  alleluiaticus 
= tres  psalmi  148 — 160  (T  7);  (IV  Evangelium);  V Hymnus  (de 
Christo?),  VI  Hj-mnus  für  die  Märtyrer  (B  11;  T 14  B 12?),  ist 
durch  das  übereinstimmende  Zeugniß  der  Collectenrcihcn  in  der 
bangorschen  Sammlung  und  durch  die  gleiche  Ordnung  der  Ge- 
sänge und  der  Collecten  in  der  Turiner  Handschrift  als  eine  ur- 
sprüngliche festgestellt.  Daraus  ist  zu  schließen , daß  diese 
Gesänge  in  der  irischen  Litnrgie  des  7.  Jahrhunderts  in 
derselben  Ordnung  sich  folgten,  und,  da  diese  Gesänge  und 
Gebete  jedenfalls  zunächst  für  Ostern  bestimmt  waren , daß  in 
dem  Gottesdienst  am  Ostermorgen  die  irische  Kirche  des 
7.  Jahrhunderts  zwischen  den  Psalmen  und  Lectionen  die  ge- 
nannten Gesänge  in  eben  dieser  Reihenfolge  gesungen  hat.  Die 
Aufgabe  wird  es  sein,  durch  Zeugnisse  und  Parallelen  dies  zu  be- 
weisen oder  wahrscheinlich  zu  machen. 

Auf  die  genannten  fünf  (6)  Gesänge  folgt  in  der  Turiner 
Handschrift  noch  no  17  das  ‘Te  deum  laudamus’  mit  den  2 Col- 
lecten no  18  und  19,  welche  inhaltlich  zu  dem  Gesänge  no  17  ge- 
hören; in  der  bangorschen  Sammlung  steht  das  Te  deum  als  no  7. 
Collecten  dazu  sind  nur  ganz  hinten  einige  eingetragen;  dieselben 
sind  wirr,  indem  no  123  denselben  Wortlaut  hat  wie  no  128  und 
no  126  einen  sehr  ähnlichen;  selbständig  ist  no  126,  welches 
identisch  ist  mit  no  18  der  Turiner  Sammlung.  Da  no  20  der 
Turiner  Sammlung  ein  Gebet  für  die  6.  Stunde  i.st,  so  entsteht 
für  uns  die  Frage,  ob  das  Te  deum  in  der  irischen  Kirche  des 
7.  Jahrhunderts  zunächst  nach  dem  Hymnus  an  die  Märtyrer  ge- 
sungen worden  ist. 

Daß  das  Canticum,  das  Benedicite  und  das  Laudate  dominum 
einander  in  der  damaligen  Liturgie  folgten , das  bestätigen  auch 
die  no  99  und  100  der  bangorschen  Sammlung : auf  je  zwei  Anti- 
phonen zum  Canticum  und  zum  Benedicite  (no  99)  folgt  eine 
Antiphone  zum  Laudate  dominum  (no  100). 
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Das  Lectionarvon  Luxenil,  welches  MabiUon,  de  liturgia 
Gallicaoa  II,  zum  Theil  gedruckt  und  von  dessen  merowingischer 
Schrift  er  in  der  Vorrede  eine  Probe  gegeben  hat  (Migne’s  Patro- 
logie  72  Sp.  105  und  171 — 216)  enthält  zwischen  den  Lectionen 
des  Ostermorgens,  wohl  durch  Versehen,  auch  die  zwei  Cantica: 
zuerst,  nach  einer  Lücke,  von  dem  Canticum  ‘Cantate  domino’  (T  1 
B 5)  einen  Rest  = Exod.  16,  14 — 19;  später,  wieder  nach  einer 
Lücke,  von  dem  Lobgesang  der  drei  Jünglinge  ‘Benedicite’  (T  4 B 6) 
den  Rest  = Dan.  3,  64 — 88.  Doch  diese  zwei  Gesänge  werden 
wir  noch  oft  genug  in  der  Osterliturgie  finden:  wichtig  ist  hier 
der  Text.  In  dem  Lectionar  von  Luxeuil  findet  sich  ganz  der 
irische  Text  dieser  Gesänge;  vgl.  Canticum  13  in  refrigerio 
sancto  tno,  wo  Sabatier  nur  ‘in  requie  sancta  tua’  oder  ‘in  refec- 
tione  sancta  tua’  und  die  Vulgata  ‘ad  habitaculum  sanctum  tuum’ 
kennt;  Cant.  17  praeparata  habitationis  tuae,  während  Sabatier 
nur  kennt  ‘praeparata  habitatione  tua,  praeparato  habitaculo  tno, 
praeparatum  habitaculum  tuum’  und  die  Vulgata  ‘firmissimo  habi- 
taculo tuo’;  Cant.  18  kennt  Sabatier  und  die  Vulgata  nur  ‘domine 
qui  regnas  (domine  regnans):  die  irischen  Handschriften  und  das 
Lectionar  ‘Domine , tu  regnas' ; Cant.  19  Irischer  Text  und  Lec- 
tionar ‘dominus  super  eos'  und  ‘abierunt’ ; ‘super  eos  dominus’ 
und  ‘ambulaverunt’  oder  ‘transiernnt’  Vulgata  und  Sabatier. 
Ebenso  haben  im  Lobgesang  der  Jünglinge  (T  4)  V.  79  die 
irischen  Handschriften  und  das  Ijcctionar  ‘bestiac’:  Sabatier 
und  die  Vulgata  kennen  nur  ‘cete’;  endlich  scheinen  die  Verse 
83  und  82  nur  in  den  irischen  Texten  und  im  Lectionar  so 
nmgestellt  zu  sein.  Wenn  Sabatiers  Sammlungen  auch  stark 
vermehrt  und  verbessert  werden  können , so  hat  er  doch  gerade 
viele  französische  Handschriften  benützt.  Wären  jene  Lesarten 
des  Lectionars  in  Frankreich  verbreitet  gewesen,  so  dürfte  man 
erwarten,  daß  Sabatier  sie  ans  seinen  Handschriften  kenne.  Da  er 
sie  nicht  kennt,  so  ist  eine  andere  Erklärung  hier  zu  suchen. 

Das  Lectionar  ist  zwar  mit  der  vor  Karl  d.  Gr.  herrschenden 
französischen  Nationalschrift  geschrieben:  allein  cs  ist  sehr  alt 
und  stammt  aus  Luxeuil.  Dies  bei  Besannen  gelegene  Kloster 
hatte  Columba  gestiftet  und  lange  bewohnt,  und  die  Iren  hatten 
sich  da  gefühlt  wie  in  ihrem  Vaterlande.  So  dürfen  wir  an- 
nehmen, daß  in  diesem  Kloster  die  irische  Fassung  jener  Gesänge 
noch  im  Gebrauch  war,  als  das  Lectionar  im  7.  Jahrh.  geschrieben 
wurde.  Das  Lectionar  selbst  (jetzt  Cod.  Paris.  9427 ; Proben  bei 
Delisle,  Cabinet  des  Mss.  pl.  XIV  und  Notices  et  Extraits  XXX  1,2) 
gibt  einen  der  Vulgata  meistens  recht  nabe  stehenden  Text;  mit 
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Abbott’s  Codex  Ämiatinue  oder  Usser  konnte  ich  keine  auffallenden 
Aehnlichkeiten  finden.  Zudem  ist  das  einzige  Heiligenfest  in  dem- 
selben das  der  h.  Genoveva  und  das  Lectionar  enthält  am  SchluB 
Lectionen  für  Einweihung  und  Begräbniß  von  Bischof  Diacon  und 
Presbyter  und  für  velatio  virginis,  war  also  nicht  mehr  für  das 
Kloster  Luxenil  bestimmt.  Deßhalb  dürfen  wir  kaum  hoffen,  daß 
hier  größere  Beste  eines  altirischen  Lectionars  in  merowingischem 
Gewände  uns  erhalten  seien.  Doch  dürfen  wir  schließen,  daß, 
wie  in  diesem  Lectionar  des  7.  Jahrhunderts  in  der  Liturgie  des 
Ostermorgens  die  beiden  Gesänge  in  der  irischen  Fassung  sich  er- 
halten haben,  so  auch  in  der  irischen  Liturgie  des  7.  Jahrliunderts 
am  Ostermorgen  beide  Gesänge  vorkamen. 

Daß  die  beiden  Gesänge  zur  Zeit  des  h.  G e r m an  u s , also 
um  560,  in  Paris  zum  Ostertage  gc.sungen  wurden,  zeigt  des  Ger- 
manus  Expositio  liturgiae;  z.  B.  (Mignc  72  Sp.  98)  ‘Ln  quadra- 
gesima . . nec  Alleluia  (damit  hängt  wohl  der  Psalmus  alleluiaticus 
= Laudate  dominum  de  caelis,  T 7,  zusammen),  Sanctus,  vel  pro- 
phctia  (=  Canticum  Zachariae  B 4),  hymnum  trium  puerorum 
(T  4 B 6)  vel  canticum  rnbri  maris  (TI  B B)  decantantur’ ; aber 
an  Ostern  'omnia  cantica,  qnae  in  quadragesima  fuerunt  sub  silcntio 
clausa,  recipinntur’. 

In  der  Mozarabi sehen  Liturgie  (Migne  86)  wird  am  Oster- 
morgen ‘ln  landibus’  gesungen  (Sp.  616)  eine  Antiphone  und  das 
Canticum  Exodi  (T  1 B B),  de.ssen  Antiquafassnng  von  der  irischen 
ziemlich  abweiebt;  dann  eine  Antiphone  und  das  Benedicite  (T  4 
B 6),  dessen  Antiquatext  (Sp.  BB)  von  dem  irischen  abweicht ; hier- 
auf Alleluia  mit  einer  Antiphone  und  (=  T 7)  die  3 Psalmen 
148  149  150  (Text  Sp.  56);  dann  die  Lectio  Apocalypsis  und  der 
HjTnnns  (vielleicht  = T 11). 

In  dem  Missale  mixtum  secundum  regulam  B.  Isidori 
(Migne  86  Sp.  478)  wird  zum  Ostertag  ‘Ad  missam.  Officium’  zu 
Anfang  genannt  ‘Cantate  domino’ : also  T 1 B B.  Später  heißt  es ; 
Si  placuerit,  dicat  presbyter  hymnum  trium  puerorum  ‘Benedictus 
es  domine’,  = T 4 B 6.  Falsch  also  ist  die  Note  bei  Migne  ‘Imo 
canticum  Zachariae  Benedictus  dominus  deus  JsracI,  quod  a Gallis 
in  singulis  missis  cantabatur’. 

Bis  jetzt  haben  wir  das  Canticum,  das  Benedicite  und  das 
Laudate  dominum,  also  T 1 T 4 und  T 7,  bezeuget  gefunden;  dazu 
wird  öfter  ein  folgender  Hymnus  (statt  TU)  erwähnt.  Etwas 
weiter  führt  die  Regula  ad  monachos  des  Caesarius  von  Arles 
(Migne  67,  1102):  Omni  dominica  6 mis.sas  facite  (Mahillon  in 
Miffne  72  Sp.  397;  Caesarius  et  Anrelianus  lectiones  Missas  ap- 
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p^llant'i.  Prima  missa  semper  resarrectio  legatnr,  noUas  sedeat. 
Perfeotis  missis  dicite  matatinas,  directaneo  Exaltaho  te,  deinde 
Ci'nfücmiHi.  Inde  Cantemus  domino  (TI  B 6),  Lauda  anima  mea 
Uemtinum,  Benedictionem  (T  4 B 6),  Landate  dominnm  de  caelis  (T  7), 
Te  deum  landamus  (T  17  B 7),  Gloria  in  excelsis  deo  (B  116)  et 
capitollum.  Omni  dominica  sic  dicatur.  Caesarins  ließ  also 
am  Ostermorgen  nicht  nur  die  Gesänge  TI  T 4 T 7 in  dieser 
Reihenfolge  singen,  sondern  auch  das  Te  deum  (T  17  B 7). 

Oaß  das  Te  deum  landamus  (T  17  B 7)  am  Ostermorgen 
gesungen  wurde,  bezeugt  Caesarins.  Doch  auch  ein  anderer  Um- 
stand spricht  dafür,  daß  gegen  Ende  der  Messe  dieser  Gesang 
Vv'rkam.  Im  ersten  Thcil  des  To  deum  findet  sich  das  Sanctus 
Sanctus  Sanctus  aus  Jesaias  6,  3 mit  passenden  Zusätzen.  In  der 
Meßliturgie  findet  sich  das  Trisaginm  und  in  dem  vorangehenden 
tl-ebote  (conteatatio  inlatio  immolatio  usw.  genannt)  finden  sich 
oft  Wendungen,  welche  mit  jenem  ersten  Theil  des  Te  deum  sich 
dtvken;  vgl.  besonders  das  Mis.sale  mixtum  (Migne  Patrol.  85) 
Sp.  484/5:  unde  merito  illi  omnes  angeli  omnesque  sancti  non  ces- 
sant  clamare  quotidie  ita  dicentes:  Te  celi  celorum,  te  potestates, 
te  throni  et  virtutes  laudant,  tibi  cetus  angelorum  in  excelsis 
cx>ncinunt  hymnum ; tibi  Cherubin  ac  Seraphin  incessabili  voce 
piXKlamant  dicentes:  agyos  agj-os  agyos  kyrie  otheos:  sanetns 
Sanctus  sanctus  dominus  deus  sabaoth;  pleni  sunt  celi  et  terre 
gloria  maiestatis  tue;  osanna  filio  David.  Benedictas  qui  venit 
in  nomine  domini ; osanna  in  excelsis.  agj'os  agx’os  agyos.  Te 
dvunine  laudat  omnis  virtus  celorum  et  exercitus  angelorum;  tibi 
Kv-nuium  depromunt  melliflua  carmina  sanctorum;  tibi  psallunt  cho- 
reae  virginum  et  cetus  confessorum;  tibi  genua  curvant*);  celestia 
terrestria  et  inferna  laudant  te  regem  omnium  seeuiorum.  Osanna 
in  excelsis.  Kürzer  sind  die  entsprechenden  Stellen  in  den  alten 
gallikanischen  Messen  bei  Mone  S.  17  2i)  28  29  33  34;  s.  noch 
Migne  72  Sp.  370  und  85,  369.  An  diese  Stelle  paßte  durchaus 
da«  Te  deum.  Demnach  scheint  in  der  altirischen  Liturgie  des 
tVtertagt's  das  Te  deum  da  gesungen  worden  zu  sein,  wo  es  in  T 
«teht,  d.  h.  gegen  Ende  der  Messe. 

Die  Frage  ist  noch,  ob  für  den  Ge.sang  und  die  Collecten 
'de  martyribus'  T 14  15  16  (B  12  87  67,  dann  [11;  13  14  15] 
52  55  61  97  101 — ItM  1241  eine  Stelle  ist  vor  dem  Te  deum 
laudamus.  Ich  glaube,  daß  diese  nach  der  Oblatio  gegel>en  ist. 
Da  wurden  die  sogimannten  Diptychen  verlesen,  die  Namen  der 


')  Hier  »iad  eiiu|«  Wort*  uugvfaUen,  mit  dem  Schlolreim  ‘omm’. 
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Stifter  und  Wohlthäter  usw.  des  Gotteshauses,  und  Gott  wurde 
gebeten,  für  diese  und  für  andere  Angehörige : ‘ut  eis  tu,  domine 
deus  noster,  peccatorum  tribuas  veniam  et  requiem  largiaris  aeter- 
nam,  meritis  et  intercessionibus  sanctorum  tuorum’  und 
nun  folgt  eine  Reihe  von  angerufenen  Aposteln  und  Märtyrern; 
deßbalb  heißen  die  folgenden  Colleeten  ‘Collectiones  post  nomina’. 
Die  Hauptsache  waren  hier  die  angerufenen  Vermittler,  die  Mär- 
tyrer (Apostel  und  spätere).  An  diese  Stelle  passen  also  unsere 
irischen  Gesänge  und  Colleeten  ‘de  martyribus’. 

Demnach  enthalten  die  turiner  Blätter  jene  Gesänge  mit  den 
zugehörigen  Gebeten,  welche  von  der  irischen  Kirche  des  7.  Jahr- 
hunderts, zunächst  am  Ostermorgen,  gesungen  wurden,  und  diese 
in  der  Reihenfolge,  in  welcher  sic  zwischen  Psalmen  und  Lectionen 
vorkamen.  Damit  haben  wir  einen  festen  Boden  für  weitere 
Untersuchungen  gewonnen. 


Im  Folgenden  gebe  ich  den  Text  der  Turiner  Blätter,  und 
zwar  links  den  Wortlaut  der  Handschrift  selbst,  wobei  ich  nur 
die  Wörter  trenne,  rechts  den  verbesserten  Text,  wobei  ich  jedoch 
die  Orthographie  der  Turiner  Blätter  möglichst  bcibehalto ; nicht 
notirt  habe  ich,  wenn  einzelne  Buchstaben  oder  Silben  über  der 
Zeile  geschrieben  sind,  was  besonders  bei  langen  Zeilen  öfter  der 
Fall  ist.  Was  ich  gegen  die  Turiner  Handschrift  (T)  ändere  oder 
was  ich,  hauptsächlich  aus  der  bangorschen  Sammlung  (B),  in  den 
vermoderten  Ecken  ergänze,  das  Ist  schief  gesetzt.  In  der  Turiner 
Bibliothek  habe  ich  unter  der  Obhut  der  Herren  Carta  und  Frati 
angenehm  arbeiten  können;  sie  haben  auch  nachträglich  freundlichst 
meine  Correkturbogen  mit  dem  Original  verglichen , so  daß  die 
gelehrte  Welt  es  ihnen  dankt,  daß  der  Text  der  Handschrift  hier 
möglichst  getreu  wieder  gegeben  ist. 
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Blatt  1*  (Text  der  Haadsclirift) 

Et  per  Bpm  Iraecondiae  to^  dinisa  est 

tamqoam  moros  aqoa  gilaoeront 
3 aqua  gilaoeront ' datos  Ln  medio  mari : - 
Dixit  imnicos  perseqoens  conpn^hendain 
5 partibor  spolia  replebo  animam  meam 

interticiam  gladio  meo  dominabitor  manos  mea : 

7 Blisisti  apm  tonm  et  coopemit  eos  mare. 

merseront  tamqnam  plomnm  in  aqoa 
9 oalldisaima:  ■ (^ois  similis  tibin  düs  dne 
qnis  similis  tibi  gloriosns  in  s<5is  mirabUis 
1 1 in  maiesiadibos  faccns  prodigia : • 

Extendisti  dexteram  toam  et  denora 
13  nit  eos  terra  gobemasti  iostitiam  toam 
popnlnm  tonm  hone  qoem  liberasti : • 

13  Exortatns  es  in  oirtote  tna  in  refrigerio 

sancto  too  aodieront  gentes  et  irate  snnt  dolores 
1 7 conprqhendernnt  inhabitantes  filistin : 

Tone  festinaoernnt  doces  Edom  et  principes 
19  moabidarom  adprqhend  . . vermodert  . . 

nxeront  omnes  inhabi 

21  Llecedat  snper  eos 

indodinem  brachi  . . . qoam  la  . . 

28  donec  trän 

N«  1 Blatt  1 beginnt  mit  dem  Rest  des  Cantienm  Moysi  'Cantemus  domino’, 
= Kxodus  15,  8—19.  tVie  die  übrigen  ans  dem  alten  Testament  genommenen 
(.'antira  der  Kirche,  so  hat  auch  dieses  nicht  den  Vnlgatatext.  Detbalb  hat  schon 
J.  K.  lliomasius  einen  solchen  Text  gedmekt  (Opera  ed.  Vexzosi,  111  1748  8.552), 
und  Sahatier,  Bihliorum  versiones  antiquae  1743,  hat  auter  den  Zeugnissen  der 
Kchriflateller  auch  die  Lesarten  solcher  liturgischen  Handschriften  angeführt 
Warren,  Antiphonar  Bangor.  II  S.  XXXII,  gibt  Auszüge  ans  Sabalier  und  den 
Vulgatatext.  Ich  weise  nur  auf  solche  Stellen,  zu  denen  Sabatier  keinen  Beleg 
gibt,  welche  also,  bis  ein  neuer  Sabatier  erscheint,  allein  stehen.  Um  diese  irische 
Version  fester  zu  stellen,  gebe  ich  außer  den  Lesarten  der  Turiner  Ilandscbrift 
(T)  und  des  Anliplionars  Bangor.  (B  BI.  7^)  noch  die  von  2 Handschriften: 
von  F,  der  Ilandscbrift  irischer  Hymnen  im  Franziskaner-Convent  in  Dublin,  II. 
dalirh.,  und  von  H,  dem  Southampton  Psalter  in  Cambridge  St.  John’s  College, 
ebenfalls  II.  Jabrb. ; die  Lesarten  beider  Handschriften  nehme  ich  ans  The  Irish 
Liber  Ilymnorum  (by  Bemard  and  Atkinson  — Bradshaw  Society  XIII)  1898 
H.  2(Sl ',  von  den  Lesarten  in  F und  8 lasse  ich  die  bloB  orthographischen  weg. 
Hiezu  füge  ich  die  Lesarten  von  L,  des  von  Mabillon  (de  liturgia  Gallicana  über 
II)  gedruckten  (.ectiunars  von  Luxeuil  (s.  oben  S.  176),  Die  Absätze  der 
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Blatt  1*  (No  1 ♦)  (verbesserter  Text) 

(8)  Et  per  spirt/Mm  iracundiae  tu?  divisa  est 
aqua;  gelaverunt  tarnquam  murus  aquur,  gelaverunt 

fluctus  in  medio  mari:  • 

(9)  Dixit  inimicns  persequens  conpr?hendam, 
partibor  spolia,  replebo  animam  meam, 
interbciam  gladio  meo,  dominabitur  manus  mea : * 

(10)  Misisti  spiWlum  tuum  et  coopcruit  eos  mare. 

merserunt  tamqnam  plumbum  in  aqua 
validissima:  • (11)  Quis  similis  tibi  m düs,  dominc? 

quis  similis  tibi  gluriosus  in  sunc/is,  mirabilis 

in  maiesta/ibns,  fac/cns  prodigia?:  ■ 

(12)  Extendisti  dexteram  tnam  et  devora- 
vit  eos  terra.  (13)  gubemasti  institia  tua 
populum  tuum  hone,  quem  liberasti : ■ 

Exortatns  es  in  virtute  tua  in  refrigerio 

sanc/o  tuo.  (14)  audierunt  gentes  et  irate  sunt,  dolores 

conprqhendernnt  inhabitantes  Filistin: 

(15)  Tune  festinaverunt  duces  Edom  et  principes 
Moabi/arum.  adprqhendi^  eos  iimor.  fl- 
nxernnt  omnes  inbabütin/es  Chanaan. 

(16)  Decf'dat  super  eos  timor  et  tremor  mag- 
ni/udinis  brachlt  tui.  fiant  /umquam  lapis 
donec  transeat  populus  ittus,  domine, 

Versikel  sind  in  T und  B gleich,  die  von  F weichen  ab.  8 iraecondiae  T, 

iraeenndiae  B tuae  B gilauerunt  il  mal  TF8,  gylaucrunt  2 mal  B 

tamq.  bü  gilauerunt  i$t  in  T über  drr  Ztiit  nathijehaijen  muros  TBS  aqua  T 
flntus  T 9 inmicus  T conpraoh.  B 10  misscrunt  S,  submersi  sunt  F 
plumum  T,  plunimnm  8 II  tihindiis  T mirabilcs  B maiestadihus 
facens  T;  vgl.  B gloriosus  in  sanctis  miraliilis  in  maiestatihus  faciens  pro- 
digia 13  iuititia  tua  populum  tuum  FS,  iustitiam  tuam  populum  tuum  T, 
iustitiam  tuam  populo  tuo  B;  vgl.  B lit.  32*  gubemasti,  domine,  populum  tuum 
per  rubrum  mare  mit  Exortatus  beginnt,  nach  einer  Lücke,  L et  in  ref.  L 
in  refrigerio  sancto  tuo  TBF8L ; Sabatier  eilirt  nur  in  reqnie  sancta  tua  oder 
in  refectione  sancta  tua  und  die  Vulgata  ad  habitaculum  sanctum  tuum  (ils 
uatdlv/ut  äftir  eov}  14  iratae  B doloris  L conpraeb.  B filii 
tui  tu  filistin  gebeeeert  in  T , Philistym  L 15  ducis  L Moabditamm  8, 

moabidarum  T,  mohabitarum  adpraeh.  B in  T eebeint  am  Ende  der  Zeile 

fl  zu  eieben,  am  AnJang  der  nlleheten  etebt  uxerunt;  fluxerunt  F8L(T),  tabuerunt 
B;  Sabotier  kennt  außerdem  noch  deÜuxerunt  channan  B 16  Decedat  T, 
decidet  8 timor  et  trimor  L indudinem,  m Jedoch  tu  is  gebeeeert,  iet  in 
T tu  Uten  brachi  TBS  transiat  L. 

13* 
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Blatt  P (Text  der  Haudschrift) 

oiqae  dam  transeat  popalus  tuas  dne  hic 
quem  liberasti : • Induces  plantans  eos 
3 in  montem  heriditatis  tuq  in  prqparata 
habitationis  tuq  quam  preparasti  dfie  sei 
5 monium  tuum  dne  quod  preparaerunt  manO*  tuq : • 

T^ATT?  regnas  in  qternum  et  in  secnlum  s^culi 
7 Jyll  Jj  et  adhuc  quoniam  intrabit  aequitatus  fara 
onis  cum  curribus  et  ascensorib:  in  mare  et  in 
9 duxit  düs  super  eos  aquas  maris  fili  auiem  israbel 
abierunt  per  siccum  per  medium  mare : • düs  con : • 

11  XFE  d^  qui  in  salutem  pupuli  tui  israbel  ad 
iutor  et  protector  fnisti  quem  per  siccum 
13  mare  ab  egipto  duxisti  salua  nos  boc  modo  ab 
iugo  peccati  qui  regnas  in  Sfcula  sgculorum:- 
13  D?  qui  exeunti  ex  egipto  populo  tuo  maria  di 
uisisti  et  suspensis  utrumque  marginib:  in  specie 
17  . . . eregi  flnenta  iusisti  animas  quoque  nostras 
a . . vermodert  . um  liuerare  digneres  ut 

19.  ...  sire gitem  ualemus  bos 

mundi  qui  regnas: 

16  uique  T pertransoAt  L dfte  in  B am  Mande  ergänzt,  fthU  in  L bic 
TL,  huiu*  BFS;  Sabatier's  Zeugen  tind  ebenfalls  geOteilt  17  liiduccDS  plantaa 
L heriditatis  T tuae  B praeparato  SF  habitationis  tuac  BTLFS ; für 
tli  txoifiop  %aTOi%n^ift6p  aov  ( Vuig*  tirmissimo  habitaculo  tuo)  kennt  Sabatier 
nur  andere  Uebersetzungen:  (in)  praeparata  babitatione  (tua),  praeparatam  babi- 
tationcro,  praeparato  habitaculo,  praeparatum  Iiabitaculum  quam  T,  quod  B, 
quia  SP  praeparasti  B preparaerunt  T,  praep.  B tuae  B vgl.  B fol. 
24*  (no  6S) : deducas  hereditatem  in  sanrtuario  i^uod  praeparaverunt  manus 

tuae  18  aeternum  B et  om.  F saeculuro  saecuU  B;  vgl.  B Bl.  32*  Do- 
mine,  tu  re^^nas  in  aeternum  et  in  saeculum  sacculi  et  adhuc  Für  pvfiof 

ßaciltvmp  ( l’ulg.  dominus  regnabit)  kennt  Sabaiter  nur  die  Uebersettungen  Do- 
mino qui  regnas  und  (/  Mal  vorkommemf)  Dominus  regnans;  aber  hier  haben 
TBSFL  Domine,  tu  regnas  19  quum  F intrabit  TS  aequitatus  TBS 
Faronis  S,  Pharaonis  P dom.  s.  eos  TBPSL:  Sabatier  citirt  nur  super  eos 
dominus  tili  T autem  ist  in  T und  B mit  demselben  Zeichen  (h  mit  einem 

Häkchen)  geschrieben  abierunt  TSFL,  habierunt  B;  per  medio  L vgl.  B 
Bl.  3i^  transierunt  per  siccum  mare;  B Bl.  32^  Filii  autem  Israel  abierunt  per 
siccum  per  medium  mare;  Sabatier  kennt  nur  ambulaverunt  o<i^  transierunt  (/iro- 
Mit  19  . . maro  schließen  BS  In  T folgt  dns  con.  Dies  ist 
sicher  eine  Antiphone,  ttelche  am  Sc/dtsß  dieses  Canticume  gesungen  teurde»  In 
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Blatt  l'’  no  2.  3 (verbesserter  Text) 

nsqae  dmn  transeat  popolus  tuas,  domtne,  bic 
quem  liberasti : • (17)  Indnces  plantans  eos 
in  montem  hereditatis  tnq  in  pr^parata 
habitatiunis  tu§  qnam  preparasti,  domtne,  sa«c/i- 
moniam  tnum,  domtne,  quod  preparaoernnt  manns  tnq:  ■ 
(18)  Domtne,  tu  regnas  in  gternum  et  in  sQcalutn  s^cnli 
et  adhnc,  (19)  quoniam  intraoit  eqnitatus  Fara- 
onis  cum  curribus  et  ascensoribus  in  mare  et  in- 
duxit  dominus  super  eos  aquas  maris.  iilit  autem  Israhel 
abierunt  per  siccum  per  medium  mare:  • dominus  con. 

•2- 

Christe  deus,  qui  in  salntem  popnli  tni  Israhel  ad- 
iutor  et  protector  fnisti,  quem  per  siccum 

mare  ab  Egipto  dnxisti : salva  nos  hoc  modo  ab 

ingo  peccati,  qui  regnas  in  sQcnla  secnlorum : • 

• 3. 

Deus,  qui  exeunti  ex  Egipto  populo  tno  maria  di- 
visiati  et  suspensis  utrimque  marginibus  in  specie 
muri  erigi  fluenta  ins.sisti,  animas  quoqne  nostras 
a dilurio  peccatoram  lifeerare  digneris,  nt 
transire  vitioivm  //urgitem  valeumus  hos- 
ie  contemplo.  sulvator  mnndi  qui  regnas : ■ 


B Mt  ahgtlrennl  und  hinten  Bl.  32‘  (antofani  super  Cantcnms)  geteilt. • Do- 
minus conterens  bella,  dominus  nomcn  cst  illi.  Sie  folgt  auch  in  F unmittelbar 
unterm  CanticMm’  nur  itt  tie  hier  rottstUndiger  \ Deus  patris  mei  et  exaltaboeum; 
Dominus  rontcrens  bella,  dominus  nomen  est  illi.  Diet  iit  gtieieiermaßen  der 
Befrain  det  Anfänge  dirtee  Canticumt  {Erod.  15,  2/3),  welcher  alto  nach  dem 
Zeugnitte  von  TF(B)  nm  Schluste  wiederholt  worden  ist.  no  2 eteht  in  B 

Bl.  25^  (Band  II  no  Sf)  ohne  llebertehri/t,  Dot  liebet  itt  aut  dem  Canticum 
Moyti  leiblt  und  zwar  aut  der  obigen  Fattung  det  Textet  genommen  ; vgl.  B Bl. 
7*  (Exod.  15,  2j  adiutor  et  protector  fuit  mibi  in  salutem  und  oben  (Bxod.  15,  19) 
per  siccum  per  medium  mare  isfl  B aegypto  B s^culorum  um.  B 
no  S lieht  in  B Bl.  22h  (Band  II  no  62)  mit  der  Vebertchrift  Collectio  post 
cantico;  ehento  in  F,  der  iritchen  Hgmnenhandtchrift  in  Publin  (Irith  Liber 
Ilymnorum  I 202)  unmittelbar  nach  dem  Canticum  und  der  tu  no  1 Vere  19  er- 
wähnten Antiphone.  Aut  dem  Canticum  vgl.  K.  S ‘maria  divisisti’  und  ‘tarn* 
quam  murus'  aegypto  B utrumque  T eregi  TB  fluentia  It  arrrn 
iusisti  TB  diluio  B liueraro  digncres  T uaicmus  T mundi  qui  regnas 
T,  mundi  qui  cum  aeterno  patro  uiuis  domiuaris  ac  regnas  cum  spiritn  sancto 
in  saecula  saecnlorum  B,  mundi  qui  regnas  in  secnia  secnlorum.  amen  F 
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Blatt  2*  (Text  der  Handschrift) 

1 omnia  Opera  dfti  döm 

_Tj  ymnum  dicite  et  sup^exultate  eil  s®cula. 


3 

B 

cfli  dni  dam  ymnnn  dicite  et  super 

B 

augeli  diii  dnm  ymmü 

dicite  et  super 

5 

B 

aquQ  omnes  super  cqlos  dni 

diim  ymntt 

B 

omnes  potentiae 

döi 

dnm  ymnum  d. 

7 

B 

sol  et  Inna 

dni 

dnm  ynnm  d. 

B 

stel(j  celi 

dni 

dnm  ymnä  d. 

9 

B 

imber  et  ros 

dni 

dnm  3rmnum  d. 

B 

omnes  sps 

dni 

dnm  ymnü  d. 

ll 

B 

ignis  et  calor 

düi 

dnm  ymnü  d. 

B 

noctes  et  dies 

drli 

dnm  ymnü  d. 

13 

B 

tenobre  et  lumen 

düi 

dnm  ynum  d. 

B 

frigus  et  estas 

dni 

diim  ymnu  d. 

15 

B 

proina  et  niues 

diii 

diim  ymnn  d. 

B 

fulgora  et  nubes 

diii 

diim  ymnum  d. 

17 

Benedicat  terra 

diii 

dfim  3'mnnm  d. 

B 

montes  et  coli  . . . 

. 

vemwdert  . . 

19 

B 

omnia  nas 

. . 

n n • • 

B 

maria  et  fl 

. • 

n » • • 

no  4 Auch  dicBcs  Cantiium  aus  Daniel  III  57 — 88  hat  den  Text  der  vor- 
bicronymianischen  l'cbersetxung  bewahrt.  Um  diese  irische  Fassung  fcstzustellen, 
gehe  ich  die  Uesarten  von  T und  B (BI.  8** ; II  no  6 S.  9,  dann  S.  XXX\T  und 
8.  42),  und  nehme  hiezu  die  Lesarten  (nicht  die  orthographischen  Abweichungen) 
von  P (Dublin,  Franziskaner  Convent,  11.  Jahrh.)  und  von  8 (Cambridge,  St. 
John^s  College,  11.  Jahrh.),  beide  nach  The  Irish  Liber  Uymnorum  (cd.  Bcmard 
and  Atkinson  sss  Bradshaw  Society  XIII)  I 195.  Hiezu  nehme  ich  L,  das  von 
hiabillon,  de  liturgia  Gallicana  Uber  II,  gedruckte  Lectionar  von  Luxeuil.  Den 
Text  alter  Bibelübersetzungen  oder  alter  liturgischer  Sammlungen  haben  gedruckt 

J.  M.  Thomasius  (Opera  ed.  V’^ezzosi  UI  603  580}  und  besonders  Sabatior,  Biblio- 
rum  versiones  antiquac : ich  citire  sie  nur  dann , wenn  sie  die  Lesarten  dieser 
irischen  Fassung  nicht  kennen. 

Benedictio  puerornm  B L b^yinni  nach  siner  Lücke  ent  mU  V,  64  57 

SUp  mit  Häkchen  oben  rechte  am  p (=  ptr)  T superexultate  T und  8 (vgL 

K.  89);  vgl.  B Bl.  32^  Ymnum  dicite  et  superexaltate  eum  in  saecula  In  (Ur 
Vulgata  haben  die  K.  57  und  58  domini  domino;  laudato  et  Sup. ; die  Jolgvndan 
Verte  lütten  domini  weg  59  hier  und  fortan,  außer  m V.  74,  haben  T und  B 
itatt  Benedicite  nur  b mit  einem  Querttnch  durch  den  Schaft ; dann  laßt  B oft 
düi  weg  und  tchließt,  mit  V.  61  beginnend,  ttete  mit  ym.  59  caeli  B,  weichet 
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Blatt  2*  No  4 (verbesserter  Text) 

(No  4)  (Daniel  111  57)  Benedicite  omnia  opera  domini  dominam; 
ymnom  dicite  et  superexaltate  emn  in  saecnla. 

59  BenetliciU  o^li  domini  dominam ; ymnam  dicite  et  saper. 

58  Betied»ci<e  angeli  domini  dominum;  ymnum  dicite  et  super. 

60  Benedicite  aqu§  omnes  super  c^los  domini  dominam;  ymnum  d. 

61  Benedicite  omnes  potentiae  domini  dominum,  ymnum  d. 

62  Benedicite  sol  et  luna  domini  dominum,  ymnum  d. 

63  Benedicite  stel/ae  celi  domini  dominum,  ymnum  d. 

64  Benedicite  imber  et  ros  domini  dominum,  ymnum  d. 

65  BciiedtciVe  omnes  Spiritus  domini  dominum,  ymnum  d. 

66  Benedicite  ignis  et  calor  domini  dominum,  ymnum  d. 

71  Benedicite  noctes  et  dies  domini  dominum,  ymnum  d. 

72  Benedicite  tenebre  et  lumen  domini  dominam.  ymnum  d. 

67  Befiedicite  frigus  et  estas  domini  dominam.  ymnum  d. 

68  Benedicite  pruina  et  niues  domini  dominum,  ymnum  d. 

73  Benedicite  fulgora  et  nubes  domini  dominum,  ymnum  d. 

74  Benedicat  terra  domini  dominam.  ymnum  d. 

75  Benedicite  montes  et  collcs 

76  Benedicite  omnia  naacentia  terrae 

78  Benedicite  maria  et  flumina 

mH  ymnam  tehlirßt.  58  aqnae  S Uatt  angeli ; B tehUrßt  ymnä  d.  60  super  caelos 
TBF8 : Sabalifr  kennt  nur  qtiae  super  caelos  sunt  B om.  dni  u.  eehtießt  hier 
und  fortan  mit  ytd.  61  omnis  potentias  B 62  düi  fehlt  in  B 63  Stelq  T, 

Stella  8 ; caeli  B 64  ymber  B ; düi  fehlt  in  B mit  64  ieffinni  L.  In  die’ 

iem  »teht  nach  jedem  Vocativ  nur  entweder  dominum  oder  dominum,  hymnum  di~ 
rite.  Aleo  64  Kenedirite  imber  et  ros  dominum.  65  lienedirite  omnes  Spiritus 
dominum ; (66)  Benedicite  ignis  et  calor  dominum,  hymnum  dicite.  so  geht  es 
weiter;  71.  72.  (67);  68.  73.  (74);  75.  76.  (78);  77.  79.  (80);  81.  83.  (82);  84. 
85.  (86)  ; 87.  88  (Benedicamus  etc.).  Ob  dieee  merkwürdige  etrophuehe  Gliede- 
rung wirklirh  beim  Vortrag  eingehalten  worden  iet  oder  nur  au»  der  Mode  eine» 
Abeehreibere  enteprungen  i*l , bleibt  noch  tu  entecheiden.  65  omnis  B in 
65  66  71  fehlt  döi  in  B 72  tenohrae  B domino  L;  in  B fehlt  düi  67 
aestas  TBFS  (nu<  L druckt  Mabitlan  aestus);  Sabotier  kennt  nur  aestus  ; düi 
fehlt  in  B 68  proina  T;  niuis  L;  in  68  und  73  fehlt  düi  B 73  fulgora 

et  nubis  L 74  bdicat  terra  dnm  ymnum  dicat  et  supcrexaltat  eum  in  sae.  B, 

Benedicat  terra  domini  dominum,  ymnum  dicat  et  superexaltet  eum  in.  F (und 
mit  superexultat  eum)  8;  Benedicite  terra  dominam  hymnum  dicite  L 76  ed- 
les düm  ym  B 76  dflm  ym  B ; omnia  fehlt  in  F8 ; nantia  F 78  düm  ym  B 


Digitlzed  by  Google 


186 


W.  Meyer, 


Blatt  2‘ 

(Text  der  Handschrift) 


B fontes  aqaamm  dfii  diim 

B bilnq  et  omnia  qne  monentnr  in  aqnis  dhi  diim 

B omnes  nolacres  celi  dni  diim 

B bestiae  et  iumenta  dfii  dilm 

B israelitq  düi  diim 

B filii  hominam  düi  diim 

B sacerdodes  düi  düm 

B sernid  düi  düm 

B sps  et  animf  instorum  dni  düm 

B s€i  et  hnmiles  corde  düi  düm 

B annaneas  et  sareas  misacl  düi  düm 

&licama8  patrem  ct  filiam  et  spm  scm  düm 
ymnnm  dicamus  et  snperexultate  enm  in  se^nla. 
rpri  enim  omnipotens  ds  benedicimns  inre 
i.  JLi  qni  tres  pucros  liberasti  ab  igne  nos 
qnoqne  de  snplicio  mortis  qtemq  propter  mi 
vermodert  . , tuam  eripe  misere  nobis  düe 
. . . . nostras  omnipotens  ds 
. . . ent  in  decantando  ymno 

. institnta  sectamor  ita 

21 qneis  absolnti 


11 


13 


15 


17 


19 


EX. 


ymnum  d. 
ymnum  d. 
ymnum  d. 
ymnn  d. 
ymnum  d. 
ymnum  d. 
ymnum  d. 
ymnum  d. 
ymnn  d. 
ymnum  d. 
ymnü. 


77  dni  /eftH  in  B hier  und  im  Folgenden^  außer  in  V.  84  und  65  ; ebenso 
sehiießi  V.  77 — in  B stets  mit  yfn  79  beluae  P»  bilof  T und  B,  byluao  L, 
beluaS;  Sahatier  kennt  nur  cctc  quac  B morantur  L SO  volucris  L omnes 
/mI  bei  Safnitier  nur  die  Vtiiyatat  nicht  seine  Antnjua  CAeli  B V.  83  steht  cor  82  i'fi 
TBPSL;  Tho$na^ius  und  Sahatier  sagen  nichts  ren  solcher  VmstrUung  83  isra* 
hclite  BSF  H2  tili,  dm»  sin  kleines  i zugesetxt  i>/,  T 84  sacerdodes  T sa> 
cerdotes  dhi  B;  doroini  domino.  L 85  sernid  T seroi  dni  B;  s.  domini  domino  L 86 
animac  B iustoruro  domino,  hymnum  dirite  L 87  vgl,  B Bl.  3^«  sanrti  et 
bumilcs  corde  beoedicite  dni  dtim.  88  Vulgata  Anania  Azaria  Misael;  anna- 
nias  azarias  misaet  (mi<  b über  a)  B;  annanias  zacharias  misabtd  8;  annanias  ct 
a/arias  misael  F Zeile  12  vgl.  B Bl.  3i^  und  32^  Bcnedicamus  dcum  patrem 
et  tilium  et  spihtam  sanctam  dominum;  deuro  sieht  m B Bl.  3t^  und  32^:  hier 
fehlt  es  in  TBFSL  und  bet  Sabotier  supcrexultemus  8,  superexultate  T sae* 
cula  B secula.  Sacerdotes  domini  benedicite  amen  F (uu«  V,  S4  reyetirt) 
no  5 = B Bi.  23^  no  H2  *post  ymnum  triuum  puerorum* ; ici>  m T,  so  steht 
auch  in  F ( The  Iruh  Liber  hgmnorum  I 196)  unser  no  5 Te  eoim  sie,  unmtt- 
telbar  nach  der  Beuedtetio  trium  yasrorum,  2 quia  F 8 de  BUppl.  DL  actemae 
steht  in  B,  von  1.  Hand  naehgetragsHt  atn  Rands  supUcio  T 5 misere  nobis 
dtie  T,  qni  regnas  B , christe  audi  nos  oremos  P 

no  6 = B Bl.  23*  no  63  ^coitscUo  post  brfMf/ictiofMm  puerorum  praoccs  B 
2 decantandoT  richtig : decaotato  B ünno  T , 
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Blatt  2*’  no  5.  6 
(verbesserter  Text) 

77  BencrfictVe  fontes  aqnaram  domini  dominam.  ymnum  d. 

79  Benedicife  beluq  et  omnia  qne  mouentnr  in  aqnis  domini  do- 

minam. ymnum  d. 

80  Benediritc  omnes  volucres  celi  domini  dominum,  ymnum  d. 

81  Benedicite  bestiae  et  iumenta  domini  dominum,  ymnum  d. 

83  Benedicite  Israelitt;  domini  dominum,  ymnum  d. 

82  Benedicite  filii  bominum  domini  dominum,  ymnum  d. 

84  Benedicite  sacerdo/es  domini  dominum,  ymnum  d. 

8.’>  Benedicite  servi  domini  dominum,  ymnum  d. 

86  Benedicite  Spiritus  et  anim§  imstorum  domini  dominum,  ymnum  d. 

87  Benedicite  sancti  et  bumiles  corde  domini  dominum,  ymnum  d. 

88  Benedicite  Annaneas  et  Sareas  Mi.sael  domini  dominum,  ymnum 
Benedicamus  pntrem  et  filium  et  spiritum  sanctum  dominam. 

ymnum  dicamus,  et  superexa/Zemus  eum  in  secula. 

5 

Te  enim,  omnipotens  detts,  benedicimns  iure; 
qui  tres  pueros  liberasti  ab  ignc, 

3 nos  quoque  de  supplieio  mortis  qtern§ 
propter  miserieordiam  tuom  eripe. 

5 miserere  nobis  domtne. 

6 

Ezaudi  preces  nostras,  omnipotens  dcws, 
et  praesta,  ut  sieat  in  decantando  yrano 
3 beata  pnerorum  instituta  sectamur,  ita 
tuo  munerc  peccalorum  Zoqueis  absoluti 

Einleitung  zum  Hymnus  no  11  auf  der  niclisten  Seite:  /u  no  11 

jirbe  ich  die  Lesarten  van  T und  ü,  dann  von  J mm  Bidssel 307/8  {Xlll  Jahrh.) 
jol.  36^  welche  mein  Freund  J.  C.  VoItffraJL  mir  verbuchen  hal\  dazu  die  Les- 
arten der  Ausgaben  roo  Vassaiider  (f^a).  Opera  Paris  1616  S.  186  \ J.  M. 
Thomasius  (7^),  Opera  ed.  l’<z:nsi  II  17 hl  S.  404;  Daniel  (Da),  Thesaurus 
hgmnol.  I 18tl  S.  191,  Dann  nehme  ich  aus  J.  U.  Bernard  and  B.  .Ukineon, 
The  Irish  Liber  Hymnorum  (II.  Bradshaw  Society  HIII  XIV  1S97J  I S,  36 
die  Lesarten  von : C,  Book  of  Verne,  eine  liturgische  Sammlung,  9.  Jahrh,  in 
Cambridge-,  G,  St.  Gallen  no  2,  8.  Jahrh.-,  H,  St,  Gallen  577,  9/10.  Jahrh.,  wo 
der  Hymnus  an  das  Leben  des  Hilarius  von  Pnilisrs  angereiht  ist ; D,  irische 
Hymnensammlung  des  11.  Jahrh.  in  Dublin,  Trinity  College-,  F irische  Bymnen- 
sammlung  des  11.  Jahrh.  hei  den  Franziskanei-n  in  Dublin.  Leider  scheinen  bei 
der  Zusammenstellung  des  kritischen  Apparates  für  den  Liber  Hymnorum  Ver- 
sehen passirt  zu  sein  ; vgl.  Z.  7 und  Q zu  Z.  9 48  63  69  Die  Unterschiede 

von  e und  ae  notire  ich  nur  aus  T und  B 1 — 10  die  Ausgabe  des  Liber 

Hymnorum  II  pl.  1 gibt  ein  Facsimile  der  Zeiten  1 — 10  aus  der  Handschrift  D 
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BL  3*  (Text  der  Handschrift) 

1 ^temi  ignis  non  ambiamnr  incendis : q.  reg. 

1‘landate  dnm  de  celia 
tSo  altissim^  rex  angeloram  da  lans 
3 A/O  omniam  elementornm  di  gloria  et 
exnltatio  acoram  caatodi  animaa  seruorum 
5 tuorom  miserc  nobis  dfle  qoi  regnas  in  ae 
rpri  de  celia  dnm  dflm  laudamus  tece  omnid 
7 A regem  regom  rogamua  tibi  uno  et  trino 
in  quem  speramus  cum  excelsia  angelia  ymnu 
9 cantamua  per  etcrnalia  a^cula  a^cuf : 

Ibfellk. 

ril'O  dftm  de  celia  laudamua  tibi  ut  canticö 
11  A Aj  nouum  cantare  mereamur  te  dnm  in 
aCia  tuia  uenerabiliter  deprqcamur  ut 
13  omnia  uota  noatra  auacipias  pcccata 
dimitas  xpe  aaluator  mundi  qui  regnas 
15  'YT’num  dicat  turba  fratrum  ymnum  can 
X tus  personet  xpo  regi  concinentes  lau 
17  dem  demua  debitam.  Tu  d . d..co..de,. 

bum  tu  uia  tu  ueritas.  ies  . . vermodert  . . 

19  te  leonum  legemua 

et  agnus  angula 

21  ba  flamma  paat 

res  nostro  natus  

6 actemi  und  incendUs  ß ö italt  q.  reg.  hal  B saloator  mondi  qui  cum  patre 
uiais  no  7 iti  der  Anfang  von  Ptalm  i48  no  8 = B Hl.  25b  no  8J 

‘post  lau.  dnm  de  caeUs‘ ; ntehl  auch  in  S {St.  Jnhn^s  CoHcg«  in  Camhridc)  nach 
P$alm  50  und  vor  no  4 (vgl,  Warren  zu  no  S3  und  The  früh  Liber  ffgmnorum 
II  240)  1 altissim^  T 2 elimentorum  B8  3 gloria  T8,  gloriae  B 

3 vgl.  Pt.  149,  5 exultabunt  sancti  io  gloria  6 mis.  n.  düe  fehtl  in  B und 
8 se  T,  in  saccula  B,  in  saecnla  sacculurum  amen  8 no  9 Ditt 

Oebet  ttcht  nicht  in  B,  aber,  nach  U'arren  II  67,  in  8 hl.  99^  nach  dem  150. 

Ptalm  und  vor  dem  Canticum  Mogii  ‘.\uditc  cocli’  1 dom.  de  celis  8,  de  celia 

dfim  dftm  (dominum  dcum?)  T teque  8,  tece  T 3 uno  et  trino  (T)  entschuldigt 
vielleicht  der  heim : uni  8 4 imnum  8 4/fi  ranlamus  per  dominum  nostrum  et 

rel.  8 no  10  =>  B Bl.  23»  no  64  ‘colltclio  post  tres  psalmos’  in  fine’  1 über 

E tlehl  das  Zeichen  {wohl  ein  Accent  so  E),  dann  anschließend : ibfellb.  H 'io 

im  Antiphonae  von  Bangor  sine  irische  üehertchrift  vorkommt,  so  vermuthete  ich 
auch  hier  eine  solche.  Holder  und  Thurneyten  übersetssn  dieselbe  *an  Pesltagen' 
als  Dativ  Plural  von  fftil  mit  der  Praeposition  i(n) ; fftil  sei  die  stehende  Bentieh- 
nung  der  Gedenktage  ehristlieher  Heiligen  1 caelis  B 2 Ps.  149,  1 Cantate 
domino  canticum  no\-om  3 vgl.  Psalm  ISO,  / : Laudato  dominum  in  sanctis 
eins  depraecamur  B 4 dimitas  T 6 Christe  fehlt  in  B ; vgl.  B Bl.  28<>  na  93 
xpe  salnator  mundi  qui  cum  aeterno  patre  oiuis  no  11:  die  Einleitung  au 
den  Noten  s.  die  rorige  Seite;  über  die  Ueberliefenng  s.  S.  204. 
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Blatt  3*  no  7 — 11  (verbesserter  Text) 

5 ^temi  ignis  non  ambiamor  incend/is.  q.  reg. 

. 7 . Landate  domtnMm  de  cclis. 

8 Drws  altissime,  rex  angelorom, 
deas  laus  omninm  elementorum, 

3 deus  gloria  et  exnltatio  sanc/orum, 
cnstodi  animas  servorom  tnoram 
3 miserere  nobis,  dom/ne,  qui  reg^as  in  se. 

*9  Te  dotnrnum  de  celis  laadamos 
teilte  onmiam  regem  regom  rogamns  : 

3 tibi  nno  et  trino,  in  quem  speramos, 
com  excelsis  angelis  ynumm  cantamns 
5 per  eternalia  s^cala  s^cuiorum. 

10  ibfelib.  Te  dominum  de  celis  laadamos ; 
tibi  at  canticnm  novom  cantare  mereamar, 

3 te  dominum  in  sanc/is  tais  venerabiliter  deprqcamar; 

at  omnia  Vota  nostra  sascipias,  peccata  dimit/as, 

5 Christe  salvator  mandi,  qui  regnas. 

. 11 . Tmnom  dicat  tarba  fratrum,  ^mnam  cantus  personet, 
Christo  regi  concinentes  laadem  demus  dcbitam. 

3 Tu  dei  de  corde  cerbom,  tu  via,  tu  veritas, 

Jesse  cirffa  tu  vocaris,  te  leonem  legimus. 

5 Dejtra  patris,  mons  et  agnus,  angularis  tu  lapi$, 
sponsHS  idem  vel  co/umba.  flamma  pastor  ianual 
7 I«  profetis  inceniria  nostro  natus  saeculo 
ante  saecla  tu  fuisfi 

1 Ynum  T;  dann  ftklttn  in  B di*  Silh*n  atrum  et  faymnam  . . bymnam  Ca 
Tk  Da  \ porsonat  C 2 m B f*hUnf*  und  em  demus  dehitam  Christum  regem 
HJ  i rege  C in  T üt  coocioentes  lau  kaum  zu  coorinnent  * mit  a äif*r 

e B,  concinnantes  C,  coocioaotes  G laudcs  . . debitas  {VurianU  in  !>>  Ca  Th 
Duf  laades  . . debita  G 3 m B ist  nur  «rhaiten  Tu  dei  de  und  tu  uerbo 
G tyl.  P»alm  44,  1 eructavit  cor  meum  verbum  bonom  und  Juk.  14,  6 ego 
8um  ria  et  veritaa  4 di*  ganz*  Z*i'*  üt  u}*gy*rüten  in  B Jes.  Hfl  cgr©- 
dietor  rirga  de  radire  Jesse  leonum  legemas  T ; ,ipo*.  5,  5 vicit  leo  de 

triba  Juda  5 Dextera  D {I*kou>graphU)-,  P*aim  66,  16  mona  dei  mooi  pin- 
goia  *tc. ; Jok.  /,  29  ecce  agnus  dei  und  iuntt ; £ph.  2.  20  ipso  eammo  angulari 
lapide  Jesu  Christo  6 Psalm  16,  5 tponsus  pnxedens  de  thalamo  vel 

TBCGHJ  : el  F und  {mit  d*r  GIosm*  id  est  deus)  D columna  C;  columha 
mea  Cant.  2,  10  und  14  , 5,  2 ,6,  8 Apoc.  1,  14  oculi  eius  tan^iuam  flatnma 
ignis ; Jok.  10,  1 1 ego  tum  pastor  bonos ; Jok.  10,  9 eitirt  d*r  SchMiast  m D 
mit  den  Worten  ego  stun  ianua  7 propbetis  CFH4  incenire»  T,  inue' 

neris  C,  inoenimos  G oostmin  natom  saeeulom  G nai  DGH  nach  Bemards 
Angobo  und  hUrMbor  diseutirt  Atktnson  im  2.  Bande  S.  XII;  allein  die  Pkotcgrapkü 
von  B zeigt  s£la  to;  auek  GH  haben  tu,  nieht  toi  8 secola  CGfid  Ca  Tk 
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Blatt  S*  (Text  der  Handschrift) 

factor  cel  primi  secnli : • Factor  c§li  tere 
te  factor  congregator  tu  maris  omniil 
3 que  tu  Creator  que  pa/eit  nasci  iubet : • 

Uirginis  receptus  membris  garaelis  nun 
5 at  crescit  alnus  prole  sancfa  nos  mnncmnr  cre 
dere:-  Rem  nouam  nec  ante  uisam  uirgincm  pu 
7 erperam  tune  magi  stelam  sfcuti  primi  adorant 
parnnlnm  : • Offerantes  tus  et  aurum  digna 
9 regi  munera  mox  herodi  nuntiato  innidit  poten 
tiae;-  Tum  iubet  paruos  necari  turbam  fe 
1 1 cit  martirum.  fertur  infans  oelendus  nili 
flumen  quod  fluit:  Qui  refertur  post 
13  herodem  nutriendus  nazareth  multa  par 
uns  multa  adultus  signa  fecit  c^litus : ■ Quq 

15  ladent  et  qnc  leguntur  coram  multis  testib; 
predicans  c§leste  regnnm  dicta  factis  apro 

1 7 bat : • Debiles  facit  uigere  cccos  luce  inlu 
vermodert  . . . rgat  lepr§  mormum  mortnos 

19 uinum  quod  deerat  hidris 

nuptis  merroretuntis 

21 pane  (c)ino  pisco  bino 

Factor  cel  primi  T saeruU  B 9 cacli  B terrae  B,  tere  | le.  T,  et  terrae 
DP  (Einlfilung  io  D);  G hat  kein  et  Factor  cacli  terrae  factor  in  einem 
Gedichte  (des  Jiahanf)  l*aetae  aeri  Var,  11  S.  246  Gen.  /,  9 congregentur 

aquae  10  erae.  U omniaque  quae  creasti  6 (luae  B pateit  zu  pafeit 

enrrigirt  T II  garaelis  T,  galirihelis  B,  gabriclis  DF,  gabriheli  C,  gabrihele  0, 

gabriele  UJ  und  Gabriele  Ca  Th  Da  uuncius  G,  nun  | at  T nuntio  iet  tonhl 

Ahlativ  ton  nunte'um  12  cr  und  nos  mo  eind  in  B wrt/fferieeen  albus  D 
munemur  T 13  in  B iet  nur  uisam  und  am  erhallen  uissam  F 14  in 
B iet  nur  ti  erhalten  stelam  T paruolum  G 15  fehlt  in  B offe- 
rantes T,  offerunt  ei  C*  thus  FJ  et  am.  C*  regis  G muncrac  C 

16  fehlt  in  B Herodes  HJ,  Hcrodo  C,  Krodii  D nuntiatum  est  C,  nnn- 
tiato  T inuidit  T (invidet?),  inuidiis  U potentia  F,  potenciam  C 17  Tune 
und  paruulos  J necare  UJ  und  G,  C’a  Th  Da  tiirba  G 18  ocnlendiis 
DG,  oelendus  T,  occidendus  Ca  Th  Da  nilo  G nacA  nili  eteht  in  T im  Zei- 
tenende ein  Zeichen,  tcohl  ein  begonnenee  und  dann  getilgtee  f quod  TG  Iluis 
G 19  reuertur  C erodem  D,  Ilerode  G natsaretb  C 20  dultus  G 
caelitus  B,  celidus  G 21  quae  B ladent  T quae  B 22  praedicans 
caeleste  und  adprobat  B adprobatuin  C 23  facit  TCDFG : fecit  BMJ  Ca 
Th  Da  tigere  C,  firmos  G crecos  B inlnminans  G 24  uerbo  G 
leprse  B mormum  T,  morbos  C*UJ  Beda  {de  arte  metrica  § 23  bei  iligne  90, 
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Blatt  S*’  no  11  (verbesserter  Text) 
factor  primi  seculi. 

9 Factor  c^li  terre  factor,  congregator  tu  inaris, 
omniumque  tu  creator,  que  pa/er  nasci  iubet. 

11  Virginia  receptus  membris  Gafcrielis  nun//o. 

crescit  alvus  prole  8»mc^a.  nos  monemur  credere, 

13  Rem  novam  nec  ante  visam,  virginem  pnerperam. 

tune  magi  stel/am  s^cuti  primi  adorant  parvulum, 

15  Offerentes  tus  et  aurum  digna  regi  mnnera. 

mox  Herodi  nuntiatui»;  invideris  potentiae 
17  Tum  iubet  parvos  necari,  turbam  fecit  martirnm. 

fertnr  infans  occulendus,  Nili  flumen  quo  fluit. 

19  Qui  refertur  post  Herodem  nutriendus  Nazareth. 

multa  parvus,  multa  adultus  signa  fecit  cqlitus, 

21  Qu^  la/ent  et  que  leguntur,  coram  multis  testibus. 

predicans  c^leste  regnum  dicta  factis  approbat 
23  Debiles  facit  vigere,  cecos  luce  inluminu^, 

verbis  purgat  leprq  mor&um,  mortuos  resuscilat. 

23  Vinum  quod  deerat  hidris  \motari  aquam  iubet, 
nnpttis  mero  retentis  propinando  poculo. 

27  Pane  guino  pisce  bino 

f73\  dneh  dat  Excerpt,  in  der  Einleitung  in  D»  hat  morbum)  resuscetat  G 
25  quod  erat  C hidris  TP,  hydrüs  GH,  idris  BD,  ydris  C,  ydriis  C*,  idriis  J 
motari  BD,  motuari  F,  motare  CG,  mutare  mutari  Ca  Th  Da  aqua  Ca 

Th  Da  26  T nuptis  merroretantis,  a aut  e eorrigirt ; in  B nuptfs  roero  retentis 
und  0 populo;  nuptis  TBC,  nuptiis  C*DFG11J  mero  retentis  BDPG,  mero  rc- 
tinctis  HJ,  merore  tentis  C Ca  Th  Da  propinnando  CD,  propinando  FUJI, 
propinandum  C*,  prouinato  G,  propinato  Ca  Th  Da  populo  BCGIIJ  Ca  /)«/, 
poculo  DF  Th  Der  Text  itt  verderbt  und  schwer  verständlich ; aber  gerade 
deßhalb  können  die  2 Zeilen  nicht  später  iuterpoUrt  sein.  Vielleicht  ist  sw  schrei- 
ben : Vinum  quöd  deerdt  bydriis  immutari  aquam  iubet  Nuptiis  mero  retentis 
(errore  tentis?)  propinando  poculo:  da  Wein  in  den  Krügen  fehlte,  liefi  er  das 
Wasser  sich  verwandeln,  indem  der  durch  den  Wein  anfgehaltcnen  (der  in  Irrtbum 
gehaltenen)  Hochseitsschaar  ein  Becher  vorgetrunken  wurde  *,  vgl.  Joh,  2,  3 defi> 
ciente  vino,  (7)  implcte  hydrias  vino,  (9)  gustavit  arcbitriclinus  aquam  vinum  factum 
et  non  sciebat  unde  esset.  Die  ee  in  deetse  bilden  oft  iine  Silbe ; hydriit  alt 
Fremdwort  kann  vogelfrei  «rin,  und  h kann  Position  bilden;  inmutari  und  pr^ 
pinando  vgL  mit  53  sälvatorem,  6i  bäptizari  27  in  B üt  nur  erhalten  ce  bino 
tin<^  lia;  in  T steht  vor  dem  sichern  ino  wahrseheinlich  c panes  quinos 

piaces  binos  G 
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quinq:  pascit  milia  et  refert  fracmenta  eene 
ter  caternis  cnrbib:  • Tarba  ex  omni  disenm 
3 bente  iugem  landem  pertulit  dudecim  niros 
pronaoit  per  quos  nita  discitur : ■ Ex  quib: 

5 unus  inuenetnr  xpi  iuda  traditor  instrnentur 
misabnna  proditoris  osculo : • Innocens  captns  te 
7 netur  nec  repugnana  ducitur  sistitar  falsis  gra 
sator  ofFerendus  pontio : • Discudit  obieccta  pr§ 

9 sis  noUam  cremen  innenit  sed  com  turba  iudeorii 
pro  Salute  ccssaris : • dicerent  xpm  negandnm  tnr 
11  bis  sös  traditor  impis  nerbis  grasator  spnta  fag 
ra  snstinet : ■ Scandere  crucem  iuuetnr  innocens 
13  proxis  morte  carnis  quam  cerebat  mortem  nicit 
omnium : • Dum  dm  clamore  magno  patrem  pen 
15  dens  inuocat  mors  sijcnta  membra  xpi  laxat  stricta 
nincnla : • Uela  templi  scisa  pendunt  nox  obsenrat  se 
17  culum  excidentnr  de  sepnlcris  du  . . clau  . Corpora 
Et  fnit  ioseph  beatus  corpns  mi  . . vermodert  . . 

19  teo  rodi  ligatnm  cum  dolore 

seruare  Corpus  anna 

21  si  pronar  xps  quod  sp 

pauit  G Tgl.  Marc.  8,  38.  Luc.  9,  14.  Job.  6,  9 28  fehlt  in  B ; ITmcmnr 

Jtem.,  de  una  et  non  trina  deittite  XII  [Migne  Curtue  125  Sp.  566)  citirt:  Hila- 
rius in  hynmo  Et  refert  fr.  c.  t.  qu.  corliitius  reffen  C,  fefort  D,  referturG; 
Et  refectis  Ca  Th,  Refectis  Da  fracmenta  T,  fragmentae  G quattemis  G, 
caternis  TD  curbibus  T,  corbibis  C,  coruibus  DJ,  coflinos  G 29  .Zu  r«i- 
gleichen  tehrini  Joh.  6,  H diccbant , quia  hic  est  vere  propbeta , qui  venturuB 
est  in  mundum ; 2T  Jesus  ergo  rum  cognovisset  quia  ventnri  essent,  ut  raperent 
eum  et  faceront  eum  regem,  fugit ; dazu  Luc.  9,  IS—20  bec  omnis  G discum- 
benti  C Ca  Th  Da,  discumbentis  G iuge  BJ  30  dudecim  T proua- 
uit  T,  adprobanit  G 31  quis  DF , quibus  TBCGIIJ  Ca  Th  Da  inue- 

netur  T Juda  TCG,  Judas  DFHJ,  in  B ilehl  f über  a Juda  Christo  G 
traditur  BCG  32  iustruentur  T,  instruntur  mit  e über  un  B misabnna  T 
misi  BCDF  proditorcs  mit  i über  c T Anne  per  proditoris  osculum  G 
84  grassatur  CDG  und  Autgaben  graditur?),  grasatur  BFH,  grasator  T,  gra- 
natur  J ; forte  gravatur  Co  offerentes  B,  wrßhalb  Muralori  grassantur  echrirb. 
Foncio  G falsis  bezeichnet  wohl  die  falschen  Zeugen  {Math.  26,  59160 \ Mare, 
14,  56/57  35  und  36  learen  in  B ausgelassen,  indem  das  Auge  des  Schrei- 

benden von  35  Üiscutit  su  37  Dicerent  gesprungen  war;  dann  ist  die  lAleke  dtsreh 
d mit  eisum  Querstrich  durch  den  Schaft  und  s an  dessen  Ende  (=  deest,  desnnt) 
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qainqne  pascit  milia 

et  refert  fra^rmenta  eene  ter  guaternis  corbibns. 

29  Tnrba  ex  omni  discombente  iagem  landem  pertulit. 
daodecim  viros  proiavit,  per  quos  vita  discitur. 

31  Ex  qnis  tmus  invenitur  Christi  Juda  traditor. 
instruiiontur  missi  ab  Anna  proditoris  osculo. 

33  Innocens  captus  tenetnr  nec  repngnans  dneitnr. 
sistitur  falsis,  grassatwr  offerendus  Pontio. 

35  Disculit  obiecta  prgscs  nullum  cr/men  invenit. 
sed  cum  turba  Judeorum  pro  salutc  Cesaris 

37  Dicerent  Christum  nerandum,  turbis  sanctus  traditur. 
impiis  verbis  graratwr,  sputa  f/agra  sustinet. 

39  Scandere  cruccm  iufcetur  innocens  pro  noxiis. 
morte  carnis  quam  gerebat  mortem  vicit  omnium. 

41  Tum  deum  clamore  magno  patrem  pendens  invocat. 
mors  secuta  membra  Christi  laxat  stricta  vincula. 

43  Vela  tempB  scisja  pendent,  nox  obsenrat  seculum. 
exci/antur  de  sepulcris  äadum  clausa  corpora. 

45  Adfoit  Joseph  beatus  corpns  mirra  perlitum 
linteo  rudi  ligatnm  cum  dolore  condidü. 

47  Milites  servare  corpus  Anna  princeps  praecipit, 
ut  videret,  si  proJarei  Christus  quod  spoponderat. 


6 tzeickiul  uorden  ; die  Zeiten  waren  eicher  auf  dem  untern  Rand  nachgetragen^ 
dork  dieeer  iet  jettt  weggerieem  35  discudit  T obieccta  T , abiccta  C 
prgsis  TG  cremen  TCD  36  sed  clamat  tnrba  0 tnrbc  C*FHJ 

cessaris  TG  37  necandnm  DF : negandnm  TBCHJ  Ca  Th  Da,  negatnm  G 
traditor  T 38  impis  TC  granatur  6J  Ca  Th  Da,  grasatur  BFH,  grasator 
T,  grassator  CD  spota  G fagjra  T 39  ascendere  G in- 

netor  T proxis  T,  pro  noxis  BC  40  moritur  morte  G ccrebat  T,  iere- 
bat  G oincit  C 41  Dum  T und  G domini  G patr  wegge- 

tieten  in  B 4t  inuocans  J 42  in  B ü(  nur  erhaUen  ccuta  und  bra  xpi 
und  uincnla  43  uelum  G scisa  TBD,  scissum  est  G pendent  H eorr.,  J 
Ca  Th  Da,  pendens  C,  pendunt  TB,  pendit  G,  pandunt  DF  und  (tn.  4.)  H ob- 
senra  G saecnlum  B 44  excidentnr  T sepulcbris  B tudnm  G in 
H folgt  nacA  Z.  44:  Begna  Christus  rictor  ingens  vastat  infemalium.  45  fehlt 
in  G Adfuit  BC,  Aifuit  DFHJ,  Et  fuit  T mjrrae  C 46  fehlt  in  G 
lintheo  CDF  rodi  T,  rüde  C 47  annas  DFG,  arua  C princeps  fehlt 
m F praecepit  DG  und  m.  f.  H 48  niderit  C probarit  C pronar 
zj)s  T quae  Ca  Da  sponderat  G,  sposponderat  C,  spoponderet  D 
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trementes  ueste  amicti  candida  quo  candore 
claritatis  uelas  nincit  siricom : ■ Demuit  saxnm 
3 sepolcrum  sargcns  xps  integer  hec  nidit  iudea 
mendax  h<jc  negat  cum  uiderct : Femine  primü 
5 monenter  saluatorem  uiuere  qua  salutat  ipse  mea 
tes  conplet  tristes  gaudio:-  Seq:  a mortuis  pater 
7 na  suscidatum  dextera  tertia  die  redisse  nuntiat 
apostulis  mux  uidedur  habiatis  quos  prubrauit 
9 fratrib:  quod  redisset  anibigentea  intret  iannis 
c/ausis:-  Dat  docena  prgeepta  legis  dat  diuinü 
11  spm  sjim  dei  perfeetnm  trinitatis  uinculuui:*  PRE 
cipit  todum  per  orbem  baptizari  credulos  nomen 
13  patris  inuocantea  confideutes  filium : • MES 
tica  fide  reuelat  tinctos  aco  spu  fontu  tinctos 
15  innouutos  filios  faetos  di:-  Ante  lucem  turba 
fratrum  concinnemus  gloriam  qua  docemur  nos 
17  futu  ...  sc  ...  no  seculo:-  galli  cantus  galli  plau 
vermwlcrt  . . se  . . em  nos  cententes  et  pr^cantes 

19 maie.statemque  iumcnsä 

ucem  nnntiemus  xpm 

21 antantes  xpo  regi 

49  und  50  habe  ich  »o  gratelil  {t,  S.  239)‘.  in  alten  ffandachri/ten  und  Drucken 
ttrhrn  y.  51  und  52  vuran.  49  Demovet  UJ  CaThDa:  Deraouit  BCDFG,  De- 
mnit  T scpulrliro  B etc,,  »epukrum  T,  scpulrri  G surgit  GHJ  Ca  Th  Da 
intiger  Bt'BF,  intoger  II  60  haue  B etc.  videt  tchrieh  ich : uidit  alle  Hand- 
»chri/tcn  und  Drucke  nientax  1)  baoe  B etc.  nogauit  G uidorit  CDGH: 
uiderct  BT,  niderat  F 51  angeli  C timentia  G;  vgl.  Math.  29.  3;  .Worc.  16,  5 
amicti  TO*,  ainicta  0 und  (m.  /.)  H,  l«  B lat  i zu  ü eomgiit-,  um  die  unmiigiiehe 
Conetructum  cm  reiten,  wallte  man  angeli . . amicti  zum  Suhjeet  machen  52  quae 
tchrtch  ich:  quoTBDFG,  qui  IIJ,  qua  C claritatis,  tis  zu  tus  corrigirl,T  uelus 
T,  ueliid  C uincit  T siricam  TBG  53  ln  B iet  nur  erhallen  F . . rimü  mo- 
nentur  , . iiiere  ; monenter  T,  nionentcm  0 54  in  B ist  nur  cat..s  (moestas)  er- 

hallen qua  TO  ipsi  C mestes,  e im  a corriglrl,  T ; moestns  Da  conplens  G 
tristis  C 65  seque  et  suos  (?)  G suscidatum  T dextera  egt,  Act.  3, 32  56  re- 
disse.t  0,  reiliso  1>,  rediisso  F nuntians  CG ; cgi.  Schutiael  in  D nuntiat  Christus 
per  mulierCH.  Math.  28, 10;  67  audeturC;  uidedur  habiatis  T probavit  cgi.  Z.29  : 
T hat  prubravit,  icm>  dea  dazwuchen  atehenden  fratribus  halber  ni'cAt  mit  ambigentes 
verbunden  Werden  kann  (_aonat  rgl.  Marc  16,  1b)  58  quos  HJ  redisse  H am- 

bigentem  C*  iutret  TD  cl.  ian.  Cm  Th  Da:  iannis  clausis  alle  Handachriften 
(causis  mit  dbergeachriebenem  I T)  69  praecepta  B dat  divinum  spiritum  »gl. 
Joh.  20,  22.  Da  die  praecepta  legis  nur  daa  alte  Teatament  bezeichnen  ktfnaaen, 
ao  iat  docens  praecepta  legis  tu  verbinden  nach  Luc.  2h,  44i5.  Da  ein  rhetoriech 
verdoppeltea  dat  hier  unmöglich  iat,  ao  iat  daa  erate  Dat  verderbt ; Edocens  oder  Et 
docens?  60  spiritum:  sanctum  C;  Hincmar  Rem.,  de  una  ei  non  Irina  deilate  1 
(Migne  125,  Sp.  h86  C]x  UUarins . . in  hymno  evangelico  pnicberrime  a so  compo- 
sito  dicit  ‘Spiritum  d.  p.  tr.  vinculum’  61  i>raecepit  CDGH  todum  T,  toto  6 
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49  (Bl)  Demovct  saxam  sepulcro  surgens  Christas  integer. 

!>0  (62)  hec  videt  Judea  mendax,  hec  negat  cum  viderit. 

51  (49)  Atigelum  dei  trementes  veste  amictum  candida, 

52  (50)  qnae  candoro  claritatis  vel/ns  vi'cit  sericum, 

53  Femine  primum  monentur  salvatorem  vivere; 
qaas  salntat  ipse  mcstas,  conplet  tristes  gaudio, 

55  Seqne  a mortuis  paterna,  suscilatum  dextera 
tertia  die  redisse  nuntiat  apostolis. 

57  Mox  videlur  o beatis,  quos  probavit,  fratribns; 

quod  redisset  ambigentes  intrat  riausis  ianuis. 

59  Dat,  docens  pr^cepta  legis,  dat  divinum  spiritnm, 
spiritum  dei  perfectum  trinitatis  vinculum. 

61  Prfjcipit  to/um  per  orbem  baptizari  credulos. 

nomen  patris  invocantes,  confi/entes  filium 

63  Mistica  fide  r evelat  tinctos  sancto  spiritu 
fonte  tinctos  innovatus  filios  factos  dei. 

65  Ante  Incem  turba  fratrum  concinamus  gloriam, 

qua  docemur  nos  fnturos  sempiterno  seculo. 

67  Galli  cantus  galli  plaosus  proximum  sentit  r/iem: 
nos  cuntontes  et  pr^cantes  quae  futura  crcdimus 
69  Jnmensamque  maicstatem  concinamus  uniter; 

ante  /ncem  nnntiemus  Christum  regem  saeculo 
71  Ante  lucem  drcantantes  Christo  regi  domino 

erbe  0 babtizari  DF,  baptizare  GHJ  Ca  Th  Da,  babtizarc  C ; vgl.  Matli.  28,  19 
Marc.  16,  15j7  62  confidentea  TG  63  McsticaT,  mystica  C;  misticam  fidem  G 

iuncto  (*o !)  G,  tincto  C 61  f.  cunctis  innovatis  filüs  factis  d.  0 Da  tu  Z.  62 
dar  h.  f/ritl  gehurt,  eo  habe  ich  dte  Zeiten  62  63  64  verbunden  : Christue  verkündet, 
daß  die  den  Vater  Anrufenden  und  den  Sohn  Bekennenden,  wenn  eie  i'n  wunder- 
barer tVeiee  durch  den  Gtauben  n%it  dem  h.  Geiet  erfüllt  und  nnt  hßeeer  getauft 
eind,  erneuert  und  Kinder  Oottee  werden',  vgl.  Act.  2,  21  (Joel  2,  32.  Bum.  10,13)', 
Marc.  16,  16-,  Juh  3,5‘,  Btnn.  8,  14(6  65  in  B üt  nur  erhalten  Ante  lucem 

tnrba  und  concin,  in  T ist  atnim  fael  rermndert  lucem  fehlt  in  C concinamus 
J Da  {vgl.  Z.  2 u.  69) : concinemns  F,  concinnemus  TCDGH,  concinimus  Ca  Th 

66  in  B üi  nur  rrAaUen  der  Kopf  de»  q dann  am  Ende  der  1.  HalhzeiU  ein  f (fu* 

turor)i  in  T i*i  utu  undauUich  quia  docemus  G futuros  (B)GHJ,  Scholiaetin 
D,  Ca  TkJ)a\  futura  C,  futuri  DF  scmpitcmo  seculo  TGllJ;  scmpitcma  secula 
CDF  Ca  Th  Da  G7  scntet  B,  seocio  G 08  nos  cantantes  CDF;  noscententes,  mit 
a über  den  Ariden  ereten  e,  T;  no8  canentes  BGllJ  ; nos  cantemus  Ca  Th  Da  prac- 
cantes  (tes  in  Cunivechrift)  B 69  iuroensainque  maicstatem  icA  : maiesta- 

temque  inmensam  TB(q:)  und  die  andern  Ilandichri/trn  und  die  Ausgaben^  que  om. 
<1  concinamus  J Da  {».Z.65):  concinnemus  BC  und  («o.')  GH,  concinemus  DF, 
concinimus  Ca  7’h  uniter  B Cal'hDa,  iugiter  CDFGIIJ  70  di«  Zede  fehlt  in  Da 
nuntiamus  CF  Christo  regi  saurula  HJ  regem  fehlt  in  G 71  decautantes 
TCDF:  nuntiemus  BGHJ  Ca  Th  Da  Christo  regi  domino  TCDFUJ,  Chnstum 
regem  dominum  G Da,  Christum  regem  domini  Ca  Th,  Christum  regem  saeculo  B 

Kgl.  0«s.  a.  yfim.  HMhriebtM.  PhUolOf.'hl*t«r.  KImm  B«n  8.  14 
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dno  et  qui  in  illum  recti  crednnt  regnadnri 
cum  eo  gloria  patri  ingenito  gloria  uni 
3 genito  cum  sco  spu  in  sempiterna  sfcula:- 
Canticis  spiritalib;  dilectati  ymnos 
5 xpe  consunantes  cauimus  tibi  cibug  tua 
maistas  posit  placari  oblato  laudes  hus 
7 tia  spiritali  qui  regnas  in  secula  seculof. 

ytaBOD 

Landes  tibi  dne  ostia  pre  caetcris  proba 
9 tur  esse  accepta  a maiorib:  ergo  ut  nos  tra 
ditos  tu?  maiestati  canimus  ymnus ; misere : • 

U 0130  diuine  lucis  glorii;  respice  in  me  dne: 

Oi  O ds  ueritatis  dile  ds  zabaoth 
13  ds  israhel:  res:  Lumen  de  lumine  refe 
rimns  filinm  patris  scmqu?  spm  in  nna 
15  snbstatia:  respiee:  Unigenitus  et  primogeni 
tu3  ad  te  obtenemus  redemptionem  rermodert 

17  res:  Natus  es  sco  spu  ex  mari 

sum  in  adobtionem  red  . . ti  ..... 

19  que  tibi  procreati  ex  fon 

Heredes  et  cohered 

21  cnncta  creasti  qui 

nobis  est  ds  ihs  qui 

72  et  TCDF  tdd. : am.  BGHJ  illo  HJ,  Christo  Ulo  6 rectse  B, 
recti  TCUJ,  om.  G regnaduri  T eo:  deo  F 78 — 76  om.  G £>a  : 

Gloria  €ic  Ca  Th ; in  B findet  eich  diese  tSchlußatrophe  noch  zweimal  (/.  / /b  und 
stete  mit  simul.  Freilich  Jindet  swh  dieser  Schliißvers  auch  mit  una,  s.  S. 
hei  Christe  redemptor  omniuni  conserva  73  genitori  HJ  75  simul  BDQ, 
una  FHJ,  om.  TC  76  saecula  B ; saerula  sccnlomm  C,  saccula  Amen  HJ. 
BO  12  = B .9/.  .SG*  ‘post  cuangclium’.  ln  Jen  beiden  Jlandschrifteu  (BF)  de$ 
Iri$h  Lfber  fft/mnorum  {Uradihaw  Soeiety  XIII  1897  Pe42)  folgt  auf  den  Uymmu 
'Hymnum  dicat’  zuerst  Te  decet  ymnus  dcus  in  Sion  ct  tibi  reddetur  votum  io 
Hicrusalem  (P«.  64^  2)y  dann  dieser  Spruch  ^ welcher  in  ymnos  consonantes  ca* 
nimus  auf  den  großen  Hymnus  zeigt  Die  Zeilen  zählen  12  13  12  12  Silben, 
dilectati  TBDF  imnos  B Christe  Jesu  F canamus  Warren 

cibus  T tua  domine  DF  maistas  posit  T obtato  laudes  T deo 
laudis  BF  qui  r.  i.  s s.  T,  qui  tecum  uiuit  B,  per  te  Christe  Jesu  saluator 
(f  ro.  q.  s mundi  qui  F)BF  no  IS  Dies  Gebet  ist  bis  Jetzt  unbekannt^ 

es  rechnet  den  Hymnus  tu  den  a maioribus  traditi  Zwischen  den  Zeilen  steht 
über  tibi  das  Wort  ymnun ; da  die  Zeilen  10  12  12  11  Silben  zählen,  so  kännU 
man  sehreibsn  Laudis  tibi  ymnus,  domine;  doch  ist  der  Ausdruck  schUner,  trenn 
ymnus  fehlt  und  laudis  bostia,  tri«  tm  Schlüsse  von  no  12  ^ verbunden  hleibL 
laudis  « . et  . . ymnos  «eArt>6  ich:  T hat  laudes  . . ostia  « • ut  . . maistati  mit 
e über  8 . a ymnus  misere  : miserere:  vgl.  no  8 no  14  dies  Stäck 
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Blatt  6*  no  12  13  14  (verbesserter  Text) 
et  qui  in  illam  rect«  crednnt  regna/uri  cum  eo. 

73  Gloria  patri  ingenito,  gloria  unigenito 
73  simul  cum  sancto  spiritu  in  sempitcrna  sqcula. 

12  Canticis  spiritalibus  delectati 

ymnos,  C'hriste,  consonantes  canimus  tibi; 

7iäbu8  tua  maicstas  possit  placari, 
oblata  laudis  hostia  spiritali. 

qui  regnas  in  sccula  seculorum. 

*13Laudis  tibi,  doinirxe,  /lostia 

pre  caeteris  probatur  esse  accepta. 

a maioribus  ergo  et  no.s  traditos 

tuae  maiestati  canimus  ymnos.  miserere. 

■14'  1 Spi)i7tts  divine  lucis  gloriq,  Respice  in  me,  domine! 

2 Deus  veritatis  . domine  dews  Zabaoth  . äeua  Israhel.  Res. 

3 Lumen  de  lumine  referimus  filium  patris  stiHc/umque 
spiri^um  in  una  snbstaotia.  Respice. 

4 Unigenitus  et  primogenitus  a te  obtinemus  redempti- 
onem  nostram.  Res. 

3 Natus  es  sancto  spiri/u  ex  Maria  virgine  in  id  ipsnm 
in  adojjtionem  (rede/iiptionem)  filiorum  qui  tibi  procreati 
ex  fonie  vivant.  Ke. 

6 Ueredes  et  coheret/es  Christi  tai,  in  gm  et  per  quem 
cuncta  creasti,  quiu  in  praedestinatione  a saecuüs 
nobis  est  deits  Jesus  qui  nunc  cepit.  Kespke 

Jindtl  9teh  nur  noch  in  B Bl.  mit  der  Ueberschri/i  ymnum  ad  roatutinam  in 
dominica;  es  ferlritt  auch  in  T den  ^rUßet  en  Festffesanff.  Form  und  Inhalt  bleibt 
mir  fast  unverständlich.  Die  Absätze  zählen  29  28  24  41  47  37  47  29  {28)  Sil- 
hen  : also  scheint  von  ryihmiseher  Gliederung  keine  Rede.  Der  Inhalt  besteht  aus 
Prädikaten  der  7rini^^  und  bald  dieser  bald  Jener  Person  : meistens  wird  der 
Sohn^  bisweilen  der  Vater  angesprochen.  1 diuioae  B reapicQ  in  me  o/t, 
f.  B.  Ps.2J,  t'f  24,  16  2 veritatis  Ps.  30,  6 sabaoth  B;  vgl.  Jer,  11,  20  \ 

isrl  B respice  B 3 vgl.  Sgmbolum  Nie.  lumen  ex  lumine  und  Absatz  9 
lux  de  lumine  refferemus  B;  = conjitemur?  semqu^  T substatia 
T 4 adte  T obtenemus  TB : vgl.  Absatz  7 obtenens  vgl.  Cot.  1, 

{4  =s  Eph.  y , 7 in  quo  babemus  redemptionem  respice  B 5 adobtio* 
nem  TB;  nach  adobtionem  ist  in  T expungirt  rede  . . ti,  d.  h.  ein  irrthümlieh 
geschriebenes  redemptionem  quo  tibi  T rgl.  Eph.  1,  iS  qui  praedesti- 

navit  OOS  in  adoptionem  filiorum  per  Jesum  Christum  in  ipsum  {Rom.  8,  iS) 

6 quoeredes  B in  quem  B ; vgl.  Col.  2,  i6  in  ipso  coudita  sunt  ooiversa, 

. . omnia  per  ipsum  et  in  ipso  creata  sunt;  Rom.  H,  36  ex  ipso  ct  per  ipsum 
et  in  ipso  sunt  omnia  praedistinatione  B ; vgl.  I Cor  2,  7 dei  sapieotia, 
quam  praedestinavit  deus  ante  saecola  ihs  TB  qui  nunc  cepit  vgl.  Ab^ 
Satz  8 ; Warren  will  hier  diese  Worte  Ulgen» 

14  ♦ 
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Unigenitns  ex  mortnis  dö  obtcnena  cor 
pus  claritatem  dl  manens  in  s^cula  s^cnlornm 
3 rex  Qternorum  respice:  Qnia  nunc  cepit 
qoi  semper  fnit  natnre  tni;  iilias  diaine 
5 lucis  gloriae  tnq  qui  est  forma  et  plenidn 
do  diuinitatis  tu§.  frequerens  respice  in  me  dfie : • 

7 Persona  nnigeniti  et  primogeniti  qn^  est  totns 
a toto  diximus  lax  de  Inmine.  res.  Et  dm 
9 nernm  a dö  nero  se  se  confitemar  tribus 
Personals,  respice:  sps  diaine  lacis: 

11  rilT)  T memores  martiram  tno 

J.  JAiJ.  rom  qui  pro  te  tolleranere  aixilla 
13  passionam  prqcamar  at  per  sda  merita 
ipsoram  nostrorum  mereamar  uineam 
15  peccatoram  hic  et  in  ^terna  s^jcnla  s§culor. 

UTT  sunt  dne  qui  felici  crnore  perfassi  dam 
17  n I i blandientem  mondi  eins  inleccbram 
vermodert  . . ssione  dispiciant  mortem  morte 

19 derantesqnc  tenebras  huius 

ne  roituras  snmserant 

21 te  aictoriam  rogamas 

7 onigenito  B deus  tehritb  ieh\  deo  TB;  vgl.  Cot.  1,  18  priocipiam, 
primogenitos  ex  mortaie  ohtenens  TB  saecula  eaeculorum  . . aeter- 
norum  B;  vgl.  Apoe.  15,  3 rex  saeculorum;  vgl.  Sgmboliim  Conitantin.  euias 
regni  non  erit  finü 

8 vgl.  AbtaU  6 JcBQS  qoi  nonc  cepit  natarae  tuae  B diuinae  . . 

tnae  B vgl.  1 Spiritus  divinae  lucis  gloriae  plenidudo  T ; vgl.  Col.  2,  9 
in  ipso  inbabitat  ouinis  plenitudo  divinitatis  corporaliter ; darnach  iit  vulUüht 
frequerens  T,  frequens  B tu  vrbtttern  in  me  domine  fehU  in  B 

9 qufj  T ‘diximus  TB:  hardly  makrt  lentc.  ‘dirinitas’  hat  bten 

tuggttlrd  Warner  vgl.  Abt.  3 lumen  de  lumine  respice  B 

10  vgl.  Symboium  Nie.  deum  verum  ex  deo  rcro  se  se  TB,  semper  semper 
Muratori ; ‘sese  mutt  b«  tither  a cUrieal  error  Jor  esse,  tebich  hmctvrr  it  not 
teanted,  or  a laU  Latin  tquivalent  for  illum’  Vfarner  pcrsonais  T in 
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7 Unigenitus  ex  mortnis  dei«  obtinens  corpus  clari- 
tatem  dei  manens  in  .s^cnla  secnlornm  rex  ^ter- 
norom.  Respice. 

8 Qaia  nunc  cepit  qui  semper  fait  natnre 

tn^  filins  divine  Incis  gloriae  tuQ  qni  est  forma 
et  plenitado  divinitatis  tu§.  ffrequerens  re- 
spice  in  me  dom/ne: 

9 Persona  anigeniti  et  primogeniti  qni  est  totus 
a toto  diximas  Inx  de  lumine.  Res. 

10  Et  de«m  verum  a deo  vero  -f-sese  confitemnr 
tribns  personis  <in  nna  substantia>. 

Respice  <in  me  domine>,  spiritus  divine  Incis  <gloriae>. 

• 15- 

Trinmp/ialinm  memores  martirum  tuorum 
qui  pro  te  to/eravere  vexilla  passionnm 
3 pr^camnr  nt  per  sancla.  merita  ipsornm 
nostrornm  mereamnr  veniam  peccatornm 
5 hic  et  in  ^tema  s<;cnla  secnlornm. 

• 16. 

Hü  sunt,  domine,  qui,  felici  cruore  perfns/,  dum 
blandientem  mnndi  Auius  inlecebram 
3 gloriosa  passione  despiciunt,  mortem  morte 
ricerunt  considerantesqne  tenebras  hnins 
5 lucis  certo  termino  ac  fine  rnituras  snmpsernnt 
de  poena  vitam  et  de  »«orte  victoriam.  Rogamns 


una  snbstantia  B,  om.  T in  me  domine  B,  om.  T gloriae  Aai«  icA  zu- 
geuUt ; sp.  d.  I.  hat  T,  on.  B 

no  15  tUht  aurA  in  B Bl.  26"  De  martjribus  (=  Band  II  no  87)]  di» 
Zeilen  haben  14  16  13  14  13  Silben  1 Triumpalium  T pro  te  B 

tollerare  B (toleravcre  II  arnrr)  nixilla  TB  3 praecamur  B merea- 
mur  nineam  T,  ucniam  mereamnr  B 5 hic  et  in  ct.s  s.  T,  qui  regnas ; B 
no  16  zUht  aueh  in  B Bl.  23^  (=  Band  II  no  67)-.  De  martyribns  1 
perfussi  T 2 huius  B:  eins  T 3 dispiciunt  TB  4 que  BT,  q.  B 
5 sumsemnt  T 
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ncriftmar 

te  xpe  ut  eorum  pr^cibus  adinnari  qnomm 
consortes  esse  non  possumus:  salaator  mnndi : • 

3 T i Udate  paueri  dfim  laadate  nomen 
JjiVdni.  te  dm  laudamus  te  dfim  confide 
5 mur.  te  fternnm  patrem  omnis  tera 
neratur.  tibi  omnes  angeli  tibi  celi  et 
7 uniuerse  potcstates.  Tibi  hirupin  et  saru 
pin  inccssabi  noce  proclamant  dicentes  scs 
9 8C8  scs  dfis  ds  sabaoht.  pleni  sunt  c^li  ad  nniuer 
aa  terra  honore  gloriae  tuae:  Te  glorihosus 
11  apostolornm  chorus  te  profetarnm  landa 
bilis  numerus  te  martirum  candidatus  lau 
13  dat  exarcitus  te  per  orbem  terrarum  sca 
confidetur  ^clesia  patrem  inmensij  maiestatis 
15  uenerandum  tuum  uernm  unigenitnm  filium 
scm  quoque  paraclotum  spm  tu  rex  gloriae 
17  xpe.  tu  patris  .sempiternus  . . verschimmvlt  . . 

randum  mundum  suscipisti  h 

19  isti  uirginis  nteruin  tu 

aparoisti  credenti 

21  teram  dl  scdis  in 

es.se  uenturuB  te 

23  famulis  suuen 

misti 

7 praccibns  B mcriamur  $trht  in  T über  rum  pr^cibus  8 «alvator 
mnndi  T:  per  te  xpe  qui  cum  patre  uiuig  dominaris  et  regnas  B DO  17 

ich  gebe  fär  diesen  irischen  Text  die  Lesarten  ron  B Bl.  10a  Band  II  no  7) 
‘ymnum  in  die  dominira’;  dann  die  den  Irish  Liber  Hymnorum,  ed.  Bernard  and 
Atkinson  I 1808  S.  59  (D  — liandsehrifi  den  Trinity  College^  F — Hft.  den 
Franciaeaner Convente  in  Ihtblin^  beide  aus  dem  11.  Jahrh.),  dazu  i«r  Verglei- 
ehnng  den  Text  den  roeminehen  Breriern  (Y)  nach  BfliTcn,  Antiph.  Bangor  II  93  ^ 
die  Abniitse  netze  ich  nach  (eutdünken ; n.  den  3.  Anhang  S.  210.  Zu  vergleichen  int 
benondern  J.  M,  Thomaniun,  Opera  ed.  Vezzoni^  III  614  1 = Psalm  112,  1 J 

fehlt  in  Y paueri  T 2 confidemur  8 aeternum  B tera|neratur  T 4 
caeli  B uniuersac  B 5 Ober  n in  sampin  int  ,z  genehrieben,  was  auf  za- 
rupin  deutet,  T;  binibin  et  syraphin  B,  hiniphin  et  zaraphiu  DF,  Cherubin  et  Se- 
rapliin  V inccssabi  T Die  Zeilen  5,  6 und  7 sind  gebildet  nach  Jes.  6,  3 
(Scraphin)  clamabant  alter  ad  altcrum  et  dicebant;  s.s.s.dom.  d.  exercituuro,  plena 
est  omnis  terra  gloria  eius’,  seo  (nach  Sabalier)  Vigilius  Taps,  bietet : dicentes 
statt  et  diceliant ; vgl.  Utme'n  Mensen,  1850,  S.  17  quem  caeli  et  terra,  quem  an- 
geli et  archangeli,  quem  throni  et  dominationes,  quem  cherubin  et  sorafin  inces- 
sabili  voce  proclamant  dicentes : ss.  ss.  ss. ; 8.  20  cyruphyn  et  seraphyn  non  ces- 
sant  claniare  dicentes-,  S.  23  angeli  non  ccssant  clamaro  dicentes  i ? s;  S.  29 
ipsnm  igitur  omnes  angeli  cum  multiplici  turba  sanctorum  incessabili  voce  con- 
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7 te.  Christe,  nt  eornm  pr^cibns  adiavari  mereanmr  qaomm 
consortes  esse  non  possamns;  salvator  mnndi:* 

.17. 

1 Landate  /»leri  dommifm,  landete  nomen  dommi. 

Te  deam  landamns,  te  do»i/num  confi/emnr. 

3 te  qternnm  patrem  omnis  teira  rcneratnr. 

Tibi  omnes  angeli,  tibi  celi  et  universe  potestates, 

5 tibi  hirnpin  et  sarupin  incessabi/i  voce  proclamant 
dicentes:  Sanctus  sanctas  sancfiis  doiiiinas  deiis  Sabao</i. 

7 pleni  snnt  c§li  et  universa  terra  bonore  gloriae  tuae. 

Te  glorif/sus  apoatolorum  chorns,  te  proy</ietarnm  landabilis 

numerns, 

9 te  martirnm  candidatus  landet  exercitus ; 
te  per  orbem  terrarum  sancta.  confi/etnr  qcleaia: 

11  Patrem  inmens§  maiestatis, 

venerandnm  tnnm  verum  nnigenitnm  filinm, 

13  sanctum  quoqne  paracletum  spiritum. 

Tu  rex  gloriae,  CLriste,  tu  patris  sempitemus  es  fiUus\ 

15  tu  ad  /iZicrandum  mundum  susccpisti  homincm,  non  /lorrinsti 

virginis  nternm; 

tu  devicto  mortix  aeulro  apcruisti  credenti^ms  regmi  caelonim. 
17  tu  ad  dcxteram  dci  sed'-s;  in  ghria  imtrix  iudex  crederis  esse 

ventnrns. 

Te  ergo  quacsumas : nobix  tuis  famulis  suüiveni. 

19  quos  pretioso  sungttine  rcdcmisti, 

landaot  diernttt:  s s s. ; S.  38  angeli  et  clamant  dimUt  fär  das  H'eilert 
vgl.  oben  S.  178 ; dann  Amhrositis  . dom.  d.  Sabaoth,  pl.  e.  universa  terra  maie- 
state  cius’,  Ifilarius  ‘pleni  sunt  coeli  et  terra  gloria  tua’.  Das  .VüsaU  mizlum 
(Isidors,  Migne  85,  4t^4)  bisiet  In  der  Jnlatio  des  OsUrtages : Tibi  Cb.  et  Ser.  in- 
cessabili  voce  prorlamant  dicentes;  -\gyos  Agyos  Agyos  Kyrie  o tlieos.  Sanctns 
S.  S.  Dominus  Dens  Sabaoth ; pleni  sunt  coeli  et  terrae  gloria  maiestatis  tuae. 
dicentes  Ist  also  sehr  alte  Ueberlls/irung  \ es  steht  in  TDF,  fehlt  in  BY ; aucA 
universa  ist  begründet  -,  Y bietet  pl.  s.  c.  et  terra  maiestatis  gloriae  tuae  6 sa- 
baoht  T 7 caeli  B et ; ad  T 8 gloribosus  T profetarum  TD 
9 martyrum  B landet  B exarcitus  T 10  contidetur  T aecclesia  B 11 
inmcnsae  B maiestatis  tuae  DF  12  et  unigcnitum  D,  et  unicum  Y 13  quoq: 
B paraclitum  BDFY  14  es  ist  in  B am  Hand  ergänzt  15  mundum  TBFD: 
/ehlt  sonst  snscipisti  T suscepturus  hominem  Y 16  aparuisti  T,  17  sedis  T, 
sedens  B glo,  ria  über  der  Zeile,  B;  patris.  index  B ssnd  so  soird  allgemein  in 

gloria  patris  mit  scdes  verbunden.  Ich  habe  es  mit  venturus  verbunden ; s.  den  2. 
Anhang-,  18  tu  D quessumns  B nobis  fehlt  in  Y und  F suuen*  T 19  prae- 
tioso  sanguinem  redimisti  B verbinde:  quos  . . redemisti,  eis  fac  aeternam  glo- 
riam  mnnerari  (s.  den  2.  Anhang) ; geseUhnlieh  wird  quos  mit  nobis  verbussden 
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§temam  fac  com  scis  gloriam  muneraris. 
salnam  fac  popam  tanm  diie  et  bedic  ho 
3 riditati  tu^  et  rege  eos  et  extolle  illos 
nsqne  in  seculam  per  singolos  dies  bene 
5 dicimus  te  et  laudamus  nomen  tunm  in 
cternum  et  in  sqcnlam  s^coli  amen  fiat  dile 
7 misericordia  tua  super  nos  qncmadmo 
dum  sperabimus  in  te:  gloria  ct  honor : 

9 pater  rerum  iure  laudamus  te  in  omni 


loco  patcmur  et  colimus  tibi  famnlatn 
11  spontanco  ministramus  exandi  nos  et  pres 
ta  ea  que  a te  rogamus  qui  rcgnas  in  sq: 

13  TvQ  omnipotens  qui  es  unns  nec  solus  tarque 

nnus  et  in  tribns  unus  pater  in  uerbo  filins 
15  in  patro  cum  sj)u  sco  in  s^cula  s§cnlornm 

T^\TX?  *1*®  *1“*  nobis  magnalia  fecisti 

17  L/ll  Jj  se^rta  ora  crucem  scm  ascendisti 
et  . . . br  . . mundi  inluminasti  sic  et  corda 
19  rrriiioih  rt  . . . inarc  digneres  saluator  mundi  qui: 


(?)  vermodert  . . um  conditorem  pio  scrui 


etemum  . . gloriam  muneraris  T,  aetemam  , , gloriae  munerari  B,  aetemam 
. , gloriam  munerari  DF  (aetemam  . . in  gloriam  intrare  HarUianut  7653,  9. 
Jahrh.,  bri  If'iirrrn  II  94),  aetcma  . . in  gloria  numerari  V cum  sanctis  TB, 
cum  sam-tis  tuis  VDF  20popumT  bedic  heriditati  T tuae  B Z.  20  21  tiud 

= I*galm  27,  9 im  VulffataUri ',  nur  tchlirßl  die  Vulgata  und  hier  T:  usque  in 
acternum.  ‘usque  in  saeoulum’  = tat  toO  aläros  üt  richtig  und  allgemeine  Leeart 
der  antiqua  crrjio.  Z,  20  und  21  elehen  in  B fol.  20^  = no  41  ‘pro  baptisatis*. 
22/23  dereelbe  Vere  findet  eich  in  dem  ‘Gloria  in  exccisis*  (B  /,  33^,  Thnmaeiue 
III  613).  aetemum  B,  seculum  V saeculum  saeculi  B Amen  fehlt  in  V 
Vgl.  Pealm  144,  2 Per  singulos  dies  bonedicam  tibi  et  laudabo  nomen  tuum  in 
saeculum  et  io  saeculum  saeculi ; darnach  hat  Y auch  hier  tuum  in  saeculum ; 
doch  aetemum  gibt  dat  ^(lloria  in  exceleie\  dtinn  Thomaeiue  und  manche  Quelle 
Sabeitiere ; vgl.  oben  Blatt  /t»  = Exodue  15,  18  dominc,  tu  rcgnas  in  aetemum  et 
in  saeculum  saeculi  nach  Z.  23  saeculi  folgt  in  Y : Dignare,  domine,  die  isto 
sine  peccato  nos  custodiro.  miserere  nostri,  domine ; miserere  nostri  j dieter  Text 
iet  wohl  aue  dem  *(Iloria  in  excelete'  genommen  (U  fol.  33^)  24  sperabimus  T 

24  — Pealm  32,  22,  nur  etehl  in  Vulgata,  Y und  gewöhnlich  domino  nacA  tua; 
doch  in  einigen  griecküchen  Texten  (y/soiro  nvgit  xb  Heit  aov)  und  in  etlichen 
lateiniechen  eteht  et  to  wie  hier.  Vgl.  B Bl.  18*  ‘ad  vespertioam’  . . super  nos 


eres  dilectissimi  uni 
nt  det  nobis  famnlis 
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Blatt  6‘  no  18—21  (verbesserter  Text) 

eternum  fac  cum  sanctis  gloriam  mtinerar/. 

20  Salvum  fac  popM/am  taam,  domine,  et  ben^dic  herrditati  tu? 

et  rege  eos  et  extolle  illos  usque  in  seculum. 

22  Per  singalos  dies  benedicimus  te  et  laudamus  nomen  tuum 
in  eternum  et  in  sqculum  s?culi.  Amen. 

24  Fiat  dw«<ne  misericordia  tua  super  nos,  quemadmodum  . 
sperat'imus  in  te.  Gloria  et  honor. 

18-  Te,  pater  rerum,  iure  laudamus; 
te  in  omni  loco  /atemur  et  colimus ; 
tibi  famulatu  spontaneo  ministramns. 
exaudi  nos  et  presta  ea  que  a te  rogamus! 

qui  regnas  in  s?. 

19-  Dcks  omnipotcns,  qui  es  unus  nec  solns,  tfrque 
unns  et  Ln  tribus  unus,  pater  in  verbo  filius 

in  patre  cum  spiri/u  aiincto  in  sfcula  s?culorum. 

■20-  Dowine  Christe  Jesu,  qui  nobis  magnalia  fecisti, 

sexta  hora,  crucem  s«»;cL»m  ascendisti, 

et  tewfbras  mundi  inluminasti: 

sic  et  corda  noslra  inliimma.Te  digner/s. 

Salvator  mundi  qui; 

21  Bi  dominicas  dies 

Do»ime(?) um  conditorem  pio  servi 

eres  dilectissimi  uni 

ut  det  nobis  famolis 

quemadmodum  speravimUB  in  te,  qui  rejfnÄ*-  25  nach  te  folffi  in  T aUein : Gloria 
et  honor  {äeo  putrt  et  JÜia  usio,  a.  Thomasiua  S.  614  und  II  fol.  53*) ; in  V folyt : 
In  te,  domine,  speravi ; non  confundar  in  actemum  {Paulm  30,  2),  tcaa  in  B fol. 
34^  unmiUelhar  auf  *Oluria  in  axe'  folgt. 

BO  18  ateM  in  B Bl  35^  {Bund  II  nol2€]:  Item  alia  super  Lau(date).  pa- 
temur  T,  fatimur  B pracsta  B q:  B a te  fehlt  in  B in  sy.  fehlt  in  B. 

DO  19  aeheint  noch  unbehmnt  sw  aein  terque  aehrieb  ich  : T aeheint  tarque 
SU  haben 

BO  20  ateht  in  B Bl  IS*  {Band  II  no  20)  ad  horam  sextam  B beginnt 
Omnipotens  aetemy  di*  qui  x in  sexta  ist  rrloaehm  in  T ora  T söam  ist 
•n  B am  Rande  ergänzt  digneres  T salvator  mundi  qui  T:  nur  qui  regnas  B 
DO  21  In  dem  Schimmel  und  Moder,  welcher  hier  die  Zeilenanfänge  verzehrt 
hat,  tat  noch  zwtachen  Z.  19  und  20  weiß  zu  leaen,  war  alao  uraprMnglich  roth  ge^ 
achrieben : si  donünicus  dies.  Im  Gegenaatz  su  dem  an  Ueberachriften  reichen 
Aniiphonar  von  Bangor  üt  in  unaern  6 Blättern  nur  dieae  einat  roth  geachriebene 
Veberaehrift,  dann  oben  Bl.  5«  vor  no  10  die  achwarz  geachriebene  irische  lieber- 
•ehriß  ibfelib  su  lesen. 
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(Die  handschriftliche  Ueberliefenmg  des  H3(innus 
‘Hymnum  dicat  turba  fratrum’,  s.  oben  S.  189  no  11)  Za 
dem  Hymnus  ‘Hymnam  dicat  turba  fratrum’  habe  ich  die  oben 
S.  187  genannten  8 Handschriften  benützt.  Zu  diesen  ist  als  9. 
zu  nehmen  der  Text  Cassander’s,  welcher  diesen  Hymnus  zu- 
erst gedruckt  hat  (Opera  Paris  1616  S.  186).  In  der  Note  nennt 
er  den  Hymnus  ‘repertum  in  vetustissimo  libro  Benedicti  regulam 
cum  hymnis  continente,  unde  et  plerosqne  alios  desumpsimns’. 
Dieselbe  Handschrift  heschrcibt  er  genauer  (S.  149)  in  der  ans 
Köln  1B.Ö6  datirten  Vorrede:  ‘superiori  aestate  in  Flandria  com- 
morantes  in  vetustissimum  volumen  incidimns,  quod  praeter  regu- 
lam b.  Benedicti  et  epistolas  aliquot  Theodemaris  abbatis  monasterii 
S.  Benedicti  in  Casino  monte  ad  explicationem  regnlae  pertinentes 
etiam  libellum  hymnornm  continebat,  ex  quo  non  solum  aliqnos 
ex  vulgatis  nostris  hymnis  recognovimus,  verum  etiam  nonnullos 
hymnos  vulgo  ignotos , sed  tarnen  venustate  et  vetustate  iis  qui 
extant  pares  adiccimus.  Fuerant  etiam  dno  illi  pulcherrimi  Am- 
brosio  auctore  hymni  pro  pluvia  et  serenitate,  quorum  in  priore 
de  re  metrica  libro  Beda  meminit’  (S.  286  Squalent  arva  soli  und 
Obdnxere  polum).  Hiernach  wird  diese  wcrthvolle  Handschrift 
leicht  wieder  erkannt  werden  können. 

Die  Ueberlicfcrung  diese.s  Textes  beruht  also  bis  jetzt  auf 
9 Abschriften;  doch  ist  die  Zahl  der  Abschriften  einst  sicherlich 
viel  größer  gewesen.  Denn  einerseits  war  dieser  Hymnus  einst 
in  Irland  und  England  sehr  beliebt,  wie  die  hübschen  Geschichten 
beweisen,  welche  Bernard  (Irish  Liber  Hymnorum  II  S.  127)  wieder 
gibt;  so  war  es  dort  ein  Opus  dei,  welches  langes  Leben  und  dann 
noch  das  Himmelreich  einbrachte,  daß  ein  Kleriker  außer  Messe 
und  Brevier  täglich  diesen  Hymnus  IBO  Mal  betete.  Dasselbe  be- 
weisen anderseits  die  Verhältnisse  der  bis  jetzt  bekannten  Hand- 
schriften. Denn  von  den  9 Handschriften  haben  nur  2 dieselbe 
Rccension,  nämlich  H und  J (St.  Gallen  577  und  Brüssel  207/209), 
in  welchen  an  das  Leben  des  Hilarius  von  Foitiers  dieser  Hymnus 
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angeschoben  ist ').  Die  6 andern  gehen  aaseinander,  selbst  die 
beiden  um  700  geschriebenen  Handschriften  der  ältesten  irischen 
Liturgie  (T  und  B),  die  irischen  Hytnnensammlungen  (C  D F)  und 
die  vereinzelte  Abschrift  in  St.  Rallen  no  2 (Q).  Hier  fehlen  also 
viele  Handschriften,  welche  einst  die  Mittelglieder  waren,  eine 
Lückenhaftigkeit  der  Uobcrlieferung , die  bei  einst  viel  gelesenen 
Schriften,  so  noch  bei  Horaz  und  den  Lebensiteschreibungen  vieler 
Märtyrer  und  Heiligen,  oft  vorliegt  und  die  Kritik  erschwert. 

Ziemlich  klar  wären  wir  über  die  Besebaffenheit  der  kritischen 
Grundlage,  wenn  Atkinson  und  Bernard  Recht  hätten  mit  der 
Behauptung  (II  S.  XII  und  127),  daß  Z.  26  und  2G  und  Z.  67 — 72 
eine  spätere  Interpolation  seien;  denn  da  schon  die  beiden  Hand- 
schriften T und  B diese  Zeilen  haben,  so  wäre  schon  im  7.  Jahr- 
hundert der  Text  in  schlimmem  Zustande  gewesen  und  wir  dürften 
den  Text  ruhig  ändern  und  brauchten  z.  B.  die  Ucber.schrift  wenig 
zu  beachten.  Doch  eben  weil  der  Wortlaut  von  25/26  unver- 
ständlich und  schwer  entstellt  ist,  sind  die  2 Zeilen  nicht  inter- 
polirt;  denn  ein  Interpolator  ist  in  der  Regel  für  seine  Zeit  ein 
feiner  Kopf  und  schreibt  nicht  Unverständliches.  Die  Verse  67 — 70 
enthalten  einen  schönen  Vergleich:  wie  der  Hahnenschrei  schon 
in  der  Dunkelheit  das  nahe  Tageslicht  ankündet,  so  will  in  der 
Morgenstunde  der  Gesang  dieser  Christen,  welche  noch  im  Dunkel 
des  irdischen  Lebens  stecken,  das  künftige  Leben,  Gottes  Größe 
und  Christi  Herrschaft  ankünden.  Der  Hiatus  in  Z.  69  ist  durch 
die  Umstellung  Tnmensamque  maie.statem’  leicht  zu  entfernen; 
die  rhetorischen  Reime  ‘Galli  cantns  galli  plausus’  und  ‘Xos  can- 
tantes  et  precantes’  finden  sich  auch  in  Versen,  die  Atkinson  ge- 
wiß nicht  verwirft,  so  in  27  ‘Pane  quino  pisce  bino'  (vgl.  20  48); 
und  Bernard's  Bedenken  gegen  ‘precantes : the  activ  prcco  is  an 
unusual  form ; ^trecur  occurs  twice  in  our  bymns’  versteh  ich  nicht ; 
es  bilden  doch  alle  Deponentia  ein  Particip  auf  ans  oder  ens.  Die 
Echtheit  der  Zeilen  25/26  und  67/70  ist  also  nicht  zweifelhaft. 

Aber  bedenklich  ist  der  Schluß.  Die  rythmische  Gloriastrophc 
(4  Achtsilber;  s.  dagegen  Atkinson  II  S.  XIII)  hat  natürlich  nichts 


1)  Aehnlich  steht  cs  z.  B.  mit  dem  Gcdirbtc  des  Fortunat  über  Medardus 
(II  16).  In  der  noch  mit  Uncialcn  geschriebenen  munchner  Handschrift  3514 
(pag.  239)  und  in  der  vor  840  gcsc'urielienen  karlsruher  (Rheinau  136)  ist  dies 
Gedicht  an  die  prosaische  Vita  des  Medard  angeschoben.  Riese  cigenthümlicho 
Recension  ist  in  Leo'»  Apparat  ziemlich  vertreten  durch  R»,  d.  h,  Paria  latin. 
8090,  wo  Bl.  185  dies  Gedicht  zum  zweiten  Male  steht,  d.  h.  herübcrgeschriehcn 
aus  einer  Handschrift  von  Heiligenleben. 
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mit  den  trochäischen  Fünfzehnsilbern  zn  thon;  wohl  aber  gehören 
dazu  Z.  71/72  Ante  lueem  decantantes  Christo  regi  dömino 
(Et)  qui  in  illum  recte  credunt  regnatnri  cum  eo.  Diese  2 Zeilen 
scheinen  allerdings  ein  später  gemachter  Schluß  zu  sein,  wobei 
‘regnaturi  cum  eo’  die  Hauptsache  und  der  Abschluß  sein  sollte. 
Z.  71  ist  eine  flache  Wiederholung  von  Z.  70,  und  die  Verletzungen 
des  Metrums  dömino  und  ciim  eo  sind  ohne  Parallele  in  dem  Hymnus. 
Aber  ein  solcher  Zusatz  am  Ende  i.st  (in  Hymnen)  die  mildeste  und 
häufigste  Form  der  Interpolation. 

Suchen  wir  nach  weiteren  Zeugnissen  zur  Beurtheilung  der 
handschriftlichen  Grundlage,  so  sind  natürlich  gemeinsame  Fehler 
die  wichtigsten;  doch  außer  Z.  71/72  liegt  nur  einer  offen  zu  Tage: 
Z.  58  schließt  in  allen  Abschriften  mit  ‘ianuis  clausis’  statt  mit 
‘clausis  ianuis’.  Also  gehen  unsere  sämmtlichen  Handschriften  auf 
eine  bereits  im  7.  Jalirhundert  vorhandene  zurück,  in  welcher 
diese  zwei  Wörter  verstellt  waren.  Auf  diese  Vorlage  geht 
wohl  auch  die  Quelle  der  Verderbnisse  in  Z.  26/26  zurück,  und  in 
ihr  war  wohl  auch  Z.  37  negandum  (TBC  H)  gestanden,  was 
dann  in  Q zu  ‘negatum’  und  in  D P zu  dem  richtigen  ‘necandum’ 
geändert  worden  ist.  ln  dieser  Handschrift  müßten  ferner  bereits 
die  Verderbnisse  gestanden  sein,  welche  ich  in  Z.  49/52  und  in 
Z.  69  annehme. 

Sonst  haben  die  einzelnen  Handschriften  mehr  oder  minder 
Fehler,  welche  sie  oft  bald  mit  dieser  bald  mit  jener  andern  Hand- 
schrift gemeinsam  haben;  das  gilt  auch  für  die  ältesten.  So  hat 
B Z.  34  offerentes  slall  offerendus  und  hatte  Z.  35/36  aus- 
gelassen. Mit  vielen  groben  Fehlern  war  unser  T geschrieben; 
so:  4 leonnm  legemns  statt  leonem  legimus.  11  nunjat  statt  nnntio. 
15  offerantes  statt  offerentes.  24  mormum  statt  morbum.  32  mis- 
abnna  statt  missi  ah  Anna.  38  fag'ra  statt  flagra.  30  proxis  statt 
pro  noxiis.  44  excidentur  statt  cxcitantur.  48  prouarxps  statt 
probarct  Christus.  49  Demuit  statt  Demouit.  57  uidetur  habiatis 
statt  uidetur  a beatis.  Von  den  gemeinsamen  Fehlern  will  ich 
nur  wenige  nennen.  So:  32  instruentur  T (B)  statt  instruuntnr. 
36  cremen  T C D statt  crimen.  43  pendens,  pendunt  (T  B),  pendit, 
pandunt:  statt  pendent.  68  intret  T D statt  intrat.  69  uniter  B 
statt  iugiter  CDF GH J.  Ans  der  Zeile  70  Ante  lucem  nuntiemns 
Christum  regem  sacculo  sind  dann  in  die  Zeile  71  Ante  lucem  de- 
cantantes Christo  regi  domino  (T  0 D F)  herunter  gerathen : m B 
der  gante  Wortlaut  von  Z.  70  A.  1.  nuntiemns  Christum  regem 
dominum,  in  H J nur  nuntiemns  statt  decantantes,  m Q nuntiemns 
Christum  regem  domino. 
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Biese  Fehler  sind  fast  alle  zunächst  nur  Schreibfehler;  an 
solche  mußten  die  Leute  besonders  vor  Karl  dem  Großen  gewöhnt 
sein;  sie  mußten  auch  so  gewandt  sein,  daß  sie  einfache  Fehler 
sich  ohne  Weiteres  durch  Conjektur  beseitigten.  Allein  immerhin 
sind  viele  von  den  Fehlern  z.  B.  in  T nicht  leicht  zu  corrigiren, 
und  unwürdig  für  einen  vernünftigen  Menschen  wäre  es  gewesen, 
den  oft  unsinnigen  Text  von  T täglich  160  Mal  Gott,  dem  Quell 
der  Wahrheit,  vorznsingen.  Solche  Empfindungen  haben  auch 
Karl  d.  Gr.  dazu  getrieben,  von  den  Abschreibern  Sorgfalt  zu 
verlangen.  Viele  Anderen  haben  sic  freilich  zu  etwas  Schlim- 
merem getrieben,  zur  Interpolation.  Solche  ist  es,  wenn  Z.  6 
ans  dem  schlichten  Beinamen  Christi  ‘Sponsus  idem  vel  columba’ 
ein  des  Hebräischen  kundiger  Ire  ‘s.  i.  El  columba’  gemacht  und 
mit  ‘id  est  dens’  erklärt  hat  (D  F),  und  wenn  in  Q die  Z.  63/64 
ganz  abcorrigirt  worden  sind.  Besonders  die  St.  Gallener  Hand- 
schriften, Q und  H (J),  sind  stark  interpolirt.  Doch  dies  sind 
Fehler  einzelner  Handschriften,  denen  die  andern  Handschriften 
entgegen  stehen. 

Also  repräsentiren  die  9 Abschriften  uns  den  Text  einer  Ab- 
schrift des  7.  Jahrhunderts.  Dieser  Text  des  7.  Jahrhunderts  war 
nicht  der  ursprüngliche,  sondern  schon  mehrfach  beschädigt.  Dieser 
Text  ist  dann  in  den  einzelnen  uns  bekannten  Abschriften  durch 
Schreibfehler  und  durch  absichtliche  Aenderungen  vielfach  weiter 
entstellt  worden.  So  lehrt  die  Menge  der  Varianten  uns  eigent- 
lich recht  Weniges;  ich  bin  aber  überzeugt,  daß  die  weiteren 
Abschriften , welche  gewiß  sich  noch  finden  werden , uns  noch 
Weniger  lehren  und  nur  die  Menge  der  Lesarten  mehren  werden. 

(Ist  Hilarius  der  Dichter  dieses  Hymnus  P)  Die  IJeber- 
hefernng  dieses  Hymnus  ist  irisch  - angelsächsisch ; denn  von  dort 
haben  auch  die  2 Handschriften  in  St.  Gallen  (Q  H)  und  die 
brüsseler  (J)  ihren  Text  bezogen.  Die  Turiner  Handschrift  gibt 
überhaupt  keine  Ueberschriften : allein  B gibt  den  Titel  ‘Ymnnm 
sancti  Hilari  de  Christo',  und  H und  J,  welche  den  Hymnus  an 
das  Leben  des  Hilarius  von  Poitiers  anschieben,  haben  die  Ueber- 
Bchriften  ‘Ymnus  s.  Hilarii  episcopi  Pictavensis’  und  ‘Ymnus 
s.  Hilarii  quem  misit  filiae  suae’.  Allein  die  viel  gelesenen 
Schriftsteller  Hieronymus  und  Isidor  sagen,  Hilarius  habe  zu- 
erst lateinische  Hymnen  gedichtet,  und  so  war  es  eine  gewisse 
Mode,  anonyme  Hymnen  ihm  zuzuschreiben , was  z.  B.  dem  in 
sapphischen  Strophen  von  rythmischen  Senaren  verfaßten  Hymnus 
‘Ad  coeli  clara’  passirt  ist  (s.  Dümmler,  Poetae  I S.  125)  und  den 
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von  Gamarrini  in  Arezzo  gefundenen  Hymnen.  Jene  irische 
Tradition  wiegt  also  wenig. 

Bis  bestimmtere  Beweise  gefunden  werden,  haben  wir  uns 
an  den  Hymnus  selbst  zu  halten.  Der  trockene,  etwas  unbeholfene 
Ausdruck  weist  in  späte  Zeit,  ebenso  die  Metrik  (s.  hierüber 
die  in  diesem  Bande  folgende  Abhandlung  ‘Ein  Kapitel  spätester 
Metrik’ S.  218).  Die  Vermeidung  des  unreinen  Wortschlnsses  in  der 
2.  und  6.  Hebung  und  die  Anwendung  der  Elision  zeigen,  daß  das 
Gedicht  noch  mit  ziemlicher  Kenntniß  der  alten  Metrik  verfaßt 
ist;  anderseits  zeigen  die  Verletzungen  der  Quantität  (Z.  3 ti'i  viä 
tu  veritas,  3B  Diseutit  obiecta,  39  Scandere  crucem,  B6  nnntiät 
apnstolis),  daß  das  Gedicht  in  das  5.  oder  6.  Jahrhundert  gerückt 
werden  muß.  Ist  es  in  dieser  Zeit  in  Irland  entstanden,  dann  ist 
auch  die  absonderliche,  naive  Darstellung  der  Auferstehung 
Christi  (Z.  49/50)  begreiflicher,  welche  ich  in  der  folgenden  Ab- 
handlung‘Wie  wurde  die  Auferstehung  Christi  dargestellt’  (S.  239) 
näher  untersuchen  werde. 

2.  Anhang  (zu  S.  201. 

Ueber  einige  Stellen  des  Te  deum  habe  ich  eine  Ansicht, 
welche  von  der  bisherigen  abweicht.  Da  der  Gesang  so  außer- 
ordentlich verbreitet  ist,  scheint  es  mir  gebührend,  diese  ab- 
weichenden Ansichten  näher  zu  begründen.  Es  handelt  sich  nicht 
um  neue  Lesarten,  sondern  nur  um  andere  Eintheilung  der  über- 
lieferten Wörter,  also  um  andere  Interpunktion.  Die  Inter- 
punktion in  den  Hand.schriften  war  ja  immer  sehr  unsicher  und 
in  den  ältesten  Zeiten  fehlte  sie  fast  ganz.  Aber  Manche  könnten 
sich  auf  die  Autorität  der  kirchlichen  Melodien  dieses  Ge- 
sanges berufen  wollen. 

Allein  die  schriftliche  Aufzeichnung  der  kirchlichen  Melodien 
beginnt  überhaupt  erst  mit  dem  Ende  des  9.  Jahrhunderts  und 
war  im  Zeitalter  der  Ncumen  noch  lange  unsicher  genug. 
Ferner  schmiegt  sich  schon  in  nnsern  Volksliedern  dieselbe  Melo- 
die ziemlich  stark  abweichenden  Texten  an.  Dasselbe  zeigen  uns 
die  biblischen  Cantica  der  Kirche,  welche  durch  die  verschiedenen 
versiones  antiquae  bis  zur  Einführung  des  Vulgatatextes  mannig- 
fache Fassungen  dnrchgemacht  haben.  Dasselbe  aber  lehrt  uns 
im  Kleinen  das  Te  deum  selbst. 

Hier  haben  die  Einen  gesungen  ‘voce  proclamant',  die  Andern 
‘voce  proclamant  dicentes';  die  Einen  ‘caeli  et  terra',  die  Andern 
‘caeli  et  uni  versa  terra’;  die  Einen  ‘gloriae  maiestatis  tuae’,  die 
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Andern  ‘honore  gloriae  taae' ; die  Einen  ‘nnicnm  Blium’,  die  Andern 
‘anigenitam  filium’;  die  Einen  ‘ad  liberandnm  .snscepturns  {oder 
soscepisti)  hominem’,  die  Andern  ‘ad  liberandnm  mundum  snsc. 
hom.’;  die  Einen  ‘in  gloria  nnmerari',  die  Andern  ‘gloria  munerari'. 
Wenn  die  kirchlichen  Melodien  hier  Entscheidung  geben  könnten, 
so  wären  die  Forscher  vieler  Mühen  iiberhoben:  aber  leider  hat 
hier,  wie  so  oft,  dieselbe  Melodie  stark  verschiedene  Texte  mit 
ihrem  weiten  Mantel  umhüllt. 

A.  E.  Burn,  an  Introduction  to  the  Creeds  and  to  the  Te  deum, 
London  1899,  welches  Buch  ich  durch  die  Güte  F.  Kattenbnsch’s 
noch  in  der  letzten  Stunde  benützen  konnte,  handelt  S.  248—261 
und  266—279  vom  Te  deum.  S.  270  bespricht  schon  Burn  die 
von  mir  oben  S.  178  und  196  angeführten  Contestationes  der  alten 
Messen.  S.  272  versucht  er  den  ältesten  Text  des  Te  deum  zu 
reconstrniren ; S.  248  behandelt  er  die  Anwendung  des  ryth- 
mischen Satzschlusses.  Die  Schlüsse  ‘virginls  nterus’, 
‘fämulis  subveni’,  ‘mortis  äculeo’  (unigSnitum  filinm)  zeigen,  daß 
nicht  mehr  die  quantitircnde  Form  des  rythmischen  Schlusses  an- 
gewendet sein  kann;  aber  die  Schlüsse  apostolorum  chorns,  uni- 
versae  potcstates,  immensae  maiestatis  sind  im  accentuirten  Schluß 
nnmöglich  oder  sehr  bedenklich.  Allerdings  weitaus  die  meisten 
Schlüsse  entsprechen  den  Formen  des  accentuirten  Schlusses.  Deß- 
halb  glaube  ich,  daß  der  Verfasser  diese  Modeform  der  schönen 
christlichen  Prosa  des  4. — 6.  Jahrhunderts  zwar  gekannt,  aber  nur 
da  angewendet  hat,  wo  es  ihm  leicht  ging;  da  aber  nicht,  wo  er 
des  Schlusses  halber  sehr  nach  Worten  hätte  suchen  müssen. 

Das  Te  deum  scheint  mir  fast  durchaus  in  Langzeilen  ge- 
schrieben zu  sein,  welche  in  2 Kurzzeilen  zerfallen.  Der  Hexa- 
meter, der  trochaeische  Septenar,  die  Nibelungenzeile,  die  Vaganten- 
zeile, der  Alexandriner,  der  griechische  politische  Vers  usw.  sind 
ja  solche  in  2 Kurzzeilen  zerlegte  Langzeilen ; auch  die  ambrosia- 
nischen  Zeilen,  die  jambischen  Achtsilber,  werden  je  2 zu  einer 
Langzeile  verbunden  und  diese  Langzeilen  sind  sogar  in  den 
Handschriften  von  Otfried’s  Evangelienharmonie  festgehalten. 
Solche  Langzeilen,  deren  beide  Theile  einerseits  durch  etwas 
verschiedenen  Bau  Abwechselung  bieten,  anderseits  durch  ähnlich 
großen  Umfang  harmonisch  klingen,  sind  für  die  menschliche 
Stimme  außerordentlich  geeignet  und  haben  sich  deshalb  überall 
für  lange,  aus  derselben  Zeile  bestehende  Gedichte  eingebürgert. 
Deßhalb  sind  die  epischen  Zeilen  fast  aller  Völker  sich  ähn- 
lich: nicht  aus  gegenseitiger  Tradition,  sondern  der  gleichen 
menschlichen  Sprechwerkzeuge  halber.  Vgl.  im  Te  deum: 
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Te  deam  landamofi,  tc  dominam  coniitemar. 

Tu  rex  gloriae,  Christe.  tu  patn's  sempiternus  es  filius. 

Tu  devicto  mortis  acnleo  apernisti  credentibns  regna  coelorum. 

Die  Langzeilen  bilden  Gruppen  oder  Absätze,  welche  in  diesem 
Gesang  nicht  in  regelmäßige  Strophen  zusammentreten.  Die  Marki- 
rung  dieser  Absätze  i.st  in  dem  Turiner  Bruchstück  und  im  Anti- 
phonar  von  Bangor  durchaus  unzuverlässig,  ja  mitunter  falsch. 
So  binden  sic  ‘Sanctum  quoque  paracletum  spiritum.  tu  rex  gloriae 
Chri.ste'  in  einen  Absatz,  und  beginnen  weiterhin  mit  ‘Tu  patris’ 
und  dann  mit  ‘Non  horruisti’  neue  Absätze.  Hier  ist  also  in 
2 Handschriften  aus  dem  Ende  des  7.  Jahrhunderts  die  Theilung 
der  Sätze  bereits  stark  gefälscht. 

I. 

Die  17.  Zeile  des  Tc  denm  lautet  in  allen  Ausgaben : 

Tu  ad  dexteram  dei  sedes  in  gloria  patris. 

Iudex  crederis  esse  ventnrns. 

Ich  glaube,  daß  so  getheilt  werden  muß: 

Tn  ad  dexteram  dei  sedes;  in  gloria  patris  iudex  crederis  esse 

ventums. 

Nach  der  bisherigen  Theilung  soll  der  Verfasser  dem  Verbum 
‘sedes’  zwei  nähere  Be.stimmnngen  beigegeben  haben  ‘ad  dexteram 
dei'  und  ‘in  gloria  patris’.  Ich  will  nicht  auf  die  Frage  eingehent 
ob  ‘in  gloria  patris’  richtig  wäre;  freilich  werden  wir  später  Theo- 
logen kennen  lernen,  welche  ‘in  gloria  tua’  oder  ‘in  gloria  tua  et 
patris’  corrigirt  haben  würden.  Doch  der  Verfasser  des  Te  denm 
gebraucht  durchaus  einfache,  aber  klare  und  richtige  Ausdrücke. 
Da  hier  ‘patris’  dieselbe  Person  bezeichnet  wie  ‘dei’,  so  verlangt 
die  grammatische  Logik,  d.  h.  die  gewöhnliche  menschliche  Aus- 
drncksweisc,  daß  er  gesagt  hätte  ‘tu  ad  dexteram  dei  sedes  in 
gloria  eius’.  Hätte  er  wirklich  ‘in  gloria  patris’  mit  ‘ad  dexteram 
dei’  verbunden,  so  hätte  er  dadurch  ditferenzii-t,  was  identisch  war 
und  ist;  er  hätte  gegen  den  guten  Ausdruck  stark  gefehlt. 

Doch  der  Verfasser  dieses  Gesanges  könnte  ja  wenig  Ge- 
schmack besessen  haben:  aber  die  heiligen  Schriften  hat  er 
jedenfalls  gekannt.  Im  N.  Testament  finden  sich  viele 
Stellen,  wo  ‘sedere  a dextris  oder  in  dextera  oder  ad  dexteram’ 
verbunden  mit  ‘dei’  {auch  mit  virtutis  dei  oder  sedis  dei  oder  sedis 
magnitndinis  in  coelis)  vorkommt;  aber  nie  ist  ‘in  gloria  dei’  oder 
‘in  gloria  patris’  zugesetzt.  Dagegen  wird  die  Wiederkunft 
Christi  zum  Gericht  so  geschildert:  Matth.  16,  27  filius  hominis 
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ventarus  est  in  gloria  patris  sni  cum  angeUs  suis  et  tune 
reddet’  . Marc.  8,  38  filius  confundet  enm,  cum  venerit  in 
gloria  patris  eui  cnm  angelis  sanctis;  Luc.  9,  26  hunc  filius  h. 
embescet,  cnm  venerit  in  maiestate  sua  (in  gloriam  suam 
Antiqua)  et  patris  et  sanctorum  angelorum.  Dazu  vergleiche 
Matth.  26,  31  cum  venerit  filius  h.  in  maiestate  sua;  Marc  13,  26 
tune  videbunt  filiom  h.  venientem  in  nubibus  cum  virtute  multa 
et  gloria;  Luc.  21,  27  t.  v.  f.  h.  venientem  in  nube  cnm  pote.state 
magna  et  maiestate. 

Demnach  ist  im  Neuen  Testament  der  Ausdruck  ‘in 
gloria  patris’  mit  dem  häufigen  Ausdruck  ‘sedere  a dextris’ 
usw.  nie  verbunden;  dagegen  mit  der  Wiederkunft  Christi  ist 
3 Mal  der  Ausdruck  ‘in  gloria  patris’  verbunden  und  3 Mal  Aus- 
drücke wie  ‘in  maiestate  sua’  oder  ‘cum  virtute  et  gloria’.  Da 
der  Verfasser  des  Te  deum  die  Wörter  des  Neuen  Testaments 
gebraucht,  so  muß  er  sie  auch  so  verbunden  haben,  wie  er  sie  im 
Neuen  Testament  kennen  gelernt  hatte , d.  h.  er  muß  ‘in  gloria 
patris’  von  ‘Tu  ad  dexteram  dei  sedes’  getrennt  und  mit  ‘iudex 
crederis  esse  venturus’  verbunden  haben. 

Doch  hat  vielleicht  eine  geheimnißvolle  Ursache  die  Schrift- 
steller des  4. — 6.  Jahrhunderts  bewogen,  den  Gebrauch  des  Neuen 
Testaments  zu  verlassen?  So  viel  L.  Hahn,  Bibliothek  der  Sym- 
bole 1897,  und  Uerd.  Kattenbnsch,  das  apostolische  Sjunbol  1894 
bis  1900,  lehren , sind  die  Schriftsteller  hierin  beim  neu- 
testamentlichen  Gebrauch  geblieben.  Harnack  sagt  (bei  Hahn 
S.  386):  ‘o&ev  Iq^exai,  xfitvat].  Sehr  oft  ist  iv  (oder  f vdd  Jm?) 
hinzugefügt',  mit  Anführung  vieler  ältester  Zeugnisse;  dagegen 
zu  ‘Mad'tjftevov  iv  tov  xargog'  bringt  Harnack  keinen  solchen 

Zusatz  bei.  Ebenso  enthalten  die  griechischen  Symbole  schon 
seit  dem  Anfang  des  4.  Jahrhunderts  sehr  oft  einerseits  xadB^öftevov 
{»a&te9ivra , xa&iaavza  etc.)  iv  oder  ix  de^iäv  toü  xargüs, 

anderseits  sehr  oft  i(fx6(itvov  iv  dd|u  (ftera  do^qg,  ^vdo^O}?; 
iv  tfl  ddijj  TOÜ  xarpos  Gregor  von  Nyssa,  Hahn  no  197)  xpfvac 
setzen  also  den  neutestamentlichen  Gebrauch  fort. 

Das  römische  Symbol  war  sehr  kurz  gefaßt  ‘sedet  ad 
dextram  patris,  nnde  venturus  est  iudicare  vivos  et  mortnos’; 
neben  dieser  sehr  häufigen  Wendung  findet  sich  ebenso  oft  ‘s.  ad  d. 
dei  patris  omnipotentis’,  ziemlich  selten  ‘sedet  ad  dexteram  dei 
patris'  (so  auch  die  dem  Nicetas  zugeschriebene  Formel,  Hahn 
no  40).  Das  in  der  letzten  Hälfte  des  4.  Jahrhunderts  ent- 
standene sogenannte  Constantinum  mit  ‘xa&e^ontvov  ix  Ssiiärv  toü 
xarqhs  xcd  xetJUv  ifzoi^evov  ficrci  dö^qg  xqtvai  ^ävrug  xal  vtxqovg' 
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wurde  ins  Lateinische  übersetzt  ‘sedet  ad  dexteram  patris,  iterura 
ventnrus  cum  gloria  iudicare  vivos  et  mortuos';  diese  Fassung 
wurde  ebenfalls  weit  verbreitet.  So  blieb  wenig  Gelegenheit 
zu  andern  Wendungen;  doch  findet  sich  bei  Irenaeus  (Hahn  S.  7) 
‘in  claritate  receptus,  in  gloria  venturu.s  salvator’  und  ‘rnrsus 
venturus  est  in  gloria  patris';  bei  Tertullian  (Hahn  S.  9) 
‘sedisse  ad  dexteram  patris,  . . venturum  cum  claritate';  und 
Hieronymus  übersetzt  ans  dem  Symbol  des  Johannes  von  Jerusalem 
(Hahn  no  212):  neque  de  secundo  glorios o adventn  d.  n.  Jesu 
Christi  intermisimns,  qui  ventnrus  est  in  gloria  sna  iudicare 
vivos  et  mortuos.  Also  auch  hier  ist  ‘in  gloria’  nie  mit  der 
Sessio,  wohl  aber  etliche  Male  mit  der  Wiederkunft  verbunden. 

Es  bleibt  eine  kleine  Gruppe.  Einige  Theologen  wollten 
hervorheben,  daß  Christus  ‘cum  carne’  in  den  Himmel  auf- 
gefahren sei;  für  sie  war  cs  wichtig,  weiter  hervorzuheben,  daß 
der  mit  dem  irdischen  Leibe  jetzt  beim  Vater  weilende  Christus 
doch  bereits  die  Fülle  der  göttlichen  Macht  besitze.  Hierher 
scheint  schon  die  längere  Formel  des  Epiphanius  (Hahn  no  126) 
zu  gehören:  ät>eXd'6vTa  t(g  rovg  ovpavoiig  aurtä  rä  oSpceri  cvdö^ag 
xa&i'aavra  iv  toü  xurgog,  ipxöfisvov  iv  axn^  atö^ctxi  i v 

ddSjj  xplvai  ^törrag  xal  vixpovg,  sowie  die  dem  Athanasius  zuge- 
schriebene'£pp»;r{ja  (Hahn  no  127 ; vgl.  Kattenbusch,  apost.  Symbol  I 
300),  welche  hier  denselben  Wortlaut  hat.  Dann  rechnet  Katten- 
buseb,  Symbol  1 402,  hierher  die  dem  Papst  Damasus  zugeschriebene 
Formel  (Hahn  200;  A.  E.  Burn,  Introduction  S.  245):  devicto  mortis 
imperio  cum  ca  came,  qua  natns  et  passus  et  mortuus  fucrat,  resur- 
rexit , ascendit  ad  patrem  sedetque  ad  dexteram  eins  in  gloria 
quam  semper  habuit  habetque.  Bachiarius  (Hahn 
no  208):  in  qua  carne  et  passnm  et  sepnltnm  resurrexisse  a mor- 
tuis  credimus  et  fatemur,  et  in  eadem  carne,  in  qua  iaeuit  in  se- 
pulero,  post  resnrrcctioncnt  ascendisse  in  coelum,  undc  venturum 
expectamns  ad  iudicium  vivorum  et  mortuorum.  Pelagius  (Hahn 
no  209) : sedet  ad  dexteram  dei  patris  manente  ea  natura  carnis, 
in  qua  nätus  et  pässns  est,  in  qua  ötiam  resurröxit ; non  enim 
exinanita  est  hnmanitätis  sub.stäntia,  sed  glorificata  (et)  in 
aeternnm  cum  deitate  mansiira.  Accepta  ergo  a patre  ömnium 
potcstiltc,  qnae  in  coelo  sunt  et  in  törra,  venturus  est  ad  iudicium 
vivorum  et  mortuorum,  ut  et  instos  remuneret  et  piiniat  peccatores 
(das  Stück  ist  ursprünglich  rythmisch  verfaßt,  nach  dem  Wort- 
accent,  nicht  nach  der  Quantität).  Dieselbe  Anschauung  scheint 
zu  beherrschen  die  sogenannte  Jacobi'sche  Formel  (Hahn  no  62; 
8.  jedoch  Kattenbusch  1 182  und  II  917):  ascendit  in  coelos  hu- 
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manitate,  qni  divinitate  semper  ubiquc  eät.  Sedit  humanitate  in 
coelesti  regno  sno  et  patris.  Diese  Anschannng  klingt  noch 
nach  in  dem  Symbol  des  Leidrad  von  812  (Hahn  no  243):  cum 
eadem  ipsa  carne  glorificata  asccndisse  in  caclum  credimus, 
in  qua  carne  ad  iudicium  vivorum  et  mortuornm  expcctatur  ven- 
turns,  und  in  der  wohl  noch  älteren  bairischen  Formel  (Hahn 
no  94) : resurrexisse  in  eadem  carne  qua  mortuus  est  et  a.scendisse 
in  caelnm  et  iterum  ventnrum  cum  gloria  et  iudicaturum  et 
redditurnm  unicuiqne  secundum  opera  sna. 

In  diesen  Privatsymbolen  wird  also  einige  Male  der  jetzige 
Aufenthalt  Christi  beim  Vater  näher  bezeichnet  durch  die  Zusätze 
ivd6i<og  (Epiphanius  und  Pseudo-Athanasius),  carne  glorificata  (Pe- 
lagius  und  Leidrad),  in  coelesti  regno  suo  et  patris  (Jacobi’sche 
Formel)  und  in  gloria  quam  semper  habuit  habetque  (Damasns?). 
Der  Grund  für  diese  Zusätze  ist  klar:  diese  Männer  wollten  aus- 
malen, daß  der  ‘cum  carne’  im  Himmel  weilende  Christus  doch 
seine  ewige  göttliche  Macht  besitze;  deßhalb  hat  auch  keiner  gesagt 
‘in  gloria  patris’.  Also  haben  dogmatische  und  polemische  Neben- 
absichten gelehrte  Theologen  zu  diesen  seltenen  Zusätzen  bestimmt. 

Dem  Verfasser  des  Te  denm  lag  es  fern,  polemische  Neben- 
bemerkungen über  das  Wesen  des  Gottmenschen  Christus  einzu- 
flechten.  Er  hielt  sich  schlicht  und  einfach  an  den  Wortlaut  der 
Evangelien,  wenn  er  den  2.  Theil  seines  Gesanges,  die  Christologie, 
die  kurze  Zusammenfassung  von  Christi  Eigenschaften  und  Thaten, 
mit  den  Worten  schloß: 

tu  devicto  mortis  aculeo  aperuisti  credentibus  regna  caelorum. 
tu  ad  dexteram  dei  sedes;  in  gloria  patris  iudex  crederis  esse 

venturus. 

So  ist  durchaus  die  grammatische  Logik  gewahrt  und  die 
biblischen  Ausdrücke  sind  genau  so  wieder  verwendet,  wie  sie  in 
der  Bibel  stehen.  Wer  diese  richtige  Fügung  der  V’orte  ändert, 
begeht  ein  Unrecht  an  dem  Verfasser  und  trübt,  was  klar  ist. 


U. 

Der  Schluss  des  Te  deum  lautet  fast  immer: 

Te  ergo  quaesumus,  tuis  famulis  subveni,  quos  pretioso  sangnine 

redemisti. 

Aetema  fac  cum  sanctis  in  gloria  numerari. 

Da  die  guten  Handschriften  ‘in’  weglassen  und  ‘mnnerari’ 
bieten,  so  hat  man  jetzt  wenigstens  das  ungeschickte  ‘in  gloiia 
numerari’  aufgegeben  und  angenommen  ‘Aetcrna  fac  cum  sanctis 

15* 
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gloria  munerari’.  ‘Mnnerari’  ist,  wie  ‘fac’  zeigt,  hier  passivisch 
gebraucht;  man  kann  also  construiren:  fac  munerari  (=  donari) 
entweder  ‘nos  aeterna  gloria’  oder  ‘nobis  aeternam  gloriam’.  Die 
irischen  Handschriften  haben  ‘nobis  tnis  fatnulis’;  dann  ist  durch 
ihre  verschiedenen  Lesarten  der  Accusativ  ‘aeternam  . . gloriam’  am 
meisten  empfohlen. 

Doch  der  Sinn  der  ersten  Zeile  ist  schief:  Christus  soll 
seinen  Dienern  helfen,  welche  er  erlöst  hat,  d.  h.  welchen  er 
schon  geholfen  hat.  Der  Gedanke,  welchen  die  Worte  ‘quos  pre- 
tioso  sanguine  redemisti’  enthalten,  darf  also  nicht  so  als  Haupt- 
sache ins  stärkste  Licht  gestellt  werden.  Wozu  denn  soll 
Christus  helfen?  Jedenfalls  dazu,  daß  von  den  Menschen,  welche  er 
in  ihrer  Gesammtheit  durch  sein  Leiden  und  Sterben  erlöst  hat, 
jetzt  auch  möglichst  Viele  durch  richtigen  Glauben  zur  Seligkeit 
kommen.  Die  Erlösung  ist  längst  vollbracht;  jetzt  kommt  für 
jeden  einzelnen  Menschen  die  Frage,  ob  er  durch  Glaube  und 
Frömmigkeit  von  den  Vortheilen  Gebrauch  macht,  welche  Christi 
Opfertod  ihm  bietet.  Dazu  kann  wiederum  die  göttliche  Gnade 
helfen,  und,  da  zu  erwarten  ist,  daß  derjenige,  welcher  aus  Liebe 
zu  den  Menschen  den  Opfertod  erlitten  hat,  auch  jetzt  aus  Liebe 
ihnen  zum  Genuß  jener  Vortheile  verhelfen  wird,  so  wird  hier 
ganz  richtig  an  Christus  die  Bitte  so  gestellt: 

Te  ergo  quaesumus:  nobis  tuis  famulis  subveni. 

Quos  pretioso  sanguine  redemisti,  aetema(m)  fac  cum  sanctis 

gloria(m)  munerari. 
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Ein  Kapitel  spätester  Metrik’). 

Von 

Wilhelm  Meyer  ans  Speyer, 

Professor  in  GSttingen. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  10.  Januar  1903. 

L Trochaeisohe  Septenare  der  Kaiserzeit  und  spätere. 
Ich  will  hier  nicht  handeln  von  den  rythmischen  Septenarcn,  in 
welchen  nnr  Silben  gezählt  und  nur  im  CaesnrschluB  die  vorletzte, 
im  ZeilenschluB  die  drittletzte  Sübe  betont  wird: 

sed  satägit  grSgis  süi  nflmerflm  nt  angeat. 

Ueber  diese  rein  rythmischen  Fünfzehnsilber  habe  ich  ans- 
fiihrlich  gesprochen  im  Lndns  de  Antichristo  S.  79 — 85  (Sitzungs- 
ber.  der  Münchener  Akademie  1882).  Ich  will  hier  nnr  von 
jenen  Septenaren  der  späteren  Zeiten  handeln,  deren  Hebungen 
lang  sind,  welche  also  metrisch,  quantitirend,  gebaut  sein  wollen. 

(Altlateinische  Form)  Die  Griechen  hatten  3 Arten 
von  Jamben  und  Trochaeen : 1)  Die  lyrische  Art : hier  durfte  in 

den  geraden  (2.  4.  6.)  Senkungen  der  Jamben  und  in  den  ungeraden 
(1.  3.  6.)  Senkungen  der  Trochaeen  nnr  1 kurze  Silbe  stehen,  in 
den  andern  Senkungen  wurde  gern  eine  lange  Silbe  zngelassen. 
2)  Die  tragischen  Jamben  und  Trochaeen  waren  etwas  freier:  so- 
wohl statt  einer  Hebung  wie  auch  statt  einer  Senkung  wurden 
öfter  2 Kürzen  gesetzt.  3)  Die  komischen  Jamben  und  Trochaeen 
ließen  im  Uebermaße  statt  Hebung  wie  statt  Senkung  2 kurze 
Silben  zu;  lange  Senkungen  wurden  jedoch  nur  in  dieselben  Stellen 
zngelassen  wie  in  den  lyrischen  und  tragischen  Jamben  und  Tro- 
chaeen, d.  h.  in  die  ungeraden  Füße  der  Jamben  und  in  die  ge- 
raden der  Trochaeen  (griechische  Dipodien). 

Als  die  Römer  begannen,  auch  der  literarischen  Schätze  der 
Griechen  sich  zu  bemächtigen,  durch  Uebersetzen  oder  Umarbeiten, 

1)  Die  Resultate  dieser  Untersuchungen  habe  ich  berührt  in  den  Fragments 
Bnrana  (Festschrift  1901)  S.  167. 
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wobei  es  sich  hauptsächlich  um  die  volksthiimlichen  Schätze  des 
griechischen  Lustspiels  handelte,  waren  sie  gegenüber  der  Viel- 
gestaltigkeit der  griechischen  Jamben  und  Trochaeen,  welche  oft 
mehr  auf  usus  als  auf  ratio  gegründet  war,  natürlich  in  Verlegen- 
heit. Als  prakti.schc  Leute  schufen  sie  sich  eine  einheitliche, 
überall  verwendete  Form').  Abgesehen  von  dem  Caesur-  und 
Zeilenschluß  durfte  jede  Hebung  und  jede  Senkung  durch  eine 
Länge  oder  durch  2 Kürzen  gefüllt  werden.  Doch  durften  die 
2 Kürzen  nicht  den  Schluß  eines  Wortes  bilden,  und,  wenn  die 
geraden  (2.  4.  6.)  Senkungen  der  Jamben  oder  die  ungeraden  (1. 
3.  6.)  Senkungen  der  Trochaeen  durch  eine  Länge  oder  durch  2 
Kürzen  gefüllt  wurden,  so  durfte  diese  Senkung  nicht  mit  der 
folgenden  Hebung  Wortschluß  (unreinen  Wortschlnß)  bilden  (das 
altlateinischc  Dipodiengesetz ; mehr  s.  später  heim  archaistischen 
Septenar);  also: 

UO  KtKJ  VA-» 

üo  uy  — ^ ~rr  uw  TT  wv  v 

Wenn  ich  aber  Wortschlnß  mit  , bezeichne,  so  waren  nach  dem 
altlateinischen  Dipodiengesetze  nur  möglich  die  Wortschlüsse: 


Dieser  altlateinische  Ban  der  Jamben  und  Trochaeen  wurde  un- 
gemein populär  und  noch  die  über  700  Sprüche  des  PnhlUius  Syrns 
ans  Caesar’s  Zeit  und  die  Fabeln  des  Phaedrus  aus  Christi  Zeit 
sind  durchaus  in  dieser  Art  geschrieben ; nur  sind  die  2 Kürzen 
in  Hebung  und  Senkung  etwas  sparsamer  zngelassen. 

(Spätlateinische  Form)  Schon  in  Cicero’s  Zeit  begann 
in  Rom  ein  erneutes,  genaueres  Studium  der  griechischen  Literatur, 
wobei  besonders  die  Lyriker  mehr  beachtet  wurden.  Zu  den  Folgen 
gehörte  auch  die  Veränderung  der  Dichtungsformen.  So  hatten 
die  lateinischen  Elegiker  bis  zur  Zeit  des  Augustus  die  Neuge- 
staltung des  luteinischen  Hexameters  durchgesetzt.  Ebenso  wurde 
der  Ban  der  Jamben  und  Trochaeen  umgestaltet,  hauptsächlich 
nach  dem  Muster  der  lyrischen  Jamben  und  Trochaeen  der  Grie- 
chen. Darnach  wurden  2 Kürzen  in  Hebung  oder  Senkung  sehr 
selten,  und  immer  seltener,  zugclassen;  in  die  Senkung  wurden 
gern  Längen  zngelassen,  allein  nach  dem  griechischen  Vorbild  nur 
in  den  ungeraden  Senkungen  der  Jamben  und  in  den  geraden  Sen- 
kungen der  Trochaeen;  also: 

— KJ  — r\j  — KJ  — rv,  -—  o — r\j  — ^ r\j. 


1)  Diese  Dinge  habe  ich  eingehend  behandelt  in  der  Arbeit  über  die  Beobach- 
tung des  Wortaccents  in  der  altlateinischen  Poesie,  Abhandlung  der  Münchner  Aka- 
demie 1B84. 
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Ans  dem  altlateinischen  Zeilenbau  wurden  von  Manchen  aller- 
hand EigenthUmlichkeiten  beihehalten,  besonders  bei  jambischem 
Zcilenschlnß  im  vorletzten  Jambn.s.  z.  B.  Seneca,  der  Tragiker, 
setzt  ans  andern  Gründen  nicht  gern  Schlußwörter  von  4 oder 
mehr  Silben.  Aber  auch  mit  den,  sonst  so  unendlich  häufigen, 
fisilbigen  Schluß  Wörtern  sitzt  er,  so  zu  sagen,  zwischen  zwei 
Stühlen : nach  altlateinischer  Art  meidet  er  überhaupt  im  vorletzten 
Jambus  eine  kurze  Senkung,  und  nach  den  Hegeln  der  griechischen 
lyrischen  Jamben  und  Trochaeen  soll  diese  Senkung  auch  nicht 
durch  eine  Länge  (einzelnes  Wort  oder  Wortschluß)  gebildet 
werden.  Darnach  könnte  er  also  ül)erhaupt  keine  dreisilbigen 
Schlußwörtcr  verwenden.  In  Wirklichkeit  schließen  weitaus  die 
meisten  seiner  Klapperschlüsse  mit  — (genitör  tüös)  oder 

mit , <j  — (cäelüm  löcö) ; kommt  ein  drei.silbiges  Schlußwort, 

so  ist’s  meistens  ein  Eigenname  oder  es  fällt  in  Caesur:  penates 
Lftbdaci,  mörti  ingeris;  sehr  selten  sind  Schlü.sse,  wie:  acies  lümi- 
num,  casÜB  hörridos. 

(Der  archaistische  Septenar)  Der  Alterthümler  Horaz 
(denn  auch  die  Formen  seiner  Oden  waren  gelehrtes  Alterthum) 
hat  die  in  seiner  Jugend  erlernten  Formen  des  lateinischen  Hexa- 
meters noch  in  seinem  Alter  festgehalten,  obwohl  sie  veraltet 
waren.  So  haben  auch  während  der  ganzen  Kaiserzeit  etliche 
Dichter  den  altlateinischen  Zeilenban  der  Jamben  und  Trochaeen 
festgehalten , anfangs  hauptsächlich  aus  Patriotismus , in  späten 
Zeiten,  um  zu  zeigen,  daß  sie  auch  diese  Verskünste  verständen. 
Da  aber  mehr  und  mehr  gemieden  wurde,  2 Kürzen  statt  einer 
Länge  zu  setzen,  so  bestand  zuletzt  die  Freiheit  die.ser  seltenen 
archaistischen  Jamben  und  Trochaeen  und  ihr  Unterschied  von  den 
gewöhnlichen  spätlateinischen  nur  darin , daß  in  den  ungeraden 
Senkungen  der  Trochaeen  und  in  den  geraden  der  Jamben  statt 
der  sonst  ge.setzmäßigen  Kürze  auch  eine  Länge  stehen  durfte, 
daß  also  auch  Verse  erlaubt  waren,  wie 

Bonos  eörrümpunt  mores  cöngressns  mali. 

29  Turba  ex  omni  discümbenti  iügem  laudem  pertnlit. 

Mit  der  Freiheit  in  der  Zulassung  der  langen  Senkungen  wurde 
jene  Beschränkung  verbanden,  welche  schon  in  dem  altlateinischen 
Versbau  durch  das  Gesetz  des  reinen  Wortschlusses  gegeben 
war  (s.  S.  21ß  und  die  Abhandlung  'Ueber  die  Beobachtung  des 
Wortaccents'  S.  13/14  und  S.  42):  die  ungeraden  (1.  3.  5.)  Sen- 
kungen der  Trochaeen,  die  geraden  (2.  4.  ü.)  der  Jamben,  welche 
in  dem  gewöhnlichen  spätlateinischen  Versbau  stets  kurz  sein 
müssen,  dürfen  in  dem  altlateinischen  und  so  auch  in  dem  archai- 
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stischen  Versbau  lang  sein,  doch  nur  unter  der  Bedingung,  daß 
sie  mit  der  nächst  folgenden  Silbe,  der  Hebung,  nicht  zu  Wort- 
schluß  verbunden  sind.  Gestattet  sind  also  Senare  und  Septenare,  wie 
Mores  bön6s  | corrnmpnnt  congressns  mali 
CongresEUS  mores  iam  m&li  | perdnnt  bonos 
10  Omniumqne  tu  creator  quaö  päter  nasci  inbet 
17  Tüm  iübet  | parvos  necari  tnrbam  fecit  martirum 
69  Dät  döcens  | praecepta  legis  dat  divinum  spiritnm. 

Hier  könnte  wohl  umgestellt  werden;  NäscI  quae  pater  inbet; 
Pdrvös  tum  iubet  necari ; Lögis  dat  docena  praecepta. 

Aber  unreine,  regelwidrige  Wortschliisse  ent- 
stünden bei  Umstellungen,  wie: 

Bonos  mörds  | corrnmpnnt  congressns  mali 
Mali  congressns  corrümpünt  | mores  bonos 
10  Omniumqne  tu  creator  qnad  näsci  | pater  inbet 
17  Tüm  pärvös  | inbet  necari  turbam  fecit  martirum 
69  Dat  legis  | doccns  praecepta  divinum  | dat  spiritnm. 

Wie  die  Achtsilber  des  griechischen  Ephrem  (s.  Fragmente 
Bnrana  S.  161),  so  werden  die  anfangenden  8 Silben  des  ryth- 
mischen trocbaeischen  Septenars  sehr  oft,  die  des  qnantitirenden 
oft  in  der  Mitte  zerschnitten  ‘Fertnr  infans:  occnlendns’. 

Der  Caesar-  und  Zeilenschluß  wird  fast  nie  durch  ein  einsilbiges 
Wort  gebildet  (natürlich  außer  est);  der  Zeilenschluß  nicht  oft  durch 
ein  zweisilbiges  (tu  maris;  nasci  iubet),  in  der  Regel  durch  ein  drei- 
silbiges (personet),  nicht  oft  durch  ein  Wort  von  4 und  mehr 
Silben. 

Archaistische  jambische  Senare  finden  sich  öfter  in  der  Kaiser- 
zeit (s.  ‘Wortaccent’  S.  112  und  ‘Fragmenta  Bnrana’  S.  163;  nicht 
hierzu  gehören  die  Senare  Priscians,  welche  ich  in  den  Münchner 
Sitzungsberichten  1884  S 1081  besprochen  habe).  Viele  archai- 
stischen Senare  bietet  Ausonius  im  Lndus  septem  sapientium ; eine 
große  Masse  Zeilenscblüsse  der  sogenannte  Qnerolus  (s.  Fragmenta 
Bnrana  S.  153).  Archaistische  trochaeiscbe  Septenare  sind  selten; 
doch  sind  z.  B.  die  23  des  Ennodius  (Vogel’s  Ausgabe  S.  199,  242, 
277,  313)  dazu  zu  rechnen,  da  hier  sich  die  Zeilen  finden : 

Aögre  portans  quiquid  ordo  fiagitat  serenior. 

Sanguinis  callem  secutus  s^rvä  quod  despectus  es. 

Mündi  faece  qui  fücantur  hunc  tenere  nescinnt. 

Liber  extat  hüc  quicumqne  colla  loro  vinxerit. 

(Der  Hymnus  ‘Hymnum  dicat  turba  fratrum’  besteht  ans 
archaistischen  trochaeischen  Septenaren)  Dieser  irische 
Hymnus  (s.  S.  189  dieses  Bandes  der  Nachrichten)  besteht  zunächst 
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ans  quantitirend  gebauten  trochaeischen  Septenaren.  Denn  von 
den  490  Hebungen  sind  nur  4 kurz:  3 tii  viä  tu  voritas.  36  Dis- 
cutlt  obiecta.  39  Scänderü  cruccm  iubetur.  56  nüntiät  apostolis. 
(71  dömino).  Dann  finden  sich  6 Elisionen : 14  pn'mi  adorant. 
20  mülta  adultns.  23  liice  inluminat.  29  türba  ex  omni.  32  missi 
ab  Anna.  51  v^ste  amictum  (72  6t  qui  in  illum).  Hiatus  findet 
sich  nicht;  denn  Z.  69  ist  ‘MaiestiUemque  inmensam’  umznstellen 
zu  ‘Inmensämque  maiestatem  (Z.  72  mit  ‘regnaturi  ciim  eo’  ist 
späterer  Zusatz). 

Diese  qnantitirenden  Septenare  kümmern  sich  nichts  um  die 
Zerlegung  des  Acht-silbers.  Von  den  70  Zeilen  binden  30  die  4. 
und  5.  Silbe  in  ein  Wort  ‘Debiles  facit  vigere'.  Der  Caesnr- 
schluß  wird  nicht  durch  ein  einsilbiges  Wort  gebildet;  der  Zeilen- 
schluß  wird  gebildet:  nie  durch  ein  ein.silbiges  Wort;  7 Mal  durch 
ein  zweisilbiges  Wort  6 tii  lapis.  9 tu  maris.  18  qud  fluit  (72 
cum  eo);  10  na.sci  iubet.  25  aquam  iubet.  64  factös  dei.  67  sentit 
diem;  weitaus  am  häufigsten,  56  Mal,  durch  ein  dreisilbiges  Wort, 
und  nur  6 Mal  durch  ein  viersilbiges  (Z.  13  16  23  24  48  56). 

Die  troch.  Septenare  dieses  Hymnus  sind  archaistische; 
denn  lang  ist  die  1.  Senkung  12  Mal,  die  3.  sieben  (9)  Mal,  die  5. 
gar  34  Mal.  Also  z.  B. : 1 Hy'mnüm  dicat.  36  Sed  cüm  turba.  52  quö 
candore.  69  inmensamque;  dann  die  (snmmtlichen)  7 (9)  Fälle 
des  3.  Fußes : 9 t6rraC  factor.  24  16prae  morbum.  67  gdlli  plausus. 
(72  r6cte  credunt);  (19  post  Herodem).  29  discümbente.  34  falsis 
grässatur.  (36  Judaeorum.  38  corrigirt).  60  dei  pcrfectum.  69 
maiestatem  (71  decäntantes) ; im  5.  Fuß  z.  B. : 30  p6r  quös  vita 
discitur.  2 laüdem  demus  debitam  (so  sehr  oft).  43  nöx  obscurat 
seculum.  53  salvätorcm  vivere.  Aufi'allend  ist  es  ja,  daß  der 
Dichter  die  6.  Senkung  34  Mal  lang  gebildet  hat,  dagegen  die 
1.  nur  12,  die  3.  nur  7 oder  9 Mal.  Diese  DiflTerenzirung  kann 
kein  Zufall  sein.  Ich  weiß  nicht,  weßhalb  der  Dichter  die  1.  und 
3.  Senkung  rücksichtsvoller  behandelt  hat  als  die  5.  Aber  sicher 
falsch  ist  die  Ansicht  Beda’s  (s.  den  folgenden  Abschnitt),  daß  der 
Dichter  in  die  3.  Senkung  eine  kurze  Silbe  habe  setzen  wollen, 
sonst  aber  lange  zugelasscn  habe ; denn  wenn  Beda  diese  Regel 
hier  im  3.  Fuß  fand,  wo  doch  7 (9)  lange  Silben  die  Regel  ver- 
letzen, so  müßte  er  sie  auch  für  den  1.  Fuß  anerkennen,  wo  auch 
nur  12  lange  Senkungen  sich  finden.  Doch  welcher  Grund  auch 
den  Dichter  bewogen  haben  mag,  in  den  1.  und  in  den  3.  Fuß 
nicht  so  oft  lange  Senkungen  zu  setzen  als  in  den  5.,  das  ist 
sicher,  daß  der  Dichter  archaistische  Trochaeen  mit  langen  Sen- 
kungen im  1. — 6.  Fuß  bilden  wollte. 
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Daß  wir  regelrechte  archaistische  Trochaeen  vor  uns  haben, 
zeigt  auch  die  Vermeidung  des  nnreinenWortschlusses 
in  der  2.  und  6.  Hebung  (die  4.  Hebung  kann  nicht  Wortschluß 
bilden,  da  sonst  ein  einsilbiges  Wort  in  den  Cäsurschluß  käme). 
Wenn  gestellt  wäre:  10  quae  näsci  pater  iubet,  14  tune  stelläm 
magi  secuti,  17  tum  pärvös  iubet  necari.  43  obseörät  nox  sccnlnm : 
überall  wären  falsche  Wortschlüsse.  Will  man  sehen,  wie  nahe 
die  Möglichkeit  liegt,  solche  unreinen  Wortschlüsse  in  die  Tro- 
chaeen zu  bringen,  so  vergleiche  man  deren  Masse  in  dem  Gedicht 
de  Enoch  (im  folgenden  Abschnitt),  des.sen  Verfasser  ebenfalls  ar- 
chaistische Septenare  baut,  aber  das  Verbot  der  unreinen  Wort- 
schlüsse nicht  mehr  kennt.  Schon  daraus  ist  klar,  daß  unser 
Dichter  dieses  Verbot  kennt  und  die  unreinen  Wortschlüsse 
meidet.  Deßhalb  habe  ich  61  ‘Pra^clpit  totum  per  orbem’  mit 
TBF  geschrieben  und  nicht  Praecepit,  was  CD  GH  haben;  deß- 
halb habe  ich  49  ‘Ddmfivöt  saxnm  sepulcro’  mit  H und  den  alten 
Au.sgaben  geschrieben  gegen  Demövit  inBCDFG  und  Demuit  T; 
ebenso  60  ‘Haec  vldöt  Judaea  mendax’  gegen  ‘Ha^c  vidit’,  was  alle 
Handschriften  und  Drucke  haben;  vor  dem  mit  ‘Tum  iubet’  be- 
ginnenden Zeilcnpaar  17/18  wird  man  gern  eine  Sinnespause  haben 
wollen:  diese  ist  nicht  möglich  bei  Z.  16  invidens,  was  CDFG 
haben,  ist  aber  leicht  zu  gewinnen  ans  der  Lesart  von  T inuidit, 
das  aber  dann  zu  invld^t  geändert  werden  muß.  Diese  Ver- 
meidung der  unreinen  Wortschlüsse  beweist,  daß  der  Dichter 
im  Zeilenban  noch  gute  alte  Tradition  kannte  und  nicht  so  spät 
gesetzt  werden  darf,  wie  die  oben  genannten  4 Quantitätsfehler 
sonst  nahe  legen. 

(Der  Beda’ische  Septenar)  Beda  hat  eine  ganz  falsche 
Ansicht  von  dem  trochacischen  Septenar  überhaupt  und  hat  spe- 
ziell den  Bau  des  Hymnus  ‘Hymnum  dicat  turba  fratrnm'  nicht 
richtig  verstanden : und  dennoch  oder  vielmehr  gerade  deßhalb 
hat  er  eine  neue  Art  des  quantitirenden  trochaeischen  Septenars 
veranlaßt.  Das  ging  so  zu:  Beda  kennt  in  seinem  Tractat 

‘De  re  metrica’  nur  1 Art  trochaeischer  Septenare,  welche  er  Kap. 
24  (Keil,  Grammatici  Latini  VII  ‘258)  so  beschreibt:  De  metro 
trochaico  tetrametro.  Metrum  troebaienm  tetrametrum,  quod  a 
poetis  Graecis  et  Latinis  frequentissime  ponitur,  recipit  locis  Om- 
nibus trochaeum,  spondeum  Omnibus  praeter  tertium. 
Huius  exemplum  totus  est  hymnus  Ule  pulcherrimus  ‘Hymnum  dicat 
turba  fratrum  . in  quo  aliquando  et  tertio  loco  prioris  versi- 
culi  spondeum  reperics.  Diese  Stelle  ist  ausgeschrieben  auch  in 
der  irischen  Einleitung  (Irish  Liber  Hymnorum  I 35,  II  18). 
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Beda  will  also  die  Regeln  des  trochaeischen  Septenars  an- 
geben ; er  kennt  nnr  eine  Art  und  sagt  ausdrücklich,  daß  diese 
Art  'frequentissime  ponitur  a poetis  (iraeci.s  et  Latinis’ ; was  er 
aber  davon  sagt,  daß  diese  Art  nur  im  3.  und  im  7.  Fuß  kurze 
Senkung  habe,  ist  grundfalsch,  und  aus  sehr  vielen  heiduischen  und 
christlichen  (ledichten  hätte  er  das  selbst  sehen  können.  Wird 
man  mir  also  einen  Vorwurf  machen,  wenn  ich  eben  nachgewiesen 
habe,  daß  er  auch  den  Bau  jenes  Lieblingshymnus  der  Iren,  den 
er  citirt,  nicht  untersucht  und  nicht  richtig  beurtheilt  hat? 

Es  ist  pure  Täuschung,  wenn  Beda  sagt,  was  kein  anderer 
Metriker  gesagt  hatte,  daß  der  trochaeische  Septenar  nur  die  3. 
und  die  7.  Senkung  kurz  habe.  Aber  klare  Ausgeburten  der 
Schönheit  sind  die  griechischen  und  die  früheren  lateini.schen  Tro- 
chaeen  auch  nicht,  und  gerade  dieser  Irrthnm  hatte  für  die  Leute 
dieser  späten  Zeit  etwas  Verlockendes.  Sie  zerlegten  sich  die  Lang- 
zeile in  2 Kurzzeilen ; auch  Beda  spricht  ja  von  dem  ‘prior  versiculus’ 
des  Septenars.  Beide  Stücke  galten  für  ganz  gleich;  nur  hatte  das 
erste  hinten  eine  Silbe  mehr.  Außerdem  waren  die  Zeilenschlüsse 
den  quantitirenden  und  noch  weit  mehr  den  rythmischen  Dichtern 
eine  wichtige  Sache  (s.  Fragmente  Bnrana  S.  162  ffl.).  Jedem 
leuchtete  es  ein,  wenn  man  ihm  sagte : wie  in  dem  zweiten  Stück 
nur  die  6.  Silbe  kurz  sein  muß,  so  muß  auch  in  dem  ersten  Stück 
nur  die  6.  Silbe  kurz  sein.  Dazu  kam  das  Ansehen,  das  Beda 
und  seine  Schriften  bei  den  Iren  und  Angelsachsen  genoß:  diese 
aber  waren  in  der  Karolingerzeit  die  Lehrer  von  Deutschland  und 
Frankreich.  Wie  Beda’s  Irrthum  Schule  gemacht  hat,  davon  will 
ich  zunächst  ein  Beispiel  geben. 

(Der  Hymnus  de  Enoch,  beda’ische  Septenars)  Dümm- 
1er  hat  1881  im  Halle'schcn  Programm  horau.sgegeben  ‘Bhytmorum 
ecclesiasticorum  aevi  Carolini  specimen’  und  darin  aus  der  Hand- 
schrift in  Brü.ssel  8860/7  saec.  X als  no.  VI  genau  70  trochaeische 
Septenare  ‘De  Enoch  et  Haeliae’,  ebenfalls  zu  je  2 gruppirt.  Ich 
habe  diesen  Hymnus  im  Ludns  de  Antichristo  (Münchner  Sitzungs- 
berichte 1882  S.  83  als  no.  I 33)  besprochen;  allein  er  ist  aus 
jener  Liste  zu  streichen.  Denn  der  Hymnus  ist  durchaus  quan- 
titirend.  Die  470  Hebungen  sind  lang;  denn  auch  in  1,  2 Enoch 
magnns  ^t  Helias  und  in  11,1  Tune  gentiles  ^t  Hebraei  bildet  h 
Position,  wie  oft  in  diesen  Zeiten.  Die  beiden  Zeilen: 

24.1  at  contra  iusti  peracto  virorum  examine. 

29.1  qni  in  növos  caelos  növam  terram  dedit  conditor 

sind  zu  bessern.  Die  Handschrift  hat  24,1  nirorumqne;  29,1  no- 
vamqne.  Also  schreibe : 
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24.1  at  contra  insti  peracto  ntrornmqae  examine. 

29.1  qnnm  novos  caelos  novamqne  terram  conditor  dedit. 

Elision  findet  sich  9 Mal;  so  27,2: 

Jam  novam  mundi  videbis  sorde  absamptam  gloriam 
(schreibe  absnmpta). 

Da  24,1  und  29,1  corrigirt  sind,  so  bleibt  kein  Hiatns  in 
dem  Gedichte.  Es  ist  also  vollständig  metrisch  gebaut,  nicht 
rythmisch. 

Dem  entsprechen  die  andern  Eigenthümlichkeiten.  Die  Zeile 
wird  4.Ö  Mal  durch  ein  dsilbiges  Wort  geschlossen,  7 Mal  durch 
ein  2silbiges,  12  Mal  und  6 Mal  durch  ein  4silbiges  und  ein  Bsil- 
biges.  Der  Caesurschluß  ist  nur  in  6,  2 auffallend  ‘sternit  ense, 
plurimi  qui  Christi  fiunt  raartyre.s’ : hier  wäre  ‘plurimique’  eben- 
so gut.  Von  den  70  Zeilen  zerfällt  die  erste  Halbzeile  38  Mal  in 
2 gleiche  Theile  von  4+4  Silben;  in  32  Zeilen  hängt  die  4.  und  die 
6.  Silbe  zn.sammen:  also  hier  wird  keine  Hegel  beachtet. 

Die  Frage  ist  nun:  zu  welcher  Art  gehören  diese  Septenare? 
Jedenfalls  nicht  zu  der  reinen,  spätlateinis<-hen  Art.  Denn  von 
den  70  Zeilen  haben  nicht  weniger  al.s  44  eine  lange  Senkung  im 
1.  und  nicht  weniger  als  48  eine  lange  Senkung  im  5.  Fuß.  Allein 
im  3.  Fuße  steht  immer  eine  kurze  Silbe:  also  hier  haben  wir  den 
neu  erfundenen,  beda’ischen  trochaeischen  Septenar,  so 
rein,  daß  ihn  Heda  selbst  nicht  reiner  hätte  machen  können.  Wenn 
wir  bedenken,  daß  im  1.  und  6.  Fuße  44  und  48  lange  Senkungen 
stehen,  so  ist  die  Reinheit  der  3.  Senkung  geradezu  überraschend. 
Die  einzige  Ausnahme ')  steht  in  4,1 

Tum  repente  s^rpens  ater  iam  peccati  filius. 
hier  ist  leicht  umzustellen : Tum  serpens  ater  rCpente. 

Doch  hier  entsteht  ein  unreiner  Wortschluß:  sCrpöns.  In  dem 
Hymnus  ‘Hymnum  dicat’  wäre  er  falsch : darf  er  in  diesem  Hym- 
nus de  Enoch  stehen?  Allerdings;  denn  von  den  unreinen 
Wortschlüssen  weiß  dieser  Dichter  nichts  mehr.  Von  den  44 
langen  Senkungen  des  1.  Fußes  bilden  16  unreinen  Wortschluß 
und  von  den  48  langen  Senkungen  des  5.  Fußes  5;  z.  B. 

7,2  Tormentls  signisque  terret  Incaütös  et  inplanat. 
ln  diesen  späten  Zeiten  wäre  ja  auch  die  Vermeidung  des  un- 
reinen Wortschlusses  eine  auffallende  Feinheit. 

Weiterhin  findet  der  Beda'ische  Septenar  sich  verwendet  in 


1)  Fremdwörter  und  Eigennamen  sind  vogelfrei ; deBbalb  bilden  keine  Aus- 
nahme; 1,2  Enoch  magnos  öt  Helias;  10,1  Tune  in  castris  öcclesiae. 
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(len  nachher  zu  besprechenden  Gedichten:  Raban’s  in  Poetae 

Ijatini  medii  aevi  II  236  und  245.  Walafrid’s  in  Poetae  III 
406.  Hincmar’s  in  Poetae  III  415. 

CUeberreine  trochaeische  Septenare)  Spondeen  können 
in  der  griechischen  und  lateinischen  Dichtung  überall  zwischen 
Jamben  und  Trochaeen,  Anapaeste  und  Daktylen  gemischt  werden, 
sie  können  also  die  entgegengesetzten  und  an  Schwere  ganz  ver- 
schiedenen Füße  >.<  — , — u,  uu  — , — «ju  vertreten.  Wie  ist  das  ge- 
kommen ? Im  Beginn  der  griechischen  Dichtung  zeigte  sich  eine 
eigenthümliche  Schwierigkeit.  In  den  ersten  Liedern,  freien  wohl- 
klingenden kleinen  Strophen,  konnte  man  leicht  die  Wörter  den 
mannigfachen  Gängen  der  Melodie  anschmiegen.  Als  man  aber 
den  großen  Fortschritt  zur  bewußten  Kunst  machte,  als  man  be- 
stimmte Füße  ansschied,  Jamben  und  Trochaeen,  Anapäste  und 
Daktylen,  und  nun  natürlich  versuchen  wollte,  Reihen  nur  von 
einem  dieser  Füße  zu  bilden,  da  fühlte  man,  daß  solche  Reihen 
tödlich  langweilig  würden,  indem  mit  abscheulicher  Einförmigkeit 
hier  stets  1 kurze  und  eine  lange  Silbe,  dort  stets  2 kurze  und 
1 lange  Silben  einander  folgen  würden.  Diese  Noth  führte  zu 
einem  Heilmittel,  das  für  die  Reihen  aller  4 Füße  dasselbe  war: 
zum  Spondeus.  In  den  Jamben  und  Trochäen  durfte  statt  der 
einen  Kürze  auch  eine  Länge  genommen  werden,  aber  nur  in  jedem 
2.  Fuße;  in  den  Anapästen  und  Daktylen  durfte,  abgesehen  vom 
Schlüsse,  in  jedem  Fuß  statt  der  2 Kürzen  1 Länge  genommen 
werden.  Dieses  Heilmittel  ist  so  unentbehrlich,  daß  wir  Reihen 
jener  einfachen  Füße  uns  ohne  Spondeen  kaum  vorstellen. 

Allein  als  die  Dichter  Verskünstler  wurden,  machte  sich 
mancher  den  Scherz,  Reihen  solcher  Füße  zu  dichten,  in  denen 
sich  absolut  kein  Spondeus  befand.  Unter  den  karolingischen 
Dichtern  war  der  größte  Verskünstler  Sedulius  Scottus, 
dessen  Gedichte  zuletzt  Traube  heransgegeben  hat  (Monumenta, 
Poetae  aevi  Carolini  III  164 — 237).  Dieser  Mann  übte  solche  Vers- 
künstelei,  daß  selbst  unsere  besten  Gelehrten  sie  nicht  ^ganz  durch- 
schaut haben.  So  stehen  bei  Traube  (S.  212)  16  Zeilen,  die  be- 
ginnen: 

Rector  serene,  rntilans  snb  axe  sidus 

Salve  per  aeva  populi  beate  ductor. 

Die  Zeilenform  ist  also: w — uuu  — u — u . Traube 

sagt  (S.  816),  diese  Zeilenart  habe  er  bei  den  früheren  lateinischen 
Dichtern  nicht  gefunden.  Wie  kam  Sedulius  dazu,  sogar  eine  neue 
Zeilenart  zn  erßnden?  Den  Aufschluß  geben  die  letzten  4 
Zeilen: 
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13  Caelis  per  acva  niteas  beata  stella 

Gaudens  nitore  Solimae  per  omne  saecinm. 

15  Stella  beata  niteas  per  aeva  caelis 

Saeclum  per  omne  Solimae  nitore  gandens. 

Dann  folgt  in  der  Handschrift  noch:  S,icut  et  alii  (si^no 

post  S delriio).  Dies  deutete  Haupt:  Secuntur  et  alii.  Traube 
notirt  zu  16,  16 : 'discrejHtntiae  jiro  13  14',  und  meint,  das  Ge- 
dicht sei  unvollständig.  Doch  die  letzten  2 Zeilen  zeigen,  wie 
Sedulins  seine  Zeilen  baute.  Man  kann  jeden  Vers  von  hinten 
wie  von  vom  lesen: 


Rector 

j sfirenC  j 

rütlläns  | 

süb 

sidus 

sidus 

sub  axe  | 

rutilans 

serene 

1 

rector. 

Salve 

per  aeva i 

popnli 

beate 

ductor 

ductor 

beate  1 

populi 

1 per  aeva 

salve. 

In  Z.  16  und  16  ist  diese  Umdrehung  der  Zeilen  13  und  14  aus- 
geschrieben und  hinzugesetzt:  ‘Sicut  et  alii’  (sc.  inverti  possunt). 
Um  dies  Kun.ststiick  der  drehbaren  Verse  ansführen  zu  können, 
hat  also  Sedulius  sogar  eine  neue  quantitirende  Zeilenart  erfunden. 

Daß  ein  solcher  Verskünstler  auch  überreine  trochaeische 
Septenare  construirt  hat,  wird  nun  Niemanden  mehr  wundern. 
Bei  Traube  stehen  S.  156:  16,  S.  165:  22  und  S.  218:  8 Septenare, 
also  im  Ganzen  46.  ln  diesen  46  Zeilen  sind  alle  Hebungen 
lang ; Elision  findet  sich  2 Mal,  Hiatus  nicht.  In  23  der  46 
Zeilen  hängt  die  4.  und  6.  Zeile  zusammen;  4 Zeilen  schlie- 
ßen mit  einem  4silbigen,  2 mit  einem  ösilbigen,  alle  anderen 
40  mit  einem  Ssilbigen  Wort.  Wie  steht  es  nun  mit  den  Sen- 
knngen'i*  Scheiden  wir  den  4.  Fuß,  das  Ende  der  1.  Halbzeile 
aus : so  finden  wir  hier  9 Senkungen,  welche  durch  Position,  d.  h. 
durch  den  Consonanten,  welcher  die  2.  Halbzeile  anfängt,  gelängt 
sind  und  4 von  Natur  lange  Senkungen.  Sedulius  sieht  also  den 
Schluß  der  ersten  Halbzeile,  wie  alle  Schlüsse,  als  frei  an.  Es 
bleiben  die  1.  2.  3.  6.  und  6.  Senkung  in  den  46  Zeilen,  also  230 
Senkungen,  zu  betrachten.  Von  diesen  230  Senkungen  sind  12 
kurz,  unsicher  3 (S.  166,  9 zelotes:  griechisch,  also  frei;  165,  11  ist 
modöstös  eher  in  modösttts  als  in  modöstis  zu  bessern ; 169, 8 kann  man 
mnlcet  halten  : Tethios  serenitas  quae  visa  mulcet  omnium) ; alle 
andern  sind  kurz.  Sedulius  bemüht  sich  offenbar,  alle  Senkungen 
seiner  Trochaeen  kurz  zu  bilden.  Die  12  langen  Senkungen  finden 
sich:  im  1.  Fuß  keine;  im  2.  Fuß:  5 (S.  169,4;  S.  166,6.16;  S. 
218,6.8);  im  3.  Fuß:  2 (S.  169,14;  S.  166,7);  im  6.  Fuß:  3 (S. 
169,7;  S.  166,9  und  14);  im  6.  Fuß:  2 (S.  165,6.  Dann  ist  das 
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Lob  des  Königs,  S.  169, 13  ‘Quem  trerait  süperba  qne  reprobOm 
celsitas’  wohl  zu  schreiben:  Quem  tremit  superba  quaeque  repro- 
borum  cel.sitas’). 

Abgesehen  also  von  dem  4.  Fuße,  dem  Caesurschlussc,  vertheilen 
sich  im  Sedulischen,  dem  überreinen,  trochaeischen  Septenare  die 
wenigen  langen  Silben  auf  alle  Füße  ohne  Unterschied.  Die  Dipo- 
dien  des  gewöhnlichen  spiitlatcinischen  Septenars  achtet  er  nicht. 

So  haben  wir  also  im  Ende  des  Alterthums  und  im  Beginn 
des  Mittelalters  cs  mit  4 Formen  des  metrisch  gebauten  tro- 
chäischen  Septenars  zu  thun: 

1)  Die  reine  Form,  der  gewöhnliche  spätlateinische  Sep- 
tenar,  in  welchem  die  1.  3.  6.  (und  7.)  Senkung  kurz  sein  müssen: 

— u — r\j  ~ ij  — r^,  — \j  — ~ ^ r\j, 

2)  Die  unreine  Form,  der  archaistische  Septenar  mit  der 

Freiheit  des  altlatelnischon  Septenars,  daß,  außer  der  letzten,  alle 
Senkungen  lang  sein  können : — ~ rvi  — rvi,  ~ — rO  -i-  u 

Hierbei  kömmt  es  darauf  an,  ob  das  Verbot  des  altlateinischen 
Zeilenbaues  beachtet  ist  und  also  die  langen  Senkungen  des  1.  3. 
6.  Fußes  mit  der  folgenden  Hebung  nicht  Wortschluß  bilden, 
(welches  Verbot  der  Hymnus  ‘Hymnum  dicat’  beachtet),  oder  ob 
dies  Verbot  nicht  mehr  beachtet  ist,  wie  dies  in  den  späten  Zeiten 
zu  erwarten  ist;  s.  die  Gredichte  in  den  Poetae  aevi  Carolini  IV 
324,  330. 

3)  Die  halb  reine  Form,  der  beda’ische  Septenar,  in  welchem 

in  der  3.  und  7.  Senkung  eine  kurze  Silbe  stehn  muß,  sonst  über- 
all lange  stehen  können  : — — -I-  u oj. 

Das  beste  Beispiel  ist  der  Hymnus  de  Enoch.  Dazu  gehören  Poe- 
tae aevi  Carolini  II  236,  246.  111  40<>,  415. 

4)  Die  über  reine  Form,  der  Septenar  des  Sedulius,  in 

welchem  außer  im  Caesursehluß  lange  Senkungen  überhaupt  ge- 
mieden werden : — \j  — ^ — rv,  -i-o  — ^ \j  r\j.  Außer  den  3 

Gedichten  des  Sedulius  kenne  ich  bis  jetzt  kein  Beispiel. 

(Metrische  trochaeische  Septenare  der  Karolinger  Zeit) 

Ich  will  hier  rasch  prüfen  die  metrischen  trochaeischen  Septenare, 
welche  bis  jetzt  in  den  Poetae  Latini  medii  aevi  gedruckt  sind. 

(Beda’ische,  halbreine  Septenare)  Im  2.  Bande 
sind  unter  den  Gedichten  des  Raban  S.  262,  253,  266  Gedichte 
zu  46,  14,  09  Zeilen  gedruckt ; diese  Septenare  sind  durchaus  ryth- 
misch (z.  B.  quem  qui  habet  dßum  ämat  und  fäcinöris  cOmuli), 
haben  also  mit  den  Septenaren  auf  S.  236  und  S.  246  zu  27  und 
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zu  31  Zeilen  nichts  zu  thun.  Diese  58  Septenare  sind  quantitirend 
gebaut.  Leider  beruht  unser  Text  nur  auf  dem  Drucke  Brower’s 
von  1617,  welcher  eine  verschollene  Handschrift  benützt  hat.  Die 
Achtsilber  sind  stets  in  2 Viersilber  getheilt;  der  Schluß  ist  fast 
immer  3silbig.  Die  Menge  der  langen  Senkungen  im  1.  und  5. 
Fuße  ist  geradezu  auffallend ; die  wenigen  langen  Senkungen  im 
3.  Fuße  S.  235:  5,2;  6,1;  11,2;  S.  245:  6,1;  11,1;  13,1;  14,1; 
(7, 1 ist  Citat  aus  dem  Hymnus : ‘Hymnum  dicat’  Z.  9)  werden  zum 
Theil  der  schlechten  Ueberlieferung  zur  Last  fallen.  Sicher  ist 
hier  die  irrthiimliche  Regel  des  Beda  befolgt. 

(reine  und  halbreine  Form)  Poetae  II  S.  405  und 
406  sind  unter  Walafrid  Strabus’  Gedichten  2 Begrüßungs- 
Gedichte,  an  Lothar  und  an  Karl  den  Kahlen,  gedruckt.  Sie  sind 
streng  quantitirend;  die  Achtsilber  sind  öfter  in  Viersilber  zerlegt 
als  nicht;  die  Schlußwörter  sind  meist  dreisilbig.  Aber  der  Bau 
der  Trochaeen  ist  verschieden,  ln  den  21  Septenaren  an  Lothar 
ist  jede  I.,  jede  3.  und  jede  5.  Senkung  kurz;  dagegen  von  den 
21  Septenaren  an  Karl  den  Kahlen  haben  7 die  1.,  5 die  5.  Sen- 
kung lang,  während  nur  die  3.  immer  kurz  ist.  Das  erste  Gedicht 
ist  also  in  spätlateiniscbcn,  das  zweite  in  beda’ischen  Septenaren 
geschrieben.  Sind  die  beiden  Begrüßungsgedichte  wirklich  von 
demselben  Dichter  geschrieben,  so  kann  nur  die  Verschiedenheit 
der  Zeit  diese  Verschiedenheit  der  Form  entschuldigen. 

Die  überreinen  Septenare  des  Sedulius  (Poetae  III  S.  159 
165  218)  .sind  oben  S.  224  besprochen. 

(halbreine  Form)  Von  Hincmar  von  Reims  sind  die 
Septenare  verfaßt,  welche  Poetae  111  415  gedruckt  sind.  Von  den 
14  Zeilen  haben  13  die  erste  Senkung,  11  die  5.  Senkung  lang; 
dagegen  haben  alle  14  die  3.  Senkung  kurz : z.  B. 

6 : öt  prösd  diserta  iunxi,  diversis  ut  calleas ; 
also  das  schönste  Beispiel  für  Beda’s  irrthiimliche  Regel.  Eli- 
sionen finden  sich  3 ; 3 Achtsilber  sind  nicht  in  die  Viersilber  zer- 
legt; neben  13  dreisilbigen  Schlußwörtern  steht  nur  1 vier- 
silbiges. 

(reine  Form)  Von  den  3 Translationen  des  h.  Cornelius 
ans  Compiegne,  Poetae  IV  237,  ist  die  erste  in  quantitirenden, 
die  2.  und  3.  in  rythmischen  trochaeischen  Septenaren  geschrieben. 
Die  erste  umfaßt  90  Zeilen  mit  3 Elisionen.  Die  erste  Halbzeile 
ist  sehr  oft  nicht  in  2 Viersilber  zerlegt;  die  zweite  ist  64  Mal 
mit  3silbigem,  25  Mal  mit  4silbigem  und  1 Mal  mit  5silbigem 
Wort  geschlossen.  Die  1.  3.  5.  und  7.  Senkung  sind  stets  kurz: 
also  ganz  die  spätlateinische  Form. 
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(unreine  Form)  Poetae  IV  324  sind  17  Zeilen  gedruckt. 
‘Ad  dccensum  fontis’,  welche  aus  St.  Gallen  zu  stammen  scheinen. 
Die  Hebungen  sind  lang,  (doch  fiic  und  angtdici  apostölici);  Hiatus 
findet  sich:  4, 1 sancti  atque,  und  im  Refrain  2 Mal  nach  m.  Alle  Acht- 
silber sind  in  2 Viersilber  zerlegt;  lü,  6,  2 Zeilen  schließen  mit 
Wörtern  von  3,  4,  5 Silben.  Lang  ist  die  Senkung  der  17 
Zeilen:  im  1.  Fuß  12  Mal,  im  3.  Fuß  7 Mal,  im  5.  Fuß  9 Mal. 
Von  reinen  Wortschlnssen  weiß  man  natürlich  in  diesen  Zelten 
nichts  mehr ; in  den  Viersilbern  können  sie  kaum  Vorkommen,  doch 
in  den  Siebensilbern:  saerätüm  mysterium. 

(unreine  Form)  Poetae  IV  330  ist  ein  schönes  Proces- 
sionslied  aus  St.  Gallon  gedruckt,  in  dessen  Anfang  die  Anfangs- 
worte des  irischen  Hymnus  ‘Hymnum  dicat  turbu  fratrum’  ver- 
arbeitet sind.  Es  sind  21  Septenare.  Alle  Hebungen  sind  lang ; 
dazu  1 Elision.  5 Acht.silber  sind  nicht  in  2 Viersilber  zerlegt; 
15  Zeilen  schließen  mit  einem  3silbigen,  6 mit  einem  4silbigen 
Worte.  Die  Senkungen  können  alle  laug  sein,  natürlich  außer 
der  7.  Lang  ist  die  1.  Senkung  11  Mal,  die  3.  sieben  Mal,  die  ß. 
ebenfalls  7 Mal.  Von  unreinen  WortschlU.ssen  hat  man  auch  hier 
nichts  mehr  gewußt;  also  z.  15. : 2,2  silvarüm  serutando  lustra; 
3,3  aüctörf-m  patremque  tanti;  7,  2 virtutis  fiduciam ; 7,  3 captemiis 
perennia. 


n.  Metrisch -rythmische  Senare. 

Die  altlateinischc  Dichtung  bestand  hauptsächlich  aus  Dramen; 
dcßhalb  wurden  damals  auch  hauptsächlich  die  dramatischen  Zcilcn- 
arten , der  jambische  Senar  und  der  trochäische  Septenar,  ausge- 
bildet.  In  der  Kaiserzeit  trat  die  dramatische  Dichtung  sehr 
zurück  und  damit  auch  die  Anwendung  der  Senare  und  Septenare. 

Im  Beginn  des  Mittelalters  kam  merkwürdiger  Weise  in  Grie- 
chenland der  einfache,  fast  eintönige  ly'rische  Trimeter  wieder  in  Mode, 
jedoch  mit  dem  Wortaccent  auf  der  11.  Silbe  (s.  ‘Wortaccent'  S. 
67,  Note,  und  S.  111/2);  dagegen  im  Abcndlande  wurden  fast  nur 
Hexameter  gebaut.  Aber  unter  den  in  Mode  kommenden  ryth- 
mischen Zeilenarten  des  lateinischen  Abendlandes  nahm  nach  dem 
trochäischen  Fünfzehnsilber  und  dem  jambischen  Achtsilber  der 
Senar  bis  ins  11.  Jahrhundert  die  Hauptstelle  ein  (s.  Ludus  de 
Antichristo  S.  85 — 88). 

Der  Bau  der  rythmischen  Senare  ist  sehr  einfach: 
5 rO  rv>  -f  7 o d.  h.  B Silben,  deren  vorletzte,  und  7 Silben,  deren 
drittletzte  den  Wortaccent  hat;  die  Caesur  muß  also  mit  einem  Wort 
Kgl.  Ow.  d.  yiim.  Kukriclita.  Pkllolcg.-ktat.  KIum.  ItOS.  H»n  2.  16 
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von  mindestens  2,  die  Zeile  mit  einem  Worte  von  mindestens  3 
Silben  schließen.  Da  der  lateinische  Wortaccent  zum  Theil  von  der 
Quantität  der  vorletzten  Silbe  abbängt,  so  gilt  hier  dasselbe,  vpas  in 
allen  rythmischen  Schlüssen  gilt,  ln  dem  sinkenden  Cäsarschiasse 
kann  die  4.  Silbe,  wenn  sie  den  Anfang  eines  zweisilbigen  Wortes 
bildet,  lang  oder  kurz  sein;  muß  aber  lang  sein,  sobald  sie  einem 
Worte  von  3 oder  mehr  Silben  angehört.  Dagegen  die  11.  Silbe 
muß  in  jedem  Falle  kurz  sein;  die  10.  Silbe  kann  wie  alle  andern 
lang  oder  kurz  sein.  Z.  B.  die  2 Strophen: 

Milli  igniisce,  rex,  quaeso,  püssime! 
tua  qui  iiissa  noquivi  ut  cöndecet 
pangere  öre  stiloque  contöxere 
recte,  ut  välent  edissere  metrici : 
scripsi  per  prösam  ut  oratiüncnlam. 

Aqnarnm  meis  quis  det  fontem  »culis 
ad  deplorandam  pastorum  amdriter 

reprobam  vitam  non  tenentum  trämitem 

mente  supernum? 

Von  den  Gruppen,  welche  diese  Zeilen  bilden,  sind  diese  beiden, 
die  Bzeilige  und  das  Nachbild  der  sapphischen  Strophe,  die  häufig- 
sten. Besonders  viele  rythmischen  Senare  finden  sich  unter  den 
Gedichten  des  Paulinus,  des  Erzbischofs  von  Aquileja,  des  l.ing- 
jährigen  Freundes  Karl  des  Großen.  Freilich  mußte  eine  große 
Menge  derselben  von  Diimmler  (Foetac  aevi  Carolini  I S.  136 — 

148  = no.  V — IX,  51  Bzeilige  Strophen,  und  no.  X — XII,  89 
pseudosapphi.sche  Strophen)  al.s  ‘dubia’  bezeichnet  werden,  da  jedes 
feste  Zengniß  fehlt,  daß  sie  wirklich  von  Paulinus  verfaßt  sind. 

In  dieser  Unsicherheit  gelang  cs  mir  wenigstens  ein  Stück 
festen  Bodens  zu  gewinnen.  Ich  habe  erkannt,  daß  in  manchen 
Hymnen  der  Caesurschluß  des  rj’thmischen  Senars  metrisch 
gebildet  ist,  indem  die  3.  Silbe  kurz,  die  4.  Silbe  lang 
ist;  also  ‘his  itä  gestis’,  nicht  ‘his  gestls  Ita';  ‘dedit  In  ürbem', 
nicht  ‘in  urbem  dedit'.  Da  die  möglichen  Variationen  ziemlich 
viele  sind  (aqnarfim  meis.  bonns  pro  süis.  ad  deplöriindum.  repro- 
bäm  vitam.  hoc  egö  tibi),  so  ist  die  Beobachtung  der  Regel  be- 
weiskräftig. 

Bei  der  Probe  wie  bei  der  Gegenprobe  ist  Folgendes  zu  be- 
denken: die  4.  Silbe  muß  accentuirt  sein;  wie  oben  gesagt,  haben 
also  im  Caesurschluß  alle  Wörter  von  3 und  mehr  Silben  diese 
vorletzte,  4.  Silbe  auch  der  Quantität  nach  lang:  matres  maritL 
mons  inimice.  promat  hirsütas.  Für  diese  4.  Silbe  können  also 
nur  die  zweisilbigen  Schlußwörter  beweisen.  In  dem  Klagelied 
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des  Paulinus  um  den  Herzog  Erich  (Diimmler,  Poetae  I 131)  haben 
von  47  zweisilbigen  Schlußwörtern  35  die  erste  Silbe  lang  (barbara 
lingua.  olim  quod  nömen),  12  kurz  (fletc  per  növem.  pauperum 
päter).  Hier  ist  also  in  der  4.  Silbe  keine  Regel  beobachtet.  Für 
die  3.  Silbe  fallen  solche  Gründe  weg;  hier  kann  die  ganze  Zeilen- 
masse zur  statistischen  Vergleichung  benützt  werden.  Lasse  ich  in 
dem  Klagelied  auf  Erich  die  Zeilen  mit  Eigennamen  weg,  für  deren 
Quantität  man  im  Mittelalter  ja  nie  einstehen  kann,  so  ist  in  62 
Zeilen  die  3.  Silbe  42  Mal  lang,  20  Mal  kurz.  Auch  hier,  wo 
keine  Regel  beachtet  ist,  sieht  man,  daß  in  der  gewöhnlichen  la- 
teinischen Rede  die  Zahl  der  von  Xatur  oder  durch  Position  langen 
Silben  beträchtlich  größer  ist  als  die  der  kurzen. 

Machen  wir  die  Gegenprobe  an  dem  Marcus-Hymnus  (unten 
no.  4)  ‘Jam  nunc  per  omne’.  Nach  Weglassung  der  Doxologie 
bleiben  10  Strophen  zu  je  5 Zeilen.  Von  den  BO  Zeilen  haben  nur 
3 die  3.  Silbe  lang : 3,  2 aureis  septem.  6,  2 nam  fundämentum.  7, 4 
portabät  gaudens ; in  3,  4 druckt  Diimmler  ‘cingitqufi  totum’,  Dreves 
‘cingit  qui  totum.  Die  Caesur  schließt  25  Mal  mit  einem  2sil- 
bigen  Wort:  dessen  erste  Silbe  ist  stets  lang. 

Also  in  der  Erichklage  ist  in  62  Zeilen  die  3.  Silbe  42  Mal 
lang,  20  Mal  kurz ; hier  im  Markushymnns  in  50  Zeilen  3 Mal 
lang.  47  Mal  kurz.  Die  4.  Silbe  fällt  in  der  Erichklage  47  Mal 
in  ein  2 silbiges  Schlußwort  und  ist  da  35  Mal  lang,  12  Mal  kurz ; 
im  Markushymnns  talllt  sie  25  Mal  in  ein  2 silbiges  Schlußwort 
und  ist  stets  lang.  Die  Regel  steht  also  hier  fest;  die  3.  Silbe  soll 
kurz,  die  4.  Silbe  lang  sein.  Es  ist  aber,  wie  oft  im  Mittelalter, 
nur  eine  Regel,  welche  ‘nunquam  aut  raro’  verletzt  wird,  nicht 
ein  unverletzliches  Gesetz.  Wenn  die  Versnoth  g;roß  wird,  läßt 
der  Dichter  hie  und  da  eine  Ausnahme  zu. 

Der  Grund  dieser  Regel  ist  ein  ganz  vernünftiger,  derselbe 
wie  bei  dem  beda'i.schen  trochaeisehen  Septenar  (s.  oben  S.  221). 
Die  Bildung  der  Schlüsse  war  den  Leuten  die  Hauptsache;  vor 
den  Schlüssen  zählten  sie  die  Silben.  Die  Wort-Accente  der  Schlüsse 
waren  hier  fest : im  Caesurschlnß  sinkend,  im  Zeilemschluß  steigend. 
Das  Proparox3'tonon  im  Zcilenschluß  verbürgte,  daß  die  11.  Silbe 
stets  von  Natur  kurz  war.  Das  Paroxj'tonon  im  Caesurschlnß 
gab  keine  Bürgschaft  für  eine  bestimmte  Quantität ; also  entschloß 
sich  unser  Dichter,  selbst  hier  eine  bestimmte  Quantitätsregel  auf- 
znstcllen  und  zwar,  wo  nur  möglich,  die  3.  Silbe  kurz,  die  4.  Silbe 
lang  zu  nehmen  ‘), 


1)  Id  diesen  Gedichten  ist  noch  die  erste  and  die  8.  Silbe  anfTeUend  oft, 
die  2.  sehr  oft  lang. 
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(Die  Handschriften)  Die  hier  in  Betracht  kommenden 
6 Hymnen  sind  alle  enthalten  in  dem  Hymnar  (von  St.  Severin 
in  Neapel),  welches  in  2 Al)schriften  des  11.  Jahrhunderts  er- 
halten ist,  Vatican  lat.  7172  (F)  und  Parts  lat.  1092  (P);  be- 
schrieben sind  beide  Handschriften  von  Ul.  Chevalier  in  Bibliotheque 
litnrgique  I 1893  S.  116 — 229;  ihr  Inhalt  ist  zum  größten  Theil 
abgedrnckt  von  Dreves,  Analecta  hymnica  XIV  (1893).  No.  4 
hatte  Ozanam  aus  dem  Vaticanus,  no.  6 Dümmler  (Hymni  eccl. 
Halle  1881)  aus  einer  brüsselcr  Handschrift  gedruckt,  no.  12  3 
und  r>  hatte  Mudrisius  in  den  Opera  des  Panlin  von  Aquileja  ge- 
druckt. Dümmler  hat  mit  neuer  Vergleichung  der  Vaticanischen 
Hand.schrift  die  no.  1 — 5 in  den  Poetae  aevi  Carolini  I S.  136— 
141  als  no  V — IX  gedruckt;  Dreves  bat  no.  1 in  seinen  Analecta 
II  63;  no.  2 — 6 in  den  Analecta  XIV  (73  55  77  132  66)  mit 
flüchtiger  Benützung  der  vaticanischen  und  der  pariser  Hand- 
schrift gedruckt. 

(Cas.sander’s  Handschriften)  Mir  war  es  auffallend,, 
daß  ich  bei  no.  2,  3 und  5 öfter  in  Dümmler’s  Apparat  mit  ed. 
bezeichnet  Lesarten  fand,  welche  na'  h meiner  Regel  die  richtigen 
waren,  aber  in  den  Handschriften  nicht  stehen.  Dümmler's  ed. 
konnte  nur  die  editio  des  Madrisiu.s  bezeichnen.  Endlich  fand 
ich  Aufklärung.  Tn  den  Opera  des  Georg  Cassander  (Paris  1616) 
ist  auch  eine  Sammlung  von  Hymnen  enthalten  (S.  147 — 302)  und 
darin  sind  no  1 2 3 und  5 gedruckt  und  zwar  no  2 3 und  6 zum 
ersten  Mal.  In  der  aus  Köln  1656  an  den  kai.serlichen  Rath 
Caspar  von  Nydbruck  gerichteten  Vorrede  schildert  Cassander  seine 
bedeutendste  Fundgrube,  welche  er  in  Flandern  gefunden  hatte 
(s.  S.  204),  und  fährt  weiter  ‘Deinde  ex  aliis  tuis  libellis  hym- 
nos  aliquot  et  versus,  qui  cognitione  et  lectione  digni  videbantur, 
de.sumpsimus,  in  quibus  fuerunt  hymni  aliquot  Paulino  in- 
scripti.  qui  tametsi  rythmo  potius  quam  metro  constent  et  ver- 
bis  subinde  ex  consuetudine  illius  actatis  minus  puri  sint,  gravitate 
tarnen  senteutiarum  et  orationis  quadam  dignitate  et  granditate 
etiam  nonuUos  metri  legem  servantes  antecetlunt.  S.  201  druckt 
Cassander  den  Hymnus  ‘Gloriam  deo  in  excelsis  hodie’  (bei  Dümmler 
no  11)  unter  Paulin's  Namen  und  beginnt  die  Note,  in  welcher  er 
über  die  verschiedenen  Paulini  spricht,  mit  den  Worten;  Paulini] 
Hnius  generis  hymnos  aliquot  et  versus  in  quibusdam  libellis  des- 
criptos  reperi  Paulini  titulo.  Weiterhin  sind  gedruckt  S.  236 
no  2,  S.  261  no  6,  S.  266  no  3 und  S.  265  no  1. 

No  1 S.  266  druckt  Cassander  ohne  Paulin’s  Namen;  sein 
Text  stimmt  auch  mit  dem  gewöhnlichen,  schon  vorher  gedruckten. 
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Dagegen  no  2 3 and  5 druckt  Cassander  znni  ersten  Male  und 
zwar,  nach  seinen  Handschriften,  unter  Paulin's  Namen.  Zn  no  2 
gibt  Cassander  Varianten,  aber  keine  zu  no  3 und  5:  also  hat  er 
nur  no  2 in  mehreren  Handschriften  gefunden. 

Welcher  Art  waren  die  von  Cassander  benutzten  Texte?  Da 
wir  für  no  2 und  no  6 außer  den  2 Handschriften  V und  P noch 
andere  und  gute  haben,  so  können  wir  urthcilen.  Z.  B.  in  no  2 
(de  resurrectione : Poetae  1 137,  Dreves  XIV  73)  fehlt  die  4.  Strophe 
überhaupt  in  V und  P;  Dümmler  beginnt  die  4.  Strophe:  Sol  la- 
minare, scema  mundi  candidum  Diluxit  omno  seculum  meridie ; 
dazu  bemerkt  er,  daß  das  aus  dem  8.  Jahrhundert  stammende 
Blatt  Mone’s  (Hymnen  I 187)  gebe : Sol  scema  mundi  decus  coeli 
rutilum  Delusit  o.  s.  m.  Dann  zu  Z.  6 ‘langnit  omnis  mundus 
sub  caligine’  notirt  Dümmler  aus  Mone:  1.  orbis  obsidus  caligine’. 
Dreves  XIV  73  benützt  noch  die  Veroneser  Handschrift  (9.  Jahrh.) 
(A)  und  eine  andere  des  15.  Jahrhunderts  (B).  Er  druckt  in  Z.  1 
und  2 und  in  Z.  5 den  Text  Mone’s  (natürlich  mit  ‘obsitus’)  und 
gibt  in  den  Noten  Dümmler's  Text  ans  der  jungen  Handschrift  B. 
Alle  diese  Lesarten  hat  schon  der  erste  Herausgeber,  Cassander, 
gekannt;  er  gibt  S.  23G  den  Text  ‘Sol  laminare  Schema  mundi 
candidum  Delnxit'  mit  ‘Alias;  Sol  Schema  mundi  decus  caeli  ruti- 
Inm  Delusit’ ; dann  im  Text  ‘omnis  mundus  sub  caligine’  mit  ‘Alias ; 
orbis  obsitus  caligine’.  Ebenso  stcht’s  in  Strophe  13  und  sonst. 

Die  vaticanische  und  die  pariser  Handschrift  sind  schwer  ver- 
derbt : also  dürfen  wir  in  den  3 Gedichten  no  2 3 und  5 den 
Lesarten  Cassander’s  viel  Gewicht  beilegen.  Die  letzten  Stro- 
phen dieser  6 Gedichte,  die  sogenannten  Doxologien,  sind  hier 
alle  ein  Gemisch  derselben  Phrasen:  wer  dasselbe  jedes  Mal  ge- 
macht hat,  kann  ich  nicht  entscheiden.  Sind  doch  die  3 Gedichte 
derselben  Sammlung  {V P)  auf  den  h.  Juvenal  (Dreves  XIV  S.  79 
— 81)  in  rythmischen  sapphischen  Strophen  (3  rythmischen 
Senaren  und  5 Silben  mit  sinkendem  Schlüsse)  geschrieben,  haben 
aber  als  Doxologie  dieselbe  metrische  sapphische  Strophe. 

no  1 : Hymnus  auf  Peter  und  Paul  ‘Felix  per  omnes  festum 
mundi  cardines’ ; bei  Cassander  S.  2€5  ohne  Paulin’s  Namen,  mit 
dem  gewöhnlichen  Texte;  zuletzt  in  Poetae  I 136  und  Dreves 
Analecta  11  53;  ohne  die  Doxologie  sind  es  40  Zeilen.  Die  3. 
Silbe  ist  37  Mal  kurz;  die  4.  Silbe  tritt  in  20  zweisilbigen  Wör- 
tern auf  und  ist  hier  5 Mal  kurz.  Die  3 Ausnahmen  in  der  3. 
Silbe  sind : 2, 2 et  candelabra.  6, 1 non  impär  Paulus  (non  Paulus 
impar  ?).  7, 5 quos  cruentatis  iugulasti  gladiis  (tmcülentis  Dre- 
ves ; quos  iugulasti  cruentatis  gladiis  ?).  Die  Ausnahmen  in  der 
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4.  Silbe  sind : 3, 3 limina  pöli ; 4, 4 pastorqae  g^ögis  (gregisqne 
pastor  ?) ; 7, 4 non  laude  tüa ; 8,  1 vos  ergo  mödo ; 8, 6 mnnite 
millis.  Im  Ludus  de  Antichristo  S.  86  hatte  ich  zu  3,  4 ‘lingnae 
eorum’,  um  den  hier  seltenen  Hiatus  zu  beseitigen,  ‘eorum  lingnae’ 
empfohlen:  mit  Unrecht,  wie  jetzt  klar  ist. 

no  2:  Oster hymnus  ‘Refnlget  omnis  luce  mundus  aurea'. 
Die  Ucberlieferung  ist  zum  Glück  nicht  auf  F und  P beschränkt; 
Cassander  S.  236  druckt  den  Hymnus  mit  Paulin’s  Namen  nnd 
mit  Varianten,  also  aus  2 Handschriften.  Diimmler  in  Poetae  I 
137  no  VI  gibt  die  Le.sarten  des  alten  Blattes  bei  Mone  I 186 
(Al)  und  der  Brüsseler  Hand.schrift  8860  (B) ; er  nennt  noch  die 
Veroneser  Handschrift  und  eine  in  Cheltenham.  Dreves  XIV  73 
gibt  außer  aus  V und  P Lesarten  aus  der  alten  Veroneser  Hand- 
schrift (A)  und  aus  einer  sehr  jungen  (B)  und  benützt  Mone  und 
Diimmler.  Nach  der  13.  Strophe  schiebt  Dreves  zwei  neue  aus 
der  Veroneser  Handschrift  ein  und  bemerkt:  ‘in  der  Handschrift 
folgen  noch  weitere  Strophen,  die  hier  fortbleihen,  damit 
sich  der  Text  nicht  allzuweit  von  der  vatikanischen  und  pariser 
Handschrift  verirre’  (!).  In  den  2 mitgetheilten  Strophen  wider- 
spricht nur  eine  lange  3.  Silbe  (pietäs  ardens)  meiner  Regel. 

Die  70  Zeilen  Dümmlers  haben  4 bis  5 lange  3.  Silben;  die 
4.  Silbe  fällt  42  Mal  in  ein  zweisilbiges  Wort  und  ist  da  3 Mal 
kurz.  Diese  Ausnahmen  sind ; 3,  1 dewtä  morte.  4,  4 coelum 
täbescit.  (5,2  velum  rEcisum  templi  mox  per  medium;  rescissiim 
Dreves).  11,5  litum  respiret.  14,3  mors  ultra  iam  non  illi  do- 
minabitur  (illi  iam  non  Dreves)]  dazu  in  der  Veroneser  Stro- 
phe (bei  Dreves  15, 3)  pietä.s  ardens.  Die  4.  Silbe  ist  kurz : 
10,4  dum  sanctus  övans.  13,1  en  ecce  locus.  13,4  destruxit  Eum. 

no  3:  Marienhymnus  ‘Refulsit  almae  dies  lucis  candidus’. 
Cassander  S.  255  unter  Paulins  Namen  mit  guten  Lesarten;  Poe- 
tac  1 138  aus  der  vaticanischen  Hand.schrift;  Dreves  Analecta  XIV 
55  hat  noch  die  pariser  Handschrift  benützt.  Die  55  Zeilen 
(ohne  die  Doxologic)  haben  2 Mal  die  3.  Silbe  lang,  und  die  4. 
Silbe,  in  den  32  zweisilbigen  Schlußwörtern,  4 — 5 Mal  kurz.  Die 
Ausnahmen  sind  in  der  3.  Silbe:  3,2  est  adimplctus.  10,5  donec 
secreta.  Zu  bessern  sind  2, 5:  wo  Dreves  ‘coelum  qui  terram’, 
Diimmler  ‘coelumquE  terram’  druckt.  5, 3 dedere  in  templo : ‘in’ 
fehlt  richtig  bei  Dreves.  5, 4 veluti  legis : Cass.  legis  vElöti,  wo- 
bei freilich  die  4.  Silbe  kurz  ist.  8,  1 suscepit  namque:  snscepit 
ergo  Cass.  10,2  gloriäm  plebi:  gloriä  plebi?,  Apposition  zu  ‘hic 
est’.  11,3  servabat  casto  mystica  sub  pectore  | verba;  Cass.  alta: 
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also  servabat  alto.  Die  4.  Silbe  ist  karz ; 9, 1 dimitte  tOom ; 
9,3  videre  tüam : die  Handschriften  haben  richtig : tnum  videre. 

no4:  Marcushymnns:  Jam  nunc  per  omne  Ins  refulget  sae- 
cnlnm.  Fehlt  bei  Oassander.  Ist  gedruckt  Poetae  I 140  no  VIII 
ans  der  vaticanischen,  bei  Droves  XIV  77  aus  der  vatic.  und  der 
pariser  Handschrift.  lieber  die  3.  und  4.  Silbe  s.  oben  S.  229. 

no  6:  Kirchweih  Hymnus  ‘Clara  refulgent  oder  Re- 
fulgent  clara  hnius  templi  culmina’.  Gedruckt  bei  Cassander  S. 
261  unter  Paulin’s  Namen  und  mit  guten  Lesarten ; dann  Poetae  I 
141  no  IX  ans  der  vatieanLschen  Handschrift;  endlich  ans  der  va- 
ticanischen und  aus  der  pariser  Handschrift  bei  Chevalier,  Biblioth. 
lit.  I 216  und  bei  Dreves  Analecta  XIV  132.  Ohne  die  Doxo- 
logie  sind  es  40  Zellen  in  8 Strophen.  Der  Anfang  lautet  nur  bei  Cas- 
sander richtig  ‘Clara  rCfulgent’,  in  den  Handschriften  und  bei  Dreves 
‘Refulgent  clara'.  In  Strophe  2 Z.  1 und  2 steht  ‘semper’  nur  bei 
Cassander  richtig  nach  ‘Sint’ : in  den  Handschriften  und  bei  Dreves 
nach  ‘aperti’.  Ebenso  hat  nur  Cassander  richtig  in  Str.  4,  1 ‘sa- 
crata'  und  4,  5 ‘afflata’ : die  bekannten  Hand.schriften  haben  ‘sacra’ 
oder  ‘sacras’  und  'aH'latus'.  In  den  40  Zeilen  ist  die  3.  Silbe 
stets  kurz;  die  4.  Silbe  steht  26  Mal  in  einem  zweisilbigen  Schluß- 
wort und  Lst  nur  in  viermaligem  tuus  kurz  (2,  3 auresque  tilae. 
6, 1 quicumque  tdum.  7,  3 ab  oste  töo.  8, 4 dignare  tdos).  In 
der  9.  Strophe,  der  Doxologie,  ist  ein  Anstoß : 9, 4 honor  et  vir- 
tus  laus  decus  Imperium;  ihn  beseitigt  Cassander’s  Text  ‘ho- 
norque  virtus’. 

no  6:  Fastenhymnus  ‘In.signe  sanctum  tempus  acceptabile’. 
Gedruckt  von  Dümmler  ‘Rhythmorum  eccles.  specimen’  (Hallenser 
Universitiitsprogramm  1881  S.  21  no  XIV)  au.s  einer  brüssler 
Handschrift;  dann  von  Dreves,  Analecta  XIV  66,  aus  der  vatica- 
nischen, der  pariser  und  der  brüsseler  Handschrift.  In  Cassander's 
Opera  fehlt  der  Hj'mnns.  Der  Text  der  brüsseler  Handschrift 
ist  besser  als  der  Text  der  vaticanischen  und  der  pariser.  Da  nun 
Dreves  die  letzteren  Handschriften  sehr  bevorzugt  hat,  so  ist  sein 
Text  vielfach  nach  der  brüsseler  Handschrift  zu  bessern.  So  steht 
6, 1 : Parcitas  vincit  vitiorum  agmina  Divinitatis  suffragante 
gratia  in  V und  P\  dagegen  in  der  brüsseler:  Jeiunia  vincit  vi- 
tiornm  millia  Divina  caro  suffragante  gratia.  Dieser  Text  ist 
nicht  ‘sinnlo.s’,  sondern  so  gut,  daß  ich  seinetwegen  2 metrische 
Fehler  in  den  Kauf  nehme.  Das  Lied  betrifft  die  Fastenzeit;  es 
ist  also  nur  ‘ieiuna’ zu  schreiben;  dann  ist  ‘divina  gratiü’ Ablativ 
absolutus  und  ‘ieiunä  caro’  (vgl.  4,1  laetacaro;  4,5  afflicta  caro) 
ist  Subject  und  bleibt  es  in  den  folgenden  Zeilen,  wo  die  brüsseler 
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Lesarten  ‘refrenat  libidinem’  und  ‘castitatü . . praeminm’  unan- 
fechtbar sind.  Ebenso  ist  kein  Grund  in  Str.  2 and  9 den  brösseler 
Text  anfzngeben.  IHe  Strophe  10  'Doiologie;  liegt  in  2 völlig 
verschiedenen  Fassungen  vor. 

Wir  haben  es  also  hier  mit  45  Zeüen  zu  thun.  Von  diesen  45 
Zeilen  haben  2 die  3.  SUbe  lang : 6,  2 in  der  brüsseler  Lesart  di- 
vinä  caro  und  7, 1 Jloyses  electns.  Lie  4.  Silbe  steht  21  Mal  in 
einem  zweisilbigen  Schlußwort  und  ist  da  2 Mal  kurz : 4,  5 afflicta 
m<'>do  und.  nach  der  brüsseler  Lesart,  in  6, 2 divinä  caro:  4,1 
lautet  bei  Dümmler.  also  in  der  brüsseler  Handschritt:  nos  laetä 
traxit  caro  de  paradiso,  während  Dreves  ohne  Bemerkung  druckt : 
nos  laeti  caro  traxit  d.  p. 

(Ist  Paulinus  der  Dichter  dieser  6 Hymnen?)  Nur  in 
diesen  6 Gedichten  habe  ich  bisher  die  Regel  beobachtet  gefunden, 
daß  die  3.  Silbe  des  rythmischen  Senars  metrisch  kurz,  die  4. 
metrisch  lang  sein  soll ; zudem  sind  diese  6 Gedichte  in 
Gruppen  zu  je  5 Zeilen  geschneiten.  Gewiß  sind  diese  6 Hymnen 
das  Werk  desselben  Dichters.  Cassander  hat.  nach  seinen  oben 
S.  23i>  ausgeschriebenen  Worten,  in  seiner  guten  Handschrift  den 
Hymnen  no  2,  3 und  5,  dazu  noch  dem  Weihnachtshymnus  'Glo- 
riam  deo  in  excelsis  hodie’  (Cassander  2i)l.  Poetae  I 144  no  XI) 
den  Verfassemamen  Paulinus  beigeschrieben  gefunden  und  hat 
sich  dafür  entschieden,  daß  dies  nicht  Paulinus  von  Xola  und  auch 
nicht  Paulus  Diaconus  sei,  sondern  Paulinus  der  Zeitgenosse  Karl 
des  Großen  und  Erzbischof  von  Aquileja,  Diesen  Verfa-'semamen 
scheint  keine  der  jetzt  bekannten  Handschriften  zu  bieten. 

Es  ist  richtig,  die  5 zeitigen  Strophen  rvthmischer  Senare  sind 
selten  und  das  sicher  von  Paulin  herrtthrende  Klagegedicht 
um  den  Markgrafen  Erich  ist  in  solchen  Zeilen  und  Strophen  ge- 
schrieben. .Allein  das  große  Gedicht  über  die  Synode  von  Pavia, 
welche.s  um  70U  der  Magister  Stefanns  verfaßt  hat  (in  Bethmann’s 
Scrijitores  rernm  Largobardicarum  S.  1S9  und  am  Schlüsse  des 
Paulus  Diaconus,  Historia  Langob.  Textansgabe;  s.  meine  Ab- 
handlung, die  Spaltung  des  Patriarchats  ,\qnileja  1898  S.  5),  ist 
ebenfalls  in  solchen  üzeiligen  Senarstrophen  geschrieben.  Die 
Gedichte  sind  in  hohem  Stile  geschrieben,  der  des  Paulinus  durch- 
aus würdig  wäre.  Allein  gegen  die  Autorschaft  des  Paulinus 
spricht  der  metrisch-rythmische  Bau.  Sowohl  in  den  fünfzeiligen 
Strophen  der  Erichklage,  wie  in  den  pseudosapphischen  Strophen 
der  Klage  de  destructione  Aquilejae  (Poetae  I 142)  ist  die  Qusm- 
tität  der  3.  und  4.  Silbe  absolut  frei  gegeben.  Es  brauchte  doch 
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sehr  deutliche  Gründe  zu  dem  Beweise,  daß  derselbe  Paulin  jene 
freien  und  diese  metrisch  beeinflußten  Senare  gedichtet  habe. 

Dichtemamen  wurden  in  der  großen  Masse  anonj-mer  Hymnen 
leicht  diesem  oder  jenem  Hymnus  beigeschrieben.  Derjenige, 
welcher  in  der  Handschrift  Cassanders  den  obigen  no  2,  3 und  5 
den  Namen  des  Paulin  beigesch rieben  hat,  ist  wohl  durch  die 
özeilige  Senarstrophe  dazu  veranlaßt  worden,  welche  er  ebenso 
in  der  Erichklage  Paulin’s  angewendet  sah.  Dieselbe  Identi- 
ficirung  hat  sich  dann  in  neuer  Zeit  wiederholt.  Denn  no  1 und 
no  4 sind  in  den  Handschriften  nirgends  dem  Paulin  zugeschrieben : 
bloß  der  özeiligen  Senarstrophe  halber  sind  sie  von  den  Heraus- 
gebern des  Paulin  ihm  zugeschrieben  worden.  Mit  demselben  Recht 
oder  Unrecht  müßte  ihm  auch  no  6 zugeschrieben  werden.  Dem- 
nach sind  diese  fein  geschriebenen  6 Gedichte  gewiß  von  ein  und 
demselben  Dichter  verfaßt ; aber  dieser  Dichter  ist  sehr  wahr- 
scheinlich Paulin  nicht  gewesen. 

Solche  Kunststücke,  wie  die  hier  ge.schilderten,  waren  bis  zum 
Ende  der  Karolingerzeit  die  Höhepunkte  der  quantitirenden  Dicht- 
kunst. Selbst  in  der  karolingischen  Renaissance  bot  die  quanti- 
tirende,  klassicistische  Dichtkunst  nur  Hexameter  und  Pentameter 
und  die  geschilderten  trochaeischen  Septenare,  außerdem  etliche  sap- 
phische  Strophen  oder  Strophen  von  Adoniern  oder  ambrosianischen 
Achtsilbern;  die  Formen  der  rythmischen  Dichtkun.st  waren  noch 
armseliger.  Selbst  der  Feuergeist  des  Gotschalk,  der  immer  Neues 
und  Selbständiges  suchte,  der  Reim  und  Gesang  liebte,  in  welch 
armseligen  Formen  ergießt  er  seine  tief  empfundenen  Klagen! 
Und  die  großen,  mit  Jugendkraft  erfüllten  Völker  der  Franzosen 
und  der  Deutschen,  bei  denen  in  der  leidlich  ruhigen  Zeit  Wohl- 
stand und  Künste  sich  einfanden,  deren  Lust  an  Dichtung  schon 
Beowulf  und  Waltharius  beweisen,  sollten  all  ihre  Gefühle  und  ihre 
Sangesfreude  in  so  armselige  Formen  zwängen? 

Hier  war  Abhilfe  dringend  nothwendig.  Sie  kam  um  900 
durch  Notkcr’s  Einführung  der  Sequenzen.  Er  war  ja  kein  gott- 
begnadetes Genie : aber,  was  er  bot,  kam  einem  dringenden  Be- 
dürfniß  entgegen.  Deßhalb  fand  Notkers  Neuerung  so  gewaltigen 
Beifall  und  hat  die  Dichtung  des  Mittelalters  neu  geschaffen. 
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Skizze  von 

Wilhelm  Meyer  aus  Speyer, 

Professor  in  Göttingen. 

Vorgelegt  am  10.  Januar  1903. 

Als  ich  untersuchte,  wie  die  mittelalterlichen  Schauspiele  die 
Auferstehung  Christi  dargestellt  Imhen,  kam  die  Frage,  wie  vorher 
die  Künstler  dieselbe  dargestellt  hatten.  Denn  wenn  in  der 
Phantasie  des  Volkes  und  der  Künstler  eine  ganz  bestimmte  Vor- 
stellung von  der  Auferstehung  Christi  sieh  festgesetzt  hatte,  so 
war  es  natürlich,  daß  auch  das  geistliche  Schauspiel  dieselbe  fest- 
hielt. Da  zeigte  sich  zu  meiner  Ueberraschung  die  Wahrscheinlich- 
keit, daß  die  mittelalterlichen  Künstler  überhaupt  vor  dem  Schau- 
spiel die  Aufer.stelmng  Christi  nicht  dargestellt  hatten,  sondern 
daß  sie  im  Gegentheil  die  scenische  Darstellung  in  ihren  Bildern 
copirt  haben  (vgl.  die  Fragmenta  Burana,  Festschrift  der  göttinger 
Gesellschaft  d.  Wiss.  1901  S.  ül/«2  98/99  187/8). 

Natürlich  stand  die  künstlerische  Darstellung  chri.stlicher 
Stoffe  stets  unter  dem  Einflüsse  der  Theologen,  und  die  hier  in 
Betracht  kommenden  Künstler  waren  im  frühen  Mittelalter  fast 
immer,  im  späteren  oft  Gei.stliehe  oder  Mönche.  So  muß  man  zu- 
erst wissen,  was  die  Theologen  über  die  Auferstehung  Christi  aus 
den  Evangelien  heraus-  oder  auch  in  sie  hinein  interpretirt  haben: 
dann  erst  kann  man  die  Eigenthümlichkeiten  der  einzelnen  bild- 
lichen oder  theatralischen  Ausführung  beurtheilen.  Allein  das- 
selbe Vorstudium  verlangen  auch  die  andern  Schilderungen  der 
Auferstehung.  Auch  bei  dem  im  B.  oder  6.  Jahrhundert  ent- 
standenen Hymnus  ‘Hymnum  dicat  turba  fratrum’  (s.  ‘das  turiner 
Bruchstück  der  ältesten  irischen  Liturgie’,  oben  S.  195)  stellten 
die  Verse  49 — 63  mich  vor  die  Frage,  wie  wurde  damals  die  Auf- 
erstehung Christi  gedacht  und  wie  wurde  sie  dargestellt V 

Deßhalb  habe  ich  versucht,  die  theologischen  Ansichten  über 
die  Auferstehung  Christi  kennen  zu  lernen,  und  habe  etliche 
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Hunderte  von  bildlichen  Darstellungen  der  Auferstehung  gesam- 
melt; die  Mittheilung  zahlreicher  und  werthvoller  Miniaturen  des 
13. — 16.  Jahrhunderts  verdanke  ich  Dr.  Haseloff.  Die  Fülle  des 
Stoffes  ist  eine  gewaltige;  ich  habe,  so  zu  sagen,  nur  mit  Stich- 
proben arbeiten  können,  habe  also  selbstverständlich  oft  geirrt. 
Allein  der  Gegenstand  ist  wichtig  für  jeden  Christen  und  be- 
sonders wichtig  für  die  Beurtheilung  der  Künstler.  Hier  will  ich 
nur  die  Hauptsache  besprechen,  wie  der  auferstehende 
Christus  sich  bewegt,  und  auch  dies  nur  skizzenhaft.  Ge- 
nauere Ausführung  und  die  Besprechung  des  Beiwerks,  der  Engel, 
der  Wächter,  der  Räumlichkeit  usw.,  muß  ich  einer  andern,  auch 
für  Beigabe  von  Abbildungen  günstigen  Gelegenheit  Vorbehalten. 
Bis  dahin  hat  hoffentlich  die  Forschung  Anderer  tüchtig  weiter 
geholfen. 

Was  die  Evangelisten  über  die  Anferstehnng  sagen 
(Matth.  28,  Marc.  16,  Luc.  24  und  Job.  20),  ist  sehr  wenig  und 
selbst  dies  Wenige  ist  schwer  in  sich  selbst  zu  vereinigen  (s.  Am- 
brosius zu  Lucas  cap.  24  und  die  citirten  Stellen  meiner  Frag- 
menta  Burana  und  noch  S.  83  über  die  Marienscene) ; deshalb 
schweigen  die  meisten  Commentatoren,  wie  auch  die  Verfasser  von 
Evangelienharmoiiien  in  Vers  oder  in  Prosa;  Andere  helfen  sich 
mit  Combinationen. 

Die  Zeit  der  Auferstehung  Christi  war  ziemlich  fixirt  durch 
Marc.  16,  9 surgens  autem  mane  prima  sabbati  apparuit  primo 
Mariae  Magdalenae;  darnach  dichtete  z.  B.  Prudentius  Cath.  I 66 
‘Inde  est  quod  omnes  credimus  illo  quietis  tempore,  qno  gallus 
exultans  canit,  Christum  redisse  ex  inferis’.  Darnach  setzte  man 
sic  ganz  nahe  vor  die  Marienscene.  Ja  Manche  lassen  die  Erde 
beben  nicht  des  Engels  halber,  sondern  der  Auffahrt  Christi  halber; 
so  z.  B.  Beda  (Migne  94  Sp.  135)  oder  Hincmar  (Migne  120 
Sp.  979) : tremuit  terra,  nou  quia  angelus  descendit  de  coelo,  sed 
quia  ab  inferis  dominator  reascendit  dominus ; et  ideo  terrae  motus 
faetns  est  magnus,  nec  minor  puto  quam  fuit.  quando  emisit  spiri- 
tnm*).  Diese  Leute  müssen  die  Auferstehung  Christi  und  die 
Herabkunft  des  Engels  samt  der  Mariascene  völlig  verbunden 
haben. 


1)  Schon  Hilarius  von  Poitiers  hatte  in  seinem  Commentar  zu  Mattbaeus 
gesagt  (Migne  IX  107G):  Motus  terrae  tempore  matutino  dlei  dominici  resurrcr* 
tionis  est  \irtus  . . resnrgcntc  virtutum  coelestium  domino  infemonim  trepidatio 
coramoTctur  . . Angelus  domini  de  coelo  descendens  et  lapidem  revoWens  et  sepul- 
cro  assidens  misericordiae  dei  patris  insigne  est,  resurgenti  tilio  ab  inferis  virtutum 
coclestiam  ministeria  mittentis. 
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Etwas  mehr  Ranra  gibt  die  Evangelienharmonie  Heliand, 
wo  die  Auferstehung  so  geschildert  wird:  ‘Am  Grabe  saßen  die 
Wächter  wartend  . . Nicht  lange  währt  cs  noch,  so  kam  der  Geist 
durch  Gottes  Kraft,  der  heilige  Odem,  unter  den  harten  Stein  in 
den  hehren  Leichnam  . . Wonnig  auferstand  das  Friedenskind 
Gottes  und  fuhr  den  lichten  Weg  (Uuanom  upp  astuod.  frithubarn 
godcs.  fuor  im  thuo  thar  hie  uuelda),  obwohl  die  Wächter  es 
nicht  gewahrten  . . Vorwärts  schritt  schon  das  klingende  Sonnen- 
licht, da  kamen  die  Frauen  zum  Grabe  gegangen  . . Die  Frauen 
waren  kaum  in  den  Garten  gegangen:  im  Sause  kam  da  des  All- 
waltenden  Engel  . . die  Erde  dröhnte,  und  die  dreisten  Knechte 
wurden  schwaehmüthig  . . sie  fielen  hin  vor  Furcht'). 

Viel  wichtiger  war  die  Frage:  wie  ist  Christus  auferstanden ? 

Dafür  gaben  einen  Anhalt  die  Worte  des  Matthaeus  28,  1 — 6 
‘venit  Maria  Magdalena  et  altera  Maria,  videre  sepnlcrum.  Et  ecce 
terrae  motus  factus  est  magnus.  Angelus  enim  domini  descendit 
de  coelo  et  accedens  revolvit  lapidem  et  sedebat  super  eum  . . . 
Prae  timore  autem  eius  exterriti  sunt  cnstodes  . . Angelus  dixit: 
. . surrexit  enira  sicut  dixit.  ..  Hieraus  combinirte  man:  Christus 
war  sehon  auferstanden,  als  der  Engel  herabkam.  Da  erst  dieser 
die  Deckplatte  des  Grabes  wegwälzte,  so  war  also  Christus  auf- 
erstanden, als  das  Grab  noch  verschlossen  war,  d.  h.  er  war 
durch  die  Steinwände  gedrungen.  Das  konnte  er,  da  er  einen 
neuen,  einen  verklärten  Leib  hatte  (Astralleib).  Derselbe  drang  ja 
auch  kurz  darauf  durch  die  geschlossenen  Thören  zu  den  ver- 
sammelten Jüngern.  Geöffnet  wurde  dann  das  Grab  von  dem 
Engel,  damit  Jedermann  sehen  könne,  daß  Christi  Leib  nicht  mehr 
darin  sei. 

So  hatte  schon  Chrysostomus  gesagt  ‘surrexit  qnidem 
dominus  lapide  et  signaculis  scpulcro  iniacentibus ; quia  vero 
oportebat  et  alios  certificari,  aperitur  monumentnm  post  resurrec- 
tionem’,  noch  deutlicher  Beda  ‘Angelus  accedens  revolvit 
lapidem,  non  nt  egressuro  domino  iannam  pandat,  sed  ut  egressus 
eins  iam  facti  hominibus  praestet  indicium;  qui  enim  mortalis 
clauso  Virginia  utero  potuit  nascendo  ingredl  mundum,  ipse  factus 
inmortalis  clauso  scpulcro  potuit  resurgendo  exire  de  mundo’. 
Diese  übersinnliche  Vorstellung  von  der  Auferstehung  Christi 
war  weit  verbreitet. 


*)  Die  Höllenfahrt  Christi  setzte  man  in  diesen  alten  Zeiten  vor  die  Auf- 
erstehong  dos  Leibes,  wie  im  OlaubensbekenntniB;  die  geistlichen  Schauspiele  ver- 
setzten sie  meistens  nach  der  Auferstehung. 
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Diese  übersinnliche  Vorstellung  von  der  Auferstehung  Christi 
war  von  den  Theologen  ans  dem  Wortlaut  der  Evangelien  ge- 
folgert. Ein  naiver  Mensch  denkt,  wenn  Jemand  aus  einem  durch 
einen  schweren  Stein  verschlossenen  Raum  heraus  will,  so  muß 
zuerst  der  Deckstein  weggeschafft  worden.  In  dem  Hymnus  de 
Christo,  welchen  ich  mit  dom  ‘Bruchstück  der  ältesten  irischen 
Liturgie  (oben  S.  195  no  11)  aus  9 Handschriften,  darunter  2 aus 
dem  7./8.  Jahrhundert,  herausgegeben  habe,  lauten  in  den  Hand- 
schriften die  Verse  47 — 54: 

47  Milites  servare  corpus  Anna  princeps  praecipit, 
ut  videret,  si  probaret  Christus,  quae  spoponderat. 

49  Angelum  dei  trementes  veste  amictum  candida, 
quo  candore  claritatis  vellus  vicit  sericum. 

51  Demovit  saxum  sepulcro  surgens  Christus  integer. 

haec  vidit  Judaea  mendax,  haec  negat,  com  viderit. 

53  Feminae  primum  monentur  salvatorem  vivere; 
quas  salutat  ipse  moestas,  conplet  tristes  gaudio. 

Hier  kann  ‘trementes’  weder  mit  ‘milites’  verbunden  werden, 
noch  läßt  es  sich  mit  Z.  51  und  der  folgenden  verbinden.  Alles  wird 
klar  und  einfach,  wenn  das  Zeilenpaar  'Angelum  dei’  hinter  das 
folgende  Zeilenpaar  ‘Demovit  saxum'  gestellt  wird.  Zuerst  wird 
die  Erwartung  des  Annas  (47/48)  beantwortet  durch  die  Thatsachen: 
49  Demovet  saxum  sepulcro  surgens  Christus  integer, 
haec  videt')  Judaea  mendax:  haec  negat,  cum  viderit. 

Nun  folgt  die  Marienscene: 

51  Angelum  dei  trementes  veste  amictum  candida, 

quae  candore  claritatis  vellus  vicit  sericum, 

53  Feminae  primum  monentur  salvatorem  vivere; 
quas  salutat  ipse  moestas,  conplet  tristes  gaudio. 

Hier  gehen  die  Worte  und  der  Sinn  trefflich  dahin.  Ich 
nehme  also  an,  daß  schon  in  der  dem  7.  Jahrhundert  angehörigen 
Vorlage,  auf  welche  unsere  sämmtlichen  Handschriften  zurückgehen, 
und  in  welche  schon  auch  andere  Fehler  eingedrungen  waren  (s.  zur 
Ausgabe  des  Hj'mnns,  oben  S.  206),  diese  2 Zcilcnpaare  umgestellt 
waren;  aber  das  nicht  aus  Versehen,  sondern  mit  Absicht.  Allein 
wie  mochte  ein  Interpolator  eine  klare  Constrnction  in  eine  un- 
mögliche verwandeln?  Weil  der  von  mir  restituirte  Text  klar 

1)  Wie  riel  die  Wächter  gesehen  haben,  stand  nicht  fest  ; sicher  war  eigent- 
lich nur,  daü  sie  die  llerahkunft  des  Engels  sahen  und  dabei  niederstürzten ; die 
Anferstebnng  lielen  Manche  sie  sehen;  rgL  z.  B.  den  Cento  der  Faltonia  Proba. 


Digitized  by  Google 


24Ü 


W.  Meyer, 


und  deutlich  sagte,  daß  zuerst  (.'hristus  den  Stein  weggestoßen 
habe  und  auferstanden  sei,  und  dann  erst  der  Engel  und  die  beiden 
Marien  zusammen  gekommen  seien.  Beda  hat  diesen  Hymnus 
wonder.schön  genannt:  man  lese  noch  einmal  seine  S.  238  mitge- 
theilten  Worte  über  die  Art  der  Auferstehung;  hätte  er  den 
Hymnus  so  loben  dürfen,  wenn  die  Verso  in  seiner  Zeit  (672 — 726) 
nicht  schon  omgestellt  gewe.sen  wären  ? Mit  dieser  Umstellung  war 
die  Construction  dahin:  allein  wenigstens  wurden  Wächter,  Engel, 
Wegwälzen  des  Steines  und  die  Marien  in  derselben  Reihenfolge 
genannt  wie  bei  Matthaeus').  Freilich  bei  allem  Corrigiren,  selbst 
wenn  zu  ‘demovet’  das  Wort  angelus  herunterbezogen  und  ‘surgit 
Christus’  geändert  wird,  bleibt  es  dabei,  daß  zuerst  der  Stein  ent- 
fernt wird,  dann  Christus  anfersteht. 

Diese  natürliche,  sinnliche  Vorstellung  von  der  Auf- 
erstehung Christi  wurde  freilich  6tX)  Jahre  später  weit  verbreitet 
und  beherrschte  das  Schauspiel  und  die  Kunst  Jahrhunderte  lang: 
aber  in  jenen  alten  Zeiten  kann  ich  sie  anderweitig  bis  jetzt  nicht 
nachweisen.  ln  der  Nähe  vieler  gelehrter  Theologen  wäre  eine  so  ab- 
sonderliche Schilderung  der  Auferstehung  schwer  begreiflich:  be- 
greiflicher wird  sie.  wenn  der  Hymnus , in  welchem  sic  steht, 
in  einem  abgelegenen  Lande  wie  Irland  gedichtet  worden  ist. 

(War  der  Anferstchende  nackt?)  Christus  ließ 
bei  der  Auferstehung  die  einhüllenden  Tücher  im  Grabe  zurück; 
denn  nach  Luc.  24,  12  sieht  Petrus  im  Grabe  ‘lintcamina  sola'; 
nach  Job.  20,  6/7  sieht  Petrus  im  Grabe  ‘linteamina  posita,  et 
sudarium,  quod  fucrat  super  caput  eins,  non  cum  linteaminibns 
positum,  sed  separatim  involutum  in  nnum  locum’.  Nun  kann  ja 
freilich  Christus,  wie  er  kurz  darauf  den  weggehenden  Marien  oder 
der  Maria  Magdalena  gewiß  in  gewöhnlicher  Kleidung  erschien, 
so  auch  schon  bei  der  Auferstehung  ein  neues  Gewand  genommen 
haben;  allein  auch  die  Vorstellung  ist  denkbar,  daß  er  nackt  auf- 
erstanden sei.  Ich  ßnde  aus  diesen  alten  Zeiten  hierüber  über- 
haupt nur  1 Zeugniß,  und  da  wird  er  nackt  gedacht.  Fortunat 
hat  um  670  in  seinem  herrlichen  Osterliede  (111  9)  gedichtet: 
Lintea  tolle,  precor;  sudaria  linque  sepulcro: 

Tu  (d.  h.  nackt)  satis  es  nobis,  et  sine  te  nihil  est. 

War  diese  Vorstellung  verbreitet,  dann  konnte  auch  sie  der 
bildlichen  Darstellung  des  Auferstehenden  Hemmniß  bereiten. 

1)  Verschiedene  Iland.schriften  zeigen  verschiedene  Versuche,  der  Construction 
aufzuhelfen.  Zuerst  wurde  versucht  ‘angeli  amicti’ ; dann  wurde  ‘qui’  geschrieben, 
um  ein  Subjcct  zu  'demovif  zu  bekommen;  endlich,  um  Christus  von  'demovit' 
abzuldsen,  wimle  ‘surgit’  interjmlirt. 
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(Die  Aaferstehungsbilder  der  alten  Kunst)  In  der 

alten  Zeit  war  die  weit  verbreitete  übersinnliche  Vorstellung  von 
der  Auferstehung  Christi  der  bildlichen  Darstellung  feind;  von 
dem  wunderbaren  Vorgang,  daß  ein  Leib  durch  Stein  geht,  hatten 
die  Evangelisten  geschwiegen:  durfte  die  Kunst  ihn  überhaupt  dar- 
stellen und,  wenn  sie  wollte,  wie  sollte  sie  es  thnn?  Die  in 
dem  irischen  Hymnus  gegebene  sinnliche , natürliche  Vorstellung 
wäre  darstellbar  gewesen:  allein  sie  war  vielleicht  verpönt,  jeden- 
falls so  gut  wie  nicht  verbreitet. 

So  haben  wir  vor  dom  Jahre  1000  keine  eigentliche  Dar- 
stellung der  Auferstehung  Christi.  Sie  wird  ersetzt  durch  Dar- 
stellung der  Marienscene,  wie  die  2 oder  3 Marien  dem  Grabe 
nahen  und  dort  1 oder  2 Engel  sitzend  finden.  Diese  Darstellung 
findet  sich  schon  auf  sehr  alten  Elfenbeinplatten  und  in  vielen 
Handschriften.  Dabei  ist  meistens  das  Grab,  oft  sind  auch  die 
Wächter  dargestcllt.  Das  Grab  ist  in  den  ältesten  Zeiten  immer 
and  auch  später  noch  oft  als  schöner  antiker  Grabestempel,  mit 
einem  Flügelthore,  gebildet;  dies  durch  eine  Steinplatte  zu  ver- 
schließen, wäre  fast  unmöglich  gewesen;  der  Tempel  ist  also  bloß 
der  allgemeine  Tj'pus  *).  Wenn  einer  oder  beide  Flügel  der  Thüre 
geöffnet  oder  gar  zerbrochen  sind,  so  bedeutet  das,  daß  bei  der 
Herabkunft  des  Engels  die  Flügel  geöffnet  oder  zerbrochen  worden 
sind,  damit  die  Marien  selbst  hinein  sehen  und  sich  überzeugen 
können,  daß  Christi  Leib  verschwunden  und  daß  nur  das  Schweiß- 
tneh  und  die  Leinen  zurückgeblieben  seien.  In  spätenan  Minia- 
turen steht  deßhalb  die  Thüre  weit  offen,  so  daß  diese  Tücher 
und  der  leere  Raum  sichtbar  sind. 

(Die  syrische  Miniatur  der  Auferstehung).  In 
einer  alten  Miniatur  scheint  versucht  zu  sein,  die  Auferstehung 
zn  ver.sinnlichen.  In  der  mcdiceischcn  Bibliothek  in  Florenz  be- 
findet sich  (Plut.  I cod.  56)  ein  Codex  evangcliornm  Syriacus  anti- 
quissimns  litcris  capitalibu.s  scriptns  sine  pnnctis  anno  Christi  586. 
Hieraus  hat  Biscioni  (Bibliothecac  Medic.  Laurent.  Catalogns  I, 
Orientales,  1752,  Tab.  23;  darnach  bei  Garrncci,  Storia  deH’artc 


1)  Dclhalb  wohl  hicB  jenes  OefiiB  turris,  in  welchem  hei  der  Messe  vor 
Beginn  der  heiligen  Il.'indlung  der  l.eih  Christi  herheigetragen  wurde  ; eine  solche 
sehr  kostbare  und  von  Bischof  Felix  von  Bordeaux  gestiftete  Turris  besingt  For- 
tunat III  20;  eine  andere  erwähnt  Gregor  v.  Tours,  de  Gloria  martymm  0.  Nahe 
wenigstens  kommt  die  Erklärung  des  h.  Germanus,  Kxpositio  hrevis  liturgiae  (Mignc 
72,  93):  Corpus  domini  ideo  defertur  in  turribus,  guia  monumentum  doniini 
in  similitudinem  turris  fuit  scissum  io  petra  et  intus  lectum,  ubi  pansavit  corpus 
dominienm,  undo  surrexit  rex  gloriae  in  trinmpbnm. 
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cristiana,  tav.  139)  die  uns  angehende  Seite  abbilden  lassen,  freilich 
recht  ungenügend.  Der  größere  obere  Raum  ist  durch  eine 
Darstellung  der  Kreuzigung  gefüllt,  unten  schließt  ein  Streifen 
von  Figuren  ab.  ln  diesem  ist  an  der  rechten  Seite  Christus  dar- 
ge.-itellt,  welcher  die  2 Marien  begrüßt  (Matth.  28,  9).  An  der 
linken  Seite  nahen  (von  links)  die  beiden  Marien  dem  sitzenden 
und  ihnen  zugewendeten  Engel.  Im  Rücken  des  Engels,  in  der 
Mitte  des  Streifens  steht  der  Grabtempel ; aus  den  etwas  ge- 
ölfneten  Flügeln  der  Thüre  schießen  3 Strablenbündel  hervor, 
welche  auf  die  niederstürzenden  3 Wächter  gerichtet  sind. 

Was  soll  dies  Mittelstück?  Oftenbar  gehört  es  so  wenig  zu 
der  linken  Engel.scene,  wie  zu  der  rechten  Begrüßungsscene.  Aber 
auch  die  frühere  Herabkunft  des  Engels  mit  ihrer  Folge,  dem 
Niederstürzen  der  Wächter,  kann  nicht  dargestellt  sein ; denn  dann 
müßte  doch  der  Engel  selbst  dabei  sein ; die  Eichtbündel,  wohl 
Blitzstrahlen,  müßten  von  oben  die  Wächter  treffen  und  müßten 
vielmehr  von  außen  die  Thür  aufsprengen,  statt  daß  sie  von  innen 
die  Thüre  öffnen  und  die  Wächter  uiederwerfen.  Dagegen  hat 
die  Darstellung  Sinn,  wenn  hier  die  geheimnißvolle  Auferstehung 
des  Herrn,  des  Quells  alles  Lichtes,  versinnlicht  sein  soU.  Manche 
haben  das  Erdbeben  nicht  auf  den  herabkommenden  Engel,  sondern 
auf  den  zu  gleicher  Zeit  aus  der  Unterwelt  auffahrenden  und  auf- 
erstchenden  Herrn  bezogen.  Der  Evangelist  sagt  vom  Engel  ‘aspec- 
tus  eins  sicnt  fulgur’ : Erdbeben  und  Blitz  gehören  zusammen.  Da 
w^ar  diese  syrische  I farstellung  oder  Andeutung  der  Auferstehung 
wirklich  fein  erfunden.  Wir  sehen  nicht  den  unbegreiflichen,  ge- 
heimnißvollon  und  übermenschlichen  Vorgang  der  Auferstehung 
selbst,  auch  nicht  den  Gottraen.schen,  dessen  Geist  eben  aus  der 
Hölle  in  den  Leib  gekehrt  ist  und  der  nun  auf  die  Erde  empor- 
dringt, sondern  nur  einen  Saum  seines  Kleides,  nur  etliche  Licht- 
strahlen, welche  aus  den  aufspringenden  Thüren  des  Grabtempels 
her\-orbrcchen  und  die  dort  sitzenden  Wächter  betäuben. 

(Die  Vorstellungen  von  der  Auferstehung  Christi  und 
die  bildhehen  Darstellungen  derselben  nach  dem  Jahre 
1000)  Als  die  bildende  Kunst  um  das  Jahr  RIOO  in  Frank- 
reich und  in  Deutschland  sich  geregt  hatte,  entstand  eine  Dar- 
stellung der  Auferstehung,  ln  dem  Bamberger  Evangeliar  (Mün- 
chen no  4451;  photographirt  in  Teufers  Collection  als  no  1Ü72) 
ans  dem  11.  Jahrhundert  ist  über  dem  Evangelisten  Marcus  in 
einer  kleinen  Nische  der  Lowe  abgebildet'),  der  verwundert 

1)  Von  dem  Abteicbeo  des  Kvangelistcn  Marcus  bei£t  es  bei  Ruppert  abb. 
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Christas  smblickt,  welcher  sich,  vom  Kabel  ab,  aus  einem  vier- 
eckigen Behälter  erhebt,  die  rechte  Hand  mit  ausgestreckten  Fin- 
gern aafrichtend,  wie  um  zu  lehren,  und  in  der  linken  Hand  die 
Kreuzesstange  haltend,  bekleidet  mit  Leibrock  und  Mantel.  Vüge 
‘eine  deutsche  Malerschule  um  die  Wende  des  ersten  Jahrtausends' 
(7.  Ergänzungsheft  der  Westdeutschen  Zeitschrift  für  Geschichte 
und  Kunst,  1891)  hat  S.  132  und  199  hier  mit  Recht  eine  Dar- 
stellung der  Auferstehung  gesehen ; allein  wie  allgemein  und  un- 
deutlich ist  sie:  der  gewöhnliche  lehrende  Christas,  nur  mit  dem 
Kreuzesstab  in  der  Hand  und  am  Unterleib  von  einem  viereckigen 
Kastenrand  umgeben! 

(Bildliche  Darstellungen  der  Auferstehung 
nördlich  der  Alpen)  Doch  mit  dem  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
beginnen  die  bildlichen  Darstellungen  der  Auferstehung,  in  großer 
Zahl  und  mit  einem  packenden,  charakteristischen  Motive  : Christus 
steigt,  ein  Bein  voran,  über  die  vordere  Wand  des  Sarkophagcs, 
indem  er  die  eine  Hand  erhebt,  in  der  andern  die  Kreuzesstange, 
fast  immer  mit  wehender  Fahne,  trägt;  anfangs  ist  er  mit  Leib- 
rock und  Mantel,  später  nur  mit  Mantel  bekleidet  ‘).  Neben  oder 
auf  dem  weggeschobenen  Deckel  des  Sarkophages  stehen  oder 
knien  1 oder  2 Engel;  sie  haben  wohl  den  Deckel  weggeschoben 
und  beten  jetzt  an.  Vor  dem  Sarkophage  liegen  fast  immer  et- 
liche Wächter*). 


Tnitien.  (Migne  168  Sp.  1614):  facies  Iconia,  per  quam  designatur  pro8|>eritaa  tpI 
gloria  reaurrectionU. 

1)  In  den  frühesten  Auferstehungabildem  bat  Cbriatua  I.eibrock  und  Mantel; 
damit  die  Wunde  an  der  Brust  leichter  sichtbar  wUrdc,  wurde  bald  der  Leibrock 
weggelasaen.  Der  Mantel  wurde  von  etlichen  deutschen  Kfinstlern  des  15.  Jahr- 
hunderts am  Hals  mit  einer  Spange  gefesselt.  Als  bei  den  Italienern  des  16.  Jahr- 
hunderts, besonders  bei  den  Venezianern,  der  Mantel  fast  illusorisch  wurde  (viel- 
leicht verlangte  eine  theologische  Doktrin  jetzt  den  nackten  Leib?  s.  oben  S.  24U, 
da  trat  das  Sebamtueb  auf.  Es  wurde  wohl  hier  aus  demselben  AnstandsgcfUbl 
eingefuhrt,  wie  längst  schon  bei  der  bildlicben  Darstellung  der  Kreuzigung.  In 
den  Schauspielen  mutte  dort  sein  Auftreten  begründet  werden : oft  gibt  in  einer 
bewegten  Scene  Maria  ihr  eigenes  Tuch,  damit  die  Lenden  des  Gekreuzigten  um- 
hüllt würden. 

2)  Ihre  Kleidung,  Panzer  oder  TuchstofTe,  richtet  sich  nach  Ort  und  Zeit 
des  Künstlers.  Aber  sehr  viel  Kopfzerbrechen  machte  die  Frage,  ob  die  Wächter 
bei  der  Auferstehung  wachen  oder  schlafen  sollten.  Wie  in  manchen  Schau- 
spielen, so  wurde  auch  in  vielen  bildlichen  Darstellungen  diese  Frage  dahin  ent- 
schieden, daß  bei  Christi  Auferstehung  ein  Thcil  der  Wächter  ruhig  schlafend, 
der  andere  wachend  (entsetzt  oder  betäubt)  dargestellt  wurde.  Die  entsetzten 
liegen  früher,  später  stehen  oder  fliehen  sie. 

Sft.  Uw.  4.  Wlw.  kacäiloälM.  PkUolo|.-kistw.  Kltw*  1600.  Hsfl  S.  17 
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Diese  lebendige  Bewegung  entspricht  vollkommen  der  sinn- 
lichen Vorstellung  von  der  Auferstehung  in  dem  altirischen  HjTnnus: 
Demovet  saxum  sepnlcro  Christus  surgens  integer, 
hiu'c  videt  Judaea  mendax;  haec  negat,  cum  viderit. 

Allein  diese  sinnliche,  natürliche  Vorstellung  haben  wir  in  der 
alten  Zeit  nur  ein  Mal,  eben  in  jenem  Hymnus,  gefunden.  Jene 
allgemeine,  übersinnliche  Vorstellung,  daß  Christus  ans  dem  ver- 
Kcblo.ssenen  Grabe  auferstanden  sei,  daß  also  sein  Leib  durch  die 
gesohli>Bsene  Deckplatte  hindurch  gegangen  sei,  ist  jetzt  völlig  ver- 
gessen ; uml  fast  iKKl  Jahre  lang  bleibt  sie  vergessen,  bis  endlich 
diese  sinnlich  natürliche  Vorstellung  von  jener  übersinnlichen  Vor- 
stellung wieiler  angegriffen  und  nicht  gerade  gänzlich  verdrängt, 
aber  doch  sehr  znrückgedrängt  wird. 

(Ursj)rung  der  bildlichen  Darstellungen)  Die 
sinnliche,  natürliche  Vorstellung  ist  im  12.  Jahrhundert  auf  sehr 
einfache  Weise  zur  Herrschaft  gekommen;  durch  das  in  Frankreich 
und  in  Deutschland  blühende  geistliche  SchaospieL  Bei  der  mit 
glühendem  Eifer  betriebenen  Ausgestaltung  der  geistlichen  Schau- 
spiele wagten  im  12.  Jahrhundert  die  Nordländer,  die  Franzosen 
wohl  früher  als  die  Deutschen,  den  auferstehenden  Christus  leib- 
haftig darzustellen  (s.  meine  Frappnenta  Burana  S.  61  und  98). 
Theatermimchincn  kannte  man  nicht:  was  konnte  also  der  Schau- 
spieler Anderes  thun  als  was  eben  jeder  Mensch  thun  w'ürde? 
Zuerst  wurde  der  Deckel  des  Sarkophags  weg  geschafft;  dann 
stieg  der  Auferstehende,  ein  Bein  voran,  aus  dem  Sarkophag  her- 
aus. So  war  die  menschliche  natürliche  Darstellung  der  Aufer- 
stehung von  selbst  gegeben. 

Was  im  geistlichen  Schauspiel  dargestcllt  wurde,  das  durfte 
auch  der  bildende  Künstler  darstcllen.  Man  muß  demjenigen, 
welcher  den  oben  geschilderten  Typus  der  Kunst  geschaffen  hat, 
nachrühmen,  daß  er  ein  echter  Künstler  gewesen  ist.  Die  Handlung 
im  Schauspiel  setzte  sich  aus  vielen  einzelnen  Bewegungen  zu- 
sammen: daraus  hat  der  Mann  gerade  diejenige  momentane  Be- 
wegung erspäht,  welche  die  Auferstehung  am  schärfsten  kenn- 
zeichnet: den  Moment,  in  welchem  Christus  den  Fuß  über  die 
Sarkophagwand  setzt,  also  aus  dem  Grabe  auf  die  Erde  und  zu 
den  Menschen  (die  hier  durch  die  Wächter  angedentet  sind)  wieder 
znrückkehrt.  Dieser  Moment  ist  so  charakteristisch,  daß  zum 
Verständniß  die  Figur  Christi  mit  der  Sarkophagwand  genügt  und 
daß  alles  andere  Beiwerk  nicht  nothwendig  ist. 

(Anfänge  der  neuen  Darstellung)  An  eine  so 
auffallende,  charakteristische  Bewegung,  wie  das  Heranssteigen 
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des  Auferstehenden  ist,  müssen  Künstler  wie  Publikum  sich  erst 
gewöhnen;  zuerst  sträuben  sie  sich  ein  wenig  nnd  suchen  auszu- 
weichen. Es  mag  im  Schauspiel  manchen  Darsteller  des  auferstehon- 
den  Christus  gegeben  haben,  welcher,  ehe  die  Engel  ihm  die  Insignien 
überreichten  und  ihn  mit  Antiphonen  begrüßten,  oder  während 
er  selbst  die  Auferstehungsantiphonen  sang,  wie  Ego  dormivi 
et  somnum  cepi,  einige  Minuten  im  Sarkophage  stehen  blieb, 
gegen  Himmel  blickend  und  pathetisch  die  Hand  gegen  Himmel 
erhebend.  Einer  solchen  Situation  entspricht  die  (von  Haseloff  mir 
mitgetheilte)  Miniatur  der  pariser  Handschrift  17325  (s.  Haseloff 
‘eine  thüringi.sch -sächsische  Malerschnle  des  13.  Jahrhunderts  S. 
112  IIS  132  339,  = 9.  Heft  der  Studien  zur  deutschen  Kunstge- 
schichte, 1897):  von  den  Knien  aufwärts  ist  Christus  im  Sarko- 
phag stehend  sichtbar ; oben  ist  durch  ein  Stück  Glorie  der  Himmel 
mit  Gott  Vater  angedeutet;  dabin  erhebt  Christus  die  Augen  und 
die  rechte  Hand;  ebenso  die  2 Engel,  welche  anbetend  links  nnd 
rechts  stehen.  Wäre  nicht  der  quer  stehende ')  Sarkophag  und 
nicht  die  3 davor  liegenden  Wächter:  kaum  dächte  man  an  die 
Auferstehung. 

Auch  in  den  beiden  ersten  datirbaren  Darstellungen  der  Auf- 
erstehung, in  der  Klosterneuburger  Emailtafel,  welche  1182  der 
Meister  Nicolans  von  Verdun  gearbeitet  hat,  und  in  der  vor  1196 
gemalten  Bibel  in  Erlangen,  ist  zwar  die  neue,  charakteristische 
Bewegung  Christi  schon  vorhanden,  indem  Chri.stus  den  einen  Fuß 
zum  Heraussteigen  erhoben  hat,  allein  auch  hier  erhebt  Christus 
Hand  und  Gesicht  gegen  Himmel,  so  daß  man  durchaus  an  die  alt- 
christliche Darstellung  der  Himmelfahrt  erinnert  wird,  wo  Christus, 
das  Gesicht  gegen  Himmel  gerichtet,  von  Wolke  zu  Wolke  auf- 
wärts steigt  (eine  wirkliche  Ascensio!)  und  zugleich  der  oben  aus 
einer  Wolke  vorgestreckten  Hand  Gottes  des  Vaters  seine  Hand 
empor  und  entgegen  streckt. 

Doch  solche  Abweichungen  von  dem  reinen  Typus  hörten  bald 
auf ; die  Künstler  waren  sich  bewußt,  daß  sie  nicht  die  Himmel- 
fahrt, sondern  die  Auferstehung  und  die  Rückkehr  zu  den  Menschen 
zu  versinnlichen  hätten.  Fast  3<X)  Jahre  lang  ist  dann  nördlich 
der  Alpen  der  auferstehende  Christus  immer  dargestellt  worden, 
wie  er,  einen  Fuß  voran,  über  den  Rand  des  Sarkophages  heraus- 

1)  Im  Norden  wurde  erst  ziemlich  spät  der  Sarkophag  schief  zum  ßcschaticr 
gestellt,  oder  so,  daß  nur  seine  Schmalseite  sichtbar  war.  Die  Italiener  sahen 
den  Vorgang  nicht  auf  der  Buhne ; sie  waren  also  freier  in  der  Gestaltung  des 
Grabes  (Sarkophag  oder  Felsengrotte)  und  in  der  Stellung  des  Sarkuj>hags.  Ihre 
Freiheit  drang  zuletzt  in  den  Norden. 
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steigt,  Angen  und  Hand  den  Menschen  znwendend.  So  hatte 
die  Dichtung  des  12.  Jahrhunderts  den  Anstoß  gegeben ; dann  hatte 
die  bildende  Kunst  des  12.  Jahrhunderts  eine  in  den  meisten 
Rücksichten  vortrefiFliche  Darstellung  der  Auferstehung  Christi 
geschaffen.  Diese  Künstler  der  gothischen  Zeit  hatten  sich  da- 
bei wenig  gekümmert  um  die  Ueberliefernng ; sondern,  den  eigenen 
Weg  gehend,  welchen  Natur  und  künstlerisches  Empfinden  sie  wies, 
hatten  sie  Neues  und  Schönes  geschaffen  (s.  S.  164/6).  Solcher  Art 
war  die  geistige  und  künstlerische  Entwicklung  nördlich  der  Alpen, 
besonders  Frankreichs  und  Deutschlands,  im  12.  und  im  13.  Jahr- 
hundert ; diese  Entwicklung  ist  in  Wahrheit  die  Naissance  unserer 
modernen  Kultur,  nicht  die  Renaissance  Italiens  im  13.  und  14. 
Jahrhundert.  Hier  nördlich  der  Alpen  hat  die  gothische  Zeit  den 
Formenreichthum  der  lateinischen,  deutschen  und  französischen 
Lyrik  geschaffen,  der  eigentlich  noch  bewnndernswerther  ist  als 
der  Formenreiebthnm  der  gothi.schen  Kunst.  Und  der  Inhalt  dieser 
Lyrik,  z.  B.  nur  der  Carmina  Bnrana,  ist  dem  modernen  Fühlen 
verwandter  als  der  Inhalt  der  humanistischen  lateinischen  und  ita- 
lienischen L3Tik.  Dann  aber  hat  die  gothische  Zeit  nördlich  der 
Alpen  die  Gesetze  und  die  Formen  der  Kunst  von  den  Bnch- 
stabenformen  an  bis  hinauf  zum  hohen  Dom  selbständig  und  neu  ge- 
staltet und  hat  in  diesen  Ländern  einen  so  lebhaften  Sinn  für  künst- 
leri.sche  Formen  geschaffen,  daß  dieser  und  die  Frömmigkeit  noch 
im  16.  Jahrhundert  die  stärksten  Kräfte  des  Volkslebens  waren. 
Von  der  nordischen  Kultur  geweckt,  hat  dann  im  13.  und  14.  Jahr- 
hundert der  italienische  Humanismus  Anderes  und  zum  Theil 
weiter  Entwickeltes  in  Kunst  und  Literatur  geschaffen.  In  dem 
kunstbegeisterten  Norden  wurden  die  neuen  Schöpfungen  des  Hu- 
manismus freudig  aufgenommen,  und  aus  der  Vermengung  der 
einheimischen  gothischen  Kultur  mit  den  neuen  Elementen  des 
Humanismus  ist  das  entstanden,  was  wir  moderne  Kultur  nennen. 
Ein  Vorläufer  der  modernen  Kultur  war  jene  Kultur,  welche  im 
16.  Jahrhundert  in  dem  weit  gestreckten  Grenzlande  Deutschlands 
und  Frankreichs,  in  Burgund,  alle  Künste,  die  Dichtung  und 
schöne  Prosa,  die  Malerei  und  die  andern  bildenden  Künste,  end- 
lich die  Musik  prächtig  erblühen  ließ.  Bei  dieser  Mischung  war 
der  nordische  Bcstandtheil  noch  der  übermächtige.  So  hat  un- 
sere moderne  Kultur  einen  viel  größeren  und  werthvolleren  Theil, 
als  wir  ahnen,  aus  unserer  mittelalterlichen  gothischen  Entwick- 
lung bezogen.  Freilich  batten  wir  von  den  italienischen  Huma- 
nisten auch  ihre  Nichtkenntniß  und  ihre  Verachtung  der  gothischen 
Vorgänger  im  Norden  geerbt,  welche  in  Deutschland  noch  die  theo- 
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logische  Renaissance,  die  Reformation,  gemehrt  hat  Das  hat  schon 
im  16.  Jahrhundert  unsere  deutsche  Konst  in  Wort  und  BUd  getödtet. 
Aber  wir  müssen  allmählich  erkennen  und  anerkennen,  was  unsere 
Vorfahren  in  gothischer  Zeit  ans  eigener  Kraft  schon  geleistet  hatten. 

(Mängel  der  nordischen  Darstellung  der  Auf- 
erstehung) Je  künstlerisch -richtiger  in  Frankreich  und  in 
Deutschland  die  Bewegung  des  Heraussteigens  in  den  Anf- 
erstehnngsbildern  ansgeführt  wurde,  um  so  mehr  trat  der  innere 
Fehler  zu  Tage,  welcher  dieser  Darstellung  anhaftete.  Die 
Kunst  muß  mit  den  natürlichen  Bewegungen  arbeiten;  ein  Schlafen- 
der darf  z.  B.  nicht  stehend  darge.stellt  werden.  Wer  nun  aus 
einem  tiefen  Behälter,  einen  Fuß  voran,  über  die  ziemlich  hohe 
Wand  heraussteigt  und  zugleich  eine  Stange  in  der  Hand  hält, 
obendrein  noch  darauf  achten  muß,  daß  er  nicht  auf  außen  liegende 
Körper  tritt,  der  muß  seine  geistige  Thätigkeit  eben  auf  diese 
Bewegung  concentriren ; es  ist  unnatürlich  und  also  auch  unkünst- 
lerisch, wenn  die  .^ngen  und  da.s  eine  oder  das  andere  Glied  diese 
Bewegung  nicht  mitmachen.  Nun  muß,  wenn  irgend  eine  Ge- 
stalt, so  der  anferstehende  Christus,  der  Gott  und  Erlöser,  der 
Sieger  über  Tod  und  Teufel,  in  diesem  Augenblick  der  Auf- 
erstehung den  Ausdruck  der  Majestät,  der  Liebe  und  anderer 
Eigenschaften  an  sich  tragen.  Aber  den  Ausdruck  dieser  Eigen- 
schaften mit  der  richtigen  Darstellung  des  behutsamen  Herans- 
steigens  zu  verbinden,  bleibt  wohl  unmöglich.  Diese  Bewegung 
des  Heraussteigens  ist  wohl  am  natürlichsten  gemalt  von  dem 
Meister  Franke  des  Hamburger  Altares  der  England-Fahrer  (1427); 
aber  eben  hier  kommt  der  innere  Fehler  auch  am  deutlichsten  zu 
Tage : man  meint  einen  Apfeldieb  zu  sehen,  der  über  einen  Garten- 
zaun schleunigst  entkommen  will.  Diesen  innern  Fehler  der 
heimischen  Darstellnng  der  Auferstehung  müssen  die  nordischen 
Künstler  besonders  lebhaft  empfunden  haben,  als  sie  im  15.  Jahr- 
hundert mit  den  italienischen  Darstellungen  bekannt  wurden. 

Der  nordische  Typus  des  Heraussteigens  hatte  aber  noch 
einen  andern,  einen  theologischen  Fehler:  Christus  steigt  aus 
dem  Sarkophage,  dessen  Deckplatte  natürlich  vorher  weg  geschoben 
ist.  Das  stand  in  direktem  Widerspruch  mit  dem  Evangelium  des 
Hatthacus,  wonach  Christus  anfersL'ht,  ehe  der  Engel  die  Platte 
wegschiebt,  wornach  al.so  Christi  Leib  durch  die  auf  liegende  und 
versiegelte  Steinplatte  gedrungen  war.  Diese  üt>er8inDliche  Vor- 
stellung von  der  Auferstehung  hatten  Theater  und  Kunst  seit  1150 
gänzlich  außer  Acht  gelassen;  allein  sie  wurde  gewiß  im  15.  Jahr- 
hundert von  deutschen  Theologen  wieder  scharf  verfochten.  Denn 
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bedeatende  deutsche  Künstler  ließen  sich  verblüffen ; und  so  wurde 
zuerst  von  Dogmatik  und  Kunst  ein  Wechselbalg  gezeugt. 

Seit  1430  wurde  in  Deutschland  der  Auferstehende  zwar,  wie 
bisher,  heraussteigend  gemalt:  aber,  damit  die  Theologen  zufrieden 
waren,  lag  oft  die  versiegelte  dicke  Deckplatte  noch  auf  dem  Sarko- 
phag und  das  noch  zurückgebliebene  Bein  stack  bis  zum  Schenkel  in 
dieser  Deckplatte,  zum  augenfälligen  Beweis,  daß  auch  der  ganze 
übrige,  schon  sichtbare  Leib  soeben  durch  diese  Steinplatte  hin- 
durch gedrungen  sei. 

Diese  Geschmacklosigkeit  haben  z.  B.  gemalt  Multscher  1438 
(in  Berlin),  Pfenning  um  1440  ^Xfimberg,  Tncherscher  Altar), 
Herlein  1462  (Xördlingen,  St.  Georg'.  Ja.  nachdem  die  Ansichten 
über  die  Grabesstätte  sich  zum  Theil  geändert  hatten,  malte  noch 
1517  Jörg  Rathgeb  (Stuttgarter  Museum,  von  Hoefle  in  .\ugsbnrg 
photographirt)  einen  Auferstehenden,  dessen  Füße  und  Lenden  noch 
in  der  Spitze  des  Felsens  stecken  (der  in  seinem  untern  Theil  die 
Grabhöhle  birgt),  jedoch  so  daß  die  Glieder  durch  den  Felsen  hin- 
durch deutlich  sind;  Rathgeb  ist  also  Röntgen  bedeutend  zuvor- 
gekommen. 

Xatürlich  haben  viele  Künstler  und  Laien  eingesehen,  daß  eine 
solche  Darstellung  unnatürlich  und  häßlich  sei,  aber  die  Theologen 
und  viele  frommen  Besteller  Wstanden  auf  der  vermeintlichen 
Wahrheit:  das  Grab  mußte  geschlossen  sein.  .\nch  für  solche  ge- 
peinigten kunstsinnigen  Seelen  war  es  eine  Erlösung,  als  sie  im 
15.  Jahrhundert  mit  den  italienischen  Typen  der  Auferstehung 
Christi  bekannt  wurden. 

(Die  italienischen  Darstellnngen  der  Änferstehong 
Christi^  .kls  die  Kunst  auch  in  Italien  sich  regte,  wollten, 
so  um  1300,  auch  die  italienischen  Künstler  die  .Auferstehung 
Christi  darstellen , welche  nördlich  der  Alpen  schon  ein  beliebter 
Gegenstand  der  bildenden  Kunst  geworden  war.  Den  Tv’pus  des 
heraussteigenden  .Auferstehenden  sahen  sie  bei  den  Xordländern; 
allein  sie  haben  ihn  äußerst  selten  nachgebildet  ^z.  B.  noch  Ratfael- 
lino  dal  Colle  in  Sansepolcro).  Die  Italiener  hatten  kein  geist- 
liches SchauspieL  in  welchem  die  .Auferstehung  körperlich  dargestellt 
worden  wäre;  so  hatte  sich  auch  nicht  in  der  Phantasie  des  Volkes  eine 
bestimmte  A orstellung  festgesetzt , welche  die  Künstler  hätten 
respektiren  müssen,  vielmehr  konnten  sie  .Anfangs  fast  frei  ihren 
Eingebungen  folgen. 

Der  wichtigste  Unterschied  der  italienischen  .Auferstehnngs- 
darstellongen  besteht  darin,  daß  Christus  mhig  dargesteRt  ist. 
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Diese  Ruhe  ist  selbstverständlich  in  den  beiden  Typen,  wo  Christas 
mit  dem  einen  Fuß  im  Sarkophage  steht,  den  andern  Fnß  auf  den 
Sarkophagrand  setzt,  oder  wo  Christus  mit  beiden  Füßen  auf 
dem  Sarkophage  steht;  aber  auch  dem  3.  Typus,  wo  Christas 
über  dem  Grabe  schwebt,  haben  wenigstens  die  früheren  Künstler, 
wenn  ich  so  sagen  darf,  eine  ruhige  Bewegung  gegeben  (sta  so- 
speso);  erst  spätere,  wie  Sodoma  (Siena,  Palazzo  vecchio),  Tizian 
(Brescia,  San  Nazaro)  und  Andere,  verbinden  mit  dem  Schweben 
lebhafte  Bewegung;  so  auffallend  stark  der  sogenannte  Tizian  in 
Berlin,  wo  Christus  fast  empor  springt.  Dadurch,  daß  die  italie- 
nischen Künstler  dem  Auferstehenden  eine  ruhige  Haltung  gaben, 
hatten  sie,  vielleicht  unbewußt,  einen  großen  Vortheil  gewonnen; 
jeder  Künstler  war  darauf  hingewiesen,  dieser  ruhigen  Giestalt 
nach  be.stem  Vermögen  den  Ausdruck  der  Erhabenheit  za  geben. 

(1.  Christus  steht  im  Sarkophag)  Daß  die  italienischen 
Künstler  von  dem  nordischen  Typus  des  Heraussteigenden  ange- 
regt waren,  zeigt  der  erste  Typus,  ein  Uebergangstypus.  Christus 
steht  mit  einem  Fuß  im  Sarkophag,  den  andern  hat  er 
ruhig  auf  den  vordem  Rand  des  Sarkophags  gesetzt. 
Dieser  Typus  findet  sich  schon  auf  sehr  alten  Bildern,  wie  im 
Camposanto  zu  Pisa  (Buffalmacco?);  von  Nicolö  di  Pietro  Gerini 
im  Museo  Civico  in  Pisa;  in  Assisi,  Unterkirchc  (Puccio  Capanna?); 
Bildhauer  wie  Tommaso  Pisano  (im  Camposanto)  und  Donatello 
(Kanzel  von  San  Lorenzo  in  Florenz)  sind  ihm  gefolgt;  den  groß- 
artigsten Ausdruck  der  Majestät  hat  mit  diesem  T^’pns  verbanden 
Piero  della  Franeesca  (San  Sepolcro,  Galleria);  aber  noch  späte 
Maler,  wie  Gaudenzio  Ferrari  (London,  Nat.-Gall.),  haben  diese 
Haltung  des  Auferstchenden  dargestellt. 

(2.  Christus  steht  auf  dem  Sarkophag)  Andere 
ließen  Christus  auf  dem  Rande  des  geöffneten  oder  auf  der 
Deckplatte  des  geschlossenen  Sarkophages  stehen.  Dieser 
Typus  findet  sich  schon  auf  frühen  Gemälden,  so  in  den  Fresken 
von  St.  Maria  Regina  in  Neapel;  dann  an  der  Nordthür  des 
Battistero  in  Florenz  vom  Bildhauer  Ghiberti.  Sehr  geeignet  war 
dieser  Typus  für  Einzelstatuen  des  Auterstandeucn,  so  von  Vec- 
chietta  (Siena,  Üspedale  di  S.  Maria  della  Scala)  und  von  Giovanni 
Bologna  (Lucca,  Kathedrale).  Aber  auch  in  ziemlich  späten  Ge- 
mälden ist  er  noch  dargestellt:  so  von  dem  sogenannten  Rafael 
(in  München)  und  von  Bissolo  (Berlin).  Von  demselben  Typus 
geht  ans  Fra  Bartolorameo  (Florenz,  Pitti). 

In  diesen  beiden  Typen  hat  jeder  Künstler  Gelegenheit,  dem 
ruhig  stehenden  Christas  den  Ausdruck  der  Majestät  zu  geben. 
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Allein  eben  dadurch,  daß  Christas  rahig  steht,  haben  beide  Typen 
einen  beträchtlichen  Nachtheil;  wir  wollen  die  Aaferstehung, 
den  Auferstehenden,  nicht  den  Auferstandenen  sehen ; diese  Künstler 
aber  stellen  uns  das  Geschehene  dar,  nicht  das  Geschehende. 

(3.  Christus  schwebt)  Deßhalb  gewann  in  Italien  ein 
3.  Typus  besondem  Beifall : die  Himmelfahrt  nachahmend  ließ 
man  Christus  überdemGrabe  schweben.  So  schon  Giotto  (?) 
in  Florenz  (Academie),  Niccolo  Gerini  (?)  in  Florenz  (S.  Croce), 
Puccio  Capanna  (Pistoia,  San  Francesco).  Diese  Darstellung 
kreuzte  sich  Anfangs  auffallend  mit  anderen,  wo  der  Auferstandene 
ebenso  über  seiner  Grablegung  (Taddeo  Gaddi,  Florenz,  Gallerie) 
oder  über  der  Engel-  und  Marien-Seene  am  Grabe  schwebt  (Taddeo 
Gaddi,  Florenz,  (!apella  degli  Spagnuoli;  Fra  Angelico,  Museo 
S.  Marco).  Bald  wurde  dieser  Typus  weitaus  der  verbreitetste. 

Freilich  hat  dieser  Typus  den  äußerlichen  Nachtheil, 
daß  er  mit  der  Himmelfahrt  sich  deckt  und  daß  nur  durch  Bei- 
werk, wie  Nacht,  Grab,  niederstUrzende  Wächter  usw.,  der  Unter- 
schied gegeben  wird ; er  hat  auch  einen  inneren  Mangel: 
der  Auferstandene  kam  doch  zunächst  auf  die  Erde  zurück  und 
zu  uns  Menschen;  aber  dieser  aufwärts  Schwebende  verläßt  die 
Erde  und  uns;  unserer  Erwartung  entspricht  in  die.ser  Hinsicht 
trefflich  der  Typus  des  Herau.ssteigenden,  dagegen  der  Typus  des 
aufwärts  Schwebenden  läßt  sie  unbefriedigt.  Aber  dieser  T3’pus 
gab  Gelegenheit  zu  großartigem  Pomp ; er  gab  eine  Handlung,  nicht 
einen  Zustand,  und  mit  der  Bewegung  des  Emporschwebens  ließ 
sich  der  Ansdruck  siegreicher  Majestät  gut  verbinden.  Deßha’b 
zogen  in  Italien  und  später  ira  übrigen  Europa  Künstler  und 
Publikum  meistens  diesen  Typus  den  übrigen  vor. 

Der  erste  italienische  Typus  des  im  Sarkophag  stehendan 
Christus  ließ  wie  der  nordische  Typus  des  Heranssteigenden  nur  ein 
geöffnetes  Grab  zu,  schloß  also  die  übersinnliche  Vor.stellung  von 
der  Auferstehung  Christi  aus.  Dagegen  ließ  dieselbe  sich  trefflich 
vereinigen  mit  dem  2.  und  3.  italienischen  Typus,  und  in  sehr 
vielen  italienischen  Darstellungen  der  Auferstehung  steht  Christus 
auf  oder  schwebt  er  über  der  fest  auf  liegenden  und  ver- 
siegelten Deckplatte. 

(Ein  neuer  nordischer  Typus  des  15.  Jahrhunderts) 

Als  Niederländer  und  Deutsche  im  15.  Jahrhundert  die  drei 
italienischen  Typen  kennen  lernten,  da  schufen  sie  merkwürdiger 
Weise  zuerst  einen  neuen  Typus:  Christus  steht  oder  schreitet 
schon  auf  der  Erde  außerhalb  des  Sarkophags , meistens  un- 


wie  üt  die  Auferatehnng  Christi  dargestellt  worden?  251 

mittelbar  am  Sarkophag  anf  dessen  Basisplatte;  der  Sarkophag 
selbst  ist  oft  geschlossen,  oft  offen.  Diesen  Typus  haben 
manche  der  besten  Künstler  im  15. /16.  Jahrhundert  gewählt,  z.  B. 
Dierick  Bouts  (Germ.  Museum),  Pleydenwurff  (Augsburg,  kgl. 
Gallerie),  M.  Wolgemut  (München,  Pinakothek),  der  Meister  der 
Lyversberg' sehen  Passion  (Köln,  Museum),  Burgkmaier,  Holbein 
und  Andere.  Allein  ob  Christus  neben  dem  Sarkophag  steht 
oder  schreitet,  wir  empfinden  nicht  unmittelbar,  in  welchem  Zu- 
sammenhang er  mit  diesem  Sarkophag  steht.  Wohl  kann  der 
Maler  alle  Majestät  in  Christi  Figur  ausprägen,  er  kann  auch 
dem  Gelehrten  durch  das  Beiwerk  der  erschreckten  Wächter  die 
Ueberzeugung  gehen,  daß  Christus  eben  auferstanden  ist;  allein 
er  weckt  nicht  in  uns  die  Empfindung,  daß  wir  die  Handlung  der 
Auferstehung  sehen;  auch  hier  sehen  wir  im  besten  Fall  nur  den 
Auferstandenen , nicht  den  Anferstehenden.  So  stellt  Dürer’s 
Handzeiehnung  im  Städel’schen  Institut  den  Auferstandenen  dar, 
welcher  sich  im  Garten  ergeht;  das  im  Hintergrund  hinter  Bäumen 
versteckte  Grab  ist  Nebensache. 

(Die  T3?pen  des  16.  Jahrhunderts  im  Norden  der  Alpen) 

Mit  der  Renaissance  drangen  auch  die  italienischen  Typen  der 
Auferstehung  über  die  Alpen;  natürlich  nicht  der  Typu.s  des  im 
Grabe  stehenden  Christus,  wohl  aber  die  beiden  andern,  des  auf 
dem  Grabe  stehenden  und  des  schwebenden.  So  entstand  ein  selt- 
sames Durcheinander;  bei  der  jedesmaligen  Wahl  eines  Typus  mag 
freilich  der  Besteller  oft  ebenso  viel  mitgethan  haben,  als  der 
ausführende  Künstler.  So  sehen  wir  z.  B.  bei  Memling  und  bei 
Dürer  Christus  nach  der  alten  heinii.schen  Weise  aus  dem  Grabe 
Stegen  oder  nach  der  neuen  neben  dem  Grabe  stehen  oder 
schreiten:  dann  aber  öfter  nach  italienischen  Mastern  auf  dem 
Sarkophage  stehen  und  über  dem  Sarkophage  oder,  wie  wohl 
theologische  Doktrin  verlangte,  vor  und  über  der  Felsenhöhle 
des  Grabes  schweben.  Lukas  Cranach  hat  auch  die  italienischen 
Typen  gemalt;  so  den  aufschwebenden  (Jiristu.s  (Aschaffenburg) 
und  den  auf  dem  geschlossenen  Sarkophag  stehenden  {Kupferstich- 
passion; Außenflügel  des  Sebneeberger  Altarwerkes;  Münchener 
Pinakothek).  Allein  in  seinem  allegorisirenden  Kreuzignngs- 
bild ')  hat  er  einen  neuen,  den  Reformationstypus  der  Auferstehung 

1)  Auf  den  Inncnflügcln  des  Schneeberger  Altarwerkes  und  iin  Titelblatt  der 
Bibel  Johann  Friedrichs  in  Jena ; dann  compendiös  im  Altarblatt  der  Weimarer 
Stadtkirebe;  den  ganzen  Cyclua  vereinigte  auch  der  Holzschnitt  von  Geof.  Tory 
no  163  der  Meisterholzschnitte. 

VgL  Om.  d.  Wlss.  NMluloktso.  PkUolof.-Ust«r.  KImm  IMS.  Haft  a 18 
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geRchafTen,  zn  welchem  er  ältere  Darstellungen  des  mit  dem  HSllen- 
drachcn  kämpfenden  Erlösers  benützt  hat:  Christus  ist  eben  aus 
dem  Grabe  gekommen  (bei  Tory  steigt  er  aus  dem  Sarkophag) 
und  tritt  auf  die  Leiber  von  Tod  und  Teufel,  welche  er  zugleich 
mit  dem  Fuß  der  Krenzesstange  durchsticht.  Diese  Darstellung, 
welche  ebenso  gut  die  Höllenfahrt  als  die  Auferstehung  vertreten 
kann,  verläßt  also  das  Gebiet  des  Sinnlichen  und  Menschlichen. 

Der  Typus  des  aufschwebenden  Christus  wurde  allmählich  der 
herrschende,  wobei  besonders  die  Niederländer  cs  liebten,  im  Ge- 
gensatz zur  sonnigen  Himmelfahrt,  die  Auferstehung  als  Nacht- 
stUck  in  einer  dunkeln  Felsenhöhle  vor  sich  gehen  zu  lassen '). 

1)  Die  KuDSthistoriker  werden  wold  die  Entwicklung  der  Lichtkunst- 
stücko  und  speziell  des  Nachtstürkes  in  der  Malerei  klar  gelegt  haben:  ich 
habe  hier  nur  das  Hereinkommen  besonderer  Lichteffekte  in  die  Darstellung  der 
Auferstehung  Christi  zu  henlhren.  Die  Auferstehungssceno  lockte,  wie  wenig 
andere  Stoffe,  zu  Darstellungen  besonderer  Lichteffekte ; Gott  wurde  überhaupt 
gern  mit  Lichtfülle  umgehen ; die  Auferstehung  selbst  sollte  von  Lichterscheinungen 
begleitet  sein,  infolge  deren  z.  B.  die  Wächter  niederstürzten,  und  sie  fiel  spä- 
testens in  die  Morgendämmerung,  vielfach  noch  friiher.  So  traten  schon  in  dem 
naiven  Osterspiel  von  Coutances  2 Engel  auf  mit  Leuchtern  in  der  Hand,  deren 
Kerzensebein  die  Wächter  niederstürzen  lieB.  Dennoch  hat  die  naive  deut- 
sche und  französische  Kunst  bis  150U  den  aus  dem  Sarkophag  steigenden 
Christus  ohne  besondere  Lichtcffcktc  dargestcllt,  höchstens  daB  seit  1450  von 
vielen  Künslem  Sonnenaufgang  angedeutet  wurde;  weBbalb  die  Wächter  nieder- 
stürzten, das  muBte  man  sich  denken,  zu  sehen  war  cs  nicht.  In  Italien  liefen 
fast  von  vom  an  die  3 Typen  der  Auferstehung  neben  einander.  Der  sehr  be- 
liebte Typus  des  schwebenden  Christus  war  eine  Nachahmung  der  Himmelfahrt 
und  führte  von  selbst  dazu,  Christus  auf,  dann  in  Wolken  oder  in  Licht  schweben 
zn  lassen.  So  wurde  in  Italien  auch  der  auf  dem  Sarkophag  stehende  Christus 
und  der  im  Sarkophag  stehende  bisweilen,  wenn  auch  recht  selten,  mit  Licht- 
glanz dargestellt.  Allein  die  fniheren  Künstler  waren  damit  bescheiden  und  bei 
vielen,  wie  bei  Penigino  (Galleria  Vaticana)  oder  bei  Sodoma  (Siena,  Palazzo 
vecchio)  könnte  man  hellen  Tag  als  Zeit  der  Auferstehung  sich  denken.  Die 
Deutschen  haben  dann  mit  den  italienischen  Typen  auch  die  Licbteffekte  ange- 
genommen.  Freilich  Memling  läBt  nur  in  der  ihm  zugesproclienen  Auferstehung 
im  Wiener  Museum  Christus  in  Lichtglanz  schweben  (vgl.  den  Codex  Grimani), 
sonst  zeigt  er  auch  den  schwel>enden  Christus  nur  in  gewöhnlichem  Lichte.  An- 
ders Dürer:  er  hat  in  der  kleinen  Holzschnitt|>assion  und  in  der  Handzeichnnng 
im  Städelschen  Institut  den  nach  deutscher  Art  stehenden  oder  schreitenden 
Christus  ohne  l>esondern  Lichteffekt  dargestellt;  dagegen  in  den  italienischen 
Typen  hat  er  den  auf  dem  Sarkophag  stehenden  Christus  (Kupferstichpassion 
1512)  mit  etlichem  Lichte  und  gar  den  schwebenden  Christus  (Handzeichnnng 
von  1510  und  große  Passion  von  1510)  mit  so  viel  Wolken  und  Lichtpomp  aus- 
gestattet, daB  man  schon  an  die  spätem  Nachtstücke  denkt.  Diese  Aus- 
stattung der  Auferstehung  ist  dann  in  Deutschland  fast  übertriebene  Mode  ge- 
worden : so  bei  Gninwald  (Kolmar),  bei  Ratbgeb  (Stutgarter  Müseum),  bei  Lucas 
Cranach  (Aschaffenbürg),  auf  dem  Mömpelgarter  Altarwerk  und  sonst.  Den 
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Einen  nenen  Typus  der  Aaferstehnng  hat  Rembrandt  in 
dem  miinchner  Bild  von  1<>39  versucht.  ln  das  völlige  Dunkel 
der  Felsenhöhle  ist  soeben  der  von  einer  Lichtfülle  umgebene 
Engel  hcrabgefahren  und  hat  die  Deckplatte  des  Sarkophags  empor 
gerissen,  so  daß  ein  Wächter,  welcher  eben  noch  darauf  ge.sessen 
war,  rücklings  herab  stürzt  in  die  Mitte  seiner  Genossen,  welche, 
entsetzt  aufgesprungen,  sich  am  linken  Ende  des  quer  stehenden 
Sarkopbages  drängen.  Das  ist  also  durchaus  eine  gute  Darstellung 
der  Herabknnft  des  Engels  nach  Matthaens  28;  sie  ündet 
sich  Stück  für  Stück  wieder  in  der  Wiederholung  des  Bildes  in 
Augsburg  (kgl.  Gallerie,  photographirt  von  Hoefle). 

Aber  da  ist  auf  dem  münchner  Bild  in  das  dunkle  rechte  Ende 
des  Sarkopbages  eine  Partie  hinein  gemalt;  die  abgezehrten  Schultern 
und  das  Totenhaupt  Christi,  vom  Leichentuch  umhüllt,  und  der  linke 
auf  den  Sarkophagrand  gelegte  Arm,  mit  dessen  Hilfe  Christus 
sich  mühsam  ein  wenig  aufrichtet;  Alles  in  etwas  Lichtschimmer, 
welcher  vom  Engel  aasgeht.  Aus  der  Horabkunft  des  Engels 
ist  so  eine  Auferweckung  oder  eine  Auferstehung  Christi  gemacht. 
Allein  dieser  Christus  ist  ein  ganz  gewöhnlicher  Todter;  er 
hat  nicht  das  Leiden  und  den  Tod  überwunden,  nicht  das  Er- 
lösungswerk  vollbracht.  Das  Licht  des  Bildes  strahlt  nicht  von 
ihm  ans,  sondern  der  Engel  gibt  von  seiner  Lichtfülle  ihm  etwas 
ab.  Endlich  sind  Christi  Glieder  auffallend  klein  gemalt.  Von 
dieser  Christuspartie  ist  auf  dem  augsburger  Bild  nichts  zu  sehen. 

Man  möchte  meinen:  zuerst  hat  Rembrandt  die  Herabkunft 
des  Engels  gemalt,  genau  so  wie  das  augsburger  Bild  (also  etwa 
Copie  eines  Entwurfs)  sie  zeigt;  dann  hat  er,  um  eine  Auferstehung 
Christi  daraus  zu  machen , aus  seiner  Auferweckung  des  Lazarus 
(1632/33)  die  Schultern  und  den  Kopf  des  Lazarus  herüber  ge- 
nommen, und  so  Ende  1638  das  münchner  Bild  fertig  gestellt. 
Gerade  über  die  Passionsbilder,  zu  welchen  die  münchner  Auf- 
erstehung gehört,  haben  wir  eine  Reihe  eigenhändiger  Briefe 
Rembrandt's  an  C.  Hugenius,  den  Sekretär  des  Prinzen  Friedrich 
Heinrich,  welcher  diese  Bilder  bestellt  hatte  (Six  in  den  Verslagen 
van  het  Instituut  1843  Bl.  142;  wichtigere  bei  Vosmaer,  Rem- 
brandt 1877  S.  186 — 200);  darin  ist  ausdrücklich  die  Rede  von 
‘een  verrijsenis’,  ‘daer  Christus  van  den  doode  opstaet  dat  met 
groote  verschrickinge  der  Wächters’.  Es  ist  mir  öfter  begegnet, 

Gegensatz  zu  der  tags  vor  sich  gehenden  sonnigen  Himmelfahrt  aaszuführen  und 
mit  der  jährlich  wachsenden  Kunstfertigkeit  die  Auferstehung  als  nächtliche 
Himmelfahrt  mit  starken  birbteontrasten  auszuhilden,  das  lag  den  selbstbewutten 
Farbenkünstlem  der  Folgezeit  sehr  nabe. 
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daß  ich  in  Bescbreibnngen  von  Miniaturen  eine  ‘Resurrectio’  notirt 
fand,  welche  bei  Nachfrage  nur  die  Engelscene  am  Grabe  war: 
aber  nach  diesen  Worten  Rembrandt’s  maß  man  doch  Christi  Figur 
auf  dem  Bilde  erwarten , muß  man  also  das  1630  an  den  Prinzen 
ahgeliefcrte  und  von  Rembrandt  selbst  hochgeschätzte  Bild  eben 
in  dem  münchner  wieder  anerkennen. 

Demnach  hat  Rombrandt  1638  versucht,  die  Auferstehung 
Christi  z.  Th.  nach  Art  der  Auferweckung  des  Lazarus  darzu- 
stellen.  Er  selbst  scheint  sonst  nie  eine  Herabkunft  des  Engels 
oder  eine  Auferstehung  Christi  gemalt  zu  haben.  Sein  neu  ge- 
schaffener Typus  hat  auch  keinen  Nachahmer  gefunden,  trotz  des 
krankhaften  Aussehens  Christi  nicht  einmal  einen  modernsten. 

Also  haben  im  12.  Jahrhundert  zuerst  Künstler  nördlich  der 
Alpen  gewagt,  Christi  Auferstehung  bildlich  darzustellen;  dem 
geistlichen  Schauspiel  folgend,  zeigten  sie,  wie  der  Auferstehende 
ans  dem  Sarkophage  steigt.  Dieser  Typus  hat  sich  gehalten,  so 
lange  das  geistliche  Schauspiel  sich  hielt.  Ihn  allein  haben  die  nor- 
dischen Künstler  bis  um  1450  festgehalten.  Um  diese  Zeit  schufen 
diese  Künstler,  und  zwar  vielleicht  zuerst  die  niederländischen, 
einen  neuen  Typus,  wie  der  Auferstandene  neben  dem  Sarkophag 
steht  oder  schreitet;  damit  verband  sich  oft  die  Darstellung  des 
Sonnenaufgangs,  einer  weiten  Landschaft  und  darin  bisweilen  auch 
anderer  zeitlich  nahe  Hegender  Scenen ; diesen  Typus  haben  die  besten 
deutschen  Meister  dargestollt.  Angeregt  von  den  nordischen 
Künstlern  begannen  um  13fX)  die  italienischen  mit  der  Darstellung 
der  Auferstehung  Christi : sie  stellten  dar , entweder  wie  der 
Anferstandene  in  oder  auf  dem  Sarkophage  steht,  oder  wie  der 
Auferstehende  über  dem  Sarkophage  schwebt;  früher  als  die  Nord- 
länder verbanden  .sie  damit  die  Darstellung  der  Morgendämmerung; 
oft  umgaben  sie  Christus,  besonders  den  schwebenden,  mit  einem 
Nimbus  von  Wolken  oder  seines  eigenen  Lichts,  oft  fügten  sie  eine 
weite  Landschaft  bei.  Diese  italienischen  Darstellungsarten 
wurden  um  1500  den  Nordländern  immer  mehr  bekannt;  nach 
kurzem  Ringen  wurde  es  im  16.  Jahrhundert  nördlich  wie  südlich 
der  Alpen  immer  mehr  Mode,  den  Auferstehenden  schwebend  darzu- 
stellcn.  So  hat  vor  1600  eine  mehr  als  400jährige  Entwicklung 
ihren  Abschluß  gefunden,  deren  Verlauf  dem  oben  (S.  166  und  246) 
skizzirten  Verlaufe  der  allgemeinen  Entwicklung  entspricht.  Weder 
ein  Genie  noch  ein  besonderes  Bedürfniß  hat  seitdem  für  die  Dar- 
stellung der  Auferstehung  Christi  eine  neue  Bahn  eröffnet. 
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Von 

P.  Kehr. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  10.  Janoar  1903. 


Als  wir  unsre  archivalischen  Forschangen  in  Italien  begannen, 
war  ich  auf  Grund  früherer  Beobachtungen  längst  von  der  Not- 
wendigkeit überzeugt,  daß  die  Arbeit  Bet hmann’s  für  die  Monu- 


wie  die  J.  V.  Pflugk-Harttung’s  für  die  älteren  Papsturkundcn. 
Gewiß  ist  die  Leistung  Bethmann's  derjenigen  Pflngk-Harttung’s 


und  Bibliotheken  Italiens  durchforschte,  waren  die  diplomatisch- 
archivalischen  Fertigkeiten  noch  wenig  ausgebildet.  Auch  haben 
seine  Forschungen  nur  einen  Teil  Italiens  umfaßt;  manche  Partien 
seiner  Berichte  sind  doch  nur  wertlose  Reprodnetionen  älterer 
litterariseber  Angaben.  Aber  auch  da  wo  er,  wie  ein  Eroberer, 
von  Stadt  zu  Stadt,  von  Archiv  zu  Archiv  zog,  blieben  ihm  doch 
viele  Archive  ganz  verborgen;  an  die  Thüren  anderer  klopfte  er 
vergebens  an.  Dann  sind  die  großen  politischen  Umwälzungen 
der  60.  und  70.  Jahre  gekommen,  die  auch  die  archivalischen  Be- 
stände Italiens  betroffen  haben:  die  Aufhebung  der  Klöster  im  ehe- 
maligen Kirchenstaat,  die  Bildung  neuer  staatlicher  und  communaler 
Archive  haben  keine  geringe  Umwälzung  in  den  archivalischen 
Beständen  Italiens  zur  Folge  gehabt:  viele  sind  ganz  verstreut 
worden,  andere  sind  neu  aufgetaucht. 

Wie  groß  wäre  der  Nutzen  einer  neuen  und  gründlichen  Re- 
gistrirung  dieser  nun  endlich  zu  einer  gewissen  Ruhe  gelangten 
Materialien,  bevor  sie  neuen  Krisen  ansgesetzt  werden  1 Allein 
es  ist  in  der  gelehrten  Welt  nicht  so  leicht,  eine  große  Unter- 
nehmung ins  Werk  zu  setzen.  Die  Mittel  dazu  sind  zu  sehr  zer- 
Kfl.  O«.  «.  WiM.  NickiickUli.  FkU«ll>(.-klrt<I.  EImh  IMS.  Haft  a 19 


menta  Germaniae  historica  ebenso  gut  neu  gemacht  werden  müsse 


unendlich  überlegen.  Aber  in  der  Zeit,  da  Bethmann  die  Archive 
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splittert,  die  gelehrten  Interessen  zu  disparat.  So  ist  leider  niemals 
der  Versuch  gemacht  worden,  auf  die  erste  italienische  Campagne 
Bethmann's  eine  zweite  in  ähnlichem  Umfang  und  nach  ähnlichem 
Plan  folgen  zu  lassen ; man  begnügte  sich  mit  gelegentlichen  Ex- 
cursionen.  Gewiß  sind  diese  kleinen  Beutezüge  Schum's,  Breßlau’s, 
Winkelmann’s  ergiebig  genug  gewesen,  aber  gerade  sie  trugen 
vielleicht  zu  dem  Glauben  bei,  diiß  nun  alles  Notwendige  geschehen  sei. 

Diese  Ansicht  ist  nach  meinen  Erfahrungen  eine  irrige.  Sicher- 
lich hat  Niemand  geglaubt,  daß  nach  den  Forschungen  Pflugk- 
Harttung's  noch  über  10<X)  ältere  Papsturkunden,  von  denen  die 
größere  Hälfte  ganz  unbekannt  war,  in  den  Archiven  und  Biblio- 
theken Italiens  sich  finden  würden  ').  So  groß  ist  nun  freilich 
die  Zahl  der  noch  verborgenen  Kaiser-  und  Königsurkunden  in 
Italien  nicht  entfernt  *).  Aber  sie  ist  doch  immer  noch  beträcht- 
lich genug.  Fortwährend  tauchen  neue  auf,  kommen  verschollene 
Originale  wieder  zum  Vorschein.  Eben  in  diesen  Tagen  ist  wieder 
ein  unedirtes  Originalmandat  Ottos  111.  in  Cittä  di  Castello  ge- 
funden worden,  und  schon  jetzt  ließe  sich  zu  Sickel’s  Ausgabe  der 
Diplome  de.s  X.  Jahrhunderts  ein  ganz  stattlicher  Appendix  her- 
steilen. 

Als  wir  die  archivalische  Erforschung  Italiens  unternahmen, 
hatte  ich  den  Wunsch , sie  so  gründlich  und  erschöpfend  wie 
möglich  durchzuführen,  sic  also  keineswegs  auf  die  älteren  Pap.st- 
urkunden  allein  zu  beschränken,  sondern  alle  älteren  irgendwie 
wichtigen  Documente  zu  verzeichnen,  die  Papstnrkunden  so  gut 
wie  die  Kaiserurkunden,  die  Urkunden  der  Gräfin  Mathilde  und 
die  Diplome  der  Normannen  so  gut  wie  die  Placita  der  Königs- 
boten. Ich  dachte  drei  Feldherrn  anszusenden,  die  den  Stiefel 
Italiens  hinabfuhren  sollten  bis  in  seine  äußerste  Spitze,  jede 
Studt  und  jedes  Archiv  besuchend,  überall  gründlich  aufräumend 
und  alles  irgend  Wichtige  buchend. 

Dazu  aber  hätte  es,  da  unsre  Mittel  nicht  entfernt  ausreichten, 


1)  Der  rlassisclie  Zeuge  ut  der  Herausgeber  der  Papstregesten  selber.  S.  Löwen- 
fcld  (llist.  Jaiirbuch  X 339)  erklärte  1838  wörtlich:  „Italien  ist  von  Kalten- 
brunner  und  namentlich  von  Pfliigk-Ilarttung  von  Turin  bis  Salerno  genau  durch- 
sucht', nur  einige  auf  der  Adriaseite  gelegene  Orte  würden  vielleicht  noch  eine 
Ausbeute  gewübrcn  ....  Die  einzigen  I.änder,  in  denen  noch  wirkliche  Schätze 
von  unbekannten  Bullen  zu  heben  wären,  sind  Spanien  und  England**.  Was 
würde  Lowcnfeld  erst  über  die  Ernte  in  Frankreich  sagen,  auf  die  ich  sicher 
hoffe! 

2)  Die  neuen  normannischen  Diplome,  die  in  den  letzten  Jahren  durch  K.  A. 
Kehr  und  C.  A.  Garuli  ans  Eicht  gefordert  sind,  geben  an  die  100. 
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der  Mitwirkung  mächtigerer  und  besser  organisirter  Factoren  be- 
durft. An  eine  Mitarbeit  des  Preußischen  Instituts  in  Rom,  das 
ja  gewiß  kein  geringes  Interesse  an  einer  systematischen  Erfor- 
schung Italiens  hat,  war  damals  nicht  zu  denken,  und  ich  habe 
deßhalb  nicht  einmal  einen  Versuch  gewagt.  Die  schwarzen  Pläne 
gegen  das  römische  Institut  wurden  erst  sehr  viel  später  in  meinem 
Busen  geweckt.  Ich  hoffte  damals  vielmehr  auf  eine  Mitwirkung 
der  Monumenta  Germaniae.  Denn  deren  Interesse  konnte  als 
noch  stärker  an  einer  gründlichen  Aufräumung  der  älteren  italie- 
nischen Archivalien  Wteiligt  erscheinen.  Sowohl  für  die  Ausgabe 
der  Karolinger-  wie  für  die  der  salischen  Kaiserurkunden  wären, 
wenn  nicht  gerade  unbekannte  Stücke  (doch  sind  auch  solche  noch 
zum  Vorschein  gekommen),  so  doch  neue  brauchbare  und  vielleicht 
bessere  Ueberliefernngen  ganz  gewiß  entdeckt  worden.  Was  aber 
für  die  staufische  Periode  noch  zu  finden  ist,  hat  fast  jedes  Jahr 
seitdem  überraschend  gezeigt.  Von  andern  Materialien,  wie.  etwa 
den  Placita,  ganz  zu  schweigen.  Ich  trug  also  die  Angelegenheit 
dem  damaligen  Vorsitzenden  der  Centraldirection , E.  Dümmler, 
vor;  aber  sein  Bescheid  war  im  Wesentlichen  ablehnend').  Später 
haben  die  Monumenta  allerdings,  wenn  ich  recht  nnterrichteti  bin, 
hauptsächlich  auf  die  Fürsprache  von  Holder-Egger  und  Scheffer- 
Boichorst,  sich  an  der  Unternehmung  beteiligt,  aber  zu  einer  er- 
schöpfenden Erforschung  war  es  da  bereits  zu  spät.  So  ist  der 
Plan  gescheitert  oder  hat  sich  doch  nicht  in  dem  Umfang  wie  ich 
ihn  wünschte,  durchführen  lassen.  Unsre  Arbeit  ist  leider,  wie 
alles  in  dieser  Welt,  Stückwerk  geblieben. 

Mußte  ich  mich  also  bescheiden,  so  habe  ich  doch  wo  sich  die 
Gelegenheit  dazu  bot  und  es  ohne  Schädigung  der  eigenen  Arbeiten 
anging,  wenigstens  die  Kaiserurkunden,  auf  die  ich  stieß,  ver- 
zeichnet oder  verzeichnen  lassen.  Insbesondere  die  stanfischen 
Urkunden,  auf  die  zu  achten  der  verstorbene  Scheffer-Boichorst 
mich  dringend  bat,  habe  ich  darum  gern  registrirt  und  mir  die 
Freude  nicht  versagt,  ihm  Notizen  und  Abschriften  zuzusenden. 
Seine  beiden  Publicationen  im  Neuen  Archiv  XXIV  und  XXVII 
sind  zum  guten  Teil  aus  den  Materialien  entstanden,  die  wir  ihm 
mitteilten. 

Seit  Scheffer’s  Tod  habe  ich  auch  diese  regelmäßige  Berich t- 

1)  Es  verstellt  sich,  was  ausdrücklich  zu  sagen  vielleicht  nicht  ülierüiissig 
ist,  daB  mir  dabei  jede  Kritik  völlig  femliegt.  Das  von  einem  so  unruhigen 
Conspirateur  angeregte  rntemehmen  war  weitaussehend  und  kostspielig  und  der 
Erfolg  moBte  einem  Fernstehenden  sehr  unsicher  erscheinen.  Um  so  dankbarer 
bin  ich  den  beiden  andern  Herren  für  ihr  Zutrauen. 

19* 
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erstattang  über  neue  staafische  Diplome  unterlassen  Mangels  eines 
sich  für  diese  Materialien  interessirenden  Adressaten  und  mich 
ganz  auf  die  Papsturkunden  beschränkt. 

Aber  hier  und  da,  wenn  noch  ein  Stündchen  Zeit  war  oder 
sonst  eine  gar  zu  günstige  Gelegenheit  dazu  einlud,  oder  wenn 
ich  ihrer  für  die  Geschichte  eines  archivalischen  Fonds  bedurfte, 
habe  ich  doch  noch  die  eine  oder  andere  Kaisernrkunde  abge- 
schrieben. Nach  der  Arbeit  das  Vergnügen.  Darum  nenne  ich 
diese  kleinen  Divertissements  auf  dem  Gebiet  der  Kaiserdiplomatik 
„Otia  diplumatica“.  Ich  hoffe  dieser  ersten  Sammlung  bald  eine 
zweite  folgen  zu  lassen. 

Nur  mit  einer  gewissen  Scheu  habe  ich  mich  entschlossen,  zu 
den  Urkunden,  die  ich  jetzt  veröffentliche,  einen  Commentar  hin- 
zuzufiigen  ').  Der  Vergleich  mit  den  schönen  diplomatischen  Ex- 
cursen  Schcffer - Boichorst’s  liegt  zu  nahe,  und  wer  wäre  ihm 
gewachsen?  Es  ist  auch  nicht  das  diplomatische  Interesse  an 
diesen  Stücken,  weshalb  ich  es  thue.  Es  sind  notwendige  Parerga 
zu  meiner  Italia  pontificia. 

Eine  erschöpfende  Arbeit  an  der  urkundlichen  Ueberlieferung 
kann  nicht  Halt  machen  bei  der  Erforschung  der  gegenwärtig 
noch  erhaltenen  Archive  und  sie  darf  sich  nicht  begnügen  mit  der 
Feststellung  des  jetzt  noch  vorhandenen  Materials.  Die  jetzigen 
Archive  Italiens  sind  vielfach  zufällige  oder  willkürliche  Bildungen. 
Das  gilt  vorzüglich  von  den  Fonds  der  aufgehobenen  Klöster. 
Deren  Bestände  sind,  wie  ich  bereits  öfter  zu  betonen  Gelegenheit 
hatte,  jetzt  selten  noch  vollständig  beisammen,  oft  vielmehr  in 
alle  Winde  verstreut.  Die  Incorporation  älterer  Klöster  in  jüngere, 
die  seit  dein  XII.  Jahrhundert  immer  häufiger  wurde,  hat  auch 
ihre  Archive  in  eine  fortwährende  Bewegung  gebracht.  Die  Ur- 
kunden von  S.  Maria  di  Baguara  in  Culabrien  wanderten  erst 
nach  Anagni,  daun  nach  Rom  in  den  Lateran;  die  Urkunden  von 
S.  Stefano  a riva  di  mare  zuerst  in  das  Archiv  von  S.  Maria  di 
Arbona  bei  Chieti,  dann  nach  SS.  Apostoli  in  Rum,  um  schließlich 
dezimirt  im  römischen  Staatsarchiv  ihre  hoffentlich  letzte  Ruhe 
zu  finden,  während  andere  sich  nach  Berlin  und  S.  Petersburg 
verirrten ; die  Urkunden  von  S.  Bartolomeo  di  Carpineto  kamen 
zuerst  nach  S.  Maria  di  Casanova,  dann  in  das  Archiv  des  Fürsten 
Chigi.  Noch  verhängnißvoUer  für  die  Ruhe  und  Sicherheit  der 
Klosterarchive  wurden  die  Zeiten  der  Commendataräbte.  Wer 


1)  Ich  habe  mich  dabei  des  Beirates  meines  Bruders  K.  A.  Kehr  zu  erfreuen 
gehabt 
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würde  ürktmden  der  Klöster  S.  Salratore  di  Tolla  bei  Piacenza 
und  S.  Maria  di  Banzi  bei  Acerenza  in  der  Basilicata  im  Archiv 
des  fürstlichen  Hauses  Barberini,  die  von  S.  Bencdetto  di  Salerno 
im  Archiv  Colonna,  die  von  S.  Savino  in  Pisa  im  Archivio  Lante 
in  Rom  suchen? 

Aus  dieser  Zerstreuung  der  alten  Archivalien  ergibt  sich  die 
Notwendigkeit  des  Versuches,  die  ans  einander  gerissenen  Teile 
wieder  zusammen  zu  bringen  oder  doch , da  dies  realiter  nicht 
möglich,  den  ursprünglichen  Zusammenhang  wenigstens  idealiter 
zu  reconstruiren.  Das  ist  die  Aufgabe,  die  ich  mir  für  die  Italia 
pontilicia  gestellt  habe.  Und  wenn  diese  auch  nur  die  Papstur- 
kunden registriren  will,  so  kann  sie  doch  die  Kaiserurkunden  und 
andere  wichtige  Doenmente  nicht  ganz  außer  Acht  lassen.  Denn 
wie  sie  einst  alle  zusammen  waren,  so  führt  die  eine  auf  die 
Spur  der  andern. 

Das  ist  gewiß  eine  mühselige  Arbeit  und  der  Lücken  bleiben 
mehr  als  der  gelungenen  Entdeckungen.  Aber  sie  ist  nicht  ohne 
Reiz  und  Lohn,  ln  dieser  Weise  beabsichtige  ich  die  alten 
Kloster-  und  Kirchenfonds  Italiens,  einen  nach  dem  andern,  zu 
bearbeiten,  vielleicht  nicht  ohne  manchen  neuen  Gewinn  auch  für 
die  Kaiserdiplomatik.  Was  ich  heute  vorlege,  ist  eine  kleine  Probe 
davon. 


ToUa. 

Das  Archiv  des  Klosters  Tolla  bei  Piacenza  aufzufinden,  habe 
ich  mich  eifrig  bemüht.  Auch  L.  Schiaparclli  hat  sowohl  in  Parma 
wie  in  Piacenza  gesucht ').  Alles  ohne  Erfolg.  Was  wir  von  den 
Urkunden  dieses  Klosters  wußten,  verdankten  wir  ausschließlich 
Campi  — seinem  bekannten  Werk  Dell’  historia  di  Piacenza*)  und 
seinen  in  der  Biblioteca  reale  Palatina  in  Parma  aufbewahrten 
Miscellaneen  (Ms.  482 — 486)  ’). 

Endlich  bin  ich  doch  auf  einen  freilich  dürftigen  Rost  dieses 
alten  Archivs  gestoßen.  Im  Archiv  des  Fürsten  Barberini  fand 
D.  Giov.  Mercati  ein  Manuscript  s.  XVI  mit  dem  Titel  Ahhazia  de  SS. 
Salvafore  e Gallo  di  Val  di  Tolla.  C'opia  de  privilegi  coiiccssi  dagV 

1)  Einige  Urkunden  betr.  Tolla  waren  schon  zu  Campi's  Zeiten  im  Arcliiv 
von  S.  Sisto. 

2)  Er  citirt  meist  Ex  arch.  ToUae. 

3)  Vgl.  Nachr.  1900  S.  6. 
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imperatori  e Me  a favore  della  detta  abbatia  in  mri  anni  (sign.  Cred. 
XV  Scanz.  10;  jetzt  Nr.  461).  Es  enthält  Abschriften  folgender 
Kaisernrknnden 

Earl  III.  880  [Dezember]  21  *).  BM.  1563  (ed.  Campi  I 
465  n.  18). 

Berengar  I.  903  Januar  19  *).  Schiap.  38  (eit.  Campi  I 240). 

Hugo  und  Lothar  935  Dezember  25.  B.  1396  (ed.  Campi  I 
485  n.  48). 

Heinrich  II.  1014.  St.  1612.  DH.  II  297  (ed.  Campi  I 500 
n.  69). 

Heinrich  HI.  [1046].  St.  2316  (cd.  Campi  I 609  n.  82). 

Friedrich  I.  [1167].  St.  4079  a (cit.  Campi  II  26). 

Und  zwar  ergibt  sich,  daß  wahrscheinlich  eben  dieses  Faszikel 
die  Vorlage  Campi's  war.  Den  Berengar  und  den  Friedrich  hat 
er  nur  citirt,  daher  gebe  ich  den  Text  des  Privilegs  Barbarossa's, 
während  Schiaparelli  den  des  Diploms  Berengars  in  seine  dem- 
nächst erscheinende  Ausgabe  der  Urkunden  dieses  Kaisers  auf- 
nehmen wird. 

Merkwürdig  ist,  daß  sich  nicht  auch  die  Abschriften  der 
Papsturkunden  für  ToUa,  nach  denen  mein  Herz  mehr  begehrte 
als  nach  jenen  Diplomen,  erhalten  haben.  Möglich,  daß  sie  und 
andere  Materialien  aus  dem  Archiv  von  Tolla  noch  bei  den  Bar- 
berini  an  den  Tag  kommen  werden.  Die  Cardinäle  dieses  Hauses 
besaßen  eine  ungewöhnlich  große  Zahl  italienischer  Abteien  als 
Commenden:  so  sind  diese  Scripturen  in  ihr  Familienarchiv  gelangt. 

Die  Urkunde  Friedrichs  I.,  deren  Text  ich  gleich  folgen  lasse, 
entbehrt  der  Datimng.  Aber  daß  sie  zu  1167  gehört,  wußte  noch 
ein  Zeitgenosse  des  Copislen,  vielleicht  aus  dem  Dorsual  des  Ori- 
ginals ; er  schrieb  unter  die  Abschrift  Dtit.  a.  1167.  Caret  siffillo. 
Danach  haben  Campi  und  Stumpf  sie  eingereiht.  Aber  das  Datum 
läßt  sich  nun  noch  genauer  bestimmen : durch  die  Zeugen.  Und 
irre  ich  nicht,  so  ist  es  eben  diese  Zeugenliste,  welche  unserm 
Document  seine  historische  Bedeutung  gibt  und  dem  Geschichts- 
schreiber Barbarossa's  die  Auffindung  des  Stückes  besonders  will- 
kommen machen  wird. 

Der  unter  den  Zeugen  an  erster  Stelle  genannte  Erzbischof 
Christian  von  Mainz  wurde  am  6.  März  1167  in  Imola  geweiht; 
bald  darauf  trennten  sich  Christian  und  Rainald  von  Cöln  vom 
Kaiser  (vgl.  Varrentrapp  Christian  I.  S.  28  und  Giesebrecht  V 


1)  Mit  XII  kal.  iun. 

2)  Nicht  Januar  12,  wie  bei  Campi  und  danach  Dipl.  UI  365  steht. 
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631  {.).  Hierher  also,  in  die  erste  Hälfte  des  März,  etwa  za  St. 
4083,  und  nicht  zu  St.  4079  (Ende  Janaar),  wie  Giesebrecht  VI 
461  vorschlug,  ist  unsre  Urkunde  zu  setzen. 

Friedrich  I.  bestätigt  dem  Kloster  S.  Salratore  di  Tolla  unter 
dem  Abt  Albert  die  Besitzungen.  . 

Cop.  s.  XVI  im  Arch.  Barberini. 

Cit.  von  Campi  II  25  [C].  Danach  Stumpf  Beg.  4079  a. 

In  nomine  sancte  et  indiuidne  Trinitatis.  Fredericns  diuina 
fauente  clementia  Romanorum  imperator  et  semper  augustus. 
Dignitas  imperii  Romani  a pietatis  fonte  manauit:  ideo  opera 
misericordio  pro  oculis  habere  debet  et  semper  exercere.  Quia 
uero  in  trono  iusticie  a Deo  eollocati  sumus,  diuorum  augustorum 
regum  et  imperatorum,  nostrorum  uidelicet  antecessorum , sancta 
uestigia  propensius  imitari  debemus,  maxime  in  operibus  pietatis 
et  misericordie  qne  ipsi  circa  loca  sancta  et  ecclesias  Dei  bono  zelo 
exibuerunt;  et  si  quid  nos  in  tabernaculo  Dei  efferentes  superad- 
diderimns,  a uero  Samaritano,  cum  redierit,  nobis  in  centuplum 
esse  reddendum  speramns  et  credimus.  Idcirco®)  cognoscant  uniuersi 
fideles  imperii  per  Italiam  constituti  presentes  et  futuri  quod  nos 
dinine  mercedis  intuitu  Albertum  uenerabilem  abbatem  sancti  Sal- 
uatoris  de  Tolla  et  omnes  eins  possessiones  quas  ab  antiquo  ante- 
cessores  eins  rationabiliter  et  iuste  tenuerunt  et  quas  hodie  im- 
presenti  habet  et  quas  imposterum  Deo  iuuante  legitime  acquirere 
poterit,  sub  nostram  imperialem  protectionem  ac  defensionem  sus- 
cepimus  et  nostra  imperiali  autboritate  confirmauimus  omnes  pre- 
dictas  possessiones,  sient  in  autenticis  priuilegiis  gloriosorum 
antecessorum  nostrorum  regum  et  imperatorum,  uidelicet  Caroli 
regis  et  Hugonis  et  Lotarii  regum  et  regis  Berengarii  et  impera- 
toris  Henrici  continetur,  que  in  sequentibus  determinate  sunt. 
Itaque  confirmamus  dicto  abbati  et  eins  monasterio  possessiones 
in  Cadinario  et  in  Legrolo‘>  et  in  Adilio  siue  Casa  noua  ac  Vidri- 
ano‘>.  Confirmamus  etiam  eidem  abbati  et  mona.sterio  castellum 
quod  Spclnnca  uocatnr,  quod  pro  paganorum  ac  depredantium  per- 
secutione  ad  utilitatem  et  custodiam  prenominati  monasterii  con- 
structum  esse  dinoscitur.  Condrmamus  qnoque  ipsi  abbati  et 
monasterio  castellum  quoddam  in  Lauernasco  constructum  et  cellam 
unam  in  honorem  sancte  Dei  genitricis  Marie  constructam  in  uilla 
que  Mistriannm  mmeupatur,  cum  massaritiis  in  uilla  sancti  Cassiani 
atque  in  Luganiano  et  Cattiuello  et  casale  Barbadi  et  Ranarioli 

a)  I . . . <>)  Legolo  C.  c)  Tiiidario  C. 
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et  Saliano  et  Barla  atqne  Palplano*'^  commanentibns  et  com  omnibns 
rebas  eisdem  pertinentibos.  Adicientes  quoqne  confirmamns  predicto 
abbati  fideli  nostro  et  eins  monasterio  mcdietatem  cartis  Massa- 
rioli  et  medietatem  de  Rocca  penna  et  castellum  Molfaiis*>  cum  suis 
pertinentiis  et  nillam  Riogarruli-^»  et  possessionem  quam  habet  in 
Castro  Regiano  et  extra  et  quicquid  habet  in  nilla  que  Vlmeta*^ 
uocatur  et  quod  habet  in  loco  qui  dicitur  Marenci  et  quod  habet 
Ln  Mocionassi*>  et  in  curte  regia  que  est  iusta  castellum  nouum. 
Confirmamns  etiam  abbati  et  eins  monasterio  ecclesiam  sancti 
Dalmatii  in  Placentia  cum  snis  pertinentiis  et  quicquid  iure  habebat 
uel  possidebat  in  campo  Venancii.  Preterea  confirmamns  predicto 
abbati  et  eins  monasterio  quicquid  ab  antiquo  iuste  et  legaliter 
habnerit  et  possederit  in  tribus  cpiscopatibus,  Placentino  scilicet 
et  Cremonensi  atquc  Parmonsi.  Itaqnc  hec  omnia  supradicta  con- 
cedimns  et  donamns  et  confirmamns  predicto  monasterio  et  eius 
abbati  Alberto  et  qnccnmqnc  antccessores  eius  iuste  et  rationa[bi- 
litcr]  habnerint  et  tennerint,  cum  omni  inre  et  honore,  cum  plateis 
bannis  et  districtis  intus  et  foris  et  cum  omni  utilitate  qnecumque 
inde  poterit  prouenire.  Statucntes  autem  precipimus  nt  in  predictis 
bonis  et  possessionibns  nulla  persona  secnlaris  uel  ecclesiastiea 
predictnm  abbatem  uel  eins  monasterium  inquietare  audeat  uel 
molestare.  Et  si  quis  contra  hoc  nostrum  preceptum  facere  pre- 
sumpserit,  centum  libras  auri  optimi  pro  pena  componat,  dimidium 
fisco  nostro  et  dimidium  predicto  abbati  et  eius  monasterio.  Yt 
autem  hec  omnia  uerius  credantur  et  ab  omnibns  inuiolata  obser- 
nentur,  presentem  inde  paginani  conscribi  inssimus  et  nostro  impe- 
riali  sigillo  insigniri.  Adhibitis  idoneis  testibus  quorum  nomina 
hec  sunt:  Christianns  Magnntine  scdis  archiepiscopus  et  Germanie 
archicancellarius , Rainaldus  Coloniensis  archiepiscopus  et  Italic 
archicancellarius,  Alexander  Leodiensis  episcopus,  Hermannus  Ver- 
donsis  episcopus,  Daniel  Pragensis  episcopus,  Vdo  Cicensis  episcopus, 
Gero  Alberstatensis •'  episcopus,  Aichardus  Parmensis  episcopus, 
Garsendonins  Mantnanns  episcopus,  Hermaunus**  Voldcnsis  abbas, 
Fredericus  dux  filius  regis  Cunradi**,  Bertoldus  dux  de  Zcringa"*, 
Teodoricns  marchio  de  Saxonia,  Vlricus"'  dux  de  Boemia,  Opizo** 
marchio  Malaspina,  Maruellus»’*  marchio,  Pelauieinns  marchio, 
Villielmus  marchio  Montisferrati,  Reuigcrus  de  Castelarcuato. 

Signum  domini  Federici  Romanorum  imperatoris  inuictissimi. 

d)  Pulpano  C.  e)  Molfaaci  C.  f)  Riogauuli  C.  g)  Vulmeta  C. 
hi)  Mocionaaci  C.  i)  Albcstatenais.  k)  neruannna.  l)  Cimradi.  m)  Leringa. 
n)  Vbertui.  o)  Opilo.  p)  Marcellus,  gemeint  üt  Marvellus  Sohn  des  Upizo 
Ualaspina. 
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Älbizo  de  Mugello. 

Im  Mngello  saß  seit  Alters  das  Herrengeschlecht  der  Ubaldini. 
Im  grauen  Altertum  verloren  sich  seine  Spuren.  Dem  Stamme 
der  gotisdien  Sugambrer  angehörend  kamen  sie  aus  dem  Skythen- 
land in  das  Gebiet  von  Florenz,  nach  den  Einen  zu  Totüa’s  Zeiten, 
nach  den  Andern  unter  Agilulf  und  Theodelinde  um  das  Jahr  600. 
Schon  Karl  der  Große,  der  ihnen  ein  Privileg  verlieh,  nannte  sie 
„Antichi  signori  della  provincia  del  Mugello“  und  Otto  II.  beeilte 
sich,  ihnen  ihre  Rechte  und  Besitzungen  „sl  per  le  loro  virtii 
militari  e si  per  li  loro  belli  costumi  in  corte“  zu  bestätigen. 
Sie  verzweigten  sich  weithin;  einem  Zweig  des  Geschlechtes,  den 
Ubaldini  von  Cittä  di  Castello,  gab  Heinrich  VI.  ein  großes  Privileg. 
Aber  der  Hauptsitz  der  Familie  blieb  das  Mugello.  Hierher  kam 
im  Juli  1184  Kaiser  Friedrich  I.,  um  auf  dem  Schloß  der  Ubaldini, 
in  Rocea  della  Pila,  den  Freuden  der  Tafel  und  der  Jagd  obzu- 
liegen. Er  erwies  sich  seinen  Gastfreunden  überaus  gnädig;  er 
verlieh  zum  Andenken  an  die  glücklich  bestandene  Gefahr  auf 
der  Jagd  den  Ubaldini  den  Hirschkopf  als  Wappen,  er  stand  hei 
einem  gerade  anlangenden  kleinen  Ubaldini  Gevatter  und  hielt 
den  berühmten  Toast  auf  das  erlauchte  Geschlecht:  Q. D. A.A.D.V 
= Quis  dominatur  Apennini  ? Alma  domns  Ubaldini. 

Das  alles  erzählen  die  älteren  und  neueren  Geschichtsschreiber 
des  Hauses  der  Ubaldini.  Aber  diese  Historien  sind  zu  schön  um 
wahr  zu  sein.  Den  Giovambatista  di  Lorenzo  Ubaldini,  den 
Verfasser  der  Istoria  della  casa  degli  Ubaldini  (In  Firenze  1588), 
der  nach  älteren  Quellen  diese  Geschichten  und  Urkunden  mitteilte, 
lehnte  schon  E.  Gamurrini  Istoria  gencalogica  delle  famiglie  nobili 
Toscane  et  Umbre  IV  (1679)  p.  1 ff.  ab,  indem  er  das  Diplom 
Karls  für  eine  Fälschung  (,,mendicati  privilegi“)  erklärte.  Auch 
die  oft  erzählte  Geschichte  von  dem  Besuche  Barbarossa’s  in  Rocca 
della  Pila  samt  der  schönen  ln.schrift  (abgeb.  bei  Lorenzo  Ubaldini 
p.  25  und  bei  Borghini  Discorsi  ed.  Mannl  III  p.  43)  hat  der 
nüchterne  Repetti  (IV  262)  in  das  Reich  der  Fabel  verwiesen, 
wenngleich  der  neuste  Historiker  des  Mugello,  Lino  Chini  (Storia 
del  Mugello  (1875)  I p.  219 ff.  II  p.  49ff.),  dabei  bleibt,  daß  sie  wahr 
sei;  aber  er  rückt  sie  doch  in  das  besser  passende  Jahr  1185. 

Jetzt  wissen  wir,  daß  jene  drei  Urkunden  der  Ubaldini,  sowohl 
die  Karls  des  Großen  vom  1.  Jan.  801  (nicht  bei  Mühlbacher),  wie 
diejenigen  Ottos  II.  vom  23.  Febr.  975  St.  643  a und  Heinrichs  VI. 
vom  22.  Sept.  1196  St.  6046  a Fälschungen  des  Alfonso  Ceccarelli 
sind  (Riegl  in  Mitth.  des  öster.  Instituts  XV  S.  227.  228  zu  n. 
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8 und  29  und  P.  Scheffer-Boichorst  im  N.  Archiv  XX  S.  196 
N.  3 und  Zur  Geschichte  dos  XII.  und  XIII.  Jahrh.  S.  266  N.  1)‘). 

Aber  neben  diesen  unverschämten  Fälschungen , welche  der 
erste  Geschichtsschreiber  der  Ubaldini  gar  zu  gläubig  sich  aneig- 
nete, wenn  anders  er  nicht  mit  Ceccarelli  unter  einer  Decke 
steckte*),  gibt  es  auch  ein  echtes  Privileg  für  das  Geschlecht, 
Friedrichs  U.  Diplom  von  1220  November  25  BF.  1223  ’),  gedruckt 
von  Gamurrini  IV  p.  60  (danach  von  Lami  I p.  696)  nach  einer 
Copie.  Darin  wird  erwähnt  ein  älteres  Privileg  Heinrichs  VI., 
von  dem  ich  in  der  Litteratur  nirgends  eine  Spur  gefunden  habe. 
Um  so  überraschter  war  ich,  als  ich  im  Cod.  Barb.  XXX  1B9  eine 
Copie  dieser  Urkunde  fand.  Die  Handschrift,  ein  Sainmelband  s. 
XVII — XVIII,  enthält  eine  große  Zahl  Abschriften  von  Kaiser- 
ur künden,  meist  für  Aquileja,  Vicenza,  Avignon.  Auftallender- 
weise ist  sie  Bethmanns  Aufmerksamkeit  ganz  entgangen,  obwohl 
sie  für  die  Edition  der  Kaiserurkunden  nicht  unwichtig  sein  dürfte. 
Woher  der  Kopist  die  Urkunde  hat,  gibt  er  leider  nicht  an. 

Was  zunächst  den  Text  anlangt'),  so  lautet  er  wörtlich  wie 
das  Privileg  Friedrichs  II.,  steht  und  fallt  also  mit  die.sem.  Mag 
der  Wortlaut  nun  vielleicht  hie  und  da,  worüber  ich  nicht  zu 
entscheiden  wage,  interpolirt  sein,  in  der  Hauptsache  ist  die  Ur- 

1)  Die  neuste  Arbeit  über  CcccArelli  von  L.  Fumi  im  Bollottino  della  R. 
Deputaziooe  di  storia  patria  per  L’Cmbria  VIll  ergibt  für  unsre  Frage  nichU 
Neues. 

2)  Von  Karls  d.  Gr.  Privileg  bemerkt  er  p.  7 „che  U privilegio  originale,  lo 
quäle  per  la  sua  antiebitA  6 si  consumato  dal  tempo  che  con  fatica  si  pu6  Icggerc“; 
deshalb  gibt  er  es  aus  einer  notariellen  italienischen  Ucbenietzung  von  12701  Von 
der  Urkunde  Heinrichs  VI.  bezeugt  er  p.  45  daB  „roriginale  del  quäl  si  ritrova 
oggi  appo  lo  illustre  Conte  Gentilo  degli  Ubaldini**.  Die  Ottos  II.  (p.  14),  gibt 
er  aus  Abschrift  von  1279  „appo  di  me  si  conserva  nelle  raie  case“.  Ks  ist 
danach  schwer,  an  bloBe  Leichtgläubigkeit  zu  denken.  Gamurrini  1.  c.  nennt  ihn 
mit  offenbarer  Geringschätzung  „uo  certo  Gio.  Ratista  di  Lorenzo  Ubaldini**. 

3)  Diese  Urkunde  soll  nach  Ficker  (Keg.  1223)  gedruckt  sein  auch  bei  Moc- 
tius  Hist,  gemis  Ubaldiniao  52  and  12Ö.  Aber  ich  fürchte,  daB  das  Huch,  dessen 
Citat  Ficker  der  Hist.  dipl.  Fridcrici  H von  Huülard-Hrehollcs  II  33  entlehnt  hat, 
gar  nicht  existirt  und  sein  angebliches  Dasein  nur  einem  Mißverständnis  verdankt. 
Lami  Mon.  eccl.  Florent.  1 p.  595  nota  druckt  die  Urkunde  und  erwähnt  dabei 
das  „Apograpbon  quod  rofertur  in  Histor.  gentis  Ubaldiniae  p.  52,  ut  Moctius 
etiam  p.  128  animadvertif*.  Allein  dieses  Moctius’  Werk  nennt  er  kurz  vorher 
und  gibt  den  genauen  Titel:  Storia  di  S.  Cresci  e de'  SS.  Compagni  martiri  o 
della  cliiesa  del  medesimo  Santo  posta  in  Valcava  del  Mugello  srritta  da  Marco 
Antonio  de’  Mozzi  1710.  Die  Hist,  gentis  Ubaldiniae  aber  ist  natürlich  des 
Battista  de  Lorenzo  Ubaldini  Storia  della  casa  degli  Ubaldini.  Auch  Moreni 
kennt  jenes  angebliche  Werk  des  „Moctius**  nicht. 

4)  Albizo  de  Mugello  ist  übrigens  Zeuge  in  St.  4620. 
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knnde  gewiß  genain.  Sie  fUgt  sich  vortreiflich  in  den  Znaammen- 
hang  der  staufiachen  Politik  in  Mittelitalien  ein:  Begilnstigang 
des  Adels  gegen  die  Städte  ').  • 

Aber  wichtiger  ist  vielleicht  die  Datirnng.  Es  kann  über  die 
Einreihung  des  Stückes,  auch  wenn  der  Tag  nicht  sicher  ist 
(ich  weiß  nicht  ob  ich  d“  = decimo  kal.  novemb.  oder  8“  kal. 
novemb.  lesen  soll,  während  es  wohl  3°  oder  2°  kal.  novemb.  heißen 
müßte) , keinerlei  Zweifel  sein.  Heinrich  VI.  marschirte  während 
des  Oktober  1186  durch  die  Romagna;  die  bisher  bekannten 
Etappen  seines  Zuges  sind  Bologna  — Ravenna  — Bertinoro  — 
Cosena  — lesi.  Der  Aufenthalt  in  Fonte  Avellana  fällt  danach 
zwischen  Ccsena,  wo  der  König  am  26.  Oktober  urkundete  (St. 
4594 — 96),  und  lesi,  wo  wir  ihn  Ende  November  finden  (St.  4697 
— 1*9).  Die  neue  Urkunde  bereichert  also  unsre  Eenntniß  des 
Itinerars  Heinrichs  VI.  in  willkommener  Weise:  man  könnte  aus 
der  Richtung  desselben  fast  vermuten,  der  König  habe  schon  jetzt, 
Ende  Oktober,  einen  Zug  nach  Umbrien  beabsichtigt,  den  er  dann 
erst  im  Anfang  des  nächsten  Jahres  zur  Ausführung  gebracht  hat. 


1)  Vgl.  Toeche  S.  59  j Davidsohn,  Florenz  1 S,  574  ff. 

Heinrich  VI.  nimmt  .feinen  Getreuen  Ätbieo  de  Mugello,  dessen 
Erlen  und  Besitzungen  in  seinen  Schute  und  rerleiht  ihm  das  Fodrum, 
das  Baurecht  auf  eigenem  Grund  und  Boden  und  die  Gerichtsbarkeit. 

Bei  Fonte  Avellana  1180  Oktober.  , 

Cod.  Barb.  XXX  159  s.  XVII  f.  51. 

Henriens  sextus  diuina  fauente  clementia  Romanornm  rei  et 
semper  augu.stus.  Imperatori^  benignitatis  clementia  denota  fide- 
lium  suorum  obsequia  discreta“*  circumspcctione  attendere  consueuit 
ipsorumque  meritis  liberal!  munificentia  respondere  decet.  Qna- 
propter  notum  facimus  uniuersis  nostri  imperii  fidelibus  presentibus 
et  uenturis  quod  nos  intnitn  sincerg  fidelitatis  et  obsequiorum  quq 
fidelis  noster  Albizo  de  Mucello  imperio  et  nobis  frequenter  exhi- 
bnit,  ipsum  et  eins  beredes  cum  bonis  suis  ubicumque  sitis  mobilibus 
et  inmobilibus  in  specialem  maiestatis  nostri;  protectionem  recipimns 
ac  defensionem,  cum  omnibns  uidelicet  bonis  que  nunc  habet  uel 
in  posternm  concedente  Domino  iuste  poterit  optinere.  Bona  antem 
ipsa  ad  maiorem  cautelam  propriis  suis  nocabulis  presenti  prinilegio 
facimus  annotari:  In  primis  castrum  et  enriam  et  allodium  Pilq 


a)  discrepU. 
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el  cetera  cdia  loca  que  in  priuilegio  conti nentur*'*.  Damas  etiam,  pro- 
mittimns  et  presenti  pagina  de  nono  concedimns  predicto  fideli 
nostro  Albizoni  einsqne  liliis  hercdibns  mascalis  fodrum  nostrom 
imperiale  qaod  homines  eoram,  abicamque  sint  nel  fuerint  in  cioi- 
tatibns  castris  nel  nillis  nel  alibi,  nobis  ant  nnntio  nostro  debent 
solnere,  qnatenns  illnd  ipse  Albizo  et  eins  heredes  qniete  habeant 
et  plene  percipiant,  nullo  unqnam  nnncio  nostro  uel  legato  nel 
aliquo  alio  contradicente  uel  impediente.  De  speciali  (jueque  gratia 
ipsnm  Albizonem  intnitn  sincere'*  deuotionis  et  obsequiorum  que 
ipse  nobis  et  imperio  exhibuit,  respicientes^',  ipsi  et  heredibns  eins 
mascnlis  concedimns  et  plenariam  damus  facnltatem  in  solo  sno 
tarn  in  ciuitatibns  Florenti^  et  Bononi«’  quam  extra  et  specialiter 
in  predictis  locis  et  quolibet  predictornm  ubi  uoluerint  ^diticandi 
et  reedificandi  in  eornm  cnriis  nouis*’  et  antiquis,  nnlla  nnqnam 
persona,  potestate,  consule  nel  consnlibus,  commune,  collegio  uel 
nnincrsitate , nnllo  etiam  nnncio  nostro  uel  legato  contradicente 
uel  inpediente.  Ex  abbundanti  etiam  benignitate  ipsum  Albizonem 
et  beredes  eius  masculos  ampliare  nolentes,  damus  concedimns  eis 
impcriali  antoritate  donamns  omne  ins,  nsum  sine  consuetudinem, 
districtum,  curiam,  honorem  et  uniuersos  homines,  cuinscumque 
gradns  condictionis  nel  sexus  existant.  tarn  alloderios  quam  alios 
qnoscumqne,  omnem  iurisdictionem  cinilem  et  criminalem  et  qn§ 
ad  mcrnm  et  mixtum  Imperium  pertinent,  ita  quod  deinceps  in 
facinorosos  animadnertere  ualeant,  ultimum  inferre  supplicium,  ac 
ntilitatem  et  sernitia  que  nos  in  predictis  locis  sine  castris  ac 
hominibns  ntriusque  sexus  ex  dignitatc  Romani  imperii  possemus 
nel  deberemns  nel  imperium  antiquis  temporibns  in  eis  consueuit 
habere,  nolentes  et  plenam  dantes  eis  licentiam  et  libertatem  qua- 
tenns  uniuersos  homines  cuinscumque  gradus  uel  sexus  in  eisdem 
castris  uel  locis  morantes  et  qui  inantea  morabuntur  ibidem,  cum 
Omnibus  bonis  et  rebns  eorum  mubilibus  et  inmobilibus,  presentibns 
et  futnris  retineant  omnesque  illos  «jui  in  eis  morari  consueuerunt, 
a ciuitatc  Florentiq  et  Bononiq  uel  alia  qualibet^  siue  aliis  castris 
nel  locis  ubi  eos  inuenerint,  repetant  libere;  nullusque  eos  contra 
ipsius  Albizonis  et  hcredum  suorum  masculorura  uuluntatem  andeat 
retinere,  sed  cum  Omnibus  bonis  et  rebus  eorum  ipsos  eis  exhibeant, 
qnatcnus  ad  antiquam  eorum  consuetudinem  uel  habitationem re- 
nertantur  absqne  omni  cuinslibet  personq  siue  rei  impedimento, 

b)  am  Rand  ron  anderer  J/and  Desnnt  nomina  caBtrorum.  U'ahrscheintich 
icaren  u dieselben,  welche  in  dem  Pririleg  Friedrichs  11.  BF.  1223  aufgetählt 
werden.  c)  sinccra.  d)  sie.  e)  nobis.  f)  sc.  ciuitate,  was  der 
Copist  vielleiclU  übersah.  g)  babitantiooem. 
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ipsaqne  castra  prenomiiiata  et  homines  otrinsqae  sexus  cum  omni 
inrisdictione  et  Omnibus  curüs  nouis  et  antiqnis,  sicut  esse  consue- 
uerunt;  et  si  aliqua  de  nouo  utilitas  uol  usantia  in  eis  poterit 
prouenire,  ipse  in  perpctuum  tcneat  et  qniete  possideat  et  frnatur 
et  ipsius  heredes,  nullo  obstante  priuilegio  quanturacumque  de 
nostra  predecessorumquo  *'  nostrornm  scientia  certa  concesso'l  uel 
consnetndine  facta  uel  facienda  nullaque  temporis  legitimi  minoris 
quam  octuaginta  annorum  prescriptione,  quq  sola  contra  eos  obici 
possit,  nullaque  ciuitatis*'  alicuius,  castri,  burgi,  oppidi  seu  uniuer- 
sitatis  uel  loci  uel  persomj  cuiuslibet  constitutione  noua  uel  antiqua 
uel  quacum<pie  consuctudine  temporis  longeui.  Volumus  qnoqne 
et  districte  precipimus  nt  nulla  cinitas,  castrum  uel  locus  quilibet 
et  nullus  episcopus,  abbas  uel  prior  nullusque  marchio,  capitanens 
uel  procer'^  aliquis  nullaque  omnino  persona  secularis  uel  ecclesia- 
stica  siue  legatns  noster  predictum  Albizonem  et  heredes  suos 
omncsque  homines  ipsorum  ubicumque  in  predictis  castris  uel  locis 
uel  alias  ubicumque  uel  in  qnibuscumque  ciuitatibus  uel  locis  mo- 
rantes  aliquo  modo  grauare  debeat  uel  presumat  uel  audeat  nllo 
modo  molcstare  uel  aliqnas  dacias,  angarias,  parangarias  uel  alia 
quecumque  alicuius  seruitii  uel  donationis  onera  uel  quecumque 
grauamina  imponere  ipsis  uel  aliquo  modo  ab  eis  exigere  presumat, 
sed  ipsi  imperpetuum  ab  omnibus  predietis  Liberi  et  quieti  perma- 
neant  et  absoluti  cum  omnibus  eorum  bonis  et  rebus  presentibus 
et  uenturis.  Quecumque  uero  persona  parua  uol  magna,  secularis 
uel  ecclesiastica  ex  predietis  contra  hanc  maiestatis  nostrq  con- 
cessioncm  eumdem  fidelem  nostrum  Albizonem  uel  heredes  eins  in 
aliquo  grauare  presumpserit , centum  lihras  auri  puri  pro  pfna 
componat,  dimidium  eamerg  nostrq  et  reliquum  passis  iniuriam. 
Ad  cuius  rei  firmam  obseruationem  et  presentem  cartam  inde 
conscribi  et  maiestatis  nostnj  sigillo  iussimns  communiri.  Huius 
rei  testes  sunt  Milo  Taurinensis  episcopus,  Honifacius  marchio 
Montisferrati”',  Villelmus”'  marchio  de  Palodo*',  comes  Robertus 
de^'  Nassowe’*,  Rodulfns  de  Rabreehtswilarc'^*,  Henricus  de  Wilden- 
stein**,  Henricus  Testa  mariscalcus,  magister  Rerardus  Rsicus,  Cuno 
de  Mincemberc  Marquardus  dapifer,  Henricus  de  Lutra“*  came- 
rarins  et  alii  quam  plures. 

Hat.  in  exercitu  apud  Auellane  anno  Domini  MCLXXXVU, 
indictione  quinta'*,  . kal.  nonembris. 

h)  prcdeccssomm.  i)  conccssio.  k)  cinitas.  {)  rtatt  procurator? 
m)  Morouensis.  n)  der  Name  ist  eorr.  o)  Pulodio.  p)  de  fehlt. 

9)  Sta  . . . wi.  r)  RabrechUwstro.  s)  Wildenstem.  I)  Conno  de  Mincembere. 
u)  Liot.  r)  5.  tc)  ich  glaubt  8*  zu  icaen-,  auch  d’  — decimo  teäre  möglich. 


Digitized  by  Google 


P.  Kehr, 

Sassovivo. 


Aeltere  Kaiserurkunden  für  das  Kloster  S.  Croce  di  Sassovivo 
bei  Foligno  sind  nicht  bekannt.  Nur  eine  einzige.  Notiz  bei  laco- 
billi  Cronica  della  chiesa  e monastero  di  Santa  Croce  di  Sassovivo 
(16B3)  p.  62  weiß  von  einer  solchen.  L'anno  1209  cu/i  quattro  di 
Novemhre,  Imlict.  12  \ Ottone  qaarto  Iwpcradore  per  suo  prm/egio  dato 
in  Assisi,  l'anno  ptimo  del  suo  Imperio,  ad  inslama  di  questo  Xicola 
Abbate  dcl  Monastero  di  Sassoviro,  prcse  sotto  la  sua  protettione  la 
Chiesa  di  san  Liberato  nel  Territorio  del  f’asUllo  di  Muggiano,  con  le 
sue  pcsscssioni  e beiii;  ordiiiando  cul  Enrico  Tedesco,  Castellano  di 
detto  Castello,  che  la  difendi  e protcgga  in  suo  nome  (Lib.  Regest,  sign. 
t /bl.  279). 

Diese  Notiz  ist  der  Aufmerksamkeit  Böhmers  nicht  entgangen. 
Er  trug  sie  in  sein  Handexemplar  der  Regesten  ein , die  Lösung 
„der  wunderlichen  Daten“  seinen  Nachfolgern  überlassend  ').  Aber 
man  kann  nicht  behaupten,  daß  diese,  Winkelmann  wie  Ficker, 
das  Rätbsel  gelöst  hätten.  Der  erste  (Philipp  von  Schwaben  und 
Otto  IV.  von  Braunschweig  Bd.  II  S.  245)  setzt  die  Urkunde  zu 
1210  November  4,  läßt  den  Kaiser  am  7.  in  S.  Severino  in  der  Mark 
Ancona  sein,  worauf  von  Rieti  aus  der  Einfall  in  das  Reich  von 
Neapel  erfolgt.  Ein  ganz  unmögliches  Itinerar!  Auch  Ficker,  der 
in  den  Regesten  das  Mandat  Ottos  IV.  zu  1210  November  4 unter 
Reg.  442  verzeichnet  hat,  hat  sich  vergeblich  bemüht,  Sinn  und 
Ordnung  in  das  Itinerar  zu  bringen.  An  der  Winkelmannschen 
Emendation  festzuhalten,  lag  nahe,  da  das  Castell  Mngnano  im 
September  1210  von  den  Kaiserlichen  besetzt  worden  war,  Ottos 
Urkunde  also  trefflich  in  den  Zusammenhang  zu  passen  schien. 
Trotzdem  bleibt  die  Lö.sung  gewaltsam  und  unbefriedigend. 

lacobilli  ist  ein  unzuverlässiger  Autor,  bei  aller  Erudition 
ungenau  und  flüchtig.  Der  Libro  della  Croce,  den  er  in  seiner 
Geschichte  von  Sassovivo  oft  citirt,  existirt  nicht  mehr.  Aber 
dafür  fand  ich  in  dem  Archiv  von  Sassovivo,  das  jetzt  bei  der 
erzbischöflichen  Curie  in  Spoleto  verwahrt  wird’),  eine  alte,  freilich 
sehr  zerstörte  und  keineswegs  in  allem  sichere  Copie  der  Urkunde, 
die,  halb  unleserlich  wie  sie  war,  meine  damals  noch  übermütigen 
Augen  herausforderte.  Aber  auch  sie  gibt  uns  noch  zu  raten  auf. 

1)  Winkclmann,  Philipp  von  Schwaben  und  Otto  IV.  von  Brannschweig  Bd.  II 
S.  246  N.  2 ; Huhmor,  Acta  iniperii  sei.  II  22S  n.  252  Anm. 

2)  Nadir.  189Ö  8.  35B.  — Die  Manuscripte  lavohilli's  sind  dagegen  im  Semüiar 
an  Foligno  (ebenda  8.  366).  Vielleicht  enthalt  der  von  Klinkenborg  nicht  benutzte, 
aber  sehr  wichtige  Band  A VI  8 ((Jo|iia  dei  brevi  et  instrumentil  noch  brauch- 
bare Copien. 
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Als  Aussteller  wird  genannt  Odo  Dei  griUia  Eonianoium  Impe- 
rator et  semfier  aiiguslus,  lerusalcm  et  Sicilie  rex  und  als  Datum 
wird  angegeben  Dat.  Asisii  die  III  (oder  IIII)  exeuntis  noueinbris, 
VIIII  itidicliotie.  Aber  Otto  IV.  hat  sich  niemals  König  von 
Jerusalem  und  Sicilien  genannt.  Und  endlicli:  die  Copie,  welche 
das  Mandat  enthält,  ist,  wenn  anders  ich  nicht  mit  Blindheit  ge- 
schlagen war,  ausgestellt  1206  Dezember  6 in  Terni. 

Die  Urkunde  ist  also  entweder  eine  Fälschung  oder  sie  ist 
gar  kein  Rescript  Ottos  IV.,  sondern  ein  solches  Heinrichs  VI. 
Ich  will  die  erstere  Möglichkeit  nicht  ausschließcn;  jedenfalls  habe 
ich  das  Stück,  als  ich  ihm  ein  Viertelstündchen  in  dem  gastlichen 
Archiv  des  Erzl)ischofs  von  Spoleto  widmete,  ohne  Arg  abge- 
schrieben und  nicht  näher  untersucht.  Nun  ist  freilich  auch  die 
Beziehung  auf  Heinrich  VI.  nicht  ohne  Schwierigkeiten.  Zwar 
der  auffallende  Titel  Itrusalem  et  Sicilie  rex  kommt  auch  in  der 
Urkunde  Heinrichs  vom  1.  November  11%  St.  5047  vor.  Die 
sonst  unter  Heinrich  VI.  seltene  Tagesbezeichnung  secundum 
consnetudinem  Bononiensem  ist  durch  St.  SMH  vom  3.  Noveml>nr 
11%  bezeugt.  Und  ändern  wir,  was  bei  einer  so  schlechten  Copie 
gewiß  eine  erlaubte  Operation  ist.  V I H I . iodict ■ in  XII II.  indict., 
so  kommen  wir  gerade  zu  jenen  Diplomen , nämlich  in  den  No- 
vember 11%.  Am  28.  Oktober  war  Heinrich  VI.  in  Montcßascone 
(St.  5045.  46),  am  1.  November  in  Foligno  (St.  5l(47),  am  3.  in 
Spoleto  (St.  5048).  Am  31.  Oktober  oder  am  2.  November  mag 
er  Assisi  besucht  haben.  Statt  die  III  (oder  IIII ) exeuntis  nouem- 
bris  müßte  also  die  II  intrantis  nottembris  oder  exeuntis  octobris  ge- 
lesen werden. 

Das  sind  der  Korrekturen  freilich  nicht  wenige,  und  ich  weiß 
nicht  ob  ich  mit  meinen  Emendationen  vor  einer  sachkundigeren 
Kritik  werde  bestehen  können.  Zumal  auch  ans  dem  Abtsnamen 
eine  neue  Schwierigkeit  erwächst.  Wenn  lacobilli  Glauben  ver- 
dient, so  war  11%  lohannes  Abt  von  Sassovivo  (p.  57),  dem  Bar- 
tholomaeus.  Johannes  und  Theobald  folgten.  Nach  ihm  wäre  der 
in  unserer  Urkunde  genannte  Nicolaos  erst  12<j9  Abt  von  Sassovivo 
geworden.  Aber  lacobilli  ist  wie  gesagt  in  der  Chronologie  schwach. 
Doch  fehlt  es  in  dem  reichen  Archiv  von  Sassovivo  gewiß  nicht 
an  Doenmenten,  welche  die  Chronologie  der  Aebte  mit  Sicherheit 
zu  reconstruiren  erlauben,  und  vielleicht  auch  nicht  an  solchen, 
welche  über  die  Authentizität  unserer  Urkunde  ein  sichereres  Urteil 
zu  fallen  ermöglichen.  Ich  will  nur  bemerken , daß  die  in  der 
Diözese  von  Bagnorea  gelegene  Kirche  S.  Liberatus  de  Mngnano  schon 
von  Innocenz  LL  (J-L.  7878;  dem  Kloster  Sassovivo  bestätigt  wurde. 
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Otto  IV.  (retp.  Heinrich  VI.)  befiehlt  .<Wn<m  Getreuen,  Heinriek 
dem  Deutschen,  Ceutellan  ron  Mugnano,  dem  Abt  Xieolaus  von  Sastoriro 
bei  der  Recuperaiion  der  oceupirten  Güter  der  Kirche  S.  Libcratus 
in  Mugnano  behül/lich  su  sein.  Assisi 

Copie  von  läfJO  Dezember  5 Spolcto  Areh.  ardcescorile  (Sassorieo 
n.  512). 

Den  vielfach  verderbten  Text  der  durch  Stockflecke  sehr  zerstörten 
und  hie  und  da  kaum  za  entziffernden  Copie  zu  emendiren,  wage  ich 
nicht.  Es  ist  für  die  Kritik  dt:r  Urkutule  besser,  wenn  ich  ihn  lasse 
wie  er  ist.  Eine  XachpiU/üng  von  sachkundiger  Seite  ist  ohnedies  er- 
forderlich. — BF.  442. 

Odo  De!  gratia  Romanorom  ünperator  et  senper  angnstas, 
lernsalem  et  Sicilie  rex.  DUecto  fidel!  sno  Ehnrico  Theotonico 
Castellano  castri  Mungnanl  suam  gratlam  et  bonam  nolantatem. 
Dccet  imperatoriam  mage.-itatem  bona  eclcslastica  nblqne  terrarum 
defensare  et  earam  bona  et  iura  ipsius  saluarc  et  manutenere,  ne 
earnm  iura  naleat  subfocar!.  [Inde]  est  quod  cnm  pro  parte 
donp!  Nicole  abatis  et  conuentns  monastcrü  Saxiuin!  propositum 
coram  nostre  celsitndinis  maie.'tate  esse,  quod  cum  dictum  mona- 
sterium  babeat  quandam  eclesiam  quo  uocatur  :^anctus  Liberatus 
et  sit  posita  in  tenimento  Mungnani,  cum  pussessionibus  et  tenimentis 
eiusdem  eclesie  et  occasiune  gue|rre]  ab  aliquibus  subfucentur  et 
occupentur , fidelitati  et  deuotioni  tue  presentibns  firmiter  ex  in- 

periali  auctoritate iniungcndo  mandamus  quod  res  et 

possessiones  occupatas  dict[c  cclesie]  adinueniendas  et  rccupcrandas 

omni  causa  cessante  studeas et  Studium  cum  uiribus  dare 

procures,  ita  quod  dicta  cclesia  nun  ualeat  am[ittere]  sna  iura 
et  possessiones,  iniungendo  quibusdam  massari[ciurum  dicti]  castri 
habitatoribus,  recepto  ab  eis  primu  iuramento  neritatis,  dict[a]  iura 

et  possessiunes  sancti  Liberati  a terris  de  curia  et  ab  al 

ibus  et  tenutis  dicturum  massuriciorum  Mungnani  debeant  deter- 
minare  et  dii'finire  et  dompnu  Xiculu  habati  et  conuent[ui ]. 

iJat.  Asisii  die  111 exeuntis*'  nonenb.  VlllI  indictione. 

a)  im  Text  n'n  Vertceimngsteichen;  am  unlem  Rand  ist  das  ausgelassene  H'ort 
nachgetragen.  ,iber  es  ist  ganz  verlöscht.  Klva  nostra?  6)  dem  ä'innc 

nach  ergänzt.  c)  unsicher;  ut?  d)  oder  IUI.  e)  ext. 
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S.  Crisogono  in  Rom. 

Kaiserurkunden  für  römische  Kirchen  und  Klöster  sind  selten, 
aber  um  so  wichtiger.  Denn  sie  sind  in  gewisser  Hinsicht  Reste 
der  viel  umstrittenen  Kaiserrechte  in  Rom,  und  als  solche  bisher 
vielleicht  nicht  genug  beachtet,  oder  doch  wenigstens  wertvolle  Zeug- 
nisse der  persönlichen  Beziehungen  unserer  Könige  zur  ewigen  Stadt. 

Das  Kapitel  von  S.  Peter  besaß  Urkunden  von  Friedrich  I. 
1159,  Heinrich  VI.  1196  und  Friedrich  II.  1234  (BFW.  14722), 
welche  jüngst  Schetfer-Boichorst  herausgegeben  und  commentirt 
hat  (Mittheil,  des  östcrr.  Institnt-s  Krgbd.  IV  95 — 98)  ‘). 

Auch  das  Kloster  von  S.  Paul  besaß  eine  Serie  von  Kaiser- 
urkunden, von  denen  wir  aus  Heinrichs  VI.  Diplom  St.  6081  Kunde 
haben.  Die  Privilegien  Heinrichs  IV.  und  Friedrichs  I.  für  S.  Paul 
sind  freilich  so  wenig  auf  uns  gekommen,  wie  die  gleichfalls  in 
St.  5081  erwähnten  Mandate  Friedrichs  I.  Dafür  ist  jüngst  ein 
Mandat  Lothars  III.  zu  Gunsten  von  S.  Paolo  zum  Vorschein  ge- 
kommen (Scheffer-Boichorst  im  N.  Archiv  XXIV  209). 

Die  Kirche  S.  Bartolomeo  a Isola  rühmte  sich  des  Pracht- 
stückes, in  welchem  Friedrich  I.  bezeugte,  daß  Otto  II.  den  Leib 
des  Apostels  Bartholomaeus  aus  Benevent  nach  Rom  gebracht 
habe  (St.  4088). 

Die  Kirche  S.  Maria  Nuova  (S.  Francesca  Romana)  auf  dem 
Forum  hatte  ein  Privileg  von  Heinrich  VI.  und  der  Kaiserin  Con- 
stanze, durch  welches  ihr  der  Besitz  der  Kirche  S.  Maria  de  Portu 
in  Tarent  verbrieft  wurde,  wie  uns  das  von  Scheffer-Boichorst  im 
N.  Archiv  XXVll  117  herausgegebene  Mandat  Friedrichs  II.  von 
1199  Mai  16  berichtet. 

Zwei  römische  Klöster  erfreuten  sich  Privilegien  Ottos  111., 
SS.  Bonifatius  und  Alexius  einer  Urkunde  von  996  (DO.  111  209), 
S.  Gregorio  Magno  eines  Präcepts  von  999  (DO.  111  336). 

Dazu  könnte  man  vielleicht  noch  Friedrichs  I.  Urkunde  für 
den  Cardinal  Octavian  und  seine  Brüder  von  1169  hinzunehmen, 
durch  die  er  ihnen  die  Stadt  Terni  schenkte  (St.  3866). 

Nun  füge  ich  zu  diesem  Bestände  ein  Präcept  Friedrichs  1. 
für  S.  Crisogono  hinzu. 

Die  Kirche  S.  Crisogono  in  Trastevere  übergab  P.  InnocenzVllI. 
1489  der  Carmelitercongregation  von  Mantua  (Bullar.  Carmel.  I 
407),  welche  unter  P.  Pius  IX.  den  Trinitariern  Platz  machte. 
Die  Besitztitel  der  Kirche  verwahrte  jene  Carmelitercongregation, 
wie  wir  aus  des  Monsignanus  Bullarium  Carmelitannm  I praef. 

1)  Die  falsche  Urkunde  Karls  d.  Gr.  fUr  S.  Salvatoro,  M.  340,  lasse  ich 
natürlich  anter  Spiel. 

KgL  Ota  4.  WiH.  NaeSrleSWa.  PhUelog*.Ust«r,  SImm.  IW8.  Boft  X 20 
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wissen,  der  neben  dem  Generalarchiv  des  Ordens  in  S.  Maria 
Transpontina  auch  den  in  S.  Crisogono  befindlichen  Fonds  be- 
nutzen durfte.  Da  darunter  auch  zwei  ältere  Papsturkunden 
waren,  Calixt  11.  J-L  0901  und  Innocenz  II.  J-L.  7412,  und 
außerdem  in  dem  Privileg  Innocenz’  III.  Potth.  803  Urkunden 
von  Johannes  XV,  Urban  II,  Calixt  II,  Honorius  II,  Innocenz  II, 
Lucius  II,  Hadrian  IV,  Alexander  III.  und  Lucius  III.  citirt  werden, 
so  habe  ich  keine  Mühe  gescheut , dieses  für  mich  so  wichtige 
Archiv  wiederaufzufinden.  Aber  weder  in  dem  Generalarchiv  der 
Carmeliter  in  S.  Maria  Transpontina  noch  in  S.  Crisogono  noch 
im  römischen  Staatsarchiv  ’)  fand  ich  eine  Spur  davon , und  ich 
habe  nicht  ermitteln  können,  wohin  das  Archiv  der  Congregation 
von  Mantua  gekommen  ist. 

An  die  Möglichkeit,  daß  auch  Kaisernrknnden  darunter  sein 
könnten , dachte  ich  dabei  gar  nicht , und  ich  war  nicht  wenig 
überrascht,  als  ich  in  den  Papieren  des  Cardinais  Garampi  im 
Vaticanisehen  Archiv  ein  Faszikel  s.  XVIII  fand,  in  dem  im  An- 
schluß an  die  beiden  Privilegien  Calixts  II.  und  Innocenz’  II.  auch 
ein  Mandat  Friedrichs  I.  copirt  ist,  durch  welches  der  Kaiser  die 
Obrigkeit  des  römischen  Städtchens  Gallese  benachrichtigt,  daß 
er  der  Kirche  des  h.  Grisogonus  auf  Bitten  ihres  Cardinals  Guido 
Besitzungen  in  und  bei  Gallese  geschenkt  habe.  Das  Hauptprivileg 
— denn  das  Mandat  ist  lediglich  ein  Notificationsschreiben  — fehlt 
leider,  und  das  Mandat  entbehrt  der  Datirung. 

Dennoch  läßt  es  sich  mit  leidlicher  Bestimmtheit  datiren. 
Der  von  Innocenz  U.  kreirte  Cardinal  Guido  Bellagio  *)  lehte 
noch  1157,  wie  aus  einer  von  Armellini  Le  chiese  di  Roma*  p. 
686  citirten  Inschrift  hervorgeht  und  wie  wir  den  von  Jaflfö  in 
den  Regesten  gegebenen  Cardinalslistcn  entnehmen  können.  Er 
kommt  danach  zum  letzten  Mal  vor  in  J-L.  10295.  96.  von  1157  Juni 
13.  Ein  Jahr  darauf,  in  J-L.  10408  von  1158  Mai  14,  unterschreibt 
bereits  sein  Nachfolger  Bonadies.  Danach  ergeben  sich  als  chro- 
nologische Grenzen  das  Datum  von  Friedrichs  I.  Kaiserkrönung 
1165  Juni  18  und  die  letzte  Erwähnung  des  Cardinais  Guido. 
Aber  schwerlich  ist  das  Privileg  von  Deutschland  ans , wo  der 
Kaiser  vom  Herbst  1166  bis  ins  Jahr  1168  verweilte,  gegeben 
worden.  So  bliebe  nur  Friedrichs  Aufenthalt  in  und  hei  Rom  im 
Juni  und  Juli  1165  übrig.  Und  eben  dadurch  gewinnt  dies  Privileg 
eine  gewisse  besondere  historische  Bedeutung. 

1)  Vgl.  Nachr.  1901  S.  241.  Der  Fond  der  Trinitari  riformati  di  S.  Criso- 
goDo  daselbst  beginnt  danach  ent  1244. 

2)  Vgl.  Ciacconius  I 095. 
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Aber  merkwürdig,  von  Beziehungen  zwischen  Kaiser  Barbarossa 
und  dem  Cardinal  Guido  wissen  wir , wenn  ich  nicht  irre , nichts. 
Er  war  Legat  in  Aragonien  und  im  Orient  gewesen,  aber  in  den 
diplomatischen  Verhandlungen  zwischen  Friedrich  I.  und  Hadrian  IV. 
tritt  er  nicht  hervor.  War  er  ein  Freund  des  Kaisers  und  hat 
er  sich  vielleicht  in  den  kritischen  Tagen  von  Sutri  und  Kom 
Verdienste  um  dessen  Sache  erworben?  Wir  wissen  es  nicht. 
Aber  um  so  wertvoller  ist,  denke  ich,  dieser  urkundliche  Beitrag, 
dessen  Erhaltung  wir  dem  unermüdlichen  Sammeleifer  Josef  Ga- 
rampi’s  verdanken. 

Friedrich  1.  benachrichtigt  die  Oberen  von  Gatlese,  daß  er  der 
Kirche  des  h.  Grisogotius  in  Kom  auf  Bitten  des  Cardinais  Guido 
die  genannten  Besitzungen  in  und  um  Gallese  geschenkt  habe. 

Cop.  s.  XVIII  in  den  Scheden  Garampxs  Rom  Vat.  Archiv 
(Fondo  Garampi). 

F.  Dei  gratia  Romanornm  imperator  angustns.  Maioribns 
Gallesane  ciuitatis  gratiam  et  bonam  noluntatem.  Imperatoriam 
maiestatem  decet  possessiones  antiquas  ecclesiarnm  defendere  et 
pro  temporum  oportnnitate  larga  donacione  semper  angere.  Vnde 
nniuersitatem  uestram  nosse  nolumus  quod  nos  ob  amorem  Dei  et 
sancti  martiris  Grisogoni  et  pro  peticione  nenerabilis  cardinalis 
presbiteri  Guidonis  X et  VIII  domos  in  cinitate  Gallesana  et 
castrum  Tonechelle  cum  omnibns  suis  pertinenciis  ecclesie  einsdem 
martiris  Grisogoni  imperiali  auctoritate  donauimus.  Precipimus 
itaqne  ut  prefatus  cardinalis  absque  omni  contradictione  donationem 
nostram  quiete  ac  libere  possideat  et  inde  tarn  per  se  qnam  per 
SQOS  missos  ad  omnem  utilitatcm  snam  et  ecclesi§  Uberrime 
disponat.  Caprilia  qnoque  et  alia  quq  in  instrumento  donationis 
eiusdem  ecclesiq  continentur,  similiter  ei  donauimus  et  auctoritate 
sigilli  nostri  conürmauimns. 

Fossanova. 

Das  Cisterzienserkloster  Fossanova  in  der  Diözese  Terracina 
ist  dem  Historiker  vertraut  wegen  des  früher  Chronicon  Fossae 
Novae,  jetzt  Annales  Ceccanenses  genannten  Geschichtswerkes, 
als  Todesstätte  des  h.  Thomas  von  Aqnino  und  wegen  seiner 
gotischen  Kirche.  Weiteres  bei  Ughelli  I * 1280  (und  danach  bei 
Lnbin  p.  147).  Aber  wo  ist  das  Archiv  dieser  einst  weithin  herr- 
schenden Abtei? 

20* 


Digitized  by  Google 


274 


P.  Kehr, 


Aeltere  Papstnrknnden  für  Fossanova  waren  biaher  so  wenig 
bekannt  wie  ältere  Königsdiplome,  obwohl  es  daran  natürlich  nicht 
gefehlt  haben  kann. 

Jetzt  kennen  wir  durch  die  Publication  der  päpstlichen  Re- 
gister des  XIII.  Jahrhunderts  ein  Diplom  Friedrichs  II.  von  1221 
Mai  24  BFW.  14677  aus  dem  Transsnmt  Innocenz’  IV.  von  1250 
August  11  (Berger  II  143  n.  4822),  worin  der  Kaiser  dem  Abt 
Petrus  eine  Besitzung  in  loeo  qui  dicitur  Portos  Algardi  schenkt, 
und  zwei  weitere  Urkunden  Innocenz’  IV.  von  1254  November  4 
und  24,  in  denen  von  Schenkungen  Kaiser  Heinrichs  VI.  und  der 
Kaiserin  Constanze  in  Gaeta  die  Rede  ist  (BFW.  8850.  8887). 
Von  einem  andern  Diplom  Friedrichs  II.  besaßen  wir  bloß  eine 
unsichere  Kunde,  die  wir  Pirro  1 ’ 759  verdanken  (danach  HuiUard- 
Brehollcs  VI  038).  Pirro  gibt  aber  nur  die  Datirung  Dat.1245,  regni 
Siciliae  a.  48,  Jrrusaleiii  u.  22.  Er  entnahm  sie  den  Capibrevi. 
Ficker  (BF.  3520)  hat  die  Urkunde  danach  an  das  Ende  des  Jahres 
1245  gesetzt.  Mit  Unrecht. 

Aus  den  Papsturkunden  für  Fossanova'),  die  ich  noch  gefunden 
habe,  ergibt  .sich,  daß  das  Archiv  des  Klosters  an  das  Jesuiten- 
colleg  in  Sezze  gekommen  ist.  Hier  hat  es  noch  Garampi  benutzt. 
Was  davon  heute  noch  erhalten  ist,  befindet  sich  jetzt  im  Comu- 
nalarchiv  in  Sezze.  Aber  Kaiserurkunden  hat  Prof.  Fedele  (vgl. 
Nachr.  IfMJl  S.  2(K))  hier  nicht  gefunden.  Andere  Teile  mögen  in 
das  Vaticanische  Archiv  gekommen  sein  *). 

Die  fa.st  unerschöpfliche  Quelle  der  Ughelli’schen  Sammlungen 
in  der  Barberini  hat  auch  hier  nicht  versagt.  Im  Cod.  Barh.  XL 
13  f.  120  fand  ich  eine  vollständige  Copie  von  BF.  3520,  welche 
ans  einem  Notariatstranssumt  des  Notars  Petrus  auf  Veranlassung 
des  damaligen  Abtes  Pietro  di  Monte  San  Giovanni  genommen 
ist.  Die  Copie  ist  abscheulich,  der  Text  arg  verunstaltet,  und 


1)  Alexander  III.  1171  II  27,  vgl.  Naehr.  1901  S.  220  n.  5.  Dazu  Hadrian  IV. 
1158  Oktober  3,  den  ich  demn&clist  in  den  NacbtrAgcn  zu  den  römischen  Rerichten 
zu  publizireu  gedenke. 

2)  Zu  Fossanova  gehörte  aui^h  das  1027  von  Leo,  Ildicio  und  Amatus,  Consuln 
von  l’ipemo  gegründete  Kloster  S.  Salvator  in  Meleto  (vgl.  Cghelli  I 1281). 
Dieses  Kloster  bekam  später  auch  eine  I’apsturkunde,  Alexander  III.  J-L.  12521«, 
von  der  ich  glaubte,  sie  gehöre  nach  S.  Salvatore  di  MUeto  in  Calabrien.  Das 
war,  schon  mit  Rücksicht  auf  die  in  dem  Diplom  angeführten  Localitäten  ein 
schwerer  Irrtum,  entschuldbar  freilicb,  weil  Lubin  p.  220  eine  abbatia  tit.  s.  Sal- 
vatoris  Miletensis  ord.  s.  Basilii  anfuhrt.  Jene  Rulle  Alexanders  III.  ist  jetzt 
im  Vaticaniseben  Archiv  (Arm.  XI  c.  IX  n.  6,  vgl.  Nachr.  1900  S.  179  n.  27), 
ohne  dat  ich  anguben  könnte,  wie  sie  dahin  gelangt  sei.  Immerhin  folgere  ich 
daraus,  dafi  ein  Teil  des  Archives  von  Fossanova  in  den  Vatican  gekommen  sein  mag. 
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dieses  war  vielleicht  der  Grand,  warum  üglielli  auf  ihren  Abdruck 
verzichtete.  Am  Schluß  der  Copie  steht  die  Notiz:  „Ex  alia  cupia 
simplici  extracta , quam  ad  lU"""  D.  CommenJatarium  tran.smis.sa 
fuit,  mense  innii  28,  1698“. 

Nicht  alles  was  die  Thorheit  des  Copisten  verrückte,  vermag 
ich  wieder  in  Ordnung  zu  bringen.  Die  Arenga  ist  so  verdorben, 
daß  ich  sie  ohne  Willkür  nicht  zu  verbessern  weiß.  Am  Ende 
ist  es  freilich  gleich,  ob  diese  Formel  so  oder  so  lautet.  Dagegen 
ist  fatal,  daß  der  Ausstellungsort  jeder  Emendation  spottet.  Die 
Urkunde  gebürt  unzweifelhaft  in  den  August  1243.  Nach  BF. 
3373 — 82  war  Friedrich  11.  damals  in  Ariano  und  Melfi.  Die 
Copie  aber  bietet  Segne.  An  Segni  ist  natürlich  nicht  zu  denken. 
Einen  Ort  Segne  oder  ähnlich  habe  ich  aber  in  der  Gegend  von 
Ariano  und  Melfi  nicht  finden  können.  Also  liegt  wohl  eine  Cor- 
rnptel  vor.  Diesem  Copisten  ist  alles  zuzutrauen ; aber  daß  er  aus 
Mctfiae  gelesen  haben  soll  Segne,  ist  allerdings  schwer  erklärlich. 

Ans  der  Urkunde  selbst  lernen  wir  übrigens , daß  auch 
König  Wilhelm  I.  dem  Kloster  Fossanova  ein  Privileg  ausgestellt 
hat , indem  er  die  Schenkung  des  Matthäus  Bonellus  (denn  so  ist 
statt  BruneUus  der  Copie  zu  lesen)  bestätigte.  Dieser  Name  ist 
wohl  bekannt.  Matthäus  ist  der  Bruder  des  Wilhelm  Bonellus, 
des  Gründers  des  Cisterzienserklosters  S.  Angelo  de  Frizzi  in 
Sicilien  (vgl.  Behring  Reg.  n.  149  und  BF.  632).  Er  war  auch 
der  Führer  der  Opposition  gegen  den  Großadmiral  Majo  und  der 
Mörder  dieses  ersten  sicilischen  Staatsmannes  *).  Ueber  die  Villa 
Adriana  in  Sicilien  hat  Pirro  I’  769  ausführlich  gehandelt. 

Casamari , Fossanova  und  diese  sicilischen  übedienzen  der 
Cisterzienser : wie  schade  daß  wir  die.se  Beziehungen,  die  über 
das  locale  Interesse  weit  binausreichen,  nicht  mehr  im  Einzelnen 
zu  verfolgen  vermögen.  Hätten  wir  doch  noch  das  Chartular  von 
Casamari,  in  dem  wohl  alle  diese  Documente  standen!  Mit  ihm 
ist  die  wichtigste  Quelle  für  die  Geschichte  der  Ci.sterzienser  in 
Suditalien  zu  Grande  gegangen.  Und  unzweifelhaft  auch  viele 
Ballen  *). 

1)  Dm  Nähere  über  die  Persünlichkoit  des  Matthäus  Bonellus  s.  hei  Toechc, 
K.  Heinrich  VI  S.  131  ff.  Doch  verwechselt  Toeche  ihn  mit  dem  Notar  Matthäus, 
vgl.  K.  A.  Kehr,  Die  Urkunden  der  Normannisch -Sizilischen  Könige  S.  82  N 4. 

2)  Dm  Chartular,  offenbar  ein  dicker  Band,  ging  bekanntlich  mit  der  Biblio- 
teca  Albani  su  Grunde.  Die  Diplome  hat  Bcthmann  daraus  ahgeschrieben. 
Aber  leider  ist  in  den  Monumentapapicren  eine  systematische  Beschreibung  des 
Codex,  wenn  Bethmann  eine  solcho  überhau|>t  angefertigt  hat,  nicht  vorhanden.  — 
Kinigc  Papsturkunden  schrieben  Oarampi  und  Borgia  noch  daraus  ah ; ich  gebe  sie 
in  den  Nachträgen  zu  den  römischen  Berichten. 
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Friedrich  II.  nimmt  das  Kloster  Fossanova  in  seinen  Schutt, 
bestätigt  ihm  die  Schenkung  des  Matthäus  Bonellus  und  schenkt  ihm 
die  Villa  Adriana  in  Sicilien.  1243  August. 

Copie  von  1598  im  Cod.  Harb.  XL  13  f.  120  (alt  f.  133). 

BF.  3520.  Der  Text  ist  trie  gesagt  miserabel.  Ich  emendire 
ihn,  wo  ich  es  mit  Sicherheit  zu  kOiinen  glaube,  im  übrigen  lasse  ich 
ihn  teie  er  ist. 

Federiens  Dei  gratia  Romanornm  Imperator  semper  augastus, 
lernsalem  et  Sicilie  rex“*.  Cum  impcrialis  magnificentia  maie- 
state*)  benignus  non  immerito  benefici[a]  digna  sunf'  memurarl 
ea  sub  laudibus  gloriosis  aucta  que  felice  commemoracionc^*  pro 
temporibus  etern?  quod  est  potiua,  debitores'b  Hac/'  igitnr  con- 
8ideration[e]»^  laudabilem*>  diligenter  attendentes  religionem  et 
honestatem‘1  abbatis  et  conue[ntus]  monasterii*>  Fossenoue,  pro 
animabus'*  diuorum  augustornm  parentnm">  recolende  memorie  et 
Salute  nostra  nee  non  de  nostra  munificentia  . . . monasterium 
ipsum  cum  omnibus  rationibns  suis  sub  special!  protectionc“’  nostra 
recipimns,  perpetuo  confirmantes  eidem  quiequid  quondam  Mattheus 
Bonellus  fl  eidem  monasterio  in  Sicilia  contulit  iuste  et  rationabi- 
liter , sient  in  priuilegio  concessionis  quondam  domini  regis  Guil- 
lelmi  bone  recordationis , quod  de  iure  predictum«'  monasterium 
habet,  plenius  continetur.  De  habundantiori  etiam'>  munificentia 
nostra  confirmamus  eidem  monasterio  quiequid  iuste  nunc*'  et  ubiqne 
per  regnum  nostrum  possidet  uel  inantea  poterit**  iusto  titulo 
adipisci"'.  De  consueta*'  quoqne  benignitatis  nostre*'*  mera  lar- 
gissima’’  gratia  monasterio  predicto  damus  et  concedimns  in  pre- 
dicta  insula  nostra  Sicilie  uillam  Ädrianam  pertinentem!')  demanio') 
Curie  nostre  cum  omnibus  tenimentis  pratis  nemoribus  aquis  de- 
cursis  aquarum  et  omnibus  iuribns  et  actionibus  et  iustis  pertinentiis 
suis  habere  et  sine  aliquo  sernitio  quod  curie  nostre“)  inde  debetur. 
Mandamus  igitnr  et  per  presentis*)  prinilegii  anctoritate  firmiter 
statnimns  ut*>  nullns^  sit  qui  iam  dictum  monasterium  super  his 

o)  rex  etc.  6)  mt«  (corr.  aus  merito).  c)  «um.  d)  comeifi*. 

e)  debitore.  f)  ac.  g)  cum  consideratione.  h)  landabili.  t)  reli- 
gione  et  honcstate.  k)  sancti  monasterii.  I)  anibabus.  m)  parentum 
ct  (vielleicbi  fehlt  hier  etwas).  «)  folgt  etn  unleserliches  Wort.  o)  ur- 

sprünglich protestatione.  p)  Bmuella«.  y)  per  dictum.  r)  et  detica 
bundationi  ct.  s)  nnc.  ()  uel  possideant.  u)  ad  ip«L  c)  un- 

leserlich.  te)  benignitate  nostra.  x)  sic.  y)  pertinenti.  s)  de  mar 
(darüber  Ad  fil«am).  o)  per  oder  pro  cür  nr.  b)  presenti.  c)  ct. 

d)  nuUum. 
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omnibnB  occaaionibns  de  cetero  fatigare/>  presamat*)  Del  in 

aliqao  niülestare,  salao  mandato  et  ordinatione  nostra*).  Ad  bnius 
autem * protectionis  *>  confirmationis  donat  ionia  et  concesaionis 
nostre  memoriam’"^  et  robur  perpctuo  naliturum")  presens  priui- 
leginm")  inde  beri  et  maiestatis  nustre*’’  sigillo  iassimas  communiri. 

Datum  Segne  per  manns  magistri  Petri  de  Vinea*)  imperialis 
aule'*  protonotarä  et  regni  Sicilie  logotete**  anno  dominice  incar- 
nationis  millesimo  ducentesimo  quatrageaimo  tertio,  mense  augusti 
prime  indictionis,  imperante  dumino  nostro  Federico  Dei  gratia 
inuictisgimu  Roroanorum  imperatore  scmpcr  augusto,  lerasalem  et 
Sicilie  rege,  imperii  eius  anno  uicesimo  secundo,  regni  lerasalem 
octanodecimo,  regpii  Sicilie  48;  feliciter. 


e)  folgt  unleserlichen  Wort. 
i)  anctc.  k)  partc  nominU. 

n)  ualituro.  o)  piinilcgio. 

(te  predicta  ist  durchstridien). 


f)  frangcre.  g)  preaamautar.  h)  nrostram. 
l)  conccasorum.  m)  nostra  memoris. 

p)  mU  nostro.  g)  do  ciaitatc  predicta 
r)  auJa.  s)  legotcn.  t)  impcratori. 


S.  Maria  di  Ferraria. 

lieber  dieses  in  der  Diözese  Teano  bei  Vairano  gelegene 
Cisterzienserkloster  hat  jungst  mein  Hrnder  K.  A.  Kehr  im  N. 
Archiv  XXVI 1 446  ff.  im  Anschluß  an  die  von  Gaudenzi  heraus- 
g;egebene  Chronik  von  Ferraria  gehandelt  und  unsre  Kenntnis  des 
Urkundenbestandes  desselben  durch  den  Abdruck  einer  von  mir 
im  Staatsarchiv  zn  Rom  (Fondo  Vairano,  vgl.  Nacbr.  1901  S.  242) 
anfgefnndenen  Urkunde  Friedrichs  11.  vermehrt.  Er  stellt  die 
bis  dabin  bekannten  Königsurkunden  für  das  Kloster  zusammen 
Wilhelm  11.  1189  Oktober  (ed.  Gaudenzi). 

Friedrich  11.  1205  [Juni]  (ed.  K.  A.  Kehr  1.  c.  S.  470). 
Fiedrich  II.  1221  April.  BFW.  14676  (für  S.  Spirito  de 
Caritate  in  Gulfiniana). 

Friedrich  II.  1222  Oktober.  BF.  1406. 

Aber  es  besaß  doch  deren  sehr  viel  mehr.  Ein  Diplom  Tan- 
creds,  ein  anderes  der  Constanze,  ein  drittes  K.  Heinrichs  VI. 
finden  wir  erwähnt,  das  erste  in  der  Bulle  Celestins  III.  JL. 
16961,  die  beiden  andern  in  Friedrichs  II.  Privileg  BF.  1406 ‘). 
Ein  anderes  Privileg  Friedrichs  II.  für  den  Abt  Thaddens  (12(X) 
— 1227)  *)  erwähnte  schon  Ughelli  (VI  666)  als  verloren. 


1)  Vgl.  K.  A.  Kehr  1.  c.  8.  469  N.  6. 

2)  So  setzt  Um  UghelU  in  seinem  AbtskaUlog  VI  656  an. 
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Jetzt  bin  ich  in  der  Lage,  noch  eine  Reihe  anderer  Diplome 
dieser  Zeit  binzazufiigen. 

Der  Barberinicodex  XL  13  (3634)  ans  Ughelli's  Nachlaß, 
betitelt  Monnmenta  regni  Neapolitani  tom.  II,  mit  zahlreichen 
Urkunden  für  Salerno,  Gaeta,  Fossanova,  S.  Vincenzo  al  Vulturno, 
Benevent  nsw.  ist  natürlich  Bethmann’s  Aufmerksamkeit  (Archiv 
XII  388)  nicht  entgangen.  Er  gibt  an:  „f.  133.  136.  152  nsw. 
KU.  Heinrichs  VI.  Ottos  IV,  Friedrichs  II.“  etc.  Ich  weiß  nicht, 
warum  niemals,  wie  cs  scheint,  von  dieser  wichtigen  Notiz  Gebrauch 
gemacht  worden  ist.  Vielleicht  weil  man  annahm,  daß  alle  in 
diesen  Ughellibänden  copirten  L^rkunden  von  Ughelli  selbst  ge- 
druckt worden  seien?  Das  wäre  ein  großer  Irrtum.  Indem  ich 
jetzt  diese  Urkundensammlung  für  unsre  Ausgabe  der  Papstur- 
kiuiden  durchnahm,  stieß  ich  auch  auf  jene  von  Bethmann  notirten 
Diplome.  Sie  sahen  mir  sehr  unedirt  ans  und  so  schrieh  ich  sie  ab. 

Es  sind  zwei  Faszikel  dieses  Bandes,  in  denen  Urkunden  für 
S.  Maria  di  Ferraria  gesammelt  sind.  Das  er.ste  beginnt  f.  104 
und  enthält  folgende  von  einer  und  derselben  Hand  s.  XVII  ge- 
schriebenen Stücke  *) 

f.  104  Friedrich  II.  1230  November  5.  BF.  — 
f.  104'  Friedrich  II.  1222  Oktober.  BF.  1406.  Dazu  am 
Rand  n.  7. 

f.  106'  Die  Notiz  „Aliud  privilegium  conforme  einsdem  Fe- 
derici  sub  dat.  eodem  anno  die  mense  et  loco,  sed  pre- 
cedens  e.st  diffu.sius“.  Dazu  am  Rand  n.  4. 
f.  106'  Friedrich  II.  1221  Februar.  BF.  1291  für  S.  Spiritus 
de  Silva  Orcule "). 

Ein  zweites  Faszikel  beginnt  auf  f.  129  und  enthält  folgende, 
gleichfalls  im  XVII.  Jahrhundert,  aber  kalligraphischer,  darum 
freilich  nicht  genauer,  geschriebene  Diplome 

f.  136  Friedrich  II.  1205  Juni.  BF.  — . Ed.  K.  A.  Kehr 
1.  c.  •). 

1)  Ton  den  I’apsturkunden  und  den  Angiovinischen  Diplomen  sehe  ich  hier 
natiu-Iich  ab. 

2)  Obwohl  das  Original  sich  jetzt  im  Staatsarchiv  za  Neapel  befindet,  raut 
die  Urkunde  ursprünglicb  dem  Archiv  von  Ferraria  angelidrt  haben.  S.  Spirito 
de  Silva  Orcnle  war  ein  Cisterzienscrkloster  wie  S.  Spirito  de  t'aritate  (BFW. 
14675),  und  S.  Maria  di  Ferraria  war  ihr  Muttcrkloster.  Diese  Zusammenhänge 
emenem  in  mir  den  Wunsch  nach  einer  Geschichte  der  Ausbreitung  der  Cister- 
zienser  in  Süditalien. 

3)  Die  Copie,  za  der  noch  eine  weitere  im  Reg.  Later.  85.  f.  197  im  Trans- 
samt Bonifaz’  IX.  kommt,  kann  zur  Ergänzung  des  stark  zerstörten  Originals 
dienen.  Daraus  ergibt  sich,  da8  die  Lesung  Schiaparelli's  nus[dcm  (erjre  et 
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f.  136  Die  Notiz:  „Vi  fe  un  altro  privilegio  simile,  pero  non 
si  k fatta  la  copia“. 

f.  137  Friedrich  TI.  1230  November  B.  BF  — . 

f.  138  Friedrich  II.  1230  November  B.  BF.  — . 

f.  139  Heinrich  VI.  1197  Juni  26.  St.  — (für  Niel  de  Fakta). 

Von  derselben  Hand,  wie  dieses  zweite  Faszikel,  stammt 
endlich  ein  Heft  mit  Urkundenabschriften  aus  dem  Archiv  von 
S.  Maria  di  Ferraria  im  Cod.  Barb.  XL  11  f.  187  ff.  Hier  stehen 
fast  alle  Papsturkunden  für  das  Kloster,  meist  den  Originalen 
entnommen.  Aber  auch  zwei  Kaiaerurkunden  sind  darunter,  die  ich 
der  Vollständigkeit  halber  verzeichne 

f.  228  Friedrich  11.  1221  Februar.  BF.  1291. 

f.  232  Friedrich  II.  1222  Oktober.  BF.  1406,  worauf  auch 

hier  die  Notiz  folgt  „Vi  h un  altro  privilegio  a questo 
simile,  pro  tal  cfFetto  non  si  k copiato“. 

Nimmt  man  diese  durch  die  Thorheit  des  Buchbinders  aus- 
einandergeri-ssenen  Hefte  wieder  zusammen,  so  besitzen  wir  eine 
Art  Copialbuch  des  Klosters  von  hohem  Werth.  Es  böte  zusammen 
mit  dem  im  Fondo  Vairano  des  Staatsarchivs  erhaltenen  originalen 
Material  gewiß  eine  lohnende  Aufgabe  für  eine  Monographie  dieses 
wichtigen  Klosters  '). 

Was  die  Papsturkunden  für  S.  Maria  di  Ferraria  anlangt, 
so  besitzen  wir  aus  dem  XII.  Jahrhundert  nur  das  Privileg  Ce- 
lestins  III.  J-L.  16961.  Die  beiden,  in  ihm  als  Vorurkunden 
genannten  Urkunden  Lucius’  III.  und  Clemens’  III.  sind  nicht  auf 
uns  gekommen. 

Ich  lasse  nun  die  drei  Inedita  folgen. 


1. 


Ileinnch  VI.  rerlfiht  seinem  Gclieuen  liiel  de  Palata  die  genannten 
Besitzungen.  Vor  Castro  San  Giovanni  1197  Juni  26. 

Cod.  Barb.  XL  13  s.  XVII  f.  139. 

(N.  Arch.  .XXVII  S.  471  Z.  14,  vgl.  ebenda  S.  794)  richtig  ist.  Z.  19  ist  statt 
(u</  tc<tinirn<|is  terris  zu  lesen  [de  jrt-edid]««  lerris.  Z.  24  bietet  das  Transsnmt 
el  robur  tmjjrrjtehium  ualituris  (?).  Wichtiger  ist,  daB  wir  nun  die  volle  Daürnng 
lieaitzen  Sic  lautet  hier  Dat  t«  tirbe  feiiei  l’anormi  a.  d.  inc.  millenmo  duemte- 
titno  sejcto,  mense  iMnü,  indictioMC  octaua,  regni  vero  domini  nottri  Prtderid 
eel.  anno  oetato;  ftl.  amen. 

1)  Ks  gibt  eine  Monographie  über  das  Kloster  im  Ms.  Storia  della  badia  di 
8.  M.  di  Ferraria  s.  XVII  in  der  Biblioteca  Vittorio  - Emanuuele  (Ms.  Gesuitici 
1U4S}.  Aber  sic  taugt  nicht  viel. 


Digitized  by  Google 


280 


P.  Kehr, 


Niel  de  Palafa,  civis  Beneventanus,  wird  in  dem  Privileg  Fried- 
richs JI.  BF.  1406  (VghelJi  VI  565)  genannt.  Schade  daß  in  der 
Copie  die  die  Besitzungen  betreffende  Stelle  unvollständig  ist.  Mit 
ihnen  kam  auch  das  Privileg  Heinrichs  VI.  an  Ferraria. 

IIENRICVS  dinina  fauente  clementia  Romanornm  imperator 
semper  augustus  et  rex  Sicilie.  Imperialis  excellentie  nostre 
consaeuit  benignitas,  pnram  fidem  et  deaota  iideliam  nostrornm 
obseqnia  dementer  respicere  eisque  pro  bene  meritis  preclara  muni- 
ficentie  sue  impertiri  benefitia.  Quapropter  notum  facimus  uni- 
nersis  imperii  nostri  et  rcg^i  Sicilie  fidelibas  presentibns  et  futuris, 
qaod  nos  pre  oculis  memoriter  habentes  grata  sernitia  qnc  fidelis 
noster  Niel  de  Palata  feruenter  exibnit,  de  consueta  nostre  maie- 
statis  clementia  damus  et  concedimns  ei  totum  patrimoninm  suam, 

uidelicet  Palatam,  et  tcnimcnta  que sancti  Seueri  et 

tenimentnm  quondam  Rogerii  de  La qnod  est  lalta  canda, 

cum  iustia  tenimentis  et  pertinentiis  suis,  qnod  in  demanio  in  de- 

manium  et  qnod  in  seruitio  in  seruitium ">  Et  si  qua 

persona  alta  uel  humilis  contra  hanc  nostram  donationem  nenire 
presumpserit  seu  eam  remouere  quesierit,  in  nltione  sue  temeri- 
tatis  componat  XX  libras  auri,  medietatcm  camere  nostre,  partem 
residnam  iniuriam  patienti.  Ad  cuins  rei  notitiam  ccrtam  in  po- 
sterum  presentem  paginam  inde  conscribi  iussimus  et  maiestatis 
nostre  sigillo  commnniri. 

Dat.  ante  castrum  sancti**  lohannis  anno  dominice  incarnationis 
M®.  C'-XCVII,  indictione  XV*,  VI  kal,  iulii. 

o)  in  der  Abschrift  ist  hier  keine  Zücke.  b)  sancti  fehlt. 


2. 

Friedrich  II.  verbietet  seinen  Beamten,  den  Abt  und  die  Brüder 
des  Klosters  Ferraria  vor  ihr  Gericht  zu  ziehen. 

Foggia  1230  November  5. 

Cod.  Barb.  XL  13  s.  XVII  f.  138  (A]  und  f.  104  [B]. 

Der  Text  folgt  ganz  der  Schablone. 

FRidericns  Dei  gratia  Romanorum  imperator  semper  augustus, 
lemsalem  et  Sicilie  rex**.  Comitibns,  baronibus‘>,  magistris  insti- 
ciariis^,  iusticiariis , magistris  camerariis,  camerariis'*,  baiulis, 

a)  Federicos  A.  6)  nx  Sicilie  A.  c)  et  baronibus  A.  d)  iusticiariis 
fehlt  in  S.  e)  cameratiii  cMnerarum  B. 
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catepanis*^,  comestabnlis'),  indicibus  et  oniaersis  fidelibos  sais  tarn 
presentibus  (juam  futuris  per  regnnm  Sicilie  constitutis  gratiam 
snam  et  bonam  uoluntatem.  Porrecta*)  celsitudini  nostre  nenera- 
bilis  abbatis  et  conuentus  Fcrrarienais  inonasteriiO  nostrorum 
fideliam  qnerimonia  patefccit*\  qnod  uos  non')  attendentes  hone- 
stntis  monastice  libertatom  qna  Deo  peculiarins  famnlantes  ransis 
Ibrensibns  non  coguntur,  ncc  habentcs  renerentiam  uel  respectum 
ad  libertates  et  immunitates  eis  a Romanis  concessas  pontificibus 
et  a celsitudine  nostra  de  pia  prouidentia  confirmatas  eisdem, 
trahitis  cos  ad  ciuile  fornm  et  quando(ine  iubetis  presentie  et 
iudicio  upstro  sisti.  Quod  tanto  graue  potius  nostra  serenitas 
reputat  et  indignum,  quanto"*  et  nostre  constitntioni")  temerius 
obniat  et  monastice  derogat  honestati.  Nolentes  igitur  monasterinm 
ipsum  in  aliquo°>  contra'’'  sue’*  priuilegium  libertatis  nostro''  felici 
tempore  concnti  nel  tnrbari,  fidelitati  uestre  mandamus  et  snb 
gratie  nostre  pena  districte  precipimus  quatenns  ipsins  monasterii 
Ferrariensis  abbatem  et  fratres  nunqnam  in  fornm  cinile  trahere 
uel  coram  uobis  ad  respondendum  compellere  pro  qnestione  aliqna 
presumatis  nec  permittatis  eos  contra*'  priuilegiorum  saomm 
tenorem  in  aliquo  molestari.  Nos  propterea  semper  libertati  et 
immunitati  Ferrariensis  monasterii  Hbenter  adicimns*',  quia  exinde 
parentibus  nostris  et  nobis“'  ac  nostris  posteris  cum  temporalis 
lande  iusticie  habundantius  retribntionis  cterne  preminm  expec- 
tamus  *'. 

Dat.  Fogic  quinto  nonerabris  IIII"  indictionis. 


f)  corpanis  B.  g)  comestahilibus  A.  Ä)  propterea  A-,  ponitnr  B. 

t)  monasteriiim  A.  k)  patefiat  A.  l)  nos  A.  m)  reputat 

quam  A ; et  ftAll  in  B.  n)  eonstitutionis  A,  o)  aliijua  A.  jj)  etiam  A. 
q)  sue  fehlt  in  B.  r)  nostre  B.  3)  etiam  A.  t)  statt  adsistimos? 
aber  adicimus  auch  sonst.  u)  uobis  A.  v)  expetainus  A. 


Friedrich  II.  befiehlt  seinen  Beamten,  das  Kloster  Ferraria  in 
seinen  Besitzungen,  Freiheiten  und  Rechten  nicht  zu  belästigen. 

Foggia  1230  Fovember  5. 

Cod.  Barb.  XL  13  s.  XVII  f.  137. 

Die  in  detn  Rescript  angezogene  Confirmatio  post  curiam  Capuanam 
ist  BF.  1406.  — Auch  diese  Urhunde  ist  ganz  noch  dem  feststehenden 
Formular  verfaßt. 
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FRidcricns  Dci  gratia  Romanornm  imperator  scmper  aagnstns, 
lernsalem  et  Sicilie  rex.  Magistris  insticiariis , iasticiarUs, 
magistris  caraerarüs,  camerariis,  castellanis,  bainlis,  catepanis, 
coUectoribus , doancriis,  portnlanis  et  nninersis  fidelibos  sais  per 
rcgnnm  Sicilie  cunstitutis  presentibus  et  futuris  gratiam  suam  et 
bonam  uolnntatom.  Vencrabilis  abbas  et  conuentus  Ferrarie  fidelcs 
nostri  celsitadini  nostre  nouiter  sunt  conqursti,  quod  propter  muta- 
tionem  officialium  et  bainlorum  nostrorum  de  rcgno.  quos  annuatim 
et  quandoque  frcquentius  ab  officiis  baiulacionam  snarum  remoneri 
contingit,  dictum  monasterium  super  iustis  pussessionibus  et  liber- 
tatibus  tarn  de  pedagio”*  passagio  plateatico  et  doanatico  quam  et 
de  pascuis  herbaticis  clandeaticis  et  omni  alio  exactionis  genere 
atque  super  umnibus  aliis  bonis  suis  contra  tenorem  priuilegiorum 
munastcrii  supradicti  et  contra confirmationem  nostram  post 
curiam  Capuanam  optentam  adco  grauiter  molestatur,  quod  gratia 
beneficii  nostri  fere  nichil  eis  prodessc  nidetur,  ubi  eorum  tran- 
qnillitas  a prauis  hominibus  malitiosc  et  ncquitcr  perturbatur. 
Vei’um  qnia  eidem  monasterio  Ferrar(ie)  super  predictis  iustis 
posscssionibns  libertatibns  franchitiis  et  aliis  umnibus  bonis  suis 
confirmatis  et  cuncessis  sibi  a nubis  post  curiam  nominatam  a nullo 
nolumus  indcbitam  molestiam  uel  grauamen  inferri,  fidelitati  uestre 
districte  precipiendo  mamlamus  quatenus  dictum  monasterium  in 
predicto  iure  sno  propensius  rucomendatum  habentes , ipsum  de 
cetero  super  premissis  iustis  possessionibus  libertatibus  franchitiis 
et  Omnibus  aliis  bonis  suis  contra tenorem  priuilegiorum  suurum 
et  confirmationem  nostram  post  curiam  Capuanam  optentam  nec 
molestetis  indebite  nec  permittatis  ab  aliquo  molestari,  ut  monastice 
religionis  tranquillitas  propter  ]>rauitatem  malorum  hominum  non 
turbetur  et  idem  abbas  et  conuentus  super  hoc  amplius  iustam 
non  habeat  materiam  conquerendi. 

Dat.  Fogie  V°  nouembris  1111*  indictionis. 


a)  pedsgis.  b)  etiam.  c)  graoit;  sonst  grauetur  et  molcstetur. 


8.  Maria  di  Csisanova. 

Dem  in  den  neunziger  Jahren  des  Xll.  Jahrhunderts  gegrün- 
deten Cisterzienserkloster  S.  Maria  di  Casanova  in  der  ßrafschaft 
und  in  der  Diözese  Penne  hat  jüngst  A.  Monaci  im  Muratori  II. 
III  (Notizie  e documenti  jter  l’abbazia  di  Casanova  nell’  Abruzzo 
1894)  einen  Beitrag  gewidmet.  Er  hat  vorzüglich  die  in  der 
Biblioteca  Chigi  in  den  Mss.  E VI  182 — 188  erhaltenen  Urkunden 
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registrirt.  Allein  damit  ist  das  Material  doch  keineswegs  er- 
schöpft. Einige  Originalurkunden  und  ältere  Copien  sah  ich  auch 
in  der  Barberini  (vgl,  Nachr.  1901  S.  244). 

Das  Kloster  ist  wie  so  viele  andere  Cisterzienserkloster  Ita- 
liens schnell  zur  Blüte,  ja  zu  dominirender  Stellung  gelangt. 
Alte  Bencdictinerabteien  wurden  ihm  mehrere  incorporirt.  Zuerst 
kam  die  berühmte  Abtei  S.  Bartoloraeo  di  Carpineto  an  die  Reihe, 
dann  S.  Maria  di  Tremiti  und  S.  Giovanni  in  Lamis,  endlich  S. 
Maria  di  Pulsano.  Die  Eroberungen  der  Cisterzienser  im  mitt- 
leren und  .südlichen  Italien  sollten  einmal  verfolgt  werden;  es 
handelt  sich  dabei  doch  um  mehr  als  um  bloße  kirchliche  Refor- 
men. Aber  das  liegt  außerhalb  des  Bereiches  unsrer  Absichten. 

Papsturkunden  vor  Innocenz  III.  hat  das  Kloster,  wie  es 
scheint,  nicht  besessen.  Von  Kaiserurkunden  waren  dagegen  fol- 
gende bekannt: 

1.  Friedrich  II.  1212  April  BF.  064  (Monaci  n.  2). 

2.  Friedrich  II.  1222  Juni  BF.  1397  (Monaci  n.  5.  36). 

3.  Manfred  1259.  BF.  4706  (Monaci  n.  9) '). 

Sie  alle  befinden  sich  in  der  Urkundensammlung  der  Chisiana, 
wohin  sie  wahrscheinlich  durch  die  Commendutaräbte  — im  XV. 
Jahrhundert  waren  Rodcrich,  nachmals  Alexander  VI.,  im  XVII. 
Friedrich  Borromeo,  Peter  Colonna  und  Anton  Barberini  Com- 
mendatare  von  Ca.sanova  — gekommen  sind. 

Die  drei  neuen  Stücke,  die  ich  diesem  Bestände  hinzufüge, 
entnehme  ich  dem  Cod.  Barb.  XL  28,  Uglielli’s  Monnmenta  mss. 
Varia  ord.  Cistercien.,  der  besonders  reich  ist  an  Materialien  für 
die  Geschichte  von  Casanova  und  S.  Bartolomeo  di  Carpineto. 


1. 

Friedrich  II.  verkündet,  daß  er  das  Kloster  Casanova  in  seinen 
Schute  genommen  habe,  und  befiehlt  die  lieobachtung  lies  ihm  verliehenen 
Privilegs.  Barlctta  1221  Märe  8. 

Inserirt  in  die  Urkunde  Manfreds  1259  Märe\  Cod.  Barb.  XL 
28  f.  155  (alt  f.  200). 

Das  Mandat  gehört  eu  einem  verlorenen  Diplom,  wahrscheinlich 

1)  AaBcrdem  registrirt  Winkelmann  noch  eine  Drknndc  Friedrichs  H.  von 
1225  BKW.  14C91  nach  einem  Citat  bei  ITghelli  VII  8.S2.  Allein  Winkelmann 
hat  sich  hier  einmal  gründlich  versehen.  Es  handelt  sich  um  HF,  1500  für  S. 
Maria  di  Pulsano,  das  Ughelli  1.  c.  ex  arckivio  coenobU  8.  Mariae  de  Casanova . . ., 
cui  I'ulsanense  hoc  aliquando  monasterium  unitum  perpetuo  fucrat,  gibt. 
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voft  demselben  Tag,  dessen  Inhalt  Friedrich  II.  1222  Juni  BF.  1397 
in  bedeutender  Erweiterung  wiederholte. 

Fredericas  Dei  gratia  Romanoroin  imperator  semper  aagustus 
et  rex  Sicili§.  Praelatis  ecclesiarnm,  magistris  camerariis,  iusti- 
tiariis,  comitibna,  baronibas , castellanis,  baiulis  et  uniuersis  prä- 
sentes literas  inspectaris  fidelibns  snis  gratiam  snam  et  bonatn 
nolnntatem.  Scire  uolumus  uninersitatem  nestram,  quüd  nos 
considerantea  religiunem  laudabilem  monasterii  Casanouq  et  piam 
honestatem  fratrnm  ibidem  Deo  famnlantiam  dininae  pietatis  intuitn 
monasteriam  ipsum,  fratres  et  humines  eiuadem  sub  spcciali  pro- 
tectione  et  defensione  nostr^  recepimns  maiestatis,  cum  omnibus 
possessionibus  iustitiis  et  rationibus  suis  qu^  nunc  inpresentia- 
rnm  possidet  et  inantea  iustq  acqnisitionis  titulu  poterit  ailipiaci. 
Inter  cqtcra  uero"^  quae  ipsi  monastei-io  a magnificentia  nostra 
perpetno  mansura^*  sunt  concessa,  concessimus  ei  et  i'ratribns 
ipsius  nt  libere  possint  nendere  et  emere,  intromittere  et  extra- 
here  per  totum  demanium  nostrum  quiequid  uoluerint  pro  necessi- 
tatibna  ipsius  monasterii,  et  quod  habeant  libera  pascua  per  terras 
demanii  nostri  pro  animalibus  suis,  et  quod  nnllus  in  exactionibns 
nel  collectis  illnd  de  cqtero  praesumat  uliquatenus  molestare,  sient 
haec  omnia  supradicta  in  priuilegio  quod  eidem  monasterio  indul- 
simus,  plenins  continetnr.  Quocirca  uniuersitati  uestrq  mandamus 
firmiter  ininngentes,  quod  nnllus  sit  qui  super  praedictis  libertatibns 
monasterium  ipsum,  fratres  aut  humines  eins  de  caetero  molestare 
indebite  aut  pertnrbare  praesumat,  sed  eis  ipsum  monasterium 
permittat  uti  libere  et  quiete. 

Datum  Baroli  octauo  martii  none  indictionis. 

o)  iura.  6)  munimentum.  c)  nona  indictione. 


2. 

Friedrich  II.  verkündet,  daß  er  das  Kloster  S.  Maria  di  Casanova 
tn  seinen  Schutt  genommen  habe,  und  befiehlt  die  Beobachtung  des  ihm 
verliehenen  Pririlegs. 

Im  Lager  vor  Giato  1222  Juni  3. 

Cod.  Barb.  XL  28  f.  154  (alt  f.  199)  aus  Transsumt  von  1260 
Juni  9 [^]  und  f.  159  (alt  f.  204)  aus  Transsumt  von  1271  Aj>ril  Z7 
iw  Transsumt  von  1281  Juli  28  [B]. 

Das  Mandat  ist  das  Begleitschreiben  tu  dem  großen  Privileg  BF, 
1397  (Winkelmann  I 220  n.  239),  mit  dent  es  t.  Th.  wörtlich  über- 
einstimmi. 
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Fredericus  Dei  gratia  Rumauorom  imperator  semper  aagustas 
et  rex  Siciliae.  Prglatis  ecclesiaram , magistris  institiariis“',  iasti- 
tiariis,  comitibus,  baionibus,  magistris  camcrariis*),  camerariis, 
castellanis,  baiulis'*,  catepanis'')  tarn  praesentibus  quam  futuris 
quibus  praesentes  literq  Ostensq  fuerint,  fidelibus  suis  gratiam 
suam  et  bonam  uoluntatem.  Vniuersitati  uestrq  uolumua  esse 
notum,  quod  nos  diuiug*^  pietatis  intuitn  et  pro  salute  nostra  ac 
pro  remedio  animarum  diuornm'^  augustorum  parentnm  nostrornm 
ac»>  illustrium  regum  Sicili?  prqdecessorum  nostrorum  memoriq 
recolendae  de  gratia  nostra  uenerabilem  abbatem**,  fratres  et  mo- 
nasterium  sanctq  Mariq  de  Casanoua  et  successores  eorum  cum 
ecclesiis  obedientiis  grangiis  hominibus  possessionibns  et  omnibus 
bonis  suis  sub  speciali  protectione  ac  defensione  nostra  recepimus, 
libere  et  sine  ullo  seruitio,  concedentes  et  confirmantes  in  per- 
petnum  eis  et**  ipsi  monasterio  omnia  quae  ex  dono  qnondam  Be- 
rardi  comitis  Lanreti  et  comitissg  Mariq  uxoris  eins  et  Berardi 
filii  eorum  oblata  sunt  eis  et  donata,  et  qu^cunqne  alia  usque  ad 
präsentem  iinperii  nostri  annum  tenere  et  possidere  dignoscitnr  et 
quae  inantea  poterunt  adipisci,  ipsis  similiter  confirmauimus**, 
nisi  sint')  de  feudis  aut  sernitiis  obligata.  Indiilsimus  insuper 
monasterio  abbati  fratribus  et  hominibus  suis  plenam  et  perpetuam 
libertatem  emendi  uendendi  introducendi  et  extrahendi")  quqlibet 
pro  utilitatibus  et  necessitatibus  suis  libere  terra  marique  indultis 
ubique">  eis  per  totam  demanii  nostri  terram  teloneatico*'  plate- 
atico<’>  atque”  passagio  et  stallatico  de  rebus  suis  pariter  et  per- 
sonis  et  exemimus''*  eos  et  monasterium  eorundem  ab  omnibus 
collectis  talliis*>  exactionibus  et  aliis  nexationibus  comitum  et  ba- 
ronnm  et  baiolorum  nostrorum  et  ab  omni  seruitio  seculari.  Con- 
cessimns  etiam  et  confirmanimus  eis  libera  pascua  pro  animalibus 
suis  per  totam  terram  demanii  nostri  absque*'  herbatico  et  glan- 
datico"'  et  usum  lignorum  uiridium')  et  siccorum  pro  constrnendis 
et  reparandis  domibus  suis  et  aliis  suis  necessitatibus  procnrandis, 
et  si  in  terris  baronum  et  fidelinm  nostrornm  cadem  ipsis  fuerit"' 
concessa  libertas'),  simili  modo»>  confirmauimus eisdem,  firmiter 
inhibentes  nt  infra  scepta  ipsins  monasterii  ecclesiaram  et  gran- 

a)  iustitiariis  fthlt  m B.  b)  ciuium  A -,  camer^  B.  c)  baiolia  A. 
d)  ca|)itanci8  B.  e)  dndum  A.  f)  uiuorum  A.  9)  ct  B.  ft)  cccle- 
aiani  A.  i)  ac  B.  k)  contirmamua  AB.  l)  ncc  eaae  B.  m)  excrcendi  B. 
n)  quoque  B.  0)  theloneatico  B.  p)  palateatico  A.  9)  quodque  A. 
r)  cximimua  AB.  a)  talila  B.  t)  omnibuaqne  A.  u)  glandeatico  B. 
v)  oiridam  B.  tc)  fuerint  B.  x)  liberaa  B.  y)  simili  modo  fehlt  in  B, 
m)  confirmamoa  B. 
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giaram  suaram  nalla  temeraria  pr^sumptio  uiolentia  seu  illicita 
connentio  fiat,  unJe  fratribus  seu  rebus  eorum  damnum  seu  scan- 
dalnm  euenire  possit“'.  Qnoeirca  uniuersitati  uestr<j  sub  pi;na 
grätig  nostr^  firmiter  prgcipiondo  mandamus  quateuus  super  prg- 
dictis  quq  in  priuilegio  a maicstate  nostra  eis  indulto  aurea  bulla 
signato  plenius  continentnr*’,  monasterio  abbati  fratribus  supra- 
dictis  eoromque  successoribns  ubedientiis  grangiis  ecclesiis  homiui- 
bns  et  possessionibus  ac  omnibus  bonis  ipsorum  cuntra  tenorem 
ipsioa  priuilegii  nostri''  nullam  mulestiam  iniuriam  uiolentiam  seu 
granamen  aliquod  irrogetis  aut  permittatis  ab  aliquibus  irrogari, 
mandatum  nustrnm  taliter  exequentes  ut  deuotionera  uestram  exinde 
cummendemus. 

Datum  in  castris  in*)  obsidione  lati')  tertio-^*  iunii  decimq** 
indictionis. 

a)  eneniret  B.  b)  continctur  A.  e)  nostri  feMt  in  li.  d)  et  B. 
e)  Taci  B.  f)  A.  ff)  X A. 


3. 

Manfred  bestätigt  dem  Abi  und  Konrent  des  Klosters  Casauora 
das  ihnen  ron  seinem  Vater  verliehene  Privileg. 

Mel  ft  1259  Märe. 

Cod.  Barb.  XL  28  f.  155  {alt  f.  200)  aus  Transsumt  ron  1260 
Juni  9. 

Manfredus  Dei  gratia  rex  Sicilie  cte.  Per  presens  scriptum 
notnm  fieri  uolumus  uniuersis  tarn  presentibus  (juam  futuris  quod 
pro  parte  uenerabilium  abbatis  et  conuentns  mouastorii  Casanouq 
nostrornm  fidellum  quoddara  priuilegium  dumini  patris  nostri  fuit 
nostrq  celsitndini  prqsentatnm,  euius  continentia  talis  erat : 

Folgt  das  Mandat  P'riedrirhs  II.  von  1221  Märe  8. 

Vnde  cum  per  pr?dictos  abbatem  et  conuentum  nobis  fnerit 
humiliter  supplicatum  ut  prfdicta  omnia  in  praescripto  priuilegio 
comprehensa  rata  gerere  et  eonfirmare  de  gratia  dignarcraur,  nos 
autem  dicti  patris  nostri  uestigia  in  piis  pr<;cipue  actibus  imitantes 
et  considerantes  eorum  deuotionom  et  merita  per  eosdem  hactenus 
habita  in  semitiis  dicti  dumini  patris , domini  ctiam  frutris  aute- 
cessornm“)  nostrorum  ac  nostris  grata,  praedicta  omnia  indulta 
eidem  monasterio  per  dominum  putrem  nostrum  rata  ducimus  et 
de  gratia  confirmamus,  mandantes  uniuersis  et  singulis  ut  nullus 
sit  qui  dictum  monasterium  Casanoue  mouacos  conuersos  fratres 

a)  Dostronun. 
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ac  personas  alias  dicti  monastcrii  contra  formam  dicti  prinilegii 
domini  patris  nostri  saper  pr^missis  in  personis  animalibus  ac 
rebus  eorum  aliis  temcre  impediat  uel  audcat  aliqnatenus  molestare, 
sed  eisdem  gratiis  et  libertatibus  sic  utantur  de  c^tcro,  sicuti  con- 
saenerant  tempore  domini  patris  nostri,  saluis  in  omnibus  honore 
tidelitate  mandato  et  ordinatione  nostra  et  hfjrednm  nostrorum. 
Ad  hnins  antem  confirmationis  et  gratifj  nostr^  memoriam  et 
stabilem  firmitatem  pripsens  scriptum  per  lacobum  de  Guasto  Ay- 
monis  nostrum  notarium  et  fidelem  fieri  et  sigillo  nostr?  celsitu- 
dinis  inssimns  commnniri. 

Datum  Melfii;  per  manus  Gualterii  de  Ocra  regni  Sicili^  can- 
cellarii  anno  dominicf;  incarnatiunis  millesimo  ducentesimo  quinqua- 
gesimo  nuno,  mense  martii  secundtj  indictionis. 

S.  Stefano  in  riva  al  mare. 

Indem  ich  diesen  Namen  niederschreibe,  wage  ich  mich  auf  ein 
gefährliches  Gebiet.  Unser  Wissen  über  die.ses  Kloster  und  seine 
Urkunden  beruhte  bisher  wesentlich  auf  dem  Chronicon  rerum 
memorabilium  monasterii  S.  Stephani  protomartyris  ad  rivum  maris 
scriptum  a Rolando  monacho  qui  vivebat  a.  D.  1185  {herausgegeben 
von  U.  Saraceni,  Chieti  1876  und  Lanciano  1877  und  wiederholt  von 
M.  Schipa  im  Arch.  stör,  per  le  prov.  Napoletane  X (1885)  S.  569  tf.). 
Aber  diese  Chronik  hat  M.  Schipa  für  eine  Fälschung  Pietro  Pol- 
lidoro’s  erklärt  (ebenda  S.  534  tf.),  und  soviel  ich  weiß  hat  seiner 
Beweisführung  Niemand  widersprochen  (vgl.  Potthast  Bibi.  I * 
p.  232;  Wattenbach  II  * 499;  Capasso-Mastrojanni,  Le  fonti  della 
storia  delle  prov.  Nap.  p.  35  N.  3).  Auch  Scheflfer-Boichorst  (N. 
Archiv  XXIV  S.  180  ff.)  ist  von  Schipa's  Argumentation  ganz 
überzeugt;  die  Chronik  von  S.  Stefano,  sagt  er,  ,der  kein  Anwalt 
mehr  das  Wort  redet“.  Ebenso  K.  A.  Kehr  (Urkunden  der  Nor- 
mannisch-Sicilischen  Könige  S.  405)  *).  Solchen  Autoritäten  gegen- 
über traue  ich  mich  freilich  nicht,  den  Versuch  einer  Rettung  zu 
unternehmen.  Aber  sollte  sich  nicht  ein  weniger  schüchterner 
Kritiker  und  besserer  Kenner  der  Materie  finden,  der  diese  an- 
gebliche Fälschung  noch  einmal  unbefangen  prüfte  und  nachwiese, 
daß  sie,  wenn  nicht  ganz,  so  doch  in  ihren  wesentlichen  Theilen 
echt  ist?') 


1)  Allerdings  mit  einer  geirissen  Ejosebrinknng.  Kr  nennt  Schipa's  Nach- 
weis ün  ganzen  uberzengend,  ün  einzelnen  fehlerhaft.  Aach  ist  er  geneigt,  die 
in  der  Chronik  citirte  Urkunde  Rogers  für  echt  zn  halten. 

2)  Nach  meiner  Meinung  ist  die  Chronik  in  ihrer  wesentlichen  Sahstanz 
KfL  Sis.  4.  Wiss  SukTkUsa.  rUMsf.-kM*r.  SIMM  IfSa.  BsA  t.  21 
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Jedenfalls  aber  hat  Schipa  in  einem  und  zwar  sehr  wesent- 
lichen Punkto  sich  gründlich  geirrt.  Er,  der  mit  so  großer  Sicher- 
heit „con  piedi  di  piombo“  (S.  638)  einherschreitet , ist  über  den 
alten  Schnlfehler  der  Historiker,  das  argumentum  ex  silontio,  ge- 
stolpert. Er  verweist  die  in  der  Chronik  aufgeführten  Donatoren 
in  das  Reich  der  Fabel  und  verwirft  die  Doenmente,  welche  in 
der  Chronik  erwähnt  werden,  als  erfunden,  weil  ihre  Exi.stcnz 
sonst  nirgend.^  bezeugt  sei  (S.  662  If.).  So  das  Diplom  Heinrichs 
II.,  ebenso  die  Bullen  Leos  IX.,  Eugens  III.  und  Alexanders  III. 
Er  will  auch  nichts  wissen  von  den  Privilegien  Lothars,  Rogers 
und  Wilhelms. 

Von  den  genannten  Papsturkimden  für  S.  Stefano  ist  aller- 
dings nur  eine  erhalten.  Aber  diese  eine  genügt:  das  Privileg 
Leos  IX.  von  1063  Juni  16  (J-L.  4298a  = J-L.  4277).  Es  ist 
uns  sogar  iin  Original  erhalten.  J.  v.  Pflugk-Harttung  Acta  II 
79  n.  113  hat  es  1884  edirt.  Es  befand  sich  damals  im  Besitz 
von  Herrn  Ubaldo  Pa.^qui  in  Arezzo.  .Jetzt  besitzt  es  Herr  Nicola 
LikhatschefF  in  S.  Petersburg.  Wir  kennen  zwar  den  Schreiber 
nicht,  aber  die  Originalität  ist  durch  die  eigenhändige  Ausfertigung 
des  Kanzlers  Friedrich  sichergestellt ').  Genug  der  Inhalt  des 
Documents  ist  authenti.sch.  Nun  stimmt  aber  ein  großer  Teil  der 
Besitzungen,  die  in  diesem  Privileg  anfgezählt  werden,  mit  den 
Angaben  der  Chronik  überein,  wie  die  folgende  Zusammenstellung 
zeigt 


Leo  IX: 

castellum  de  Pallano. 

castellum  de  [i-ielleieht  Ci- 
leno]. 

castellum  de  Collebono. 

sanctum  Apollinarem. 
sanctum  Paulum. 


[.  . .]  in  Fresona. 


Chronik: 

XV:  Anno  MVI.  Ubertos  comes  . . do- 
nauit  . . castellum  de  Pallano  . . . 

XI:  .4,nno  M.  Johannes  de  Anilphio  do- 
nauit  . . casteBum  de  Cileno  . . . 

XII:  Anno  Mll.  Per  filios  quondam  . . . 
donatum  fuit  . . . casteUum  de  CoUe- 
bono  cum  ecclcsia  S.  Apollinaris  . . . 

XXVI:  Anno  MXLI.  loannes  filios  Lan- 
dulphi de  ciuitate  Thermulae  donauit 
. . ecclesiam  S.  Pauli  . . . 

XXVII:  Anno  MXLVII.  Azzo  filius  Az- 


echt.  Ob  sie  es  aber  in  der  jetzt  vorliegenden  Fonn  ist,  ist  eine  andere  Frage. 
Der  alte  Lilwr  memorialis  von  S.  Stefano  mag  anders  ausgeschen  haben  und 
einzelne  Kapitel  mögen  hinzugesetzt  oder  vcrfSlsrbt  sein,  wie  denn  die  Erzählung 
Ober  Aiexanders  III.  Aufenthalt  in  Vasto  allerdings  einer  Entlehnung  ans  Iloso 
sehr  ähnlich  sieht. 

1)  Vgl.  Mitth.  des  österr.  Instituts  Ergbd.  VI  S4. 
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Chronik: 

zonis  hnmilis  tradidit  . . . ecclesiam  S. 
Matthiae  de  Fresinfine  in  colle  Freseno 

X:  Anno  seqnenti  (991)  Benedictas  pres- 
byter  de  Stonio  . . . reliquit.  . . ecclesiam 
S.  Thomae  apost.  in  Castro  Torino  . . . 
VIII:  Anno  DCCCCLXXXIII.  Trans- 
mundus  comes  et  marchio  . . donat  . . 
molendinum  in  Sangro  et  castellum  S. 
Salnatoris  . . . 

XXIX:  Anno  MLI.  Sisemundus  . . ca- 
stellam  de  Monte  Falcone  . . . 

VIII:  Anno  DCCCCLXXXIII.  Trans- 
mundus  . . donat  ...  et  Serni. 

XVI:  Anno  MVIII.  Ubertus  . . donauit 
. . qnartam  partem  ca.stri  Riuoleti  und 
XXVIII:  Anno  MXL VIII.  Inicolinfrides 
et  alii  partiales  sui  donauerant  . . . 
Castrum  de  Rejo  Alecto  . . . 

Die  Uebereinstimmung  ist  aber  keineswegs  so , daß  etwa  an- 
genommen werden  könnte,  der  Fälscher  habe  die  Urkunde  Leos  IX. 
benutzt'):  eine  nicht  geringe  Zahl  von  Bcsitznngen  und  Gütern, 
welche  Leo  IX.  aufzählt,  findet  sich  nicht  in  der  Chronik  und  um- 
gekehrt *). 

Hat  also  der  Chronist  mit  diesen  durch  Leos  IX.  Privileg 
verbürgten  Angaben  recht,  so  wird  auch  gegen  seinen  Bericht 
über  die  Urkunden  Eugens  111.  und  Alexanders  III.  nichts  ein- 
zuwenden  sein  und  ich  trage  gar  kein  Bedenken,  das  Cap.  XLV : 
„Anno  MCXLVI.  Eugenius  papa  III  prinileginm  fecit  protectionis 
libertatis  et  confirmationis  bonorum  et  iurium  monasterii,  sicut 
fecerat  praedecessor  suus  Leo  papa  IX“  (J-L.  8980)  und  das  Cap. 
LllI:  „Anno  MCLXXVIll.  Alexander  papa,  residens  in  ciuitate 
Anagniae,  concessit  Alexio  abbati  S.  Stephani  et  successoribus  suis 


1)  Wabrscheiolich  ist  die  Urkunde  selbst  ebenso  wie  die  andern  Documento 
des  Archivs  von  S.  Stefano  dem  Pietro  Pollidoro  gar  nicht  zugänglich  gewesen. 

2)  Scbipa  S.  563  weist  ferner  darauf  hin,  daß  gerade  die  einzige  ihm  aus 
Ughelli  VI  706  bekannte  Urkunde  für  S.  Stefano,  nämlich  die  des  Bischofs  Kobort 
von  Chieti  von  1141  nicht  in  der  Chronik  erwähnt  sei.  Aber  seine  Kolgerungen 
sind  auch  hier  irrig.  Der  „Destinatär“  der  Urkunde  ist  gar  nicht  der  Abt  von 
8.  Stefano,  sondern  die  Kirche  von  Chieti,  in  deren  Archiv  sie  sich  auch  dem- 
zufolge befand. 

21* 


Leo  IX: 


sanctum  Petrum  de  Tu- 
rino. 

sanctum  Tbomam. 
sanctum  Salnatorem  infra 
castellum  de  Sangro. 

castellum  de  Monte  Fal- 
cone. 

castellum  de  Serni. 
castellum  de  Rigo  lliceto. 
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canonice  indaentibas  prinileginm  protectionis  apostolicae,  sicnt  antea 
concessernnt  Leo  et  Engenins  abbatibus  antecessoribns  et  mona- 
sterio  et  snis  bonis  et  rebus“  (J-L.  13031)  als  völlig  zuverlässig  in 
unsre  Sammlung  aufzunebmen.  Spricht  doch  überdies  die  an  die 
Urkunde  selbst  anklingende  Fassung  des  zweiten  Regests  und  der 
Ausstellungsort  Anagni  (während  ein  Fälscher  sehwerlich  der 
Versuchung  widerstanden  hätte,  das  Privileg  Alexanders  111.  bei 
dieses  Papstes  ausführlich  erzähltem  Aufenthalt  in  Vasto  [statt 
ViestiJ  nnterzubringen)  auf  das  Deutlichste  für  die  Authentizität 
der  Angabe  selbst '). 

Auch  die  Diplome  haben  existirt.  Et  quoniam  Transmnndus, 
filius  Landulfi  comitis,  sagt  Leo  IX.,  cuius  hereditariis  prediis 
idem  monasterium  fnndatnm  est,  imperatorio  precepto  tutins 
et  securius  reddidit  *)•  Nichts  ist  gegen  die  Nachricht  einzuwenden, 
daß  Lothar  III.  bei  .seinem  Durchmarsch  nach  Apulien  im  Sommer 
1137  dem  Kloster  ein  Privileg  gewährt  habe  (c.  XXXIX).  Daß 
Rogers  Diplom  (c.  XLI)  treff'lieh  in  sein  Itinerar  paßt,  hat  schon 
mein  Bruder  bemerkt*).  Und  ebenso  wird  das  Privileg  Wilhelms 
(c.  XLVll)  zu  beurteilen  sein,  mag  es  sich  nun  um  Wilhelm  I. 
oder  Wilhelm  II.  handeln.  Zum  Ueberfluß  besitzen  wir  endlich 
ein  Diplom  Friedrichs  II.  von  1235  April,  das  bisher  den  Regi- 
stratoren und  Illustratoren  der  staufischen  Periode  entgangen  ist. 
Ich  fand  es  im  Staatsarchiv  in  Rom.  ln  ihm  werden  citirt  die 
Privilegien  Rogers,  Wilhelms  I.  und  Wilhelms  II.,  und  vielleicht 
auch  ein  solches  Heinrichs  VI. 

Mit  dem  argumentum  ex  silentio  ist  es  also  wieder  einmal 
nichts  gewesen. 

Das  kritische  Problem , das  ich  hier  behandele , ist  gewiß 
nicht  von  Bedeutung  für  die  allgemeine  Geschichte.  Aber  es  ist 
eines  der  lehrreichsten  Beispiele  für  die  Notwendigkeit,  den  dürf- 
tigen Spuren  der  Ueberlieferung  nachzugehen.  Nur  dieser  Weg, 
so  mühsam  er  auch  sei,  führt  zum  Ziele.  Und  darum  habe  ich 


1)  Entweder  in  dem  Privileg  Eugen«  IIl.  oder  in  dem  Alexanders  III.  wird 
dem  Kloster  Ad  indicium  percejitac  ab  apostolica  sedc  libertatis  der  Census  von 
einer  Unze  Gold  auferlegt  sein  (s.  nachher). 

2)  Der  Name  macht  uns  freilich  eine  kleine  Schwierigkeit.  Nach  der  Chronik 
(c.  XVII)  erteilte  Heinrich  II.  im  Jahre  1014  dem  Kloster  sein  Privileg;  gerade 
damals  werden  Transmundus  dux  et  marchio,  Transmundi  ducis  et  marchionis 
ülius  (c.  XVII)  und  Landuipbus  comes,  filius  quondam  Transmundi  comitis  (c.  XIX) 
genannt.  Darauf  und  auf  andere  kritische  Fragen  näher  cinzugehen  muB  ich  mir 
versagen,  sie  berühren  auch  mein  Thema  probandum  nicht. 

8)  Urkunden  der  Komannisch-sizilischen  Könige  8.  406  N.  4. 
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den  Schicksalen  der  paar  Pergamene  nachgespQrt,  welche  sich  ans 
dem  Archiv  von  S.  Stefano  gerettet  haben. 

Das  Kloster  S.  Stefano  a riva  del  mare,  von  dem  uns  die 
Chronik  des  Priors  Rolandus  erzählt , war  einstmals  ein  Schntz- 
kloster  des  h.  Stahles  *).  Aber  es  hat  nicht  lange  seine  Selbst- 
ständigkeit bewahrt.  Wie  so  manches  alte  Benedictinerkloster 
Italiens  wurde  es  dem  mächtig  um  sich  greifenden  Cisterzienser- 
orden  übergeben.  Manfred  schenkte  es  1257  dem  1208  gegründeten 
Nachbarkloster  S.  Maria  di  Arabona  (BFW.  14792).  Das  Mandat 
des  Fürsten  von  Tarent  befindet  sich  jetzt  im  Staatsarchiv  in  Rom 
(SS.  Apostoli).  Damit  kamen  auch  die  Urkunden  und  Besitztitel 
von  S.  Stefano  in  das  Archiv  von  Arabona.  Aber  auch  dieses 
Kloster  hat  seine  Unabhängigkeit  nicht  zu  behaupten  vermocht. 
Es  wurde  1587  durch  Sixtus  V.  dem  Minoritencolleg  des  h.  Bona- 
ventura  in  SS.  Apostoli  zu  Rom  incorporirt  (Lubin  p.  22).  Wie 
die  Urkunden  von  SS.  Trinitä  di  Mileto  auf  dieselbe  Weise  in  das 
römische  Collegium  Graecum  und  die  von  Fonte  Avellana  in  das 
römische  Collegium  Germanicum  wanderten,  so  sind  auch  die 
Archivbestände  von  S.  Stefano  und  Arabona  in  das  Archiv  von 
SS.  Apostoli  gekommen.  Hier  scheinen  sie  in  stiller  Verborgen- 
heit gelegen  zu  haben  bis  zur  Katastrophe  von  1870.  Die  Ein- 
ziehung der  Archivalien  traf  auch  SS.  Apostoli;  die  Handschriften 
kamen  in  die  Nationalbibliothek  Vittorio-Emanuele*),  die  Urkunden 
in  das  Staatsarchiv*).  Aber  von  all  den  Herrlichkeiten  waren  im 
Ganzen  nur  noch  fünf  übrig.  Ich  vermute  daß  die  andern  bei 
Seite  gebracht  oder  verschleudert  wurden.  Das  Privileg  Leos  IX. 
ging  auf  Reisen,  zuerst  nach  Arezzo,  dann  nach  S.  Petersburg. 
Ein  Privileg  Friedrichs  II.  für  Arabona  von  1223  Januar,  worin 
ein  älteres  Diplom  desselben  Kaisers  von  1221  März  inserirt  ist, 
wanderte  gleichfalls  in  der  Welt.  „Irgendwo“  kaufte  cs  Schelfer- 
Boichorst  und  publizirte  es  im  N.  Archiv  XXVII  74.  „Irgendwo“ 
d.  h.  in  Arezzo,  wie  man  aus  Nachr.  1898  S.  302  N.  1 folgern  darf. 

Außer  diesen  beiden  Extravaganten  sind  also  nur  noch  die 
fünf  Nummern  des  Fondo  SS.  Apostoli  im  römischen  Staats- 
archiv erhalten.  Nr.  1 ist  das  Privileg  Friedrichs  II.  von  1236, 

1)  Vgl  Cencius  cd.  Fahre  p.  47:  Monasterium  S.  Stefan!  de  ripa  mare:  I 
unctiam  auri. 

2)  Vgl.  Nachr.  1903  S.  140.  Der  Fonds  ist  ganz  unbedeutend  Die  wich- 
tigste Handschrift  von  SS.  Apostoli,  der  Codex  A des  Volaterranus  von  1454,  ist 
verschollen  (vgl.  Nachr.  1903  S.  12  zu  Cod.  Vat.  56CO).  Ein  Inventar  der  Bibliotliek 
des  Kollegs  von  1725  ist  der  Cod.  134  der  Mss.  Qesuitici  (Nachr.  1903  S.  144). 

3)  Vgl.  Nachr.  1901  S.  241. 
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dessen  Text  ich  sogleich  folgen  lasse.  Es  trägt  anf  dem  Rttcken 
die  Signatar  Maxzo  II  n.  35  und  n.  CCCLX.  So  reich  war  einst 
dies  Archiv.  Nr.  2 ist  das  von  Minieri  - Riccio  Saggio  di  codice 
dipl.  Sappl.  I 133  publizirte  Mandat  Manfreds  von  1257. 

Die  Urkunde  Friedrichs  II.  ergänzt  unsere  Kenntnis  des  Iti- 
nerars  de.s  Kaisers  im  April  1235.  Im  Anfang  des  Monats  war 
er  noch  in  und  bei  Apricena  in  der  Capitanata  (BF.  2083.  84) 
Mitte  des  Monats  war  er  bereits  in  Fano  (BF.  2086).  Dazwischen 
war  er  in  Pescara,  wo  er  das  Privileg  für  S.  Stefano  ausstellte. 

Friedrich  11.  bestätigt  dem  Kloster  S.  Stefano  in  riro  al  mare 
unter  dem  Abt  Maynurdus  die  Besiizitngen  gemäß  den  Fririlegien 
Rogers,  Wilhelms  I.  und  11.  Pescara  1235  April. 

Transsumt  der  Judices  Roynaldus  Pennensis,  Jacobus  de  Mano- 
ppello  und  de.s  Notars  Beilinus  ron  Penne  ron  1256  Juni  24  Rom 
Staatsarchiv  (SS.  AposloH). 

FR.  Dei  gratis  Romanorum  imperator  semper  augnstus,  lern- 
salem“>  et  Sicilie  rex.  Per  presens  scriptum  notum  facimus  uni- 
uersis  fidelibus  tarn  presentibus  quam  futuris  quod  Maynardus 
ueuerabilis  abbas  sancti  Stephani  de  riuo  maris  fidelis  noster  in 
nostra  presentia  constitutus  nostre  celsitudini  humiliter  supplicanit 
nt  castra  uillas  posscssioncs  et  omnia  alia  que  temporibus  quon- 
dam  felicium  regum  Rogerii,  Guilielmi  primi  et  sccundi  predeces- 
sorum  nostrorum  nec  non  et  tempore  diuorum  augustornm  paren- 
tum  nostrorum  recordationis  inclitc  mona.sterium  sancti  Stephani 
iuste  tenuit  et  pos.sedit  t<\m  in  demanio  quam  in  seruitio,  prout  in 
priuilegiis  ipsi  monasterio  a predictis  predecessnribus  nostris  in- 
dultis  plenius  asserit  contineri , sibi  et  eidem  monasterio  confir- 
mare  ac  in  nostro  demanio  conseruare , jirout  temporibus  prede- 
cessorum  nostrorum  fuit,  de  no.stra  gratia  dignaremur.  Nos  autem 
supplicutiones  ciu.sdem  abbatis  fauorabiliter  admittentes , conside- 
raiitcs  quoque  grata  seruitia  que  idem  abbas  dudum  nobis  exhibuit 
et  inantea  de  bono  in  melius  poterit  exhibere , predicta  castra 
uillas  possessiones  et  omnia  alia  que  temporibus  predictorum  regum 
ac  parentum  nostrorum  monasterium  ipsum  iuste  tenuit  et  possedit 
et  in  eiusdem  monasterii  priuilegiis  plenius  continetur , eidem  ab- 
bati  et  monasterio  suo  de  nostre  benignitatis  gratia  confirmamus, 
monasterium  ipsum  in  nostro  demanio  conseruantes  et  heredum 
nostrorum,  et  nuUi  alii,  nisi  nobis  et  heredibus  nostris,  in  tempo- 


•)  lerhlm. 
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ralibns  teneatar  in  aliquo  respondere,  prout  temporibus  predeces- 
sornm  nostrornm  feliei.i  memorie  extitit  consuetum,  saluo  sernitio 
qnod  iddem  münasterium  de  predictis  uillis  castris  et  aliis  curie 
nostre  dare  tenetur  et  saluo  maudatu  et  ordinatione  nostra.  Ad 
hnius  autem  cunfirniatiunis  et  conseruationis  nostre  memoriam  et 
robnr  perpctuo  nalitnrum  presens  acriptum  fieri  et  sigillo  nostro 
inssimug  communiri. 

Dat.  Piscar.  anno  dominice  incarnationis  millesimo  ducentesimo 
tricesimo  quinto,  mense  aprelis  uctaue  indictionis. 

>)  z.  Th.  zerstört. 


Erzbistum  Capua. 

P.  Scheffer- Boichorst  hat  im  N.  Archiv  XXIV  153  ff.  fünf 
Stauferurkunden  Tür  das  Erzstift  Capua  veröffentlicht,  die  er  dem 
Registrum  Xicolaus’  IV.  entnahm.  ,Wolil  für  keine  Kirche  von 
ähnlicher  Bedeutung,  bemerkt  er  dabei,  kannte  man  bis  vor  kur- 
zem so  wenige  Königs-  oder  Kaiscrurkunden“.  Das  ist  nicht  ganz 
richtig.  Seine  und  seiner  Vorgänger  litterarische  Orientierung 
war  hier  einmal  lückenhaft '). 

Ich  besitze  ein  Buch,  betitelt  Nolieie  istoriche,  cronologiche  e 
(iiplotnnliclie  per  lo  l’adroiiato  liegio  della  Chiesa  di  Capua  del  Mar- 
chese Giusepj)e  Mauri.  Napoli  1789.  Es  ist  nicht  einmal  eine  Sel- 
tenheit. Aber  für  die  archivalische  Geschichte  des  Erzstifts  i.st 
es  in  der  That  von  Wichtigkeit. 

Gins.  Mauri,  Regio  consigliere,  Commessario  della  Campagna  • 
e Governator  delegato  di  Capua,  war  von  seinem  Souverän  beauf 
tragt,  die  Urkunden  und  Diplome  dos  erzbischöflichen  Archivs  im 
Interesse  des  Regio  Patronato  zu  studiren.  Er  entledigte  sich 
seines  Auftrags  mit  Gründlichkeit  und  Verständniß;  schade  nur 
daß  er  sich  eines  allzugroßon  archivalischcn  Laconismus  befleißigt "). 
Er  teilt  leider  nur  drei  Privilegien  mit. 

1.  Von  dem  ersten  handelt  er  S.  79  f.  Es  ist  die  Urkunde 
Friedrichs  II.  von  12(Xi  März,  welche  Scheffer-Boichorst  a.  a.  0. 

1)  Die  Ficker-Winkclmannsoben  Regesten  sind  sonst  (von  anderen  Vorzügen 
abgesehen)  gerade  ausgezeiebnet  dun  h umfassende  Renntzung  der  Litteratur.  Wie 
viele  seltene  Drucke  haben  die  beiden  benutzt  Aueh  Scheffer-Boichorst  bat  mit 
einer  gewissen  Vorliebe  nach  solchen  litterarischen  Seltenheiten  gefahndet.  Dai 
ihm  das  Buch  von  Mauri  unbekannt  geblieben  ist,  daraus  ihm  einen  Vorwurf 
zu  machen  bin  ich  der  Allerletzte.  Auch  unter  meinen  „Inedita“  ist  nicht  nur 
wahrscheinlich,  sondern  sicher  manch  eines,  das  langst  gedruckt  ist. 

2)  S.  79  sagt  er  „Per  tutte  lo  largizioni  d'intiniti  altri  sovrani  (er  redet  zu- 
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S.  167  als  Ineditam  gedruckt  hat  (BFW.  14644)*).  Hanri  gibt 
zwar  nur  einen  Auszug,  aber  er  bediente  sich  dabei  des  freilich 
jämmerlich  beschädigten  Originals  ‘),  das  er  „con  gran  ginbilo  . . tra 
altre  polverose  membrane  separate  dalle  stesse  arcole  dell’  Ar- 
chivio“  ans  Licht  zog.  Außerdem  fand  er  ein  Transsnmt  dieses 
Diploms  von  1467,  das  vielleicht  noch  heute  existirt. 

2.  Von  einem  zweiten  Diplom  Friedrichs  II.  von  1226  gibt 
er  S.  86  f.  einen  Auszug.  Auch  diese  Urkunde  war  in  üblem 
Zustand.  Ich  drucke  Mauri’s  Auszug  einfach  ab. 

„Nell  Archivio  di  qucsta  Chiesa  Cattedrale  di  Capua  si  e da 
me  rinvenuto  altro  Diploma  dello  stesso  Federico  del  1226,  disteso 
in  Carta  Pergamena , col  quäle , spiegando  di  seguire  le  vestigia 
dein  suoi  Antenati,  che  avean  profuse  tante  Regali  munißcenze 
verso  la  Chiesa  di  Capua,  veniva  a concedere,  ed  accordare  in  be- 
neiicio  della  medesima  la  meta  delle  Deeime  et  prouenluum  et  6b- 
uentionum  quarumtibet  imperialis  iletiianii  castri  Jilaris  de  Vulturno 
et  terrae  Canciae,  esscndo  state  alla  Chiesa  assegnate  da’  suoi 
augusti  Progenitori,  e poi  di  mandato  Regio  conftrmate,  et  qiwd 
a tempore,  alias  non  extat  memoria,  in  praefata  medietatc  deeime  dictae 
terrae  Canciae  et  baroniae  castri  Maris  de.  VuUurno  eidem  ecelesiae 
delata  fuit,  in  jwssessione  tempore  pcreeptionis  fractuam  minime  tur- 
bctur.  U rimanente  di  questo  Imperial  Diploma  circa  la  fine  tro- 
vasi  dalla  macie  distrutto,  cosi  che  riesce  inutile  fatica  pretendere 
altro  raccorne“. 

3.  Ein  drittes  Diplom  Friedrichs  U.  von  1231  publizirt  er 
S.  89  „Diploma,  disteso  benanche  in  Carta  Pergamena,  esistente 
altresi  tra  quelle  appartenenti  all’  Archivio  della  Mensa  Arcives- 
covile  di  Capua ; ora  depcrdito,  ma  fu  visibile  a molti,  e da  molti 
esemplato".  Ich  wiederhole  hernach  den  Text. 

Die  Urkunde  ist  aber  nicht  allein  für  die  Geschichte  von  Capua 
wichtig,  indem  sie  uns  lehrt,  daß  auch  Roger,  Wilhelm  I.  und  II. 
des  Erzstift  privilegirt  haben,  und  indem  sie  bezeugt,  daß  Erzbi- 
schof Jacob  sich  derselben  Gunst  bei  Kaiser  Friedrich  II.  erfreute 


vor  von  Roger,  Wilhelm  I.  und  II.,  Ileinrirh  VI.  und  ConsUnze),  basla  fermarei 
alle  pergamene  da  me  rinvenute  ed  osservate  nell’  arrhivio  ardveerovile  di  questa 
mensa  . . . Per  aerbar  laconiamo,  aiamo  paghi  di  riferimn  porbe“  . . . Leider. 

1)  Auih  daa  N.  Arch.  XXIV  144  gedruckte  Privileg  Kricdricha  I.  für  S. 
Stephan  in  llologna  ist  kein  Ineditum.  SchelTer  ritirt  S.  144  N.  7 Petracebi  und 
meint : P.  scheint  unsre  Urkunde  nicht  gekannt  zu  haben.  Aber  Petracchi  druckt 
sie  ja  p.  106  aus  derselben  Ahschrift  Scalabrini's,  der  das  Original  besaß. 

2)  „trovossi  . . , in  tal  forma  consiinto  ed  abolito,  che  appena  in  poche  parti 
rendevasi  intelligibile“. 
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wie  seine  Vorgänger  Matthäns  nnd  Rainald  (wissen  wir  doch  ans 
dem  herben  Schreiben  Gregors  IX.  an  Erzbischof  Jacob  von  1231 
Juli  B BFW.  6867,  welchen  Anteil  er  am  Regiment  gehabt  hat). 
Sie  ist  auch  nicht  ohne  Interesse  für  die  Geschichte  der  Kanzlei 
Friedrichs  U.  Sie  stimmt  nämlich  im  Ein-  nnd  Au.sgang  wört- 
lich überein  mit  der  Urkunde  Friedrichs  II.  von  1231  September 
für  den  Deutschorden  BF.  1891,  und  ist  wie  diese  von  dem  sonst 
nicht  weiter  nachweisbaren  Notar  Grimald  von  Tarent  geschrie- 
ben. Das  nötigt  aber,  vorausgesetzt,  daß  das  Stück  echt  ist '), 
dem  Urkundenpaar  BF.  1890.  1891  eine  andere  Deutung  zu  geben, 
als  Ficker  vorgeschlagen  hat.  Doch  das  mögen  bessere  Kenner 
entscheiden. 

Merkwürdig  daß  nicht  nur  diese  drei,  sondern  auch  die  von 
Nicolaus  IV.  bestätigten  Diplome  Heinrichs  VI.  von  1196  April  8 
nnd  1197  September  24,  der  Constanze  von  1198  September  9, 
Friedrichs  II.  von  1207  Mai  sich  jetzt  ebenso  wenig  im  Archiv 
von  Capua  befinden , wie  die  beiden  Privilegien  Alexanders  III. 
J-L.  11896  nnd  J-L.  12349.  Wenigstens  nicht  mehr  die  Originale. 
In  dem  großen  Repertorium,  das  Paulus  Ventura  1766  anlegte, 
wird  nur  die  eine  Kaiserurknnde  BFW.  14644”)  verzeichnet  (offen- 
bar nach  dem  Transsumt  von  1467)  und  die  eine  Papstnrknnde 
J-L.  11896  (im  Transsumt  Gregors  IX.  von  1235)').  Ist  vielleicht 
die  Vermutung  erlaubt,  daß  die  Privilegien  von  Capua  in  das  Ar- 
chivio  del  Cappellano  maggiore  gekommen  sind,  das  sich  jetzt  in 
dem  nach  Mitteilungen  von  Kundigen  überaus  reichen , aber  ganz 
unzugänglichen  Archiv  der  Casa  Reale  in  Neapel  befindet? 

Friedrich  II.  bestätigt  dem  Krzhistum  Capua  die  Prieilegien 
seiner  Vorgänger,  Metfi  lJi31  September. 

Gedr.  Maari  S.  89. 

Fridericus  Dci  gracia  Romanorum  Imperator  semper  augustus, 
lerusalem  et  Siciliac  rex.  Si  ecclesias  et  religio.sa  loca  diuinae 
maiestatis  intuitu,  per  quam  feliciter  imperamus,  pia  tenemur  pro- 
uisione  fouere : illas  turnen  ampliare  uolumus  bcneficio  liberal!, 
quas  progenitores  nostri  diui  augusti  rccordationis  inclitae  ac 


1)  Ich  leugne  nicht,  dafl  ich  anfänglich  ein  gewisses  MiBtrauen  gegen  unsere 
Urkunde  hatte.  Ware  sie  unecht,  so  mtiBtc  sie  direct  nach  BK.  1891  gefälscht 
sein.  So  tief  aber  möchte  ich  nicht  in  die  Iliplomatik  Friedrichs  II.  eindringen. 

2)  Nach  Winkelmann  auch  BFW.  14758  = BF.  3788. 

8)  Vgl.  Nachr.  1900  S.  289. 
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nostri  in  imperio  et  regno  praedecessores  legitimi  fundaneront, 
praecipna  in  eis  beneficiurnm  et  gratiae  priailegia  conferentes. 
Hac  itaqnc  consideratione  indncti,  attendentes  fidem  pnram  et  de- 
notionem  laudaliilem  cinitatis  nostrae  Capnae  ac  lordani  I “>  ar- 
chicpiscopi  Capnani,  capitnli  et  cinintn  eurnmdem  fideliam  nostro- 
rom,  qaibns  celsitndini  nustrac  bactcnus  placaeront,  donanins  con> 
cedimus  et  praedictae  ecclesiae  in  perpetunm  confirmamas  umnia 
bona  gracias  iura  praerogatiuas  et  priailegia  quae  olim  nostri 
legitimi  in  imperio  et  regno  Siciliae  praedecessores,  diuns  Rogerius 
auus  noster,  dominus  Willielmus  primus  et  socundus  ac  diui  au- 
gusti  gcnitores  nostri  eidem  ecclesiae  contulerunt  et  qnae  a nobis 
et  per  nos  hactenus  ei  multipliciter  concessa  et  donata  noscuntnr, 
salno  mandato  et  ordinacione  nostra  et  haeredum  nostrorum.  Ad 
huius  autem  concessionis  et  confirmationis  nostrae  memoriam  et 
robnr  pcrpetuo  naliturum  presens  priuilegium  per  manus  Grimaldi 
de  Tarento  notarii  et  fidelis  nostri  fieri  et  sigillo  maiestatis  nostrae 
iussimus  communiri.  Anno,  mense  et  indictione^>  subscriptis. 

Datum  Melfiae  anno  dominicae  incarnationis  millesimo  ducen- 
tesimo  tricesimo  primo,  mense  septembris  indictionis  quintae,  im- 
perante  domino  nostro  Friderico  Dei  gracia  inuictissimo  Roma- 
norum  imperatore  semper  augusto , Jerusalem  et  Siciliae  rege, 
anno  imperii  eins  undecimu , regni  lerusalem  sextu , regni  uero 
Siciliae  tricesimo  quarto ; feliciter  amen.  (L.  S.) 

«>  nc;  lordani  I.  muO  terluen  lein  aai  lacobi.  subscriptione. 

S.  Maria  di  Bagnara. 

lieber  das  Priorat  von  S.  Maria  di  Bagnara  in  Calabrien  gibt 
es  eine  umfangreiche  Controverslitteratur , die  ich  freilich  z.  Th. 
nur  dem  Namen  nach  kenne ').  Es  handelt  sich  um  eine  der  be- 
kannten Streitigkeiten  über  das  königliche  Patronat,  denen  wir 
die  wichtige  Serie  der  Prozesse  des  Capellano  maggiore  im  Staats- 
archiv in  Neapel  verdanken.  Das  Priorat  selbst,  1085  von  Graf 


1)  Sie  citirt  aucli  K.  A.  Kcbr  S.  28  N.  3 nach  Capasso.  Ich  füge  noch 
hinzu : Sonimario  di  doenmenti  dclle  ragioni  dclla  eede  apoatolica  sopra  la  chiesa 
e priorato  della  Heatissima  Verginr  Mai-ia  c Santi  XII  Aposloli  della  terra  di 
Hagnara  1759  und  ('ardone  Notizie  storiclie  di  Bagnara  IS73.  — In  der  Biblio- 
thek De  Leo  in  Brindisi  fand  L.  Si  hiaparelli  ein  hierzu  gehörendes  Ms.  Itisposta 
che  per  parte  della  M*  dcl  re  delle  due  Sicilie  si  da  alla  memoria  transmessa 
da  S.  SantiUt  intomo  alla  U.  chiesa  della  Bagnara. 
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Roger  gegründet,  gab  Alexander  IV.  im  Jahre  1268  dem  Kloster 
S.  Maria  de  Gloria  in  Anagni  vom  Orden  von  Fiore,  und  mit 
dessen  Archiv  kamen  auch  die  Urkunden  des  calabresischen  Klo- 
sters an  das  Kapitel  des  Lateran,  wo  sie  noch  heute  beruhen '). 

Hier  sah  sie  Dudik  (Iter  Romanum  I 60) , vielleicht  auch 
Bethmann  (N.  Archiv  111  361)’).  Aber  er  copirte  die  dort  erhal- 
tenen Kaiserurkunden  nicht  aus  den  Originalen,  sondern  aus  Gal- 
letti’s  Abschriften  im  Cod.  Vat.  8034  (vgl.  Nadir.  1903  S.  24). 
Danach  hat  sie  Winkelmann  Acta  I 153  n.  176  und  I 187  n.  210 
edirt,  nämlich 

Friedrich  II.  1220  Februar.  BF.  1089. 

Friedrich  II.  1221  Januar.  BF.  1274. 

Das  eine  Diplom , dessen  Original  noch  vorhanden  ist  (Q  7 
C 14)  ist  ein  einfacher  Schntzhrief  für  Bagnara.  Die  andere  Ur- 
kunde ist  für  das  Kloster  S.  Maria  de  Monte  Mirteti  bei  Ninfa 
vom  Orden  von  Fiore  au.sgestellt  und  liegt  in  einer  Copie  von 
1360  Februar  15  im  Transsumt  des  König.s  Karl.s  II.  von  1299 
April  15  vor  (Q  2 D2)’).  Wahrscheinlich  (doch  bin  ich  der  Sache 
nicht  weiter  nachgogangen)  gehört  sie  übrigens  nicht  dem  eigent- 
lichen Archiv  von  Bagnara  an , sondern  dem  von  S.  Maria  de 
Gloria. 

Es  scheint  aber  doch  nicht  das  ganze  Archiv  von  Bagnara 
an  den  Lateran  gekommen  zu  .sein.  Im  Archiv  der  Barherini  sah 
ich  seiner  Zeit  ein  Diplom  König  Wilhelms  II. , wahrscheinlich 
von  1184,  für  Bagnara  in  Copie  von  1274  (Nachr.  1901  S.  244)*). 
Vielleicht  kommen  da  im  Verlauf  der  Zeit  und  bei  besserer  Ord- 
nung der  Archivalien  noch  andere  zu  Tage  ‘). 

1)  Scheffer-Buichorst  im  N.  .\rcli.  XXIV  210  X.  2 verwechselt,  indem  er  von 
Bagnara  spricht,  unter  Berufung  auf  Penotti,  die  lateranensische  Congregation 
und  ihr  Archiv  in  8.  Pietro  in  Vincoli  mit  dem  Archiv  des  Kapitels  von  S.  Gio- 
vanni in  Laterano.  Die  beiden  haben  nichts  mit  einander  zu  tbun. 

2)  Dudik  wie  Bethmann  geben  aber  falsche  Signaturen.  Statt  0 2 D 2 und 
6 7 c 14  ist  zu  lesen  y 2 D 2 und  7 C 14.  Die  Urkunden  sind  alle  im 
Schrank  Q. 

ä)  AVinkelmann  I.  c.  druckt  die  Urkunde  aus  dem  Transsumt  Gregors  IX. 
von  1233  Oktober  8 {Auvray  I 884  n.  1529 — 31)  und  dem  Transsumt  Friedrichs 
III.  von  Sicilien  von  1299.  Vermutlich  irrte  sich  hier  Winkelmanns  Gewkhrs 
mann  Bethmann,  indem  er  Friedrich  III.  mit  Karl  II.  verwechselte. 

4)  Das  Stück  ist  in  üblem  Zustand.  Eine  von  Marini  collationirte  Copie  be- 
iindet  sich  unter  den  Papieren  Garampi's  im  Vaticaniseben  Archiv  (Fondo  Ga- 
rampi). 

5)  Die  älteren  Normannenurkunden  gab  K.  A.  Kehr  1.  c.  S.  410  ff.  (n.  2 und 

3)  heraus. 
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Doch  damit  ist  das  Material  an  Kaiserarkanden  für  Bagnara 
noch  nicht  erschöpft.  Es  ist  im  Lateran  noch  ein  Mandat  Man- 
freds vorhanden,  das  allen  meinen  Vorgängern  sehr  begreiflicher 
Weise  entgangen  ist.  Ich  fand  es  zufällig  citirt  in  einem  der 
alten  Inventare,  die  jetzt  durch  das  große  Inventar  Galletti’s  er- 
setzt sind.  Indem  das  Stück  hier  nicht  als  Diplom  Manfreds  be- 
zeichnet ist,  blieb  es  natürlich  Allen  verborgen.  Und  doch  ist  es 
nicht  ganz  ohne  Interesse.  Für  den  Geschäftsgang  in  dem  nor- 
mannisch-staufischen  Staat  ist  es  ganz  lehrreich.  Der  König  er- 
läßt sein  Rescript  zu  Gunsten  von  Bagnara  an  seinen  höchsten 
Beamten  daselbst,  Stephan  Freezsa  von  Ravello  (RiveUo),  dessen 
Persönlichkeit  uns  näher  bekannt  ist  durch  die  Urkunde  Innocenz’ 
IV.  von  1264  Oktober  31  BFW.  8835.  Der  verfugt  weiter  an 
seine  Beamten  in  der  Küstenwacht.  Mit  diesem  ans  Seminaria 
von  1263  November  22  datirten  Schreiben  des  Stephanus  Frecza 
de  Ravello  regius  magister  procurator  et  portulanns  tocins  Cala- 
brie  an  den  Iudex  GnillcImus  de  Bertnrano  und  seine  Kollegen 
in  custodia  Maritime  a fluminc  Balnearic  nsque  ad  flnmen  Petrachii 
erschien  Prior  Nicolaus  von  Bagnara  vor  Matheus  de  Roto  iudex 
Seroinarie  und  Robbertus  de  notario  Nicolao  Notar  dieser  Terra 
behufs  Transsumirnng  bereits  am  29.  November.  Die  Ordre  kam, 
um  mich  modern  auszndrücken,  also  schon  nach  3'/>  Monaten  ins 
Amtsblatt. 

Matifrrd  gestattet  dem  Prior  Nieolaits  von  Bagnara  icie  r«  sei- 
nes Vaters  Zeit  Holz  zu  verschiffen. 

Lago  Pesole  1263  August  16. 

Copie  von  1263  November  2'J  Born  Ärch.  von  S.  Giovanni  in 
jAiterano  {Q  2 E 10). 

Manfr(edns)  Dei  gratia  et  cet.  Stephano  Frecza  de  Ranello  et 
socio,  magistris  procuratoribus  et  magistris  portulanis  Calabrie 
etc.  Supplicanit  excellentie  nostre  hnmiliter  nenerabilis  prior 
Balnearie  fidelis  noster  qnod,  cum  de  maritima  ecclesie  Baln(earie) 
inxta  ipsam  ecclesiam  libere  consnenerint  extrahi  lignamina  per 
mare  de  una  terra  ad  aliam  deferenda,  de  extrahendis  libere  per 
mare  de  eadem  maritima  ipsins  ecclesie  lignaminibus  ipsis  et  de- 
ferendis  eisdem  de  una  terra  ad  aliam  inpertiri  sibi  llcentiam 
nostra  serenitas  dignaretur.  Cuius  suplicationibus  benignius  in- 
clinati , fidelitati  uestre  precipiendo  roandamus  ({uatenus , si  con- 
suenerint  abinde  lignamina  extrahi  per  mare  libere,  ut  est  dictum, 
et  precipne  tempore  dine  memorie  domini  patris  nostri , nnllns 


Digitized  by  Google 


Otia  diplomatica. 


299 


nestrom  sit  qai  enndem  priorem  in  extrahendis  sea  extrahi  fa- 
ciendia  abinde  lignaminibna  ipsis  per  mare  libere  deferendis“> 
temere  inpediat  ael  molestet , inmo  inxta  qaod  consuetam  est 
tempore  dicti  domini  patris  nostri,  ipsnm  lignamina  extrahere  li- 
bere sea  abinde  extrahi  facere  per  mare  deferenda  de  nna  terra 
ad  aliam  sine  molestia  pcrmittatis,  dam  tarnen  nostre  carie  atten- 
cins  caaeatar,  qnod  nolla  abinde  aictualia  in  frandem  nostre  carie 
asportentar. 

Dat.  per  GofFr(edum)  de  Cusencia  in  campis  prope  lacum  Pen- 
snl(em)  sextodecimo  aagasti  sexte  indictionis. 


•I  deferendis  fehlt,  vielleuM  attch  de  nna  terra  ad  aliam. 
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l’rcscntcU  on  7th  .Marcli  1903. 

8.  — A Kalacnri  inscription  from  Kasiä*). 

This  inscription  is  on  a slab  of  black  stone  which  in  1875  or 
1876  was  discovered  by  Mr.  A.  C.  L.  Carlleyle")  near  Kasiä, 
a village  thirty-four  miles  east  of  the  town  of  (loräkbpnr  in  the 
Gorakhpur  district  of  the  United  Provinces,  and  which  is  now  in 
the  Lncknow  Provincial  Museum.  1 havc  for  somc  years  been  in 
possession  of  a rubbing  of  the  inscription,  which  probably  was 
niade  by  Mr.  Carllcyle;  and  several  impressions  of  it  have  lately 
been  sent  to  me  by  the  Curator  of  the  Lncknow  Museum,  with 
the  request  that  1 should  give  an  account  of  the  contents  of  the 
inscription. 

According  to  the  impressions,  the  inscription  now  contains 
24  lines  of  writing  which  must  have  covered  a spacc  of  about 
2' 10"  broad  by  1'2’/«"  high;  but  a considerable  part  of  the  writing 
has  disappeared  through  the  peeling  off  of  the  surface  of  the 
stone.  The  first  nine  lines  are  fairly  well  preserved.  In  lines 
10-18  a space  about  six  inches  long  has  become  illegible  at  the 
end  of  the  lines ; and  still  greater  portions  of  the  writing  have 
disappeared  in  the  rest,  so  that  e.  g.  of  line  24  there  remain  only 
abont  six  more  or  less  illegible  a/.paras.  Judging  from  Mr.  Car- 


1)  CoDtinned  from  the  A'achrichten  for  1901,  p.  .'>28. 

2)  This  place  has  been  generally  believed  to  be  the  aocieiit  Knainagara, 
Kusiuärä.  the  aceoe  of  Buddha’a  death.  Bat  aee  now  Dr.  W.  Hoey  in  Jour- 
Btng.  As.  Soc.  Vol.  LXIX.  P.  I.  p.  74  ff.,  and  Vol.  LXX.  P.  I.  p.  29  f.;  and  Mr. 
V.  A.  Smith’a  The  Jiemains  near  Kasia,  Allababad,  1896. 

8)  See  Archaeol.  Survey  of  Indta,  Toi.  XVIII.  p.  66. 
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lleyle’s  rubbing,  there  wa.s  more  writing  below  line  24;  bnt  thia 
has  become  quite  illegiblc,  and  it  is  impossible  to  say  how  much 
of  the  original  inscription  may  have  been  lost.  — The  size  of 
the  letters  is  bctwcen  ’/s"  and  */»"•  The  characters  are  Nägarl 
of  about  the  llth  or  12th  Century  A. D.  The  language  is  Sans- 
krit. Both  the  weiter  and  the  engraver  have  done  their  work 
carefnlly , so  that  what  remains  of  the  text  i.s  generally  correct. 

With  the  exception  of  the  words  o»/i  namo  Kwlräya  | namo 
Vu(hu )ddhaya  | ')  at  the  commencement  of  line  1 , this  record  is 
entirely  in  verse.  In  lines  1-23  there  are  altogether  29  verses 
(or  fragments  of  verses),  the  metres  of  which,  together  with  the 
line  of  the  inscription  in  which  each  verse  ends  (or  would  have 
ended),  are  as  follows:  — 

Verse  1.  Sragdharä,  line  2. 

V.  2.  !?iärdülavikri(Jita,  line  3. 

V.  3.  SärdülavikrTiJita,  line  4. 

V.  4.  Vani.4ast.ha,  line  5. 

V.  5.  Mandäkräntä,  line  6. 

V.  6.  ^iftrdülavikricjita,  line  7. 

V.  7.  Sragdharä,  line  8. 

V.  8.  Vasantatilakä,  line  9. 

V.  9.  Vasantatilakä,  line  9. 

V.  10.  Särdülavikrnjita,  line  10. 

V.  11.  Vasantatilakä,  line  11. 

V.  12.  Särdülavikrlcjita,  line  12. 

V.  13.  Mandäkräntä,  line  13. 

V.  14.  Mandäkräntä,  line  14. 

V.  15.  Sragdharä,  line  16. 

V.  16.  Vasantatilakä,  line  15. 

V.  17.  Mandäkräntä,  line  16. 

V.  18.  äikharipi,  line  17. 

V.  19.  Vasantatilakä,  line  17. 

V.  20.  Vasantatilakä,  line  18. 

V.  21.  Aryä,  line  18. 

V.  22.  Äryä,  line  19. 

V.  23.  Äryä.,  line  19. 

V.  24.  Vasantatilakä,  line  20. 

V.  25.  Vasantatilakä,  line  20. 


1)  According  to  Mr.  Carlleyle  tbe  words  woald  be  “Om  namo  Buddkäya, 
namo  Buddhäya  bhikthunt"  \ but  tbis  is  incorrect.  Wbat  h«s  been  read  as 
‘bhikthum’,  is  reallj  yiyjyoliä,  and  is  the  commencement  of  verse  1. 
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V.  26.  Äryä  (?),  line  21. 

V.  27.  Vasantatilakä,  line  21. 

V.  28.  Vani.^a.stlia  (?),  line  22. 

V.  29.  Sragdliarä,  line  23. 

As  regards  the  contents  — so  far  as  thc  fragmentary  state 
of  the  text  enables  me  to  give  them  — verscs  1-5  glorify,  and 
invoice  the  protection  of,  the  god  Siva  (Sainkara,  ver.ses  1 and  2), 
the  Buddhist  Tärä  TrilokcÄvarl  (v.  3),  and  Buddha 
himself  (Tathagata,  v.  4,  and  Munlndra,  v.  B). 

Verses  6-12  then  give  the  following  genealogy ')  of  mj’thical 
and  legendary  beings,  commencing  with  the  god  Vi?nu  and  ending 
with  Kärtavirya:  Vi§pn;  Brahman  (v.  6);  Atri;  the  Moon  (v.  7); 
Budha  (v.  8);  Pnruravas  and  Urva.sl  (v.  9);  Ayus,  Naghusa,  Yayäti, 
bis  five  sons  Yadn  etc.,  Yadu’s  son  Sahasrada,  Haihaya  (v.  10); 
in  bis  family,  Kärtavirya  (vv.  11  and  12). 

The  remaining  verses  trcat  of  a line  of  kings  or  chiefs  who 
were  born  in  the  Kalacnri  family  ( KaJacttri-Me)  which  had 
arisen  in  Kärtavirya’s  race  (voriiiu).  The  names  of  one  or  two 
of  them  have  apparently  not  been  pre.^erved;  those  which  can  be 
read  with  certainty  are : S^ainkaragaija  (v.  13);  his  son  Nannaräja 
(v.  14);  his  (?)  son  Lak$mapa  [I.]  (v.  16);  his  (?)  son  l^ivaräja  [I.] 
(v.  18);  his  son  Bhima(a  [I.]  (v.  19);  his  (?)  son  Räjaputra  (v.  20); 
his  son  Sivaräja  [II.]  (v.  21);  a king  whose  name  is  illegible  (v.  22); 
his  wife  Bhüdä  *)  (v.  23);  her  son  Lak^maparäja  [II.]  (v.  24);  his 
wife,  or  the  wife  of  a king  whose  name  is  illegible,  Kancanä 
(v.  26);  her  son  Bbimafa  [II.]  (v.  27).  — So  far  as  I can  see, 
the  only  specific  fact  recorded  of  any  of  these  kings  is,  that 
Laksmapa  I.,  after  having  occupied  a certain  fort  the  name  of 
which  is  not  apparent,  also  got  posse.ssion  of  a mountainous  place 
named  Öaivaya,  which  is  described  as  the  sum  total  of  the 
earth  and  the  rcsidence  of  (the  legendary)  Sivi  Anälnara  {»dvisya 
durggam  | paicäd-.Uah  silhari-risamam  Soiray-akhyam  sa  bheje  kfmä- 
sartTdSvat/i  tad^api  hi  Sivih  sthanam>Ausitiarasyu  ||  v.  17). 

What  the  exact  objcct  of  the  inscription  may  have  been,  it 
is  impossible  to  say.  For  the  present,  the  chief  interest  of  this 
fragmentary  record  lies  in  the  invocation  of  Buddha  in 
the  introductory  part  of  it,  and  in  the  fact  that  we  are  made 
acquainted  here  with  a new  brauch  of  the  Kalacnri  family, 


1)  Conipare  the  mytbical  genealogies  in  otber  Kalacnri  inacriptions , e.  g. 
in  Ep.  Ind.  Vol.  II.  p.  5,  and  Vol.  VII.  p.  86. 

2)  Tbia  name  ia  quite  clear  in  tbe  impreaaiona,  and  ia  not  Shadrä. 
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a family  whose  presence  in  the  Goräkhpur  district  had  already 
heeome  known  t«  us  through  the  Kahla  plate  of  the  Kalacnri 
So(}hadeva ').  — The  place  Ä a i v a y a mentioned  ahove  is  probably 
the  Seweya  of  the  maps,  a few  miles  South  or  south-east  of 
Kasia. 

The  inscription,  so  far  as  I can  see,  furnishes  no  reason  for 
identifying  Kasiä  with  KuSinagara. 

9.  — Jyes(ha-pi(r  and  the  Genealogy  of  the  Radambas. 

The  Blrür  plate.s,  published  by  Mr.  Rice  in  Ep.  Carn.  Vol.  VI. 
p.  91,  No.  162,  record  a grant  by  the  Kadamba  Dharmamahaiäja 
Vi.^puvarman  who  was  the  eldest  son  of  the  cdvnnuäha-yc^in , the 
Dharnnnmihäiaja  Krsnavarman,  and  was  making  this  grant  with 
the  permission  of  bis  jyc^tlia-pilr , the  Dharnmmaharäja  Säntivara- 
varman.  The  Word  jycsfha-pitr  has  been  translated  by  Mr.  Rice 
by  ‘grandfather’,  and  in  conformity  with  this  Interpretation 
.Säntivaravarman  (Säntivarman) , in  the  genealogical  Table  of  the 
Kadamba  chiefs  given  on  page  4 of  the  Introduction  of  Mr.  Rice’s 
book,  is  put  down  as  the  father  of  Kr?ijavarman  and  grandfather 
of  Vispuvarman. 

Irrespectively  of  this,  Mr.  Rice’s  Table  contains  two  slight 
errors.  According  to  the  Table  Käkustbavarman  was  a son  of 
Raghu  who  was  the  son  of  Bhagiratha;  verse  27  of  the  Tälgund 
pillar  inscription  calls  him  the  brutUer  (bhratä)  of  Raghu  and  son 
of  Bhagiratha  Moreover,  in  the  Table  Mrgeäavarman 

is  put  down  a.s  a younger  son  of  ^äntivarman;  according  to  the 
llalsl  plates  of  both  Mrge.^avarman  himself  (/»</.  Ant.  Vol.  VI, 
p.  24)  and  of  his  son  Ravivarman  (ibid.  p.  28),  MrgeÄavarman  was 
the  ehksl  son  (jy^tha-Umaya,  jycs(ha-sünH)  of  Säntivarman  *). 

But  Mr.  Rice’s  Table  is  mainly  vitiated  by  the  meaning  which 
he  has  assigned  to  the  Word  jyestha-intr  of  the  Blrür  plates.  This 
Word  does  not  mean  ‘a  grandfather’.  It  is  synonymous  with 
jyeffJia-läta,  ‘a  father’s  eldest  brother’*),  and  is  used  in  this  sense 


1)  See  Ep.  Ind.  Vol.  VII.  p.  86  ff.  The  Kshla  pIste  also  contaioa  the  names 
.‘>aqikarag.ina,  Laksmaparäja,  ^ivarSja  and  Rajaputra,  but  the  kings  dcnoted  by 
tliem  are  different  from  those  of  the  present  inscription. 

2)  Conipare  aiso  the  Kadamba  pedigrce  in  Dr.  Fleet’s  DynasUes,  p.  289. 

8)  See  the  Vaijayanti,  Prof,  üppert’s  ed.,  p.  175,  1.63;  jyeftha-fätab  pitp- 
jye^hab  kfulla-läto  ’nujab  pitub.  Similarly,  in  Kanarese,  dodd-oppa,  lit.  ‘big- 
father’,  denotes  ‘a  father’s  elder  brother*,  and  cikk-appa,  lit.  ‘little- father’, 
‘a  father’s  younger  brother’. 

S|l.  Om.  d.  Wim.  N»cliridit«ii.  rkUelas.-ki*ti>r.  IluM  IMS.  BiA  a.  22 
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in  the  Miraj  plates  of  the  "W.  Cälnkya  Jayasitnha  II.  Jagadeka- 
malla  (Ind.  Ant.  Vol.  VIII.  p.  17a,  1.4),  where  it  is  stated  that 
Vikramäditya  [V.],  the  son  of  Da^avarman  who  was  the  yonnger 
brother  of  Satyäfiraya  (Irivabcdaiiga),  rulcd  the  earth  aftcr  his 
jye^ßa-pilr,  i.  e.  his  father's  eldest  brother  SatyäSraya ').  Accord- 
ing  to  the  Birür  plates,  therefore,  Säntivarman  was  not  the 
grandfatlier  of  Vi?nuvarman,  but  the  eldest  brother  of  Vispu- 
varman’s  father  Kr.spavarman,  and  the  genealogy  of  the  Kadamba 
chiefs  would  therefore  stand  thus : — 

Mayürasarmaii. 

I 

Kaug[a]varmaD. 

I 

Bhagiratlia. 

Raghu.  Käkualhavannan. 

SiutiTannan.  Krsaararman  I 

Mtgesavarman.  ? Mändbätj-varman.  Vispnvarmaa.  ? Dovavarnian. 

, I 

Ravivarman  UbäniivarmaD.  Sivaratba.  Sithbavarman. 

I I 

narivamian.  Kragararman  II. 

What  I am  not  sure  about  in  this  Table  is,  whether  I have 
correctlj'  plaeed  Jländhätrvarman  and  Devavarman.  MrgeÄavarman 
was  an  eldest  son,  and  Mändhätrvarman  may  have  been  his 
younger  brother*);  bnt  there  is  nothing  to  prove  this  with  cer- 
tainty.  Devavarman , who  is  described  as  the  son  of  a Kr?pa- 
varman,  in  my  opinion  more  probably  was  a son  of  Kr?pavar- 
man  I.  (and  younger  brother  of  Vi^puvarman  who  was  an  eldest 
son)  than  of  Krspavarman  II.  *),  but  of  this,  again,  we  have  no 
definite  proof.  It  is  also  not  absolutcly^  certain  that  Sivaratha 
was  a younger  brother  of  Bhänuvarman.  Of  the  three  brothers, 
Bhänuvarman  is  described  as  the  younger  brother  of  Ravivarman, 
äivaratha  as  the  paternal  uncle  of  Ilurivarman. 

ln  the  above  1 have  assumed  that  the  Birür  plates,  for  the 
discovery  of  wliich  we  are  indebted  to  Mr.  Rice,  are  a genuine 
document;  but  the  writing  on  them,  as  exhibited  in  the  publi.«hed 
facsimile,  would  seem  to  render  this  somewhat  doubtfül,  and 
I should  not  like  to  express  a definite  opinion  on  this  point  until 
I might  have  had  the  chance  of  examining  a facsimile  of  the  in- 


1)  Compare  also  Ind.  Ant.  Vol.  XVI.  p.  19,  and  Vol.  XVIII.  p.  272. 

2)  Compare  £p.  Ind.  Vol.  VI.  p.  18. 

8)  Compare  iUd.  p.  17. 
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scription,  which  is  prepared  withont  any  manipnlation.  By 
the  discovery  of  a large  nmnber  of  important  records  Mr.  Rice 
bas  rendered  great  Services  to  Indian  epigraphy,  and  our  Obli- 
gation to  bim  is  not  diminished  by  the  fact  that  of  the  texts 
published  under  bis  superintendence  many  are  only  rough  tran- 
scripts.  But  it  seems  a pity  that  the  facsimiles  given  in  bis 
volames  apparently  are  not  facsimUes  in  the  true  sense  of  the 
Word,  such  as  would  alone  have  aided  a critical  study  of  the 
original  texts ').  Much  against  my  will  I am  forccd  to  say  this  by 
Mr.  Rice’s  own  remarks  in  the  note  on  page  1 of  the  Introduction 
of  Ef).  Carn.  Vol.  V.  He  there  points  to  the  facsimilc  of  the 
Bannahalli  plates  given  opposite  to  page  184  of  the  same  volume 
as  one  which  “shows  the  characters  without  any  manipnlation”. 
What  can  be  the  possible  meaning  of  this  statement  of  Mr.  Rice’s, 
the  reader  may  jndge  for  himself  by  comparing  with  his  facsi- 
mile  the  photo-lithograph  of  the  same  inscription  in  Ep.  Jnd. 
Vol.  VI.  pp.  18-19.  I would  only  say  that  Mr.  Rice  may  comment 
on  the  characters  of  an  inscription  in  any  way  he  thinks  proper, 
bnt  that  he  should  not  make  the  photographer  eliminate  what  he 
himself  regards  as  “no  part  of  the  letters  consciously  so  formed”, 
while  others  would  consider  it  a distinctive  feature  of  the 
characters. 

10.  — The  Jarta  conqnered  the  Hünas. 

In  Wiener  Ztschr.  f.  d,  Kunde  des  Morgcnl.  Vol.  XIII.  p.  313 
Prof.  Liebich  has  given  from  a Nägarl  copy  of  the  Candra-Vrtti 
the  passage  ojayajtJapto  Uii^n.  For  reasons  which  need  not  be 
stated  here,  he  believes  that  the  writer  of  this  passage  has  mis- 
taken  an  original  dgu  in  the  Ms.  from  which  he  was  copying  for 
yo,  and  that  therefore  we  ought  to  read  ujayad-Gupto  Uinian, 
‘Gnpta  conquered  the  Hünas’.  A recent  remark  of  Prof.  Pischel’s  *) 
on  this  conjecture  has  led  me  to  look  through  my  extracts  from 
Hemacandra’s  grammar,  made  many  years  ago,  with  the  foUowing 
resnlt. 

In  V,  2,  4 of  his  grammar  Hemacandra  gives  the  general  rnle 
for  the  employment  of  the  Aorist  (Adyatani),  which  corresponds 

1)  The  ume  remark  applies  to  otber  ‘faciimile«’  wbicb  duriog  tbe  last  ten 
jears  bare  been  pnblisbed  at  Calcutta  and  Bombay.  Owing  to  tbe  trouble  wbicb 
tbe  pbotograpber  bas  taken  witb  tbem,  tbey  are  very  clean  pictores,  but  on 
tbat  rery  acconnt  all  but  useless,  and  tbe  money  spent  oo  tbeir  preparation  bas 
been  wasted. 

2)  See  Deuttcht  LitUraturuitung,  1903,  p.  80. 

22* 
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to  Päpini  TTI,  2,  110:  the  Aorist  denotes  past  time.  In  V,  2,  7, 
which  corresponds  to  P.  III,  2,  111,  he  teaches  that  the  Imperfect 
(Hyastani)  denotes  past  time  preceding  the  current  day;  and  in 
V,  2,  12,  corresponding  to  P.  III,  2,  115,  that  the  Perfect  (Paroksä) 
is  used  of  events  preceding  the  current  day  which  were  not  wit- 
ne.sscd  by  the  Speaker. 

A.s  the  two  later  rules  wonld  leave  for  the  Aorist  only  past 
time  of  the  current  day,  Hemacandra  in  V,  2,  5 sums  np  certain 
remarks  of  Kätyäyana’s  on  P.  III,  2,  110  and  111,  in  a special 
rule  of  his  own  which,  with  the  commentary  on  it,  rnns  thns : — 

Viäesnvivaksä-vyämiÄre  ||  anadyatanädi-visesasy  •avivak^ä^^äm 
vyamisrape  ca  sati  bhüte  ’rthe  vartamänädidhätor>adyatanI  vi- 
bhaktir«bhavati  | agamama  ghosän  | apfima  payah  | aj  ai  sij«  J arto 
Hü  pan  I Rämo  vanam»agamat  | .sato  ’py<atra  vii5e9Bsy « ävivak^a 
yathä  anudarä  kanyft  aIomik-aidak>cti  | vyämiÄre  j adya  byo  v-äbhn- 
ksmahi  |{  viÄesävivak§«eti  kirn  | agacchäma  ghosan  | apibama  payah 
ajayaj'Jarto  Hunan  I Rämo  vanain  jagäma  |{  hyastanyadi- 
vi^aye  ’py;adyatany-arthani  vacanam  || 

The  general  meaning  of  this  is  that,  instead  of  the  Imperfect 
or  Perfect,  the  Aorist  is  used  of  events  which  really  havc  preceded 
the  current  day,  bnt  regarding  which  the  Speaker  does  not  wish 
to  specify  that  they  have  done  so ; and  that  it  is  besides  used  of 
events  which  have  taken  place  on  the  current  day  aml  before  it. 
My  reason  for  giving  the  rule  i.s  solely  to  draw  attention  to  the 
examples  ajuifJj’Jaiio  UCinün  and  ujayajtJarto  Hunan,  the  reading 
of  which  is  absolutely  clear  and  certain  in  the  two  excellent  MSS. 
which  I have  compared  '). 

That  Hemacandra  has  taken  these  examples  from  the  Candra 
grammar  is  very  probable,  and  I feel  sure  that  in  accordance 
with  them,  in  the  Candra-Vrtti  also,  instead  of  ajayaj’Japto  Hünän 
we  must  read  ajayajtjarto  *)  llUttan. 

The  Word  Jarta,  denoting  a particular  people  and  their  king, 
occnrs  again  in  Hemacandra  VI,  1,  120:  Öakädibhyo  drer»lup  || 
Saka  ityevamädibhyah  parasya  dreh  pratyayasya  lub^bhavati  | 


1)  In  a MS.  of  OuuaratnasQri’a  Kriyäralnasamuccaya  I have  found  Hema- 
candra’s  examplea  corruptly  vritten  tbua;  di«Ou-/at<ro  'yam  HüfUln  and  njaynjt 
jaitro  Jlünän.  — The  Kriyäratnasasamuccaya  ia  an  cztenaive  elementary  work 
on  conjugation,  baaed  on  llemacandra’a  grammar.  An  introduclory  chapter  con- 
taina  ilemacandra’a  rulea  ou  tbe  uae  of  the  tenaea  and  mooda,  with  explanations 
and  illuatratioua  in  botb  Sanakrit  and  Pr&krit. 

3)  Or  Jartto,  aa  natire  copyista  would  generally  wriic  the  word,  and  aa  it 
ia  writteo  in  tbe  MSS.  of  Bemacandra’a  grammar. 
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^akilnäip  räjä  ^kasy^äpatyam  vä  ^akah  | Yavanak  Jartah  Kam- 

bojab  Colah  Keralali ||  It  is  similarly  found  in  the  Ganarat- 

namahwladhi,  v.  201,  in  the  Gapa  Kamhojädi  which  corresponds  to 
Hemacandra’s  äahldi.  Moreover,  in  Hemacandra’a  Unädivivrti,  200, 
WC  have  jartah  prajananam  räja  ca,  jarta  (signifies)  the  gener- 
ative Organ  and  a king’*);  and  in  his  Prakrit  grammar  11,30 
he  gives,  as  an  example  for  the  cbange  of  rt  to  //,  jatto , equi- 
valent  to  the  Sanskrit  jarta.  Lastly,  I find  jarta  put  down  in 
Candra's  Vnadi  II,  52,  where  it  is  explained  by  dirgharoma,  ‘long- 
haired;  a bear?’  — I have  not  met  the  word  eise  where,  and  can 
only  snggest  that  it  may  perhaps  be  the  Sanskrit  original  of 
the  well-known  tribal  names  Jäl  of  the  Indian  vcrnaculars. 

I also  do  not  know  what  historical  event  is  referred  to  in 
the  ajayaj-  Jarfo  Hfmün,  ‘the  Jarta  conquered  the  Hüpas'; 

but  it  may  not  be  out  of  place  here  to  remind  the  reader  of  the 
frequency  with  which  the  tribe  or  peoplc  of  the  Hüpas  and  their 
kings  are  mentioned  as  contemporaries  in  the  Indian  inscriptions  of 
the  Middle  Ages.  To  give  a few  examples,  the  Kharja  plates  of 
the  Rästraküta  Kakkaräja  II.  Amoghavar?a  of  A.  D.  972  mention 
Kakkaräja’s  battles  with  the  lord  (or  lords)  of  the  Hüpas  {Ind, 
Ant.  Vol.  XII.  p.  266,  1.  32) ; the  Paramära  Utpala  (Munja)  took 
away  the  life  of  the  Hüpas  {ihid.  Vol.  XVI.  p.  23,  1.41);  his 
yonnger  brother  Sindhuräja  conqiiered  the  king  of  the  Hüpas 
{Ep.  Ind.  Vol.  I.  p.  236,  v.  16);  the  Päla  Devapala  humbled  the 
pride  of  the  Hüpas  {ihid.  Vol.  II.  p.  163,  v.  13);  the  Käkatlya 
Gapaiiati  was  waited  npon  by  the  Hüpa  and  other  kings  {ihid. 
Vol.  V.  p.  149);  and  the  Kalacuri  Karpa,  whose  copper-plate  is 
datcd  in  A.  ß.  1042,  married  the  Hüpa  princess  Avalladevi  {ihid. 
Vol.  II.  p.  304).  — Whether  these  later  Hüpas  could  possibly  be 
referred  to  in  the  above  passage  would  dopend  on  the  other 
question  whether  the  Candra-Vrtti  is  really  by  Candra  himself  or 
is  the  Work  of  a later  writer. 

11.  — Aggaia  = argala  = adhika. 

In  Prof.  Pischel’s  Materialien  .cur  Kenntnis  des  Ajmhhravisa, 
p.  8 (341,2)  we  find  the  word  aggidaii,  which  the  commentator 
paraphrases  by  adhika,  and  which  Prof.  Pischel,  no  donbt  correctly, 
derives  from  the  Sanskrit  agra  (aggalaü  = *agralakam).  The 
Word  snggcsts  the  correct  interpretation  of  the  dates  of  two  in- 
scriptions edited  by  me. 


1)  I.  e.,  probably,  • particular  king. 
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In  the  first  place,  aggala  is  nsed  in  the  sense  of  adhika  in 
the  date  of  the  Ghatayäla  inscription  of  the  PratihSra  Kakknka 
which  is  written  in  Jaina  Mähärästri;  Jour.  Roy.  As.  Soc.  1895, 
p.  518,  1.  16 : rarisasaesu  a navasutft  a((härasa-m-aggalesu  = varfa- 
saUfit  ca  navasu  afiadiUädhikesu. 

What  is  more  interesting,  we  find  the  same  word,  wrongly 
sanskritized,  as  argala,  in  the  date  of  the  Kanaswa  inscription  of 
8ivagapa;  Ind.  Ant.  Vol.  XIX.  p.  59,  1.  15:  saijivatswra-satairtycUaih 
sapai/icanaialy-arggalaih  saptabhirsMmälave.sänayi,  where  sapamcana- 
vaty-arggalaih  = sapailcanarnly-adhihaih. 

When  editing  the  Kapaswa  inscription,  I already  drew  atten- 
tion to  the  fact  that  argala  in  also  osed,  as  a synonym  of  adhika, 
in  a Sanskrit  date  in  Prof.  Peterson’s  Report  for  1884-86, 
App.  p.  9 {dvyarg(da-catiariniiat-8amadhika-vatsarasahasra  = drya- 
d/iika-ea^). 

12.  — A verse  of  the  Khälimpnr  Plate  of  Dharmapäla. 

In  his  valnable  paper  on  the  Cambay  plates  of  Govinda  IV. 
Mr.  D.  R.  Bhandarkar,  in  Rp.  Ind.  Vol.  VII.  p.  31 , has  treated 
of  verse  12  of  tbe  Khälimpur  plate  of  Dharmapäla  which  was 
edited  by  me  Und.  Vol.  IV.  p.  247  ft'.  My  text  of  that  verse,  aboat 
the  actnal  reading  of  which  there  is  no  doabt,  and  translation 
were:  — 

Bhojair-Matsyaih  sa-Madraih  Kuru-Yadn-Yavan-Avanti-Gandhära- 

Kirair» 

bhäpair<vyälola-maali-pranati-parinataih  sädha  sahglryam&pah  | 
hrsyat-Paäcftla-vrddh-oddhrta-kanakamaj’a-sväbhisek-odakambho 

dattah  äri-Kanyakavja(bja)s^sa-la1itacalita-bhrülatä-lak$ma 

yena  || 

“With  a sign  of  his  gracefally  moved  eye-brows  he  (».  e. 
Dharmapäla)  installed  the  illnstrions  king  of  Kanyaknbja,  who 
rcadily  was  acceptcd  by  the  Bhoja,  Matsya,  Madra,  Kuru,  Yadn, 
Yavana,  Avanti,  Gandhära  and  Kira  kings,  bowing  down  respect- 
folly  with  their  diadems  trembling,  and  for  whom  his  own  golden 
coronatiun  jar  was  lifted  up  by  the  delightcd  elders  of  Pancäla.” 

In  translating  the  word  dattah  by  ‘installed’,  1 wished  to 
express  that,  in  my  opinion,  Dharmapäla  had  been  reqnested, 
probably  by  the  Paficälas,  to  permit  tbe  Installation  of  the  king 
of  Kanyakabja,  and  tbat  in  accordance  with  tbe  reqaest  that  king 
was  given  tu  them  by  Dharmapäla  as  suvereign. 
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To  Mr.  Bhandarkar  it  is  evident  tbat  the  cominencement  of 
the  last  line  of  the  verse  should  be  corrected  to 
äattah  srl-Kanyakubjayu  lalita\ 

a reading  at  which  he  arrives  by  the  following  reasoning:— 

‘Since  we  have  dattah  in  the  norainative  case,  — that  which 
is  given,  or  in  this  p.articular  case  abhipek-odakumbhak,  which  is 
in  the  nominative  case,  mnst  go  with  datiah.  Fnrther,  the  person 
to  whom  something  is  given  mnst  be  in  the  dative  case;  bat  we 
have  no  such  dative  in  the  verse , and  moreover  the  nominative 
h-hKanyakuv(b)jah  remains  unconnected.  The  sense,  however, 
requires  that  srJ-Kanyahtbja  should  be  considered  the  person  to 
whom  the  coronation  pitcher  was  given.  Evidently,  therefore, 
irl-Kanyakubjah  reqnircs  to  be  corrected  into  ^i-Kanyakubjäya, 
even  at  the  risk  of  the  break  of  the  caesMra.  With  this  emendation, 
the  verse  yields  the  following  sense:  — “With  a sign  of  his 
eyebrows  gracofully  moved,  he  made  over  to  the  illustrious  kii'g 
of  Kanyakubja  his  own  golden  water-pitcher  of  coronation,  lifted 
up  by  the  delighted  elders  of  Pancäla,  and  acqniesced  in  by  the 
Bhoja,  Matsya,  Madra,  Kuru,  Yadn,  Yavana,  Avanti,  Gandhära  and 
Kira  kings,  bent  down  while  bowing  witb  their  heads  trembling.” 
What  the  verse  means  is,  that  Dharmapäla  earned  for  himself 
the  sovereignty  of  Pancäla,  and  was  consequently  entitled  to  the 
coronation  as  king  of  Pancäla,  which  was  approved  of  by  the 
neighbonring  rulers,  such  as  Bhoja,  Mats3'a  and  other  kings ; but 
he  declined  it  and  assented  instead  to  the  installation  of  the  king 
of  Kanyakubja’. 

I do  not  think  that  Mr.  Bhandarkar's  alteration  of  the 
verse  will  ßnd  favour  with  many  Sanskrit  scholars.  A conjec- 
tnre  which  involves  a transgrcssion  of  one  of  the  ordinary  rulcs 
of  metrics  can  never  be  convincing.  Besides,  1 do  not  see  how 
latitacalilabhrrdata-luksma  should  convcy  the  sense  of  ‘with  a 
sign  of  his  eyebrows  gracefully  moved'  *),  or  how  ‘the  water- 
pitcher  of  coronation’  (which  surcly  is  not  the  coronation  itself) 
could  be  described  as  ‘acquiesced  in’  or  ‘approved  of  by  the 
neighbonring  rulers’  ? Moreover,  it  appcars  to  me  that  the  com- 
pound in  the  third  line  of  the  verse  would  more  naturally  be 
taken  as  a Babnvrihi  than  as  a Karmadhäraya. 

However  this  may  be , I am  obliged  to  Mr.  Bhandarkar  for 
having  again  drawn  my  attention  to  the  verse.  On  re-examining 

1)  The  above  meaning,  ao  far  as  I can  see,  would  bare  been  deuoted  by 
lalitaealitabhrülatam  ( compare  e.  g.  caliiaikabhru  in  ^uup.  XVI.  16)  or  by 
°bhrülatäb>kfmatiä,  which  is  equivaleut  to  salalitacalilabltrülalülakfina. 
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it,  I find  that  every  difficulty  vanishes  if  we  sünply  place  the 
sign  of  visarga,  which  Stands  before  srf,  after  that  Word,  so  that 
the  last  line  of  the  verse  would  read  — 

datta-ärih  Kanyakubjas  ')*sa-laHtacalita-bhrülatä-lak?ma  yena  || 
».  e.  “with  a sign  of  his  gp:acefully  moved  eye-brows  he  granted 
the  fortune  (of  sovereignty)  to  the  king  of  Kanyakubja”. 

Cumponnds  like  datln-xrTh  (=  dallä  srir>yasmai)  are  qnite 
common*),  and  the  word  is  frequently  nsed  in  the  sense  of 
rajijcdaksmi*).  The  clause  datla-irih  Kantjakuhjah  ....  yena  is 
eqnivalent  to  datta  SrJh  Kanyakuhjayn  ....  yena,  and  these  words 
again  would  correspond  to  the  words  yena  [Mahwlaya-Yijh  dattä 
....  Cakräyudhaya  in  the  verse  *)  of  the  Bhägalpnr  platc  of 
Xaräya^apäla  which  relates  to  the  same  historical  event  that  is 
recorded  in  the  verse  nnder  disenssion.  In  my  opinion,  it  is 
highly  probable  that  this  verse  was  known  to  the  antbor  of  the 
praiasti  of  the  Bhägalpnr  grant. 

13.  — A verse  of  Bäfia's  known  to  the  author  of  a 
Pallava  inscription  from  Amarftvati. 

Tn  the  second  of  the  introductory  verses  of  the  Kädanibari, 
Bapa  glorifies  the  god  Trj-ambaka  (Öiva)  thus:  — 

Jayanti  Bäpäsnra-manli-lälitä 

Daääsya-cü(Jämapi-cakra-cumbinah  | 
snräsurädhiäa-^ikhä  nta-§äyino 

bhavacchidas«Tryambaka-päda-pfttnsavabI| 
“Glorious  is  the  dn.st  of  the  feet  of  Tryambaka  which  puts 
an  end  to  *)  mnndane  existence  — (that  dust)  which  was  cherished 
by  the  head  of  the  Asura  Bäpa,  which  kissed  the  circle  of  the 
cre.st-jewels  of  the  Ten-headed  (Rävapa),  and  lies  on  the  crests  of 
the  lords  of  gods  and  demons." 

A Pallava  inscription  from  Amarävati,  publishcd  by  Dr.Hnltzsch 
in  Soufh-Ind.  Inscr.  Vol.  I.  p.  26f. , begins  with  a verse  invoking 
the  blessing  of  i^righana  (Buddha),  the  actual  reading  of  which 
is:  — 


1)  In  my  notea  on  the  text  I have  already  stated  that,  iuatead  of  Kanya- 
kurjtu,  oue  would  have  expecied  Kanyakurjat. 

2)  Cnmpare  e.  g.  Meghaäüta,  v.  32,  bharana  • ükhihhir  ‘ d<itta  • nrltopaharah  \ 
V.  60,  ^amhhuuä  datta-haeta. 

3)  Sn  is  paraphraaed  hy  räjya-takfmi  e.  g.  by  Mallinätha  on  Saghuramsa, 
III.  36;  XII.  2;  104;  etc. 

4)  See  Ind.  Ant.  Vol.  XX.  p.  167. 

5}  I.  e.  ‘which  freee  people  from’. 
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^riyaip  varftm  vaÄ»cirain«ä(liÄamtn  te 

bha vad vi?a[h*]  Örlghana-päda-päm sa vali  [[*] 
saräsnrädhTSa-Sikhä  mani-t  visäm> 
anätntarayye  vilasanti  samcaye  || 

In  the  last  line  of  this  verse,  instead  of  the  meaningless  auäin- 
iarayyc,  Dr.  Hultzscb  reads  anantaram  yc.  !My  translation,  which 
diffcrs  slightly  from  Dr.  Hultzsch’s,  would  be ; — 

“May  the  dust  of  the  feet  of  i^rlghana,  which  is  hostilc  to 
mundune  existence , grant  to  you  for  long  choicest  bliss  — (that 
dust)  which  closely  glittcrs  in  the  collection  of  the  rays  of  the 
crest-jowels  of  the  lords  of  gods  and  demons!” 

ln  my  opinion,  the  .second  and  third  l’ädas  of  this  verse  are 
an  adaptation  of  the  fourth  and  third  Pädas  of  Bäpa’s  verse,  and 
the  AnmrävatI  inscription  therefore  could  not  have  been  composed 
before  the  middle  of  the  7th  Century  A.  D. 

14.  — Immadi-Devaräya  = Mallikärjuna. 

In  Jour.  lioy.  As.  Soc.  1902,  p.  661  fl.,  Dr.  Simon  has  drawn 
attention  to  a passage  in  Kalinätha’s  commentary  on  Särhgadeva's 
Snmgtfa-rainalarn , which  teils  us  that  the  king  Devaräya  II.  of 
Vijayanagara  had  a son  named  Immaiji-Dcvaräya,  who  also 
was  king  of  Vijayanagara,  and  was  the  patron  of  Kalinätha. 
According  to  Dr.  Simon,  this  Immadi-Devaräya  would  have  to  be 
described  as  Devaräya  III.,  and  would  have  been  a brother  of 
the  two  kings  Mallikärjuna  and  Virüpäk?a  II. , whom  we  know 
to  have  been  sons  of  Dcvaräj’a  II.  Writing  before  Dr.  Simon, 
other  scholars  had  idcntified  Immadi-Devaräya  witb  Devaräya  II. 
himself. 

In  view  of  these  statements  I would  mention  herc  that  really 
Immadi-Devaräya  is  merely  another  name  of  Malli- 
kärjuna. This  is  distinctly  stated  in  the  Seringapatam  plates 
of  Mallikärjuna,  pnblished  in  Ep.  Carn.  Vol.  III.  p.  17,  No.  11,  in 
the  verse : — 

Tejo-nidher  ajani  bhümipater=amn?mäc> 

chri  -Mallikärjuna  iti  prathitah  kumärah  1 
Äaury-adibhir  gupa-gapair^adbikam  ca  tätäc» 

chamsanti  yant  nrpatim»Immadi-Devaräyam  ||  ‘) 
“From  that  gloriu.s  king  (Devaräya  II.)  was  born  a son  who 
is  known  as  the  illustrious  Mallikärjuna,  a prince  whom  they 


1)  The  text  ha«  wrongly  -Deraräyab. 
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call  Immacji-Devaräya  becaose  *)  he  even  excels  bis  father 
by  bis  bravery  and  bosts  of  otbcr  excellences.” 

In  Ind.  Ant.  Vol.  XXV.  p.  346,  I havo  stated  tbat  the  latest 
available  dato  for  Devarä3-a  II.  corresponds  to  tbe  29tb  Jane 
A.  D.  1446,  and  tbat  the  date  of  the  Seringapatam  plates  of  bis 
son  Mallikärjuna  Immadi-Devaräya  mast  fall  in  A.  D.  1447. 


1)  For  the  same  reaaon  the  son  of  the  Säluva  chief  NpsiitiharEya  is  stated 
to  have  been  natned  Immadi-Nrsiiiiha;  see  Ef.  Ind.  Vol.  VII.  p.  84,  note  11. 
— Compare  also  ibid.  Vol.  VI.  p.  61,  note  4. 


Digitized  by  Google 


lieber  die  Modi  im  Griechischen. 

Von 

Leo  Meyer. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  7.  M&rz  190S. 

lieber  die  griechischen  Modi  ist  schon  sehr  viel  geschrieben, 
darunter  aber  anch  viel  Minderwerthiges  und  gar  manches,  das 
gar  nichts  tangt.  Unsere  Aulgabe  im  Folgenden  ist,  einmal  die 
Grundlagen  der  griechischen  Modi  nach  Form  wie  Bedeutung  mög- 
lichst genau  festzustellen.  Dabei  ist  selbstversändlich  ein  streng 
historisches  Verfahren.  Wir  beschränken  uns  innerhalb  des  Griechi- 
schen Sprachgebietes  auf  das  homerische  Epos,  das  nicht  bloß  den 
Vorzug  hohen  Alters,  sondern  dazu  auch  den  eines  großen  Umfangs 
hat.  Ueber  die  Gränzen  des  griechischen  Sprachgebietes  wird 
unser  Blick  aber  aueh  in  die  verwandten  Sprachen,  so  weit  es  sich 
uns  als  besonders  empfehlenswerth  erweist,  hinüberstreifen.  Im 
Uebrigen  beschränken  wir  unsere  Untersuchung  auf  den  unabhän- 
gigen Satz,  den  man  gewöhnlich  als  Hauptsatz  zu  bezeichnen  pflegt, 
da  im  abhängigen  Satz  die  Modi  eine  in  vieler  Hinsicht  schon  ganz 
besondere  Entwickelung  genommen  haben,  ln  den  angegebenen 
Gränzen  aber  wollen  wir  uns  bemühen,  das  in  Frage  kommende 
Material  vollständig  darzulegen. 

INDICATIV. 

Der  Indicativ  pflegt  überall,  wo  von  den  Modis  gehandelt 
wird,  an  die  erste  Stelle  gesetzt  zu  werden.  Vielmehr  ist  er  gar 
kein  Modus,  da  er  keinerlei  Moduskennzeichen  hat,  man  kann  ihn 
geradezu  als  die  Negation  des  Modus  bezeichnen.  Man  pflegt  eben 
jede  Satz  abschließende  Verbalform,  die  ohne  alle  Moduszeichen 
ist,  als  Indicativ  zu  bezeichnen,  so  mag  auch  den  Namen  festzu- 
halten gelegentlich  als  ganz  bequem  und  nützlich  gelten. 
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OPTATIV. 

Der  griechische  Optativ  scheint  auf  zwei  verschiedene  Arten 
gebildet  zu  sein,  es  kann  aber  keinem  Zweifel  unterliegen,  daß 
beiden  Arten  ursprünglich  etwas  Einheitliches  zu  Grunde  liegt. 
Der  Optativ  wird  entweder  durch  tij  gebildet,  oder  durch  den 
bloßen  Vocal  t.  Da.s  vollere,  zweivocalige,  Bildungselement  findet 
sich  in  zahlreichen  ganz  kurzen  Eormen,  die  man  als  aoristisch  zu 
bezeichnen  pflegt,  die  aber  doch  gar  kein  besonderes  aoristisches 
Kennzeichen  enthalten,  vielmehr  das  optativische  Suffix  unmittelbar 
an  die  Verbalgrundform  fügten. 

So  sind  zu  nennen:  ipair}v  (ü.  6, 28S;  Od.  20,326),  tpaitjg  (II. 
3,220  ; 392;  4,429  u.  sonst),  rpaiti  (Od.  18,218;  23,  135);  — ßaitjv 
(II.  24,246;  im-ßaitjv  11.  5,192;  Od.  5, 177),  ^xi-ßairig  (II.  14,299), 
iva-ßoit]  (Od.  22,132;  Od.  12,77;  ixi-ßairj  U.  5,666;  Od. 

12,77  und  sonst);  — *npa-<jTai»js  (Od.  13,389),  ffToi'i]  (Od.  1,256; 
naf-OTaii]  II.  20,121;  vxo-exair)  11.  9,445);  — tkairiv  (Od.  2,219; 
10,52),  rkaüig  (11.4,94;  Od.  1,288  ; 6,178;  10,343;  11,376),  tkatti 
(11.  10,  307  ; 24,  666 ; Od.  10,  384) ; — 9#aiijs  (Ar.  Ritter  935 ; 
Vögel  1018),  ip9aiTi  (II.  10,368;  13,815);  - (11.  6,215), 

»ft'ijä  (11.  24,661;  Od.  19,403),  d-eiri  (11.  12,26;  Od.  1,116;  8,466 
und  sonst);  — itrjv  (II.  24,227 ; ig>-eit]v  II.  18, 124),  nr;  (11.  3,221; 
dv-ei'ij  11.  22,346;  II.  3,317;  20,464;  i<p-eitj  Od.  1,254; 

IKd--eitj  II.  13,118);  — e[i}v  (11.2,260  ; 8,539;  13,826;  15,82  und 
sonst),  f%  (II.  9,67;  Od.  6,209;  13,416;  18,79),  ttri  (11.  3,410; 
4,189;  314  und  sonst  sehr  oft);  — doi'tjv  (Od.  7,314;  15,449; 
18,361),  dotjjg  (II.  16,625;  Od.  4,600;  9,268;  17,223;  455),  doit] 
(11.  9,379;  385;  17,127  und  sonst);  — yvoirjv  (II.  3,235),  yroiijg 
(II.  3,63;  6,86;  14,68),  yvoiri  (II.  17,630;  Od.  13,192;  16,458); 
— ini-exotrjg  (11.  14,241);  (Plat.  apol.  34,  C),  — f«koCi]v 

(II.  22,263),  dkoiri  Plat.  Theaet.  179,  C);  — (Od.  18,348  = 
20, 286 ; ova-di'i;  Od.  9, 377),  worin  die  v und  t zu  0 zusammen- 
gedrüngt  wurden,  ganz  wie  zum  Beispiel  in  ydij  (ans  *<pviri)  bei 
Theokrit  16, 94. 

Von  den  nächstvergleichbaren  Optativbildungen  reduplicirender 
Präsensformen  begegnet  bei  Homer  nur  dv-ttirjg  (Od.  2,185), 
anderes  erst  in  der  nachbomerischen  Sprache  wie  ridf  tij  (Hes.  Werke 
470)  und  diäoirjg  (Soph.  Oed.  Kol.  642;  Öidoitj  Suph.  Oed.  Kol.  777; 
Hdt.  1,86). 

Ganz  ähnliche  Optativbildungen  begegnen  anch  bei  einigen 
Perfectstämmen,  wie  dtp-Bötair]  (Od.  23,  101  = 169),  xerXair]  (II. 
9,373)  und  xe^vaiijv  (11.  18,98;  xt&vaitjg  H.  6,164;  tfdvo/ij  IL 
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3,102;  xara-re^aiT]  Od.  4,  224).  — Sehr  eigenartig  ist  das  Perfect 
(Od.  B,  206;  /ttdeit]  II.  12,229;  16,73). 

Von  Verben  mit  der  bekannten  inneren  Voealzusammenziehung 
kommen  auch  noch  hierher  gehörige  Formen  vor,  wie  (Od. 

4,  692)  und  qpopoi'i]  (Od.  9,  320),  denen  in  der  homerischen  Sprache 
aber  doch  solche  wie  ipMoi  (Od.  15,305),  ipagdoig  (11.  6,457), 
^^ovioifu  (Od.  11,381;  19,348),  »aXdoL  (Od.  17,387),  xsprofttot 
(Od.  7,17),  vtixdoi  (Od.  19,108),  öfitlLdoi  (II.  5,86)  als  die  ge- 
länfigeren  gegenüberstehen. 

An  letzter  Stelle  nennen  wir  als  optativische  Formen  mit  dem 
vollen  11]  noch  diejenigen,  die  von  dnreh  -ij-  oder  -&i)-  gebildeten 
intransitiven  oder  passivischen  Aoristformen  aasgingen;  rtorfi/jg  (II. 
13,288),  tpavcii]  (II.  20,64;  Od.  23,60),  irtfiidij  (U.  6,481),  dafuitj 
(II.  5,564;  12,403;  22,  246  und  sonst);  — do9eii]  (Oä.  2,78),  xv9eit] 
(Od.  19,590),  teQip9eir]  (Od.  5,74),  yv]iv(o&tir]  (II.  12,428).  — 

Neben  den  aufgefdhrten  optativischen  Formen  mit  dem  vollen 
suffixalen  iij,  die  sämmtlich  dem  Singular  angeboren,  bietet  die 
homerische  Sprache  aus  dem  pluralen  Gebiete  die  folgenden  etwas 
abweichend  gebildeten;  tpalfiev  (11.  2,81  = 24,222);  — &el(isv 
(Od.  12,  347),  dm-»etre  (II.  24,  264 ; Od.  22,  62) ; — ehe  (Od.  21, 195); 

— dot]ttv  (11.  13,378;  Od.  2,336;  16,386),  ino-dotre  (Od.  22,61); 

— dtdolxB  (Od.  11,357);  — dia-xoSftijö-tJpsv  (II.  2,126);  — dia- 

XQiv9elTe  (II.  3, 102),  denen  aus  der  nachhomeriseben  Sprache  noch 
zugefUgt  seien  (Plat.  Staat  605,  A),  — ^vfi-ßalfisv  (Eur.  Phoen. 

690),  — xa&-iUTatfisv  (Xen.  Vect.  2,7);  — ^vy-yvoC/tsv  (Soph.  Ant. 
926).  ln  ihnen  allen  ist  der  optativische  Charakter  nur  noch  durch 
den  Vocal  i gekennzeichnet,  wie  es  in  den  hierhergehörigen  medialen 
oder  passiven  Formen  ja  überhaupt  der  Fall  ist,  wie  in  dm'öTtato 
(II.  14,92  = Od.  8,240),  dxiaTaCnfa9a  (11.  13,238),  xaQtt-9ti]H]v 
(Od.  16,606;  19,150),  9cCto  (Od.  17,225;  xaQa-9iIxo  Od.  2,105 
= 24, 140),  6vy-yvotxo  (Aesch.  Schutsfl.  216). 

In  der  homerischen  Sprache  steht  das  plnrale  0xcai]6av  (11. 
17, 733 ; daneben  begegnen  die  gewöhnlicheren  xaga-oxatev  Od.  8,  218 
und  xtQi-axaCtv  Od.  20, 60)  mit  seinem  unversehrten  iij  ganz  ver- 
einzelt, während  die  nach  homerische  Sprache  noch  manche  plurale 
Form  mit  tt]  aufweist,  wie  sie  ohne  Zweifel  im  Anschluß  an  die 
Singularformen  neu  gebildet  worden  sind,  wie  ivfi-ßcui]]iBv  (Thuk. 
4,61;  d]i-ßtt{tjiiBv  Xen.  an.  6,6,12),  ffjjrs  (Andok.  2,6;  Lys.  1,1), 
Blr,attv  (Hdt.  2,6;  Thuk.  1,9,4;  Xen.  an.  1,1,5),  yvoir]XB  (Xen. 
HelL  6,3,13),  yvoft)ff«v  (Hipp.  1,  Seite  26  KUhlewein;  Dem.  33,16; 
57, 12),  <p9tt{r{tB  (Hdt.  6, 108).  Die  Formen  zeigen,  daß  dasWechsel- 
verhältniß  zwischen  dem  Suffix  ttj  und  der  Suffixform  i immer  als 
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ein  sehr  lebendiges  gefühlt  wurde  und  man  daher  nicht  zweifeln 
darf,  daß  jenes  i nur  durch  Zusanimendrängung  von  irj  entstanden 
ist.  Man  darf  sich  über  solche  Vocalbehandlung  aber  um  so  weniger 
wundern,  als  in  einzelnen  Optativformen  sein  charakteristisches 
Kennzeichen  durch  Vocalzusammendrängung  überhaupt  vollständig 
verdrängt  ist  und  sein  früheres  Vorhandensein  nur  noch  in  der 
Vocaldehnnng  und  besonderen  Betonung  nachklingt.  So  steht  das 
optativische  ix-Svfuv  (11.  16,99)  zunächst  für  *^x-övi(tev,  eine  Form, 
die  schon  deshalb  vermieden  wurde,  weil  die  Vocalverbindung  vi 
nie  vor  folgenden  Consonanten  zu  stehn  pdegt;  ganz  ähnlich  SaitfitTO 
(11.  24,  666)  zunächst  für  *daivvno , dotvOvto  (Od.  18, 248)  für 
*iaivvivTO,  JLeivvro  (Od.  18, 238)  für  ‘Iflvtvto  und  ganz  ähnlich 
dxo-tpdifiriv  (Od.  10,61)  für  *-(p^uiuiv  und  qpdrro  (Od.  11,330)  für 
*<p9iixo.  Auch  das  optativische  /Slfio  (II.  13, 288)  mag  hier  noch 
genannt  sein,  das  in  dem  untergeschricbenen  t allerdings  sein  Op- 
tativkennzeicben  noch  zeigt. 

Im  Altindischen,  wo  dem  Griechischen  it)  die  Silbe  jd  und 
dafür  noch  alterthümlicheres  id  gegenübersteht,  das  in  weitem  Um- 
fang gebräuchlich  ist,  besteht  ein  dem  Griechischen  ähnlicher  Unter- 
schied zwischen  den  volleren  Optativformen  des  Singulars  und 
den  verkürzten  des  Plurals  (und  Duals)  nicht  und  so  liegen  zum 
Beispiel  neben  dem  singolarischen  sidm  „ich  sei“  (RV.  6,60,9; 
8, 14, 2 ; sjdm  RV.  6, 60,  9 ; 8,  44,  23),  süTs  „du  seiest“  (RV.  8, 44, 23 ; 
sjds  RV.  4,16,18;  6,33,6),  siäl  „er  sei“  (RV.  1,17,6;  3,1,23; 
sjut  RV.  1,167,10;  1,182,8),  die  pluralen  siSma  „wir  seien“  (RV. 
1,  24, 16 ; 1,  73,  8 ; .ydnia  RV.  1,  4,  6 ; 6,  38,  6)  und  sjiUa  „ihr  seiet“ 
(RV.  6,87,9)  und  die  dualen  sidtam  „ihr  beiden  seiet“  (RV. 
1, 120,  7 ; 3,  38,  9)  und  sjdtdm  „sie  mögen  sein“  (RV.  1, 104,  3).  — 
ln  medialen  Optativformen  stellt  das  Altindische  dem  suffixalen 
jd  oder  älter  id  regelmäßig  ein  gedehntes  { gegenüber,  das  ohne 
Zweifel  erat  aus  dem  angeführten  Bildungselement  — und  ver- 
muthlich  unter  Einfluß  alter  Accentverhältnisse  — hervorgegangen 
ist.  So  mögen  hier  angeführt  sein:  a^ija  „ich  möge  erreichen“  RV. 
2,33,  2 und  6),  bhakshijd  „möge  ich  theilliaft  werden“  (RV.  1,81,6; 
4,  21, 10),  cuksliatiiUhds  „mögest  du  gnädig  behandeln“  (RV.  2,  33,  7), 
a ...  I.rnvita  „er  schaffe  herbei“  (RV.  4, 21, 6),  dadhUa  „er  möge 
annehmen“  (RV.  2,  36, 1),  idhimuhi  „wir  möchten  entzünden“  (RV. 
3,  27, 16 ; 6, 6, 3),  arimdhi  „wir  mögen  erreichen“  (RV.  5, 47,  7). 

Am  Regelmäßigsten  findet  sich  das  zu  bloßem  1- Vokal  zn- 
sammengedrängte  Optativzeichen  in  präsen tischen  Formen  wie  uyoiiit 
(Od.  14,296;  15,462),  fiifivoig  (Od.  16,546),  diäxoi  (U.  6,672), 
iiawoi  (11.  23,346),  xaksxaivot  (D.  9,616;  Od.  6,486;  18,  416), 
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und  in  den  mit  ihnen  in  ihrem  suffixalen  Theil  ganz  iiherein- 
stimmenden  aoristischen  wie  iXoim  (Jl.  22,  2B3),  ^l-aydyoig  (II. 
19, 332),  dia-ÖQttxoi  (11.  14, 344),  ipayoirs  (Od.  2,  7ti)  und  anderen. 
Daß  solcherlei  Bildungen  aber  schon  uralt  sind,  das  ergiebt  sich 
daraus,  daß  sie  ganz  entsprechend  auch  .schon  in  den  verwandten 
Sprachen  entgegentreten.  So  entspricht  zum  Beispiel  dem  griechi- 
schen (piQotg  (II.  l,3ül;  nQog-tpiQotg  11.  2, 2B1)  das  gothi.sche 
buirais  (Matth.  B,  23),  altindisches  bhurais  und  das  lateinische  fm's, 
welches  letztere,  wie  alle  ihm  im  Lateinischen  entsprechenden 
Bildungen,  einfach  die  Bedeutung  des  Futurs  annahm. 

Den  letztangeführten  präsentischen  Optativformen  ganz  ähnlich 
sehen  die  des  durch  den  einfachen  Zischlaut  gebildeten  Aorists, 
der  aber  in  den  meisten  Formen  die  Silbe  oa  als  Kennzeichen  zu 
haben  scheint,  wie  ^pvaatfit  (II.  8, 24),  reieoaifit  (II.  9,  1B7),  voarrj- 
acufitv  (11.  10,247),  ijdaatfuv  (II.  5,32),  duftdaaaiTe  (II.  14,127), 
naga-nv&Tjeaintjv  (II.  15, 45),  i^yijöatTo  (II.  2,  687),  ftgveuCfu&a 
(II.  17,104;  159;  161)  und  die  übrigen.  Dabei  ist  aber  sehr  auf- 
fällig, daß  die  singolurischen  Formen  auf  -aaig  und  -<jai  und  die 
pluralische  auf  -oaitv  bei  Homer  fast  gar  nicht  Vorkommen  und, 
wo  sie  Vorkommen,  durchaus  nicht  immer  auf  wirklich  zuverlässiger 
Lesung  beruhen.  So  sind  anznführen:  ögCvaig  (II.  11,  792),  ia- 
•axoveaig  (II.  20,250),  ivrißoXrlaatg  (Od.  4,547);  — yij&ijöat  (II. 
1,255).  »aXvif>ai  (II.  6,464),  ä/iigca  (II.  7,  130),  dxovaai  (II.  7,  129; 
19,81),  ivtixai  (11.  18,147),  «adiaai  (11.21,611;  Od.  3,231;  4,753); 
— xxtgCeaiiv  (11.  24,38),  xr^Fattv  (11.  24.38).  — Statt  der  Formen 
solchen  Gepräges  begegnen  in  der  homerischen  Sprache  in  über- 
wiegend häufigerer  Zahl  und  dann  auch  weit  über  die  Gränze  der 
homerischen  Sprache  hinaus  der  Reihe  nach  solche  auf  tiag  (statt 
<ug),  £if  (statt  Kl)  und  tiav  (statt  tutv).  wde  beispielsweise  vno- 
OTQdtbiutg  (11.  3,407),  iitivttag  (H.  3,  52):  — CLva-oxr,otttv  (IL  1, 191;, 
navetuv  (11.  1,192),  tpiprvfffif  (II.  1,192),  igioeuiv  (II.  3,223),  dxo- 
-o<pdlltte  (II.  5,567);  — xietiav  (11.  1,42),  dx6i»Sfiav  (II.  2,98;  282), 
xijfttjveiav  (II.  3,  299),  dv-altiiav  (11.  4,114),  ix-6ptJeiav  (11.  7,42), 
/eileiav  (11.  13,807).  Eine  befriedigende  Erklärung  dieser  eigen- 
thümlichen  Formen  ist  noch  nicht  gegeben:  deutlich  erkennt  man 
wohl  in  dem  Zischlaut  die  Zugehörigkeit  zum  Arriststamni.  deutlich 
im  t den  optativischen  Cbaiakter,  ak-r  woher  das  diphthongische 
ti  und  dann  das  a in  den  Ansgängen  ag  und  av"/ 

Bezüglich  der  Bildung  des  Optativs  im  Allgemeinen  ist  hier 
noch  anzufnhren,  daß  die  alte  Suffixform  ie  sich  außer  im  Griechi- 
schen auch  im  Lateinischen  erhalten  hat,  aber  nur  in  den  alter- 
thümlichen  sie»,  siei,  siet  und  sient  (Xene  3,  dritte  Auflage,  Seite 
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596 — 600),  die  später  zu  den  gewöhnlichen  classischen  Formen  sim, 
sis,  sit,  siiit  umgestaltet  wurden.  Neben  den  optativischen  lelhii, 
»lim  (Plant.  Aul.  430;  Pocu.  1*284;  Trin.  474;  475),  duiin  und 
den  Perfectoptativen  wie  (ntudc'rim,  vt'nerim  und  den  übrigen  begegnen 
alterthümliche  Formen  mit  ie  nicht  mehr. 

Was  nun  aber  den  geistigen  luhalt  der  optativischen  Form, 
die  Bedeutung  des  Optativs  anbetrifft,  so  ist  nach  allen  Rich- 
tungen klar,  daß,  wie  mannichfaltig  sich  auch  sein  Gebrauch  und 
zwar  namentlich  in  den  abhängigen  Sätzen  entwickelt  haben  mag, 
seine  Grundbedeutung  keine  andere  ist,  als  die  des  Wunsches. 
Es  heißt  in  der  Ilias  (1,4*2):  rCeiiav  Javaol  ifid  ddxi/va  eotoi  ßi- 
üföeiv  und  diese  optativische  Wendung  wird  im  unmittelbar  Voraus- 
gehenden mit  den  Worten  r66i  aoi  xgtj/tjvov  i/('XdioQ  („Wunsch“) 
eingeleitet.  Jjaneben  mag  auch  noch  genannt  sein  Od.  17, 243 : 
TÖdf  /tot  xfitj/tjvat  «’/t/dmp  (o  Nymphen),  dtg  iMot  /ilv  xitvog  «vt/p, 
iydyot  dd  ft  dai/icov  und  ferner  Ud.  21,201;  Zev  xarep,  tu  yöp 
TOVTO  TtAftiTiJUtiog  i/dkd(OQ,  i>s  H&01  /tiv  xilvog  dvtjp,  äydyot  dd  ft 
Sat/itov. 

Vor  allem  wird  durch  die  Uebereinstimmung  der  verwandten 
Sprachen  die  Ursprüglichkeit  der  Bedeutung  des  Wunsches  im 
Optativ  erwiesen.  So  heißt  es  in  Delbrücks  Altindischer  Syntax 
(Halle  a.  S.  1888)  bei  Betrachtung  des  Optativs  (Seite  330  bis  336) 
§ 187  „Die  erste  Person  des  Optativs.  Sie  bezeichnet  einen 
Wunsch  de.s  Redenden  ....  Gewöhnlich  wendet  sich  der  Wunsch 
an  die  Götter“;  § 188  „Die  zweite  Person  des  Optativs  . . . . 
Fast  durchaus  enthält  .sie  V'ünsche,  Bitten  an  die  Götter“  ; § 189 
„Die  dritte  Person  des  Optativs.  Ich  finde  dieselbe  in  dreifacher 
Verwendung,  nämlich  bei  Wünschen  . . . .“ 

Auch  im  Lateinischen,  wo  Optativ  und  Conjnnctiv  im  Gebrauch 
nicht  mehr  auseinander  gehalten  werden,  tritt  ihr  optativi.scher 
Werth  deutlich  entgegen.  Es  heißt  in  Kühners  Ausführlicher 
Grammatik  (2,  Seite  137):  „Drittens“  — eine  andere  Anordnung 
des  Stoffes  würde  sich  mehr  empfohlen  haben  — „wird  der  Con- 
junctiv  gebraucht,  um  einen  Wunsch  auszudrücken“. 

Im  Deutschen  tritt  der  entsprechende  Gebrauch  als  der  regel- 
mäßige entgegen.  In  Loebes  gothischer  Grammatik  wird  gelehrt 
„DerConjunctivus“  — „Optativus“  würde  es  besser  heißen  — be- 
zeichnet das  Mögliche  — ein  wenig  glücklich  an  die  Spitze  gestellter 
sehr  verschwommener  Ausdruck  — und  weiter  lautet  es  dann  an 
erster  Stelle : „Im  einfachen  Satze  kann  diess  ausgesprochen  werden: 
als  etwas  Gewünschtes  (Optativus)“,  was  dann  durch  die  größste 
Zahl  von  Beispielen  belegt  wird.  Als  Beispiele  mögen  hier  genügen 
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Matth.  6,  9 und  10:  veihnai  namo  Ihein;  qviniai  thiudinassus  iheins] 
vairthai  vUja  theins,  das  auch  bei  Luther  lautet  „Dein  Name  werde 
geheiliget,  dein  Reich  komme,  dein  Wille  geschehe“,  während  der 
griechische  Text  imperativische  Formen  hat : ayiaa^Tfra)  — iX^ärm 
— j'ft'ijd’iJro). 

Wie  die  griechische  Sprache  in  ihrer  ältesten  Geschichte  den 
Optativ  in  wirklich  unabhängigen  oder  den  gewöhnlich  sogenannten 
Hauptsätzen  vorwiegend,  ja  fast  ausschließlich,  mit  der  Bedeutung 
des  Wunsches  gebraucht,  das  erweist  das  homerische  Epos  überaus 
deutlich.  Wir  geben  seine  unabhängigen  Sätze  mit  dem  Optativ 
im  Folgenden  vollständig,  lassen  dabei  aber  alle  abhängigen 
oder  Nebensätze  mit  den  Optativen  völlig  bei  Seite,  da  sich  in 
ihnen  manche  ganz  neue  Bedeutungsverhältnisse  entwickelt  haben. 

Oefter  wird  der  Optativ  mit  Beziehung  äuf  die  Götter  ge- 
braucht, so:  II.  1,  18:  iftlv  /tiv  &eol  dotiv  VXvfixca  Jmgat’  ixovttg 
ixxiffeai  TTpidgoio  stdXtv,  ii)  & olxad’  Ixie&ai.  11.4,363:  t [ ti.  xaxbv 
vvv  /fJ-Qtjrta,  rä  di  «dvra  9eol  lutafidivia  &fUv.  11.  13,56:  agtäiv 
d'  &di  dtSr  ns  M (pftal  11.  14,  142 : iXX  o /tiv 

ixöXoiro,  9ebg  d/  /*  aiipXäöeifv,  II.  19, 264 : ifiol  ■8'fol  üXyea  dolev 
«oXXä  /tdXu.  II.  20,  121:  ij  ns  ixiira  -fifitimv  (der  Götter)  IdxiXij/i 
xagaraii},  doitj  di  xffärog  itiya.  II.  21,429:  TotoOrot  vvv  xavrag, 
6ffot  Tgötaeiv  igayoi,  slev.  II.  23, 650 : öol  di  &eol  rävd’  dvrl 
zdgtv  fuvofctxi'a  dolcv.  Od.  6,  18<J:  «ol  di  dfol  röaa  dotcv  oaa 
(pgcal  öfjai  ftevoivdg.  Od.  7, 148  und  149 : rolOiv  &tol  tXßia  dotev 
iaifievai  xal  xatolv  ixitgeij/cu  ßixaoxog  xrijfiat'  M fteydgoiai.  Od. 
8, 411 : Ool  di  9iol  ßXoxdv  t’  Idieiv  xal  xatgid’  txio9ai  dotev.  Od. 
8,  413  und  24,  402 : ö-fol  d^  toi  SXßia  dotev.  Od.  8,  465 : ovteo  vvv 
Zeig  &eCt},  . . . Joixade  r"  iX&ditevai.  Od.  13,  45:  &eol  d'  igetiiv  öxd- 
oetttv  xavToirfv.  Od.  13, 213 : Zeig  etpdag  tCeaito  txerifliog.  Od. 
14,63  = 18,112:  Zeig  toi  doirj,  ^^v/e,  xal  d&dvatot  &eol  SXXoi 
orri  fiaXiOt^  ^&dXeig.  Od.  16,  112;  ^ tot  vöHtov  . . . og  toi  Zeig 
teX^aeiev.  Od.  16,  180 : ovtio  vvv  Zeig  öfiij.  Od.  18,  147 ; dXXä  ae 
dat/iatv  /oi'xad’  vxe^aydyoi,  fir/d'  dvtidaeiag  ixeivqt-  Od.  20,  79  und 
80 : 4s  dfiOtmOeiev  Xikifixia  dtb/iat’  /jjortfs  f*’  dixkoxafiog 
ßdXoi ’yigteitig.  Od.  20,117  und  119:  Zev  xäteg  ....  xgfivov  vvv 
xal  ifiol  d/eiX'^  /exog'  . . . fivtjetrigeg  xvficaöv  te  xal  vetatov  . . . 
eXoiato  daft’  igccteivifv  ....  vvv  vatata  deixvijaetav. 

Weiter  lassen  sich  hier  anschließen:  11.  2,240:  iv  xvgl  dt) 
ßovXai  te  yevoCttxo  („es  mögen  verbrannt  werden,  vernichtet  werden“) 
fitjdeä  r’  dvdg&v,  axovdai  r’  dxgt{toi  xal  de^tai,  ixexi^fiev.  II. 
2,418:  xoXifeg  d'  dfitp  avtbv  etatgoi  xgryvieg  iv  xovirjOiv  ddä{ 
Xaloiato  yofev.  H.  3,  102:  (wem  von  uns  beiden  der  Tod  beschieden 
K(L  Om.  d.  WiM.  Nukriektn.  Fkjl*l«g.-kl«tor.  Umh  ISOt.  B«(l  X 23 


Digitized  by  Google 


320 


tiCo  Meyer, 


wird),  re9vaii]  (,der  möge  tüdt  sein“) ; ülXoi  di  diaxQiv9clrt  rd- 
fiexa.  II.  4,  182  und  8,  IBO:  rdr«  %avoi  svQita  x&&v.  II.  6,  685: 
iTCtixä  (tt  xttlliTtot  alfav  iv  n6Xn  vftexdQt].  11.  6,60:  Sfia  aävxeg 
FCXlo'  i^axoXoia-^  dxrjäcöxoi  xul  &<pavxoi.  11.  6,  164:  xe&vac'tjg 
(„mögest  du  todt  sein“),  llgolx,  i)/i  xttxdxxavc  BsXXtgotpiivxrjv.  11. 
4,464:  ttkid  (tc  xc9vT]öxa  xaxa  yaCa  xaXviixoi.  II.  7,99:  dAA’ 
vfii[g  /xiv  ndvxeg  vdcop  xal  yalu  yivoiO^t.  II.  8,  358 : xul  Xt'tjv  ovxög 
ye  fi^vog  9vftöp  x'  dXiffctsv  V3x' Idpyct'tov  (p^i'ftevog.  II.  13,233: 

dAA’  avd-i  xvpäv  /tt'AjtijO'pa  yipoixo.  II.  16, 417 : dAA’  aüroü  yata 
ficXaiva  Tiäai  jidrot.  II.  18,98:  avxi'xa  xe^vuixjv  („ich  möge  todt 
sein“).  II.  18,  125:  yvolev  d’  iig  d/xj^öv  iyii  axoXtfioio  n^xavfiai. 
11.  23,  91 : di  xal  üaxia  väiv  bfiij  Oopög  dfigjtxaXvxtxoi.  II.  24,  139  : 

Tfjd’  ifxi  („so  sei  es“),  8s  axoiva  <pigoi,  xal  vexgbv  ayoixo  („er  führe 
den  Leichnam  fort“).  11.  24,  149:  xijpv^  «'s  /o»  fxioixo  yigaixigog. 
11.  24,178:  x^pö^  xtg  toi  fxoiro  y'fpair^pos.  II.  24,226:  «ÖTixa 
ydp  fie  xaraxTsii'ciEt'  Vf^iAAfüs  dyxag  iX6vx’  lytbv  vl6v.  Od.  1, 47 : 
ag  ixtbXoxxo  xal  SXXog  o ns  Totaörd  ys  pf(|o(.  Od.  1,402:  xxtj/taxa 
d’  ttVTÖs  iioig  xal  dtofiaai  aotai  jMvdaeoig.  Od.  2,232  = 5,10: 
axTjxxovxog  ßaoiXti'g  ....  ai/el  j;aAfads  r"  ttxj  xal  atOvXa  ßt^ot. 
Od.  4,685:  öötktk  xal  »ö^oto  rüv  iv9dSs  dsixvi/iettav.  Od.  4,  736 : 
dAAd  xig  örpijpös  ^oXiov  xaXieeit  yigovxa.  Od.  5,  34 ; dAA’  o ys  . , , 
fj/iaxx  /stxotfxp  XxsQi'tjv  sgtßtoXov  Cxotxo.  Od.  7, 224 : /i66vra  (is 

xal  Xixoi  alfi)V  xxfjOiv  ^firjv.  Od.  8,  340  und  341 : bse/iol  fiiv  xglg 
TÖaaoi  dxftgovsg  dft<plg  vfisCg  d’  sioogboixs  &sol  xäoai  xs 

&saivai.  Od.  8,409:  &tpag  xb  (nämlich  /saog)  (pigoisv  avagxd^aaai 
dj-sXXai.  Od.  9,  534  und  535 : d^i  xaxüs  i'AO'oi  ....  svgoi  S’s'v 
xjjiiaxa  /oixa  (bittet  Polyphemos  seinen  Vater  Posoidäön).  Od. 
13,44:  v(istg  d’  av&i  fiivovxsg  ivtpgaivoixs  ymralxag  xovptdias  xal 
tixva.  Od.  14,  172 : avrdp  ’Odveasvg  iX9oi  oxa>g  fuv  syä  y’  i^iXfo 
(Worte  des  Eumaios).  Od.  14,195:  d'AAot  d’  ixl  ßsgyov  sxoisv. 
Od.  14,408:  vvv  d’  agrj  dögxoio'  xdxiHxd  /loi  ivdoi»  sxatgoi  slsv. 
Od.  14,496:  dAAd  ns  sttj  („wäre  doch  jemand  da“)  fsixiy.sv  'Axgs- 
/tdp  Ayafi^fivovi.  Od.  15,128:  <ri>  äs'  fioi  j;oipo)v  ätpixoio  /olxov 
ixtxxifjLsvov  xal  ff»)v  sg  xarpi'da  yalav.  Od.  16, 101  = 11.  5,  214: 
avxix  ixsix’  dn*  ifisto  xdgtj  rdpoi  aXXbxgiog  xpejg,  sl  fitj  iya  xsCvoiUi 
xaxbv  xdvxseoi  ysvointjv.  Od.  17,  365 : xai  foi  xdvxa  ydvoixo  oea 
(pgsol  ff^Oi  (isvoivtt.  Od.  17,475:  AvxCvoov  xgb  yd(toio  xsXog  9avd- 
Toio  xixsirj.  Od.  18,122  = 20,199:  xdxsg  d>  ^s'v/s,  ysvoixä 

xoi  sg  xsg  äxieaaj  oXßog.  Od.  18, 142 : dAA’  o ys  fftyg  däpa  Qsätv 
fjjot,  om  äiäotsv.  Od.  24, 461 : xal  vvv  aäs  ysvoixo.  Od.  24,  491 : 
sisX9äv  tig  Cäoi  dt)  axsdbv  am  xiävxsg. 
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Weitere  Beispiele  sind:  II.  3,74:  o[  d'  &kXoi  . . . vaCoixt 

Tffmrjv  iffißakaxa.  II.  3,  255  zä  di  vtxtjaavu  yvvi)  xal  xztjfia&’ 
eaoiTo.  II.  3, 3<X)  und  301 : (wer  etwa  den  Vertrag  bricht),  wdf 
a<p’  iyxi(paXog  gi/oi  ag  ode  /oCvog,  avzüt'  x«l  zexitov, 

SXoxoi  d'  HXXoiai  da(iiCcv.  II.  4,  18  und  19:  (wenn  es  euch  so  lieb 
wäre),  ij  toi  jtiv  /oixotxo  nöXig  IJficifioio  /avaxxog,  avxig  d’  'A^yehiv 
T’tXivrjv  MtviXafog  äyoixo.  B.  6,  479 : xai  jioxi  xig  ftiitoi  „naxQog  ^ 
odf  aoXXbv  äfuivaiv“.  II.  6,  480  und  481 : <pipoi  d’  ivapa  ßpoxd/evxa . . . 
Xaptirj  di  (jppsW  pr/Tt}p.  11.6,  790:  dXX’  ixt.xal  vvv  xuvx'  itxoig’AxiXrj/i. 
II.  14,  107 : vvv  d’  ff?j  („möge  da  sein“),  og  xijadi  y d/ieivova  fiijxiv 
iviaxcoi.  11.  16, 247 : iexrj&^g  ftoi  ixeixa  9oJ-ag  inl  vfi/ag  ixoiro. 
II.  17,640:  fO)  d'  og  xig  ixalpog  &TCttyytCXett  xäxioxa  („wäre  doch 
irgend  ein  Freund  da,  der“  . . .).  II.  24,556:  oii  di  xävd’  äTtdvuio, 
xed  iX9oig  <Ji)v  ig  TCccxpCda  yalav.  Od.  4,  193 : xal  vvv,  ff  xi  »ov 
loxi,  xi9oi6  1101. 

Hier  schließt  sich  noch  an  Od.  14, 193 : etrj  fiiv  vvv  väiv  ixl 
Xpdvov  i}glv  idadrj  ijdl  fii&v . . . alAot  d’  ixcl  fipyov  tnoiev,  wo  die 
nüchstliegcnde  Bedeutung  „möge  uns  sein,  mögen  wir  haben“  in  die 
nicht  weit  ab  liegende  „gesetzt  den  Fall,  wir  hätten“  . . . über- 
ging, wohl  das  einzige  solcher  Beispiele  bei  Homer.  Die  von 
Einigen  wohl  verglichene  Stelle  Od.  1,  265 : xotog  iä>v  (ivi}axijpaiv 
SftiXijanev  ’Odvaaevg  weicht  in  so  fern  wesentlich  ab,  als  sie  sich 
an  das  Od.  1,  255  voransgehende  ff  yäp  vw  iX&div  ddfiov  iv  arpei- 
TQ01  &vprjaiv  axaüj  anschließt  und  sich  also  in  einen  deutlich  ge- 
kennzeichneten Bedingungssatz  einfiigt. 

Ein  paar  Sätze  mit  der  ersten  Person  mögen  noch  besonders 
gestellt  sein : II.  3,  257 : of  d’  dXXoi  . . . vai'oifiev  Tpcjijv  igißaXaxa. 
11.  15,45:  avTop  toi  xol  xeiva  iyio  «opogvöi/ffofgrjv  („ich  möchte 
ihn  selbst  bereden“)  t^  fgtv  ...  11.  16,82:  ojg  d’  oi’  ov  df|t)  vdog 
ävf'pog,  og  xig  . . . vorjojj  ffrjv  ^ fvfro“  („hier  möchte  ich  sein 

oder  hier“).  II.  18,  121  und  124:  vvv  dl  xXifog  ia&Xbv  dgoi/iijv 
xai  xiva  Tpenädav  ....  ddivd  OxovaxfjUou  fgjffiyv.  II.  21,274: 
initxa  di  xai  xi  ara&otgi.  II.  23,  151 : IlaxQÖxXa  tjpcot  xdfirjv  öxä- 
Oaifu  qpf'pfO&ai.  II.  24,246:  ovrdp  iyto  yi  . . . ßaixjv  ddfiov  "Afidog 
ctOo).  Od.  8,  342 : avxdp  iyäv  födoigt  xapa  XV^Ü  'Aippodixfj.  Od. 
13, 43 : dftvfiova  d’  oixoi  Sxoixiv  voOxrjaag  tvpoifu  Ovv  äpxffiieaoi 
{piXoiOiv.  Od.  14, 503 : <ag  vvv  ijßäotpu  ßirj  xi  fioi  ifixcdog  ffij. 
Od.  16,  386 : foixiu  d’  avxe  xsivoo  iiijxipt  dotfiev  ix^iv. 

In  dem  Satz  ^ vv  (loi  xi  xi&oio;  (11.  4,93  und  7,48  und 
14,  190)  erscheint  der  einfache  Optativ  in  conditionaler  Bedeutung 
„würdest  du  mir  wohl  den  Gefallen  thnn“,  es  würde  also  nach 
der  gewöhnlichen  Ausdrucksweise  ein  äv  oder  xfv  hinzuzudeuken 
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sein.  Vielmehr  ist  die  conditionale  Bedeutnng  nnmittelbar  ans 
der  optativischen,  welche  letztere  hier  darchans  nicht  bestehen 
kann,  entwickelt : die  Bedeutung  eines  einfachen  nl^oio  „du  mögest 
willfahren“  d.  i.  „ich  wünsche,  daß  du  willfahrst“  könnte  hier  doch 
nicht  in  die  Frage  gestellt  werden  „wünsche  ich  . . Das  Be- 
dentungsverhältniß  wird  an  der  erstangeführten  Stelle  ganz  deutlich 
durch  das  sogleich  (Vers  und  96)  folgende  rAatijs  xiv . . . ixtxQoifitv . . . 
nädi  di  xBv  . . Mqoio.  An  der  drittangeführten  Stelle  (II.  14, 190) 
wird  das  Bedentnngsverhältniß  auch  ganz  deutlich  durch  das  un- 
mittelbar folgende  (Vers  191)  i)/i  xev  äfvijaaio. 

Es  finden  sich  bei  Homer  nur  noch  wenige  weitere  Stellen, 
an  denen  der  einfache  Optativ  mit  conditionaler  Bedeutung  auf- 
tritt,  nämlich  11.  10,  247 : rovrod  ys  axofiivoio  xal  ix  xvfös  ai&o- 
(livoio  ßfigxo  voertjaacfiev  (j^wir  würden  zurückkehren“);  11.  10,667: 
ftfcla  ■frsd?  y'  i^ikav  xal  äfieivovas  ^fi  xep  oide  txxovg  dmftjaaiTO 
(„er  würde  schenken,  wenn  er  wollte“);  II.  16,197:  ^vyuripeaaiv 
yäp  TB  xal  vCäai  ßikxBQOV  Birj  ixxdykoiOi  fixB(S6iv  iviaoiiiBV  („es 
würde  besser  sein,  wenn  er  seine  eigenen  Kinder  schölte“) ; 11. 
19,321  ; oü  (iBv  yixQ  xb  xaxmxBQOv  akko  xd^oifii  („nichts  schlimmeres 
würde  oder  könnte  ich  erleiden“).  Ob  nicht  etwa  auch  hie  oder 
da  an  den  angeführten  Stellen  ein  xiv  oder  &v  in  Folge  geschä- 
digter Ueberliefernng  verloren  gegangen  sein  mag,  wollen  wir  hier 
nicht  weiter  untersuchen,  führen  nur  an,  daß  zum  Beispiel  Nauck 
an  der  letztangeführten  Stelle  yÜQ  xb  xaxäxB^v  vermuthct. 

In  zahlreichen  Fällen  wird  der  optativische  Wunschsatz  mit 
den  Wörtchen  aT  ydp  eingeleitet;  wir  stellen  sie  noch  besonders  zu- 
sammen. Mehrfach  lehnen  sic  sich  an  einen  Vocativ,  wiell.  2,  372: 
aT  ydfi,  Zbv  TB  xdxBQ  xal  'A&rfvairj  xal  “Axokkov,  xoiovtoi  Sixa  fiot 
IvfiipQddfiovBg  BiBV  ’Axaifäv.  11.  4,289:  aT  ydp,  Zbv  xb  xdxBQ  xal 
’y/^vait]  xal  "Axokkov,  xotog  xäoiv  9v(i(>g  ivl  Oxij&BOOi  yivoixo.  11. 
7, 133 : aT  ydg,  Zbv  xb  xdxBg  xol  ’A9tjvaii]  xol  "Axokkov, 
ox’  ix'  axvgöo)  KBkddovxi  /idxovxo  . . llvkioi.  11.  16,98  und  99:  aT 
ydg,  Zbv  xb  xdxBg  xal  ’A9rjvairi  xal  "Axokkov,  g>/Tt  xig  ovv  Tgäiov 
&dvaxov  tpvyot  . . . väiv  d’  ixdvfiBv  okB^gov.  Od.  4,  345  = 17, 136: 
aT  ydg,  Zbv  xb  xdxBg  xal  ’A&rjvair]  xal  "Axokkov  . . . xotog  iav 
fivtjaxijgaiv  dfiik^OBiBv  ’OdvaoBvg.  Od.  18, 237  und  238 ; aT  ydg, 
Zbv  xb  xdxBg  xal  ’A&r{vaiT]  xal  "Axokkov,  ovxa>  vvv  (ivrjOxfjgBg  . . . 
vBvotBV  XBipakäg  dBdfitjuivoi  . . . dl  yvla  /Bxdoxov.  Od. 

21,2(.)0:  Zbv  xdxBg,  aT  ydg  toüro  XBkBvxrlöBiag  ißikdog.  Od.  8,  339: 
aT  ydg  xovxo  yivoixo,  /dvoj  /BxaxTjßdk'  "Axokkov.  11.  4,  189 ; a?  ydg 
dij  ovxaig  Bfrj,  <pikog  a MBvika/B.  Od.  20, 169:  at  ydg  dij,  ’EvfuuB, 
&Bol  xioaiaxo  kioßtiv.  Od.  4,  697 : aT  ydg  dxj,  ßaoikBia,  xöds  xkBtaxov 
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xaxbv  etrj.  Od.  IB,  536  = 17, 163  = 19,  309 : al  ydp  tovto,  \ivj-t, 
fixes  xsxsks6ytivov  etri.  Od.  20,  236 : aT  yäg  xovxo,  iivfe,  fixes  xe- 
lioiit  K(fovicov.  Od.  19,22:  al  yag  dij  xexe,  xixvev,  ixiq>(fe6vvas 
di/Heie  feixee  xijdfff&ai. 

Die  übrigen  Beispiele  sind : II.  10, 537 : at  yäp  dii  X)Sves-6s  xs  xal 
6 XQOxsghs  ^ifefiriSTjs  wd’  Sitpuff  ix  Tfäajv  Hagaicae  fimvvxas  ixxevs. 
II.  18,272;  al  yag  Sij  fiel  äx’  eüaxes  aSs  yiveixe  nnd  ganz  ähnlich 
11.22,454:  at  yäp  iexi  oCurog  fOj  ifitv  ßixes.  11.  18.464:  aT  yäp  fuv 
^avdxeie  ivatjxcos  Ädf  d%n>a(fiTiv  vößipiv  dxoxpvtfxu.  II.  22,346:  aT 
ydp  xmg  avxöv  fie  fiives  xal  9~vfibs  dvetrj  &fi  äxexaftvdfitvev  xpifa 
iSftevai.  Od.  6,  244  nnd  246 : al  yäp  iftel  xei6ade  xöeis  xixXtffiiveg 
ett)  ivd-ädf  vcuexämv,  xaC  fei  ßädei  a\>x69i  fiifivtiv.  Od.  15,158: 
aT  yäp  iyiov  &g  veßxtjßas  ’19äxt)vde,  xixäv  ’OSvßijf'  ivl  feCxm,  fil- 
xeift'  i>s  xapä  ßtte  xvx&>v  tpiXäxtfxeg  axdorfs  ipxofiai.  Od.  17, 251 
nnd  252:  aT  yäp  Tr/Xifiaxev  ßdXoi  äpyvpöxe^og  ’/4xöXXu)v  . . . ^ vxö 
fivTfßxijpai  dttfifirf.  0(1.  21,373;  aX  yäp  xdvxatv  xöaaev  . . . fivrjßx^paiv 
Xspßiv  xt  ßCxypC  xb  tpipxBpeg  strfv.  Od.  21,402:  at  yäp  ä-fj  xeaaevxev 
övi^eies  ätnidasiBv  &s  . . . 

Es  würde  nun  noch  etwas  über  das  Wörtchen  at  selbst  und 
dann  auch  insbesondere  über  seine  enge  Verbindung  mit  ydp  zu 
sagen  sein,  aber  das  kann  doch  zunächst  nur  sein,  daß  es,  wie  so 
viele  gerade  im  Satzgerüge  wichtige  Wörter,  etymologisch  durch- 
aus dunkel  ist.  Die  oft  ausgesprochene  Ansicht,  daß  es  unmittelbar 
zu  bI  gehöre,  hat  keinen  W erth,  da  weder  irgendwie  klar  gemacht  ist, 
wie  denn  at  sich  zu  bI  verhalten  soll,  noch  auch  das  bI  selbst  als 
ein  wirklich  schon  erklärtes  Wort  gelten  kann.  Es  mag  hier  zu 
bemerken  genügen,  daß  das  at  höchst  wahrscheinlich  auch  in  dem 
adverbicllen  at9B  enthalten  ist,  das  auch  noch  nicht  als  wirklich 
erklärt  angesehen  werden  kann. 

Das  at&B  findet  sich  als  Sätze  mit  dem  Optativ  des  Wunsches 
einleitend  an  folgenden  Stellen:  II  4,178:  atff  ovrmg  ixl  x&oi 
x6Xev  xBXioBi  ’Ayafiifiveiv.  II.  16,722:  ofS',  öoov  ileßaiv  Blfit,  xößov 
eie  tpipxBpes  Bttjv.  II.  22,  41 : nfdf  &Betei  ipiXog  xeoeärÖB  yiveixe 
oeeov  ifiei.  Od.  7, 331 : Zbv  xdxBp,  at&’  oea  filxB  xBXBvxtjOBiBv 
axavxa  'AXxtveeg.  Od.  14,  440  = 15,  341 : afS’’  owTmg  'EvftaiB,  ipiXeg 
Jifl  xaxpl  yiveie,  d)g  ifiei.  Od.  17,  494 : atff  oormg  avx6v  Ob  ßdXoi 
xXvxdxe^es  ’/ixdXXiav.  Od.  18, 202 : at&B  fioi  &s  fiaXaxbv  9dvaxov 
x6pei  “ApxBfiig  äyvff  avxixa  vvv.  Od.  20,  62  nnd  64  nnd  65 : ‘Ap- 
xBfii  . . . at&B  fiel  tförf  Ibv  ivl  exrj&BOOi  ßaXove'  ix  &vfibv  bXoio 
aiixixa  vvv,  fl  Bxsixd  fi  ävapxd^aOa  &vbXXu  etxeixe  . , , iv  wpojjo/flg 
dl  ^ä4o(  äiieppöfo’  ’Slxsavete, 
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Wie  neben  dem  oben  (Seite  323)  aufgefiihrten  af  das  meist  als 
Conjunction  gebrauchte,  abgesehen  von  seiner  Accentlosigkeit  nur 
in  der  Vocalfärbung  von  ihm  verschiedene,  tt  liegt,  das  sich  in 
seinem  Gebrauch  indeß  durchaus  nicht  mit  ihm  deckt,  so  wird 
neben  dem  letztaufgeführten  al9t  auch  ein  wenig  von  ihm  ver- 
schiedenes als  mehrfach  optativische  Wunschs.ätzc  einleitend 
gebraucht,  das  seiner  Bedeutung  nach  so  wenig  scharf  von 
ihm  unterschieden  wird,  daß  beispielsweise  Immanuel  Bekker 
aus  seiner  Homer-Ausgabe  das  at&i  ganz  entfernen  und  überall 
durch  tl&t  ersetzen  zu  dürfen  geglaubt  hat,  ein  der  ganzen  Ueber- 
lieferung  gegenüber  doch  allzukühnes  Verfahren,  so  lange  wir 
eben  wie  jetzt  über  den  ganzen  Werth  und  die  Entstehungsge- 
schichte der  in  Frage  stehenden  Wörter  eigentlich  noch  völlig  im 
Dunkeln  uns  befinden. 

Nur  sechs  homerische  Stellen  sind  es,  an  denen  nach  überein- 
stimmender Ueberlieferung  das  (föt  mit  dem  Optativ  des  Wunsches 
verbunden  ist.  Wir  stellen  sie  im  Folgenden  zusammen.  II.  4, 
314:  u yipov,  £ig  ©t’ftos  dvl  errj^ttltu  (pikoiOtv,  ag  rot  y6vfad’’ 
faoiTo,  ßir]  öd  toi  titneöog  etrj.  11.  7,157  = 11,670  = 23,629 
= üd.  14,468:  ffit’  ug  »j/ltöoiftt  ßitj  äd  fioi  ifineäog  tl'ij.  Od.  2,  34: 
id&e  /Ol  avTÖg  Zfög  aya&dv  rekdaeitv,  o xi  qigiol  iicvoivä. 

Es  ist  dann  noch  anzuführen,  daß  einige  Male  auch  das  ein- 
fache li  bei  Homer  den  Wun.sch.satz  mit  dem  Optativ  einleitet, 
nämlich  II.  8,639  und  540:  cl  (andere  Lesart  nl)  yäg  dyiov  üg  ffjjv 
ä&dvaTog  . . . Tioifirjv  di  ..  . üg  vvv  rj/idgti  ijde  xaxbv  ipdgei  l4g- 
yetotaiv  und  ganz  ähnlich  II.  13, 826  und  827 : ed  (andere  Lesart 
Ol)  yäg  dyiov  ovxa  yt  Jtf'og  näjig  aiyio%oio  ffijv  . . xdxol  öd  (ts 
aött'ta  "llgtj,  uoifirjv  dt  . . . ibj  vvv  fjuigt]  fjöe  xaxbv  <pdgei  'ylg- 
yitoisiv  Tiüei  (ittXa.  II.  10,  111  : äkk’  iC  xig  xal  rovode  (utoixdfievog 
xttXdatuv.  II.  16,  671 : tf  rivd  nov  Tgdytov  dldXfiivog  Ctvdga  ßäXoio&a. 
II.  16,559  und  6613  und  561:  äXK  tf  /iir  äj eixiaeaCyif&  dXdvxsg, 
Ttvxid  t üfioiiv  ä<peXoiiii9a,  xai  riv’  iratgav  avrov  äftvvo/tdvav 
dttnudaifie^u  vrjXdi  ^aXx^.  II.  24, 74:  äXX’  tf  tig  xoAtOtit  9iäv 
&dxiv  äeaov  dfieto.  Od.  3,218:  tf  yäg  a'  ag  d9dXoi  (ptXdciv  yXav- 
xiäittg  ’A9ijvr],  iog  töx  ’Odvaoij/og  fftpixijdtro,  das  auch  hieher  gehört 
(„möchte  doch  Athene  wollen“),  etwas  später  (V'ers  223)  aber 
ganz  ähnlich  wieder  aufgenommen  wird:  tf  a'  oiirmg  d9dXoi  q>iXdtiv 
xrjdoiTÖ  Tt  9vfiü,  nun  aber  conditional  anfgefaßt  wird  („wenn 
sie  wollte“),  wie  aus  dem  Nachsatz  rd  xdv  ug  xtivrav  yt  xal  dxXt- 
Xd9oiro  ydftoio  sich  deutlich  ergiebt.  Od.  17, 613 : tf  ydg  toi,  ßa- 
atXtitt,  gcetjrtjtrtiav  'Axaipoi. 
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Zur  Erklärung  dieser  letzten  Gruppe  von  Wunschsätzen,  die 
den  Optativ  enthalten  und  mit  el  eingeleitet  werden,  ist  gewiß 
nicht  von  den  Sätzen  anszugehen,  in  denen  nach  seiner  gewöhn- 
lichsten Weise  das  tl  als  Conjunction  „wenn“  auftritt,  so  daß  also 
Gedanken  wie  „das  würde  mir  lieb  sein“  oder  ähnlich  zu  ergänzen 
sein  würden,  sondern  es  wird  eher  eine  Bedeutung  des  el  anzu- 
nehmen sein,  wie  sie  sich  ähnlich  in  dem  anffordernden  el  d’  äye 
wieder  findet,  wie  II.  1,302;  el  d'  &ye  iifjv  nelpijaae.  11,  1,324: 
el  d’  üye  toi  xe<pal^  xaraveveofuti.  ü.  6,  376 : el  d’  6ye  fioc,  dgtäcn, 
vjjfiepte’a  fiv&ijaao9e.  II.  8,18:  el  d'  ßye  xetprjaaa&e.  II.  22,381: 
el  d’  ßyeT  iftipl  x6hv  ^itv  re^eOi  neiprfi&fiev.  Sicher  zu  entscheiden 
vermögen  wir  nicht,  da  wir  über  die  Herkunft  de.s  el  noch  ganz 
im  Dunkel  sind. 

Ein  paar  Mal,  ist  dann  noch  anzuführen,  sind  Wunschsätze 
mit  dem  Optativ,  auch  mit  dem  adverbiellen  6>s  eingeleitet,  so  11. 
18, 107 : igig  ex  re  &eä>p  /x  r'  ivd’päxav  ix6Xoiro,  xol 

II.  22,  286 : 6s  dij  ftiv  (d.  i.  eyxog)  aä  iv  xpol  Jtäv  xogt'ffato.  Od. 
21,201  = 17,243:  Zev  jidrep,  ai  yap  tovxo  TfAevtjjöftag  iflXdatp' 
6g  iX9oi  iilv  xetvos  ßvrjp,  ßyäyoi  de  ße  äaliuov. 

Zum  Schluß  stellen  wir  noch  alle  die  Stollen  zusammen,  an 
denen  es  sich  um  einen  negativen  Wunsch  oder  den  Wunsch,  daß 
etwas  nicht  geschehen  möge,  handelt.  Als  Negationspartikel  wird 
in  solchen  Sätzen  das  fiij  gebraucht,  das  man  ja  geradezu  als  die 
imperativische  oder  optativische  Negation  bezeichnen  kann,  wie  sie 
auch  in  anderen  indogermanischen,  ja  anch  in  außerindogermanischen, 
Sprachen,  aber  zum  Beispiel  nicht  im  Deutschen,  von  der  einfachen 
Negation  unterschieden  wird.  Aus  der  imperativischen  oder  opta- 
tivischen  Negation  hat  sich  dann  vielfach  anch  das  conjunctionale 
/ttj  („daß  nicht“)  entwickelt,  das  dem  abhängigen  Satz  angehört 
und  so  in  unserer  Betrachtung  natürlich  ganz  zur  Seite  bleibt. 

Wir  führen  die  Stellen  der  Reihe  nach  auf,  ohne  noch  be- 
sondere Gruppen  unterscheiden  zu  wollen,  stellen  anch  nicht  etwa 
noch  die  Sätze  besonders  zu.sammen,  in  denen  das  itrj-  in  Zusammen- 
setzungen wie  iitjdd  oder  (inxiri  auftritt.  So  sind  zu  nennen : 11.2,259 
und  260:  gijxeV  eneiz'  'OSvOf^fi  xdpti  ß>fioi<Siv  exelrj,  dri  TtjXeiidxoco 
xarijp  xexXrjudvog  etrfv.  II.  3, 160 : gijd’  rexieoai  t"  baieaca 

xijfia  yevoixo.  II.  3,407:  gijd’  m Ooiai  xbieeaiv  vxoorpe'jfreius 
"Olv/ixov.  II.  6,57  und  69:  räv  gtj  rig  vnextpvyoi  alxvv  SXeffpov 

fiijd’  5g  (pvyoi.  II.  9,  601 : g»)de  Ot  daifiav  ivrav9a  rpdiyeie. 

II.  13,232:  (lij  xelvog  ivi)p  ln  voOn^aeiev  ix  Tptprjg.  II.  16,30: 
(lil  ifte  y'  ovv  ovrög  ye  Xdßoi  %6Xog,  Sv  av  q>vXdeaeig.  11.  16,98: 
ai  ydp,  Zev  re  »drep  xal  ’Ad-tjvalri  xal  "AxoXXov,  iirjre  rig  ovv  Tpwav 
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■O-ävrtTOv  tpvj'oi,  3a«oi  iaaiv,  (t^e  rig  ’Afyttav.  II.  17,  341 : (irjä'  oi 
ys  /^xijlLoi  ndrpoxiov  vjjvolv  xeXaaaitcTo  Tfdi'tjöTO.  11.  22,  304 : (li) 
fi^v  iaxot)di  ye  xal  äxksfimg  a«oXoiftr)v.  Od.  1, 387 : (lij  ot  y'  iv 
ä(i<ptäia  ’l&äxj]  ßanUij/a  Kf/oviaiv  xot/ijOBitv.  Od.  1,403:  fti)  yttp 
o y'  ei&oi  ivr](f  5$  tig  e’  &/dxovta  ßirjqiiv  xrijfucr'  etxopptuöei.  Od. 
4,  684  und  686 : iivij6TiveavTig  fii]ö'  SliioO-'  öfiU^aavreg  {latara 

xal  xv(iccTa  vvv  iv&ade  deixvijoetav.  Od.  7,316:  lowro  <p(Xov 

Ji}l  narpi  yt'roiro.  Od.  8,414:  (iridi  tC  xoi  ii(ps6g  ys  xo&i)  fitrö- 
xie9e  yivoiTO.  Od.  11,613:  fti)  ts^v^Oafisvog  fitjd'  aJlJLo  zi  rcyvtj- 
0O!(TO,  6g  xttvov  ttkafiäva  f/g  iyxär9tro  Od.  13,46;  xoi 

Ti  xaxbv  (iBzadrjiicov  ffij.  Od.  16,359:  d>g  fii)  &dvoi  og  zig  ifioi  ys 
dv&äds  vaiszdav  <pii,og  sCrj  xal  <piia  /c'pdot.  Od.  16, 372 ; fiijd’ 
vxsxipvyoi.  Od.  17,399  = 20,344:  /lij  zovzo  9sbg  zs/Ls’asisv.  Od. 
18,79:  tfvv  filv  fitjz’  sdtjg,  ßovydis,  fitjzi  ydvoio.  Od.  18,  141:  ttö  fiij 
zig  xozs  xdfixav  dvijp  d9s(u'oziog  sirj.  Od.  18, 147 : /ir/d'  dvzidasiag 
ixsiva.  Od.  22,462:  (lij  (liv  di)  xa^agä  9avdzp  ixi>  9v(i6v  illol)it)v 
zdiov,  al'  xsipaXy  xaz'  dviiösa  %svav. 

CONJUNCTIV. 

Nach  älterer  Anschaanng  wird  der  Conjunctiv  durch  Vocal- 
dehnnng  gebildet,  wie  in  tpsQiofisv  neben  dem  indicativen  tpiffoyisv, 
in  tpSQtjzs  neben  q>sQSzs,  in  ipsQmtu  (ans  *tpsQa>voi)  neben  9>^pot>0( 
(aus  *<pdQovai).  So  einfach  solche  Auffassung  zu  sein  scheint,  be- 
ruht sie  doch  nur  auf  einem  wissenschaftlichen  Mißurtheil.  Man 
kann  ganz  allgemein  aussprechen:  mit  Vocaldehnung  an  und  Tiir 
sich  worden  überhaupt  keine  indogermanischen  Wörter  gebildet. 
Man  hat  im  einzelnen  Fall  zu  prüfen,  aus  welchen  älteren  Sprach- 
formen  sich  Vocaldehnung  gebildet  hat  und  in  zahlreichen  Formen 
ist  es  schon  gelungen,  den  Ursprung  der  Vocaldehnung  anzugeben. 
Im  Conjunctiv  beruht  die  Vocaldehnung  auf  alter  Vocalzusammen- 
ziehung. 

Als  altes  Kennzeichen  des  Conjunctiv.s  erweist  sich  ein  kurzer 
A-Vocal,  der  im  Griechischen  je  nach  Beschaffenheit  des  unmittelbar 
auf  ihn  folgenden  Consonanten  als  f oder  o erscheint.  So  finden 
sich  beispielsweise  in  der  homerischen  Sprache  die  Conjnnctiv- 
formen:  tofisv  (II.  6,626;  10,126;  261  . . . lo/tsv  11.  2,440  ; 9,626; 
12,328...),  döofisv  (II.  7,299;  361;  Od.  16,184),  yvdsoitsv  (Od. 
16,304),  9i)o(isv  (11.  1,143;  23,244  ; 486;  Od.  13,364;  xaza-9zjofisv 
Od.  21,264;  9do)isv  Od.  24,486),  xaza-ßijo/tsv  (11.  10,97;  dxi-ß^fisv 
Od.  6,262;  10,334),  «tjofisv  (II.  16,297;  azdofisv  II.  11,348  = 
22, 231,  wo  die  Ueberlicfernng  unrichtiges  6zda>(isv  hat),  xzdofuv 
(Od.  22,216,  wo  ungut  xzdioiisv  überliefert  ist;,  xaza-xsioftsv  (Od. 
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18,419),  xtxtjoiuv  (II.  21,128),  rpax^o/itv  (11.  3,441;  14,314;  Od. 
8,292),  vtfiiaaij&tjofiev  (II.  24,53),  fsidoftsv  (II.  1,363  = 16,19; 
13,327;  22,130  ; 244;  Od.  3,18),  «Wdojuev  (Od.  10,336);  - d*o- 
(11.  18,409;  xaza-9i}0iuu  II.  22,111;  Od.  19,17),  tp9i6itf69a 
(II.  14,87);  — xag-OT^etov  (Od.  18,183),  öaiirjsTt  (11.7,72),  fsidtxt 
(D.  8,18;  Od.  9,17);  — ßl^exai  (Od.  17,472),  tp^Ctxai  (H.  20,173), 
&i.txai  (II.  11,  192  und  207);  — ^vfißltjecu  (II.  20,335). 

Im  Altindischen  ist  der  eigentliche  Conjunctiv  früh  erloschen, 
er  begegnet  nur  noch  in  den  ältesten,  den  vedischen,  Denkmälern 
und  zeigt  hier  im  Wesentlichen  dieselbe  Bildung  wie  im  Griechi- 
schen. So  begegnen  zum  Beispiel  an  kurzvocaligen  Formen:  äxati 
,er  sei'  (RV.  1,  124,11;  6,23,9;  6,46, 14;  8,20,16;  Indicativ  dsti); 
(isasi  (RV.  2,  26,  2;  4,67,6  zweimal;  10,174,3;  Ind.  dsi,  für*(is.?i); 
üsatha  (RV.  6,61,4;  8,30,2;  10,103,13;  Ind.  sthä,  für  *asthä)] 
lianati  ,er  schlage,  er  tödte'  (RV.  6,29,6;  8,78,3;  Ind.  hduti  RV. 
1,40,8  und  sonst  oft);  ujati  ,er  gehe'  (RV.  8,20,22;  8,66,16; 
Välakiljdm  7,1;  Ind.  diti  = fi9»),  ajntai  ,er  gehe'  (RV.  1,127,3); 
äsalui  ,er  sitze'  (RV.  6,47,19;  10,38,6;  10,40,7;  Ind.  Sstai  = 
■^tftot),  dsusai  ,dn  sitzest'  (RV.  8, 69, 6) ; bravasi  ,du  mögest  sprechen' 
(RV.  1,139,7;  Ind.  bravisiti)-,  harati  ,er  mache'  (RV.  6,10,1;  Im- 
perativ Irdhi  ,mache’  RV.  1,42,6;  1,94,9  und  sonst  sehr  oft), 
kdrasi  ,du  machest'  (RV.  10,16,2),  stavatha  ,ihr  möget  preisen' 
(RV.  4,21,2;  Imperativ  stuhi  ,preise'  RV.  2,33,11;  6,63,16), 
(rurathas  ,ihr  beide  möget  hören  (RV.  6,  74, 1 ; Imperativ  ^mdht 
,höre‘  RV.  1,2,1;  1,10,9  und  sonst),  ^rdiatas  ,sie  beide  mögen 
hören'  (RV.  8, 26, 10). 

Am  Gewöhnlichsten  erscheint  der  kurze  Conjunctivvocal  in 
Formen  desjenigen  griechischen  Aorists,  der  durch  die  Silbe  6a 
gebildet  zu  sein  scheint,  in  Wirklichkeit  aber  nur  den  Zischlaut 
als  Kennzeichen  enthält.  Erste  Personen  wie  idu^a  enthalten  das 
a an  Stelle  eines  einfachen  alten  m ganz  wie  zum  Beispiel  Accu- 
sative  wie  xöda,  avSpa,  xcex^pa  das  o nur  als  Stellvertreter  eines 
alten  m enthalten.  In  Formen  wie  iStilaftcv,  iÖH%axe,  idu%axov, 
idtiidxtjv  und  noch  anderen  entwickelte  sich  das  o,  weil  ohne  seine 
Begleitung  das  6 in  die  für  das  Griechische  unmögliche  Stellung 
zwischen  Consonanten  wäre  zu  stehen  gekommen,  und  kann  also 
nicht  als  eigentlich  etymologischer  Laut  bezeichnet  werden.  Daß 
sulche  aoristische  Conjunctivformen  mit  kurzem  Vocal  vielfach 
äußerlich  ganz  mit  Futurformen  zusammen  fallen,  hat  mehrfach 
zu  unrichtigem  Urtheil  geführt,  im  Großen  und  Ganzen  aber 
werden  sich  die  conjunctivischen  Aoristformen  und  die  futurischen 
wohl  auseinander  halten  lassen. 
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Als  ein  homerisches  Beispiel  der  in  Frage  stehenden  conjnnctivi- 
schen  Aoristformen  gehört  auch  hierher  iQtxk>iitv  „laßt  ans  fragen“ 
(II.  1,C2),  wie  statt  des  überlieferten  igeioiiev  zu  lesen  sein  wird.  So 
wird  es  wahrscheinlich  gemacht  durch  den  Vergleich  mit  x^vofuv 
(II.  7, 336),  auch  «tQi-xfvetat  (Od.  6,  232  = 23,  159)  und  dievsuu 
(Od.  14,400  ; 24,29).  Möglicherweise  dürfte  auch  an  ein 
gedacht  werden,  das  sich  mit  xij/ofiev  (U.  7, 377  = 396 ; »aza- 
xijfofiiv  II.  7, 333)  vergleichen  lassen  würde.  Solcher  Vergleich 
aber  empßeblt  sich  viel  weniger,  da  die  zu  xij/oiiev  weiter  zuge- 
hörigen Formen,  wie  zum  Beispiel  das  präsentischo  xaiovOiv  (11. 
9, 77),  einen  ganz  anderen  Weg  gehen,  als  ifüiv,  alt  ifi/eiv 
,fragen‘  (ii-e^i/ovoiv  Od.  14,  375). 

Weiter  sind  hier  anzuföhren:  dQv6ao(ttv  (II.  1,141;  17,635 
= 713;  Od.  8, 34;  10,423;  16,348;  fcQvtsaofitv  11.14,76),  äysipoitsv 
(11.  1,142;  Od.  16,349),  ß'^aofiev  (II.  1,144),  &mp7j^ofiev  (II.  2,72 
= 83),  dyeipoiiev  (II.  2,440  ; 4,352  = 19,237;  8,531  = 18,304; 
10,108;  146),  Sgaofttv  (11.  4,16),  6aäao(uv  (11.  6,469;  22,176; 
Od.  22,  367),  djt-a(ieii'Oitev  (II.  6,  230),  [e(feveo(iev  (II.  6,  309 ; Od. 
13,182),  xvxXrjtfofiev  (11.  7,332),  jrcöoftsi'  (II.  7,336),  deipioitsv  (D. 
7,  337),  xoi/ijaofiev  (II.  7, 339),  dpv^ofiev  (II.  7,  341),  /pd^ofiev  (II. 
7,363;  Od.  7,191;  12,344;  11.  11,838),  xtjfofuv  (II.  7,377; 

396;  xaza-xtjj^oftep  II.  7,333),  ix-deofitv  (II.  8,96;  Od.  22,76), 
l9zipoiiBv  (TI.  8,110;  11,628),  (pvXälo(tcv  (II.  8,629),  dia-jtdQ6oii(v 
(11.  9,46),  özQvvofitv  (H.  9,166;  Od.  1,86;  16,356),  ifdeofiev  (II. 
9,701;  18,112;  19,8;  66;  24,623;  Od.  4,212;  10,443;  14,171; 
183;  16,147;  18,49),  äßpozd^o/iev  (II.  10,65),  äxo-iveoftsv  (II. 
10,449;  xaza-Xvaofttv  Od.  4,28),  6qi%o(icv  (11.  13,327),  iit-afivvo(uv 
(11.  13,465),  (lazevOofitv  (II.  14,110),  ifvlofitv  (11.  16,297),  TiftiJ- 
Oo(uv  (D.  16,271),  ansveo(itv  (11.  17,121),  xavaofiev  (II.  21,314; 
xaza-navoofiev  Od.  2, 168),  dufiäeaofuv  (II.  22, 176),  doexifioftev  (II. 
23,11),  XiTctvBvao/iev  (II.  24,357),  XToXe/it'^oftBv  (11.  24,667),  axBi'- 
eofiBv  (Od.  7,165  = 181),  ^Bv/iaeo/iBv  (Od.  7,190),  xBXdaao/iBv 
(Od.  10,424),  (Od.  12,347),  xaza-XilofiBV  (Od.  16,166), 

ävzijooftBv  (Od.  16,  264),  ^vv-BXdaaofiBv  (Od.  18,  39). 

Nur  in  einer  ganz  kleinen  Zahl  hierhergehöriger  aoristischer 
Conjnncüvformen  erscheint  nach  späterer  Art  schon  ein  gedehnter 
innerer  Vocal,  nämlich  in  xavatofiBv  (II.  7,29),  Spetoftsv  (II.  7,38), 
dvi-xXtj^aifiBv  (11.  12,  72),  ßovXBvaafiBv  (Od.  16,  234),  g>9iaa)iiBv  (Od. 
16,369),  xdfiixofiBv  (Od.  20,383)  und  özpöviaiiBv  (Od.  24,405;  kaum 
präsentische  Form).  Wir  untersuchen  für  dies  Mal  hier  nicht 
weiter,  wie  weit  diese  Formen  etwa  auf  unrichtiger  üeberlieferung 
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beruhen  oder  etwa  überhaupt  erst  nachhomerischer  Sprache  an- 
gehören. 

Es  hat  mit  diesen  unregelmäßigen  Bildungen  nichts  zu  schaffen, 
wenn  die  erste  Singularper.son  hierher  gehöriger  aoristischer  Con- 
jnnctivformen  überhaupt  nur  gedehntes  to  aufweist,  wie  in  xaru- 
-vtvae)  (II.  1,5"27),  (II.  3,415),  xakieam  (II.  6,280)  und 

sonst.  Die  alten,  im  Allgemeinen  durch  kurzen  A-Vocal  gekenn- 
zeichneten Conjunctive,  haben  eben  durchgehend  die  selben  Aus- 
gänge wie  die  präsentiscben  Indicative  der  gewöhnlichen  Verben 
auf  m,  wie  (pBvym,  Xiyto,  xtsivo,  oder  die  gewöhnlichen  Futura 
wie  dei%a,  c|co,  rp7(i’oj,  die  das  gedehnte  m auch  in  ihrer  ersten 
Person  enthalten. 

Ganz  anders  aber  verhält  e.s  .sich  mit  den  zweiten  und  dritten 
Singularpersonen  der  in  Frage  stehenden  Aorist-Conjunctive,  wie 
beispielsweise  (II.  2, 364),  (II.  3, 166),  iva-jtkrjorig 

(II.  4,170),  /fpöffffjjj  (II.  5,110),  wie  ferner  xata-netl>tj  (II.  1,81), 
reXtaari  (II.  1,82),  dX^ootj  (II.  1,205).  votjtfTj  (11.  1,522),  rapd^q  (II. 
1,579)  und  anderen.  In  ihnen  allen  liegen  ohne  allen  Zweifel  alte 
Mißgriffe  vor  und  es  sind  die  angeführten  Formen  der  Reihe 
nach  als  i^-ovoiirlviig,  äva-aXtjotts,  /ipvOffsig,  weiter  xara- 

-xt'ilm,  TtXitseu,  (iXiaoti  und  so  weiter  herzustellcn.  An  Stelle  von 
xupe^-tXdatje9tt  (II.  23,344)  wird  xape^-cXdaeia&a  zu  schreiben  sein; 
in  7x-a£pV'>)*<  (Dd.  18,  336  statt  ^x-xifii{tHg)  wird  ein  alter  Fehler 
stecken.  Die  echt  homerischen  alten  Formen  worden  durch  die 
jüngeren  verdrängt,  da  diesen  der  homerische  Vers  nicht  wehrend 
entgegentrat.  In  die  selbe  Kategorie  gehören  dritte  Personen  des 
Plurals,  wie  Tiemniv  (11.  1,510,  statt  des  allein  richtigen  Ti'sonfftv), 
(tplaotv  (II.  4,67  = 72,  statt  Sg^ovOiv),  Sjjätfaaiv  (II.  4.416,  statt 
dtjäaovaiv) , fx-xfpam(fi  (11.  5,489)  und  die  übrigen.  Daß  ganz 
ebenso  auch  mediale  Formen  wie  SpfirjetovTai  (II.  8,511).  das  viel- 
mehr bpfiijoovrat  lauten  muß,  wie  xotfujamvTai  (11.  10,99,  statt  des 
richtigen  xocfiyjaovrat),  dsro-örjjffmeTtti  (11.  13.745  statt  -arijoovrai), 
ddaavrai  (Ud.  17,80  statt  SdaovTai),  exi-xXäaavTac  (Od.  20,196 
statt  -xXäaovTai)  und  weitere  ähnliche  zu  beurtheilen  sind,  ver- 
steht sich  ganz  von  selbst. 

Die  zweite  Person  des  Plurals  kommt  nur  in  folgenden  kurz- 
vocaligen  Conjnnctivformen  vor:  vefiiatjasre  (11.  15,116),  tiaeze 
(II.  21,134),  (Od.  7,223),  äXytjatTs  (Od.  12,27),  iS'vvere 

(Od.  12,82). 

Neben  ihnen  treten  in  der  homerischen  Dichtung  schon  die 
folgenden,  verhültnißmäßig  zahlreichen,  aoristischen  Conjunctiv- 
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formen  mit  gedehntem  innerem  Vocal  anf:  ifOtfct  (II.  23,210), 
»efdarjTe  (Od.  15, 4B3),  rQäetftt  (Od.  16, 293  = 19, 12). 

Daneben  nennen  wir  sogleich  die  dnalischen  Formen  fiorijffrrov 
(II.  5,233)  und  aatboerov  (II.  17,452)  und  das  langvocaligc  ivrt- 
dotpcov  (II.  12,  356). 

Desonders  zahlreiche  knrzvocalige  Formen  des  aoristischen 
Conjunctivs  lassen  sich  aus  dem  Medium  anfiiliren;  so  bieten  sich 
als  erste  Personen  des  Singulars : xijjtjffoftai  (U.  2,  258),  fiv97jao/iai 
(II.  2,  488;  Od.4,240;  11,328;  517),  »ojpiä|o^m  (11.8,376),  dutopm 
(II.  9,  61),  ftvx'fiofiai  (II.  9,  647),  napa-ii^oftai  (II.  14, 237 ; A^o/iai 
Od.  23,172),  xsipijao(iai  (II.  19,70;  Od.  6,126;  21,282),  tp&dy^o/iai 
(II.  21,341),  fura-daiaoiiai  (II.  23,207),  agoo-xtv^o/iM  (Od.  3,22; 
8,478;  17,509),  IXtiaeoiiai  (Od.  3,419),  Xox^ooftai  (Od.  4, 670),  xapa- 
-njlofiai  (Od.  5,417),  axo-Xatfeo/iai  (Od.  6,219),  xP^ooiuu  (Od.  6,220), 
ixo-riao(tai  (Od.  13,386),  fiavzeTklofiai  (Od.  15,172),  rdpt/fouai  (Od. 
16,26),  vxo-ii^oftai  (Od.  16,70),  qyffdaeofiat  (Od.  16,238),  xavj^eofiat 
(Od.  22,  377). 

Für  die  zweite  Singularperson  bieten  sich  die  Beispiele : 
[Xdea$at  (II.  1,147),  xcaXrjoeai  (II.  5,350),  dvtjaeai  (II.  6,260), 
XoXdoeai  (II.  14.310),  ^pvtftfeai  (II.  20,311),  ir/Xtjeeai  (II.  23,428), 
dx-d)<tiai  (Od.  1,270),  «CSsot  (Od.  3,45),  i<p-dtl>eai  (Od.  5,348), 
itrrvveai  (Od.  6,  33) , fivrjae'  (Od.  8, 462  vor  folgendem  ^fisv , wo 
ungut  ftvTjej]  geschrieben  zu  werden  pflegt),  dxo-u'ffsai  (Od.  16, 255). 

Noch  etwas  häufiger  finden  sich  hier  anzufiihrende  Formen 
der  medialen  dritten  Singularperson,  so;  xdxJerai  (11.  1,80),  xoi/xj- 
otrai  (11.  3,409;  Od.  5,120;  10,433),  It'lsrat  (11.  4,131),  xoxia<Stzai 
(D.  8,391),  ix-äetTai  (11.  8,533),  dfitC^ezai  (II.  9,439;  Od.  10,378), 
aliiötrai  (II.  9,508;  alSieeixai  II.  22,419),  dpvaaexai  (II.  10,44), 
t'x-oxxjottia  (II.  10,330),  dafidoaexat  (11.  11,478;  21,226),  dx}Xij<iixai 
(II.  14,102;  Od.  8,444  ; 22,368),  xcxTtt-ßijacxax  (II.  15,382),  vs/ts- 
ötjaexai  (11.  17,93;  Od.  19,121),  ^xi-xeioixai  (II.  17,154),  /eXi%txai 
(II.  17,  728),  9avndaaerai  (II.  18,  467),  xeiftlaexai  (II.  18,  601 ; Od. 
21,159),  dodaoixai  (II.  23,339);  Cucigexat  (Od.  1,41),  ixi-Xijecxai 
(Od.  1,57),  <i«o-Tt(J«Toi  (Od.  3,216;  5,24  = 24,480;  17,540),  igCöeexxxi 
(Od.  4,80),  xefixdeeextu  (Od.  4,412),  vavriXerai  (Od.  4,672.  Das 
überlieferte  vttvxUXexai  ist  eine  unrichtige  Form,  da  eine  präsen- 
tiscbe  Form  mit  kurzem  Conjunctiv vocal  hier  undenkbar  ist;  ein 
vavTiXXtjx’  wäre  etwa  möglich  gewesen),  tofvihaixai  (Od.  5, 249), 
xtQi-xtvetai  (Od.  6,232  = 23,159),  dXivfxax  (Od.  14,400  ; 24,29), 
6i>cxai  (Od.  17,7;  ungewöhnliche  Aoristform),  ^X^t/iexai  (Od.  17,221), 
xpffdeatxxu  (Od.  24,217). 
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Sehr  anffällig  ist  die  Form  xs%olm<!sz(u  in  den  Sätzen 
xal  JCfovidjjs  KtxoXmesxca  (11.  20, 301)  und  ;t(d$  rot  Kpovidrjg 
xtioXäatxai  (Od.  24,644),  die  durchaus  einen  conjunctivischen  Ein- 
druck macht,  als  aus  einem  Perfectstamm  gebildete  Aoristform 
aber  ganz  vereinzelt  stehen  würde.  An  zwei  anderen  Stellen  (H. 
1,139  und  Od.  16,214)  ist  xexoXioaexai  ganz  deutlich  eine  Perfect- 
futurform  («wird  in  Zorn  gerathen  sein“,  d.  i.  „wird  zürnen“). 

Mit  gedehntem  Conjunctivvocal  sind  hier  noch  besonders  an- 
zuführen dijAjfotjrta  (11.  3,  107)  und  dtnjvijxai  (11.  9,  610). 

Als  erste  Personen  des  Plurals  sind  hier  zu  nennen:  (isxa- 
-^faaö(it69a  (11.  1,140),  Uaeöiie(i9a  (11.  1,444),  äfeaa6/it9a  (11. 
4,362),  i^-onXia6iieo9a  (II.  8,603  ; 9,66;  6nXie6iiee9a  Od.  12,292), 
&grj66iia9a  (II.  9,172),  /pjjldgtüo  (11.  1?,  224),  yevaöfie9a  (II.  20,258), 
ixi-ßa>a6ni9a  (II.  22,254),  fivrj66(ie9a  (Od.  10,177),  xoi/7je6(it9a 
(Od.  14,393),  6vrjaöfie9a  (Od.  14,416),  dvvrje6fii9a  (Od.  16,238), 
di^Tja6iit9a  (Od.  16,  230). 

Ein  paar  Ausnahmsformen  mit  gedehntem  innerem  Yocal  sind 
hier  auch  wieder  anzulühren,  nämlich  srataTtüpeO-a  (II.  21,  467)  und 
das  öfter  auftretende  iivr)eänt9a  (II.  16,477;  19,148;  24,601; 
Od.  4,213;  20,246  ; 22,73),  an  dessen  Stelle  aber  auch  das  kurz- 
vocalige  (ivt)66iii9a  (Od.  7,192;  10,177)  nicht  fehlt,  das  schon 
oben  angeführt  worden  ist. 

Statt  der  Formen  dyäeriod-a  (11.  14,111)  und  xaxa-xo<Siitjat]<i9s 
(Od.  22,  440),  die  als  Beispiele  der  zweiten  Pluralperson  hier  an- 
zuführen sind,  wird  man  äyd6ta9e  und  xaxa-xoani^ai<s9t  zu  schreiben 
haben : da  ihr  inneres  e nicht  metrisch  geschützt  war,  drängte  sich 
das  später  im  Conjunctiv  geläufige  allgemein  gewordene  xj  an 
seine  Stelle. 

ln  all  den  zahlreichen  Prnsensformen , deren  präsentischer 
Stamm  durch  den  A-Vocal  gebildet  wurde  oder  überhaupt  auf 
den  A-Vocal  ausgeht,  wie  äytiv,  Xsyetv,  (pevysiv,  exiXXetv,  Xaiißdveiv, 
xifidtiv,  tpiXüiv,  i9ileiv,  und  ebenso  in  den  aoristischen  Formen, 
die  einen  ursprünglich  betonten  A-Vocal  als  wesentliches  Kenn- 
zeichen enthalten,  wie  ipvyelv,  Xixelv,  dyayetv  und  die  übrigen, 
hat  sich  schon  in  uralter  Zeit  der  Conjunctivvocal  mit  dem 
Tempusstammvocal  zur  Dehnung  vereinigt  und  so  bildeten  sich 
zum  Beispiel  tpavytjg,  ipavyf],  q>avyafiav,  apavyrjxi,  tpavyaat  und  die 
aoristischen  tpvytjg,  <pvy^,  apvyanav,  apvytjta,  apvycaoi.  Von  diesen 
Formen  als  den  überwiegend  häufigen  breitete  sich  der  gedehnte 
Vocal  dann  aber  überhaupt  über  alle  Conjunctivformen  aus  und 
80  macht  die  jüngere  griechische  Sprache  den  Eindruck,  als  ob 
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der  Conjunctiv  als  wesentliches  Kennzeichen  überhaupt  gedehnte 
Vocale  enthalte. 

Was  nun  noch  die  ursprüngliche  B e d e u t n n g des  Conjunctivs 
anbetrifft,  so  darf  man  sagen,  daß  sie  durchaus  nicht  so  ganz 
deutlich  entgegentritt,  wie  die  Bedeutung  de.s  Optativs  es  that. 
Es  mögen  hier  znr  Erläuterung  zunächst  ein  paar  af)häiigige  Satz- 
verbindungen angeführt  sein,  in  denen  die  eonjnnctivische  Be- 
deutung sich  besonders  deutlich  heraus-stellt.  Wir  wählen  beispiels- 
weise Verbindungen  mit  den  Conjunctionen  ii’a,  Sippa,  onag  und  ug. 

In  Sätzen  mit  dem  Indicativ  zeigt  i'va  sehr  gewöhnlich  die 
Bedeutung  „wo“,  wie  zum  Beispiel  II.  6,  3G():  "Olv/ixov  . .,  iv’  ä&a- 
värojv  fdog  loxiv,  während  es  in  Verbindung  mit  dem  Conjunctiv 
die  Bedeutung  „damit“  zu  enthalten  scheint.  In  Wirklichkeit 
aber  gehört  diese  Bedeutung  der  Absicht  oder  des  Willens  einzig 
dem  Conjunctiv  an,  wie  II.  12,435:  „Die  Arbeiterinn  (yvu^  jjtpvr^Ttg) 
wägt  die  Wolle  ab,  Iva  jiaialv  äfeixea  fiitf&öv  ßprirat  „um  Lohn 
für  ihre  Kinder  zu  erwerben“.  Die  Bedeutung  der  Absicht,  des 
Wollens,  beruht  hier  einzig  in  dem  conjunctivischen  SpT/rai,  nicht 
in  der  Conjunction  Zva. 

Ganz  ähnlich  verhält  sichs  mit  der  Conjunction  5<ppa,  die  mit 
dem  Indicativ,  also  nicht  modal  verbunden,  die  Bedeutung  „während“ 
aufweist,  wie  zum  Beispiel  II.  2,769:  Spiezog  lev  Telaftävtog 
Atfag,  öqop'  ’Axilevg  firjvtsv  „so  lange  Achilleus  grollte“,  in  Ver- 
bindung mit  dem  Conjunctiv  aber  die  Bedeutung  „damit“  zu  haben 
scheint,  wie  11.4,205:  xaii'ei  („dich  ruft“)  xpeiajv’^yafit'iivmv,  üipga 
fiSpi  Mivikajov  „damit  du  sehest“,  wo  die  Bedeutung,  daß  Aga- 
memnon will,  daß  Machaon  den  Mcnelaos  sehe“  einzig  durch  das 
conjunctivische  /idjj  ausgedrückt  wird. 

Auch  in  der  conjunctivischen  Verbindung  mit  ojtog  „wie“  (II. 
4,  37 : J-ip^ov  S«og  i^ikeig  „thuc  wie  du  willst“)  bietet  sich  ganz 
Aehnliches,  wde  Od.  14,  181 : rhv  dl  fivtjOrfjpeg  . . . Aojjöffn'  („be- 
lauern“), onag  („damit“,  d.  i.  „mit  der  Absicht,  in  dem  Willen“) 
dxb  <pvkov  Ukrjxai  vävvftov  . . . 'ApxtioCov. 

Auch  die  Conjunction  (bg  „wie“  mag  in  gleicher  Beziehung 
noch  angeführt  werden.  In  Sätzen  wie  II.  24,373:  ooto  ztij  tdds 
/ ieri,  tpikov  Tt'xog,  «bg  iyopcvtig  hat  es  die  angegebene  Bedeutung, 
in  conjunctivischer  Verbindung  aber  wie  II.  3, 166 : devpo  ^rttpotö-’ 
tpUov  rfxog,  tl^tv  (fiilo  . . . ag  (loi  xal  xövd’  ßvSpa  ntkäpiov 
^iovofizjvfig  wird  mit  dem  Conjunctiv  der  Gedanke  „ich  will,  daß 
du  mir  nennst“  deutlich  au.sgedrückt. 

Auch  neben  dem  einfachen  Relativ  tritt  im  Conjunctiv  die 
Bedeatnng  des  Wollens  sehr  oft  ganz  deutlich  heraus,  wie  zum 
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Beispiel  II.  1,64:  «111'  6ys  dtj  tiva  fidvriv  iftvo/iev  . . . og  /n'jtjj, 
d.  i.:  „von  dem  wir  wollen,  daß  er  sage“. 

Die  so  ans  abhängigen  Sätzen  für  den  Conjunctiv  gewonnene 
Bedeutung  des  Wollens  läßt  sich  nun  auch  noch  unschwer  aus 
unabhängigen  Sätzen  mit  dem  Conjunctiv  entnehmen,  so  daß  man 
mit  Entschiedenheit  als  die  Grundbedeutung  des  Conjunctivs  die 
des  Wollens  aufstellen  darf.  Wir  prüfen  den  Conjunctiv  in  unab- 
hängigen Sätzen  im  Gebiet  der  homerischen  Sprache  noch  im 
Einzelnen. 

Am  weitaus  Häufigsten  findet  sich  der  Conjunctiv  der  unab- 
hängigen Sätze  in  der  ersten  Person  des  Plurals.  Es  ist  dabei 
einmal  nachdrücklich  hervorznheben,  daß  diese  erste  Person  des 
Plurals  natürlich  keine  Mehrheit  der  ersten  Person  sein  kann, 
sondern  „ich  und  ein  anderer“  oder  auch  „ich  und  andere“  be- 
deutet, diese  „anderen“  aber  in  der  Regel  als  Angeredete  („du“ 
oder  „ihr“)  gedacht  werden.  So  ist  zum  Beispiel  q>svyco(iev  (II. 
2,  140)  „ich  (Agamemnon)  will  fliehen  und  fordere  auch  euch  auf 
zu  fliehen“  (diese  Aufforderung  der  Uebrigen  war  im  vorausgehen- 
den Verse  schon  mit  dll'  äyere  eingeleitet).  Im  Deutschen  wäre 
der  entsprechende  Ausdruck  „laßt  uns  fliehen“  oder  etwa  auch 
imperativisch  „fliehen  wir“. 

In  Ilias  und  Odyssee  zusammen  kommen  Stellen  mit  solcher 
conjnnctivischen  Pluralform  ungefähr  zweihundert  vor;  da  mag  es 
genügen,  da  doch  das  Bedeutungsverhältniß  hier  ein  sehr  einfaches 
und  gleichmäßiges  ist,  nur  eine  kleinere  Anzahl  von  Stellen  als  Bei- 
spiele anzuführen.  Achilleus  wendet  sich  II.  1,  62  an  Agamemnon 
mit  den  Worten  diU’  £ye  dtj  uva  fidvTiv  igsvofitv  (so  zu  lesen 
statt  igiofiev,  siehe  Seite  328)  ij  (egij/a  ^ xal  dvetgottöXov.  Aga- 
memnon sagt  II.  1,  140:  aXk’  ^ rot  ftiv  ravra  geratpgaaöftca^tt  xal 
axrtig  ‘wir  wollen  dieses  noch  ein  andermal  überlegen“.  An  der 
letztangeführten  Stelle  darf  man  vielleicht  eher  an  Futur,  als  an 
aoristischen  Conjunctiv  denken,  wie  ähnliche  Unsicherheit  auch 
sonst  noch  hier  und  da  besteht.  Dabei  ist  der  Unterschied,  daß 
das  Futur  einfach  eine  Thatsache  als  zukünftig  bezeichnet,  während 
mit  dem  aoristischen  Conjunctiv  nur  der  Wille  ausgedrückt  wird, 
wobei  stillschweigend  der  Gedanke  an  die  Möglichkeit  einer  Be- 
hinderung der  Ausführung  eingeschlossen  bleibt. 

Noch  einige  weitere  hierhergehörige  Stellen  sind  II.  1,141—144: 
vvv  d’  &ys  vij/a  (idXaivav  igv<SOo(itv  tig  aXa  dlav,  ig  d'  igdzag  dxi- 
Tt]dig  iyeigofuv,  dg  d'  exaTÖfißtjv  9tjo(iev,  iv  d'  ovti)v  XgxtOr/tda 
xaXXixägy/ov  ßd^6o\itv.  11.  2,139:  iXX’  ßytte  . . . xet&atiit9tt  xävteg. 
II.  2,  236 : /odxadd  xsg  vtjval  vdafu&a,  tdvdt  d’  d/&ntv  . . . H. 
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2,440:  [oittv  ,wir  wollen  gehen'.  II.  3,94:  oC  d’  äikoi  <ptk6riiTa 
xal  opxia  xierä  räfuofisv.  II.  3, 441 : iXX'  Byt  Sii  <piX6rt]rt  rpaxrjofiev 
(„wir  wollen  nns  erfreuen“),  ü.  7,332—  341:  owo2  S’  dypö/ttvoi 
xvx/lt^ffoftfv  iv9dds  vexpovg  . . . drap  xaraXTj/o/iSv  . . . rvfißov  d' 
dfi<pl  xvpijv  eva  %fvofiav  . . , xotl  d'  ovröv  dei/to/uv  oxa  xvpyovg 
{nl^riXovg  ...  iv  d'  aizotei  xvXug  xoi/ijaofitv  . . . {xrooS-tv  di 
ßa&etav  dpv^oiitv  iyyv9i  rd(ppov.  II.  8, 502  und  503 : dXX'  ^ rot 
inh>  fiiv  xti9d)(it9tt  vtyxrl  fttXaivg  ddpjra  t’  i(poxXie6(it6^tt.  11. 
8, 529 — 531 : dXX’  f)  tot  dxl  vvxrl  (pvXd^ofitv  fjfiiag  avtovg,  xpäi  d' 
vxt]/6ioi  . . . iyüpofiev  d^vv ’^prja.  II.  9,165:  dXX’  Bystt,  xXtjtovg 
dtpvvoittv.  II.  11.  348:  dlA’  Byt  drj  atdo/iev  xal  dXe^difisa&a  fidvovreg. 
II.  11,838:  ti  fpt^oiitv,  11.  12, 78 : "Exropt  xdtrtcg  ixmy.t^'  djoXXitg. 
II.  13,466:  dlA’  fjrft»,  'AXxa96a  Ixaytvvoyttv.  II.  16,205:  folxadi 
xtp  Jw  vrjvöl  vtihfie^a.  II.  20, 268 : öAA’  Bys  9äa6ov  ytvaöfufX' 
dXXi^Xmv  laXxijpefftv  ly^fiDOev.  11.  20, 300 ; äl/l’  Bye&'  ^fietg  xip  fiiv 
tmlx  &avdroi'  dydyafiev.  11.  22,  243 : vvv  d'  i&vg  fic/taäte  fiaxiofted'a. 
n.  23, 637 : dXX’  Bye  dtj  foi  däfiev  (aus  dmofiev)  d/^9Xiov.  II. 
24,366:  dXX’  Bye  di)  tpevytofiev.  Od.  1,369:  vvv  fiiv  daivv/ievoi 
tepxd>(ie9a.  Od.  12,  291 : dXX'  ^ tot  vvv  ftiv  xet9äne9a  vvxtl  (ieXatvjj. 
Od.  13,364'  dXX’  Bye  jpijftora  (ilv  ytv%^  Bvrpoo  9et/xeöioio  9t}o(iev 
avTi'xa  vvv. 

Nicht  so  hänhg  wie  in  der  ersten  Person  des  Plurals,  aber 
immerhin  doch  auch  noch  ziemlich  häufig  begegnet  der  Conjnnctiv 
in  der  ersten  Person  des  Singulars.  Dabei  aber  ist  bezüglich  der 
Bedeutung  zu  bemerken,  daß  die  alte  Bedeutung  des  Willens  hier 
wieder  g^nz  deutlich  entgegentritt,  insoweit  aber  doch  in  ver- 
schiedener Weise,  als  die  in  Frage  stehende  erste  Person  entweder 
direct  „ich  will  . . .“  bedeutet,  oder  wie  auf  einem  Umwege  sagt 
„irgend  ein  anderer  will,  daß  ich  . . .“. 

Wir  stellen  die  Beispiele  der  letzteren  Art  voran.  II.  1,366: 
tit]  tot  tavta  /idviTj  xdvr'  dyopevm  „warum  willst  du,  daß  ich 
dir  dieß  alles  sage,  warum  soll  ich  dir  sagen?“  11.  10,92  und  93: 
xätg  ydp  poi  pt>&ai  ixit^XXeai  ijdl  xslsosts;  av9i  ftevto  (letd  toUi . . 
i}/i  df/ta  fietd  6e  . . . ‘willst  du,  daß  ich  hier  bleibe  oder  daß  ich 
dir  nacheile'?  II.  11,404,  als  alle  Achäer  sich  zur  Flucht  wenden, 
ruft  Odysseus  ans  St  ftoi  iym,  xl  xd9m',  ‘was  will  man,  daß  ich 
leiden  soll,  was  soll  ich  erleiden'?  Dieselben  Worte  ruft  Odysseus 
Od.  6, 465  aus , als  er  ganz  erschöpft  das  Land  der  Phääken 
erreicht  hat.  Weiter  sind  zu  nennen:  11.  18,  188:  «räj  t’  Bp’  Ita 
(letd  fiäXov;  ,wie  wollt  ihr,  daß  ich  in  das  KampfgetUmmel  gehe, 
da  ich  doch  keine  Rüstung  habe'?  Iris  hatte  im  Aufträge  der 
Hftrfi  ihn  aufgeiordert  (D.  18,170;  171;  178):  öpaeo,  IlriXefidri, 
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. . . Ilcct(f6x/.m  ixdfixwov  . . . &IK’  &va,  (tijd’  lu  xctao.  II.  22,  431 : 
T^xvov,  lyio  d/eiXij  r£  vv  fitioiim;  ,mein  Sohn,  wie  willst  du,  daß 
ich  Unglückliche  nun  noch  leben  soll?*  Od.  3,22:  Mivxoff,  xäg 
ydp  iia  xcig  äg  xgoaxrv^ofiai  avzdv;  ,wie  willst  du,  daß  ich 
gehe,  und  daß  ich  ihn  begrüße,  wie  soll  ich  gehen  und  ihn  be- 
grüßen?* Od.  9,14:  Tt  ;rpäTdv  toi  exetra,  xC  d’  vaxäxiov  xaxaXe^a; 
,was  willst  du,  daß  ich  dir  zuerst,  daß  ich  dir  zuletzt  erzähle, 
was  soll  ich  dir  zuerst,  was  soll  ich  dir  zuletzt  erzählen?*  Od. 
12,450:  xi  tot  xddt  (iv9oXoytvar,  ,waa  willst  du,  daß  ich  dir  das 
erzähle,  was  soll  ich  dir  das  erzählen?*  Od.  13,203:  xfi  Sfi  xgrjftaxa 
xoXXd  <p6gm  rode;  ,wohin  soll  ich  diese  vielen  Schätze  bringen?* 
ruft  Odysseus  aus,  ohne  daß  eine  bestimmte  Persönlichkeit,  etwa 
Athene,  genannt  wäre,  auf  deren  Geheiß  er  handeln  möchte.  Od. 
15,509  und  611 : xfj  yag  iyä,  <pt'Xe  xexvov,  fro;  tfo  dtä/iafr’  Cxdve) . ..; 
fl  l^vg  afls  (ixfxgbg  fro ; *wohin  willst  du,  daß  ich  gehe,  zu  wessen 
Hause  soll  ich  kommen,  willst  du,  daß  ich  geradezu  auf  deine 
Mutter  los  gehe*,  sagt  Theoklymenos  zu  Telemachos.  Od.  16,70: 
xäg  yäg  dfl  xbv  ^tvfov  iyäv  vxodf%ofiai  ofxro  ,wie  willst  du,  daß 
ich  den  Fremdling  aufnehme?*  Eumaios  hatte  gesagt  (Vers  67) 
/dgiov  oxag  f’9cXtig.  Od.  21,193;  fixog  xi  xc  fiv9r]6aiiir]v,  fl  «Ctoj 
xsv&m ; ‘ich  würde  auch  ein  Wort  sagen  (nämlich  ,wenn  ihr  hören 
möchtet“)  ,oder  wollt  ihr,  daß  ichs  euch  verschweige?*  sagt 
Odysseus  zum  Rinderhirten  und  Sauhirten. 

An  Stellen,  an  denen  der  Sprechende  im  Conjunctiv  direct 
seinen  Willen  ansspricht,  können  die  folgenden  genannt  werden. 
11.  6,340:  äAP  6ys  vvv  ixiueivov,  ägr)ia  xevxia  iva>  , warte  nun,  ich 
will  die  Kriegsrüstung  anlegen*.  II.  9,61:  dAP  Sy’  iyäv  . . . ix- 
-fsixfo  xal  xAvxa  dii|oftai  ,wohlan,  ich  will  anssprechen  und  werde 
alles  bis  zu  Ende  bringen*.  U.  9, 121 : vfitv  d’  iv  xävxieei  xegi- 
xAt;Tä  döp’  dvofitjvoa  ,ench  allen  will  ich  die  herrlichen  Gaben 
nennen*.  11.  20,352:  dXX'  Sye  dfl  . . . räv  SXXav  Tgiocov  xiigrjgo/iai 
dvxiog  iAdmv  .ich  will  versuchen*.  11.  22,  418 : Xieamfx'  dviga  xov- 
tov  ,ich  will  diesen  Mann  anflehen*.  II.  22,460:  devxc,  dt!ro  fxoi 
exca9ov,  (dm  xiva  figya  xixvxxat  ,ich  will  sehen*.  Od.  2,2*22: 
afl/id  xi  /Ol  xal  ixl  xxigea  xxegtt^o)  xoXXd  (idXa  ,einen  Grab- 

hügel werde  ich  ihm  anfwerfen*.  Od.  9,  37 : ei  d'  Sye  xot  xal  vdoxov 
ifibv  xoXvxridi’  iviexio  ,ich  will  erzählen*.  Od.  12,383:  dvoofiai  eig 
’A/lSao  xal  iv  vexveOdt  q>a/eivm  ,ich  werde  zum  Avides  hinabgehen 
und  unter  den  Todten  leuchten*.  Od.  20, 296 : dXX  Sye  fot  xal  iyto 
8S>  %ivfiov  ,ich  will  ihm  geben*.  Od.  22, 139 : öAA’  Sye9’,  vjitv 
wdj;«’  iveixa  ix  &aAdfiov  ,ich  will  euch  bringen“.  Od. 

22.  428 : dXX’  Sy’  iyitv  dvaßäaa  . . . /eixm  fffl  dX6%m.  Od.  22,  487 : 
SfL  Om.  d.  WiM.  «Klirickt«.  rUl«lot.-Urtn.  KImm  I«C8.  Haft  *.  24 
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iXX'  &ye  toi  te  xitävd  tt  ftC(tax'  ivtCxm  ,ich  will  bringen“, 

üd.  23,73:  dXX'  äye  toi  xal  afj/ia  dgiippadig  ßXXo  ri  fsCna  ,ich  will 
sagen“.  ()d.  24,  337 : tl  d’  dyt  toi  xal  divdgg'  ivxxi(itvriv  xal  iXioip’ 
fsixa  ,ich  will  nennen“. 

Noch  .sind  hinzuzafiigen:  11.  1,162:  ov  ydg  am  rotbvs  fCdov 
dvf'güg  ovdi  /iSeifiai,  eigentlich  ,ich  will  sehen“,  was  aber  hier 
wohl  vielmehr  zu  denken  ist  als  ,ich  kann  erwarten  zu  sehen“. 
Od.  6,  126:  äXi’  dy,  iyäv  avtbg  jieip^aofiai  fjdi  fCdtoyiai  ,ich  will 
versuchen  und  will  nachseheu*.  Od.  13,215:  <UA’  dyg  rä  jpijftar' 
&Ql&^li(aa>  xal  rdmftat,  /itj  ti  ...  ,ich  will  die  Schätze  zählen  und 
nachseben,  ob  man  nicht  etwas  davon  fortgenommen“. 

E.s  ist  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Stellen,  an  denen  in  un- 
abhängigen Sätzen  bei  Homer  der  Conjunctiv  in  dritter  oder  auch 
zweiter  l’erson  angewandt  ist.  Bezüglich  der  letzteren  ist  nur  zu 
nennen  II.  24.  551 : aplv  x«l  xaxbv  dXXo  xä9rje9a  ,eher  willst  du 
noch  anderes  Leid  erdulden“,  das  ist  ,du  handlest  so,  daß  du  noch 
anderes  Leid  erwarten  mußt’. 

Dann  ist  hier  anzuführen  II.  1,150:  aäg  tig  toi  apdqppmv 
fixtoiv  xti&tjtai  ’AxaifStv'i  ,wie  willst  du  (wie  kannst  du  ver- 
langen), daß  noch  irgend  einer  der  Achäer  deinen  Worten  gern 
Folge  leisten  wird?“  11.  7,197;  oü  yag  tig  (ig  ßit}  yg  fgxiov  dii- 
xovra  bCrytai  ,ich  will,  daß  mich  keiner  gewaltsam  verscheucht, 
keiner  soll  mich  verscheuchen“.  II.  21,61:  dXk'  dyg  dij  xal  dög/og 
i)figtigoio  ygvegtai  (kaum  Futur)  .ich  will,  daß  er  meine 
Lanzenspitze  koste,  er  soll  kosten’.  Od.  5, 299:  ä goi  dya  d/giX6g' 
ti  vv  fioi  fitjxiöta  yg'vtycai;  ,was  will  nun  Poseidaon  (der  einen  ge- 
waltigen Sturm  erregt),  daß  mir  zuletzt  noch  geschehe?“  Ganz 
ähnlich  Od.  5,465:  d>  (loi  g'yä,  ti  xd^aj;  ti  vv  (loi  fitlxietu  yivr/rai; 
Od.  6,  201 : ovx  i<l&’  ovtog  dvrjg  diggbg  ßgotog,  oväi  yg'vtjtai  .noch 
will  ich,  daß  er  geboren  wird,  noch  soll  er  geboren  werden“  und 
ganz  ähnlich  Od.  16, 437 : ovx  ovtog  dv^g  ovd’  gaagtat,  oiidi 

yfVijrat,  wo  die  letzten  beiden  Worte  etwas  Auffälliges  haben,  da 
ihnen  das  sonst  gleichbedeutende  ovd'  iaegtai  unmittelbar  voraus- 
geht. Mit  der  verbalen  Pluralform  ist  noch  anzuführen  11.  15,  350 : 
ovTOv  foi  9dvatov  ftr/tiaofiai,  oväi  vv  töv  yg  yvaroi  tg  yvmtai  tg 
xvgbg  XgXdxioei  &avövta  .ich  werde  ihn  tödten  und  will  nicht,  daß 
die  Bekannten  ihn  des  Feuers  theilhaftig  werden  lassen,  sie  sollen 
ihn  nicht  verbrennen'. 

£s  sei  zum  Schluß  noch  besonders  hervorgehoben,  daß  der 
Conjunctiv  in  unabhängigen  Sätzen  sich  häußg  mit  (iij  verbindet, 
das  ursprünglich  einfach  abwehrende  Negation  ist,  sieh  ans  solchem 
Yerhältniß  dann  erst  zur  Conjunction  entwickelte.  £s  kommt  im 
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unabhängigen  Satze  ungefähr  fünfzig  mal  in  der  homerischen 
Sprache  vor,  und  da  das  ßedeutungsverhältniß  hier  überall  ganz 
durchsichtig  ist,  gehen  wir  von  den  betreffenden  Stellen  nur  eine 
Auswahl.  II.  1,26;  de,  ydpov,  xofikjjöiv  iyii  xccpd  v/jixjl  xixtjoj 
,daß  ich  dich  hier  nicht  wieder  treffe,  ich  will  dich  hier  nicht 
wiedertreffen*.  II.  2,435  und  436:  (irpchi  vvv  avd'i  ^sy(o(is9a, 

Itrjd'  itt  dtjQÖv  Sc(ißaXkil>iit9a  J-tQyov  ,wir  wollen  hier  nun  nicht 
mehr  reden  und  das  Werk  nicht  länger  mehr  verschieben*.  II. 
6,  684 : (ii]  dij  (le  fikexf  davaoteiv  i/ccarjs  xeia&cu  , lasse  mich  nicht 
liegen*.  II.  8,95:  firj  n'g  tot  tpt^ovri  (itra<pQ^va  iv  66qv 
,keiner  soll  dich  mit  dem  Speer  treffen*.  II.  12,216:  tofitv  ,ich 

will,  daß  wir  nicht  gehen*.  11.  15,115;  ftij  vvv  (loi  ffpcuijucrs  ,ihr 
sollt  mir  nicht  zürnen*.  11.  17,93:  /iij  tig  fioi  ^avaäv  vifteatjaerac 
, keiner  der  Danaer  soll  mir  zürnen*.  11.  17,95:  xev  "Exropi 

fiovvog  iav  xoi  Tf/mal  (laxaiiat  aldee^ctg,  nrj  xag  (te  xepiOrtjovo' 
(aus  eva  xolXoi  ,wenn  ich  allein  mit  Hektor  und  den 

Troern  kämpfen  wollte*,  d.  i.  ,ich  will  es  nicht*,  denn  ,ich  will 
nicht,  daß  mich  den  einzelnen  viele  umringen*.  II.  18,8:  fii)  ärj  ftoi 
Tcif'aovei  9eol  xaxä  xijdsa  &v(iä  ,nicht  sollen  mir  die  Götter  Schmerz 
verwirklichen*  (darin  liegt  der  Gedanke  ,ich  fürchte,  daß  sie  es 
thun*).  II.  21, 475 : (irj  aev  vvv  ixt  xaxQog  evi  fieyäpoiaiv  äxovoa 
,ich  will  dich  nie  wieder  prahlen  hören*.  II.  21,663  und  664:  (itj 
fl’  dxa/etgöfuvov  xöXiog  xeÖCovde  vorjffci  xai  (is  (lexat^ai 
,ich  will,  daß  er  mich,  wenn  ich  von  der  Stadt  weggehe,  nicht  be- 
merkt und  daß  er  mich  nicht  einholt,  er  soll  mich  nicht  bemerken 
und  mich  nicht  einholen*.  11.  22,123;  pr]  fuv  iyoi  iilv  ixrapai  lav 
,ich  will  nicht  flehend  zu  ihr  gehen*.  11.  23, 7 : ärj  xto  vx' 

Sxe<l<pi  Xv(6ftt9a  (idivvxag  ixxovg  ,wir  wollen  die  Rosse  nicht  ah- 
spannen*.  (11.  23, 407 : ixxovg  d'  'AxQtfiöao  xtjjavsrf , ftijdi  Xixija&ov 
,holet  die  Rosse  des  Atriden  ein  und  ich  will,  daß  ihr  nicht  zu- 
rückbleibet*.) üd.  5, 356 : (irj  xtg  poi  vipaivrjeiv  66Xov  avxt  ä9avcixa}v 
,ich  will,  daß  keiner  der  Unsterblichen  mich  hintergeht*  (darin 
liegt  der  Gedanke:  ,ich  fürchte,  daß  er  es  thut‘).  Od.  16,19: 
pij  vv  XI  etv  ifixr\xi  ddpmi'  Ix  xxfjua  tpiQijxat  ,ich  will  nicht,  daß 
dir  gegen  deinen  Willen  Besitztbum  aus  dem  Hause  getragen 
werde*.  Od.  19,121:  gij  xig  /loi  äfiaäv  vcfica^aexai  ev  y 
flpfi  di  ...  ,ich  will  nicht,  daß  eine  der  Mägde  mir  zürne  oder  du 
selbst  und  sage  . . .*. 

Der  Ansdrucksweise  mit  dem  Conjunctiv  und  gr]  steht  die 
einfache  imperativische  Form  mehrfach  unmittelbar  nah,  wie: 
II.  6,684  und  686:  gi)  dtj  fit  /iX<0Q  Javaoteiv  ifdöiig  xtla9ai,  «AU 
ixdfivvov.  H.  23, 407 : txxovg  d’  Axfefßao  xtxdvexs,  /irjdi  Xtxrja9ov. 

24* 
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II.  24,779:  Slixi  vvv,  Tgätg,  IvXa  /daxvde,  fitjdd  xt  9vftä  d/fttfift' 
(vielleicht  besser  za  lesen  dpeiaext,  trotz  des  entstehenden  Hiatas) 
'A(fyet(ov  xvxivbv  W^ov.  Od.  3,56:  xXv&i,  Ilooetdttov  y(aro%t,  fiijH 
fiiyiiQtig.  Od.  13,229;  xalfi  xe  xal  fi>j  ftot  xi  xaxm  v6a  avxißoXi^öeig. 
Ud.  15,263:  feixi  fioi  tlf/oittvq}  v^iitQxda  firjd’  ixixtvang. 

IMPERATIV. 

Was  die  Bildung  des  Imperativs  anbetrifft,  so  ist  dabei  das 
Auffiillige,  daß  in  ihr  gar  kein  einheitliches  Kennzeichen,  wie  es 
heim  Optativ  und  Conjunctiv  der  Fall  war,  entgegentritt:  alle 
besondere  Kennzeichnang  der  imperativischen  Formen  beruht  in 
der  verschiedenen  Gestaltung  der  Personalendungen,  die  aber  auch 
nicht  einmal  vollständig  durchgefUhrt  ist,  so  daß  zum  Beispiel 
(f{(ftxi  sowohl  imperativisch  für  „traget“,  als  einfach  indicativisch 
für  „ihr  tragt“  gebraucht  wird,  dem  gegenüber  der  Lateiner  indeß 
sein  ferds  ,ihr  traget*  und  das  imperativische  ferte  ,tragt*  deutlich 
auseinander  hält.  Auch  aoristische  Imperativformen,  wie  zum 
Beispiel  dti'iaxe  .zeiget*,  können  mit  indicativischen,  w'cnn,  wie  in 
der  homerischen  Sprache  so  häußg,  ihnen  das  Augment  entzogen 
wird,  also  im  angezogenen  Beispiel  dei^axe  (für  f(5ft|ar«)  ,ihr  zeigtet*, 
völlig  zuHummenfallen.  I)ie  Bedeutung  des  Imperativs  ist 
im  Wesentlichen  überall  die  selbe,  die  des  Befehls,  der  allerdings 
nicht  immer  in  gleicher  Weise  aufzufassen  ist,  sondern  vielfach 
auch  als  maaßvolloro  Aufforderung  oder  Bitte  erscheint,  wie  wenn 
zum  Beispiel  der  Dichter  sich  an  die  Muse  wendet  11.  1,1:  fiijviv 
C/iide,  .singe  den  Groll*,  Od.  1, 1 : ßväpa  /loi  ivvexe,  Movaa 
,nenne  mir  den  Mann*,  11.  2,484:  Xexixt  vvv  fiot,  Movaai  ..saget 
mir  nun,  ihr  Musen*  und  sonst.  So  bedarf  es  in  Bezug  auf  die 
Bedeutung  überhaupt  gar  keiner  Aufzählung  von  Beispielen  und 
wir  wollen  nur  noch  einiges  die  Form  Betreflende  besonders  her- 
vorhebon. 

Die  imperativischen  Suffixe  für  die  zweite  Person  sind  wunder- 
bar mannichfaltig:  wir  nennen  zuerst  &i,  das  bei  Homer  in  un- 
gefähr zwanzig  Formen  auftritt.  Wir  geben  sie  vollständig. 
Mehrere  Male  ist  das  fragliche  Suffix  unmittelliar  an  vocalisch 
auslautende  Grundform  getreten,  so  in  .stell  dich*  (U. 

2*2.  *222;  23,97;  Od.  13,387  ; 447),  ftexd-/}ti9t  .fahre  fort*  (Od.  8,492; 
xttxd  .geh  hinab*  Od.  23,20),  xlv&i  .höre*  (II.  5.  116;  10,278; 
16.  514  und  öfter''.  .tauche  ein  in,  lege  dir  an*  (D.  16, 64). 

Mit  kurzem  Wurzelvocal  erscheint  so  nur  .geh*  (IL  4.362; 
6. 143;  341  u.  5.  ßx-tfXt  .geh  fort*  Od.  17,478). 
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Die  eigenartigen  Imperative  dög  ,gieb‘  (H.  1,338  ; 3,322;  351 
n.  ö.),  Wg  ,lege‘  (11.  6.  273 ; Od.  8,  426 ; nagä-d-eg  II.  18,  408 ; ix(- 
-9eg  Od.  22,157)  und  -fg  , sende'  (nur  in  ;rpd-tg  II.  1,127;  16,38; 
241;  |i5v-«g  n.  2,26;  63;  24,133;  /gi-eg  II.  5,174)  stehen  wahr- 
scheinlich der  Reihe  nach  für  *dö9i,  *9i9i  und  *i9i,  ganz  ähn- 
lich wie  zum  Beispiel  xg6g  (II.  1,160;  239;  339  . . .)  auf  xqot( 
(II.  2,801;  3,116;  306  . . .)  zuriickführt,  würden  also  im  Grunde 
auch  noch  hierher  gehören.  Die  Form  tv(-aneg  ,sage‘,  die  auch 
noch  hierher  gehören  würde,  ist  zweifellos  unhomerisch : sie  6ndet 
sich  elfmal  (II.  11,186;  14,470;  Od.  3,101;  247  ; 4,314;  331; 
11,492;  12,112;  14,185;  22,166;  23,35)  versschließend,  wo  über- 
all Iviaxs  zu  schreiben  ist,  welch  letztere  Form  ein  einziges  DIal 
(Od.  4, 642,  wo  Nauck  das  überlieferte  fioi  iviaxc  ohne  alle  Be- 
glaubigung in  ftoi  elxi  ändert)  auch  bestimmt  erwiesen  wird.  Das 
dem  -fljt/g  unmittelbar  vergleichbare  exig  ,halte‘  (Soph.  El.  1013; 
Eur.  Hipp.  1363)  ist  erwiesener  Maaßen  nur  nachhomerisch.  Beide 
Formen  sind  erst  jünger  entwickelte;  sie  schließen  sich  gar  nicht 
an  Verbalgrnndformen,  sondern  an  verkürzte  Aoriststämme  (ff*f- 
aus  *6txt-  und  6%s-  aus  Aoriststämme  aber  auf  das  (ursprüng- 

lich betonte)  t haben  ebenso  wie  die  in  gleicher  Weise  gekenn- 
zeichneten Präsensformen  überhaupt  kein  besonderes  Kennzeichen 
für  die  zweite  Person  des  Imperativs,  so  zum  Beispiel  ,komm‘ 
(D.  4,70;  13,810),  funi  ,sage‘  (D.  1,86;  6,86;  10,384  u.  ö.), 
A«/j£  (D.  1,407  ; 24,466),  fCit  (II.  17.179  = Od.  22,233  ; 8,443), 
die  präsentischen  Sfeidt  , singe'  (II.  1,1;  Od.  1,339),  yikixxt  .stiehl, 
verheimliche'  (11.  1, 132),  9P£t>ye  .flieh'  (II.  1, 173)  und  die  übrigen. 

Präsentische  Formen  mit  dem  imperativischen  9i  der  zweiten 
Person  sind:  ,gieb‘  (Od.  3,380),  .erfülle'  (II. 

21,313),  das  dunklere  tXrj9i  .sei  gnädig'  (Od.  3,380;  16,184)  und 
dazu  noch  5gvv9i  .errege'  (II.  6,363;  16,476;  19,139;  Od.  17,46) 
und  5fivv9i  .schwöre'  (II.  23,  686).  Daß  aber  doch  nicht  etwa  alle 
reduplicirten  und  mit  dem  suffixalen  w gebildeten  Präsensformen 
das  imperativische  9i  anhängen,  zeigen:  tart/  .stelle,  erhebe'  (II. 
21,313;  xa9-Caxt]  II.  9,202,  wo  auffälliger  Weise  überliefert  ist 
7ux9l6xa),  xi'9tj  jlege,  setze'  (D.  1,609  und  21,177,  wo  überliefert 
ist  xC9ci),  Ltj  .sende'  (II.  21,338;  ngo-Tt)  II.  24,619;  .ver- 

nimm' Od.  1,271;  6,289;  8,241;  16,391;  19,378,  wo  die  Ueber- 
lieferung  durchgehend  aaslautendes  -si  bietet) , dldto  (Od.  3, 68 ; 
tJeberliefernng:  di'dov)  und  daivt>  ,theUe  zu,  gieb'  (II.  9,70). 

Mehrere  Male  bat  sich  das  imperativische  9i  auch  an  Perfect- 
stämmc  angefugt.  Es  handelt  sich  dabei  nur  um  solche,  deren  Be- 
deutung sich  nach  unserer  Auffassang  zu  einer  neuen  Präsens- 
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bedentnng  entwickelt  hat.  So  sind  zu  nennen  eöra^i  ,stehe‘  (Od. 

22,489. taraficv  II.  21,436  ist  „wir  haben  uns  gestellt“  = „wir 

stehen“),  xi9va9i.  „sei  todt“  (II.  22,366;  — Td^vT/xs  „er  ist  ge- 
storben“ = „ist  todt“  II.  18,12  a.  ö.),  rixktt&i  , halte  ans,  ertrage' 
(II.  1,626;  5,382;  Od.  20,18;  — xdxkafiev  „wir  haben  auf  uns 
genommen“  = „wir  ertragen“  Od.  20,311),  SdÖfi^i  , fürchte' 
(II.  5,  827 ; 14,  342 ; Od.  4,  825 ; 18,  63 ; — ddd/ifuv  „wir  sind  in 
Furcht  gerathen“  = ,wir  fürchten'  II.  7,196;  9,230),  xdxkv^i 
,höre‘  (II.  10, 284 ; Od.  14, 462  = 15, 307),  das  sich  von  dem  un- 
mittelbar aus  dem  Verbal.staram  gebildeten  — sogenannten  aoristi- 
schen  — xkv9i  (siehe  Seite  338)  deutlich  unterscheidet.  Das  letztere 
ist  sozusagen  ein  „werde  hörend“,  findet  sich  bei  Homer  nur  beim 
Anruf  einer  Gottheit  (II.  1,37;  461;  6,116;  10,278;  16, 614;  23, 770; 
Od.  2,262;  3,65;  4,762;  5,445  ; 6,324;  9,528).  Die  Form  xdxXxt&i 
dagegen,  gewissermaßen  „sei  hörend“,  ist  gebraucht,  wo  der  An- 
geredete  schon  angeredet  ist  oder  doch  als  angeredet  gedacht 
wird.  So  fleht  Divomedfis  zur  Athene  (II.  10,284:  xdxkvd-i  vvv  xal 
dftsto),  nachdem  zuerst  Odysseus  (II.  10,278:  xkv&i  fioi,  aiyi6%oio 
Jifh?  xixog)  sich  flehend  an  sie  gewandt,  außerdem  redet  noch 
Odysseus  (Od.  14,  462  — 16,  307)  den  Eumäos,  mit  dem  er  schon 
länger  zusammen  gesessen,  mit  xdxlv^i  an.  Auch  die  Mehrheits- 
form xdxXvxi  ,höret‘  (II.  3,86  = 304  = 7,67  u.  ö.)  wird  bei  Homer 
nur  — im  Ganzen  31  mal  — gebraucht,  wo  eine  Versammlung 
schon  als  anwesend  gedacht  wird. 

Weiter  aber  gehören  noch  hierher:  uvax^i  ,bcfiehl,  heiße'  (II. 
10,67;  11,204;  16, 160  u.  ö.)  und  fC<s»i  ,wisse'  (Od.  2,356;  11,224; 
— Jotda  ,ich  weiß'  11.  4,163;  360  u.  ö.  ist  bekanntlich  eigentlich 
,ich  habe  gesehen'). 

Nur  da.s  einzige  g>ävt]9i  ,erscheine,  zeige  dich'  (II.  18,  198) 
findet  sich  bei  Homer  als  imperativische  Form  auf  9i  eines  mittels 
7]  gebildeten  sogenannten  , passivischen  Aorists',  der  an  der  ange- 
führten Stelle  aber  vielmehr  intransitive  Bedentnng  zeigt. 

Befohlen  wird  besonders  gern  in  aoristischer  Form,  da  wohl 
in  den  meisten  Fällen  beim  imperativi.schen  Ausdruck  verlangt 
wird,  daß  überhaupt  etwas  geschieht,  und  die  Dauer  der  Hand- 
lung, die  mit  der  l’räsensform  bezeichnet  werden  würde,  nicht 
betont  werden  soll.  So  ist  im  Griechischen  und  insbesondere  auch 
bei  Homer  besonders  beliebt  die  zweite  Person  des  Aoristes,  der 
ursprünglich  nur  mit  dem  Zischlaut  gebildet  wurde,  dann  aber  in 
den  meisten  Formen  als  Hauptkennzeichen  die  Silbe  «o  anfweist. 
Seine  zweite  Person  des  Imperativs  aber  hat  ein  ganz  eigen- 
thümliches  Suffix,  nämlich  ov,  das  also  jene  Silbe  aa  noeh  nicht 


Digitized  by  Google 


ober  die  Modi  im  Griechüchen. 


341 


kennt.  Wir  wollen  die  betreffenden  homerischen  Formen  vollzählig 
anfführen;  ötijaov  , stelle'  (U.  6,433;  fiv-orijdov  n.  10,176;  xard- 
•6xrflov  Od.  12, 185),  ixi-ßnoov  ,laß  betreten'  (II.  8, 285),  i(i-xlrj6ov 
,fülle‘  (Od.  2,353),  tIöov  ,ehre‘  (11.  1,508),  , salbe'  (II.  16,670), 

Avtfov  (II.  24, 137 ; 565  u.  ö.),  xard-vtvaov  .nicke  zu'  (II.  1, 514), 
Xtvov  (Od.  2,364;  aus  *xevOov),  xijfov  ,ontziinde‘  (Od.  2,176;  aus 
*xava-aov),  axovOov  (II.  6,334;  9,262  u.  S.);  — ffrajov  (II.  19,348), 
/S^ov  .zerbrich'  (II.  6, 306),  Xilov  ,lege‘  (11.  24, 635),  xard-leiov 
^erzähle'  (II.  10,384  = 405  = 24,380  u.  ö.),  dtr^ov  (Od.  6,178), 
ffüjov  (Od.  16,47),  /f'p?or  ,thue‘  (11.  4,37;  22,185;  Od.  13,145; 
16,  67 ; 24,  481),  dx{-xQSi>ov  .vertraue  an'  (Od.  19,  602),  viiftov  (Od. 
19,358),  xvtliov  (II.  6,830),  »ifitliov  (11.  10,464;  24,310;  430  u.  ö. ; 
ttx6-xtfnl)ov  Od.  2,113),  ttmov  ,laß  sich  setzen'  (Od.  7,163,  aus 
*(deov.  Ueherliefert  ist  elaov),  neben  dem  die  Form  xd9-ieov  ,laß 
sich  niedersetzen'  (11.  3, 68  = 7, 49)  etwas  sehr  Auffälliges  hat, 
da  sie  wie  ans  einem  Verbalstamm  Cd-  gebildet  worden,  S/eiOov 
(Od.  8,492),  axtlaov  (II.  24,287),  fteeov  (11.  16,670),  ixC-fieivov 
(II.  6,340:  19,142;  Od.  1,309  u.  ö.),  vatnov  (Od.  7,179  = 13,50), 
fipdov  .füge'  (Od.  2, 289 ; 363),  in-ogeov  .errege'  (11.  6, 765),  ixC- 
-xcilov  (D.  24, 112). 

Weiter  sind  noch  zu  nennen:  xCftrjeov  (II.  1,506),  xol(tr]aov  (II. 
14,236;  16,624),  i/a6ov  (11.  8, ‘243;  16,461;  21,221;  Od.  23,113), 
vÖTjöov  (II.  20,310),  xoi/tjOov  (11.  17,646),  dXdr]«oi>  (II.  21,74; 
22,69  ; 82;  24,603;  Od.  22,312;  344),  odmaov  (II.  11,828;  Od. 
4,766),  iyÖQSviJov  (Od.  1,174;  4,645  n.  ö.),  iiaxevoov  (Od.  4,100), 
xdkexjaov  (Od.  7, 163) ; — ddfiaaeov  (11.  3, 362 ; dafür  ddfiaaov  II. 
9,496;  Od.  11,662),  Sxaetfov  ,gieh  als  Begleiter'  (11.  7,205;  16,38; 
Od.  15,310),  xöfueaov  (Od.  16,82),  dveidioov  (II.  1,211),  oxXiaeov 
(Od.  2,289),  axddufsov  (II.  19,171;  23,168;  Od.  8,149;,  dXaaaov 
(11.  22,284),  xdXtoeov  (II.  4,193;  10,63  u.  6.;  dafür  xdXs6ov  Od. 
22,  391),  exÖQstsov  (Od.  23, 171 ; 177),  X6/taov  (II.  16,  669,  wo  die 
Ueberlieferung  XovOov  gieht),  Ufioeeov  (II.  1,76;  10,321;  14,271; 
19,108;  dafür  Sjioaov  Od.  2,373),  Srpvaeov  (Od.  2,  .349);  — fpv'|ov 
(Od.  19,16);  — xQtjftjvov  ,verwirkliche'  (II.  1,41;  604;  dxi-xgtjfrivov 
II.  1,456  = 16,238  ; 8,242;  mit  Vocalznsammenziehung  xp^vov  Od. 
20,115),  v<pt]vov  (Od.  13,386),  &iivvov  (II.  1,456;  15,376;  Od. 
22,208;  dx-d(iivov  II.  6,686;  18,171),  oxQfvov  (II.  16,495;  17,664 
u.  ö. ; dx-iixQVvov  II.  16,258;  Od.  6,36),  ^dgaPvov  (II.  16,242), 
6q69Pvov  II.  21,312);  — xd^ijgov  (11.  16,667);  IriXov  (Od.  8,443), 
ßyyiiXov  (II.  24, 146). 

Das  mediale  SufBx  für  die  zweite  Singularperson  des  Impe- 
rativs lautet  0u,  büßte  aber  in  den  meisten  Fällen,  und  zwar  ins- 
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besondere  in  präsentischen  Formen  wie  ßalXeo  (II.  1,297;  4,39; 
B,259  u.  8. ; aus  *ßalXiao)  und  aoristischen  wie  ISov  (Aesch.  Ch.  231 ; 
Eur.  Hek.  808;  aus  Idio  — nicht  bei  Homer  — , *lSiao),  oder  zum 
Beispiel  auch  ftapvao  (II.  15,475;  16,497)  zwischen  Vocalen  seinen 
Zischlaut  ein.  Bei  Homer  bewahrte  es  seinen  Zischlaut  außer  in 
Taratfo  (II.  11,314;  17,179  = Od.  22,233;  II.  22,85;  II.  13,448; 
17,31  = 20,197;  — «ap-i'otaöo  II.  10,291)  nur  neben  gedehnten 
Vocalen  oder  Consonanten,  nämlich  in  (IL  2,200  ; 3,406  ; 4,412 
n.  ö. ; xäd'-tjöo  11.  1,565;  2,191),  oi/ijoo  (Od.  19,68),  xtleo  (IL 
18,178;  21,122;  184),  iXdXtjao  (Od.  3,313);  — dt'go  cU-  19,10), 
Xi%o  ,lege  dich*  (11.  24,650;  Od.  10,320),  ieoo  ,sei‘  (Od.  1,302  = 

з, 200),  öpoo  (U.  4,204  ; 5,109;  24,88;  Od.  7,242  ; 22,395),  dddelo 
(II.  5,228;  20,377  ; 22,340). 

Ganz  wie  im  Activ , so  tritt  auch  im  Medium  die  zweite 
Imperativperson  des  ursprünglich  nur  mit  dem  Zischlaut  gebildeten 
Aorists  aus  der  Reihe  aller  übrigen  medialen  Imperativformen 
ganz  heraus  : sie  wird  durch  suffixales  tu  gebildet.  Die  homerische 
Sprache  bietet  folgende  Beispiele : fivr)Oat  (II.  10,  509 ; 15,  375  u.  ö.), 
(Od.  18,30),  rl6ai  (Od.  12,378),  Qvaai  (II.  17,645  ; 24,430), 
xav6ai  (Od.  19, 268),  ßXivai  (II.  22, 285 ; aus  *ßXfveca),  dc|«i  (II. 
5,  227  ; 6,  46  u.  5.),  xarä-Xi^ai  ,leg  dich  nieder*  (Od.  19,  44),  Xi'aat 
(II.  1,394),  (ppätfot  (n.  1,83;  Od.  16,260  ; 22,158;  24,331),  v*ö- 
-xQivai  ,deute‘  (Od.  19,535),  (ptXat  (II.  5,  117;  10,280),  xiipr/aai  (II. 
1,302;  Od.  8,145;  149),  ßxcaaai  (11.  16,523),  addeoaai  (II.  9,640), 
xpoo-xdXieoai  (II.  3,432;  7,50;  Od.  8,142). 

Im  Gegensatz  zu  der  zweiten  Singularperson  des  Imperativs 
mit  ihrer  wunderbaren  Mannichfaltigkeit  der  Suffixformen  haben 
die  übrigen  Personen  des  Imperativs  nur  je  eine  feste  Form  des 
Suffixes.  Dabei  zeigen  die  Medialformen  im  Vergleich  mit  den 
entsprechenden  des  Activs  fast  durchgehend  einen  beaehtenswerthen 
Parallelismus ; dem  activen  t£  der  zweiten  Plnralperson  steht  ein 
mediales  ö&e  gegenüber,  wie  dem  dualen  tov  ein  mediales  a&ov, 
dem  activen  tu  der  dritten  Sing;ularpersun  ein  mediales  «fro,  der 
dritten  Person  des  Duals  teil'  ein  mediales  ad-<av  und  nur  von  dem 
activen  Suffix  der  dritten  Pluralperson  vtuv  weicht  das  mediale 
a9op  etwas  ab. 

Dazu  ist  im  TJebrigen  nur  wenig  besonderes  zu  bemerken. 
Neben  Formen  wie  xotpfre  .freuet  euch,  seid  gegrüßt*  (II.  1,334; 
Od.  13,39),  arfjTS  (II.  6,80;  Od.  6,199  n.  ö.),  tute  (II.  3,280;  5,529 

и.  ö.),  ftixaxt  (Od.  3,4*27;  21,198),  J-iC^axe  (II.  24,716),  lotaie  (H. 

20,354),  aldie&tjTt  (Od.  20,65)  haben  die  Formen  (Od. 

22, 437 ; daneben  begegnet  präsentisches  ävayfxt  Od.  23, 132)  und 
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fyfijyop9e  (TI.  7, 371 ; 18,  299)  mit  ihrem  saffixalen  S'  etwas  sehr 
Äailiilliges.  Gewiß  wird  man  nicht  annehmen  dürfen,  daß  hier 
das  mediale  Suffix  a^t,  dessen  Zischlaut  dann  allerdings  neben 
dem  Consonanten  hätte  ansfallen  mii.ssen,  eingetreten  sei.  Es  mag 
zunächst  genügen,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  die  beiden 
in  Frage  stehenden  die  einzigen  activen  Perfeetformen  sind,  in 
denen  das  Pronominalzeichen  mit  seinem  anlautenden  Dental  sich 
anmittelbar  an  einen  Consonanten  anschloß.  Die  anklingende,  ganz 
vereinzelt  anftretende  dritte  Plnralperson  ^ypijyÖQ&äoi  ,sie  sind 
erwacht'  = ,sie  sind  wach'  (II.  10,  419)  enthält  ein  mir  völlig 
unverständliches  9. 

Dem  activen  re  gegenüber  lautet,  wie  schon  bemerkt,  das 
mediale  Suffix  ffds,  wie  in  (D.  9,  649 ; Od.  17, 175  u.  ö.), 

xi9t69t  (II.  1,274;  18,266  u.  ö.),  /itnj0oc(j9e  (II.  6,112;  7,371  u.  ö.), 
i*cx-),tlLä9ea9e  (Od.  24,  394). 

Die  angeführten  Formen  für  die  zweite  Person  der  Mehrzahl, 
die  active  sowohl  als  die  mediale,  stimmen  im  Präsens  ganz  mit 
den  entsprechenden  Formen  des  Indicativs  überein  und  ebenso  ist 
es  der  Fall  mit  der  zweiten  Person  des  Duals.  Die  letztere  hat 
im  Activ  das  Personalzeichen  zov,  im  Medium  a9ov.  Beispiele  für 
den  Imperativ  sind:  xeUgtzov  .seid  beide  gegrüßt'  (II.  9,197;  Od. 
4,60;  15,151),  itp-oiiagzhzov  xal  axeväezov  .folget  beide  nach  und 
eilet'  (II.  8,191;  23,414),  özpvvezov  (II.  12,367;  19,205),  ifi-ßrizov 
xtd  atpäi  • zizaivezov  (II.  23, 403) ; für  den  medialen  Imperativ : 
(II.  1,322),  pajcaA'ot'  (II.  7,279),  dxavd^ta9ov  (II.  4,343). 

Für  die  dritte  Person  des  Imperativs  ist  das  deutlich  unter- 
scheidende Erkennungszeichen  die  Silbe  zm,  wie  in  ix^zm  (II.  3, 282), 
aCgsdzio  (II.  2,34;  10,193),  ddro)  (II.  2,383;  11,798  n.  ö.),  lazio 
(II.  1,144;  2,204  n.  ö.),  fiendzio  (II.  4,304  ; 20,355);  ze9vixzm  (II. 
5,496).  fiozto  (II.  7,411;  10,329  u.  ö.),  <pavrjfto>  (Od.  20,101),  dgij- 
&Tjza  (II.  9, 168)  und  sonst.  Daneben  liegt  mit  der  selben  laut- 
lichen Eigenthümlichkeit,  wie  sie  schon  in  6v(ox9t  (Seite  342)  sich 
zeigte,  die  Perfeetform  dväx^oa  (D.  11,189;  daneben  das  präsenti- 
sche  dvttyyizm  (Od.  2, 195). 

Die  gewöhnlichen  altindischen  Formen  für  die  dritte  Singular- 
person des  Imperativs  enthalten  das  Suffix  tu  (ästu  ,es  sei'  RV. 
1,  139, 1),  weichen  also  von  den  griechischen  ab.  Neben  ihnen  aber 
begegnen  in  beschränktem  Umfang  auch  solche  auf  Mt,  wie  ä-vifaMt 
,er  soll  einkehren'  und  i t p<i/ajii/dt  ,er  soll  abfliegen  lassen'  (Whitney 
Ü 570),  deren  Suffix  im  griechischen  zm  deutlich  wieder  zu  er- 
kennen ist.  Der  anslantende  Dental  mußte  schwinden,  wie  er  es 
auch  im  Lateinischen  that:  estd  ,es  sei'  ans  altem  estüd,  wie  es  im 
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Zwölftafelgesetz  ohne  Zweifel  noch  lautete  jous  estöd  ,es  sei  Recht' 
(5,3;  6, 1). 

Das  entsprechende  Medialsuffix  lautet  etai,  wie  in  (lediadea 
(II.  2,384),  iyia»a  (11.  3,72;  93;  9,146),  ytvda»B)  (II.  8,  181;  Od. 
5,224),  dfofrco  (11.  2,382),  <pda9o)  (Od.  20,100),  fivda&m  (Od.  16,391; 
21,  161),  d«o-g>&i(S9m  (II.  8, 429),  &rj^(x09a)  (II.  2,  382)  und  sonst. 
In  den  drei  Perfectformen  ävtjg>d-a>  ,es  sollen  die  (,Tanenden‘  xtifoia) 
angeknüpft  sein“  (Od.  12,  51  = 162),  reTiljd'a)  ,es  sei  bereitet,  es 
sei*  (Od.  2,356;  21,231)  und  Ter(fäq>&<o  ,er  sei  gewandt“  (11.  12,273) 
wurde  der  Ziscblaut  des  Suffixes  wegen  des  jedesmal  ihm  unmittelbar 
vorausgehenden  Consonanten  aufgegeben. 

Die  dritte  Plnralperson  des  Imperativs  wird  durch  das  Suffix 
inav  gekennzeichnet,  neben  dem  die  homerische  Sprache  etwaige 
Bildungen  wie  (pegheoeav,  wie  sie  später  im  Griechischen  sehr 
gewöhnlich  sind,  durchaus  nicht  kennt.  Die  betreffenden  Beispiele 
sind:  ^evyöircav  ,sie  sollen  fliehen“  (II.  9,47),  xcaötnatv  (II.  8,521), 
dyyt^XövTttJv  (II.  8,571),  dyeigövroyv  (II.  2,438),  igvxövrmv  (II.  12,76), 
xtvövrmv  (Od.  1,340),  ftevötnaiv  (11.  23,160;  674),  (ulövtaiv  (11. 
18,463;  19,29;  Od.  13,362  n.  ö.),  avriodtnav  (11.  23,643),  (pUi- 
6vxa>v  (Od.  24, 4R5),  dtäivrav  (Od.  12,54),  &ivreyv  (Od.  19,599), 
Stjedvxcov  (Od.  12,  50),  levävrav  (Od.  4,  214).  ln  lerap  ,sie  sollen 
sein“  (11.  1,338;  Od.  1,273)  wurde  der  unbequeme  Nasal  zwischen 
a und  t ausgeworfen. 

Die  mediale  Form  der  dritten  imperativischen  Pluralperson 
geht  aus  auf  a&uv  und  so  sind  zu  nennen:  exi'o9a>v  (II.  9,  170), 
vti69av  (II.  3,  74),  (ptgta&av  (II.  23, 809),  aavie&(ov  (Od.  2,  169), 
xi&ie&av  (11.  9,167),  ,sie  sollen  sich  lagern“  (11.  9,67), 

xQtvdis9'mv  (Od.  8, 36),  itl>iada9aiv  (Od.  17, 530),  drjgiada&mv  (II. 
21,467). 

Als  dritte  Person  des  Duals,  wie  sie  mit  dem  Suffix  Tcn>  ge- 
kennzeichnet wird , findet  sich  bei  Homer  nur  das  vereinzelte 
xofiscTtov  ,die  beiden  sollen  in  Obhut  nehmen“  (11.  8,  109). 

Für  die  entsprechende  Medialform,  deren  Suffix  von  dem  der 
plnralischen  dritten  Person  des  Imperativs  nicht  abweicht,  also 
auch  auf  6&a>v  ausgeht,  bietet  die  homerische  Sprache  kein 
Beispiel. 

CONDITIONALIS. 

Bei  der  ganz  erstaunlich  reichen  Entwicklung  des  griechischen 
Verbums  nach  den  verschiedensten  Richtungen  hin  hat  es  etwas 
sehr  Auffälliges,  daß  das  Griechische  für  den  sogenannten  Con- 
ditionalis  keine  besondere  Verbalform  entwickelt  hat. 
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Im  Altindisclien  wird  der  Conditionalis  ans  dem  Futnrstamm 
gebildet,  indem  diesem  das  Augment  vorgefiigt  wird  und  dann  die 
Personalendnngen  die  Formen  annehmen,  die  auch  in  den  übrigen 
angmentirten  Formen  entgegen  treten.  So  liegt  znm  Beispiel  das 
conditionale  dddsjam  ,ich  würde  gehen'  neben  dem  fntnrischen  däsjifmi 
,ich  werde  gehen'  ganz  wie  zum  Beispiel  das  Imperfect  dbharam 
,ich  trug'  neben  dem  präsentischcn  blidrätni  ,ich  trage'.  Die  Be- 
deutung des  Conditionalis  entwickelte  sich  dabei,  wie  es  scheint, 
so,  daß  die  Bedeutung  des  Zukünftigen  nicht  in  die  Vergangen- 
heit, wie  das  Augment  eigentlich  würde  erwarten  lassen,  sondern 
in  das  besondere  Gebiet  der  Bedingung  gelegt  wird.  Whitney 
§ 941  bemerkt  dazu:  ,der  Conditionalis  ist  das  seltenste  aller 
Tempora  des  indischen  Verbs.  Der  RV.  kennt  nur  ein  Beispiel 
dbhiirishjat  ,er  wollte  wegnehmen'  und  kein  anderer  vedischer  Text 
liefert  ein  weiteres'.  Die  beregte  Stelle  des  Rigvfdas  findet  sich 
2,  30,  2 und  lautet  jas  rrtrdja  sinam  ntra  dhharishjai  prd  tdm  gdnitri 
ritldshai  urdca  ,wer  des  Writras  Gabe  wegtragen  würde,  den  ver- 
kündete die  Mutter  dem  Wissenden'. 

Das  Lateinische  hat  für  den  Conditionalis  seine  ganz  besondere 
Form,  den  sogenanten  Conjunctiv  des  Imperfects  und  des  Plus- 
qnamperfects , von  denen  in  Wirklichkeit  der  eine  aber  weder 
mit  dem  Imperfect,  noch  der  andere  mit  dem  Plusquamperfect 
etwas  zu  thnn  hat,  wie  zum  Beispiel  darem  ,ich  würde  geben'  und 
dedissem  ,ich  würde  gegeben  haben'.  Das  kennzeichnende  Element 
ist  ein  altes  se  (darem  ans  altem  *dasem),  dessen  i (ohne  Zweifel 
aus  altem  ai)  optativischen  Charakter  nicht  verkennen  läßt  und 
dessen  Zischlaut  als  futnrischer  (oder  etwa  aoristischer?)  wird 
bezeichnet  werden  dürfen. 

Die  romanischen  Sprachen  ähneln  bezüglich  der  Bildung  des 
Conditionalis  in  gewisser  Beziehung  dem  Altindischen.  Eine  Form 
wie  das  französische  faimerais  ,ich  würde  lieben'  ist  ans  altem 
amäre  hahibam  entstanden,  wie  das  daneben  liegende  fnturische 
j'aimerai  ,ich  werde  lieben'  auf  ein  alte.s  amdre  haheo  znrückführt: 
von  der  fntnrischen  Form  unterscheidet  sich  die  conditionale  Form 
darin,  daß  die  gleiche  Grundlage  sich  hier  mit  der  präteritalen 
(angmentirten)  Form  verband. 

Im  Deutschen  hat  man  die  Form  für  die  Bedeutung  des  Con- 
ditionalis in  dem  Optativ  des  Präteritums  (eigentlich  Perfectums) 
gewonnen,  wie  in  Wenn  ihr  Moses  ylaiMet  (glauben  würdet),  so 
glaubtet  ihr  (würdet  ihr  glauben)  auch  mir  (Joh.  5,46),  was  der  Gothe 
ganz  entsprechend  ansdrückt  jabai  Möse  galaubidSdeith , ga-thau- 
-laubidedeith  mis. 
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Im  Gegensatz  za  den  angeführten  conditionalen  Yerbalformen 
bildete  sich,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  das  Griechische  die 
Bedeutung  des  Conditionalis  nicht  durch  eine  besondere  Verbal- 
form, sondern  durch  kleine  adverbielle  Wörtchen.  Dabei  aber 
nimmt  &v  die  erste  Stelle  ein,  dessen  entsprechende,  wenn  auch 
der  Bedeutung  nach  etwas  abweichend  entwickelte.  Form  auch  im 
Lateinischen  and  Gothischen  erhalten  blieb.  Die  Grandbedeatnng 
des  vielbehandelten  Wörtchens  ist  ,oder‘,  d.  i.  ,im  andern  Fall', 
wie  es  des  Näheren  in  meinem  Buch  ,An  im  Griechischen,  Latei- 
nischen and  Gothischen;  ein  Beitrag  zar  vergleichenden  Syntax 
der  indogermanischen  Sprachen  (Berlin  1880)'  klar  zu  legen  ver- 
sucht worden  ist.  Dialektisch  wird  an  seiner  Stelle  sehr  häufig  xiv 
(vor  Consonanten  x^),  gebraucht,  das  vermuthlich  zum  alten  Frag- 
stamm gehört  und  wohl  eigentlich  .irgendwie,  in  irgend  einem  zu 
denkenden  Fall'  bedeutet,  ln  der  homerischen  Sprache  werden 
beide  Wörteben  verwandt,  mehr  als  viermal  so  häufig  als  &v  aber 
wird  es  das  xfv.  An  mehreren  Stellen  sind  beide  Wörter  auch  in 
ein  und  demselben  Satze  mit  einander  verbanden,  so  11.  13, 127 : 
qxiXayyss  xafrepai,  äg  oik’  &v  xtv  “AQr\g  6v6oaixo  iutsX9(ov  oüxe  x' 
’A&t]vtarj,  Od.  9, 334 ; of  d'  iXaxov  xovg  6v  xe  xal  ij^eXov  a^ög 
sXe'if&at,  11.  24, 437 : eol  ä’  äv  dyca  xo/ixög  xai  xev  xXvxöp  "Afyog 
Ixoiiitjv,  D.  11,187:  6<pq'  uv  ftiv  xtv  bgä  'Ayafiditvova  . . . Ovvoina, 
D.  10,  202 : 5<pg’  av  fidv  xtv  6päg  'Ayafii'iivova  . . . 9vvovxa , Od. 
5,  361 : b(pf'  &v  (liv  xe  Sög/ax'  ip  ccgfiopijietv  (igtjgt],  Od.  6, 259 : 
8ipg'  av  (idv  x’  dygoiig  {o/iev  xal  figy'  av^gmxiov. 
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Ueber  den  Pseudolus  des  Plautus. 


Von 

Friedrich  Leo. 

Vorgelcgt  in  der  Sitzung  vom  7.  März  1903. 

Ich  habe  im  letzten  Jahrgang  dieser  Nachrichten  S.  37B  ff. 
das  Verhältniß  des  Stichns  zu  Menander  behandelt.  Die  sogenannte 
Contamination  der  plantinischen  Stücke  ist  so  wichtig  für  die 
litterarischen  Anfänge  der  Römer  und  ihr  za  folgen  so  nothwcndig, 
wenn  wir  die  Dichter  der  attischen  Komödie  aus  ihren  Spiegel- 
bildern herauserkennen  wollen,  daß  es  lohnt  jeden  erreichbaren 
Fall  in  Betracht  zu  ziehn.  Daß  der  Psendolus  zu  diesen  gehört, 
hat  zuerst  Ladewig  ausgesprochen  *) ; neuerdings  hat  es  J.  W. 
Bierma  *)  in  der  Hauptsache  nachgewiesen.  Er  hat  gezeigt , daß 
der  Pscudolns  aus  zwei  Stücken  zusammengearbeitet  ist,  in  deren 
erstem  die  Intrigue  gegen  Ballio,  im  zweiten  gegen  Simo  gerichtet 
war;  richtiger  daß  Plautus  der  Bearbeitung  des  ersten  Stücks 
Scenen  des  zweiten  eingefügt  hat.  Indessen  scheint  mir  Bierma 
da  wo  es  gilt  die  Erfindung  der  beiden  Stücke  auseinanderznlegen, 
d.  h.  an  dem  methodisch  wichtigsten  Punkt,  das  Richtige  verfehlt 
zu  haben.  Ich  beschränke  mich  darauf  diese  Hauptfrage  zu  be- 
handeln und  lasse  alles  Nebenwerk  bei  Seite  ’). 

Es  findet  sich  eine  Anzahl  von  Unzuträglichkeiten  im  Pseu- 
dolus , die  durchaus  nicht  der  ursprünglichen  Conception  eines 
erfindenden  Dichters  zugeschrieben  werden  können.  Die  erste 
Scene  gehört  zwar  zum  Zierlichsten  was  Plautus  geschrieben  hat; 


1)  Ceber  den  Kanon  des  Yolc.  Sed.  S.  SS  f. 

2)  Quaestiones  de  Plantina  Pseudolo,  Oroningen  1897. 

8)  Sehr  unrichtig  ortheilt  Bierma  Ober  die  ohne  Zweifel  vorhandenen  nach- 
plantiniachen  Stellen  im  Pseudoloz. 
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aber  der  Brief  Phoenicinms  nimmt  dnrch  die  Verse  61 — 69  die  in 
der  zweiten  Scene  sorgjfältig  ausgeführte  Exposition  vorweg.  Das 
ist  unmöglich  und  nicht  anders  zu  erklären,  als  daß  der  Brief 
ursprünglich  wenigstens  zum  Theil  einen  der  folgenden  Handlung 
widerstrebenden  Inhalt  hatte  und  von  Plautus  dieser  Handlung 
gemäß  geändert  worden  ist.  Daß  er  damit  den  dramatischen  Sinn 
der  Exposition  zerstörte  ist  arg ; aber  grade  dergleichen  begegnete 
ihm  wenn  er  ‘contaminirte’.  Nun  ist  die  in  der  ersten  Scene 
angedeutete  Intrigue  gegen  den  Vater  gerichtet;  die  zweite  leitet 
die  Aktion  gegen  den  Kuppler  ein:  so  fallen  die  beiden  Scenen 
auseinander. 

Danach  (I  4.  6)  tritt  Simo  in  den  Vordergrund;  Psendolus 
kündet  an  daß  er  sowohl  ihn  als  den  Kuppler  betrügen  werde. 
Ein  Pakt  wird  geschlossen.  Der  zweite  senex,  Callipho,  verpflichtet 
sich  zur  Mithülfe  (647  ff.  660)  in  Worten  die  es  unzweifelhaft 
machen,  daß  er  im  Stücke  eine  Rolle  spielen  sollte  etwa  wie 
Apoeeides  im  Epidicus.  Aber  es  sind  seine  letzten  Worte,  er 
verschwindet  mit  ihnen.  Das  ist  nur  so  zu  erklären,  entweder 
daiß  die  hier  eiponirte  Komödie  im  Verlauf  beschnitten  oder  daß 
der  anders  laufenden  Komödie  diese  Scene  eingefügt  worden  ist. 
Daß  der  zweite  Fall  zutrifft,  lehrt  die  ganze,  des  Callipho  nicht 
bedürfende  Handlung,  aber  auch,  wie  wir  gleich  sehen  werden, 
die  Analyse  der  Scene  selbst. 

Pseudolus  hat  sich  das  Geld  von  Simo  versprechen  lassen, 
um  es  dem  Kuppler  zu  geben  (636);  natürlich,  denn  wenn  Calidoms 
das  Mädchen  entführt,  gehört  es  ihm  noch  nicht,  er  muß  es  be- 
zahlen. In  der  Schlußscene  ist  davon  nicht  die  Rede,  Simo  soll 
sogar  die  Hälfte  zurückbekommen,  wenn  er  gute  Miene  macht. 
Das  führt  auf  den  Hauptpunkt. 

Simos  Rolle  durchzieht  das  Stück.  Er  tritt  auch  mit  Ballio 
in  Verbindung  und  ist  bei  der  Entvncklung  von  dessen  Katastrophe 
zugegen  (IV,  6 — 8).  Wenn  wir  mit  Bierma  zwei  Stücke  ansetzen, 
in  deren  einem  der  Vater,  im  andern  nur  der  Kuppler,  ohne  daß 
der  Alte  darin  eine  Rolle  hatte,  betrogen  wurde,  so  hat  Plautus 
die  Handlungen  beider  Stücke  in  der  Weise,  wie  es  von  der  Scene 
I 6 an  geschieht,  ineinander  verschlungen  und  überdies  in  die 
große  Scene  IV,  6.  7 die  Person  des  Simo  selbst  hineingedichtet, 
wenigstens,  wenn  eine  ähnliche  Person  im  Original  vorhanden  war, 
diese  so  weit  nmgestaltet,  daß  sie  mit  dem  Simo  des  andern 
Stückes  znsammenfiel ').  Eine  solche  Voraussetzung  geht  nach 

1)  Die  Bedenken,  die  Bierma  S.  43  ff.  gegen  die  Person  Simos  in  lY  G.  7 
ttoßert,  sind  leicht  zu  beseitigen.  Simo  und  Ballio  sind  Nachbarn,  eine  gewisse 
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dem,  was  uns  die  sicher  ‘contaminirten’  Stücke  lehren  (Miles,  Poe- 
nolns,  Stichns,  Casina),  zu  weit.  Plautns  sucht  ans  der  Masse  der 
Komödien  die  Stücke,  die  er  zusammenfügen  will,  unter  dem  Ge- 
sichtspunkte ans  daß  die  Hauptmotive  der  Erfindung  in  beiden 
znsammentrefien , so  daß,  wenn  man  eins  ans  andere  legt,  die 
Fugen  durch  äußerliche  Uebergänge  und  Zusätze,  die  natürlich 
immer  nöthig  sind,  verdeckt  werden  können').  Ein  Verweben 
und  ümdichten , wie  Bierma  es  annimmt , ist  zum  mindesten  un- 
wahrscheinlich; daß  es  nicht  stattgefunden  hat,  lehrt  die  Analyse 
der  Scene  15,  in  der  die  beiden  Handlungen  aneinander  gepaßt 
sind  und  die  Nähte  zeigen. 

Bis  V.  521  wird  eine  Handlung  eingeleitet,  die  an  die  zweite 
Intrigue  des  Chrysalus  in  den  Bacchides  erinnert:  isfis  mihi  tu 
hoiUe  manibus  argentum  dahis  (518);  Pscudolns  will  es  dahin  bringen, 
daß  Simo  ihm  das  Geld,  dessen  Cnlidorns  bedarf  um  das  Mädchen 
freiznkaufen,  selbst  in  die  Hand  gibt.  Bas  kündigt  er  den  beiden 
Alten  an ; und  natürlich  ging  der  ganze  Witz  der  Erfindung  darauf 
hinaus,  daß  diese  nicht  ahnen  können,  durch  welche  List  Psendolns 
das  zu  Wege  bringen  will. 

Gleich  danau;h  weicht  Pseadolus  ab: 

PS.  Vin  etiam  dicam  quod  vos  magis  miremini? 

CALL.  Studeo  hercle  audire,  nam  ted  ansculto  lubens. 

PS.  Prius  quam  istam  pugnam  pugnabo,  ego  etiam  prius 
dabo  aliam  pugnam  claram  et  commemorabilem.  525 

SIM.  Quam  pugnam  ? PS.  Em  ab  hoc  Icnone  vicino  tuo 
per  sycophantiam  atque  per  doctos  dolos 
tibicinam  illam,  tuos  quam  gnatus  deperit, 
ea  circumducam  lepide  lenonem.  SIM.  Quid  est? 

PS.  Etfectum  hoc  hodie  reddam  utrumque  ad  vesperum.  530 

SIM.  Siqnidem  istaec  opera  nt  praedicas  perfeceris, 

virtute  regi  Agathocli  antecesseris. 

sed  si  non  faxis,  numquid  causaest,  ilico 

quin  te  in  pistrinura  condam?  PS.  Non  unum  in  diem, 

verum  hercle  in  omnis,  quantnmst.  sed  si  effecero,  635 

dabin  mi  argentum,  quod  dem  lenoni,  ilico, 

tua  voluntate?  CALL.  Ins  bonum  orat  Pseadolus; 

dabo  inqne  u.  s.  w. 

Vertrautheit  verlangte  die  Erfindung.  V.  1144  spricht  Ballio  im  Zorn,  protzen- 
haft; die  Antwort,  die  Simo  gehen  könnte,  schneidet  IIan>ax  ab. 

1)  Heber  die  Casina  handelt  neuerdings  Pb.  E.  Legrand  in  der  Revue  des 
^:tudes  grerques  1902  8.  370 fiT.  Auch  er  lägt,  wie  mir  scheint,  zu  weitgehende 
Voraussetzungen  für  die  umgestaltende  Arbeit  de«  Plautns  gelten. 
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Hier  stellt  Psendolas  oeben  den  eben  angeknndigten  Plan  einen 
zweiten:  er  will  Ballio  nm  das  Mädchen  betrügen;  und  zwar  will 
er  beide  Pläne  noch  heute  aasführen.  Für  den  Fall  des  Gelingens 
verspricht  ihm  Simo  die  2»  Minen,  damit  Calidorus  den  Koppler 
bezahlen  and  das  Mädchen  behalten  könne.  Das  verspricht  Simo 
für  den  Fall,  daß  es  Pseodolus  gelingt  beide  Pläne  auszaführen ; 
aber  der  erste  dieser  Pläne  ist,  daß  Simo  dazn  gebracht  werden 
soll,  die  20  Minen  herzugeben. 

Der  bare  'Widerspruch  liegt  vor  Angen;  es  ist  auch  klar 
wodurch  er  herl>eigeführt  ist.  Freilich  entwickelt  Pseudolus  zwei 
Pläne ; von  diesen  ist  freilich  der  eine,  daß  Simo  veranlaßt  werden 
soll,  das  Geld  gutwillig  zu  zahlen;  at>er  der  zweite  ist  nicht  was 
524  £F.  als  aha  j/ugna  bezeichnet  ist,  die  Täuschung  Ballios,  sondern 
was  535  £T.  wenigstens  in  der  zweiten  Hälfte  richtig  formulirt  ist : 
wenn  es  Pseudolus  gelingt,  den  Kuppler  wie  er  es  ankündigt  zu 
überlisten,  so  soll  Simo  gehalten  sein  die  2<J  5Iinen  zu  zahlen. 

Dieser  zweite  Plan  ist  in  den  Versen  524—537  nicht  mit  der 
wünachenswerthen  Klarheit  ausge-sprochen ; aber  er  folgt  mit 
Nothwendigkeit  ans  dem  Zusammenhang;  und  er  beherrscht  von 
hier  an  bis  zum  Ende  des  vierten  Aktes  das  Stück.  Pseudolus 
fürchtet  bei  der  Ueberlistung  Ballios  die  Rückkehr  seines  Herrn 
vom  Forum  (lOÄS),  er  ist  am  Ziel  seiner  Wünsche,  da  das  Mädchen 
entführt  ist  (1037. 1051) ; er  verspricht  dem  Charinua  die  geborgten 
6 Minen  heute  zurückzngeben,  «am  Iniius  mihi  dtM  pater  (733); 
Simo  warnt  den  Kuppler  (896)  und  ist  an  der  Entwicklung  der 
Sache  aufs  höchste  interessirt  (IV  5.  6);  er  hält  sich  durch  die 
stipulatio  mit  Ballio  (1070  ff.  1223)  für  den  möglicherweise  ein- 
tretenden Verlust  der  20  Minen  im  Voraus  schadlos. 

Woher  kommt  es , daß  dieser  zweite  Plan  da  wo  er  ange- 
kündigt wird  (524 — 637)  unklar  bleibt?  Offenbar  daher,  daß  Plautus 
ihn  mit  dem  ersten,  mit  dem  er  ursprünglich  nichts  zu  thun  hatte, 
verbanden  hat;  das  heißt  daher,  daß  Plautus  diesen  zweiten  Plan 
in  eine  Scene  eingelegt  hat,  die  einen  ganz  andern,  zu  einem 
andern  Stücke  gehörenden  Plan  entwickelte.  Beide  liefen  darauf 
hinaus  daß  der  Alte  bezahlen  soll ; das  war  für  Plautus  die  Hand- 
habe sie  aneinander  zu  passen.  Er  that  dies  in  der  Weise,  daß 
er  das  Ziel,  die  Verpflichtung  des  Alten  zum  Zahlen,  auf  das 
beide  Pläne  hinansgehn,  in  beiden  gleichsetzte  (wie  er  ja  auf  diese 
Gleichheit  hin  die  beiden  Stücke  aasgewählt  hatte);  so  blieb  ihm 
im  zweiten  Plan  die  Ueberlistung  des  Kupplers  gleichsam  übrig 
nnd  er  hatte  nun  zwei  Hauptmomente  der  bevorstehenden  Handlung ; 
erstens,  zeitlich  voran  tretend  (524),  die  Ueberlistung  Ballios; 
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zweitens,  hier  wie  dort,  den  Sieg  über  Simo.  Dabei  ließ  er  ans 
den  Augen,  daß  ira  zweiten  Plan  die  beiden  Momente  der  Handlung 
in  einem  Bedingungsverhältniß  zu  einander  stehen,  daß  also  der 
bedingte  Theil  von  dem  bedingenden  auch  nicht  zeitweilig  gelöst 
werden  oder  ihm  vorantreten  kann.  Er  hat  geglaubt  das  Ver- 
hältni.s  nachträglich  wieder  hersteilen  zu  können  und  hat  es  auch 
gethan  (635);  aber  eben  dadurch  hat  er  die  Unklarheit  hervorge- 
bracht, die  eben  so  gewiß  vorhanden  wie  durch  Textänderung 
nicht  anszutilgen  ist. 

Wer  dennoch  den  Versuch  macht,  Plantus’  Weg  mitzugehn 
wie  wenn  es  der  grade  Weg  einer  ursprünglichen  Conception  wäre, 
stößt  gleich  auf  ein  neues  Hinderniß:  nachdem  Simo  sich  ver- 
pflichtet hat  zu  zahlen,  sobald  Pseudolus  dom  Kuppler  gegenüber 
sein  Wort  wahr  gemacht  habe,  sichert  sich  Pseudolus  für  seine 
Aktion  Calliphos  Hülfe,  sehr  umständlich  (647 — 560);  wir  sahen 
schon,  daß  Callipho  mit  v.  660  aus  dem  Stücke  verschwindet.  Das 
ist  auf  keine  Weise  damit  zu  erklären,  daß  Pseudolus  erst  durch 
das  Erscheinen  des  Harpax  auf  den  entscheidenden  fiedanken  ge- 
bracht wird ; denn  der  Dramatiker  bereitet  nicht  ein  Motiv  der 
künftigen  Handlung,  das  zum  Fortfallen  bestimmt  ist,  in  sorg- 
fältiger Ausführung  vor.  Vielmehr,  mit  v.  546  (imlice  ludos  nun- 
ciam,  qiiando  lubei)  lenken  wir  wieder  in  die  ursprüngliche  Fassung 
der  Scene  ein , die  wir  v.  622  verlassen  haben , um  der  auf  Akt 
II — IV  vorbereitenden  Eindiehtnng  des  Plantus  zu  folgen.  Daß 
er  den  Schluß  der  Scene  nicht  selbst  gestrichen  hat,  ist  auch  nur 
durch  das  Verfahren  erklärlich , das  er  bei  der  ‘Contamination’ 
befolgte. 

Ich  wiederhole  das  Resultat.  Das  Original  des  Pseudolus 
hatte  folgende  Intrigue:  Pseudolus  entführt  dem  Ballio  die  Ge- 
liebte des  Calidorus , nachdem  er  sich  von  Simo  ausbedungen  hat, 
daß  dieser,  wenn  die  Entführung  gelingt,  die  20  Minen  für  das 
Mädchen  bezahlen  will ; Simo  hält  sich  an  Ballio  schadlos.  Plantus 
hat  ein  anderes  Stück  hinzugenommen,  das  folgende  Intrigue  hatte  : 
ein  Sklave  betrügt  den  Vater  seines  jungen  Herrn , der  sein 
Mädchen  freikaufen  will,  um  20  Minen,  nachdem  er  dem  Alton 
diese  Absicht  ausdrücklich  kundgethan  und  ihn  anfgefordert  hat 
sich  in  acht  zu  nehmen.  Wie  Pseudolus,  indem  er  die  Ankunft 
des  Harpax  ausnutzt  und  dann  den  falschen  Harpax  agiren  läßt, 
die  UeberlLstung  Ballios  zu  Wege  bringt,  sehen  wir  vor  Augen; 
durch  welche  List  der  Sklave  des  andern  Stückes  den  Alten  der 
Ankündigung  gemäß  zum  Zahlen  brachte , bleibt  uns  verborgen, 
Ans  diesem  Stücke  stammt  die  Scene  II,  die  durch  die  Aenderung 

Kgl.  Um.  4.  WiM.  NubriohMn.  Pbllolog.-bljt.  XlUH.  1903.  H«ft  8.  26 
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des  Briefes , und  1 5,  die  durch  die  Aenderung  der  Ankündigung 
von  Plantus  nmgestaltet  ist;  beides  mit  dem  Erfolg,  daß  wir  die 
Thatsache  aus  der  horbeigeführten  Unzuträglichkeit  entnehmen 
können ; was  wir  den  von  Terenz  ‘contaminirten’  Stücken  gegen- 
über nicht  können. 

Die  Scene  1 1 hat  Plautus  vielleicht  darum  seinem  Stücke 
vorgesetzt,  weil  sie  sehr  hübsch  ist;  nur  v.  51 — 59')  hat  er  ein- 
gelegt. Warum  er  1 5 aus  dem  hinzngenommenen  Stücke  geholt 
hat , können  wir  nicht  sagen ; um  so  weniger , als  das  Original 
des  Pseudolus  eine  entsprechende  Scene  gehabt  haben  muß. 

Die  folgende  Handlung  (Akt  II — IV)  ist  einheitlich.  Nur  in 
dem  Liede,  mit  dem  Pscudolus  wieder  auftritt  (II  1),  redet  er  noch 
(687)  in  Worten,  die  an  die  Zerlegung  seines  Planes  in  zwei 
Aktionen  erinnern;  wahrscheinlich  hat  Plautus  das  Lied,  wie  V 1, 
selbständig  gedichtet.  Von  da  an  ist  kein  Zweifel  an  der  Idee 
der  Handlung : wenn  die  Entführung  gelingt,  so  muß  Simo  zahlen ; 
und  nachdem  Simo  von  der  Niederlage  Ballios  überzeugt  ist,  geht 
er  um  das  Geld  zu  holen : at  ego  iam  intus  promam  viginti  niinas, 
quas  promisi  si  effecisset  (1241). 

An  drei  Momenten  läßt  aber  auch  dieses  die  originale  Hand- 
lung intact  erhaltende  Haupt-  und  Mittelstück  empßnden,  daß  die 
Ausführung  des  Originals  nicht  intact  geblieben  ist.  Erstens : 
Psendolus  faßt  seinen  Plan  gegen  Ballio  plötzlich  beim  Erscheinen 
des  Harpax;  das  war  gewiß  ursprünglich  wirksamer  motivirt  als 
es  jetzt  in  Folge  der  Einlagen  erscheint.  Denn  jetzt  erklärt 
Pseudolus  vier-  bis  fünfmal  (103  ff.  381  ff.  5fi2  ff.  674  ff.)  theils  daß 
er  eine  Idee  habe  theils  daß  er  keine  habe ; dies  auf  und  ab  macht 
die  Pointe  stumpf.  Zweitens:  der  dritte  Akt,  die  große  Scene 
Ballios  mit  dem  Koch,  ist  auffallenderweise,  wie  Bierma  S.  27  ff. 
richtig  ansführt,  nur  durch  ein  unwesentliches  Moment  äußerlich 
mit  der  Handlung  verbunden;  wahrscheinlich  hatte  dies  Moment, 
die  Geburtstagsfeier  Ballios,  ursprünglich  eine  Bedeutung  für  die 
Handlung  selbst.  Drittens:  Ballio  zahlt,  da  er  sich  überlistet 
sicht,  einfach  dem  Harpax  die  20  Minen  zurück  (1230)  und  denkt 
nicht  daran,  das  Mädchen  oder  die  Bezahlung  von  Calidorus  zu- 
rückznfordcrn.  Er  i.st  der  geprellte  Kuppler,  wie  im  Persa  oder 
Poenulus,  und  verschwindet  als  solcher.  Aber  die  Idee  des  Stückes 


1)  V.  82  rührt  kaum  von  Plautus  her.  DatI  er  in  derselben  Scene  die  bevor- 
stehende Entscheidung  einmal  auf  beute  einmal  auf  morgen  angesetst  habe,  ist 
unglaublich;  auch  abgesehen  davon,  dat  der  Entscheidungstag  in  der  Komödie 
nur  der  gegenwirtige  Tag  sein  kann;  also  69  praruma  ad  Dionytia  (dies  gegen 
Bierma  S.  37  f ). 
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geht  daranf  hinaas,  daß  ihm  der  Preis  für  das  entführte  Mädchen 
bezahlt  werde.  Simo  maß  ihn  bezahlen,  er  hat  sich  vorweg,  wie 
wir  sahen,  an  Ballio  schadlos  gehalten ; dieser  zweifelt  auch  nicht, 
daß  Simo  die  20  Minen  von  ihm  za  fordern  hat  (1224.  1231),  aber 
er  denkt  nicht  daran  daß  sieh  diese  Forderung  mit  der  seinen 
ansgleicht.  Das  bricht  dem  Ausgang  der  Handlung  die  Spitze  ab. 

Im  letzten  Akt  ruft  Pseudolus*)  den  Alten  heraus,  am  das 
verfallene  Geld  einzufordern  (1283  fneilus  comtnemoraium).  Simo 
bringt  es  und  übergibt  es  ihm.  Auch  hier  wird  noch  einmal  an 
den  Pakt  erinnert  (1308  sed,  Simo,  ul  prdbe  tactus  Ballio  est\  guae 

tibi  dixi,  ut  effccta  rcddidi Quid  ergo  dubitas  dare  m»  argentum? 

S.  ius  petis,  faleor,  lene).  Dann  aber  sagt  Pseudolus:  al  negabas 
daluium  esse  te  mihi  (1314):  das  paßt  nicht  mehr;  Simo  hat  das 
geleugnet,  als  es  sich  um  seine  eigne  Ueberlistung  handelte  (504  ff.) ; 
auf  den  Pakt,  der  sich  nun  erfüllt,  war  er  eingegangen.  Aber 
der  ist  von  diesem  Verse  an  überhaupt  vergessen,  wie  oben  be- 
merkt : Simo  fängt  an  um  einen  Theil  des  Geldes  zu  handeln  und 
schließlich  verspricht  ihm  Pseudolus,  er  solle  die  Hälfte  zarück- 
bekommen , wenn  er  hineinkommen  und  mit  den  Andern  zechen 
wolle.  Das  ist  ganz  wie  in  den  Bacchides  (1185  ff.).  Das  Ziel, 
der  vorbereitete  Ausgang  der  Handlung  ist  vergessen.  Horaz 
würde  sagen:  gestit  enim  nummuiii  in  locuJos  demiltere.  Aber  wir 
sehen  ja,  wie  es  gekommen  ist:  diese  Schlußscene  stimmt  wieder 
mit  den  Scenen  I 1 und  5 zusammen , deren  Inhalt  ursprünglich 
eine  andre  Handlung  vorbereitete,  die  den  Alten  direct  nicht  indirect 
überlistete.  Die  Schlußscene  stammt  aus  dem  hinzugenommenen 
Stück*)»  durch  die  bezeichneten  Ver.se  (1283.  1308  ff.)  hat  Plautus 
den  Zusammenhang  hergcstellt,  wüederum  nur  äußerlich  und  ohne 
den  Widerspruch  zu  beseitigen. 

Das  ganze  Verfahren  stimmt  durchaus  zu  dem  was  Uber 
Poenulus,  Miles  und  Stichus  vordem  ermittelt  worden  ist.  Wie 
er  das  Original  der  Casina  behandelt  hat,  verräth  Plautus  selbst 
in  Prolog  und  Epilog;  die  Zerlegung  muß  sich  dort  mehr  auf 
allgemeine  Erwägung  als  auf  die  Analyse  des  Einzelnen  stützen. 
Der  Pseudolus  lehrt  es  von  neuem  verstehen,  warum  Caecilius  die 
Zusammenklitterung  von  Komodientheilen  aufgegeben  hat,  warum 
seine  Anhänger  den  von  Terenz  erneuerten  Versuch  bekämpften. 


1)  DaB  das  Lied  V 1 von  Plantus  selbst  herrübrt,  habe  ich  anderwärts  nacb- 
gewiesen  (.\bh.  der  G.  d.  W,,  |ibU.-bist.  Kl.,  Neue  Folge  I 7 S.  41). 

2)  Das  hat  auch  Bierma  erkannt,  S.  06. 
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Terenz  hat  sein  Nachdenken  darauf  gerichtet,  die  Theile  zu  ver- 
schmelzen, und  es  ist  ihm  gelungen.  Daraus  daß  es  Flautus  nicht 
gelungen  ist,  ergibt  sich  für  uns  die  Möglichkeit,  Zusammensetzung 
und  Theile  bei  ihm  nachzuweisen.  Ich  möchte  davor  warnen,  bei 
weiterer  Untersuchung  von  der  Voraussetzung  auszngehn,  daß 
Plautus  für  seine  ‘Contamination’  eine  umformende,  an-  und  aus- 
gleichende Kunst  zur  Verfügung  gehabt  habe. 
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über  das  Leben  und  die  Schriften  des  National- 
ökonomen J.  H.  G.  von  Justi. 


Von 

F.  Frensdorff. 

Vorgelegt  in  der  SiUnng  vom  12.  Juli  1902. 

Einleitnng;  biaberige  Dantellnngen ; BescbalTenheit  der  Quellen.  I.  Jnstia  Her- 
kunft. II.  Bildungsgang.  III.  Kriegsdienste.  IV.  Litterarisehe  Anfänge. 
Dicbtcrinsel.  V.  Dresden,  Sangerhausen.  Ergetsungen  der  vernünftigen  Seele. 
VI.  Berliner  Pretascbrift  über  die  Monaden  1747.  VII.  Österreich : There- 
sianum; Bergwerk  in  Annaberg.  1750—63.  VIII.  Qöttingen  1756 — 57.  Denk- 
schrift über  staatlich-kirchliche  Verhältnisse  in  Oesterreich.  Jesuiten.  IX. 
EheprozeS.  Dänemark.  X.  Justi  als  politischer  Schriftsteller.  Chimäre  des 
Gleichgewichts.  Friedensvorscbläge.  Ministrissimus.  Leben  des  Grafen  r. 
Brühl.  Itio  in  partes.  XI.  Berlin.  Staatsdienst.  Prozel.  XII.  Justis 
schriftstelleriscber  Cbaracter. 

Die  Menschen  des  18.  Jahrhunderts  sahen  in  ihrem  Bestreben, 
an  alle  Lebensverhältnisse  die  bessernde  Hand  zn  legen,  eins  der 
vorzüglichsten  Mittel  zur  Erreichung  ihres  Zwecks  in  der  ÖfPent- 
lichkeit.  Eine  Zeit , die  kein  Vereins-  oder  Versammlungsrecht 
kannte  und  kein  Zeitnngswesen  im  heutigen  Sinne  hatte,  brachte 
ihre  Gedanken  über  Reform  des  Lebens  und  der  Lehre  unter  das 
Publikum  durch  Bücher,  Brochüren,  Wochen-  und  Monatsschriften 
und  wurde  nicht  müde , denselben  Gegenstand  in  wechselnder 
Form  den  Lesern , deren  Ausdauer  nicht  hinter  dem  Eifer  der 
Autoren  zurückgeblieben  sein  muß , immer  wieder  vorzufübren. 
Unter  den  in  diesen  Formen  thätigen  Schriftstellern  des  schreib- 
seligen Jahrhunderts  war  einer  der  rührigsten:  Johann  Hein- 
rich Gottlob  v.  Justi. 

Ich  bin  auf  ihn  durch  eine  Untersuchung  aufmerksam  ge- 
worden, die  die  Vertretung  der  ökonomischen  Wissenschaften  in 

K(l.  Om.  i.  WiM.  MlcäliakMa.  PkU«lof.-Urt«r.  Umm  180*.  B«ft  4.  26 
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Göttingen.  vornehmlich  im  18.  Jahrhmidert  mm  Gegenstand  hatte*). 
Sie  seigte  mir,  wie  merkwürdig  das  Leben  dieses  Mannes  verlief, 
zugleich  aber  auch,  wie  unsicher  die  Angaben  sind,  die  über  dies 
Leben  verbreitet  sind  und  noch  immer  verbreitet  werden.  Da 
mich  zugleich  die  genauere  Beschäftigung  mit  den  Schriften  dieses 
Autors  erkennen  ließ,  daß  ihm  nicht  blos  eine  Bedeutung  für  die 
Nationalökonomie,  sondern  auch  für  die  Politik,  die  theoretische 
wie  die  praktLche,  zukomme,  so  lege  ich  im  Folgenden  eine  ein- 
gehendere Studie  über  das  Leben  und  die  Schriften  Justis  vor, 
die  sich  bemüht,  das  bisher  darüber  Bekanntgewordene,  einschließ- 
lich meiner  eigenen  frühem  Angaben,  zu  berichtigen  und  zu  ver- 
vollständigen. Die  Überschrift  will  von  vornherein  darauf  hin- 
weisen,  daß  nicht  eine  vollständige  Darstellung  von  Justis  Leben 
in  meinem  Plane  liegt,  sondern  nur  eine  Ergänzung  und  Revision 
des  Bisherigen.  Ebensowenig  sollen  Justis  Schriften  vollständig 
anfgezählt  und  besprochen  werden  ; auch  hier  soll  nur  das  bisher 
Versäumte  nachgeholt  werden.  Nachdem  Koscher  seine  national- 
ökonomLichen  Arbeiten  einer  umfassenden  und  eindringenden  Un- 
tersuchung unterzogen , sind  es  vorzugsweise  die  Schriften  zur 
Staatslehre,  die  einer  Besprechung  und  Würdigung  bedürfen.  Die 
beiden  Aufgaben  sollen  nicht  getrennt  nach  einander  verfolgt  wer- 
den. sondern  in  der  Verbindung,  wie  sie  das  Leben  knüpfte. 

Der  wechselvolle  Lebensgang  Justis  hat  sehr  nachtheUig  auf 
seine  Biographie  eingewirkt.  Die  überlieferten  Nachrichten  sind 
von  großer  Unsicherheit , die  wenigen  wahren  Angaben  so  mit 
Irrthümem  und  Erfindungen  durchsetzt,  daß  selbst  die  umfas- 
sende und  nüchterne  Forschung  eines  Roscher  keinen  ausrei- 
chenden und  zuverlässigen  Bericht  zu  Stande  gebracht  hat.  Das 
gilt  von  seinem  Aufsätze : der  sächsische  Nationalökonom  J.  H.  G. 
von  Justi  aus  dem  J.  1868  *)  wie  von  dem  darauf  gegründeten 
Bilde,  das  er  in  der  Geschichte  der  Nationalökonomik  in  Deutsch- 
land (1874)  *)  entworfen  hat. 

Bald  nach  Justis  Tode  (1771)  erschien  eine  Darstellung  sei- 
nes Lebens  *) , die  die  Wirklichkeit , so  ereignißreich  sie  verlief. 


1)  FeaurLrift  cur  Feier  des  hnndertftuifzigjährigen  Bestehens  der  Köoigl. 
Gesellschaft  der  Wissenschaften  zu  Güttingen.  Beiträge  zur  Gelehrtengeschicht« 
Güttingens.  (Berlin  1901)  S.  495  ff.  Im  Folgenden  als  Abhandlung  (Abh.)  citirt. 

2)  Arcbir  f.  d.  Sachs.  Geschichte  S.  76 — 106. 

3)  S.  444—465.  Im  Folgenden  kurz  mit  Roscher,  Gesch.,  der  rorangehende 
Aufsatz  mit  Boseber,  Archiv  citirt. 

4)  Brecis  bistoiiqne  sur  U rie  de  M.  de  Justi,  minenlogiste  allemand  con- 
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noch  zu  überbieten  verstand.  Die  Französin , von  der  die  Bio- 
graphie herrührt,  hielt  Herrn  von  Jnsti,  dessen  Ruf  seit  langer 
Zeit  auch  nach  Frankreich  gedrungen  sei,  schon  um  deswillen  der 
Beachtung  ihrer  Landsleute  für  werth,  weil  er  von  allen  Völkern 
allein  die  Franzosen  wahrhaft  geachtet  habe.  Sie  rühmt  beson- 
ders seinen  Styl ; ,,le  Buffon  des  Allemands“  heiße  er  bei  seinen 
Bewundrern ; er  sei  in  der  That  der  erste , der  in  Deutschland 
die  Wissenschaft  angenehm  zu  machen  verstanden  habe.  Madame 
D.  M.  glaubte  aber  ihre  Leser  mehr  als  von  Justis  Schriften  von 
seinen  Lebensschicksalen  unterhalten  zu  müssen  nnd  ihrem  Ge- 
schmack am  meisten  zu  entsprechen  , wenn  sie  ihnen  recht  viel 
Romanhaftes  auftischte.  So  handgreiflich  die  ganzen  nnd  halben 
Erdichtungen  der  Französin  waren , nicht  blos  ein  ernsthaftes 
technisches  Journal ')  nahm  das  Macliwerk  auf,  sondern  auch  deut- 
sche und  fremde  Litteratoren  haben  noch  lange  hin  nicht  ver- 
schmäht daraus  zu  schöpfen,  so  wenig  ihnen  auch  dessen  Unzu- 
verlässigkeit verborgen  bleiben  konnte.  So  Adelung  in  seiner 
Fortsetzung  des  Jöcherschen  Gelehrten- Lexikons  II  (1787)8.2358; 
Denina,  la  Prusse  litt(5raire  sous  Frederic  II  Thl.  2 (Berlin  1790) 
S.  298;  Hirsching  in  seinem  historisch  - litterarischen  Handbnche 
III  2 (1797)  S.  163;  Mensel,  der  der  Aufzählung  der  Schriften 
Justis  (s.  n.  S.  359)  eine  kurze  Biographie  voranschickt,  die  den 
ganzen  Unsinn  der  französischen  Erzählerin  aufgenommen  hat. 
Zuletzt  haben  ihn  noch  Heinrich  Döring  (Encyclopädie  von  Ersch 
und  Gruber  Sect.  II  Thl.  30  Leipz.  1853)  und  die  Nonveile  bio- 
graphie  gün^rale  vol.  27  (1858)  p.  290  wiederholt.  Dies  Ver- 
fahren war  um  so  unverantwortlicher,  als  Johann  Beckmann,  der 
Göttinger  Technologe , unmittelbar  nach  dem  Erscheinen  jenes 
französischen  Aufsatzes  öffentlich  gegen  seine  Zuverlässigkeit  anf- 
getreten  war  ’).  Er  bemerkte  zugleich , wie  sehr  es  Jnsti  ver- 
diene, daß  man  die  Nachrichten  von  seinen  sonderbaren  Schick- 
salen sammele  und  bekannt  mache,  und  erneute  diese  Aufforderung 


seiner  aux  mines.  Par  Madame  D.  M.  Im  iDhaltsverzeichniB  der  Observationa 
(nächste  Anm.)  X 463  ist  die  Verfasserin  als  Madame  de  M.  bezeichnet. 

1)  ObserTations  sur  la  Phjaique  par  Rozier  IX  (Paris,  Mai  1777)  p.  323. 
Die  Angabe  Job.  Beckmanns,  Vorrath  kleiner  Anmerkungen  S.  547  (unten  S.  358), 
der  Aufsatz  sei  im  Journal  des  Savants  wiederholt,  ist  irreführend.  Nur  der  in 
Deutschland  viel  verbreitete  Amsterdamer  Kachdruck;  Journal  des  S(avans  com- 
bind  avec  les  meilleurs  journaux  anglois  bringt  ihn,  im  September  1777  S.  460 
unter  der  Rubrik:  Extraits  dos  meilleurs  journaux  de  I’Europe  ohne  weitere 
Quellenangabe. 

2)  Physik  aliscb-ökonomische  Bibliothek  X (1779)  8.  468. 
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1791  in  öffentlichen  Orgfanen,  Ihm  schloß  sich  J.  D.  A.  Hock, 
Secretair  in  Isenburgischen  Diensten,  später  Professor  der  Kame- 
ralwissenschaften  in  Erlangen , an.  In  seinen  ,, Lebensbeschrei- 
bungen und  literarischen  Nachrichten  von  berühmten  Kameralisten“ 
Bd.  I erste  Hälfte  (Nürnberg  1794)  kündigte  er  für  die  zweite 
Hälfte  auch  die  Biographie  Justis  an  und  erbat  sich  dazu  ge- 
nauere Mittheilungen.  Die  Fortsetzung  des  Buches  unterblieb 
zwar,  aber  Hock  löste  sein  Versprechen  durch  einen  in  seinem 
Magazin  der  Staatswirthschaft  und  Statistik  Bd.  I (Weimar  1797) 
S.  29  ff.  veröffentlichten  Aufsatz  ein.  Obwohl  sich  seine  Nach- 
richten auf  eine  „ans  einer  ächten  Quelle  herrührende  Lebensbe- 
schreibung“ (S.  29)  stützen,  so  ist  es  ihm  nicht  besser  ergangen, 
als  Joh.  Beckmann,  der  zehn  Jahre  später  in  seinem  „Vorrath 
kleiner  Anmerkungen“  St.  IQ  (Gott.  1806)  S.  642  ff.  nach  An- 
gaben Amalie  von  Justi’s,  einer  Tochter  Justi’s  ans  zweiter  Ehe  *)i 
eine  Zusammenstellung  gab. 

Beide  biographische  Skizzen  leiden  an  Unrichtigkeiten  und 
Mängeln;  und  Beckmann  bat  keine  Ursache  geringschätzig  auf 
Hock  herabzuseben,  der  manche  Notiz  bringt,  die  sich  besser  be- 
währt hat  als  Beckmanns  Nachrichten. 

Gegenüber  dieser  Beschaffenheit  der  ÜberUefemng  mußten 
die  authentischen  Quellen  anfgesneht  werden.  Es  bedurfte  des 
Zurückgehens  auf  Kirchenbuch,  Universitätsmatrikel,  insbesondere 
auf  die  Archive  der  verschiedenen  öffentlichen  Behörden  und  In- 
stitute, mit  denen  Justi  in  Verbindung  kam.  Haben  sich  auf  die- 
sem Wege  auch  nicht  alle  Zweifel  lösen  lassen,  so  ist  doch  jetzt 
über  Justis  Leben  und  Arbeiten  viel  sicherer  und  vollständiger  zu 
berichten  und  zu  urtheilen  möglich  als  bisher.  Aber  nicht  blos 
die  ungedrnckten  Quellen  haben  Stoff'  geliefert.  Eine  genauere 
Durchsicht  der  Schriften  Justis,  die  allerdings  nicht  alle  leicht 
zugänglich  sind*),  bot  durch  die  den  wissenschaftlichen  Darstellungen 
eingesprengten  persönlichen  Bemerkungen,  Beispiele  und  Erinne- 
rungen aus  seinem  vielbewegten  Leben,  ein  werthvolles  Material, 
das  sich  die  frühem  Biographen  haben  entgehen  lassen.  Eine  auf- 
merksamere Prüfung  seiner  Schriften  nach  dieser  Seite  hin  hätte 
längst  manche  bisherige  Unsicherheit  beseitigen  können.  Man  kann 


1)  Geboren  1768  f 1829.  1802  verheiratet  mit  Dr.  jor.  Holst  in  Hamburg. 
Schröder,  Hamburg.  Schriftsteller-Lexikon  III  (1857)  S.  329,  381.  Hier  ist  auch 
die  Nachricht  von  der  Promotion  Amalie  von  Justis  zurückgewiesen.  Abb.  8.  606. 

2)  Wo  die  Göttinger  Bibliothek  versagte,  bat  mir  die  Königliche  Bibliothek 
in  Berlin  ausgeholfen. 
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diesen  Vorwurf  auch  Roscher  nicht  ersparen , der  den  ganzen 
großen  Vorrath  der  Arbeiten  Justis  kannte  und  ihren  national- 
ökonomischen Inhalt  für  die  Geschichte  der  Wissenschaft  ausza- 
schöpfen  verstand. 

Die  Verzeichnisse  von  Justis  Schriften  sind  meistens  unge- 
nügend. Für  die  Zeit  bis  1763  ist  annähernd  vollständig , was 
Pütter,  Gott.  Gel.-Gesch.  I (1765)  S.  113  vermuthlich  auf  Grund 
der  eigenen  Angaben  Justis  bringt.  Das  reichhaltigste  enthält  Men- 
sel, Lexikon  der  von  1760—1800  verstorbenen  teutschen  Schrift- 
steller VI  (1806)  S.  363 — 369.  Auf  einzelne  seiner  Schriften  bin 
ich  erst  durch  den  Art.  Justi  im  Catalogue  of  Printed  Books  des 
British  Museum  (1889)  aufmerksam  geworden  ’).  AufiPallend  ist, 
daß  Verzeichnisse  mitunter  auch  gar  nicht  existirende  Bücher  von 
ihm  aufführen;  so  Meusel  S.  354  und  Roscher  (Archiv  S.  82)  eine 
Schrift  über  Kindererziehung.  Sie  war  als  ein  dreibändiges  Werk 
1748  in  öffentlichen  Organen  angekündigt,  ist  aber  nie  erschienen  •). 


I. 

Die  Unsicherheit  in  den  biographischen  Daten  beginnt  mit 
Justis  Geburtsjahr.  Die  Angaben  schwanken  zwischen  1706, 
1717  und  1720.  Überwiegend  wird  der  26.  December  1720,  auf 
die  Autorität  von  Beckmann  hin,  angenommen.  Wie  wenig  die 
ihm  zugekommenen  Mittheilnngen  der  Tochter  Justis  überhaupt 
verläßlich  sind,  zeigt  schon  der  Umstand,  daß  sie  ihm  nicht  ein- 
mal das  Geburtsjahr  ihres  Vaters  correct  anzugeben  wußte , ja 
sogar  das  richtige  als  unrichtig  bezeichnete.  Ich  verdanke  Herrn 
Pfarrer  Überhagen  zu  Brücken  an  der  Helme  (Regierungsbezirk 
Merseburg,  Kreis  Sangerhausen ) die  Nachricht,  daß  nach  dem 
Kirchenbuche  Joh.  Heinr.  Gottlob  Justi,  Sohn  des  Gerichtshalters 
George  Heinrich  Justi , am  28.  December  1717  in  der  dortigen 
evangelisch-lutherischen  Kirche  getauft  sei.  Damit  ist  also  Höcks 
Angabe,  Justi  sei  in  der  Christnacht  1717  geboren,  wahrschein- 
lich gemacht  und  zugleich  die  hie  und  da  anftanchende , auch  in 
Roschers  Aufsatz  S.  78  wiederholte  Notiz  von  Justis  unehelicher 
Geburt  widerlegt.  Das  Brückener  Kirchenbuch  ergiebt  noch  weiter. 


1)  Dafür  daS  eine  ihm  hier  heigelegte  Schrift : „Anaxagoras  von  Occident. 
Phjrsicalüche  and  politische  Betrachtungen  über  die  Erieugung  des  Menschen 
and  Berölkerong  der  Länder.  Smima,  in  der  neuen  Bucbdruckerey  mit  Qeneh- 
migung  des  Bassa  1769“  in  Wahrheit  von  ihm  herrührt,  habe  ich  im  Inhalt  keine 
sicheren  Anhaltspunkte  gefunden. 

2)  Abh.  S.  506. 


Digitized  by  Google 


360 


F.  Frensdorff 


daß  Jaati  zwei  ältere  Schwestern  hatte  and  daß  sein  Vater,  jetzt 
als  „Königlich  Pohlnisch  und  Churfürstlich  Sächsischer  wohlbe- 
stallter Accis-Inspector“  bezeichnet , am  19.  November  1720  ge- 
storben ist.  Ans  einer  zweiten  Ehe,  die  Jnstis  Mutter  mit  dem 
Landcommissar  Delins  in  Weißenfels  schloß,  stammte  Christoph 
Traugott  Del  ins,  1728  zu  Wallhansen  (Kr.  Sangerhausen)  ge- 
boren, ein  nachmals  im  österreichischen  Bergwesen  zu  hohem  An- 
sehen gelangter  Mann,  der  sich  durch  seine  Anleitung  zur  Berg- 
bankunst  (Wien  1773)  einen  litterarischen  Namen  machte.  Daß 
dieser  Stiefbruder  Justis  — er  wird  irrig  als  Stiefbruder  der 
Mutter  Justis  bezeichnet*)  — nach  Österreich  kam,  wird  ge- 
wöhnlich, aber  irrig  mit  Justis  eigenem  Eintritt  in  den  österreich- 
schen  Staatsdienst  in  Verbindung  gebracht  *).  Delius  war  schon 
als  Bergmann  in  Schemnitz  thätig,  als  Justi  1751  seine  minera- 
logische Rolle  in  Österreich  zu  spielen  anfing’).  Als  er  nach 
Jahren  mit  seinem  Stiefbruder  in  einen  litterarischen  Streit  ge- 
rieth  und  sich  auf  ihre  Gemeinsamkeit  und  alte  Erinnerungen  be- 
rief, würde  er  bei  seiner  Ruhmredigkeit  es  nicht  versäumt  haben, 
ihm  vorzuhalten , daß  er  yun  den  Weg  nach  Österreich  gezeigt 
oder  eröffnet  habe.  Davon  findet  sich  in  der  scharfen  Polemik 
nichts  *).  Die  Angabe  .Justis  von  den  frühem  guten  Beziehungen 
zwischen  ihm  und  Delins  bestätigt  die  Äußerung,  die  Abhand- 
lungen des  dritten  Bandes  der  deutschen  Memoires  aus  der  Sit- 
tenlehre stammten  größtentheils  von  .seinem  Halbbruder  her,  „von 
dem  ich  sagen  würde,  daß  er  bei  seinen  jungen  Jahren  viele  Fä- 
higkeiten hätte,  wenn  er  nicht  mein  Brnder  wäre 

II. 

triier  den  Bildung.«gang  Jnstis  sind  wir  nur  unvollständig 
unterrichtet.  Er  hat,  wie  er  sclb.st  gelegentlich  erzählt,  das  Gym- 
nasium zu  Quedlinburg  besucht  , das  damals  unter  der  Leitung 


1)  So  in  dem  Art.  der  Allgom.  deutschen  Uiogr.  V S.  38  (Güniliel).  Das 
MiBTerständnis  ist  offenbar  durch  Bcckmanne  Angabe,  Justi  sei  der  miitterlicbe 
Halbbruder  von  Delius  gewesen,  (Physik.-ükon.  Bibi.  11  504  und  -X.  458)  horvor- 
gorufen 

2)  ADB  a.  a.  0. ; meine  Abh.  8.  507. 

3)  Unten  Abschn.  VII. 

4)  Justi,  Chymische  Schriften  Bd.  III  (Berlin  1771)  S.  245,  266.  Unten  Ab- 
schnitt XI. 

6)  Deutsche  Memoires  III,  Widmung  von  1750. 

6)  Neue  Wahrheiten  I (1754)  8.  460. 


Digitized  by  Google 


ober  du  Leben  and  die  Schriften  des  Nationalökonomen  J.  H.  G.  von  Justi.  361 

eines  bekannten  Schalmannes , Tobias  Eckhart  (f  1737) , stand  ‘). 
Der  Zeit  nach  müßte  Justi  dort  mit  Klopstock  zusammen  getrof- 
fen sein.  Näheres  über  seine  Schulzeit  und  die  Zuverläs.sigkeit 
der  Angabe,  nur  die  Unterstützung  eines  großmüthigen  Gönners 
habe  ihm  den  Besuch  dieser  Schale  ermöglicht  *) , läßt  sich  nicht 
ermitteln,  da  nach  Mittheilung  des  Herrn  Directors  Dr.  Ritter 
die  Personalnotizen  über  neu  anfgenommene  Schüler  nur  bis  1802 
zurückreichen  und  die  Acten  keinerlei  Notiz  über  Justi  enthalten. 

Über  die  Universitätszcit  berichtet  Höck , Justi  habe  came- 
ralistische  Stadien  in  Jena  bei  Zincke  begonnen  und  nach  län- 
gerer Unterbrechung  durch  Kriegsdienste  in  Wittenberg  wieder 
aufgenommen.  Beckmann  (S.  660)  läßt  ihn  umgekehrt  erst  in 
Wittenberg  und  nach  dem  Kriege  in  Jena  studiren.  Zincke  hat 
nie  in  Jena  gelehrt  nnd  Justi  nie  in  Jena  stndirt.  Die  Matrikel 
der  30er  und  40er  Jahre,  die  Herr  Professor  Keutgen  in  Jena  so 
gütig  war , für  mich  durchzusehcn , kennt  seinen  Namen  nicht. 
Dagegen  führt  die  Wittenberger  Matrikel,  in  der  Universitäts- 
bibliothek zu  Halle  aufbewahrt,  unter  dem  19.  October  1742  als 
ersten  Eintrag  des  Wintersemesters : Joh.  Heinr.  Gottlob  Justi 
Brnchia  Thuringus  auf*).  Da  Justi  nach  seiner  eigenen  An- 
gabe 1741  und  42  dem  Kriege  in  Böhmen  und  Mähren  angewohnt 
hat*),  so  wird  er  bald  nach  dem  Friedensschlüsse  (1742  .Juli  28) 
nach  Wittenberg  gegangen  sein. 

Der  berühmteste  Name  des  damaligen  Wittenberg  war  Au- 
gustin Leyser,  durch  seine  Meditationes  ad  Pandectas  (1717  ff.) 
den  heutigen  Juristen  als  einer  der  letzten  Vertreter  des  Usus 
modernus  juris  Romani  bekannt.  Er  war  auch  der  Lehrer  Justis. 
Das  einzige,  was  wir  aus  seiner  Studienzeit  wissen  — die  Fabu- 
lanten wissen  nach  Anleitung  der  Französin  von  einer  ganzen 
Reihe  von  Skandalen  zu  erzählen  — ist,  daß  er  am  18.  Juli  1744 
eine  Dissertation  de  fuga  militiae  unter  dem  Präsidium  von  Leyser 
vertheidigte.  Die  Abhandlung  erörtert  das  Verbrechen  und  die 
Bestrafung  der  Desertion  unter  Verwendung  von  Rechtssprüchen 
der  Wittenberger  Facultät.  Die  Schlußepistel  Lcysers  ergeht  sich 
in  Betrachtungen  über  das  Vertauschen  des  Kriegsmantels  mit 
der  Toga,  Vergleichen  zwischen  militia  sagata  und  togata.  Für 
den  Übergang  von  Apollo  zu  Mars  führt  Leyser  einen  lobenden 


1)  ADB.  V 616  (Krause). 

2)  Höck  S.  30. 

3)  Mittbeilung,  die  ich  Ilerra  Professor  Dr.  Dittenberger  in  Halle  verdanke. 

4)  Göttinger  Policey-Amts  Nachrichten  v.  1757,  Juni  27  (Abh.  S.  507). 
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AoBspruch  aoB  den  Memoiren  Brantomes,  für  den  entg^engesetzten 
Überg^g  sich  selbst  an.  23  Jabr  alt  hatte  er  1706  als  Freiwil- 
liger den  Feldzag  des  Reichsheeres  nach  Italien,  das  nnglttckliclM 
Treilen  bei  Calcinato  am  19.  AprU  mitgemacht  and  unter  d<m 
Prinzen  Engen  im  Lager  bei  Verona  gelegen,  bis  der  Aafbrach 
zam  Entsatz  von  Turin  erfolgte.  „Tanc  ego  com  masis  in  gra- 
tiam  redü  nec  adhac  me  brevis  istias  militiae  poenitet  nec  padet‘*. 
Der  Übergang  auf  Justi  war  leicht  gemacht.  Nachdem  er  sich 
in  seiner  Jugend  mit  den  Wissenschaften  beschäftigt,  habe  er  sich 
dem  WafTenhandwerk  zage  wandt  und  das  Glück  gehabt , einen 
Führer  zu  finden,  der  ihm  „in  bellicis  et  liberalibus  artibus"  Leiter 
und  Mäcen  geworden.  Durch  das  Beispiel  und  die  Unterstützung 
des  Herrn  von  Gersdorff  gehe  er  ans  dem  Soldatenstande  besser 
und  gelehrter  hervor  als  er  hineingegangen,  und  befolge  er  jetzt 
bei  seiner  Rückkehr  zur  Wissenschaft  Gersdorifs  Lehren  und 
Rathsebläge,  so  werde  er  ein  öffentliches  Amt  wohl  verwalten 
nnd  dem  Vaterlande  zur  Zierde  gereichen.  Leyser  nahm  die 
ganze  Dissertation  in  seine  Pandekten  auf '),  ein  Zeichen,  daß  er 
ihr  Verfasser  war. 

Von  andern  als  juristischen  Stadien  Justis  in  Wittenberg  er- 
fahren wir  nicht.  Daß  er  blos  zwei  Jahre  dort  zugebracht,  darf 
nicht  weiter  auffallen.  Man  begegnet  im  18.  Jahrhundert  nicht 
selten  der  Klage,  daß  die  Studenten  sich  bestreben  möglichst  früh 
auf  die  Universität  zu  kommen , nicht  weniger  aber  auch  mög- 
lichst bald  von  der  Universität  wieder  wegeilen.  In  Halle  ver- 
weilten die  Studenten  in  jener  Zeit  durchschnittlich  nicht  länger 
als  1'/«  bis  2 Jahr  *).  — Von  dem  Studium  Justis  unter  Leyser 
hat  man  bisher  nicht  gewußt.  Daß  er  in  seinen  Schriften  seiner 
Lehrer  oder  seiner  Studienzeit  sich  erinnerte,  ist  mir  nicht  auf- 
gefallen.  Auf  Wittenberg  kommt  er  einmal  zu  sprechen,  aber 
nur  um  zu  erwähnen,  daß  in  seinen  Universitätsjahren  *)  dort  ein 
Kreisamtmann  wirkte,  der  sich  die  allgemeine  Liebe  und  Vereh- 
rung dadurch  erwarb,  daß  er  den  Parteien  ernstlich  und  unpar- 
teiisch zuredete,  ihre  Streitigkeiten  durch  gütliche  Vergleiche  zu 
erledigen  *).  Eine  tiefere  Einwirkung  der  juristischen  Stadien  auf 

1)  Vol.  X (1747)  p.  603.  Sie  ist  als  specimen  60  bezeichnet  und  in  dem 
Titel  Dig.  XLIX  16  de  re  militari  untorgebraclit. 

2)  W.  Schräder,  Qesch.  der  Friedrichs-Cniv.  zu  Halle  I (1894)  8.  871,  379, 
883.  Paulscn,  Oesch  des  gelehrten  Unterrichts  H (1897)  S.  127. 

3)  „Vor  18 — 20  Jahren,  als  ich  in  Wittenberg  studirte“.  Das  ist  1762  ge- 
schrieben nnd  bezeichnet  also  genau  seine  Studienjahre  1742—44. 

4)  Justi,  Vergleichungen  der  Enrop.  mit  den  Asiatischen  . . . Regierungen  S.  183. 
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Beine  schriftstellerische  Entwicklung  ist  nicht  wahrnehmbar.  Von 
dem  Privatrechte  hat  er  nie  sonderlich  groß  gedacht*). 

III. 

Die  militairische  Periode  Justis,  obschon  sie  nicht  länger 
dauerte  als  die  akademische,  bat  doch  langehin  nachweisbare  Sparen 
in  seinen  Schriften  hinterlassen.  Die  Erfahrungen,  die  er  1741 
und  1742  im  österreichischen  Erbfolgekriege  gesammelt,  hat  er 
noch  oft  verwerthet.  Die  Biographen,  die  wiederum  vielerlei  über 
diese  Zeit  vorzubringen  wissen,  haben  sich  nicht  einmal  die  Mühe 
gegeben  festzustellen,  welchem  Heere  er  angehört  habe.  Hock 
spricht  von  Preußischen  Diensten  und  von  Justis  Obersten  von 
Gersdorff,  obschon  es  zur  Zeit  gar  keinen  des  Namens  im  Preußi- 
schen Heere  gab*);  Beckmann  redet  neutral  von  Kriegsdiensten; 
Roscher  referirt,  daß  die  einen  ihn  im  Preußischen,  die  andern  im 
Sächsischen  Heere  dienen  lassen.  Diese  Unentschiedenheit  ist  um 
so  auffallender,  als  Roscher  das  Mittel  in  der  Hand  hatte,  den 
Streit  zu  entscheiden.  Er  kannte  die  „Dichterinsel“*),  in  deren 
Widmung  Justi  in  vollster  Deutlichkeit  von  seinem  Dienste  im 
Regimente  des  Prinzen  Xaver  spricht.  Xaver  war  der  1730  ge- 
borene zweite  Sohn  des  Kurfürsten  Friedrich  August  II.,  des 
Königs  von  Polen  Augusts  III. ; sein  Regiment  führte  zu  Justis 
Zeit  Oberstlieutenant  Wigand  Gottlob  v.  Gersdorff,  den  Leyser 
„fortem  virum  prndentem  humanum  doetnm  ac  virtutibus  Omnibus 
ornatum“  nennt*).  Durch  die  Beziehung,  in  die  Justi  zu  ihm  kam, 
wurden  die  Militairjahre  der  Wendepunkt  seines  Geschicks.  „Dieser 
glücklichen  Dienstzeit  bin  ich  alles,  was  ich  bin,  und  vornehmlich 
alle  Liebe  zu  denen  Wi.ssenschaften  schuldig.  Ich  habe  in  dem 
Stande,  in  dem  die  mehresten,  so  von  der  Gelehrsamkeit  zu  dem- 
selben übergehen,  eine  vollkommene  Freyheit  zur  Ausschweifung 
vor  ihre  La.ster  suchen,  eine  vernünftige  Aufführung  und  einen 
guten  Geschmack  in  denen  Wissenschaften  gefunden.  Es  sind“, 
heißt  es  weiter  in  der  Dedication  an  den  Prinzen,  „die  voll- 
kommenen Master  der  Officiers  bei  diesem  Dero  Regiment,  es  ist 
das  edle  Beispiel  des  Herrn  Obristlieutenants  von  Gersdorf  ge- 
wesen, die  diese  glückliche  Veränderung  in  mir  gewürket  haben.“ 
Als  die  erste  Frucht  seiner  Wissenschaftsliebe  bringt  er  die 

1)  Abh,  S.  531. 

2)  Mitthcilang  von  Herrn  Professor  Dr.  Kranske. 

3)  Roscher,  Archiv  S.  79.  t’ber  die  Schrift  unten  S.  366. 

4)  Oben  S.  362. 


Digitized  by  Google 


364 


F.  Fremdorff, 


„Dichterinsnl“  seinem  dnrchlaachtigsten  Obersten  dar,  ,fttr  dessen 
Geschmack  and  ürtheil  in  denen  Wissenschaften  die  gelehrten 
Unterredungen,  so  in  Dero  Höchsten  Gegenwart  in  Leipzig  ge- 
halten worden,  die  kräftigsten  Beweisthümer  sind.“  Die  Bemerkung 
zielt  auf  einen  der  Fürstenbesuche,  wie  sie  die  Landesherrschaft 
der  Stadt  und  Universität  Leipzig  namentlich  zur  Zeit  der  Messen 
abzustatten  pflegte.  Im  Mai  1743  waren  König  und  Königin  mit 
den  beiden  ältesten  Prinzen  in  Leipzig  gewesen  und  die  Prinzen 
hatten  auf  der  Universitätsbibliothek  von  Herrn  Cotta  vorgeführte 
electrische  Experimente  angesehen,  „welches  etwas  neues  und  rares 
ist,  worüber  sie  ein  besonders  gnädiges  Wohlgefallen  spüren 
ließen“ ; an  einem  andern  Tage  hatten  sie  eine  wohl  aasgearbeitete 
Rede  Jöchers  über  das  Kurhaus  Sachsen  und  eine  Vorlesung 
Gottscheds  angchört.  „Das  Thema  war  von  des  Copernici  — dessen 
zweihundertjähriger  Todestag  am  24.  Mai  gefeiert  wurde')  — 
Systemate,  welches  sie  alles  anhörten  und  unterschiedene  Fragen 
an  die  Herren  Professores  thaten,  auch  einen  sehr  gnädigen  Ge- 
fallen darüber  bezeigten“  *). 

Der  Name  Gersdorfls,  der  für  die  Geschichte  Justis  so  be- 
deutungsvoll ist,  wird  von  keinem  der  Biographen  außer  von  Höck 
erwähnt.  Er  wird  während  des  Feldzugs  der  Sachsen  in  Böhmen 
und  Mähren  zu  Ende  1741  und  zu  Anfang  1742,  auf  den  Justi 
häufiger  in  seinen  Schriften  zu  sprechen  kommt  ’) , den  jungen 
Soldaten  kennen  gelernt  und  gefunden  haben,  daß  seine  Begabung 
auf  einem  andern  als  dem  militairischen  Felde  liege.  Gersdorfif 
machte  ihn  deshalb  zu  seinem  Privatsecretair  und  gewährte  ihm 
nach  Beendigung  des  Krieges  die  Mittel  zum  juristischen  Studium. 
Von  der  Universität  kehrte  Justi  in  seine  frühere  Stellung  zurück, 
aber  nur  auf  kurze  Zeit ; denn  im  nächsten  Jahre  fiel  sein  Gönner 
in  der  Schlacht  bei  Hohenfriedberg  (1743  Juni  4)*).  Leider  hat 
Justi  seinen  Vorsatz  über  den  Mann,  der  „mit  der  edelsten  Nei- 
gung seiner  Seele  eine  sehr  geläuterte  Vernunft  und  eine  nicht 
gemeine  Kenntniß  der  meisten  Wissenschaften  verband“,  einmal 


1)  Waniek,  Gottsched  and  die  deutsche  Littcratur  seiner  Zeit  (1697)  S.  392. 

2)  Riemer,  Leipzigisches  Jahrbuch  17U — 1771  S.  264  (Quellen  zur  Ge- 
schichte Leipzigs,  hg.  r.  Q.  Wustmann  I 1669).  Auf  diese  Quelle  bat  mich  Herr 
Dr.  Kroker  in  Leipzig  aufmerksam  gemacht. 

3)  S.  oben  8.  361  und  PoUt.  und  Finanzschr.  I (1761)  S.  255. 

4)  So  nach  den  Gorsdorffseben  Familiennacbrichten  (Quedl.  1816)  Tab.  IX 
und  S.  79;  Keibel,  Schlacht  b.  Hohenfriedberg  (Berl.  1699  S.  441);  Vorberg  im 
N.  Archir  f.  Skehs.  Gesch.  XXI  (1900)  S.  134  S.  Nach  Justis  Angabe  wäre  er 
bei  Soor  (Sept  30)  gefaUen  (llistor.  u.  jur.  Schriften  1 [1760J  S.  5). 
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eingehend  zu  berichten,  nicht  ausgeführt ‘).  Als  ein  wenn  auch 
unzureichender  Ersatz  muß  dienen,  was  gelegentlich  in  einem  Auf- 
sätze Justis  über  einen  Freund  Gersdorffs  vorkommt*). 

Der  175B  als  Marschall  von  Frankreich  verstorbene  Graf  von 
Löwendabl  hatte,  während  er  in  den  Diensten  Augusts  des  Starken 
stand,  nahe  Beziehungen  zu  Gersdorff  unterhalten.  Die  Nach- 
richten, die  Jnsti  seinem  Gönner  verdankt,  betreifen  dessen  eigenes 
Leben  nur  in  zwei  Punkten. 

Gersdorff  begleitete  1730  Löwendahl  auf  einer  Reise  nach 
Corsika,  wohin  ihn  der  König  entsandt  hatte,  um  die  Operationen 
des  kaiserlichen  Generals  von  Wacbtendonck  in  dem  Kampf  der 
Genuesen  gegen  die  aufständischen  Bewohner  der  Insel  zu  beob- 
achten. Da  die  vertraulichen  Berichte  Löwendahls  bekannt  und 
mit  entstellenden  Zusätzen  veröffentlicht  wurden,  kam  es  zu  einem 
Duell  zwischen  Wacbtendonck  und  dem  Berichterstatter,  in  dem 
Gersdorff  dem  letztem  secundirte,  nachdem  er  vergebens  durch 
Darlegung  des  wahren  Sachverhalts  eine  Ausgleichung  versucht 
hatte.  Ein  zweiter  Punkt  betrifft  das  Verhältniß  Löwendahls  zu 
seiner  ersten  Gemahlin.  Von  ihrem  Manne  verlassen,  lebte  sie, 
während  er  in  Rußland  und  Frankreich  in  großem  Ansehn  stand, 
in  Erfurt  in  Mangel  nnd  Sorge.  Vergebens  bemühte  sich  Gers- 
dorff, den  Grafen  zu  einer  Änderung  ihrer  Lage  zu  bewegen,  und 
seine  Zustimmung  dazu  zu  erwirken,  daß  ihr  durch  dritte  Hand 
seine  Unterstützung  zuginge.  Bei  der  entschiedenen  Zurückweisung, 
die  er  erfuhr,  ließ  Gersdorff  dann  selbst  ihr  zukommen,  was  der 
Ehemann  versagte,  und  zwar  auf  eine  so  verborgene  Weise,  daß 
Justi  meint,  wenn  er  es  erzählen  wollte,  würde  man  ihn  be- 
schuldigen, einen  Roman  zu  schreiben.  Durch  Justis  eigene  Hände 
gieng  die  monatliche  Besoldung  der  Bedienten,  die  man  für  die 
Gräfin  unterhielt. 

Die  Stellung,  die  Justi  bei  Gersdorff  einnahm,  wurde  von 
Einfluß  auf  seine  litterarische  Thätigkeit  späterer  Zeit.  Sein 
Posten  verschaffte  ihm  einen  Einblick  in  die  Verhältnisse  des 
Dresdener  Hofes  und  auch  manche  werthvolle  Nachricht  aus  dem 
Auslande.  Sein  Herr  war  der  Schwiegersohn  des  Geheimen  Kriegs- 
ratbs  Pauli,  der  eine  wichtige  Stelle  im  Cabinette  des  Königs 
einnahm,  nnd  unterhielt  außer  mit  dem  Grafen  Löwendahl  auch 
„einen  starken  und  beständigen  Briefwechsel“  mit  dem  französi- 


1)  Justi  a.  a.  0.  nnd  Satyr.  Schriften  II  (1760)  S.  297. 

2)  Einige  merkwürdige  Aneedoten  von  dem  Marscball,  Grafen  von  Löwen- 
dabl  in  den  lUstor.  u.  Jur.  Schriften  I 3 ff. 
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sehen  Marschall  Moritz  Graf  von  Sachsen,  dem  Sohne  Ängnsis 
des  Starken  und  der  schönen  Aurora  von  Königsmark*). 


IV. 

Die  Dichterinsel  war  die  erste  Schrift,  mit  der  Jnsti  vor  die 
Öffentlichkeit  trat  *).  Die  gute  Aufnahme  ermunterte  ihn  zu 
weiterer  litterarischer  Thätigkeit ; ihr  schreibt  er  es  zu , daß  er 
nach  der  Zeit  ein  Schriftsteller  von  Profession  ward’).  Eine 
satyrische  Schrift  in  Prosa,  eine  Stachelschrift  nach  dem  Mode- 
ausdruck,  die  die  verschiedenen  Classen  der  zeitgenössischen 
Poeten  characterisiren  will  und  dazu  als  Form  die  Beschreibung 
einer  Insel  mit  verschiedenen  Landschaften  wählt.  Der  Leser 
wird  von  der  Landschaft  Knittelbardland  mit  der  Stadt  Sprach- 
verderb  und  der  Schanze  Übelreim  am  Flusse  Dum  über  Reim- 
land und  Spiel  werk,  dessen  Hauptstadt  Kunst  am  Flusse  Zwang 
liegt,  endlich  in  das  Land  Dichtkunst  geführt,  dessen  Hauptstadt 
Vernunft  heißt  und  am  Flusse  Natur  erbaut  ist.  Der  große 
Gottfried  hat  dies  Land  cultivirt  und  die  Flöte  erfunden,  die  der 
Zeit  als  der  Inbegriff  der  Poesie  galt.  Die  ganze  witzlose  Allegorie 
seiner  Jugendjahre  hat  Jnsti  für  werthvoll  genug  gehalten,  um 
sie  1760  mit  angeblichen  Verbesserungen  noch  einmal  abzudrucken. 
In  die  Augen  gefallen  ist  mir,  daß  er  den  Caspar  der  ersten 
Auflage  als  Caspar  Lohenstein,  Christian  als  Christian  Weise  und 
den  von  ihm  gefeierten  „großen  Gottfried“  nunmehr  als  Gottfried 
Opitz  von  Boberfeld  erläutert.  Aus  dem  ausführlichen  Referate 
Gottscheds  ‘)  genügt  es  hier , eine  Bemerkung  hervorzuheben. 
Jnsti  hatte  laut  der  Vorrede  den  sehr  vernünftigen  Entschluß 
gefaßt,  sich  in  Zukunft  mit  andern  Gegenständen  schriftstellerisch 
zu  beschäftigen  und  die  Gedichte,  die  er  in  Vorrath  habe,  in  ihrer 
Verborgenheit  ruhen  zu  lassen.  Die  Dichtkunst  erfordert  einen 
eigenen  Mann.  Die  Zeiten  haben  aufgehört,  in  denen  die  Dichter 
von  ihren  Flöten  Ehre  und  Brot  haben.  Heutzutage  würde  der 


1)  Justi,  histor.  u.  jur.  Schriften  I 6. 

2)  Die  Dichterinsul  nach  ihren  verschiedenen  Landschaften unpar- 

theyisch  beschrieben  lienebst  einem  Lob-  und  Heldengedichte.  Leipzig  und  Witten- 
berg, bey  Job.  Fr.  Schlomach  1746.  4 Bll.  Widmung  (datirt  von  Dresden,  den 
30.  Sept.  1744)  X SS.  Vorrede.  128  SS.  Text.  XVI  SS.  Lobgedicht  Eine  Karte : 
der  Dichter  Insul  richtige  Zeichnung.  — Die  Schrift  fehlt  in  Gbttingen;  ich 
benutzte  das  Berliner  Exemplar. 

3)  Justi,  scherzhafte  und  satyr.  Schriften  Bd.  I (1760)  Vorrede. 

4)  N.  Büchersaal  der  schönen  Wissenschaften  u.  freien  Künste  I (1746) 
S.  462  ff. 
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beste  Dichter  bei  den  allerschönsten  Gedichten  verhungern  müssen, 
wenn  er  sonst  nichts  zu  leben  hätte.  „Es  nimmt  uns  Wunder“, 
erwidert  Gottsched,  „daß  der  Herr  Secretär  Justi  solches  an 
einem  Orte  schreiben  wollen,  wo  ihm  die  Exempel  von  deutschen 
und  welschen  Poeten  nicht  nnbeksmnt  sein  konnten,  die  600,  1000, 
ja  1600  Thaler  jährliche  Besoldung  gezogen.  Der  gemeinte  Ort 
kann  nur  Dresden  und  die  Dichter,  an  die  Gottsched  dachte, 
müssen  von  dem  Schlage  des  sächsischen  Hofpoeten  Joh.  Ulrich 
König  gewesen  sein,  mit  dem  sich  Gottsched  nach  früherer  Freund- 
schaft seit  1730  verfeindet  hatte  *). 

Der  Beifall,  den  das  langweilige  Machwerk  der  Dichterinsel 
seiner  Zeit  fand,  ist  uns  heutzutage  nicht  mehr  begreiflich.  Nach 
Justis  Angabe  waren  1760  alle  Exemplare  des  Buchs  vergriflen  *). 
Die  Göttingischen  Gelehrten  Anzeigen  rühmen  es  als  eine  gar 
amnnthige  Erdichtung,  die  durch  einen  Auszug  viel  von  ihrer 
Annehmlichkeit  verlieren  würde,  und  äußern  ihr  besonderes  Wohl- 
gefallen an  den  Anmerkungen  über  den  Mißbrauch  „der  in  unsern 
Tagen  allerdings  hochgestiegenen  und  an  sich  so  edeln  Kunst, 
indem  sie  zur  Reizung  und  Verführung  des  ohnedem  schwächern 
Geschlechts  angewendet  wird“  ’).  Gottsched  hatte  sein  Referat 
mit  der  Anführung  französischer  Arbeiten,  die  man  als  Vorläufer 
der  Dichterinsel  bezeichnen  könne , begonnen , aber  nur  um  die 
Versicherung  daran  zu  knüpfen,  Herr  Justi  sei  ganz  original. 
Dies  Lob  ist  am  wenigsten  verdient ; und  Justi  selbst  widerlegt 
es.  Er  gesteht,  die  Anregung  dem  Spectator  zu  verdanken  und 
nennt  diejenigen  Stücke,  die  ihm  bei  seiner  Conception  als  Muster 
vorgeschwebt  haben.  In  der  That  bietet  ein  Traum,  der  die  ver- 
schiedenen Arten  des  Witzes  unter  der  Allegorie  eines  Landes 
darstellt,  in  dem  die  Göttin  Falschheit  regiert  und  in  einen  Kampf 
mit  einem  Feinde  geräth,  in  dessen  Mitte  eine  sehr  schöne  Person, 
die  Wahrheit,  mit  einer  männlichen  Gottheit,  dem  Witze,  zur 
Seite  befehligt,  die  deutlichste  Parallele  dar*).  Nur  ist,  was  der 
englische  Autor  auf  ein  paar  Blättern  vorträgt,  von  dem  deutschen 
zn  128  Seiten  breit  getreten. 

Die  Dichterinsel  hat  einen  Anhang,  der  interessanter  ist  als 
sie  selbst:  ein  „Lobgedicht  auf  Seiner  des  Königlich  Pohlnischen 

1)  E.  Schmidt  in  ADB.  16,616;  Waniek,  Gottsched  S.  60,209. 

2)  Satyr.  Schriften  Vorrede. 

3)  0.0.  A.  1744,  Dec.  8 (St.  97  8.  838). 

4)  Grade  damals  erschien  in  Leipzig  von  Fran  Gottsched  übersetzt  der 
Zoichaner,  aus  dem  Englischen  des  R.  Steele  and  J.  Addison  (Leipz.  1739 — 43). 
Vgl.  Bd.  1 St.  98  8.  307. 
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und  Churfdrstlich  Sächsischen  geheünden  Raths  Staats-  und  Ca- 
binetsministers  Reichsgrafens  von  Brühl  Excellenz“.  Das  Gedicht, 
nach  1737  entstanden  ‘)  und  damals  dem  Gefeierten  überreicht, 
erschien  dem  Verfasser  schon  1744  verbesserungsbedürftig;  gleich- 
wohl wollte  er  es  so  lassen , wie  er  es  seiner  Zeit  eingesendet 
hatte.  Das  Interesse  des  Anhangs  liegt  natürlich  nicht  in  seinem 
Inhalte : ein  langathmiges  Lobgedicht  von  39  zehnzeiligen  Strophen, 
die  auf  nichts  anderes  hinauslaufen  als  auf  eine  Bitte  um  Hülfe, 
um  Unterstützung.  Als  Justi  1760  seine  scherzhaften  und  saty- 
rischen  Schriften  sammelte,  sprach  er  verächtlich  von  dem  in 
seinem  19.  Lebensjahre  verfertigten  unreifen  und  unüberlegten 
Lobgedichte,  was  ihm  jetzt  unmöglich  würdig  erschienen,  der  Welt 
wieder  vorgelegt  zu  werden,  und  schied  es  bei  dem  Wiederabdruck 
der  Dichterinsel  aus.  Er  ersuchte  zugleich  etwaige  künftige 
Herau.sgeber  seiner  Schriften,  das  Gedicht  auf  ewig  in  seiner 
Vergessenheit  begraben  sein  zu  lassen*).  Es  ist  begreiflich,  daß 
ein  Schriftsteller,  der  sonst  nicht  leicht  etwas  nmkommen  ließ, 
nicht  gern  daran  erinnert  werden  mochte,  daß  der  Mann,  den  er 
1761  einen  Schandfleck  nnsers  erleuchteten  Jahrhunderts  nannte*), 
zwanzig  Jahre  früher  von  ihm  mit  den  Worten  angesnngen  war: 
Herr,  bin  ich  arm  an  Glück  und  Witz 
und  kann  ich  mir  noch  keinen  Sitz 
auf  grosser  Dichter  Bank  verheissen, 
so  hab  ich  doch  die  Tugend  lieb 
und  fühle  daher  einen  Trieb 
ihr  Bild  von  Dir  Herr!  abznreissen. 


1)  Justis  Angaben  lassen  es  unbestimmt,  ob  das  Gediclit  1736  oder  1738 
entstanden  sei;  da  es  Brühl  als  Iteichsgrafen  bezeichnet,  mnt  es  nach  1737  ent- 
standen sein. 

2)  Justi,  scherzhafte  Schriften  II,  Vorbericht  v.  3.  Janr.  1760. 

3)  In  der  Vorrede  zur  Dicbtcrinscl  hatte  er  sich  nur  ein  Gedicht,  das  be- 
reits zur  Hälfte  fertig  war,  zu  vollenden  und  zu  veröffentlichen  Vorbehalten:  em 
Gedicht  dem  Lobe  Gottes  nach  einer  möglichen  ErkenntnüS  dieses  allerhöchsten 
Wesens  aus  der  Vernunft  und  Natur  gewidmet.  „Ich  werde  es  nur  deshalb  zu 
Stande  bringen,  damit  ich  auch  einmahl  zur  Ehre  Gottes  singe,  nachdem  ich  so 
oftmals  mit  meinen  Liedern  der  Eitelkeit  gefrühnet  habe“.  1748  druckte  er  in 
seinen  „Ergetzungen“  VI  364  das  alte  Bruchstück  ab.  „Der  alte  Trieb  zur 
Dichtkunst  hat  sich  verloren.  Ich  muB  also  dessen  jemalige  Verfertigung  auf- 
geben“. Er  empOeblt  die  Probe  „einem  geschickten  Dichter,  der  sich  in  den 
dazu  erforderlichen  Umständen  befindet,  zur  Ermunterung  und  Anleitung“. 

4)  Leben  und  Charakter  des  . . . Qrafens  von  Brühls  U (1761)  S.  VII  in 
der  Zueignung. 
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V. 

Nach  dem  Tode  des  Oberstlieatenants  von  Gersdorff  behielt 
Josti  seinen  Wohnsitz  in  Dresden  und  begann  eine  Monatsschrift 
unter  dem  Titel  die  „Ergetznngen  der  vernünftigen  Seele  aus  der 
Sittenlehre  und  der  Gelehrsamkeit  überhaupt“.  Der  Verlag  von 
Breitkopf  in  Leipzig  und  das  Eintreten  der  neuen  Zeitschrift  in 
demselben  Zeitpuncte,  da  die  „Belustigungen“  Schwabes  auf  hörten*), 
riefen  den  Glauben  hervor,  es  handle  sich  hier  um  eine  Fort- 
setzung des  alten  Gottschedschen  Unternehmens*).  Aber  die  Er- 
getzungen  traten  dem  schon  bei  ihrem  ersten  Erscheinen  mit  der 
Versicherung  entgegen,  die  Verfasser  der  beiden  Schriften  hätten 
nicht  die  geringste  Gemeinschaft  mit  einander  *).  Die  Ergetzungen 
unterschieden  sich  denn  auch  wesentlich  von  der  angeblichen  Vor- 
gängerin dadurch , dass  sie  der  poetischen  Litteratur  die  Auf- 
nahme versagten , höchstens  Fabeln  nnd  kleine  feurige  Oden  zn- 
ließen.  Da  aber  das  alte  Vorurtheil  nicht  weichen  wollte,  trat 
Justi  in  der  Vorrede  zu  Band  IV  der  Ergötzungen  ausdrücklich 
dem  Gerücht  entgegen,  als  ob  Professor  Gottsched,  den  er  übri- 
gens nicht  einmal  von  Person  zu  kennen  die  Ehre  habe,  eine 
Aufsicht  über  seine  Zeitschrift  ansübe*).  Ihren  Inhalt  habe  ich 
früher  characterisirt ‘).  Es  verdient  hervorgehohen  zu  werden, 
daß,  so  mannicbfaltig  er  ist,  so  viele  rechtswissenschaftliche,  ins- 
besondere staatsrechtliche  Aufsätze  sich  in  den  sechs  Bänden 
ßnden,  eigentlich  staatswissenschaftliche  nnd  kamcralistische  völlig 
fehlen.  Von  den  Mitarbeitern  lassen  sich  ein  paar  erkennen: 
ein  Dresdner  Advocat  Engelbert  Heinrich  Schwarze  •)  und  ein 
besonders  fleißiger  Anonymus  aus  Schlesien,  der  die  verschiedensten 
Materien  behandelt,  namentlich  in  der  Form  daß  er  Bedenken 
gegen  die  Aufsätze  des  Herausgebers  einsendet.  Sie  betreffen  so 
gut  das  Alter  des  Sachsenspiegels  wie  die  Zweckmäßigkeit  der 
Schnürbrüste,  die  Behauptung,  die  Dichtkunst  solle  nur  eine  Be- 
schäftigung des  schönen  Geschlechts  sein  wie  die  Frage,  ob  die 
Wissenschaften  nur  um  ihrer  selbst  willen  oder  auch  wegen  des 


1)  Wiioiek,  OottBched  S.  480. 

2)  Oött.  gel.  Anz.  1745  S.  615. 

8)  Vorrede  zu  Stück  I t.  1.  Juli  1746. 

4)  Vorrede,  vom  2.  Januar  1747  datirt,  S.  5. 

5)  Abb.  S.  503. 

6)  Auch  an  apätem  Sammelwerken  Jastia  war  er  betbeiligt.  In  den  dentachen 
Memoirea  III  (1760)  S.  141  ateht  von  ihm  eine  Betrachtung  über  Zünfte  und 
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damit  verbondenen  VortheilB  geliebt  za  werden  verdienen.  Als 
Jnsti  von  1760  ab  die  Anfsätze  der  Ergötzungen,  die  eigenen  wie 
die  fremden,  in  Sammlungen  vereinigte  und  pnblicirte,  nannte  er 
gestützt  auf  eine  Angabe,  die  ihm  1747  der  Buchhändler  Kom 
aus  Breslau  gemacht  haben  sollte,  als  den  Verfasser  der  ano- 
nymen Einsendungen  den  Landrath  von  Speer  zu  Johnsdorf  in 
Schlesien').  Diese  Mittheilung  rief  den  Widersprach  und  die 
Meldung  des  wahren  Verfassers  hervor,  des  Justizraths  von  Tau- 
badel  zu  Kärtzschitz  (j.  Kertschütz)  bei  Nenmarkt  im  Fürsten- 
thum  Breslau.  Darauf  berichtigte  Jnsti  selbst  unterm  22.  April 
1760*),  was  er  einen  Monat  früher  gemeldet  hatte®),  mit  dem 
Bemerken,  eine  Familie  von  Speer  gäbe  es  in  Schlesien  gar  nicht. 

Im  Lanfe  des  J.  1747  verließ  Jnsti  seinen  bisherigen  Auf- 
enthaltsort und  siedelte  nach  Sangerhausen  über.  Im  Juli  des  J. 
wird  er  als  Advocat*),  zu  Ende  des  Jahres  als  Rath  der  ver- 
wittweten  Herzogin  von  Sachsen-Eisenach  genannt®):  der  „Wit- 
thumsrath“,  der  den  Berichterstattern  über  den  Monadenstreit  in 
alter  und  neuer  Zeit  so  viel  Kopfzerbrechen  verursacht  hat*). 
Die  Fürstin '),  Anna  Sophie  Charlotte,  war  die  Enkelin  des  großen 
Kurfürsten,  die  Tochter  des  Markgrafen  Albrecht  zu  Schwedt 
(1672 — 1731),  seit  1723  verheiratet  an  den  Herzog  Wilhelm  Hein- 
rich, den  letzten  Fürsten  der  Linie  Sachsen- Eisenach,  nach  dessen 
Tode  (1741)  der  Landestheil  mit  Sachsen-Weimar  vereinigt  wurde*). 
Dem  kleinen  Hofe  fehlte  es  nicht  an  geistiger  Anregung.  Als 
Rath  und  Leibmedicus  der  Fürstin  lebte  in  Sangerhausen  Augustin 
Stöller,  „mein  sehr  werthgeschätzter  Freund  und  Gönner“,  wie 
ihn  Justi  nennt.  Er  war  der  Bruder  des  durch  seine  Reise  nach 
Kamtschatka  berühmten  Reisenden  Georg  Wilhelm  Stöller*),  und 
Jnsti  stellte  auf  Grund  von  Briefen  desselben  und  von  Mitthei- 
lungen  des  Bruders  alsbald  nach  dem  Tode  des  verdienten  For- 

1)  Scherih.  u.  »atyr.  Sehr.  I 33,  II  35,  III  81,  282. 

2)  Moral,  n.  philos.  Sehr.  I Vorhericht. 

3)  lliator.  und  Jurist.  Sehr.  I,  Vorhericht  v.  20.  März  1760. 

4)  N.  BQchersaal  V 1 S.  ö7. 

6)  Nichtigkeit  aller  Einwürfe  . . . wider  seine  Untersuchung  der  Lehre  von 
den  Monaden  (Frankf.  u.  Leipz.  1748),  Vorbericht  geschrieben  zu  Sangerhausen 
den  22.  Dec.  1747. 

6)  Abb.  S.  505. 

7)  Uistor.  u.  Jurist  Schriften  I (1760)  S.  119. 

8)  Putter,  histor.  Entwicklung  der  heutigen  Staatsverfassung  des  teutschen 
Reichs  111  33. 

0)  ADB.  36, 33 : unter  dem  Namen  Steller.  Justi  schreibt  Stöller  und 
Steller.  Die  Vornamen  des  Arztes  sind  in  der  ADB.  unrichtig  angegeben. 
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Sehers  Nachrichten  über  ihn  in  seinen  Ergötzungen  zusammen,  die 
er  1760  in  den  histor.  und  Jurist.  Schritten  noch  an  einigen 
Punkten  ergänzte  ').  Danach  wäre  die  Frau,  die  Wittwe  Messer- 
schmidts, des  ersten  gelehrten  Reisenden  in  Sibirien*),  die  ihren 
Mann  auf  seiner  Fahrt  zu  ttegleiten  sich  weigerte,  Schuld  daran 
gewesen,  daß  Stöller,  auf  der  Rückreise  begriffen,  nach  Sibirien 
zurückbeordert  und  nach  seinem  im  Nov.  1746  erfdgten  Tode  sein 
Vermögen  und  seine  Sammlungen  in  Rußland  zurückbehalten  wurden. 
Als  dem  Bruder  in  Sangerhausen  eine  geringe  Abfindung  angeboten 
wurde,  deren  Annahme  er  verweigerte,  kam  ein  Testament  zum 
Vorschein , in  dem  die  Wittwe , die  alsbald  einen  russischen 
Pagenhofraeister  Freie.sleben  heiratete,  zur  Universalerbin  einge- 
setzt war. 

VI. 

Seit  ihrer  Regeneration  unter  Friedrich  dem  Großen  hatte 
die  Berliner  Akademie  der  Wis.senschaften  eine  Classe  erhalten, 
dazu  bestimmt,  sich  mit  der  Lieblingswissenschaft  der  Zeit,  der 
speculativen  Philosophie,  insbesondere  der  Metaphysik,  der  Mutter 
aller  Wissenschaften,  la  Science  des  Sciences,  wie  man  sie  pries, 
zu  beschäftigen  *).  Als  die  Akademie  zugleich  nach  dem  Beispiel 
der  Pariser  Akademie  Preisaufgaben  auszuschreiben  begann,  war 
da-s  ein  Vorgang,  der  an  sich  schon  die  ganze  Gelehrtenwelt 
interessirte.  Um  wieviel  mehr,  wenn  die  Wahl  der  Akademie  das 
Gebiet  der  Metaphysik  traf.  Die  Stellung  der  Aufgaben  wie  die 
Znerkennung  der  Preise  beschäftigte  die  öffentliche  Meinung.  Nicht 
selten  forderte  das  eine  oder  das  andere  die  Kritik  heraus.  Gleich 
bei  der  ersten  der  Jletaphysik  entnommenen  Preisaufgabe  begegnete 
beides,  die  Fragestellung  und  da.s  Urtheil  der  Akademie,  lebhafter 
Opposition. 

Das  Ausschreiben  der  Akademie  von  1745  verlangte,  nach 
einer  genauen  Darlegung  der  Lehre  von  den  Monaden  solle  unter- 
sucht werden,  ob  sie  gründlich  widerlegt  und  zerstört  werden 


1)  Ergötzungen  Bd.  V (1747)  S.  362  ff.  Histor.  u.  Jurist.  Sehr.  I 136.  In 
der  Schrift;  Natur  und  Wesen  der  Staaten  (17(i0)  S.  6 äuJert  Justi:  „wenn  die 
Nachrichten  Herrn  George  Wilhelni  Stellers  von  vielen  auf  denen  Inseln  des 
Meeres  zwischen  Kamtschatka  und  Amerika  lebenden  Völkern,  die  ich  im  Ma- 
nuscript  von  seiner  eigenen  Hand  gelesen  habe,  jemals  der  Welt  raitgetheilt 
werden  seilten,  so  würde  man  über  den  Zustund,  worinnen  Geschöpfe  von  mensch- 
lichen Figuren  seyn  können,  in  das  äusserste  Erstaunen  gerathen.“ 

2)  ADB.  21,  497. 

3)  Harnack,  Geschichte  der  Berliner  Akademie  I 309,  397  ff. 

Kfl.  Um.  d.  WlM.  JtKkrloSlMi.  PkUsles.-Sutor.  kliM«  ISQS.  H«ft  4.  127 
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könne  oder  ob  sie  im  Stande  sei,  die  wichtigsten  Erscheinungen 
des  Weltalls  und  insbesondere  den  Ursprung  und  die  Beweg^g 
der  Körper  za  erklären’).  Wie  schon  an  der  Aafgabe  die  durch- 
klingende Opposition  gegen  die  von  dem  geistigen  Vater  der  Aka- 
demie aufgestellte  Lehre  befremdet  hatte,  so  ertheilte  die  Aka- 
demie, als  sie  1747  ihr  ürtheil  fällte,  einer  Schrift  mit  dem  Motto 
aas  Javenal:  nomquam  aliud  natnra,  aliud  sapientia  docet,  die  eine 
Bekämpfung  der  Monadenlehre  enthielt,  den  Preis.  Als  Verfasser 
ergab  sich  Justi.  Der  Fragern,  wer  das  sei,  wußte  man  nichts  zu 
antworten  als:  ein  Advocat  in  Thüringen,  in  Sangerhausen. 

Mit  dem  vierten  Bande  hatte  Justis  Monatsschrift,  die  Er- 
götzungen, ihr  Programm  erweitert.  Die  Erweiterung  war  zu- 
gleich ein  Stück  thätiger  Reue.  Nicht  ohne  Spott  hatte  einst  der 
Eingang  der  Zeitschrift  in  seiner  Schilderung  der  Mitglieder  ihrer 
angeblichen  Redaction  einen  Philosophen  aufgeführt*).  „Er  will 
sich  unter  diesem  Titel  der  Welt  bekannt  machen  zur  Strafe  und 
zur  Kreuzigung  sein  selbst,  weil  er  ehedem  die  Thorheit  gehabt 
in  allen  Gesellschaften  von  der  besten  Welt,  von  Monaden,  von 
dem  zureichenden  Grunde  und  von  andern  fürchterlichen  Rüstungen 
der  jungen  philosophischen  Helden  ein  großes  Geschrey  zu  machen.“ 
Jetzt  habe  er  sich  bekehrt  und  sei  zufrieden,  wenn  er  zur  Besse- 
rung des  menschlichen  Geschlechts  etwas  beitragen  könne.  Das 
Preisausschreiben  der  Berliner  Akademie  bekehrte  offenbar  den 
Philosophen  zum  zweiten  Male.  Die  Vorrede  des  neuen  Bandes 
der  Ergötzungen  v.  2.  Januar  1747  kündigte  sicherlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  den  Herausgeber  zur  Zeit  beschäftigende  Materie  an, 
die  Zeitschrift  werde  von  nun  ab  auch  Aufsätze  über  die  wich- 
tigsten Gegenstände  der  Metaphysik,  Untersuchungen  des  Wesens 
und  der  Eigenschaften  Gottes,  der  Beschaffenheit  unserer  Seele 
und  des  Leibes  und  des  Bandes  zwischen  beiden  aufnehmen  und 
begann  gleich  mit  eiuer  Abhandlung,  ob  der  Raum  wirklich  oder 
nur  in  unsern  Begriil'en  vorhanden  sei.  Der  Band  schloß  mit  einer 
deutschen  Übersetzung  der  der  Akademie  ihren  Statuten  gemäß 
französisch  eingereichten  Abhandlung  Justis.  Über  den  Empfang 
des  Preises  quittirte  Justi  mit  folgendem  Schreiben*): 


1)  Den  Wortlaut  giebt  Hamack  II  305. 

2)  Ergötzungen  1 Vorrede  S.  7 ff. 

3)  Ich  verdanke  es  der  Mittbeilung  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin,  die 
daa  Uriginal  aufbewalirt  Die  Angabe  llarnacka,  dalt  der  l’reia  seit  1747  in  Form 
einer  goldenen,  von  iiedlingcr  gestochenen  Denkmünze  ausgezahlt  sei,  trifft  also 
für  dies  Jahr  nicht  zu. 


Digitized  by  Google 


über  das  Leben  und  die  Schriften  des  Nationalükonomen  J.  II.  G.  von  Justi.  373 
Monsieur, 

J’ai  rc?u  par  la  Poste  les  BO  Duc.  pour  le  prix  de  cet 
ann^e,  que  l'academie  RoVale  a bien  voulu  m'attribuer.  II  ne 
me  Teste  plus,  Monsieur,  que  vous  rendre  grace  de  la  peine, 
que  vous  a fait  l’envoy  et  de  vous  assurer,  que  je  .suuhaite 
ardemment  d’avoir  occasion  de  vous  temoigner  en  effet,  que 
je  suis  avec  beaucoup  d’ubligation  et  d’estime 

Monsieur 

Sangcrhausen  votre  tres  humble  et  tres 

le  12  Juil.  obeissant  serviteur 

1747.  Justi. 

Als  die  gekrönte  Schrift  durch  den  Druck  bekannt  wurde, 
fand  sie  bei  der  Kritik  wenig  Gnade.  Hatte  Justi  sich  dem  litte- 
rarischen  Streit,  der  um  Gottsched  in  den  letzten  Jahren  ent- 
brannt war,  ferngehalten,  so  kam  er  nun  durch  seine  Parteinahme 
fiir  die  naturwissenschaftlich -mathemati.schc  Methode  in  einen 
scharfen  Gegensatz  zu  Wollt  und  Gottsched,  die,  mochten  sie  auch 
Leibnizens  System  in  manchen  Punkten  aufgegeben  oder  abge- 
schwächt haben,  sich  doch  immer  als  seine  Anhänger  und  zur  Ver- 
theidigung  seiner  Lehre  verpflichtet  fühlten.  Der  Streit  bewegte 
sich  um  die  großen  Namen  Leibniz  und  Newton.  Wollt'  hatte 
schon  1741  nach  dem  Erscheinen  der  Schrift  Voltaires : la  Meta- 
physique  de  Newton  et  de  Leibniz  geäußert'):  „Herr  de  Voltaire 
hat  den  Newton  zu  einem  großen  Metaphysico  machen  und  ihn  in 
diesem  Studio  dem  Herrn  von  Leibniz  verziehen  wollen.  Allein 
er  hat  nicht  allein  in  deutscher  Sprache  von  dem  Herrn  Professor 
Kohl  in  Göttingon  seine  Abfertigung  bekommen  ’),  sondern  es  wird 
auch  in  Berlin  ein  gewisser  Gelehrter,  der  verborgen  bleiben  will, 
solches  in  französischer  Sprache  thun*).  Pari  Mathematici  sind 
wohl  zu  nichts  weniger  geschickt  als  zur  Metaphysik,  und  ist 
ebenso  viel  als  wenn  ein  bloßer  Poet  sich  von  mathematischen 
Sachen  ein  Urtheil  anmaßen  wollte,  davon  er  keinen  Begriff  hat.“ 
In  dem  Spruch,  den  die  Berliner  Akademie  fällte,  hatten  die  An- 
hänger Newtons  den  Ansschlag  gegeben,  ihr  Haupt  war  der 
große  Mathematiker  Euler.  Gottsched,  der  seine  philosophische 


1)  Briefe  v.  Chr.  Wolff  aus  den  J.  1719—53,  bg.  v.  der  Petersburger  Aka- 
demie (St.  Petersburg  1860)  n.  72  8.  113;  t.  25.  März  1741  an  J.  Ü.  Schu- 
macher. 

2)  Gemeint  ist  Ludw.  Martin  Kaiile,  Vergleichung  der  Leibniziseben  und 
Newtonischen  Metaphysik  1740. 

3)  Wohl  Formey,  dessen  belle  Wolfienne  1741  zu  erscheinen  liegann. 

27* 


Digitized  by  Google 


374 


P.  Frensdorff, 


Laufbahn  einst  mit  Dubia  circa  Monades  Leibnitianas  (1721)  be- 
gonnen hatte,  war  gegen  Eulers  Gedanken  von  den  Elementen  der 
Körper  aufgetreten'),  und  hatte  Formeys  Gegenschrift  in  der 
Ül)ersctzung  von  Globig  empfohlen*).  Der  Abhandlung  Justis 
rühmte  er  nicht  mehr  nach  als  gewisse  Vorzüge  der  Anmuth  und 
Lebhaftigkeit;  die  eigentliche  Aufgabe  habe  sie  nicht  gelöst,  denn 
sie  begnüge  sich  mit  der  Widerlegung  dessen,  was  Wolff  in  seiner 
deutschen  Metaphysik  vorgetragen,  lasse  aber  unberücksichtigt, 
wodurch  Lcibniz  und  WolfiF  ihre  frühem  Ansichten  ergänzt  und 
berichtigt  hätten').  — J.  B.  Merian,  der  in  seiner  Eloge  de  Mr. 
Formey  (17‘J7)  der  fünfzig  Jahr  zurückliegenden  Angelegenheit 
ausführlich  zu  gedenken  für  nüthig  hält,  wirft  dem  Verfasser  vor, 
den  Begriff  der  Monaden  mißverstanden  zu  haben,  und  berichtet, 
unter  den  Preisbewerbern  hätte  nach  dem  eigenen  Geständniß 
Eulers  sich  einer  befunden,  der  nach  seiner  gerechtem  Würdigung 
der  Leibnizschen  Theorie  den  Preis  mit  Justi  zu  theilen  verdient 
hätte*).  Characteristisch  ist  es  übrigens,  daß  Merian  weder  hier 
noch  an  einer  andern  Stelle,  wo  er  von  einer  sehr  schlechten  anti- 
monadischen  Schrift,  die  den  Preis  der  Akademie  gewonnen  habe, 
spricht ‘),  Justis  Xumen  nennt. 

Neuere  Beurthciler  haben  gefunden,  Justi  sei  es  geglückt,  das 
Willkürliche  und  Hyjiothetische  der  Monadenlehre  darzulegen,  da- 
gegen sei  ihm  ihr  positiver  Tiefsinn  verborgen  geblieben®).  — Am 
schärfsten  hat  sich  seiner  Zeit  Wolff  geäußert.  Er  schiebt  alle 
Schuld  auf  Euler,  der  seinen  wohl  verdienten  Ruhm  in  der  hohem 
Mathematik  genießen  könne,  nun  aber  in  allen  Wissenschaften,  auch 
von  denen  er  nichts  verstehe,  dominiren  wolle,  und  dadurch  auch 
die  Akademie  in  viele  Schande  bringe.  Eine  klare  Probe  lege  der 
von  ihm  erregte  Monadenstreit  ab,  „zumal  da  er  einen  hochmüthigen 
und  verwegenen,  dabei  unverschämten  Rabulisten,  namens  Justi 
zu  seinem  Werkzeug  erkieset  und  das  Interesse  der  Academie  aus 
Mangel  der  Klugheit  seinen  Affecten  aufopfert“  ’). 


1)  Ilücliersaal  III  174U  8.  355. 

2)  Das.  IV  (1747)  S.  52.  Eucen  Wolff,  Gottsched  im  Kampf  um  die  Auf- 
IdäruDK  (Zeitschr.  f.  d.  deutschen  Unterricht  VIII  [1894])  S.  814. 

S)  Das. 

4)  Memoiress  de  racademie  royale  (Berlin  löOO)  S.  49. 

5)  J.  G.  Sulzcrs  I.cbensbeschreibung  j hg.  mit  Anm.  v.  Merian  und  Nicolai 
(1809)  S.  2C. 

6)  Bartholmbs,  Ilistoire  pbUosopbique  de  l'academie  de  Pmsse  II  (1851) 
8.  255.  Guhrauer,  Kieler  allg.  Monatsschrift  f.  Wiss.  und  Litt.  1852  I 198. 

7)  Wulff  au  8cbumach  i 748  Mai  6 (oben  8.  378),  abgedruckt  bei  Har- 
nack  II  3K  .. 
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Der  Monadenstreit,  in  dem  Justi  seinen  Sieg  zu  vertheidigen 
hatte,  währte  noch  einige  Zeit  nach  jenem  Urthoil  der  Berliner 
Akademie.  Der  Sieger  verschwand  dann,  beschäftigte  sich  mit 
weniger  idealen  Problemen  und  tauchte  auf  einem  neuen,  ganz 
unerwarteten  Schauplätze  auf. 

VII. 

Noch  bevor  die  Herzogin-Wittwe,  in  deren  Diensten  Justi  in 
Sangerhansen  stand,  mit  Tode  abgieng  (1751  ,Janr.  6),  hatte  er 
seine  Heimat  verlassen  und  befand  sich  in  Österreich  in  Amt 
und  Würden.  Die  Zeit,  die  er  hier  verweilte,  ist  die  bedeutsamste 
seines  Lebens.  Denn  von  hier  datirt  die  Wendung  seines  Geistes 
zu  der  Wissenschaft,  die  ihm  seinen  Platz  in  der  Geschichte  ver- 
schaffen sollte.  Bisher  hatte  er  mit  seiner  ra.schen  journalistischen 
Feder  die  verschiedensten  Gebiete  gestreift,  die  schöne  Litteratur, 
die  Philosophie,  Geschichte  und  Jurisprudenz.  Erst  jetzt  fieng  er 
an,  die  ökonomischen  Wissenschaften  zu  cultiviren.  Daß  er  dazu 
gelangte,  traf  nicht  zufällig  mit  seiner  Übersiedelung  nach  (Öster- 
reich zusammen. 

Justi  kam  nach  Österreich  gerade  in  der  Zeit,  als  Maria 
Theresia  die  bessernde  Hand  an  alle  Gebiete  des  innern  Staats- 
lebens gelegt  hatte.  Das  Steuerwesen  und  die  Behördenorganisation 
wurden  umgestaltet,  so  daß  der  Staat  von  den  Ständen  unab- 
hängig und  eine  centrale  Leitung  der  innern  Angelegenheiten 
möglich  wurde.  In  dem  Directorium  in  politicis  et  cameralibns 
und  seinem  Haupte,  dem  Grafen  Friedrich  Wilhelm  von  Haug- 
witz,  kam  die  Umwandlung  zum  sichtbar.sten  Ausdruck.  Sohn 
eines  sächsischen  Generals,  jung  zum  Katholicismus  übergetreten 
und  dem  österreichischen  Staatsdien.st  von  früh  auf  angehörig, 
war  Haugwitz  der  schlesischen  Verwaltung  treu  geblieben,  auch 
als  nur  noch  ein  Rest  der  Provinz  in  Österreichs  Händen  war. 
Der  Reform,  die  er  nach  seiner  Berufung  in  die  Centralverwaltung 
betrieb,  dienten  auch  die  in  diesen  Jahren  geschaffenen  Unterrichts- 
anstalten. Das  1746  gegründete  Theresianum  und  die  nach  seinem 
Muster  von  der  verwittweten  Herzogin  Theresia  von  Savoyen 
1749  ins  Leben  gerufene  Savoysche  Rittcrakademie  sollten  beide 
dem  verarmten  österreichischen  Adel  eine  Ausbildung  verschaffen, 
die  ihn  geschickter  machte,  den  gesteigerten  Anforderungen  des 
Civnlstaatsdienstes  wie  des  Militairdienstes  zu  entsprechen  ').  Wurde 

1)  Job.  Schwarz,  Gesch.  der  Savoyseben  Rittcrakademie  in  Wien  (Beitrage 
r.  Öaterr.  Erziebongs-  und  Schulgescbicbte  1 [1Ö97])  S.  21.  Im  Weitern  citirt: 
Schwarz,  Qeacb. 
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auch  das  Theresianum  Jesuiten,  die  savoysche  Akademie  Piaristen 
übergeben,  so  zeigt  doch  die  Berufung  Paul  Rieggcrs,  Pro- 
fessors zu  Insbrock,  um  an  beiden  Anstalten  deutsches  öffent- 
liches Recht,  deutsche  Reichsgeschichte,  Natur-  und  Völkerrecht 
zu  lehren '),  daß  man  nicht  so  engherzig  verfuhr,  wie  es  oft  dar- 
gestellt wird.  Auch  die  Anstellung  Jnstis  am  Theresianum  beweist 
dagegen.  Er  gehörte  der  Anstalt  etwa  drei  Jahre  an  und  wirkte 
selbst  bei  der  in  dieser  Zeit  erfolgenden  Erweiterung  ihres  Lehr- 
plans mit. 

Wie  verfiel  man  darauf,  den  Sachsen-Eisenachschen  Witthums- 
rath  am  There.sianum  anzustellen  ? Schon  längere  Zeit  war  davon 
die  Rede,  an  der  Wiener  Universität  oder  in  Verbindung  mit  einer 
zu  gründenden  Akademie  eine  besondere  Professur  für  das,  was 
man  eloquentia  Germanica  nannte,  zu  errichten.  Mehr  als  deut- 
sche Sprache  und  Stilübung  verstand  man  darunter  nicht.  Ausge- 
führt wurde  der  Gedanke  zunächst  nur  für  das  Theresianum  und 
in  einer  blos  praktischen  Richtung.  Arneth  betont  gewiß  mit 
Recht,  daß  es  Maria  Theresia  nicht  um  die  Wissenschaft  und 
deren  Förderung,  sondern  um  die  Ausbildung  brauchbarer  Arzte, 
Geistlichen  und  Beamten  zu  thun  war  *).  Die  eloquentia  Germanica 
sollte  die  Eleven  der  kaiserlichen  Anstalt  einen  reinen  deutschen 
Styl  schreiben  und  amtliche  Schriftstücke  correct  und  verständlich 
abfassen  lehren.  Als  der  Plan,  eine  deutsche  Professur  in  Wien 
zu  errichten  bekannt  wurde,  hatte  man  in  den  Kreisen  Gottscheds 
gehofft,  es  werde  einer  seiner  Schüler  berufen  werden.  Auch  in 
Österreich  ist  wohl  der  Gedanke  erwogen  worden.  Zu  einem  wirk- 
lichen .'\nerbieten  ist  es  aber  nicht  gekommen,  und  die  oft  wieder- 
holte Erzählung  von  der  Ablehnung  Schwabes,  der  sich  nicht  auf 
die  Bedingung  der  Religionsänderung  habe  einlassen  wollen,  un- 
begründet ■’).  Man  ließ  sicli  bei  der  Wahl  des  Lehrers  für  die  neue 
Professur  von  praktischen  Rücksichten  leiten.  Weil  Justi  aus 
einem  Lande  und  einem  Bildungskreise  stammte,  dem  man  die 
beste  Kennt niß  und  Übung  der  deutschen  Sprache  zutraute,  und 
weil  er  Jurist  war,  wählte  man  ihn.  Ein  praktischer  Jurist  schien 
am  besten  für  die  Aufgabe  geeignet,  die  am  Theresianum  zu  er- 
füllen war.  Auch  an  die  savoysche  Akademie,  wo  man  um  die- 
selbe Zeit  eine  Lehrstelle  für  den  gleichen  Zweck  errichtete,  be- 
rief man  auf  Vorschlag  des  Reichs  hofratha  von  Knorr  eineu 


1)  Landsborg,  Oesch.  der  Bcchtawiss.  IllaSSl,  III  b 246. 

2)  Maria  Theresia  IV  124. 

3)  Waniek,  Gottsched  S.  550  und  ADB.  33,  169.  Abh.  S.  507. 
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Jaristen,  den  bisher  in  Wetzlar  thiitigen  Dr.  Philipp  Knoch  von 
Frankfurt  a./M. ').  Es  bleibt  unbekannt,  auf  wessen  Empfehlung 
oder  zu  welchem  Zweck  Justi  im  Sommer  1750  nach  Wien  gieng. . 
Denn  daß  er  nicht  gerufen  wurde,  ist  nach  allem  sicher.  Ob  etwa 
ein  verwandtschaftlicher  Zusammenhang  im  Spiel  war?  Justis  und 
Delins  Mutter’)  war  eine  geborene  Geitner,  die  in  der  Delius 
gewidmeten  Memoria  als  Tochter  eines  kaiserlichen  Beamten  be- 
zeichnet wird*).  Daß  Justi  anch  für  seine  väterliche  Familie  einen 
Zusammenhang  mit  Österreich  in  Anspruch  nahm,  wird  unten  noch 
Vorkommen  *). 

Wahrscheinlicher  ist  mir,  daß  ein  praktisch-technischer  Zweck 
Justi  nach  Wien  führte.  Er  stand  gerade  damals  in  den  Anfängen 
seiner  experimentirenden  Periode  ’).  Das  „Speculativi.sche“  genügte 
ihm  nicht  mehr.  Die  Lorbeeren  des  Juristen  Barth  zu  Großen- 
hain, der  die  sächsischen  Farben  entdeckt  hatte,  ließen  ihn  nicht 
schlafen,  und  mehr  noch  als  der  Ruhm,  war  es  die  Aussicht  auf 
Geldgewinn,  die  ihn  dem  gleichen  Gebiet  znführte.  Er  suchte  dem 
Geheimniß  der  sächsischen  Farben  auf  die  Spur  zu  kommen  und 
hatte  in  seiner  thüringischen  Heimat,  wo  der  Anbau  des  Waid 
seit  alter  Zeit  betrieben  wurde.  Versuche  gemacht,  aus  Wald  ein 
dem  Indigo  gleiches  Färbemittel  herzustellen  “).  Im  Februar  1750 
reichte  er  dem  k.  k.  Jlinisterium  ein  Memorial  ein,  worin  er  sich 
erbot,  sein  Geheimniß  Indigo  aus  Waid  zu  machen  gegen  eine 
billige  Entschädigung  mitzutheilenö-  Die  Neigung  der  Regierung, 
auf  die  Sache  einzugehen,  die  nach  Justis  Angabe  anfangs  sehr 


1)  Schwarz,  Oesch.  S.  55  ff. 

2)  Oben  S.  360. 

3)  Memoria  Delü  in  den  Nova  acta  ))by8ico-mcdiia  acad.  Caesar.  Leopold.- 
Carol.  naturac  curiosorum  VII  (Norimb.  I7S.S)  App.  p.  211:  cum  eo  (sc.  Joh.  Ad. 
Delio)  omatissima  femiua  Geitneria,  cacsarei  oflicialis  fiUa,  secundas  nu|itias  con- 
traxit.  Auszug  in  Crclls  ehern.  Anna).  I (1784)  S.  37U.  Bei  Höck  S.  30  ist  der 
Name  zu  Oeisner  entstellt  und  ihr  Vater  als  wirklicher  sächsischer  Ilanptmann 
bezeichnet. 

4)  ünUn  S.  384. 

5)  Abh.  8.  508. 

6)  Justi,  Neue  Wahrheiten  I (1754)  S.  68:  von  einem  Indigo  aus  Wayd. 

7)  Die  Priorität  der  Erfindung  wurde  ihm  streitig  gemacht.  Zinckc,  Leipziger 

Sammlungen  v.  wirthschaftl Sachen  XI  (1755)  S.  995.  Die  ünfertigkeit  seiner 

angeblichen  Erfindung  gab  Justi  selbst  in  dem  Geständniü  zu,  die  Farbcntbciicben 
aus  dem  Waid  nicht  in  eine  so  feste  Masse  bringen  zu  können,  wie  cs  der  Indigo 
ist.  Schreber,  histor.  u.  öconora.  Beschreibung  des  Waidtes  I (Halle  1752)  S.  139. 
Mit  demselben  Problem  beschäftigten  sich  übrigens  der  sächs.  Bergrath  Barth  (ob. 
S.  377)  und  der  Bremer  Kuleokamp  (Abh.  S.  537). 
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groß  war,  ließ  nach,  und  so  wird  sich  Jnsti  selbst  nach  Wien  be- 
geben haben,  um  die  Angelegenheit  weiter  zu  betreiben.  Auf  dem- 
selben Gebiete  der  wissenschaftlichen  Thätigkeit  lag  eine  Schrift 
■Justis,  die,  im  Sommer  1750  in  Wien  erschienen,  das  Geheimniß 
der  sächsischen  Farben  •)  und  deren  Verbesserung  gefunden  zu 
haben  vorgab,  aber  nach  der  Klage  der  Recensenten  das  Geheimniß 
Tiir  sich  behielt  *).  Dagegen  gehörte  einem  früher  von  ihm  ge- 
pflegten Wissenszweige  eine  zweite  im  Sommer  1750  in  Wien  ver- 
öffentlichte Abhandlung  an:  von  der  Abtretung  eines  Reichlehns 
in  den  Frieden  mit  auswärtigen  Mächten’).  Sie  betraf  eine  alte 
Streitfrage  des  Reichsstaat.srechts,  die  zur  Zeit  wieder  praktisch 
geworden  war*).  Im  Aachener  Frieden  von  1748  waren  die  drei 
zum  Reiche  gehörigen  Fürstenthümer  Parma  Piacenza  und  Gua- 
stalla  an  den  Infanten  Philipp  von  Spanien,  den  Sohn  König 
Philipps  V.,  abgetreten  worden.  Die  Abhandlung  .lustis  führte 
aus,  daß  solche  Abtretung  nur  unter  Festhaltung  der  Verbindung 
mit  dem  Reiche  und  unter  Zustimmung  de.s  Reiches  rechtsgültig 
geschehen  könne’).  Vermuthlich  ist  Jnsti  auf  Anregung  von  Öster- 
reich, etwa  von  Mitgliedern  des  Reichshofraths,  zu  dieser  Arbeit 
veranlaßt  worden.  Durch  den  Aufenthalt  in  Wien  und  diese  ver- 
schiedenen Publicationen  war  er  den  Wiener  Autoritäten  bekannt 
geworden.  So  kam  man  dazu,  ihn  bei  der  Besetzung  der  Stelle 
am  Theresianum  in  Betracht  zu  ziehen.  Man  wäre  nicht  auf  ihn 
verfallen,  wenn  er  nicht  in  Wien  anwe.send  gewesen  wäre.  Das 
machen  auch  die  Umstände  wahrscheinlich,  die  sich  an  die  später 
zu  erörternde  Frage  seines  Confession.swechscls  knüpfen. 

Zu  Anfang  August  1750  waren  die  Vorbereitungen  zu  Justis 
Anstellung  so  weit  gediehen,  daß  Graf  Khevenhüllcr  und  Graf 
Haugwitz  ihre  Anträge  an  Maria  Theresia  richten  konnten.  Der 
erste,  Curator  des  Therc  sianums,  befürwortete  bei  der  Kaiserin  die 
Bestellung  eines  Professors,  „der  die  erwachsene  Jugend  zu  einen 
reinen  teutschen  Stylo  anführet  und  sie  unterweiset,  wie  jeder 


1)  Als  eine  besondere  Schrift  in  GOA.  (s.  nirhsie  Anm.)  angezcigt.  Karh 
Jnstis  eigener  Angabe  zuerst  in  seinen  Dentsrben  Memoircs  1 (IT5U);  (in  der 
dritten  Ausg.  der  Mem.  III  425),  wiederholt  in  den  chymischen  Schriften  I (1760) 
S.  297  ff 

2)  Gött.  gcl.  Ans.  1751  Juni  3,  S 486.  Schreber,  vom  Waidt  S.  121. 

3)  Vorrede,  dat.  Wien  den  7.  Juli  1750. 

4)  Pötter,  Kntwickl.  III  39.  Dess.  Litt,  des  teutschen  Staatsre.-hts  III  28. 
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Vortrag  kurz  dar  und  ordentlich  zu  fassen  sey“,  und  zugleich 
das  Collegium  oeconomico-provinciale  zu  besorgen  haben  sollte; 
Graf  Hangwitz  schlug  für  die  Bekleidung  der  neuen  Professur 
den  ehemaligen  Sachsen-Eisenachschen  Hofrath  Jnsti  vor,  ,weillen 
seine  herausgegebene  impressa  zeigen,  daß  er  der  Tentschen  sprach 
sehr  mächtig  seye  und  sich  auf  eben  dise  Stndia  verleget  habe.“ 
Die  Kaiserin  war  vorsichtig  und  verfügte,  Graf  Haugwitz  solle 
Justi  noch  ein  Thema  zur  Probe  in  seinem  Hause  „ohne  andere 
hilff  noch  bücher“  ansarbeiten  lassen,  ,umb  zu  sehen,  ob  er  so 
tauglich  oder  nichts  daran  sey“  ’).  Das  Vertrauen  des  Ministers 
hatte  Jnsti  schon  in  dem  Maße  erworben,  daß  dieser  seinen  Sohn 
Otto  Carl,  aus  einer  zweiten  mit  einer  Gräfin  Franckenberg  ge- 
schlossenen Ehe,  der  etwa  11  Jahre  alt,  doch  schon  „decretirter 
kaiserlicher  Kammerherr“  war,  von  ihm  unterrichten  ließ.  Die 
Probeschrift  Justis  muß  dann  befriedigend  ausgefallen  sein.  Aber 
Justi  selbst  drückt  sich  am  5.  October  noch  behutsam  über  den 
Zweck  seines  Aufenthalts  aus : „weil  ich  mich  dermalen  unter- 
schiedener Geschäfte  halber  in  Wien  befinde“*);  erat  nach  der 
Mitte  des  Monats  scheint  sich  sein  Ge.schick  entschieden  zu  haben, 
denn  jetzt  bezeichnet  er  sich  als  ehemaligen  fürstlich  Sächsischen 
Eisenaehachen  Witthumsrath  und  bestimmten  öffentlichen  Lehrer 
der  deutschen  Beredsamkeit  und  Lande.s-Oeconomie  bey  dem  Kays. 
Kgl.  Collegio  Theresiano’).  In  dem  Anstellungsdecrete  vom  31. 
August  1750*)  wird  ihm  „in  Erwägung  der  von  ihm  gerühmten 
stattlichen  Gelehrsamkeit  und  davon  sowohl  durch  verschiedene 
zum  Druck  beförderte  Stücke  als  auch  hierorts  eigends  abgelegten 
guten  Probe“  die  Profe.asura  eloquentiae  germanicae  übertragen. 
Für  das  erste  Probejahr  erhält  er  einen  Gehalt  von  1000  Gulden 
unter  Erlaß  der  sonst  zu  entrichtenden  gewöhnlichen  Taxe  aus  be- 
sonderer Gnade;  eine  Erhöhung  wird  ihm  in  Aussicht  ge.stellt, 
„wenn  Er  .lusti  sich  mittlerweil  zur  Abhaltung  eines  Collcgii 

1)  Das  Vorstehende  nach  den  Mittbeilungen  aus  den  Acten  l>ei  Marchet, 
Studien  über  die  Entwickelung  der  Verwaltungslehrc  in  Deutschland  (München  u. 
Leipzig  18.S5)  S.  318. 

2)  Vorrede  zu  den  Deutschen  Memoires,  2.  Aufl.  (2  Tlile.,  Wien  1751). 

3)  Deutsche  Memoires,  dritte  Auflage,  ThI.  3 (Wien  1761)  Widmung  an  Graf 
Haugwitz  vom  19  Oct.  1750. 

1)  Dies  Datum  füllt  gegenüber  den  vorsichtigen  .AuBerungen  Justis  vom 
Ortober  (oben  A.  2)  auf.  Offenbar  war  ihm  das  Decret  noch  nicht  ansgehändigt; 
vielleicht  ist  cs  auch  zurückdatirt,  um  ihm  den  Gehalt  von  da  ab  zuznwenden. 
Wenn  er  sich  selbst  noch  auf  dem  Titel  einer  im  October  fertig  gewordenen 
Schrift  (oben  A.  3)  als  dosignirten  öffentlichen  Lehrer  bezeichnet,  so  mag  die 
Anstellung  erst  mit  Abhaltung  der  Antrittsvorlesung  perfect  geworden  sein. 
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oeconomico-provincialis  . . . gcflissen  leben  werde“  ').  Vom  1.  No- 
vember 1761  wurde  sein  Gehalt  auf  1600,  später  auf  2000  Gulden 
erhöht  ’). 

Am  16.  November  1760  hielt  Justi  vor  einer  Versammlung, 
in  der  sich  die  Minister  befanden,  seine  Antrittsvorlesung.  Sie 
behandelte  den  Zusammenhang  zwischen  der  Blüthc  der  Wissen- 
schaften und  der  des  Staats.  Der  Zustand  der  österreichischen 
Länder  unter  dem  Scepter  Maria  There.^ias  bildet  den  Hinter- 
grund. Er  preist  sein  Geschick,  sich  nunmehr  den  Einwohnern 
dieser  glücklichen  Staaten  beizählen  zu  können,  die  noch  vor 
hundert  Jahren  das  beständige  Vaterland  seiner  Vorfahren  waren. 
Justi  weiß  sonst  einfacher  zu  reden,  als  es  hier  geschehen  ist; 
die  ungewohnte  Feierlichkeit  mag  manche  schwülstige  Wendung 
seiner  Antrittsvorlesung  entschuldigen’). 

Das  Collegium  oeconomico-provinciale,  das  Justi  den  absolvirten 
Juristen,  die  sich  dem  internen  Staatsdienst  zu  widmen  beabsich- 
tigten, vorzutragen  hatte,  umfaßte  Finanzen,  Handel,  Contri- 
butionale  (Steuerwesen)  und  Manufacturwesen.  Als  man  nach  einigen 
Jahren  die  Erfalirung  machte,  daß  die  Juristen  nach  Absolvirung 
des  Theresianums  noch  nicht  für  den  praktischen  Staatsdienst 
brauchbar  waren,  ergriff  man  dasselbe  Mittel  wie  in  Deutschland. 
1749  stiftete  J.  J.  Moser  seiue  Staats-  und  Kanzleiakadomie  zu 
Hanau;  in  demselben  Jahre  veröffentlichte  Pütter  in  Göttingen 
seine  Vorbereitung  zu  einem  collegio  practico  juris  publici*).  So 
beschloß  auch  hlaria  Theresia  eine  praktische  Staats-  und  Eanzlei- 
akademie  am  Theresianum  zu  begründen  und  beauftragte  Christ. 
Ang.  Beck,  der  seit  1748  Niederösterreichischer  llegierungsrath  und 
Professor  des  Staatsrechts  am  Theresianum  war,  mit  der  Aus- 
arbeitung eines  Plans,  der  am  26.  Juni  1762  die  kaiserliche  Ge- 
nehmigung erhielt.  Danach  wurde  Beck  mit  dem  Lehramt  für  die 
deutsche  Keichspraxis,  Dr.  Joh.  Picker  mit  dem  für  die  Justizpraxis, 
der  Archivar  Rosenthal  mit  dem  Unterricht  in  der  österreichischen 
Staatsverfassung  und  Justi  mit  der  Praxis  im  Cameral-,  Commer- 


1)  Marcbct  S.  319. 

2)  Mittheilung  von  Herrn  Professor  J.  Schwarz  ans  den  Arten  des  There- 
sianams.  Nach  Marchet  a.  a.  0.  wäre  schon  im  November  1750  die  erste  Gehalts- 
erhöhung gewährt. 

3)  Die  Rede  ist  abgedruckt;  Justi,  Politische  und  Finanzschriften  II  (1761) 
S.  128  ff. 

4)  M.  Abbandlg ; die  ersten  Jahrzehnte  des  staatsrechtl.  Studiums  in  Oöttingen. 
Oött  1887. 
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cial-  und  Bergwesen  betraut').  Nach  dem  Lehrplan,  wie  er 
1752 — 53  beobachtet  wurde,  unterwies  Justi  an  den  fünf  Unter- 
richtstagen — der  Donnerstag  war  nach  altiiblicher,  noch  jetzt 
in  Tübingen  festgehaltenor  Weise  Ferialtag  — die  Juristen  des 
ersten  und  zweiten  Studienjahres  von  11 — 12  in  eloquentia  ger- 
manica, die  Juristen  des  dritten  Jahres  Abends  von  6 — 7 Uhr  in 
Commercium  und  Oeeonomia  publica*).  In  Österreich  legte  man 
wie  anderswo  damals  noch  nicht  den  Schwerpunkt  in  den  münd- 
lichen freien  Vortrag,  sondern  verlangte  von  dem  akademischen 
Lehrer  eine  Explication  seines  Themas  „mittels  eines  guten  wohl 
recipirten  Autors“.  Wo  es  an  einem  solchen  fehlte,  hatte  der 
Lehrer  selt>st  ein  Lesebuch  zu  schaffen.  Als  Justi  beauftragt 
wurde,  praktische  Lectionen  in  cameralibus  zu  halten,  wurde  ihm 
zugleich  aufgegeben,  einen  Entwurf  dazu  dem  Hofe  vorzulegen. 
Als  er  nicht  ^asch  genug  damit  zu  Stande  kam,  wurde  am  7.  Ok- 
tober 1752  „urgiert“ ').  Der  Grundriß  ist  später  in  einer  von 
Justis  Zeitschriften  nach  und  nach  abgedruckt  mit  der  Bemerkung, 
er  habe  ihn  vor  einigen  Jahren  einem  erleuchteten  kaiserlichen 
Ministerin  übergeben  müssen  und  damit  einen  besonders  hohen 
Beifall  gefunden  *).  Auch  für  die  eloquentia  germanica  hat  Justi 
ein  Lehrbuch  verfaßt ; es  ist  die  früher  characterisirte  „Anwei- 
sung zu  einer  guten  deutschen  Sclireibart“  (Leipz.  1766)*). 

Auf  besondern  Befehl  der  Kaiserin  hatte  Justi  den  Auftrag 


1)  Schwarz,  Oesrh.  S.  68.  Über  Beck  vgl.  unten  8.  .186;  von  ihm  erschien 
1754  Versuch  einer  Staatspraxis.  Putter,  Litt,  II  371).  Uchcr  Picker  weiß  ich 
nichts  anzugehen,  l'lier  Kosentlial,  eigentlich  Theod.  Anton  Taulow  von  Rosen- 
thal  .\I)H.  37,  46.J  und  unten  .Absehn.  X.  Nach  Wurzbach,  hiogr.  l.exikon  27 
(1874)  S.  82  wäre  er  in  llildesheim  geboren  und  durch  Hartenstein  in  den  öster- 
reiihsten  Staatsdienst  gezogen.  Seit  Schaffung  eines  Archiv»  des  kaiserlichen 
Hauses  unter  Maria  Theresia  1749  war  R.  dessen  erster  .Archivar.  Ameth, 
M.  Theres.  IV  132,  .519. 

2)  Mittheilung  von  Herrn  Prof.  Schwarz. 

3)  Der  Auftrag  praktische  Lectionen  in  cameralibus  zu  halten  und  dem 
Hofe  einen  Kntwurf  vorzulegen  war  unterm  26.  Juni  1752  ertheilt.  Mittheilung 
aus  den  im  Archive  des  k.  k.  Ministeriums  des  Innern  befindlichen  Niederöster- 
reichiseben  Protokollen,  die  ich  Herrn  Hofrath  Winter,  Director  des  k.  und  k. 
Staatsarchivs,  zu  verdanken  hal>e. 

4)  Neue  Wahrlieiten  I (1754)  8.  147  ff.  Kine  Ausgabe  unter  dem  Titel: 
Gutachten  von  dem  vernünftigen  Zusammenhänge  und  practischen  Vortrage  aller 

öconom.  u.  cameral.  Wissenschaften (zusammen  mit  Justis  Antrittsrede) 

hg.  von  D.  E.  V.  K.  (Leipz.  1754)  ist  weder  in  Oöttingen  noch  in  Berlin  vor- 
handen. Ich  kenne  sie  nur  aus  dem  Göttinger  alphabetischen  Kataloge. 

5)  Abh.  S.  608. 
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erhalten,  die  Juristen,  auch  in  der  Montanistik  zu  unterweisen  *). 
Es  hieng  das  damit  zusammen,  daß  er  gleich  nach  seinem  Eintritt 
in  den  österreichischen  Dienst  sein  Interesse  dem  Bergwesen  zu- 
gewandt  hatte.  „Sofort  nach  meiner  Ankunft“  — erzählt  er  — 
„erregten  die  ungemein  gebirgigten  Gegenden  von  Niederösterreich 
nach  Steiermark  zu  meine  Aufmerksamkeit“  ■).  Er  dachte  zuerst 
an  Forschen  nach  Wismutherz.  Als  er  sich  einem  guten  Freunde 
und  Sachverständigen,  dem  Pater  Joseph  Franz,  von  dem  später 
noch  die  Rede  sein  wird,  eröflnetc,  erzählte  ihm  die.ser  von  einem 
Gastwirth  und  Postexpeditor  Johann  Burger  in  Annaberg,  der 
dort  silberhaltiges  Gestein  gefunden  haben  wollte.  Die  Fund- 
stätte Annaberg  lag  in  Niederösterreich  und  gehörte  zu  dem 
Gebiete  des  Cisterzienserklosters  Lilienfeld  südlich  von  St.  Pölten. 
Als  Justis  Untersuchungen  von  Erfolg  begleitet  waren  und  er 
einen  Concessionsschein  zu  Schürfarbeiten  erlangt  Hatte,  meinte 
der  zur  Unterstützung  des  Unternehmens  aufgeforderte  Abt  Do- 
minicus  von  Lilienfeld  auf  Grund  eines  Privilegiums  K.  Rudolf  I.') 
für  sich  da.s  Bergwerkseigenthum  in  Anspruch  nehmen  zu  können. 
Eine  Erinnerung  der  nach  Annaberg  gesandten  Hofcommission 
an  frühere  unglückliche  Bergwerksunternehmungen  des  Klosters 
genügte,  um  den  Abt  von  seinen  Ansprüchen  zurückzubringen 
und  statt  sie  zu  verfolgen,  sein  Kloster  mit  vier  Kuxen  an  dem 
Bergwerk  zu  betheiligen*).  Die  Ausbeute  erwies  sich  als  glän- 
zend. Justi  versprach  sich  ein  Silber  reiner  und  weißer  als  das 
zu  Schemnitz  in  Ungarn.  Der  Kux,  der  anfangs  50  Gulden  galt, 
wurde  auf  30  Ducaten  geschätzt.  Die  Kaiserin  und  der  Adel 
erwarben  Antheile.  Ganz  Wien  und  Österreich  wurde  auf  einmal 
rege,  Mineralien  aufzusuchen,  nnd  bei  dem  k.  k.  Münzamt  wie  bei 
Justi  liefen  nicht  selten  Mauersteine  zur  Prüfung  ein,  weil  die 
Leute  gehört  hatten , das  Annaberger  Erz  sehe  wie  ein  bloßer 
Kalkstein  aus ‘).  Der  Name  Justis  wurde  allgemein  bekannt. 
Freiherr  v.  Fürst,  der  nachherige  preußische  Kanzler,  der  sich 
1752—55  in  Wien  auf  hielt,  um  das  schlesische  Schuldenwesen 
durch  Verhandlung  mit  der  österreichischen  Regierung  zu  re- 


1)  Mitthcilung  des  Herrn  I’rof.  Schwarz. 

2)  Justi,  chym.  Sehr.  I (1760)  S.  409  ff. 

3)  Gemeint  wird  die  Trhunde  v.  1277  sein,  Acta  imperii  ined.  hg.  r.  Winkel- 
mann 11  (Inshr.  1865)  n.  114  S.  95.  Regesten  K.  Rudolfs  (hg.  t.  Redlich)  n.  865. 

4)  Becziezka,  histor.  u.  topogr.  Darstellung  von  l.ilienfeld  in:  histor.  u. 
topograph.  Darstellung  der  Pfarrco,  Stifte,  Klöster  im  Erzherzogth.  Österreich 
Rd.  VI  (Wien  1825)  S.  452  ff. 

5)  Justi,  Neue  Wahrheiten  I (1754)  S.  14. 
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gnlirea  ’) , gedenkt  in  seinen  Berichten , wo  er  auf  Österreichs 
Bergwerke  und  Münze  zu  sprechen  kommt,  der  großen  Verdienste 
des  Professors  Justi  von  Jena'-').  Leider  währten  die  großen 
Hoffnungen  nicht  lange. 

Die  verschiedenen  Auflagen  von  Büschings  Erdbeschreibung 
spiegeln  den  rasclien  Wechsel  wieder.  1761  heißt  es’):  unweit 
St.  Annaberg  nach  der  steiermärkischen  Grenze  zu  hat  J.  H.  G. 
von  Justi  ein  reiches  Silberbergwerk  entdecket,  mit  dessen  Be- 
arbeitung 17B4  der  Anfang  gemueht  wurde  ^).  E.s  ist  merkwürdig, 
daß  man  in  demselben  eine  neue  Silbererzart,  nemlich  eine  alka- 
lische gefunden  hat.  In  einer  spätem  Auflage*)  ist  das  Adjectiv 
„reiches“  gestrichen  und  die  Bemerkung  hinzugefügt:  allein  1770 
hat  man  mir  gemeldet,  daß  das  Bergwerk  stark  abgenomraen  hat 
und  bald  gai;  eingehen  werde;  und  das  Erz  wird  richtiger  für 
Kalkgcstein  mit  sehr  zartem  eingesprengten  Glaserz  und  gedie- 
genem Silber  gehalten“). 

Nach  Justis  Angaben  seiner  Familie  gegenüber  war  die  Berg- 
werksangelegenheit die  Hauptursache,  die  ihn  wieder  aus  Österreich 
vertrieb.  Man  habe  ihm  die  versprochenen  Vortheile  erschwert, 
weswegen  er  seine  Ansprüche  an  die  Kaiserin  verkauft  und  Ur- 
laub genommen  habe,  um  seine  Verhältnisse  in  der  Heimat,  die 
nach  dem  Tode  seiner  Mutter  der  Ordnung  bedurft  hätten,  zu 
reguliren’).  Öffentlich  hat  er  als  Grund  seiner  Rückkehr  seine 
Gesundbeitsverhältnisse  angegeben  *).  Es  kann  kaum  zweifelhaft 


1)  Stökel,  Ilrandenburg-I'reuBens  Rcchtsverwaltung  II  227. 

2)  Ranke,  Sämmtl.  Werke  Hd.  SO  S.  27. 

3)  Lrdbesclireibuiig,  AutI  3 Bd.  III  (1761)  S.  241. 

4)  Oie  Krüffnung  des  Bergwerks  setzen  alle  Zeugnisse  ins  J.  1752.  Her. 
ziczka  (oben  S.  362  Anm.  4),  der  noch  berichtet,  daB  man  anfangs  die  Krze  zur 
Aufarbeitung  nach  Scbcuinitz  gebracht,  nachher  aber  die  nüthigen  Werke  in  Anna- 
berg errichtet  habe.  Jars,  Vojages  metallurgi(|ucs  II  (Paris  1780)  p.  240  ff. 
Jars  und  Duhamel  besuchten  Annaberg  1758.  Gmelin,  Beitr.  z.  Oesch.  des  Berg- 
baues (Halle  1783)  S.  31.  Aus  dem  Jahre  1752  stammt  auch  die  Muthung  Justis 
für  Uainfeld  (Mittheilung  aus  dem  k.  k.  Staatsarchiv). 

5)  BQsching,  Aull.  7 Bd.  V (1789)  S.  368. 

6)  Ebenso  Beckmann,  Vorrath  S.  552.  Dclius,  Abhandlung  v.  d.  Ursprung 
der  GebUrge  hg.  v.  Schreber  (Leipz.  1770)  S.  117;  das  annaberger  Erz  ist  nichts 
weniger  als  ein  alkalisches  Erz.  Es  besteht  aus  einem  kalkartigcn  Gestein,  worin 
theUs  ein  Silberglaserz,  theils  auch  ein  wirkliches  gediegenes  Silber  in  sehr  zarten 
Theilen  eingesprengt  ist 

7)  Beckmann  S.  552. 

8)  Ahh.  S.  607.  Zincke,  Ireipziger  Sammlungen  XI  (1755)  S.  260;  der  ge- 
lehrte und  edle  Herr  J.  H.  U.  v.  Justi,  Hofrath  und  ehemaliger  öffentlicher 
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sein,  daß  andere  Verhältnisse  als  die  erwähnten  im  Spiel  waren, 
ja  den  An.sschlag  gaben.  Sie  scheinen  ziemlich  unerwartet  ein- 
getreten zu  sein,  denn  während  er  noch  zu  Anfang  des  J.  1753 
den  Versuch  machte,  einen  Platz  in  der  österreichischen  Ver- 
waltung zu  erhalten,  ein  Versuch,  der  übrigens  fehlschlug'),  ist 
er  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  bereits  wieder  in  seiner 
Heimat.  Eine  Urkunde  über  seine  Entlassung  ans  der  Stelle  am 
Theresianum  hat  sich  nicht  erhalten ').  Wie  über  sein  Kommen,  so 
sind  auch  über  sein  Gehen  nur  Vermnthnngen  möglich. 

Justi  hat  eine  reiche  Erfahrung  in  Österreich  ge.sammelt;  für 
seine  Wissenschaft  waren  die  hier  zwischen  den  großen  Kriegen 
verbrachten  Jahre  nn.schätzbar.  Sein  umfassendes  Werk  über  die 
„Staatswirthschaft‘,  das  alsbald,  nachdem  er  0.sterreich  verlassen 
hatte,  erschien  '),  ist  nicht  umsonst  Maria  Theresia  gewidmet,  und 
die  Wendung,  der  Verfasser  habe  in  den  Diensten  der  Kaiserin 
zu  ersterben  gehofft,  ist  gewiß  ernst  gemeint.  Daß  er  schlecht 
behandelt  sei,  hat  er  nie  behauptet,  wenn  er  auch  keine  sonder- 
liche Anerkennung  seiner  Dienste  davon  getragen  hat.  Namentlich 
darf  man  nicht  glauben,  er  sei  in  Österreich  nobilitirt  worden. 
Ans  eigener  Machtvollkommenheit  bat  er  sich  von  Justi  ge- 
schrieben, weil  seine  Vorfahren  während  ihres  früheren  Wohn- 
sitzes in  (jsterreich  nach  seiner  Angabe  geadelt  worden  waren'). 

Durch  die  Stellung,  die  Justi  amtlich  und  außeramtlich  in 
Wien  einnahm,  muß  er  mit  zahlreichen  Persönlichkeiten  der  ver- 
schiedensten Lebenskreise  in  Berührung  gekommen  sein  und  Ein- 


Lchrer  an  dem  Collegio  Theresiano  zu  Wien,  hat  sich  wegen  seiner  Gesundheit 
und  weil  er  die  Wienisrhe  Lufft  nicht  gewöhnen  können,  wiederum  nach  Sachsen 
in  sein  Vaterland  begeben. 

1)  Nach  den  N'iederusterreichischen  Protokollen  (oben  S.  381  A.  1)  suchte  Justi 
am  10.  Fchr.  1753  um  Ernennung  zum  niederösterreichischen  Reprösentanten  und 
Kammerrath  nach;  dem  Einträge  ist  aber  nur:  ad  acta  beigefögt.  „Reprisen- 
tation  und  Kammer“  war  die  Bezeichnung  der  bübern  landesherrlichen  Verwal- 
tungsbehörde in  den  einzelnen  Provinzen,  der  Grundlage  der  nach  1700  ent- 
standenen „politischen  Landesstellen“  oder  Gubemien.  Reidtel,  Qeseb.  der  üsterr. 
Staatsverwaltung  I (1896)  S.  28. 

2)  DaB  Justi  nach  Act  v.  11.  Mai  1754  erst  jetzt  das  Theresianum  verlassen 
habe  (MittheUung  von  Herrn  Prof.  Schwarz),  steht  in  Widerspruch  zu  den  eigenen 
Angaben  Justis:  Nene  Wahrheiten,  1754  Janr.  Stück  1. 

3)  2 Thle.,  Leipz.  1755. 

4)  Üben  S.  377  und  380.  Meine  frühere  Ausführung  über  Justis  Nobili- 
timng  (Abb.  S.  609)  wird  dadurch  best&tigl,  daS  weder  im  Staatsarchiv  noch  im 
Adelsarcbiv  des  Ministeriums  des  Innern  eine  Standeserböbung  Justis  nachweisbar 
ist  (Mittbeilg.  von  Herrn  Uofrath  Winter). 
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blicke  in  die  gesellschaftlichen  Verhältnisse  der  Zeit  gewonnen 
haben.  Leider  erfährt  man  darüber  nicht  mehr  als  durch  ge- 
legentliche Äußerungen  seiner  Schriften.  So  spärlich  sie  sind, 
die  bezeichnendsten  verlohnt  es  sich  zu  sammeln.  Er  nennt  ein- 
zelne Mitglieder  der  Aristokratie,  die  er  kennen  lernte : den  Baron 
von  Sauberskirchen,  der  die  Herrschaft  Kodaun  bei  Wien  besaß ') ; 
den  niederosterreichischen  Landmarschall,  Freiherrn  v.  Moser,  der 
in  seiner  Jugend  England  besucht  hatte  und  ihm  persönlich  von 
Newton  und  Clarke  berichten  konnte,  wie  sie  mit  ihren  philo- 
sophischen Ansichten  die  größte  und  wahrhaftigste  Verehrung 
gegen  Hott  verbanden  *).  Moser  ist  der.selbe,  der  den  Leipziger 
Magister  Schwabe  für  die  Eloquentia  germanica,  wenn  auch  ver- 
gebens in  Vorschlag  gebracht  hatte*).  Seine  Stellung  in  der 
Gelehrtenwelt  und  sein  Amt  am  Theresianum  mußten  Justi  be- 
sonders mit  Jesuiten  in  Verbindung  bringen.  Die  Stellung,  die 
sie  ihm  gegenüber  beobachteten,  war  sehr  verschieden.  Der  Pater 
Rector  der  Jesuiten  in  Wien  Lewald  erklärte  sein  ganzes  Wirken 
für  unnütz.  Auf  alle  die  schönen  Verbesserungen  in  Cumeral- 
nnd  Polizeisachen,  die  er  lehre,  komme  gar  nichts  an.  „Wenn 
man  nur  fromm  wäre  und  andächtig  betete , so  segnete  Gott  ein 
Land.  Das  Haus  Österreich  wäre  so  lange  ohne  alle  dergleichen 
Cameral Wissenschaften  sehr  glücklich  gewesen*)“.  Ein  Mann  ganz 
andern  Schlages  war  der  schon  erwähnte  Pater  F ranz  ■').  Seit 
1734  an  der  Wiener  Universität  als  Lehrer  der  Mathematik, 
Astronomie  und  Physik  thätig , hatte  er  1740  an  der  Gesand- 
schaftsreise  des  Grafen  Uhlefeld  nach  Constantinopel  theilgenommen. 
Seine  Kenntniß  fremder  Sprachen  und  der  diplomatischen  Verhält- 
nisse belähigten  ihn  zur  licitung  der  1754  in  Wien  errichteten 
orientalischen  Akademie,  deren  Plan  er  auch  entworfen  hatte. 
Als  Maria  Theresia  die  Wiener  Universität  reorgauisirte,  machte 
sie  ihn  1752  zum  Director  des  philosophischen  Studiums*).  Er 
brachte  Justi,  wie  erwähnt,  mit  dem  Bergwesen  in  Zusammenhang, 
verhandelte  überhaupt  mit  ihm  über  naturwissenschaftliche  Dinge. 
Daß  die  kirchlichen  Interessen,  wie  er  sie  verstand,  darüber 
nicht  zu  kurz  kamen,  wird  sich  noch  zeigen.  — Uber  die  Strenge 


1)  Geschichte  des  Erdkörpera  (1771)  S.  247. 

2)  Gesch.  des  Erdkörpers  S.  X. 

3)  Oben  S.  376. 

4)  GrondriS  einer  guten  Regierung  (1759)  S.  324. 

6)  Oben  S.  382. 

6)  Arneth,  Maria  Theresia  IV  127,119.  Kink,  Oesrh.  der  kais.  Univ.  zu 
Wien  1 (1854)  S.  462. 
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der  Censar  in  dem  damaligen  Österreich  finden  sich  mancherlei 
Klagen  in  Jnstis  Schritten.  Er  konnte  hier  ans  eigener  Erfah- 
rung berichten,  da  er  in  die  seit  1749  auf  Betreiben  van  Swietens 
durch  die  Kaiserin  neu  errichtete  Biieherrevisionscommis.sion , die 
anstatt  der  bisher  durch  die  Universität  und  ihre  Jesuiten  ge- 
übten Censur  die  vom  Ausland  nach  Österreich  gelangenden  Preß- 
erzeugnisse  zu  prüfen  hatte,  neben  den  anderen  Professoren  der 
adeligen  Akademiecn  Beck  und  Riegger  ‘)  als  Referent  über  hi- 
storische und  politische  Schriften  berufen  war  -).  Aus  den  Kämpfen 
in  der  Commission  z.  B.  um  die  1752  verhandelte  Zulas.sung  des 
Esprit  des  lois,  die  Riegger,  Justi  und  Beck  befürworteten,  die 
Jesuiten  de  Biel  und  Pol  verwarfen , ist  neuerdings  manches  In- 
teressante bekannt  geworden  *).  Einen  bezeichnenden  Vorfall  aus 
demselben  Jahre  hat  schon  Justi  erzählt.  Er  betraf  eine  Schrift 
über  die  Wahl  eines  römischen  Königs.  Ihr  Verfasser  war  durch- 
aus für  Österreich  gesinnt  und  empfahl  die  Wahl  des  Erzherzogs 
Joseph  als  besonders  vorthoilhaft  für  Deutschland.  Da  aber  in 
der  Schrift  gelegentlich  bemerkt  war,  es  könne  auch  ein  Pro- 
testant zum  römischen  Kaiser  erwählt  werden,  war  sie  confiscirt 
worden.  Der  Referent  vermochte  in  der  Büchercommission  keinen 
andern  als  diesen  Grund  anzuführen.  Justi  als  Mitglied  der  Com- 
mission*) stellte  vor,  wenn  es  auch  besser  sei,  solche  Seiten  nicht 
zu  berühren,  so  könne  doch  kein  Grund  zur  Confiscation  daraus 
entnommen  werden ; denn  der  Satz  folge  aus  der  den  Protestanten 
in  den  Reichsgesetzen  zngestandenen  vollkommenen  Gleichheit  der 
Gerechtsame.  Wolle  man  wider  den  Satz  mit  solcher  Härte  ver- 
fahren, so  könnten  die  Protestanten  Gelegenheit  nehmen,  ihn  aus- 
drücklich in  die  Wablcapitulation  oder  ein  anderes  Reiebsgesetz 
zu  bringen*).  „Allein  unter  sieben  bis  acht  Mitgliedern,  aus 


1)  Oben  S.  376  und  380. 

2)  Fournier,  Gerhard  van  Swieten  als  Censor  (Sitzungsber.  der  kais.  Akad. 
der  Wise.  Bd.  84  [1876])  S.  406. 

3)  F oumier  a.  a.  O. 

4)  Kr  ist  spater,  um  mehr  Mute  zur  Ausarbeitung  seiner  Staatswirthsebaft 
zu  gewinnen,  durch  die  Kaiserin  von  dem  Amte  eines  Bucberccnsors  dispensirt 
worden  (Zuschrift  der  Staatswirthsebaft  Tbl.  I). 

5)  Die  1750  gegebene  Anregung,  den  müidorjährigen  Erzherzog  Joseph 
(geh.  1741)  zum  römischen  Könige  zu  erwählen,  rief  eine  lebhafte  politische  und 
litterarische  Debatte  hervor.  I’üttcr  Litt.  UI  859.  Oehlsdorf,  die  Frage  der  Wahl 
Erzherzog  Jo8ei)hs  zum  röm.  König  (Bonner  Dissert.  v.  1887)  S.  66.  Der  im 
Text  berührte  confessionelle  Punkt  kam  nicht  zur  Sprache.  Etwas  8|ikter  bat 
man  sieb  mit  der  Doclorfragc  beschäftigt,  ob  ein  Protestant  zum  Kaiser  gewählt 
werden  könne,  und  1783  die  Göttinger  Juristenfacultät  den  Qegeoetaud  auf  Yer- 
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denen  die  Commission  bestand,  fand  sieb  nar  einer,  dessen  wahre 
Gelehrsamkeit  sich  soviel  Ruhm  in  der  gelehrten  Welt  erworben 
hat  als  seine  billigen  Grundsätze  in  der  Censur,  die  ihm  aber  die 
Todfeindschaft  der  Jesuiten  zugezogen  haben,  Hochachtung  bey 
mir  verdienet  haben,  der  meiner  Stimme  beitrat“  ’).  Gemeint  ist 
unzweifelhaft  der  berühmte  Leibarzt  der  Kaiserin,  Gerhard  van 
Swieten  *). 

Als  der  Freiherr  Joseph  von  Petrasch,  ein  gelehrter  Dilettant, 
der  in  Olmiitz  eine  wissenschaftliche  Gesellschaft  begründet  und  zu 
Gottsched  Beziehungen  hatte,  1749  zu  einem  Gutachten  über  eine 
in  Wien  zu  begründende  Akademie  aufgefordert“),  für  ihre  ein- 
heimischen Mitglieder  Zugehörigkeit  zur  katholischen  Kirche  for- 
derte, machte  er  sich  selbst  den  Einwurf,  für  die  Pflege  der 
deutschen  Sprache  werde  man  sich  gezwungen  sehen,  einen  Sachsen, 
also  einen  Mann  evangelischen  Bekenntnisses  zu  berufen,  da  in 
den  österreichischen  und  andern  katholischen  Ländern,  wo  man 
eine  unangenehme  Aussprache  habe  und  sich  auch  der  Richtigkeit 
in  der  Schreibart  nicht  befleiße,  kein  Lehrer  aufzuflnden  sein 
dürfte,  der  die  nöthige  Reinheit  in  der  deutschen  Sprache  besitzt. 
Er  kommt  über  seine  Bedenken  mit  Erwägungen  von  der  Art 
hinweg,  eine  solche  Berufung  werde  nur  für  das  erstemal  noth- 
wendig  sein  oder:  mancher  Sachse  würde  bei  der  Hofihung  sein 
Brod  nicht  zu  verlieren,  er  wolle  nicht  sagen  zu  verbes.sern,  seiner 
Glaubenslehre  absagen.  Es  war  in  den  letzten  Jahrzehnten  so 
mancher  ans  dem  Reich  nach  Österreich  gegangen  und  zu  Amt 
und  Würden  gelangt,  aber  immer  unter  Übertritt  zur  katholischen 
Kirche.  Freiherr  von  Fürst  bemerkt  in  seinen  schon  angeführten 
Berichten:  die  Erziehung,  wie  sie  in  katholischen  Ländern  ge- 
geben wird,  eignet  sich  nicht  ausgezeichnete  Männer  zu  bilden, 
und  in  der  Regel  machen  Protestanten,  die  in  einem  gewissen 
Alter  übertreten,  in  jenen  Ländern  ihr  Glück*).  Die  Beispiele 
lagen  nahe  genug:  der  Graf  Haugwitz  und  sein  Vetter  Freiherr 
Heinrich  Wilhelm,  der  Vicepräsident  des  Hof bergcollegii ; aus 


anlusung  einer  auswärts  geschehenen  Wette  eingehend  behandelt  und  bejahend 
entschieden.  Pütter,  Rechtsfalle  III  3 (1785)  S.  786.  Uäkerlin,  Ilandb.  des 
teutschen  Staatsr.  I 230.  Aegidi,  Fürstenratb  nach  dem  Lüneriller  B'riedcn 
(1853)  S.  178. 

1)  Orundfeste  zu  der  Macht  u.  OlOcksel.  der  Staaten  II  69. 

9)  ADB.  37,  268  (Jacoby). 

3)  Feil,  Versuche  z.  Gründung  e.  Akademie  derWiss.  unter  Maria  Theresia 
(Jahrb.  f.  vaterl.  Qesch.  I [Wien  1861]  S.  334  ff.). 

4)  Ranke  (ob.  8.  383)  S.  27. 

Um.  Wim.  NacäricliUft.  PUlolOf.-hirtor.  KImm  IVOS.  U«ft  4. 
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etwas  früherer  Zeit : der  Staatsminister  von  Bartenstein,  der  Sohn 
eines  Straßburger  Professors.  Grade  aus  den  kleinen  säehsisch- 
thüringisehen  Ländern  waren  manche  Fälle  der  jüngsten  Zeit  zu 
verzeichnen:  Beck  aus  Langensalza ‘) , Gehler  aus  Reuß"),  der 
Stiefbruder  Jn.stis  Belius  aus  Wallhansen  (ob.  S.  360).  Erschien 
für  die  Staatsbediennngen , selbst  für  die  Mitgliedschaft  in  der 
Akademie  das  Bekenntniß  zum  Katholicismus  als  unerläßliche 
Vorbedingung,  um  wie  vielmehr  für  eine  Lehrerstelle  an  einer  Er- 
ziehungsanstalt, die  unter  der  Leitung  der  Jesnitcn  stand.  So 
galt  es  als  selbstverständlich,  daß  Justi  bei  seiner  Anstellung  in 
Österreich  katholisch  geworden  sei.  In  dem  ob.  S.  382  ange- 
führten Fürstschen  Berichte  heißt  es : Professor  Justi  von  Jena, 
nach  seinem  Religionswechsel  am  Theresianum  angestellt.  Eine 
Kecension  J.  J.  Musers  der  S.  378  crwälmten  staatsrechtlichen  Ab- 
handlung beginnt  mit  den  Worten:  der  Vf.  ist,  nachdem  er  die 
catbolische  Religion  angenommen,  Professor  bey  einer  Academie 
zu  Wien’).  Von  den  Äußerungen  der  öffentlichen  Blätter  habe 
ich  die  der  Gott.  gel.  Anzeigen’)  schon  früher  angeführt.  Ebenso 
äußern  sich  Zinckes  Leipziger  Sammlungen  ’) : „der  Herr  Professor 
Justi,  ein  Obersachse  und  von  Weißenfels  gebürtig,  ....  hat 
sich,  wie  bekannt,  schon  für  etlichen  Jahren  nach  Wien  und  zur 
römischen  Kirche  gewendet,  woselbst  er  als  Professor  an  der 
dasigen  Ritterakademie  steht.  Sein  aufgeweckter  Geist  und  Witz 
thnt  sich  anch  daselbst  herfür:  er  entdeckte  im  Summer  des 
vorigen  Jahres  in  Niederösterreich  an  der  Steiermärkischen  Grenze 
sechs  verschiedene  Arten  von  Ertzten,  die  alle  bauwürdig  sind“. 
Gegen  die  Berichte  von  seinem  Übertritt  ist  Justi  nie  öffentlich 
aufgetreten;  seiner  Familie  gegenüber  soll  er  ihn  jederzeit  ge- 
leugnet haben*).  Im  Aschnitt  Vlll  wird  eine  Äußerung  Justis 
von  seinem  „vermeinten  Übertritt“  Vorkommen.  Es  ist  oben  S.  377 
gezeigt,  daß  Justi  nicht  nach  Österreich  berufen  wurde.  Bei 


1)  Oben  S.  380.  Pütfer,  Litt.  II  167  (fehlt  in  ADB.  und  hei  Landsherg). 
1764  Freiherr,  Lehrer  Josephs  II.  In  seinem  Jus  puhl.  Austriarum  verfocht  er 
das  angebliche  östorreichsche  Privilegium,  an  einen  Ileirhsabsrhied  nicht  gebunden 
zu  sein,  auch  wenn  sie  ihn  mit  ihrer  Unterschrift  bekräftigt  hatten.  Justi, 
GrundriB  e.  guten  Regierung  (1769)  S.  212. 

2)  Seit  1763  im  österreichischen  Staatsdienst,  1768  Freiherr,  1782  wirkt 
geheimer  Rath  und  Vicekanzler.  ADB.  8,  484.  Gödeko,  GrundriB  IV  76. 

3)  Staatsarchiv  1751  Thl.  XI  S.  176. 

4)  Abh.  S.  607  und  609. 

6)  Bd.  IX  (1763)  8.  173. 

6)  Beckmann  S.  661.  Uöck  8.  31  nennt  seinen  Übertritt  nicht  erwiesen. 
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schriftlichen  Verhandlungen,  mochten  sie  sich  auch  in  den  ersten 
Vorbereitungsstadien  bewegen,  hatte  man  dessen  kein  Hehl,  daß 
Übertritt  zum  Katholicismns  Vorbedingung  für  jede  Anstellung 
in  Österreich  sei.  Die  in  dieser  Beziehung  Gottsched  gemachten 
Andeutungen,  die  er  so  würdig  beantwortete,  zeigen  das  deutlich  ’). 
Mit  Justi  fanden  in  Wien  nur  Besprechungen  Statt.  Hier  hielt 
man  es  nicht  mehr  für  erforderlich,  sich  bestimmte  Versprechungen 
machen  zu  lassen.  Man  setzte  seinen  Religionswechsel  voraus 
oder  ei-wartete  ihn  als  etwas  selbstverständliches.  Wie  es  scheint, 
hat  er  verstanden,  die  Leute  hinzuhalten.  Als  .sie  sich  nicht  mehr 
mit  seinen  Versprechungen  begnügen  wollten  und  ihm  zugleich  in 
Folge  der  gescheiterten  bergmännischen  Holfnungen  der  Boden 
nnter  den  Füßen  zu  heiß  wurde,  schied  er  aus  Österreich. 

So  kurz  der  Aufenthalt  Justis  in  Österreich  währte,  die  Zeit 
war  so  wenig  wie  für  ihn  selbst  für  (isterreich  verloren.  Wie 
eine  Linie  von  ihm  auf  die  hervorragenden  Vertreter  der  Volks- 
wirth.schaft  in  Österreich  unter  Kaiser  Leopold  I.  zurückfiihrt*), 
so  von  ihm  auf  die  Nachfolger.  Er  ist  ein  Fortsetzer  der  Becher, 
Schröder  und  Hornick  “).  Keiner  von  ihnen  war  ein  geborner 
Österreicher;  nur  der  letztgenannte  ein  geborner  Katholik,  die 
beiden  andern  Convertiten;  aber  auch  der  Verfasser  des  „Öster- 
reich über  alles,  wann  es  nur  will“  (H>84)  war  der  Sohn  eines 
rheinischen  zum  Katholicismus  übergetretenen  nnd  nach  Öster- 
reich ansgewanderten  Gelehrten,  eines  der  frühesten  Verfechter 
des  kaiserlichen  Postrcgals  *).  Ihnen  allen  lag  die  Frage  am 
Herzen,  wie  Österreich  durch  das  Mittel  der  „Landesokonomie“ 
d.  h.  der  Volkswirthschaft  zu  heben  sei.  Sie  lösen  die  Frage 
nach  den  Grundsätzen  der  Mercantilisten ; und  was  Jnsti  von 
ihnen  scheidet,  ist  sein  abstractercs  Vorgehen.  Ihm  ist  es  nicht 
in  erster  Linie  um  ein  bestimmtes  Land  zu  thun;  er  will  Prin- 
zipien von  allgemeiner  Gültigkeit  aufstellen,  und  während  sie  noch 
ihren  Stoff  in  volksthümlicher  Weise  behandeln,  ist  Jnsti  auf  einen 
dogmatischen,  in  systematischer  Geschlossenheit  sich  bewegenden 
Vortrag  bedacht.  Dieser  Unterschied  der  Form  hängt  mit  einem 
Unterschied  der  öffentlichen  Stellung  zusammen,  in  der  sich  Justi 
verglichen  mit  den  Vorgängern  befand.  Justi  war,  während 
jene  als  Schriftsteller  die  Volkswirthschaft  vertraten,  der  erste 


1)  E.  Wolff,  Gottsched  im  Kampf  um  die  Aufklürnng  S.  äOOff. 

2)  Marchet  S.  79. 

3)  Roscher,  Geschichte  S.  270  ff. 

4)  Inama-Sternegg  in  ADR.  13,  167.  Pflttcr,  Litt.  III  577. 
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öffentliche  Lehrer  dieser  Wissenschaft  in  Österreich.  Es  ist  fUr 
Österreich  bezeichnend , daß  die  Zuhörerschaft  dieses  Lehrers  die 
aristokratische  Jugend  vereinigt  in  einer  jener  Ritterakademieen 
war,  die  sieh  den  modernen  Wissensehatten  nicht  selten  entgegen- 
kommender erwiesen  haken,  als  die  alten  Lildungsanstalten  *)• 
Justi  war  in  gewisser  Beziehung  zu  früh  aufgetreten ; er 
war  ein  Bürger  derer  welche  kommen  werden.  Nachdem  er  aus 
(Österreich  geschieden,  wurden  die  Lehrstühle  des  Naturrechts  und 
der  politischen  Wissenschaften  errichtet ; Einrichtungen,  in  deren 
Schaffung  nicht  mit  Unrecht  ein  großer  Erfolg  der  Reformpartei 
und  ein  Uauptmittel  ihres  Wirkens  erblickt  worden  ist”).  Die 
sichtbarsten  Zeichen  des  Weiterlebens  Justis  in  Österreich  lagen 
in  dem  Gebrauch  seiner  Bücher  nach  seinem  Ausscheiden’).  Das 
gilt  von  seiner  Anweisung  zu  einer  guten  deutschen  Schreibart 
(oben  S.  381),  die  noch  von  dem  1774  zum  außerordentlichen 
Lehrer  an  der  Wiener  Universität  bestellten  Gottfried  Brand 
neben  Pütters  Anleitung  zur  Praxis  (1753)  in  den  Vorlesungen  über 
Kanzlei-  Reichs-  und  Staatssaehen  zu  Grunde  gelegt  wurde*), 
wie  von  der  Staatswirthschaft  und  dem  ihre  Unterlage  bildenden 
systematischen  Grundrisse  (oben  S.  381).  Als  Sonnenfels  17(J3 
auf  die  neu  errichtete  Lehrkanzel  der  Wiener  Universität  für 
Polizei-  und  Cameralwissenschaften  berufen  wurde,  verlangte  die 
Studienhofcommission  vor  allem  zu  wissen,  nach  welchem  Lehr- 
buche er  zu  lesen  gedenke*).  Das  „Vorlesebuch“  war  nach  dem 
treffenden  Ausdruck  eines  österreichischen  Historikers  zu  jener 
Zeit  wie  eine  Amtsinstruction  des  Professors,  die  er  nicht  eigen- 
mächtig ändern  durfte*).  Sonnenfels  bezeichnete  als  sein  „Came- 
ralvorlesebuch“  Justis  Staatswirthschaft , so  wenig  er  auch  seine 
Bedenken  gegen  manche  der  freisinnigen  Ansichten  des  Autors 
verhehlte.  Was  dem  Buche  zur  Empfehlung  gereichte,  war  daß 
es  neben  der  erforderlichen  Allgemeinheit  mehr  als  jedes  andere 


1)  Roscher,  Gesch.  S.  2G4.  l'aulsen,  Qesch.  des  gelehrten  Unterrichts  I* 
(1896)  S.  609. 

2)  Beidte),  Untersaebungee  über  die  kirchlichen  Zustände  in  den  Osterr. 
Staaten  (1849)  S.  39,  46.  Ders.,  Gesch.  der  österr.  Staatsverwaltung  I (1896) 
S.  98  ff. 

3)  Bei  Begründung  der  Tyrnauer  Universität  in  Ungarn  wurde  sogar  Justis 
Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke  (s.  unten  Abschnitt  XI)  als  Vorlescbuch 
vorgeschrieken.  A.  Wolf  (unten  A.  6)  S.  462. 

4)  Schwarz,  Gesch.  S.  146. 

5)  Kopetzky,  Josef  und  Franz  von  Sonnenfels  (Wien  1882)  S.  28  ff. 

6)  Adam  Wolf,  Österreich  nntcr  Maria  Theresia  (1856)  S.  451. 
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anf  die  österreichischen  Erbländer,  in  denen  es  entstanden  war, 
paßte  und  gewissermaßen  durch  den  officiellen  Beifall,  den  sein 
Grundriß  erhalten  hatte,  seihst  approbirt  war.  Erst  nach  sechs 
Jahren  traten  die  von  Sonnenfels  selbst  ansgearbeiteten  Grund- 
sätze der  Polizei.  Handlung  und  Finanz  (1766 — 69)  an  die  Stelle 
der  Staiitswirthschaft.  Ungeachtet  mancher  Polemik  ist  der  Zu- 
sammenhang der  Grundsätze  mit  der  Vorgängerin  unverkennbar'); 
und  als  Sonnenfcls  seine  Verdienste  einmal  mit  allzu  großer  Selbst- 
gefälligkeit geltend  machte,  wurde  ihm  von  der  Vorgesetzten  Be- 
hörde in  Erinnerung  gebracht*),  wie  viel  er  Justi  zu  verdanken 
habe.  In  den  neuern  historischen  Darstellungen  der  Innern  Ver- 
hältnisse Österreichs  ist  es  die  Regel,  daß  über  Sonnenfels  der 
erste  Lehrer  der  Cameralwissenschaft  in  Österreich  vergessen 
wird  *). 

vm. 

Im  Laufe  des  Jahres  1763  verließ  Justi  Österreich.  Zu  Neu- 
jahr 1764  Unterzeichnete  er  zu  Mansfeld  das  Vorwort  einer  Monats- 
schrift; „neue  Wahrheiten  zum  Vortheil  der  Naturkunde  und  des 
gesellschaftlichen  Lebens  der  Menschen“  betitelt.  An  regelmäßige 
Schriitstellcrei  und  unmittelbaren  Verkehr  mit  dem  Publicum  ge- 
wöhnt, kann  er  ohne  ein  solches  Medium  nicht  leben  und  hält  es 
für  eine  seiner  ersten  Pflichten,  die  Leser  darüber  anfzuklären, 
woher  die  Pause  in  seiner  litterarischen  Thätigkeit  stamme*).  Er 
holte  aber  bald  nach,  was  er  durch  seine  Wirksamkeit  als  Lehrer 
und  in  seiner  praktischen  Beschäftigung  versäumt  zu  haben  glaubte 
und  siedelte  nach  Leipzig,  schon  damals  dem  Heerlager  der  deut- 
schen Schriftsteller,  über.  Von  hier  sind  seine  Schriften  aus  dem 
Jahre  1765  datirt.  Wie  er  noch  im  selben  Jahre  nach  Göttingen 
gelangte,  ist  gleich  seinem  Kommen  nach  Österreich  nur  durch 
Vermuthungen  aufznhellen. 

1)  Roscher,  Gcach.  8.  536. 

2)  Bescheid  der  Hofkanzlei  v.  17.  Nov.  1770  bei  Q.  Wolf,  das  ünterrichU- 
vesen  in  Österreich  (Wien  1H80)  S.  92  ff. 

3)  Der  Aufsatz  von  Ocorg  Deutsch  über  Justis  Thätigkeit  in  Österreich 
(Osterr. -Ungar.  Revue  N.  F.  Bd.  VHl  200  ff.  [Wien,  Januar  1890])  begnügt  sich 
die  anf  Österreich  bezüglichen  Stellen  der  „l’olitiscben  und  Finanzschriften“  Justis 
auszuziehen.  Was  sonst  in  seinen  Schriften  über  Österreich  vorkommt,  läBt  der 
Aufsatz  unherttcksichtigt ; er  läuft  aus  in  eine  Wiedergabe  dessen,  was  Justi  Uber 
einen  von  ihm  in  Wien  angetroffenen  Projcctenmacher  I.öen  oder  Leen  erzählt 
(a.  a.  0.  I 273  ff.),  und  in  eine  ausführliche  Mittheiinng  aus  Justis  Ofittinger  An- 
kUndigun  gesell  rift. 

4)  Abh.  S.  510. 
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Eine  Bekanntschaft  mit  Albrecht  von  Haller,  die  nach  einer 
brieflichen  Anßcrnng  von  J.  D.  Michaelis  vom  Juni  1756')  ihm 
den  Weg  gebahnt  haben  könnte,  hat  sich  nicht  belegen  lassen. 
Unter  den  in  Bern  betindlichen,  an  Haller  gerichteten  Briefen  hat 
sich  keiner  von  Justi  gefunden*).  Mit  G.  A.  von  Münchhausen 
hatte  sich  Justi  durch  die  Widmung  eines  Theils  seiner  Ergötzungen 
in  Beziehung  za  setzen  gesucht*);  aber  sie  lag  um  sieben  Jahre 
zurück  und  hatte  keinen  sichtbaren  Erfolg  erzielt.  Die  dem 
Minister  vorgelegten  Abhandlungen  mit  ihrem  Bestreben,  dem 
herrschenden  Systeme  der  Weltwcisheit  entgegenzutreten  — es  war 
die  Zeit  des  Monadenstreits  — mochten  ihm  zu  weiterer  An- 
knüpfung ungeeignet  erscheinen.  Wenn  es  ihrem  Verfasser  jetzt 
gelang,  Münchhausens  Aufmerksamkeit  zu  gewinnen,  so  hatte  er 
das  neben  dem  großen,  zur  Ostermes.se  erschienenen  zweibändigen 
Werke  über  die  Staatswirthschaft  vielleicht  auch  einer  Abhandlung 
zu  danken,  die.  wenige  Monate  früher  ausgegeben,  in  eine  zur  Zeit 
die  deutschen  Staaten  lebhaft  beschäftigende  praktische  Frage  des 
Staatsrechts  und  der  Volkswirthschaft  tief  eingriff. 

Seit  dem  Reichsschluß  von  1737,  welcher  den  Leipziger  Fuß, 
wonach  18  Gulden  (12  Thaler)  aus  der  Mark  fein  geprägt  werden 
sollten,  adoptirt  hatte,  und  dein  von  Preußen  angenommenen  Gran- 
mannschen  .Münzfüße,  der  21  Gulden  (14  Thaler)  an  die  Stelle 
setzte,  war  eine  angeregte  Debatte  über  Münzfragen  entstanden*), 
an  der  sich  Hannover,  vertreten  durch  den  jungem  Strube,  Julius 
Melchior,  eifrig  zu  Gunsten  des  Leipziger  Fußes  betheiligte*).  Im 
Februar  1755  erschien  anonym:  Entdeckte  Ursachen  des  verderbten 
Münz  Wesens  in  Tcutschlaud'').  Ju.sti  rühmt  die  gute  Aufnahme,  die 
die  Schrift  gefunden  habe.  Wenn  er  sich  besonders  auf  J.  J.  Mosers 
Anerkennung  beruft,  so  beschränkt  sie  sich  auf  die  Äußerung:  es 
.sei  zwar  viel  Gute.s  in  der  Schrift  enthalten,  aber  er  hielt  doch 
ihre  Vorschläge  für  unpraktisch,  wie  sie  auch  an  den  entscheiden- 


1)  Abh.  S.  .510. 

2)  Mittlieilung  des  Herrn  Olicrbibliotliekars  von  Miilüicn  v.  26.  Nov.  1902. 
•I)  Krgötziingen  IV  St.  6,  die  Widmung  ist  v.  23.  Juni  1747  datirt.  Meine 

frübere  Angalie,  das  Gnttinger  Ksemplar  der  Ergötzungen  entbebre  der  von 
Uosiber  angefiibrtcn  Dcdicationen  (Abh.  S.  504),  bedarf  der  Hericlitigung.  In  dem 
IV.  und  V.  Hände  belinden  sieh  Widmungen  an  0.  A.  v.  Münebbausen  und  an 
Correji.  Ha  sie  nicht  dem  Hände,  sondern  einem  der  letzten  Hefte  voranatehen, 
waren  sie  mir  entgangen. 

4)  Pütter,  Entwicklung  III  69. 

5)  Pütter,  Liner.  II  169,  111  565  ff. 

6J  Wiederabgedruckt  in  Justis  Polit.  u.  Finanzsebriften  II  (1761)  S.  406—572. 
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den  Stellen  keinen  Beifall  gefunden  habe  ‘).  Auch  in  der  Beur- 
theilung,  welche  die  denselben  Gegenstand  behandelnden  Partieen 
der  Staatswirthschaft’)  bei  Zincke  erfahren,  wurden  die  im  Hannö- 
verschen  jüngst  erschienenen  Münzschriften  den  Darlegungen  Justis 
vorgezogen*).  Aber  er  hatte  doch  so  viele  gute  Gedanken  über 
den  Gegenstand  nnd  in  einer  so  klaren  und  lebhaften  Sprache  vor- 
getragen, daß  seine  Abhandlung  ihres  Eindrucks  nicht  verfehlt 
haben  wird,  wo  man  sich  zu  gesunden  Grundsätzen  in  der  Münz- 
politik bekannte.  Wie  bei  manchem  andern  Regal,  z.  B.  der  Post, 
widersetzte  er  sich  bei  der  Münze  ihrer  Behandlung  als  einer 
staatlichen  Einnahmequelle;  das  Recht  zu  münzen  will  er  auf  die- 
jenigen Landesherren  einschränken,  die  Hergwerke  in  ihrem  Lande 
besitzen;  und  den  Prägeschatz  nicht  auf  die  Münzen  geschlagen 
wissen,  sondern  aus  andern  staatlichen  Einnahmequellen  decken. 
Er  dringt  auf  eine  ehrliche.  Treu  und  Glauben  haltende  Hand- 
habung des  Miinzrechts,  möchte  bei  den  groben  Münzen  die  Legie- 
rung ganz  abschaften,  und  wenn  er  auch  bei  den  Scheidemünzen 
die  unterwerthige  Ausprägung  billigt,  so  sucht  er  ihre  Ausgabe 
in  angemessenen  Grenzen  zu  lialten  durch  Festsetzung  einer  Ge- 
samtsumme und  eines  bedingten  Annahmezwanges.  Mag  unter 
Justis  'V'orschlägen  mancher  zu  radikal  ausgefallen  sein  — hat  er 
doch  Angesichts  der  finanziellen  Ausbeutung  des  Münzregals  nicht 
übel  Lust  zum  Wägen  der  Edelmetalle  znrückznkehren*)  — der 
durchgehende  Gesichtspunkt  einer  ehrlichen  Münzpolitik,  die  Hin- 
weisung auf  die  in  England  befolgten  Grundsätze  mußten  seiner 
Schrift  den  Beifall  einer  Regierung  verschaffen,  die  es  sich,  wie 
J.  J.  Moser  der  hannoverschen  nachrühmte,  zur  Ehre  rechnete, 
bei  dem  Münzwesen  keinen  f'ameralprofit  zu  suchen,  sondern  im 
Gegentheil  von  ihren  Cameral-Einkünften  zusetzte,  um  gutes  Geld 
zu  schlagen  oder  im  Lande  zu  erhalten*). 

Justi  vereinigte  in  Göttingen  wie  in  Wien  mit  der  Docenten- 
thätigkeit  eine  praktische,  diesmal  eine  Beamtenthätigkeit.  Über 

1)  Staatsarchiv  175.5  V S.  918. 

2)  II  8.  25G— 28«. 

3)  Leipziger  Sainlgn.  XI  (17.56)  8.  9oo.  — In  dem  Aufsatz  der  Französin 
(o)>cn  S.  357),  der  von  Verfolgungen  .Tustis  auf  (Irund  seiner  MQnzahhandlung 
fabelt,  wird  sie  als  die  l>estc  unter  seinen  Schriften  bezeichnet.  Auch  Roschers 
Urtheil  (Ocsch.  8.  459)  ist  vcrliältnißmäBig  günstig. 

4)  Der  $ 11  ist  überschrieben:  ob  die  Ertindung  des  Oeldes  in  der  That 
eine  Wohlfahrt  vor  das  gesellschaftliche  Loben  ist.  Vgl.  Roscher,  System  der 
Volkswirthschaft  III  § 40  (8.  197)  und  Lexis  im  llandwörtcrb.  der  Staatswiss.  V 
(1900)  8.  901. 

5)  Moser,  von  der  Landeshoheit  in  I’olizeUacben  (1773)  8.  405. 
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sein  Wirken  als  Polizeidirector  habe  ich  früher  ausführlich  ge- 
sprochen'). Erinnerungen  an  diese  Zeit  seiner  praktischen  Wirk- 
samkeit finden  sich  ziemlich  zahlreich  in  seinen  Schriften.  Zu  dem 
über  Justi  als  akademischen  Lehrer  Mitgetheilten  ’)  ist  nur  nach- 
zutragen, daß  er  wirklich  der  erste  war,  der  in  Göttingen  national- 
ökonomische Vorlesungen  hielt.  Roscher  führt  in  der  Geschichte 
der  Nationalökonomik  S.  436  einen  angeblich  etwas  älteren  Do- 
centen,  J.  J.  Fleischer  an.  Er  .stützt  sich  dabei  auf  Zincke,  der  in 
seinen  Leipziger  Sammlungen  VII  (1751)  dessen  Ankündigungs- 
schrift:  zufällige  Gedanken  von  dem  Alter  Wachsthum  und  Nutzen 
der  Oeconomik  in  extenso  abdruckt“).  Der  Verfasser  dieses  Pro- 
gramms hieß  richtig : J.  J.  Fleischhauer  und  stammte  ans  Sachsen. 
Die  Göttinger  Vorlesungsverzeichnisse  und  ein  so  vollständiges 
und  zuverlässiges  Buch,  wie  Pütters  G eiehr tengcschichte  erwähnen 
den  Namen  nicht.  Die  Acten  der  philosophischen  Facultät  ergeben, 
daß  Fleischhauer  das  bezeichnete  Programm  an  das  schwarze 
Brett  hatte  heften  lassen,  die  Facultät  aber  es  abzureißen  befahl, 
da  der  Verfasser  nicht  Magister  war  noch  auch  die  Erlanbniß 
des  Decans  der  Facultät  eingeholt  hatte.  Nachträglich  erwirkte 
Flci.schbauer  ein  Rescript  des  Curators,  das  ihm  für  ein  Jahr  die 
Erlaubniß  zum  Halten  von  Vorlesungen  ertheilte,  ohne  Präjudiz 
für  die  Statuten  der  Facultät.  Konnte  die  Facultät  auch  dem  Be- 
fehle nicht  ausweichen,  so  wünschte  doch  Gesner  in  seinem  Votum, 
„der  Regierung  bei  guter  Gelegenheit  und  auf  eine  respectueuse 
Art  vorzustellen,  daß  der  Academie  daran  gelegen  sein  müsse,  daß 
niemand  vom  Dociren  Profession  mache,  als  dessen  Vermögen 
einigermaßen  untersuchet  worden“.  Im  gegenwärtigen  Falle  möge 
das  geschehen  sein,  die  Facultät  habe  keine  Nachricht  davon*). 
Das  Programm  war  nicht  gerade  dazu  angethan,  große  Hoffnungen 
zu  erwecken,  wenn  auch  die  Gelehrsamkeit  des  Verfas.sers  so 
gründlich  war,  daß  sie  Adam  zum  ersten  Lehrer  der  Haushaltungs- 
kunst  machte,  der  sich  in  nennhundertjähriger  Übung  vervoll- 
kommnet habe.  Fleischhauer  verstand  übrigens  unter  der  „Oeco- 
nomic“,  die  er  zu  lehren  vorhatte,  nur  Landwirthschaft.  Von 
dessen  akademischer  Thätigkeit  ist  nichts  weiter  bekannt  geworden, 
von  einer  litterariscben  nur,  daß  er  einige  Jahre  später  öconomi- 

1)  Abh.  S.  512. 

2)  Abh.  S.  519. 

3)  Die  GötL  gel.  Anz.  17.50  St.  75  t.  23.  Juli  begnügten  sich  mit  einem 
ironisch  gefärbten  Auszuge. 

4)  Archiv  der  Gött.  philosoph.  Facultüt : BcschluB  der  FacultAt  vom  4.  Juni 
und  Rescr.  der  Geh.  Käthe  (Münchhausen)  v.  17.  Juli  1750. 
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sehe  Vorschläge  veröfFentlichte,  die  Liinelmrger  Heyde  arthaft  zn 
machen  ((rött.  1754).  Seines  Bleibens  in  Göttingen  war  nicht  lange. 
Mosheim  hatte  ihm,  als  er  sich  zufällig  auf  einer  Reise  in  Göttingen 
anfhielt,  Aus.sicht  auf  eine  Stelle  an  der  erst  zu  errichtenden 
Realschule  gemacht  und  die  Erlaubniß  zn  lesen  versprochen;  zum 
Bruck  des  eilig  angefertigten  Programms  der  zeitige  Prorector 
Feuerlein  die  Kosten  hergegeben.  Aber  die  Aussichten  verwirk- 
lichten sich  nicht,  und  hei  seiner  Mittellosigkeit  konnte  er  sich, 
von  Gläubigern  bedrängt,  nicht  in  Göttingen  halten'). 

Durch  den  Titel  Professor  Ueconomiac  haben  sich  manche 
Autoren  verleiten  lassen,  der  Göttinger  Universität  schon  früh 
Vertreter  der  ökonomischen  Wissenschaften  nachznrühmen ’).  Ich 
habe  früher  gezeigt,  daß  die  Penther,  Tobias  Mayer  u.  a.  als 
Lehrer  der  Civilhaukunst  und  der  angewandten  Mathematik  diesen 
Titel  führten*). 

Auf  die  politische  Ruhepause,  während  deren  Justi  in  Öster- 
reich gelebt  hatte,  folgte  eine  Zeit,  in  der  sich  neue  Kämpfe, 
schwerer  als  die  bisherigen,  vorbereiteten.  Justi,  der  aus  Öster- 
reich ein  lebhaftes  politisches  Interesse  mitgebracht  hatte,  hatte 
schon,  während  er  in  Göttingen  die  mit  seiner  Verwaltungsstelle 
zusammenhängenden  Polizeiamtsnachrichten  redigirte,  der  Ver- 
suchung nicht  widerstehen  können,  Blicke  auf  den  politischen  Schau- 
platz zn  werfen');  im  Stillen  hatte  er  aber  in  einer  viel  umfassen- 
dem Weise  und  an  einflußreicherer  Stelle  die  Beobachtungen,  die 
er  in  Österreich  gesammelt  hatte  und  für  geeignet  hielt,  unter  den 
drohenden  Verwicklungen,  die  zum  siebenjährigen  Kriege  führten, 
einer  deutschen  protestantischen  Regierung  zu  nützen,  zur  Geltung 
zu  bringen  unternommen.  Im  September  1756  richtete  .Tusti  das 
folgende  Schreiben  an  G.  A.  v.  Münchhausen  *). 


1)  GSttingpr  Bibi.,  Cod.  pliilos.  13.H  V 112  ff.  (W.  Meyer’s  Verzcichniß  der 
Hss.  I 240) : Fleischliauers  Eingaben  an  den  Prorector  v.  1756. 

2)  Eraaa,  Gcsch.  der  Landbau-  und  Eorstwiss.  (1865)  S.  99:  schon  vor  Jasti 
waren  gleich  bei  Errichtung  der  Universität  Penther,  der  Architect,  und  nach 
dessen  Tode  Meyer  öffentliche  Lehrer  der  üekonomik.  Auch  Paulsen,  Geseb.  des 
gel.  Cnterr.  (1885)  S.  126  erblickte  in  dem  Oeconomiae  P.  P.  0.  des  Vorlesungs- 
verzeichnisses von  1737  einen  Vertreter  der  Cameralwissenschaftcn.  In  der  zweiten 
Ausgabe  des  Buches  fehlt  der  ganze  Passus. 

3)  Abh.  8.  511. 

4)  Abh.  S.  521. 

6)  Staatsarchiv  Hannover:  Hannover  Des.  9 Ungarn  Nr.  8.  Das  dieses  und 
die  folgenden  Actenstucke  umfassende  Heft  hat  die  alte  gleichzeitige  Aufschrift: 
Eine  von  dem  Berg-Haht  von  Jnsti  herauszugeben  gewillete  Sebrifft  die  Königin 
von  Ungarn  betr.  1756. 
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Horhwohlirebohrner  Freyhcrr 

IIocbgebietbeDder  Uerr  Uebeimte  Kath  and  Cammer  Preaident 
Gnädiger  ilerrl 

Die  ietzigen  Zeitläufte,  da  der  Krieg  nanmehro  in  Teutschland  zum  Auabruch 
komt  und  da  irh  aus  den  ReirbsIIofratlisConcUisis  in  der  WiedRunckelisrben 
KlosterbauSarbc  überzeuget  werde,  daB  man  in  Wien  davor  bält,  daB  gewiße 
Absichten  zur  Reife  gekommen  sind,  bewegen  meinen  Ehrfurchtsvollen  Eifer  vor 
die  Sache  meines  allergnädigsten  Königes  und  Herrn  Ew.  Hochfreyherrl.  Excellentz 
untertbänig  vorzuscblagen,  ob  es  nicht  rathsam  seyn  würde,  in  einer  zu  drucken- 
den Privatsebrift  Teutschland  auf  die  Verbindung  des  Haules  Oesterreich  mit 
Frankreich  aufmerksam  zu  machen  so  wohl  als  die  Absichten  in  der  Religion 
dabey  abzuschildem.  Ich  glaubte  solche  gute  Gründe  in  Vorrath  zu  haben,  daB 
eine  solche  Schrift  allenthalben  viel  Eindruck  machen  solte;  und  ich  weiB  auch 
Wege  eine  dergleichen  Schriften  drucken  zu  laßen,  ohne  daB  .Tcmand  den  Ver- 
faßen erfahren  kann. 

Ich  künte  diese  Aufmerksamkeit  bey  allen  Evangelischen  Reichsfürsten  [Ib] 
um  so  mehr  erregen,  wenn  ich  ein  gewißes  Gehcimniß  der  Catholischen  darinnen 
bekannt  machen  wolte,  das  die  Ausrottung  der  Evangelischen  Religion  zur  Absicht 
bat.  Wenn  mir  dieses  Geheimiiiß  in  meinem  Dienst  anvertrauet  worden  wäre;  so 
würde  ich  cs  vor  niederträchtig  halten,  solches  jemals  aus  meinen  (!)  Herzen 
kommen  zu  laßen,  ohngcachtet  ich  den  Herrn  verändert  hätte;  wie  ich  denn  ver- 
schiedenes einzusehen  Gelegenheit  gehabt  habe,  davon  irh  niemals  Gebrauch 
machen  werde.  Allein  ich  habe  dieses  Geheimniß  durch  die  Unvorsirbtigkeit  eines 
Jesuiten  erfahren. 

Unterdeßen  habe  ich  lange  balanciret,  ob  ich  etwas  davon  erwähnen  soll. 
Die  Jesuiten  sind  gefährliche  Feinde,  die  Tausend  mörderische  Beyspiele  ihrer 
Rachsucht  ausgeübet  haben;  und  wenn  ich  es  entdecken  suite,  so  müste  ich  ver- 
sichert seyn,  daß  mein  Nähme  bierinnen  Niemand  in  der  Welt  als  Ew.  Uochfrey- 
berrl.  Excellentz  bekannt  würde') 

Der  ich  in  tiefster  Ehrerbiethung  lebenslang  verharre 
Güttingen  Ew.  Hoebfr.  Exc. 

den  21).  Sept.  untertbänig  gehorsamer  Diener 

1756.  Job.  Heinrich  Gottlob  von  Justi. 

Von  Münchhausens  Hand  sind  anf  das  Schreiben  zwischen  An- 
rede und  Text  die  Worte  gesetzt:  den  26.  Sept.  habe  ich  Herrn 
Justi  aufgegeben,  sein  Vorhaben  ins  Werck  zu  setzen,  das  Manu- 
script  aber  vorher  einzusenden,  auch  ihm  zu  einem  present  Hoff- 
nung gemachet. 

Zum  Verständniß  des  Briefes  genügt  es  daran  zu  erinnern, 
daß  sich  Friedrich  der  Große  am  28.  August  1756  gegen  Sachsen 
in  Marsch  gesetzt,  seine  Trappen  am  folgenden  Tage  die  sächsi- 
sche Grenze  überschritten  hatten  und  am  13.  September  in  Böhmen 
einge rückt  waren. 


1)  Der  übrige  Inhalt  des  Briefes  betrifft  einen  Studiosus  Kulemann,  den 
Sohn  eines  Lippischen  Kammerraths  zu  Detmold,  den  Justi  dem  Curator  empfahl. 
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Die  im  Einung  des  Briefes  berührte  Wied-Rankelscbe  Ange- 
legenheit war  eine  der  kirchlichen  Streitigkeiten,  die  Österreich 
und  Preußen  in  Gegensatz  am  Reichstage  brachten  und  den  vor- 
handenen Antagonismus  nur  zu  steigern  geeignet  waren.  Es 
handelte  sich  dabei  um  einen  Klosterban,  den  der  regierende  Graf 
von  Wied-Runkel  den  Capucincrn  in  seiner  Residenz  Dierdorf') 
gestattet  hatte.  Darin  lag  eine  Verletzung  des  vom  Grafen  mit 
seinen  Unterthanen  — beide  Theile,  waren  refonnirt  — geschlossenen 
Vcrtrage.s,  wonach  im  Lande  kein  Bau  eines  katholischen  Klosters 
zngelassen  werden  sollte.  Auf  Anrufen  der  Unterthanen  hatte  das 
Corpus  Evangelicorum  ein  Abmahnungsschreihen  an  den  Grafen 
gerichtet  und  Brandenburg-Ansbach  und  Xassau-Oranien  ersucht, 
als  Hüter  des  westfälischen  Friedens  einzntreten.  Dagegen  hatte 
der  kaiserliche  Hof  durch  den  Reichshofrath  Verwahrung  eingelegt 
als  gegen  unbefugte  Einmischung  in  eine  Angelegenheit,  die  vor 
die  Reichsgerichte  gehöre  ’). 

Den  Fortgang  der  Correspondenz  Justis  mit  dem  Minister 
liefern  die  folgenden  Schreiben*); 

[Hl.  Sa). 

Kw.  II.  E.  liBchat  luverchrendes  Schreiben  von  2fi  dieses  halie  ich  zu  erhallen 
die  Gnade  genoBen ; und  werde  icli  auf  den  Sonnabend  nacli  Beschluß  der  Collegien 
mit  der  Ausarbeitung  der  gniidig  approbirten  Schrift  den  Anfang  machen  und 
hoffe  ich  in  8 Tagen  damit  zu  Stande  zu  kommen.  Was  das  DcBein  wieder  die 
Evangelische  Kcligion  anbelrift,  so  werde  ich  in  der  Schrift  .selbst  mit  groBer 
Behutsamkeit  davon  reden  müßen,  besonders  in  .\nsehung  der  Umstände,  wodurch 
mir  die  Sache  kund  worden  ist,  um  mich  nicht  zu  verratben.  Ich  werde  aller  vor 
Ew.  Exc.  eine  ausführliche  Kachricht  davon  beylegen : und  ich  versii-here  mich 
ehrerbietigst,  daß  solche  in  keine  andere  Hände  kommen  wird.  Es  betrift  eine 
Verbindung  vieler  Lenthe  von  Stande,  die  nach  der  Versicherung  eines  der  vor- 
nehmsten Jesuiten  schon  im  J,ahrc  1750  über  20  Millionen  zusammen  ge[:i  b]bracht 
haben  sollen,  um  solche  wieder  die  l’rotestanten  anzuwenden.  Die  Druckereyen 
wegen  der  Bücher,  welche  diese  Meße  berauskoinmen  sollen,  laBen  mir  nicht  einen 
Augenblick  Zeit  übrig.  Sonst  würde  ich  einen  ausführlichen  Aufsatz  davon  ietzo 
nntertbänig  beylegen.  Der  ich  in  tiefster  Ehrorbiethung  lebenslang  verharre 

Ew.  Hochfr.  Exc. 

Goettingen  unterthänig  gehorsamer  Diener 

den  30.  Septbr.  Joh.  Heinr.  Gottlob  von  Justi. 

176«. 


1)  Im  Kreise  Neuwied.  I).ts  gräfliche  Haus  Wied  schied  sich  seit  1(113  in  die 
Linien  Wied-Kunkel  und  Wied-Neuwied,  die  zum  wetterauischen  Grafencollegiiim 
gehörten  Zu  Ende  des  18,  Jahrh.  wurden  beide  Linien  gefürstet.  Wied-Hunkcl 
erlosch  182-1.  Heffter,  Sonderrechte  8.  429. 

2)  Putter,  Entwicklung  III  85;  Litteratnr  II  172  ff. 

3)  Die  Anrede  (wie  oben)  ist  im  Abdnick  weggelassen.  H.  E.  = Hochfrei- 
herrlichc  Excellenz. 


Digitized  by  Google 


F.  Frensdorf f, 


898 

[BI.  4 a], 

Die  bewuste  Schrift  ist  zwar  fertig.  Ich  habe  aber  mit  dem  Abschreiben 
vor  Abgang  der  Post  nicht  zu  Stande  kommen  können,  weil  ich  es  nicht  gern 
fremden  Hiinden  anvertranen  möchte.  Ich  übersende  also  Kw.  Hochfr.  Exc.  die 
eine  Lage,  die  andere  nebst  der  ansfübrlichen  Nachricht  soll  auf  dem  (!)  Donners- 
tag nnterthknig  erfolgen.  Obngcarlitet  ich  selbst  meiner  Arbeit  ein  strenger 
Kirhter  bin,  so  glaube  ich  doeb,  daß  mir  diese  Arbeit  beßer  als  noch  nie  eine 
andre  gerathen  [4  b]  ist,  weil  das  Herz  allenthalben  dabey  redet.  Ohngeachtet 
des  Preußischen  Sieges ')  glaubte  ich  doch  nach  meiner  geringen  Einsicht,  daß 
eine  solche  Schrift  sehr  nüthig  wäre,  um  die  Uemüther  zu  gewinnen.  Denn  je 
mehr  ein  Conquerant  Siege  erlanget,  je  aufmerksamer  und  besorgter  werden  die 
andern  freyen  Mächte,  besonders  die  kleinen  Staaten. 

Ich  kann  diese  Schrift  auf  zweyerley  Art  drucken  laßen,  entweder  durch 
Breitkopfen,  von  dcBcn  Verschwiegenheit  ich  aus  andern  Gelegenheiten  versichert 
hin,  der  sie  hey  einen  (!)  Buchdrucker  in  einer  kleinen  Stadt,  wo  keine  Censur 
ist,  drucken  läßt,  oder  in  Eisenach  durch  Beförderung  des  Rath  StöIIers,  der  mein 
wahrer  und  vertrauter  Freund  ist*)  und  mir  Tausend  Proben  davon  gegeben  hat. 
Solten  Ew.  Hochfr.  Exc.  hey  diesen  zwey  Gelegenheiten  Bedenken  ßnden,  so 
könnte  sie  wohl  in  Hannover  ge[öa]druckt  werden,  wo  man  einen  Buchdrucker 
um  so  eher  zur  Geheimhaltung  verbinden  kann.  Vielleicht  künte  es  auch  in  der 
(inindischen  Druckerey  zu  Hamburg  durch  den  Legations  Secretair  Zinck*)  ge- 
schehen. Es  beruhet  alles  zu  E.  H.  Exc.  gnädigen  Ermeßen.  Der  ich  in  tiefster 
Ehrerbiethung  ersterbe 

E.  H.  Exc. 

untertbäniger  gehorsamer 

Goettingen  Diener 

den  11.  October  Job.  Heinr.  Gottlob  v.  Jusd. 

1756. 


[Bl.  36a]. 

Ew.  H.  Exc.  übersende  unterthänig  den  Rest  der  bewusten  Schrift;  und 
hoffe  ich,  daß  dieselbe  nach  Dero  gnädigen  Gefallen  seyn  werde.  Wegen  des  Ab- 
drucks erwarte  ich  Dero  gnädigen  Befehle.  Es  ist  auch  zugleich  der  ausführliche 
und  eigentliche  Bericht  unterthänig  angcschlosscn,  auf  was  Art  mir  die  geheime 
Verbindung  bekannt  geworden  ist.  Ich  hoffe  aber  ebrerbietigst,  daß  E.  II.  Exc. 
solche  in  keine  andere  Hände  kommen  laßen  werden.  Die  Jesuiten  sind  gefähr- 


1)  Schlacht  bei  Lowositz  (1.  October  1756). 

2)  üben  S.  370. 

3)  Barthold  Joachim  Zinck,  1718  geboren,  war  Hauslehrer  bei  Brockes 
während  dessen  Amtmannchaft  in  Ritzebüttel  1735 — 41,  redigirte  1745—1767  den 
Hamburgischen  unparteiischen  Correspondenten  und  behielt  diesen  Posten  bei, 
auch  nachdem  er  bei  der  knrhannorerschen  Gesandsebaft  in  Hamburg  als  Lega- 
tionssccretair  angestellt  war.  1758  heiratete  er  die  Tochter  des  Buchdruckers  und 
Verlegers  des  Hamburg.  Correspondenten  Grund.  Lexikon  der  Hamburg.  Schrift- 
steller VIII  245.  A.  Schöne,  Briefwechsel  zwischen  Lessing  n.  seiner  Frau  (1885) 
S.  530. 
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liehe  Feinde.  Der  Freyberr  von  Schröder,  der  des  Morgens  ohne  Kopf  gefunden 
wurde,  bat  ihre  heimliche  und  hinterlistige  Rache  genug  erfahren ').  Ich  hin  mit 
der  tiefsten  Ehrerbietung 

E.  H.  Exc. 

Goettingen,  unterthänig  gehorsamer  Diener 

den  14.  Octoher  Joh.  Ileiiir.  Gottlob  von  Justi. 

1756. 

Die  übersandte,  29  Blätter  in  klein  Folio  umfassende  Schrift') 
führte  den  Titel;  „Betrachtungen,  welche  Deutschland  anietzo 
über  die  vereinigte  Oesterreichische  und  Bourbonische  Macht  ver- 
nünftiger Weise  machen  muß“  und  das  Motto:  Cicero.  Ut  necesse 
est  lancem  in  libra  impositis  ponderibus  deprimi,  sic  animum  per- 
spieuis  cedere. 

Der  Verfasser  beginnt  mit  einer  Schilderung  der  Gefahren 
des  gegenwärtigen  Zustandes.  Sachsen  bat  die  Rolle  des  ersten 
Auftritts  in  diesem  unseligen  Schauspiele  übernehmen  müssen.  Ganz 
Deutschland  bat  ein  wahres  Mitleiden  mit  diesem  durch  viele  an- 
dere Umstande  schon  sehr  gebeugten  Lande,  nicht  zum  wenig.sten 
Se.  Kgl.  Maje.stät  von  Breußen.  Aber  unsere  Selbsterbaltung  ist 
das  erste  und  vornehm.ste  Gesetz.  Das  preußi.scbe  Verfahren  gegen 
Sachsen  wird  sieb  von  selbst  rechtfertigen,  wenn  die  eigentliche 
Ursache  der  unseligen  Unruhen,  welche  jetzo  Deutschland  zerrütten, 
erkannt  wird.  Die  Ursache  liegt  in  der  Verbindung  des  Hamses 
Österreich  mit  Frankreich. 

Die  erste  und  allgemeine  Quelle  der  jetzigen  Bewegungen  in 
Kuropa  sind  die  Streitigkeiten  zwischen  England  und  Frankreich 
wegen  ihrer  Besitzungen  in  Amerika.  Der  nie  aufgegebene  Plan 
Franki-eichs,  eine  allgemeine  Oberherrschalt  in  Europa  zu  erlangen, 
läßt  sich  nicht  aufrecht  erhalten  ohne  die  Ol>ermacht  zur  See,  die 
sich  nur  auf  blühende  Commerden  gründen  läßt,  welche  w'iederum 
große  und  blühende  Colonieen  erfordern.  Die  Grundsätze  Colbert.-“, 
in  den  letzten  Lebensjahren  Ludwigs  XIV.  durch  den  Gehst  einer 
superstieusen  Andacht  in  etwas  in  Vergessenheit  gerathen,  sind 
nach  dem  Utrechter  Frieden  wieder  belebt.  Die  Ausbreitung  der 
Commerden  in  Ostindien  und  in  America,  die  widerrechtlichen 


1)  Gemeint  ist  offenhsr  der  Freiherr  Wilhelm  von  Sehroeder,  der  Verfauser 
der  „fOrstluhen  Sehsti-  and  Rentf  ammer“.  Oben  8.  Seö  und  unten  At<s«hn.  X. 
Die  Daten  über  sein  Leben  und  seinen  Tod  (tßfs!ß)  leiden  an  irroter  f.'naw  herii'rit. 
Koscher,  Gesch.  S.  294  will  von  einem  Ende  durch  helbitmord  wissen.  Die  Ar- 
tikel in  ADB.  32  S.  530  (Marchet;  und  im  Haodworterb.  der  .Staatswis#  VI  f/rl 
gedenken  des  Gerüchts  von  seiner  Ermordunir  nkbt 

2)  Bl.  6a-35b. 


Digitized  by  Google 


400  F.  Frensdorf f, 

Ansprüche  der  Franzosen  gaben  den  Engländern  das  Recht,  die 
Waffen  zu  ergreifen. 

Die  Geschichte  seit  mehr  als  hundert  Jahren  lehrt,  daß  Frank- 
reich Deutschland  für  den  bequemsten  Schauplatz  hält,  seine 
Streitigkeiten  auszufechten,  so  wenig  sie  auch  Zusammenhang  mit 
Deutschland  haben.  Die  Gefahr  ist  um  so  größer,  seit  der  König 
von  England  ansehnliche  Staaten  in  Deutschland  besitzt.  Er  bat 
deshalb  rechtzeitig,  um  sich  gegen  Frankreich  zu  sichern,  ein 
Bündniß  mit  dem  Monarchen  geschlossen,  der  mehr  als  einmal  ge- 
zeigt, daß  er  mitten  im  glorreichen  Laufe  seiner  Siege  stille  zu 
stehen  und  die  Ruhe  von  Deutschland  seinem  eigenen  Vortheile 
vorzuziehen  geneigt  ist.  Österreich,  mit  der  deutschen  Eaiser- 
würde  geziert  und  die  Ruhe  von  Deutschland,  den  Eintritt  fremder 
Völker  in  das  Reich  zu  wehren  verpflichtet,  hätte  einem  solchen 
Bündnisse  günstig  sein  und  beitreten  müssen.  Statt  dessen  schloß 
es  ein  Bündniß  mit  Frankreich. 

Justi  widerlegt  den  Ein  wand,  nicht  der  Kaiser,  sondern  die 
Kaiserin  als  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen  habe  dies  Bündniß 
geschlossen.  Die  Kaiserin  sieht  sich  selbst  als  Mitregentin  in  der 
KaiserwUrde  an.  ln  ihrem  Schreiben  an  den  Comitialgesandten, 
die  preußischen  Bewegungen  betreffend,  redet  sie  von  reichsständi- 
schen Pflichten,  die  man  gegen  sie  und  ihr  Erzhaus  zu  beobachten 
hätte.  Sie  nimmt  an  der  Regierung  des  deutschen  Reichs  so  viel 
Theil,  als  eine  Mitregentin  nur  immer  thun  kann.  Der  Reiclishof- 
rath,  den  sie  besoldet,  dependirt  von  ihr  ebenso  gut  als  vom 
Kaiser. 

Wie  viel  hat  England  für  Österreich  gethan!  England  — sagt 
man  — bedarf  einer  Landmacht  zu  seinem  Alliirten.  Es  ist  das 
nicht  so  ausgemacht;  seine  Obermacht  zur  See  reicht  hin.  Aber 
selbst  das  Bedürfniß  zugegeben,  mußte  Österreich  diese  Land- 
macht sein?  Preußen  hatte  durch  die  Bande  der  Religion,  die 
nahe  Anverwandtschaft,  die  Thronfolge  in  England  ein  viel  näheres 
Recht.  Es  mußten  ganz  besondere  Absichten  hei  dem  französisch- 
österreichischen Bündniß  obwalten,  so  sehr  widerstreitet  es  der 
politischen  Einsicht.  Die  Hülfe,  die  England  Österreich  erwiesen 
hat,  ist  nicht  blos  ans  einem  Triebe  der  Großmuth  und  aus  Liebe 
zur  Gerechtigkeit  entsprungen.  Es  geschehen  wenig  Handlungen 
in  der  Welt  aus  einem  bloßen  Triebe  der  Großmuth  und  gewiß 
am  wenigsten  unter  freien  Mächten.  Sie  können  nach  guten  Grund- 
sätzen nicht  einmal  also  handeln.  Allein  so  bald  keine  unumgäng- 
liche Nothwendigkeit  auf  Seiten  desjenigen  ist,  der  uns  Dienste 
leistet,  so  bald  derselbe  andere  Maßregeln  hätte  ergreifen  können, 


Digitized  by  Google 


über  das  Leben  und  die  Schriften  des  Nationalökonomen  J.  II.  G.  von  Justi.  401 

80  bald  erfordert  auch  die  Erkenntlichkeit,  auf  solche  geleisteten 
Dienste  Betracht  zu  machen;  und  gleichwie  die  Triebe  der  Dank- 
barbeit die  vornehmsten  unter  denjenigen  sind,  welche  die  Mensch- 
lichkeit ausmachen,  so  können  dergleichen  offenbare  Handlungen 
der  Undankbarkeit  nichts  anders  als  die  allgemeine  Abneigung 
aller  vernünftigen  und  billigen  Gemüther  nach  sich  ziehen.  Er 
schließt  diese  Betrachtungen  damit,  daß  er  noch  niemanden  ge- 
funden habe,  welcher  das  jetzige  Usterreichsche  Betragen  gebilligt 
hätte  [17bl. 

„Österreich,  das  gegen  Frankreich  den  Verlust  der  neuen 
Welt  und  so  vieler  Königreiche  und  Länder  vergeben  können, 
kann  gegen  Preußen  die  Einbuße  von  einem  Theile  des  Schlesi- 
schen Herzogthums  nicht  verschmerzen“.  Seit  dem  Aachener 
Frieden  ist  die  österreichische  Kriegsmacht  fast  noch  einmal  so 
hoch  angewachsen,  als  sie  im  österreichischen  Erbfolgekrieg  war. 
Fast  alle  .Jahre  sind  Feldläger  errichtet,  nie  in  Italien  oder  den 
Niederlanden,  sondern  allemal  in  der  Nähe  von  Schlesien.  Die 
Sache  blieb  so  wenig  geheim,  daß  man  verschiedene  angesehene 
kaiserliche  Bediente  mit  Namen  nennen  könnte,  die  sich  in  ver- 
trauter Gesellschaft  haben  verlauten  lassen,  daß  Österreich  Schlesien 
noch  nicht  anfgegeben  habe  und  daß  man  noch  einmal  etwas  darum 
wagen  würde.  Die  Bewegungen  zwischen  England  und  Frankreich 
boten  eine  bequeme  Gelegenheit,  die  längst  gegen  Preußen  gehegten 
Absichten  auszuführen.  Mit  Rußland  und  mit  Frankreich  wurden 
die  nöthigen  Maßregeln  genommen. 

In  Ö.sterreich  waren  alle  ersinnlichen  Anstalten  zum  Kriege 
gemacht;  die  Ordres  an  die  österreichischen  Regimenter  zum  Ein- 
rücken in  die  Feldläger  hielten  ausdrücklich  die  Ursache  in  sich, 
weil  der  König  von  Preußen  an  den  Grenzen  allerlei  Bewegung 
mache:  diese  Ordres  sind  schon  im  Juli  dieses  Jahres  ausge.stellt, 
als  sich  noch  keine  Compagnie  unter  den  Preußischen  Truppen 
bewegt  hatte.  Alles  zeigt,  daß  man  in  (isterreich  den  Krieg  gegen 
Preußen  beschlossen  und  dessen  kein  Hehl  hatte.  Sollte  der  König 
von  Preußen  den  Streich  geduldig  aushalten,  wozu  die  Hand  schon 
aufgehoben  war?  Er  brauchte  noch  den  höchsten  Grad  der  Mäßi- 
gung, als  er  die  po.sitive  Erklärung  verlangte,  daß  man  ihn  in 
diesem  und  dem  folgenden  Jahre  nicht  angreifen  wolle.  Die  Ver- 
weigerung dieser  Erklärung  ließ  keinen  Zweifel  übrig. 

Als  der  Verfasser  so  weit  geschrieben,  kam  die  Nachricht  von 
dem  Siege  Friedrichs  bei  „Lobaschütz  in  Böhmen“  [24a]').  Er 


1)  Üb«n  S.  398. 
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jubelte : „die  anbethenswUrdige  Vorsehung  des  allerhöchsten  Wesens, 
die  allemal  gerecht  ist,  hat  sich  bereits  vor  die  gerechte  Sache 
erklähret.  Dieser  Sieg  ist  ein  sehr  glücklicher  Umstand  vor 
Deutschland.“ 

Er  holt  jetzt  zu  seinem  eigentlichen  Thema  aus.  Österreich 
hat  zu  allen  Zeiten  zweierlei  Absichten  gehabt:  die  evangelische 
Religion  auszurotten  und  die  Freiheit  der  deutschen  ReichsstänJe 
zu  unterdrücken.  Beide  Vorsätze  hat  es  stets  zugleich  zu  erreichen 
gesucht.  Als  Beispiele  werden  Karl  V.  und  Ferdinand  II.,  die 
unmenschliche  (Grausamkeiten,  welche  von  den  kaiserlichen  Kriegs- 
hecren  in  Ober-  und  Niedcrsaclison  und  hei  der  Besetzung  Mecklen- 
burgs verübt  worden  sind,  al.«  ein  warnendes  Denkmal  dessen  an- 
geführt, was  sich  die  Evangeli.schen  vom  Hause  Österreich  zu 
versprechen  haben.  Der  schlechte  Erfolg  der  Gewalt  bat  die 
österreichischen  Staatshedientem  seit  dem  westfälischen  Frieden 
gelehrt,  die  Art  des  Verfahrens,  aber  nicht  die  Absichten  zu 
ändern.  Die  evangelische  Religion  soll  nach  und  nach  untergraben 
werden.  Die  Erziehung,  in  den  Händen  der  Jesuiten,  arbeitet 
darauf  hin.  Seit  Maximilian  des  zweiten  Zeiten  hat  es  nur  einen 
Kaiser  gegeben,  der  gegen  die  Protestanten  billige  Grundsätze 
hatte;  Kaiser  Joseph,  der  nicht  von  den  Jesuiten  erzogen  war, 
aber  zum  Unglück  nur  kurz  regierte.  [Bl.  28a]  „Es  ist  durch  die 
unermüdete  Bemühung  der  Häupter  der  Jesuiten  eine  geheime 
Verbindung  zu  Stande  gekommen,  worinnen  fast  alle  vornehme 
Lenthe  in  denen  kai.serlichen  Erblanden  und  andern  catholischen 
Staaten  stehen.  Erz-  und  Bischöffe,  Praclaten,  Fürsten,  Grafen, 
Ministres  und  Generals,  an  welchen  man  durch  die  Vorurtheile 
der  Erziehung  einen  besondern  Eifer  zur  catholischen  Religion 
bemerket,  werden  in  diese  geheime  Lige  gezogen.  Ein  unverbrüch- 
liches Geheimniß,  welches  durch  feyerliche  Eidschwüre  versichert 
wird,  ist  das  erste  Gesetz  dieser  Verbindung.  Der  Endzweck  ist 
alle  nur  ersinnliche  Mittel  und  Wege  anzuwenden,  die  Protestanten 
[28b]  zu  unterdrücken  und  auszurotten;  und  die  Belohnung  und 
Anfeuerung  sind  die  geistlichen  Schätze  der  catholischen  Kirchen, 
die  demjenigen  nach  dem  Tode  in  reichlicher  Maaße  zu  statten 
kommen  sollen,  der  sich  in  eine  so  gottseelige  Verbindung  einläßt. 
Weil  die  Urheber  dieser  Verbindung  vorausgesetzet  haben,  daß 
man  noch  einmal  in  den  Weg  der  Gewalt  eintreten  muß,  wenn 
die  Protestanten  gänzlich  unterdrücket  werden  sollen,  so  haben 
sie  weislich  genrtheilet,  daß  man  zu  diesem  Endzwecke  einen 
großen  Schatz  bey  der  Hand  haben  müsse.  Diesen  Schatz  anfzu- 
bringen  sind  die  feinesten  und  wohlausgesuchtesten  Wege  erwählet 
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worden,  und  die  Bedrückungen  der  Protestanten  selbst  musten 
eine  Quelle  abgeben,  um  das  Vorhaben  ihrer  gänzlichen  Unter- 
drückung mit  ihren  eigenen  erpreßten  Schweiße  zu  Stande  zu 
bringen.  Diese  Einrichtungen  sind  auch  so  wohl  gelungen,  daß  vor 
3 — 4 Jahren  schon  26  Millionen  beysamrnen  gewesen  sind,  um  bey 
Gelegenheit  wider  die  Protestanten  augewendet  zu  werden.“ 

Es  folgt  eine  Erzählung,  wie  der  verborgene  Plan  bekannt 
geworden  sei.  Vor  2'/j  Jahr  wurde  auf  dem  Wege  von  Preßbnrg 
nach  einer  and,ern  ungarischen  Stadt  eine  Brieftasche  mit  Schriften 
gefunden,  die  den  ganzen  Plan  der  Verbindung  ziemlich  vollständig 
ersehen  ließen.  [29a]  „Die  meisten  Schriften  betrafen  einen  Neben- 
Endzweek,  den  diese  Lige  gefaßet  hatte.  Weil  der  Schatz  bereits 
groß  genug  wäre,  so  war  die  Frage,  ob  man  nicht  von  den  ferneren 
Einkünften  einen  vorläufigen  Gebrauch  machen  solte,  nemlich  die 
Protestantischen  Geistlichen  in  Ungarn  zur  cutholischen  [29  b]  Re- 
ligion zu  ziehen.  Man  setzte  dabey  voraus,  daß  ein  jeder  Pro- 
testantische Geistliche  bereit  wäre,  zur  catholischen  Religion 
überzutreten,  wenn  er  eben  so  viel  oder  etwas  mehr  Einkünfte 
erhielte,  als  er  bey  seiner  Pfarre  gehabt  hätte,  und  glaubte,  dieser 
Weg  könne  gar  kein  Aufsehen  verursachen  luid  wäre  dennoch  vor 
der  Hand  sehr  nützlich.  Schon  durch  da.s  Verboth  des  Studirens 
außerhalb  Landes  und  andere  Wege  ließe  es  sich  erreichen,  daß 
die  Gemeinden  keine  andere  Geistlichen  erlangen  könten.  Auf 
Dörfern  und  kleinen  Städten  müsse  man  damit  den  Anfang  machen.“ 
Die  Geschichte  von  der  Brieftasche  war  nur  erfunden,  um  in  der 
zur  Veröffentlichung  bestimmten  Schrift  den  wahren  Weg  zu  ver- 
heimlichen, auf  dem  Justi  Kenntniß  von  dem  geheimen  Plane  der 
Jesuiten  erlangt  haben  wollte.  Zur  weitern  Ausschmückung  war 
hinzugefügt,  die  Brieftasche  sei  in  die  Hände  einer  protestanti- 
schen ungarischen  Familie  gerathen,  die  es  danach  für  rath.sam 
gehalten,  ihre  Wohnung  in  Ungarn  in  anderthalb  Jahren  zweimal 
zu  ändern,  um  desto  weniger  Aufsehen  zu  erregen  und  unver- 
merkter aus  dem  Lande  gehen  zu  können,  und  als  das  Bündniß 
Österreichs  mit  Frankreich  bekannt  geworden  sei,  in  eines  großen 
Königs  Staaten  Sicherheit  zu  suchen. 

Die  Lige,  die  sich  mehr  auf  Deutschland  als  auf  Ungarn  er- 
streckt, glaubt  nunmehr  die  Zeit  gekommen,  um  das  Wetter  gegen 
die  Protestanten  losbrechen  zu  lassen.  Die  evangelischen  Stände, 
nachdem  sie  durch  eine  achtzigjährige  Erfahrung  gesehen  haben, 
daß  man  über  alle  ihre  Religionsbeschwerden  im  Herzen  lacht  und 
dagegen  Beschwerden  mit  Beschwerden  häuft,  haben  seit  einiger 
Zeit  herzhaftige  Entschließungen  und  vorsichtige  Maßregeln  zu 
ügl.  Gm.  d.  WlM.  HwSricSt«!.  Pkil«log.-hlat«r.  KImm  1008.  U*ft  4.  29 
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F.  F r e n B d 0 r f f , 


ergreifen  angefangen.  Die  Hohenlohische '),  die  Wiedrunkelsche  *) 
Sache,  die  Angelegenheit  wegen  der  Religionsver<änderung  des 
hessischen  Erbprinzen*)  sind  Beispiele.  Der  westfälische  Friede 
erlaubt  dem  Verletzten  die  Selbsthülfe,  wenn  in  zwei  Jahren  auf 
seine  Beschwerden  über  die  Verletzung  des  Friedens  keine  Ab- 
änderung erfolgt*).  Diese  Entschließungen  haben  verursacht,  daß 
die  geheimen  Anstalten  zu  gewaltsamer  Unterdrückung  der  Evan- 
gelischen beschleunigt  worden  sind.  Unterdeßen  sind  die  geheimen 
Anstalten  und  Verbindungen  dem  Könige  von  Preußen  und  einigen 
andern  protestantischen  Hofen  nicht  verborgen  geblieben,  und  sie 
werden  allemal  im  Stande  sein,  hinreichende  ßeweisthümer  davon 
der  Welt  vor  Augen  zu  legen. 

In  dem  noch  übrigen  Theil  der  Schrift  untersucht  Justl  die 
besondern  Beweggründe  der  Allianz  zwischen  (Jsterreich  und  Frank- 
reich. Frankreich  ist  so  oft  für  die  Protestanten  und  die  Reichs- 
stände eingetreten  — nicht  aus  sonderbarer  Gewogenheit  gegen 
sie,  sondern  blos  aus  Staatsklugheit  und  seines  eigenen  Interesses 
halber  — daß  ihm,  wenn  es  jetzt  entgegengesetzt  handelt,  be- 
sondere sehr  große  Opfer  von  Österreich  versprochen  sein  müssen, 
vermuthlich  die  österreichischen  Niederlande,  wovon  die  Holländer 
bald  die  größte  Gefahr  zu  laufen  hätten. 

Doch  vielleicht  ist  es  nicht  auf  Protestanten  und  Reichsstände, 
sondern  nur  auf  die  Unterdrückung  von  Preußen  abgesehen.  „Allein 
die  Unterdrückung  von  Preußen  und  die  Unterdrückung  der  Evan- 
geli.^chen  Religion  und  der  Freiheit  der  Reichstände  ist  ganz 
einerlei.“  [32b]  Der  Vf.  weist  auf  die  Machtmittel  Österreichs 
hin:  das  Heer  ist  nach  dem  Aachener  Frieden  auf  300 tHX)  Mann 


1)  Da  die  erst  nach  dem  westfalischen  Frieden  katholisch  gewordenen  Fürsten 
von  Hohenlohe  in  ihrem  Lande  gegen  den  Zustand  des  Normaljahres  1G24  Ver- 
änderungen vorgcnonimen  hatten,  welche  auf  die  Klage  ihrer  Unterthanen  durch 
wiederholte  Crtboile  des  llcichshofraths  als  rechtswidrig  erkannt  und  gleichwohl 
unahgcstellt  gcbliehcn  waren,  so  machte  das  Corpus  Kvangclicorum  von  dem  Rechte 
der.  Selbsthülfc,  das  3.  P.  0.  XVII  6 und  G einräumt,  Gebrauch.  Auf  sein  An- 
suchen ruckte  am  15.  Oct.  1750  ein  Ansbachischer  Hauptmann  mit  104  Grena- 
dieren ins  Hohenlohische  ein,  worauf  sich  die  Fürsten  zum  Nachgeben  bequemten. 
Putter,  Kntw.  111  73. 

2)  Oben  S.  397. 

8)  Die  Assecurationsakte  von  1754,  durch  welche  das  hessische  Land  gegen 
Veränderungen  seines  kirchlichen  Rcchtszustandcs,  die  aus  dem  L'bertritt  des  Erb- 
prinzen Friedrich  entspringen  konnten,  sichergcstellt  wurde,  erhielt  auSer  der 
Garantie  der  Könige  von  PreuÜen,  GroBbritannien,  Dänemark  auch  die  des  ge- 
summten evangelischen  Religionstheils.  Putter,  Entw.  III  80  und  ADB.  7, 524  ff. 

4)  J,  P.  ü.  XVU  G:  mtra  spatium  trium  annorum. 
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angewachsen,  nachdem  man  die  Croaten  und  andere  ungarische 
Völker  auf  regulären  Fuß  gesetzt  hat.  Ungarn,  das  Banat  und 
Siebenbürgen  haben  fast  allein  den  Umfang  von  ganz  Deutschland. 
Der  Hof  ist  einer  sehr  viel  großem  Macht  fähig,  wenn  man  die 
innerliche  Einrichtung,  Wirthschaft  und  Cultur  verbes.^ert,  wie 
man  zeither  angefangen  hat.  Den  Schatz  des  Kaisers  darf  man 
auf  80  Millionen  bestimmen;  er  vergrößert  sich  jährlich,  weil  der 
Kaiser  gar  keinen  Aufwand  hat.  Wer  in  Deutschland  kann  der 
österreichischen  Macht  widerstehen,  wenn  Preußen  einmal  zu 
Grunde  gerichtet  wäre?  Wenn  jemals  einmüthige,  standhaftige, 
muthige,  und  worauf  alles  ankommt,  eilfertige  Entschließungen 
erfordert  werden,  so  ist  es  gewiß  ietzo.  Dem  Hündniß  von  Öster- 
reich und  Frankreich  ist  allem  Anschein  nach  Rußland  beigetreten. 
Man  hört  von  120000  und  ferner  von  700(X),  die  sieh  nach  Deutsch- 
land in  Mar.sch  setzen  sollen.  Man  sollte  fa.st  auf  den  Gedanken 
fallen,  daß  eine  Theilung  von  ganz  Europa  unter  diese  drei 
mächtigen  Reiche  verabredet  wäre.  [34  b]  „Nichts  würde  vielleicht 
vor  der  Hand  so  nöthig  seyn,  als  ein  einmüthiges  Reichsgutachten, 
worinnen  die  Stände  Se.  Kayserl.  May.  allerunterthänigst  er- 
suchten, daß  dieselben  nach  ausdrücklichen  Inhalt  Dero  so  theuer 
beschwohrnen  Wahlcapitulation  die  schleunige  Veranstaltung  treffen 
möchten,  allen  fremden  Völkern  den  Eintritt  in  Deutschland  zu 
verwehren,  und  daß  die  Stände  zu  dem  Ende  beschlossen  hätten, 
das  Triplum  ihres  ReichsContingents  zu  stellen.“  „Nichts  würde 
auch  so  gerecht  und  billig  seyn.  Denn  wenn  man  auch  alle  Be- 
fürchtungen bey  Seite  setzen  wolte;  soll  dann  Deutschand  be- 
ständig fremden  Anfällen  ausgesetzet  seyn?  Soll  es  bey  einem 
jeden  Kriege  fremde  Völ-( 35 ajker  in  sein  Herz  eintringen*)  sehen? 
Soll  es  beständig  der  Schauplatz  des  Krieges  und  der  Unruhen 
vor  ganz  Europa  seyn?  Und  sollen  die  Reichsstände  um  eines 
Mitstandes  Vortheil  halber  allezeit  ihre  Ruhe  und  Sicherheit  auf- 
opfern? Niemand,  der  ein  patriotisches  Herz  hat,  der  es  mit 
Deutschland  aufrichtig  meinet,  kann  dies  verlangen  und  wünschen.“ 
Die  „Betrachtungen“  Justis  waren  begleitet  von  einem  gleich 
jenen  eigenhändig  niedergeschriebenen  Memoire. 


1)  So  schreibt  Josti  auch  sonst:  Itio  in  p.  S.  10:  e.  nene  u.  zutringlicho  £r- 
kläbmng  des  'Westfül.  Fr. 
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[37  a]  Ausführlicher  nnd  eigentlicher  Bericht 

Wie  die  geheime  Lige  der  C'atholischcn  zu  meiner 
WiBenschaft  gelanget  ist. 

Als  im  Jahr  1750  mein  vermeinter  l'cltcrtritt  zur  catholischen  Religion  in 
denen  Zeitungen  bekannt  gemacht  wurde ') : so  erhielt  ich  zu  Ausgang  dieses 
Jahres  ein  Schreiben  von  demjenigen  Anonymo  in  Schlesien,  der  ein  so  HeiBiger 
Mitarbeiter  an  meiner  ersten  Munatschrift,  denen  Krgetzungen  gewesen  ist.  Kr 
hat  sich  zwar  ohngeaebtet  seiner  vielen  zu  denen  Krgetzungen  eiugesendeten 
Arbeiten  und  vielfältigen  Briefe  an  mich  nicht  genennet.  Ich  habe  aber  von  dem 
BreBlauischen  Buchhändler  Kom  erfahren,  als  er  mir  einen  Brief  von  ihm  einst- 
mals mit  auf  die  Keipziger  MeBe  brachte,  daß  er  Herr  von  Speer  liciBct  und 
Landrath  in  dem  BreuBischen  Schlesien  ist’).  In  diesem  Briefe  des  Herrn  von 
Speer,  den  er  uhgedaebter  maaBen  zu  Ausgang  des  1760  Jahres  nach  Wien  an 
mich  schlich,  wurde  ich  aufgefordert,  die  Gründe,  die  ich  zu  .knnehmung  der 
catholischen  Religion  gehabt  hätte,  öffentlich  anzuzcigen  und  mich  darüber  mit 
ihm  in  einen  gelehrten  Streit  cinzulaBen.  Ich  zeigte  diesen  Brief  den  (!)  Kater 
Kranz,  Director  der  Bhilosophischen  Kacultüt  in  Wien  und  Professor  der  Kx- 
pcrimental  Physic,  der  einer  der  angesehensten  Jesuiten  ist  und  wie  er  gegen 
mich  sich  wohl  10  mal  verlauten  laßen,  das  Uhr  Ibro  May.  der  Kayserin  hat,  und 
der  sich  damals  einer  ganz  hesondern  Kreundschaft  zu  mir  annam.  Her  Pater 
Kranz  wolte  mich  bewegen,  mich  in  diesen  Streit  cinzulaBen  und  versprach  mir 
die  wichtigsten  und  überzeugendesten  Be[37  hjwciBthümer  vor  die  catholische  Re- 
ligion aufzusetzen,  damit  ich  sie  hernach  in  eine  schöne  Schreibart  einkleiden 
künte. 

Als  ich  zu  Anfänge  des  1751  Jahres  wieder  zu  ihm  kam,  so  sagte  er,  daB 
er  diese  Schrift  ahgcfaBct  hätte  und  mir  solche  geben  wolte.  Indem  aber  ver- 
langte ihn  Jemand  zu  sprechen.  Kr  gieng  also  in  seine  Kammer,  holete  eine  zu- 
sammengelegte Schrift,  zog  den  Kammci Schlüssel  ah,  gab  mir  diese  Schrift  und 
ersuchte  mich  so  lange  auf  seiner  Stube  zu  verziehen,  bis  er  den  Kremden  in  dem 
Mnsaeo,  wohin  er  ihn  zu  führen  befohlen  hatte,  gesprochen  hätte.  Ich  soltc  diese 
Schrift  durchh'sen  und  sehen,  ob  mir  alles  deutlich  genug  wäre,  da  er  mir  denn 
hey  seiner  Zuruckkunft  henothigten  Kalls  fernere  Krlauterungcn  geben  wolte. 

Allein,  als  er  weg  war,  so  fand  ich  mit  Bestürzung,  daß  dieses  eine  ganz 
andere  Schrift  war,  daß  solche  gewiBe  Puncte  auf  einen  halhgcbrochenen  Bogen 
enthielte,  worinnen  von  den  Angelegenheiten  einer  geheimen  Societät  wieder  die 
Protestanten  gehandelt  wurde  und  hey  jeden  Puncte  warcu  von  verschiedenen 
Händen  auf  der  andern  Ilciftc  des  gchrochcuen  Bogens  ihre  Meinungen  geschrieben. 
l)ie  letzte  Seite  war  allein  von  der  Hand  des  Pater  Kranz  erfüllet.  Das  Haupt- 
werk kam  auf  die  Krage  an,  die  ich  in  der  Abhandlung  wcitläulig  vorgestellet 
habe;  nämlich,  da  ein  genügsamer  Scliatz  bereits  vorhanden  sey,  ob  man  die  Un- 
garischen Protestantisi  hen  Geistlichen  zur  catholisehcii  Religion  ziehen  solle. 

Da  der  Pater  Kranz  über  eine  halbe  Stunde  auBcnblieh,  so  wurde  ich  hey 
Lesung  dieser  Schrift  mit  verschiedenen  Gemütbshewegungen  eingenommen  und 
wüste  nicht,  wie  [3Sa]  ich  mich  l>cy  dieser  Sache  klüglich  zu  bezeugen  hätte.  Ich 
resolvirte  mich  endlich  die  Schrift  auf  den  Tisch  zu  legen  und  hinaus  auf  den 
Saal  zu  gehen.  Als  der  Pater  Kranz  zurück  kam  und  mich  daselbst  fand,  so 


1)  Oben  S.  38». 

2)  üben  S.  370. 
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fragte  er  mich  um  die  Orsache,  warum  ich  nicht  in  der  Stulic  gcidieben  wäre. 
Ich  sagte,  daB  er  mir  eine  Unrechte  Schrift  gegelien  hätte  und  daß  ich  es  vor 
meine  Schuldigkeit  angesehen  hätte,  die.se  Schrift  nicht  zu  lesen,  sobald  ich  den 
Irrthum  walirgenommen  hätte.  Kr  wurde  hierüber  ungemein  bestürzt.  Jedoch  als 
wir  wieder  in  die  Stube  eingetreton  waren  und  er  die  Schrift  angesehen  hatte,  so 
erhohlte  er  sich  wieder  und  sagte,  er  hoffe,  daB  dieser  Irrtlinm  bey  mir  nichts 
zu  bedeuten  haben  würde  und  daß  er  zu  meiner  .\vantage  gereichen  soltc.  Penn 
ob  zwar  nur  hohe  und  sehr  vornehme  Persohnen  Mitglieder  dieser  Societät  werden 
künten,  so  könte  ich  doch  bey  der  Societät  gebrauchet  wenlen  und  dieses  würde 
ein  sehr  großes  Glück  vor  mich  seyn.  Xur  müstc  ich  mich  eifrig  in  der  catlio- 
lischen  Religion  bezeugen. 

Kr  ließ  sich  sodann  in  die  Ursachen  die.ser  Societät  ein  und  sagte,  daß  die 
Protestanten  täglich  mächtiger  wünlen  und  immer  mehr  um  sich  griffen,  daß 
dannenbero  ein  Rcligionskrieg  besorget  werden  müste  und  daß  man  mithin  auf 
Mittel  denken  müstc,  ihnen  genügsam  wiederstchen  zu  können.  Diese  .\bsicbt 
hätte  die  Societät,  desgleichen  so  viel  Protestanten,  als  nur  immer  möglich,  wieder 
zur  Kirchen  zurück  zu  bringen.  Ks  wären  eitel  hohe  und  sehr  vornehme  Persohnen 
darinnen  und  man  müstc  wenigstens  Graf,  Minister  oder  [38  b]  General  seyn  und 
sich  bereits  eifrig  catholisch  bezeuget  haben,  wenn  man  in  dieselbe  eintreten  woltc. 
Die  Kirche  habe  dieser  Societät  die  allergrößten  Abläße  und  geistlichen  Wobl- 
thaten  zugestanden.  Er  sagte  zugleich,  daß  die  Societät  wirklich  schon  2fi  Millionen 
beysammen  habe  und  daß  man  iotzo  bemühet  wäre,  die  Protestantischen  Geist- 
lichen in  Ungarn  zur  catholischcn  Religion  zu  ziehen,  welches  er,  Pater  Franz, 
vor  einen  sehr  guten  Anschlag  hielte,  deßen  Nutzen  er  mir  weitläuftig  zu  erklähren 
bemühet  war. 

Als  ich  ihm  meine  Verwunderung  bezeugte,  wie  so  viele  Millionen  hätten 
zusammengebraebt  werden  können,  so  sagte  er,  daß  es  ihm  nicht  erlaubt  wäre 
mir  dieses  zu  erläuteni,  daß  aber  die  Protestanten  selbst  vieles  darzu  beytragen 
müsten.  Worauf  ich  denn  auch  keine  weitere  Nengierigkeit  zu  erkennen  geben 
weite.  Von  dieser  Stunde  an  wünschte  ich  mich  aus  denen  Catholischcn  Landen 
wieder  weg  und  vermied  mich  in  den  obgedarhten  Streit  mit  dem  Herrn  von  Speer 
einzulaßen.  Denn  ich  sähe  ein,  daß  dieser  ungefähre  Zufall  mich  entweder  nöthigte 
eine  Rolle  zu  spielen,  die  ich  sehr  verabscheuete,  oder  ich  würde  beständig  mit 
großen  Mißtrauen  beobachtet  werden.  Alles  dieses,  was  ich  hier  aufgesetzet  habe, 
ist  der  cxactesten  und  reinesten  Wahrheit  gennäß  und  habe  ich  mir  Mühe  gegeben 
alle  Umstände  wieder  in  das  Gedäcbiniß  zurück  zu  rufen 

Was  der  Geheime  Rath  in  Hannover  auf  Justis  Eingabe  be- 
schloß, zeigt  folgendes  PM. 

An  den  RergRabt  Justi 
unter  einem  privat  couvert 
wegzuschicken. 

[Bl.  39a].  Pro  memoria. 

Nachdem  der  Herren  Geheimten  Rähte  Kxcellences  den  von  dem  Herrn  Herg- 
Raht  von  Justi  in  2 Heften  ültersandtcn  Aufsatz  einer  gewißen  Schrift,  zu  deren 
Verfertig-  und  Herauslaßung  er  sich  erboten  gehabt,  gelesen  und  dabey  das  Vor- 
haben an  sich  samt  den  aus  deßen  licwerckstcUigung  zu  erwartenden  Folgen  in 
nähere  Erwegung  gezogen,  so  haben  Sie  befunden,  daß  am  gerahtensten  seyn 
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werde,  hcsai^^cn  Aufsatz  zu  supprimiren  und  nicht  ans  Licht  kommen  zu  laten, 
eincathcils,  weil  verschiedene  darin  vorftetragene  [39  b]  Umstände  unter  der  Hand 
und  in  Staats-Cahinetten  nicht  unbekannt  sind,  deren  öflentliche  Vorrückung  aber 
wie  die  gantzc  Schrift  einen  groBcn  aigreur  ohne  VerbeBeruni;  der  Sachen  wQrcken 
würde,  und  anderen  theils,  weil  aus  mehreren  Merkmalilen  des  Aufsatzes,  wenn 
auch  der  Abdruck  noch  so  geheim  bewerkstelliget  werden  könnte,  der  Herr  Ver- 
faßer  sofort  kenntlich  scyn  und  sich  dadurch  ohne  Jfoht  und  Nutzen  einer  Ver- 
folgung bloß  stellen  würde,  gegen  welche  man  ihn  entweder  gar  nicht,  insofern 
nemlicb  geheime  böse  Wege  und  Mittel  gebrauchet  werden  wolten,  oder  aber 
nicht  ohne  an  seinem  Facto  geniBer  Maßen  Theil  zu  nehmen,  schützen  könnte. 

Inzwischen  erkennet  da.s  Ministerium  des  Herrn  v,  Justi  guten  Willen  und 
angewandte  licmühnng  und  füget  zu  Hczeugung  deßen  hierbey  fünfzig  Rthlr.  in 
Gold  an,  über  deren  Empfang  ein  auf  den  Geheimten  Secretarium  Mcjer  lautender 
Schein  erforderlich  ist  *). 

H[annover]  den  18.  October  1750. 

Darunter  die  Signaturen  der  Geh.  Rätlie. 

Die  Schrift  Justis  blieb  ungedruckt  im  hannoverschen  Staats- 
archive liegen.  Sie  ist  erst  im  Herbst  1901  auf  meine  wiederholte 
Anfrage  nach  Justi  betreffendem  Material  wieder  aufgefunden 
worden.  Unter  den  (-rründen,  aus  denen  die  Geheimen  Käthe  die 
Veröffentlichung  nicht  blos  ablehnten , sondern  auch  hinderten, 
fehlt  einer , den  der  heutige  Leser  als  ersten  erwartet : der  der 
Unglaubwürdigkeit. 

Zu  jener  Zeit  hat  man  an  das  Hereinspielen  des  religiösen 
Gegensatzes  in  die  K.ämpfe  des  .siebenjährigen  Krieges  in  viel 
stärkerm  Maße  geglaubt,  als  man  heutzutage  anzunehmen  geneigt 
ist').  Auch  Flitter  weiß  von  umlaufenden  geheimen  Nachrichten, 
daß  man  damals  zu  Wien  auf  nichts  mehr  bedacht  gewesen,  als 
den  Religionssachen  im  Reiche  ein  anderes  Ansehen  zu  geben*). 
Grade  in  den  Jahren  1766  und  1767  giengen  von  den  verschie- 
denen Cabinetten  und  ihren  Vertretern  Schriftstücke  aus,  die  für 
und  wider  den  religiösen  Character  des  Krieges  stritten.  Ein 
hannoversches  Promemoria  vom  16.  Juli  1756  beruhigte  die  Höfe, 
die  sich  durch  da.s  im  .Januar  zwischen  England  und  Preußen  ge- 
schlossene Bündniß  ombragirt  fühlten  und  hinter  ihm  geheime 
Absichten  in  Reichs-  und  insonderheit  in  Religionssachen  ver- 

1)  Dem  Schreiben  liegt  ein  Postschein  (ausgefülltes  Formular)  bei:  Biß 
Ablauf  eines  Jahrs  nach  unten  gesetzten  dato  bescheiniget  dieses , daß  1 Brief 
worin  50  Ktlilr.  seyn  sollen,  an  de  Justi  nach  Güttingen  auf  die  Post  gegeben. 

Hannover  den  22.  Oct.  Anno  1756.  ““<1  ‘^‘■“•fürsü. 

Post-Amt  hierselbst. 

2)  Kranske,  Preußische  Staatsschriften  aus  der  Regierungszeit  K.  Friedrichs 
II.  Bd.  3 (1892)  S.  234. 

3)  llistor.  Entwickelung  III  (1767)  S.  86. 
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mntheten,  mit  dem  Hinweis  auf  die  bekannte  patriotische  und  un- 
parteiische Gedenkunjrsart  König  Georgs  II. ').  Um  dieselbe  Zeit 
versuchte  ein  Circular-Rescript  Maria  Theresias  den  Verdacht  zu 
zerstreuen,  als  habe  der  Vertrag  Oesterreichs  mit  Frankreich  ge- 
heime Artikel,  „so  die  völlige  Unterdrückung  des  protestantischen 
Religionswesens  nnd  den  Convorsionscasum  dos  Erbprinzen  von 
Cassel  zum  eigentlichen  Gegenstand  h.ätten  nnd  dem  Reiche  prä- 
jndicirliche  Verabredungen  wegen  der  römi.schen  Königswahl  un- 
seres ältesten  Kronprinzen  enthielten“  *).  Ein  Kgl.  preußisches 
Rescript  an  die  Coraitialgesandten  antwortete  darauf,  es  schenke 
zwar  der  Versicherung  der  Kaiserin  Vertrauen,  aber  man  könne 
es  keinem  protestantischen  Hofe  verdenken,  einige  Inqnietnde 
blicken  zu  lassen,  da  die  Religions- Reversalien  des  Erbprinzen 
von  Hessen  öffentlich  angefochten  nnd  die  Intrignen  des  kaiser- 
lichen Gesandten  Grafen  v.  Pergen  und  des  Freiherrn  von  Kurz- 
rock, um  den  Prinzen  zu  entführen  nnd  der  väterlichen  Gewalt 
zu  entziehen,  entdeckt  worden  ’).  Andere  Auslassungen  von  Preußi- 
scher Seite  betonten,  wie  das  evangelische  Religionswesen  auf 
dem  Reichstage  durch  die  Direction  eines  der  katholischen  Religion 
zngethanen  Prinzen  geschwächt  nnd  durch  das  Verhalten  des  Reichs- 
hofraths mehr  wie  jemalen  in  Gefahr  sei,  den  letzten  Stoß  zu 
bekommen  *). 

Wie  wenig  die  officiellen  Betheuernngen , es  handele  sich  in 
dem  Kriege  nicht  um  religiöse,  sondern  nur  um  politische  Gegen- 
sätze, im  Publicum  Glauben  fanden,  mag  noch  ein  kleiner  Zug 
aus  der  Göttinger  Universitätsgeschichte  beleuchten.  Am  3.  Juli 
1758  hielt  der  aus  dem  Amte  scheidende  Prorector  Hollmann  eine 
Rede,  in  der  er  die  Schlacht  bei  Roßbach  als  die  Rettung  des 
protestantischen  Wesens  pries  und  den  König  von  Preußen  als 
magnum  Germaniae  liberatorem  et  vindicem  feierte  ‘).  Der  franzö- 
sische General  du  Muy,  der  eine  Zeitlang  in  Göttingen  commandirt 
und  in  den  besten  Beziehungen  zu  der  Universität  nnd  ihren 
Lehrern  gestanden  hatte  “),  erhielt  gleich  andern  französischen 


1)  Kriegakanzlei  I (=  Sammlung  der  neuesten  Staatsschriften  zum  Dehufe 
der  Historie  des  jetzigen  Krieges  in  Teutschland  auf  das  J.  1756).  [Krankf.  u. 
Leipz.  1757]  8.  13. 

2)  24.  JnU  1756.  Das.  I 18  ff. 

8)  Das.  I 20  V.  17.  August  1756. 

4)  I’M.  des  Herrn  v.  Hellen,  Preuß.  Ministers  im  Haag  vom  Herbst  u.  Kur- 
brand. l’M.  vom  3.  Not,  1756  (Kriegskanzlei  I 139  und  403). 

5)  Oött.  gel.  Anz.  1768  St.  83. 

6)  Putter,  Gött.  OeL  Geseb.  1 (1766)  18. 
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Oftioioren  einen  Abdruck  der  Rede  von  ihrem  Verfasser  zn^esandt. 
ln  seinem  von  Minden,  den  25.  Juli  1759  datirten  Dankschreiben 
verwahrte  sich  du  Muy  dagegen,  als  ob  religiöse  Ziele  die  Groß- 
mächte unter  die  Waffen  gerufen  hätten'). 

Es  ist  nicht  ohne  Grund,  wenn  Justis  Betrachtungen  besonders 
ausführlich  bei  den  V’erhältnissen  in  Ungarn  verweilen.  Hier 
hatten  die  Prote.-tanten  seit  dem  Ausgang  des  17.  Jahrhunderts 
die  schwersten  Kämpfe  zu  bestehen.  ,Es  bildeten  sich“  — so 
schildert  ein  kath'dUcher  Geschichtsschreiber  die  Zustände’)  — 
„fromme  Gesellschaften , welche  auf  die  Bekehrung  evangelischer 
Glaubensgenossen  hinwirkten.  Die  meisten  und  vornehmsten  Mag- 
naten waren  Mitglieder  derselben.  Die  Pfarrer  nahmen  sich  ver- 
waister Kinder  an  und  brachten  sie  in  Klöstern  unter.  Sie 
kämpften  um  jede  Familie,  um  jeden  Fußbreit  Landes,  um  jede 
Function.  Die  Statthalterei  war  eine  rein  weltliche  Behörde;  es 
waren  jedoch  derselben  Bischöfe  und  Prälaten  zugetheilt,  welche 
die  religiö.sen  Interessen  wahrnahmen.  Die  Protestanten  nannten 
diese  Beliörde  nur  eine  congregatio  de  Propaganda“.  Als  die 
Häupter  der  bekehrungseifrigen  Geistlichkeit  zeichneten  sich  der 
Bischof  Franz  Zichy  von  Raab  und  der  Bischof  von  Vesprim 
Martin  Biro  au.s,  dessen  Enchiridion  de  fide,  heresiarchis  et  eornm 
soctis  (1749;  so  herausfordernd  auftrat,  daß  Papst  Benedict  XIV. 
einschritt  und  Maria  Theresia  1751  die  Schrift  confisciren  ließ’). 
Die  bedrückten  Prote-tanten  Ungarns  hatten  sich  schon  1743  an 
den  preußischen  Gesandten  Grafen  Dohna  in  Wien  gewandt ')  und 
Friedrich  der  Große  wiederholt  deren  Beschwerden  zum  Gegen- 
stand di|doniati.scher  Vorstellungen  gemacht.  175G  ließ  er  eine 
eigene  Broschüre  abfassen  und  verbreiten  unter  dem  Titel : Un- 
billiges Verfahren  des  Erzhauses  ( tsterreich  gegen  die  Evangelische’), 
die  sich  besonders  eingehend  mit  den  Verhältnissen  in  Ungarn  be- 
schäftigt®). 

Das  ist  der  Hintergrund,  auf  dem  sich  die  Darstellung  Justis 
bewegt. 


1)  Ilollniann,  zuralli|;e  Gedanken  ü1>er  verseil,  wichtige  Materien,  6.  üamig. 
(177Ü)  S.  ICI. 

2)  A.  Wolf,  Oesterreich  unter  Maria  Theresia  (1855)  S.  408  ff. 

3)  Hauhofer,  Ocsch.  der  evangel.  Kirche  in  Ungarn  (Berlin  1854)  S.  420ff. 

4)  Preuß,  Friedrich  der  Gruße  I 400. 

5)  Polit.  (’orrcspnndenz  XII  477  n.  7624.  Krauske,  S.  255. 

6)  Krauske  S.  302  ff.  Der  Vf.,  L.  M.  Kahle  war  1747 — 50  Professor  in 
Güttingen  (oben  S.  373  A.  2),  nachher  Kammergerichtsrath  in  Berlin. 
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Das  Praesent  von  fünfzig  Thalern,  das  die  Geheimen  Käthe 
Justi  reichen  ließen , zeigt , daß  sie  seine  Enthüllungen  nicht 
sonderlich  hoch  einschätzten,  znmal  sie  nicht  die  alleinigen  Be- 
sitzer des  Geheimnisses  waren,  sondern  es  nach  den  Andeu- 
tnngen  Justis  mit  andern  protestantischen  Höfen,  namentlich  dem 
Preußischen  theilten.  Auch  gaben  sie  dem  Verfasser  zu  verstehen, 
daß  ihnen  nicht  alles  neu  war,  was  sie  durch  seinen  Aufsatz  er- 
fuhren. Die  allgemeinen  politischen  Angaben  und  Betrachtungen, 
die  er  vorgebracht  hatte,  mochten  den  Ministern  geläufig  sein. 
Das  worauf  Justi  den  Hauptwerth  legte,  war  unzweifelhaft  die 
Mittheilung  über  die  Liga.  Sie  war  ihnen  neu,  wie  sie  dem 
heutigen  Leser  neu  ist.  Aber  ihr  Inhalt  ist  undenkbar.  Eine 
so  ausgebreitetc  Verbindung,  mit  Mitteln,  die  sich  nach  vielen 
Millionen  beziffern,  ausgerüstet,  müßte  Spuren  ihrer  Wirksamkeit 
hinterlassen  nnd  zu  ihrer  Zeit  in  die  Ereignisse,  die  ja  geradezu 
ihre  Thätigkeit  herausforderten,  eingegrifien  haben.  Weder  das 
eine  noch  das  andere  ist  nachzuweisen.  Es  kann  doch  nicht  als 
ein  Beweis  von  Ju.stis  Angaben  gelten,  wenn  sich  seit  174-1  auf 
Betrieb  des  römischen  Nuntiu.s  Paulucci  in  Wien  nnd  des  Bischofs 
von  Raub  Franz  Zichy  Gesellschaften  von  Adeligen  bildeten*), 
die  sich  verpflichteten  dem  Papst  jährlich  einen  Rekruten  d.  h. 
Pro.selyten  zu  stellen  nnd  die  Protestanten  in  Beförderungen  zu 
hindern ; wenn  diese  Gesellschaften  eine  eigene  Religion.skasse 
hatten , deren  beträchtliche  Capitalien  auf  alle  Art  gegen  die 
Prote.stanten  verwandt  wurden.  Von  die.sen  Thatsachen  ist  noch 
ein  weiter  Weg  bis  zu  den  Angaben  Justis.  Die  genannten  Gesell- 
schaften waren  auch  nicht«  weniger  als  geheim,  ihre  Statuten 
wurden  1745  lateinisch  und  deutsch  gedruckt. 

Justi.«  Enthüllungen  können  also  nicht  als  Bereicherungen 
unsere.«  historischen  Wissens  gelten.  Sie  sind  romanhaft.  Roman- 
hafte Nachrichten  sind  oft  genug  in  der  Geschichte  für  wahr  ge- 
halten worden ; und  der  Glaube  an  sie  kann  historische  Bedeutuag 
gewinnen.  Daß  ein  solcher  Glaube  in  diesem  Falle  je  verbreitet 
gewesen  wäre , ist  nicht  nachweisbar.  Als  Justi  einige  Jahre 
später  dieselben  Nachrichten  in  einer  anonymen  Schrift  mittheilte*), 
sind  sie  unbeachtet  geblieben.  Auch  die  später  einsetzende  Zeit 
der  Jesuitenfnreht  hat  nicht  auf  sie  zurückgcgrilfcn.  Justi , der 
nach  dieser  Schrift  wie  nach  gelegentlichen  Äußerungen  in  seinen 
Büchern  an  eine  weitreichende  Macht  der  Jesuiten  glaubte,  er- 

1)  Banhofor  S.  <14  ff. 

2)  Unten  Abschnitt  XI. 
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lebte  doch  an  sich  selbst  ihre  Machtlosigkeit.  Sie  haben  ihn  nicht 
einmal  zum  Uebertritt  bringen  können,  oder  er  ist  im  Stande  ge- 
wesen, sie  zu  täuschen  und  hinznhalten.  Sie  verhandelten  mit 
ihm  über  ihre  Geheimnisse  und  versicherten  sich  nicht  einmal’ 
daß  er  einer  der  Ihrigen  war.  An  Klugheit  sind  sie  ihm  doch 
überlegen  gewesen ; denn  er  glaubte,  was  sie  ihm  erzählten,  wäh- 
rend es  doch  bestenfalls  eine  maßlose  Übertreibung  des  wirklich 
von  ihnen  Erreichten  war. 

So  bleibt  das  Hanptergebniß  der  im  J.  1756  zwischen  dem 
hannoverschen  Ministerium  und  .Tusti  gepflogenen  Correspondenz 
ein  Beitrag  zn  seiner  eigenen  Lebensgeschichte:  die  Widerlegung 
der  allgemein  verbreiteten  und  geglaubten  Nachricht  von  seinem 
in  ( Österreich  erfolgten  Übertritt  zur  katholischen  Kirche ').  Denn 
daß  er  dem  Minister  von  Münchhausen  gegenüber  die  Unwahr- 
heit gesagt  habe,  ist  nicht  glaublich.  .Tusti  nahm  gelegentlich 
den  Mund  recht  voll  und  gefiel  sich  in  Übertreibungen.  Lügen 
vermag  ich  ihm  nicht  nachznweisen ; vielmehr  hat  die  aufmerksame 
Durchforschung  seiner  Schriften  oft  genug  Bestätigungen  seiner 
Angaben  über  seine  Person  geliefert. 

IX. 

.Tnstis  Wirk.samkeit  in  Göttingen  war  nicht  von  langem  Be- 
stände. Nach  kaum  zwei  .Tahren  bricht  sie  ab.  Mancherlei  Gründe 
wirkten  zusammen , um  das  beschleunigte  Ende  herbeiznführen, 
persönliche  und  öffentliche  Calamitäten. 

Seit  1746  war  Justi  mit  Gertrud  Feliciana  Johanna  Pietsch, 
der  Tochter  eines  Predigers  zu  Vatterode  im  Mansfeldschen,  ver- 
heiratet *).  Bald  nach  der  Niederlassung  in  Göttingen  hatten  sich 
die  Eheleute  veruneinigt.  Justi,  beständig  in  Geldverlegenheit, 
vermochte  das  Hauswesen  nicht  zusammenzuhalten.  Im  Juni  1756 
verließ  die  Frau  das  Hans,  weil  der  Mann  nicht  mehr  für  sie 
sorgte,  und  sie  selbst  suchen  mußte,  sich  ihren  Unterhalt  zu  ver- 
schaffen. Eine  Kindsmagd  klagte,  daß  Justi  sie  von  Österreich 
nach  Sachsen  und  von  Sachsen  nach  Göttingen  verlockt  habe,  ohne 
ihr  seit  fünf  Jahren  den  schuldigen  Liedlohn  zn  bezahlen.  Ein 
Ehescheidnngsproceß,  der  vor  dem  Consistorium  in  Hannover  ver- 


1)  Oben  S.  388. 

2)  Das  J.  1746  (nicht  1744,  wie  Beckmann  und  Hock  angeben)  wird  durch 
ein  Erkenntnis  des  Ccller  Obcrappcllationsgerichts  v.  23.  Juni  1737  festgestellt: 
„als  er  geständigermaßen  vor  elf  Jahren  mit  derselben  getrauet  ist.“  Hier  wie 
im  Folgenden  sind  die  Acten  des  akadem.  Gerichts  in  Göttingen  benutzt. 
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handelt  wurde,  da  Justi  nicht  unter  akademischer  Gerichtsbarkeit 
stand,  war  im  Gange,  als  Justi  im  Juni  1767  Göttingen  verließ. 
Als  er  länger  als  die  drei  Monate  ausblieb,  für  welche  er  beurlaubt 
war,  und  Nachrichten  von  einer  Anstellung  .Justis  in  Dänemark 
nach  Göttingen  gelangten,  reiste  ihm  die  Frau  nach  Altona  nach 
und  forderte  Unterstützung  von  ihm.  Es  war  alles  vergebens.  Um 
so  giftiger  ward  der  Streit  unter  den  Eheleuten;  ihre  Eingaben  an 
die  Behörden  strotzen  von  den  schwersten  Beschuldigungen.  Er 
wirft  ihr  vor,  im  Verein  mit  ihrem  Galan,  dem  Advocaten  Berg- 
mann, von  dem  sie  schwanger  sei,  an  seinen  Effecten  die  unglaub- 
lichste Gewaltthat  und  Räuberei  begangen  zu  haben  und  nennt 
die  Pictschin  die  allerschändlichstc  nnd  verruchteste  Weibesperson 
unter  der  Sonne;  sie  bleibt  nicht  dahinter  zurück  und  berichtet 
der  akademischen  Deputation  von  einer  „unterm  Deckmantel  einer 
teutschen  Französin  bei,  sich  habenden  Mätresse  .lustis  und  einem 
mit  ihr  in  Unehren  erzeugten  Kinde“  ’).  Inzwi.schen  hatte  das 
Consistorium  den  Mann  verurtheilt,  der  Frau  pendente  lite  zehn 
Thaler  monatliche  Alimente  zu  zahlen,  und  die  akademische  Be- 
hörde angewiesen,  die  in  den  Händen  der  Frau  befindlichen  Bücher 
Justis  öffentlich  versteigern  zu  lassen.  Aber  der  Erlös  ans  der 
Auction  reichte  bei  weitem  nicht  hin,  um  die  Alimente  für  23 
Monate,  die  der  Frau  vom  23.  Juni  1766  ab  zuerkannt  waren,  zu 
decken  *). 

Der  Ansgang  in  der  Hauptsache  war  die  Scheidung*).  Beide 
Theile  heirateten  wieder;  Justi,  wie  es  scheint,  noch  ehe  das 
Gericht  sein  Urtheil  gesprochen  hatte*).  In  Göttingen  dachte  man 
von  der  Frau,  die  den  Advocaten  Bergmann  geheiratet  hatte  nnd 


1)  Beschwerde  Justis  bei  der  akadem.  Depufation,  datirt  Rendsburi;  30.  Juli 
1757;  VorstcIlunR  der  Krau  v.  Febr.  175Ö.  Das  Datum  ergiebt  sich  daraus,  dal 
die  Frau  von  achtmonatlicher  Abwesenheit  ihres  Mannes  spricht  und  der  Bescheid 
der  Deputation  v.  18.  Mürz  ist. 

2)  Urtheil  des  L'onsistoriums  v.  25.  Nov.  1757  und  Erlal  an  die  akad.  Be- 
hörde V.  13.  April  1758.  Bericht  der  letztem  v.  10.  Juni  1768. 

3)  Genaueres  ist  über  den  EheprozeB  nicht  mehr  zu  ermitteln,  da  sich  die 
Acten  weder  beim  Consistorium  in  Hannover  noch  beim  Oberappellationsgericht 
in  Celle,  wohin  die  Berufung  gieng,  erhalten  haben,  ln  Celle  weist  ein  Register 
über  Calenbcrgische  Akten  aus  der  Zeit  von  1741—59  zwar  eine  Hache  des  Berg- 
raths und  Oberpolizeikommissars  von  Justi  gegen  (i.  F.  J.  Pietschen  auf,  aber  cs 
steht  daneben  ein  Cassationsvermerk  (Mittbeilung  aus  dem  Oberlandesgericht  zu 
Celle). 

4)  Nach  Beckmann  S.  555  hat  sich  Justi  im  October  1757  die  zweite  Frau 
antrauen  lassen.  Weder  ein  ConsistorialerkenntniB  v.  25.  Nov.  1757  noch  die  oben 
A.  1 angezogene  Vorstellung  der  Frau  wissen  von  einer  Scheidung. 
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mit  ihm  ins  Mansfeldisohe  verzogen  war,  nicht  günstig.  Auch 
ans  (len  Acten  gewinnt  man  keinen  vortheilhaften  Eindruck;  sie 
gedenkt  niemals  ihrer  Kinder,  die  auch  nicht  bei  ihr,  sondern  beim 
Vater  blieben,  und  unter  den  schwersten  Beschuldigungen,  die  sie 
gegen  ihren  Mann  erhebt,  versäumt  sie  nicht,  sich  Präsidentin  von 
Justi  zu  nennen  — auf  das  bloße  Gerücht  hin,  daß  er  in  Norwegen 
eine  An.stellung  erlangt  habe. 

Justis  Weggang  von  Göttingen  hatte  noch  ein  kurzes  Nach- 
spiel. Zn  Ende  17ül  verlangte  er  von  der  hannoverschen  Regierung 
ein  Zeugniß  über  seinen  Austritt  ans  ihren  Diensten.  Sie  konnte 
von  sich  ans  bescheinigen,  daß  sie  ihm  im  Sommer  1757  zu  einer 
Reise  nach  Dänemark  Urlaub  ertheilt  habe.  Dagegen  verlangte  sie 
von  der  Universität  Auskunft  über  ein  angeblich  an  seinen  Effecten 
nach  seinem  Weggang  verübtes  Spolinm.  Das  eingesandte  Proto- 
koll vom  10.  August  17B7’)  ergab,  daß  die  Bergräthin  Ju.sti  Sachen 
ihres  Mannes  zur  Deckung  ihrer  eigenen  Forderungen  und  zum 
Schutz  gegen  andere  Gläubiger,  den  Hauswirth  Tolle  und  die 
Dienstboten,  an  sich  genommen  und,  da  bei  dem  Gerichtsschulzen 
Hülfe  nicht  zu  erlangen  war,  von  dem  französischen  Comman- 
danten,  dem  Obersten  von  Falkenstein,  eine  Salvegarde  erbeten 
und  erhalten  hatte.  Soweit  die  Frau  dabei  Schriften  Justis  an 
sich  gebracht  und  ihrem  Rechtsbeistande  anvertraut  hatte,  lieferte 
Bergmann  sie  auf  Aufforderung  des  Prorectors  Hollmann  zum 
akademischen  Depositum  zurück.  Darin  befanden  sie  sich  noch  zur 
Zeit  der  Berichterstattung.  Nur  war  inzwischen  durch  den  Univer- 
sitäts.syndicus  in  Gegenwart  Bergmanns  auf  Befehl  der  Regierung 
herausgenommen  und  nach  Hannover  einge.sandt,  was  sic  Justi  an 
Polizeiakten  commnnicirt  hatte.  Es  muß  das  bald  nach  Justis 
Weggang  geschehen  sein,  denn  Bergmann  hatte  sich  nach  Aussage 
des  Berichts  seit  geraumer  Zeit  von  Göttingen  weggewandt. 

Mir  war  früher  aufgefallen*),  daß  Justis  Nachsuchen  lun  Urlaub 
zu  einer  Zeit,  wo  die  Stadt  eines  Polizeidirectors  am  dringendsten 
bedurfte,  von  der  Regierung  völlig  ungerügt  geblieben  war,  daß 
sie  seiner  Dienste  in  einem  Zeugniß  v.  1701  nur  mit  größtem 
Wohlwollen  gedachte  und  es  seihst  mit  „der  feindlichen  Occupirung 
Göttingens“  begründete,  wenn  sie  ihn  nicht  zur  Wiederaufnahme 
seiner  Functionen  aufgefordert  habe*).  Durch  die  oben  S.  396 ff. 
mitgetheilte  Correspondenz  wird  es  jetzt  klar,  weshalb  die  Re- 
gierung so  verfuhr.  Das  Verbleiben  Justis  in  Göttingen  nach  dem 


1)  Bericht  V.  3.  Janr.  1762. 

2)  Abh.  S.  524. 
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ELnrücken  der  Franzosen,  der  Verbündeten  Üsterreichs,  konnte 
ihm  bei  seiner  politischen  Haltung  und  seiner  Wiener  Vergangen- 
heit Gefahren  zuziehen,  gegen  die  ihn  die  Regierung  nicht  zu 
schützen  vermocht  hätte.  Nach  ihrer  Kenntniß  der  Sachlage  mußte 
sie  cs  für  berechtigt  halten,  wenn  er  ihnen  auswioh. 

Als  sich  Justi  im  Sommer  1757  in  die  Lande  des  Königs  von 
Dänemark  begab,  war  es  nicht  auf  einen  Eintritt  in  dänische 
Dienste,  wie  Justi  dem  l’rorector  Gesner  versicherte*),  abgesehen; 
in  Hannover  habe  man  ihn  ausdrücklich  bei  Ertheilung  des  Urlaubs 
der  Gnade  und  Protection  kräftigst  versichert,  um  ihn  von  einer 
Dienstveränderung  abzuhaltcn.  ln  Dänemark  wollte  man  gleich- 
wohl schon  im  Augu-st  1757  wis.sen,  Justi  sei  zu  einer  hohen 
Stellung  im  Bergwesen  ansersehen.  Das  Kopenhagener  Publicum, 
überhaupt  schon  mißvergnügt  über  die  Heranziehung  der  Fremden 
und  insbesondere  der  Deutschen,  die  man  dem  Minister  v.  Bern- 
storff  Schuld  gab,  nahm  diesen  neuen  Zuwachs  nicht  grade  freund- 
lich auf.  In  einem  an  den  Historiker  Suhm  von  seinem  Kopen- 
hagener Correspondenten  Daß  gerichteten  Briefe  v.  27.  August 
1757*)  heißt  es;  „Sonst  haben  wir  in  diesen  Tagen  wieder  einen 
neuen  Tentschen  bekommen,  den  Bergrath  Justi,  der  nach  so  vielen 
Veränderungen  in  seinen  Studien,  seiner  Profession  und  Religion 
endlich  Polizeimeister  in  Güttingen  geworden  war.  V'oil  ihn  aber 
dort  seine  Creditoren  sehr  plagten  und  ihn  zugleich  seine  katho- 
lische Frau,  die  er  in  Wien  genommen  und  mit  dem  Glanbens- 
bekenntniß  wieder  vertauscht  hatte,  durch  einen  Prozeß  verfolgte, 
ist  er  endlich  hierher  gerufen  worden  und  soll,  wie  einige  sagen 
wollen,  nun  nacli  Kongsberg  geben,  um  an  Stnckenbrok.s  Stelle 
Berghanptmann  zu  werden.  Ob  nun  seine  katholische  Frau  ihn 
auch  dorthin  verfolgen  wird,  muß  die  Zeit  lehren.  Hier  hat  er 
sich  übrigens  gleich  in  der  Gesellschaft  der  Wi.ssenschaften  ein- 
gefunden und  ein  langes  Geschwätz  von  seinen  drei  Prinzipien, 
dem  Wasser,  Öl  und  Quecksilber,  hergelesen,  welche  alle  Heimlich- 
keiten der  Natur  aufdecken  und  erklären  sollen,  ja  uns  sogar  zur 
Entdeckung  neuer  Bergwerke  leiten^.  Doch,  was  verspricht  nicht 
ein  Teutscher  (eigentlich  jeder  Windmacher  und  Glücksritter,  sogar 
auch  der  Engländer,  wie  die  neuesten  Erfahrungen  uns  lehren)  für 

1)  30.  Juli  1767  (ob.  S.  413  A.  1). 

2)  DaB,  vormals  Rector  in  Dronthcini,  an  P.  F.  v.  Suhm  (Leben  Suhms  von 
Nyerup,  übers,  v.  F.  Kkkard  [Kopcnli.  1799]  S.  31ti).  Ueckmann  S.  550,  ücr  auf 
diesen  Brief  aufmerksam  macht,  laBt  ihn  für  sein  Thema  unbenutzt  und  beschäftigt 
sich  blos  mit  der  unverschämten  AuBerung  gegen  die  Deutschen. 

3)  Ein  Aufsatz  solchen  Inhalts  in  den  J(.  IVahrheiten  11  (1758)  S.  302. 
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das  liebe  (leid!  Weil  dieser  Mensch  nun  zwo  Weiber  hat,  soll  er 
auch  eine  Piece  über  die  Nützlichkeit  der  Vielweiberei  herans- 
gegeben  haben;  wieder  ein  Vortheil  für  ein  volkarmes  Land!“ 

Der  Brief,  in  dem  soviel  Falsches  mit  einigem  Wahren  ge- 
mischt ist,  zeigt,  wie  schon  unter  den  unmittelbarsten  Zeitgenossen 
allerlei  abenteuerliche  Erzählungen  über  Justi  umliefen.  Die  letzte 
Bemerkung  des  Briefes  zielt  auf  die  Abhandlung  „von  denen  Ehen, 
die  an  und  vor  sich  selbst  ungültig  und  nichtig  sind  (de  matri- 
mouio  putativo  et  illegitimo),  wobei  zugleich  von  dem  Wesen  der 
Ehe  und  dem  großen  Einfluß  der  Ehegesetze  in  die  Glückseligkeit 
des  Staats  gehandelt  wird“  (Leipzig  1757)').  Paul.sen  weist  einmal 
auf  den  charakteristisclien  Zug  der  Aufklärnng.szeit  hin,  an  der 
Sitte,  die  das  Bestehen  der  Ehe  und  der  ehelichen  Verhältnisse 
beherrscht,  zu  rütteln’).  Auch  Justi  lenkt  in  diese  Bahn  ein. 
Thomasius  hatte  1713  in  seiner  dissertatio  de  concubinatu  den 
Conenbinat  als  dem  positiven  Rechte  nieht  widerstreitend  demon- 
strirt  und  war  darüber  mit  den  Hallischen  Theologen  in  scharfen 
Kampf  gerathen“).  Justi  hält  den  Streit  zwischen  Thomasius  und 
Breithaupt  für  bloßes  Wortgefecht,  da  nicht  zwischen  zeitlichem 
und  dauerndem  Concubinat  unterschieden  sei.  Jener  sei  allerdings 
verwerflich,  nicht  dieser;  denn  er  verfolge  gleich  der  Ehe  den 
Endzweck  der  Erzeugung  und  Erziehung  von  Kindern.  Der  Con- 
cubinat sei  die  Ehe  des  Naturrechts,  ln  einer  Zeit,  die  das  Glück 
der  Staaten  in  ihrer  Bevölkernngszahl  erblickte,  wird  es  erklärlich, 
wenn  Justi  auch  die  Polj’gamie  vertheidigt;  sic  dient  geradezu 
zur  Erfüllung  des  Endzwecks  der  Natur;  es  sind  bei  ihr  soviel 
besondere  Ehen  vorhanden  als  besondere  W^eiber. 

Der  litterarische  Ertrag  der  dänischen  Episode  war  ein  dem 
Könige  erstattetes  Gutachten  über  den  Anbau  der  jütländischen 
Heiden,  das  in  Altona  im  März  1758  abgeschlossen  wurde,  nach- 
dem er  schon  im  Herbst  vorher  ein  Promemoria  über  den  Erfolg 
seiner  Reise  durch  Jütland  und  die  Beschaffenheit  des  Bodens  ein- 
gereicht  hatte.  Da  schon  im  Frühjahr  1758  so  gut  wde  sicher  war, 
daß  aus  dem  Plane,  zu  dessen  Bearbeitung  Justi  nach  Dänemark 
gerufen  war,  nichts  werden  würde,  so  verötfentliclite  er  das  Gut- 


1)  Wiederabgedruckt  in  histor.  und  jur.  Schriften  II  (1761)  S.  821  ff.,  ea 
fehlt  nur  die  Widmung  an  die  MitgUeder  des  Oberappellationagericbta  zu  Celle. 
Kine  ausführliche  Recension  von  J.  D.  Michaelis  in  0.  0.  A.  1767  St  90  (28.  Juli). 
— Abh.  8.  620. 

2)  Ethik  II  288. 

S)  W.  Schräder,  Oeseb.  der  Friedrichs  ■ Universität  zu  Halle  I (1894) 
6.  209. 
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achten  in  seiner  Zeitschrift  *).  Die  auf  königliche  Kosten  unter- 
nommene Reise  nach  Kopenhagen  verschaffte  ihm  Gelegenheit,  eine 
der  prächtigsten  Städte  Europas  kennen  zu  lernen  und  eine  An- 
schauung von  Schiffahrt  und  Seehaudel  zu  gewinnen.  Da.s  setzte 
ihn  in  den  Stand,  ein  bei  der  Veröffentlichung  seiner  Staatswirth- 
schaft  (1755)  gegebenes  Versprechen  einzulösen.  Vermochte  er 
auch  noch  nicht  ein  Lehrbuch  der  Commercienwis.senschaft  vorzu- 
legen,  so  lieferte  er  doch  eine  „vollständige  Abhandlung  von  denen 
Manufacturen  und  Fabriken“  Thl.  1 (Kopenhagen  1768),  die  er 
dem  Minister  Freiherrn  von  Bernstorff  dedicirte.  Die  Widmung 
ist  vom  4.  October  1757  datirt,  die  Schrift  ist  also,  wie  der  Ver- 
fasser auch  angiebt,  auf  der  Reise,  ohne  Benutzung  von  Büchern, 
ja  auch  ohne  die  eigenen  zuzuziehen,  amsgearbeitet. 

X. 

Die  dänische  Episode  hatte  kaum  ein  Jahr  gedauert.  Doch 
behielt  Justi  von  daher  für  einige  Zeit  seinen  Wohnsitz  erst  in 
Altona,  dann  in  Hamimrg.  Hier  machte  er  die  Bekanntschaft  des 
preußischen  Residenten  von  Hecht.  Ob  durch  diese  Verbindung 
oder  unabhängig  davon,  für  Justi  begann  jetzt  eine  neue  Art 
litterarischer  Beschäftigung , die  sich  während  der  Dauer  des 
siebenjährigen  Krieges  fortsetzte.  Justi  als  politischer 
Schriftsteller  i.st  bisher  kaum  beachtet  worden.  Seine  Bio- 
graphen übergehen  diese  Thätigkeit  mit  Schweigen.  Die  „Be- 
trachtungen“, von  denen  oben  S.  39911'.  die  Rede  war,  zeigen,  daß 
er  kein  Neuling  auf  diesem  Felde  war.  Während  aber  die  „Be- 
trachtungen“ im  Dunkel  des  Archivs  zu  Hannover  begraben  blieben, 
trat  jetzt  Jahr  für  Jahr  eine  neue  Publication  politischen  Inhalts 
von  Justi  ans  Licht.  Das  Staatsrecht  hatte  ihn  schon  früher  be- 
schäftigt; die  Staats klugheit  und  die  Handelspolitik  hingen  mit 
der  cameralistLchen  Wissenschaft  in  dem  weiten  Sinn,  wie  man 
sie  damals  verstand , nahe  zusammen.  Von  diesen  Grenzgebieten 
aus  in  die  Arena  der  praktischen  Staatenpolitik  hinabzu.steigen, 
wurde  dem  kenntnißreichen,  alle  Bewegungen  der  Gegenwart  auf- 
merksam verfolgenden,  federfertigen  Manne  nicht  schwer.  Hatto 
seine  Arbeit  bisher  wissenschaftlichen  Zwecken  gedient,  so  mischt 
er  sich  jetzt  um  politischer  Tendenzen  willen  in  die  Tageskämpfe. 
Er  verwahrt  sich  zwar  dagegen,  von  den  Fragen  der  Gegenwart 
handeln  zu  wollen  und  unter  ihrem  Gesichtspunkte  sich  mit  wissen- 
schaftlichen Problemen  abzugeben;  er  vermeidet  seine  Beispiele 


1)  Neue  Walirlieilen  St,  12  Bd.  II  (Leipz.  1768)  S.  609  ff. 
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der  Tagespolitik  zu  entnelimcn  und  demonstrirt  mit  Vorliebe  an 
Zeugnissen  des  klassischen  Altcrthums;  man  muß  auch  anerkennen, 
daß  die  Form  seiner  Schriften  aller  Gegnerschaft  und  aller  Ent- 
schiedenheit ungeachtet  würdig  und  wissenschaftlich  bleibt;  aber 
schon  die  Wahl  der  Themata  verräth,  daß  der  Autor,  durch  die 
Gegensätze  des  Tages  veranlaßt,  zu  ihrer  Erörterung  das  Wort 
ergriff.  Eine  Mehrzahl  der  in  Betracht  kommenden  Schriften  ist 
anonym  erschienen  und  schon  deshalb  den  Biographen  und  Litte- 
ratoren  entgangen.  Das  entsjirach  der  Sitte  der  Zeit.  Die  großen 
Sammelbändc  der  Bibliotheken,  in  denen  sich  die  Flugschriften 
des  siebenjährigen  Krieges  bergen,  zeigen  fast  nur  anonyme  oder 
pseudonyme  Titel.  Auch  Justi  hat  sich  unter  solcher  Maske 
wiederholt  auf  den  litterarischen  Schauplatz  begeben.  Beispiele 
aus  den  J.  1750  und  1755  sind  schon  vorgekommen');  etwas  älter 
sind  die  Abhandlungen:  „Beweis  daß  die  Universal-Monarchie  vor 
die  Wohlfahrt  von  Europa  und  überhaupt  des  menschlichen  Ge- 
schlechts die  größte  Glückseligkeit  wirken  würde“  und:  „ob  freye 
Mächte  Uber  die  Länder  eines  Dritten  nach  dem  Natur-  und 
Völkerrecht  Verträge  zu  machen  befugt  sind?““)  Andeutungen  in 
der  oben  S.  398  mitgetheilten  Eingabe  an  G.  A.  von  Münch- 
hausen zeigen  genugsam,  wie  vertraut  er  mit  den  Mitteln  war, 
um  verschwiegen  eine  Schrift  unter  das  Publicum  zu  bringen. 

Justi  liebt  es,  eine  Schrift  aus  der  andern  hervorwaehsen  zu 
lassen.  Eine,  kurze  Au.scinander.-ictzung  in  der  Staatswirthschaft 
hatte  die  Idee  des  europäischen  Gleichgewichts  als  eine  bloße  Er- 
findung der  Gelehrten  verworfen  (I  64).  Als  ein  lleccnsent  den 
Verfasser  darauf  hinwies,  daß  er  an  anderer  Stelle  die  vernünftige 
Idee  des  Gleichgewichts  sachlich  anerkannt  habe  ®),  veranlaßte  ihn 
das  zu  einer  ausführlichen  Darlegung  seiner  Gedanken  in  der 
Schrift:  Chimäre  des  Gleichgewichts  von  Europa 

(Altona  1758)“).  Das  Thema  war  in  den  letzten  Jahrzehnten  viel 
behandelt  w’orden.  Schmauß  hatte  1741  die  Historie  der  Balance 


1)  Oben  S.  378  und  392. 

2)  Beide  sind  wiederabgedmekt  in  Justis  FoUt.  und  Fiiianzscbriflcn  II  (17(11) 
8.  235  und  111  (17(14)  8.  112;  mit  der  liemcrkuiii;,  die  erste  sei  vor  13,  die  andere 
vor  15  Jahren  als  besonderer  Tractat  ersebienen.  Das  würde  die  Jahre  1748  und 
1749  ergeben,  v.  Ouipteda,  Litt,  des  Völkerrechts  111  10«  verzeichnet  eine  Schrift 
wie  die  zweite  mit  dem  J.  1746.  Danach  auch  wohl  Roscher  Arch.  8.  83  und 
Gcsch.  8.  444.  Ich  halic  sic  Tcrgel)ens  in  Göttingen,  Berlin  und  Marburg  gesucht- 
ln  Abschnitt  Xll  wird  noch  ein  Wort  über  diese  Schriften  Vorkommen. 

3)  0,  G.  A.  1755  V.  10,  Mai 

4)  Wiederabgedmekt  in  der  Teutschen  Kriegskanzlei  X 683. 
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von  Europa  in  seiner  Einleitong  zar  Staats  Wissenschaft  gegeben; 
ein  anderer  Göttinger,  Kahle,  1744  de  trutina  Europae  in  akade- 
mischer Weise  gehandelt.  Die  Reflexions  toachant  l’dquilibre,  ein 
französischer  Versuch,  durch  die  Grundlosigkeit  des  Gleichgewichts- 
Systems  Frankreich  gegen  Österreich  zu  Hülfe  zu  kommen,  wurden 
von  D.  G.  Strube  widerlegt ').  Justis  Angrifle  auf  das  Sy.stem  hatten 
einen  andern  Ausgangspunkt  und  ein  anderes  Ziel.  Er  untersucht, 
was  in  Wahrheit  einen  Staat  mächtig  mache;  nicht  die  Größe  seines 
Gebiets,  Zahl  und  Reichthum  seiner  Unterthanen,  Stärke  seines 
Heeres  und  seiner  Festungen,  sondern  die  Planmäßigkeit  der  Re- 
gierung, das  Selbstregieren  des  Monarchen,  kluge  Auswahl  der 
Bedienten,  Ordnung  in  den  Geschäften,  guter  Zustand  der  Armee. 
Ein  jeder  Staat  habe  das  Recht,  seine  Vollkommenheit  und  Glück- 
seligkeit möglichst  hoch  zu  treiben.  Ein  Cameralist  des  18.  Jahr- 
hunderts ist  naturgemäß  voll  Verehrung  für  Colbert.  Ludwig  XIV. 
würde  ohne  ihn  nie  groß  geheißen  haben.  Durch  ihn  war  Frank- 
reich ein  blühender  und  wohleingerichteter  Staat  geworden,  der 
unumschränkt  regiert  alle  seine  Kräfte  brauchen  konnte.  Die 
Gegner  in  der  schlechtesten  Verfassung  konnten  nur  durch  Bünd- 
nisse sich  Rcspect  verschaffen,  für  welche  König  Wilhelm  HI.  von 
England  die  Idee  des  Gleichgewichts  als  Einigungsmittol  brauchte, 
obschon  jeder  der  Bundesgenossen  sein  eigenes  Ziel  verfolgte. 
Durch  diese  die  gefährlichen  Tendenzen  Frankreichs  gänzlich  über- 
sehende Gruppirnng  der  Thatsachen  kommt  Justi  zu  dem  Ergebniß: 
das  Gleichgewicht  ist  ein  Unding,  es  entspricht  weder  der  Ge- 
rechtigkeit noch  der  Staatskunst. 

Der  praktische  Zweck  der  Schrift  ist  ein  doppelter.  Die  Lehre 
vom  Gleichgewicht  ist  der  Deckmantel  nnnöthigen  Blutvergießens. 
Wer  soll  den  Großen  das  Unglück  der  Kriege  vorstellen?  Die 
Geistlichen?  Die  Gelehrten?  Keinem  von  ihnen  traut  man  Kennt- 
nisse in  Staatssachen  zu.  So  hält  sich  der  Verfasser,  dessen  Beruf 
die  Staatskunst  ist  und  der  seit  Jahren  unter  dem  Beifall  der 
Staatsmänner  und  der  benachbarten  Nationen  darüber  schreibt,  für 
befugt,  seine  Stimme  zu  erheben*).  Weiß  er  doch,  daß  die  Großen, 
die  keine  Macht  über  sich  erkennen,  allein  durch  die  Scham  für 
ungerecht  zu  gelten,  in  Schranken  gehalten  werden  können.  — Der 
andere  Zweck  der  Schrift  erhellt  aus  der  Aufzählung  der  wahren 
Grundlagen  der  Macht  eines  Staats.  Sie  sind  offenbar  von  dem 
Staate  Friedrichs  des  Großen  abstrahirt.  Ein  wahrer  Monarch 


1)  Nebonitunden  II  (1747)  S.  2G7  ff. 

2)  Abh.  S.  532. 

Kfl.  Om.  d.  WiM  VMkridllM.  FUl«Ug.-kirtllr.  Umh  It«8.  B«n  i. 
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nmß  die  Seele  der  verschiedenen  Angelegenheiten  sein  und  den 
Leitfaden  beständig  in  der  Hand  behalten  (748);  er  muß  seine 
Armee  in  eigener  Person  anführen  (759)  und  die  richtige  Auswahl 
unter  den  Staatsbedienten  treffen  (752).  Das  sicherste  Zeichen, 
daß  ein  Regent  selbst  regiert,  ist,  daß  keine  Factionen  an  seinem 
Hofe  und  in  seinem  Reiche  sind,  daß  er  keine  Günstlinge  hat,  daß 
jeder  Minister  blos  in  seinem  Departement  arbeitet  (749).  An  ver- 
schiedenen Stellen  bezeichnet  Jnsti  geradezu,  als  den  Verwirk- 
licher  seiner  Forderungen  den  König  von  Preußen  oder,  wie  er 
ihn  aUemal  nennt,  den  erhabenen  Verfasser  des  Anti-Machiavell, 
Schon  in  der  Staatswirthschaft  (I  S.  44)  hatte  er  die  Schrift  ge- 
priesen und  nur  bedauert,  daß  ihr  Gebrauch  in  verschiedenen 
katholischen  Staaten  wegen  einer  harten  Stelle,  die  allgemein 
wider  alle  Päbste  abgefaßt  ist,  nicht  geduldet  werde').  Das 
wiederholte  starke  Hervorheben  des  , weisen  und  erhabenen  Ver- 
fassers*, des  ,aUen  folgenden  Zeiten  verehrungswürdigen  Ver- 
fassers des  AntimachiaveU“  in  der  neuen  Schrift  war  wohl  nicht 
ohne  die  Absicht  geschrieben,  sich  die  Beachtung  des  Gefeierten 
zu  verschaffen. 

Im  Jahre  darauf  folgte:  die  Chimäre  des  Gleichgewichts 
der  Handlung  und  Schiffahrt').  Das  an  sich  so  unbegründete 
System  des  Gleicbgevrichts  auf  Dinge  wie  Handlung  und  Schif- 
fahrt zu  erstrecken,  hatte  er  bisher  für  unmöglich  gehalten.  Der 
französische  Gesandte  in  Petersburg  belehrte  ihn  eines  Bessern’). 
Die  ErolK-rung  von  Louisburg  durch  die  Engländer  im  Juni  1758 
veranlaßte  ihn.  alle  handelnden  Nationen  aufzufordern,  vereint  mit 
Frankreich  dem  ungemessenen  Despotismus,  den  England  auf  allen 
Meeren  auszuüben  im  Begriff  stehe,  entgegenzutreten.  Die  Eng- 
länder, die  hundert  Jahr  lang  der  Welt  das  Hirngespinn.«t  von 
dem  Übergewicht  Frankreichs  vorgespiegelt,  werfen  jetzt  das  Gleich- 
gewicht zur  See  über  den  Haufen,  ohne  das  kein  Gleichgewicht 
zu  Lande  bestehen  kann.  Justi  bekämpft  in  dieser  neuen  Schrift 
besonders  den  Franzosen  Meaubert.  einen  Autor  von  mittelmäßigem 
Geiste,  aber  erstaunlicher  Frechheit  und  Bosheit,  der  in  immer 
erneuten  Flugschriften  — la  voix  d'nn  citoyen  d’ Amsterdam,  le 
politique  Danois,  le  testament  politique  de  Padmiral  Bing  — die 

1)  Es  Tixd  chsp.  XI  tod  den  pretres  de^enos  sonTenins  gemeint  sein 
(OfnvrM  VIII  97  ff.t. 

2)  Pit  Schrift  ist  Alton»  1759  bei  Irersen  erschienen;  abgedmrkt  in  der 
Teatseben  Kriegskznrlei  1760  Bd.  I S.  919  ff. 

3)  Note  de«  Marquis  de  rilopiul,  abgedruckt  in  den  [Ibuuiger]  Beytrkgen 
1.  neuem  btaats-  und  Kriegsgeschichte  VUl,  11. 
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Parole:  dclenda  est  Carthago  gegen  England  ansgiebt.  Er  stellt 
ihm  die  Schriftsteller  gegenüber,  welche  den  Geist  der  Menschlich- 
keit ond  Leutseligkeit  unter  den  Völkern  zu  verbreiten  bemüht 
sind:  den  großen  Verfasser  des  Anti -Machia veil,  Voltaire  und 
Montesquieu.  Der  Grundsatz  von  der  Freiheit  der  Commercien, 
auf  der  Natur  des  Handels  und  den  gegenseitigen  Vortheilen  der 
am  Handel  betheiligten  Völker  beruhend,  ist  unvereinbar  mit  dem 
Lehrgebäude  von  einem  Gleichgewicht  der  Handlung  und  Schif- 
fahrt. Die  geographische  I^age  der  Länder  bedingt  ihren  Grad 
von  Theilnahme  am  Handel.  England,  Holland  und  Frankreich  in 
der  Mitte  von  Europa  sind  die  best  situirton.  Rußland,  Schweden 
und  Dänemark  liegen  schon  nicht  so  bequem.  Von  dem  Deutsch- 
land der  Gegenwart  redet  er  gar  nicht,  so  oft  er  auch  auf  die 
Hanse  und  ihre  Schicksale  zu  sprechen  kommt.  Jede  Nation  hat 
volle  Freiheit  über  ihren  Handel;  kann  deshalb  auch  ein  Schif- 
fahrt-sgesetz  erlassen  wie  die  englische  Navigationsakte.  Hätten 
alle  Nationen  dergleichen,  so  würde  größere  Gleichheit  der  Hand- 
lung bestehen.  Keine  Nation  wäre  vom  Activhundel  ausgeschlossen; 
jede  könnte  ihren  Überfluß  selbst  ausführen.  In  dem  Aufhören 
des  Zwischenhandels,  er  nennt  ihn  den  ökonomischen,  siebt  er 
keinen  Verlust,  denn  der  Handel,  wie  ihn  die  Holländer  grüßten- 
theils  treiben,  gründe  sich  auf  die  Einfalt  und  Faulheit  anderer 
Völker  (933).  Die  kriegführenden  Staaten  schaden  sich  gegenseitig 
und  haben  Ursache  die  Neutralen  zu  schonen,  damit  sie  sich  nicht 
auf  die  Seite  des  Gegners  schlagen.  Wenn  Dänemark,  das  Meau- 
bert  aufzuhetzen  sucht,  an  dem  Kriege  hätte  Thcil  nehmen  wollen, 
so  war  sein  Platz  auf  Großbritanniens  und  Preußens  Seite;  cs 
blieb  aber  bei  seinen  friedliebenden  Gesinnungen  und  benuzte  den 
Krieg  zur  Vergrößerung  von  Handel  und  Schiffahrt.  Justi  weiß, 
daß  Dänemark  während  des  jetzigen  Krieges  blos  an  Zucker 
jährlich  für  8(X)0ü0  Thaler  mehr  ausländischen  Absatz  gehabt  hat 
als  vor  dem  Kriege.  Die  Obermacht  zur  See  kann  keine  Universal- 
monarchic  verschaffen;  nicht  einmal  in  dem  feinem  Sinne,  daß 
die  übrigen  Völker  aus  Furcht  vor  der  Überlegenheit  eines  solchen 
Reichs  nichts  ohne  seine  Einwilligung  unternehmen  dürften  (984). 

Ist  in  den  beiden  Schriften  über  das  Gleichgewicht  noch  ein 
Znsammenhang  mit  Justis  eigentlicher  Berufs  Wissenschaft  wahr- 
nehmbar, so  trat  er  mit  einer  im  Spätsommer  1769  abgefaßten 
Schrift')  unmittelbar  in  die  Tageskämpfe  ein.  Sie  hat  den  Titel: 

1)  S.  627  des  unten  dt.  Wiederabdrucks  heiSt  es:  beute  da  ich  dieses 
schreibe,  wird  der  Tod  des  Königs  von  Spanien  in  den  Zeitungen  bekannt  ge- 
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jWohlgemeynte  Vorschläge  eines  die  jetzigen  nnglück- 
lichcn  Zeiten  beseni'zenden  Menschenfreundes,  auf  was  vor  Bedin- 
gungen die  jetzo  in  Krieg  befangenen  Mächte  zu  einem  daner- 
hai'tigen  und  ihrem  allerseitigen  Interesse  gemüssen  Frieden  ge- 
langen könnten  zur  Aufmunterung  ganz  Deutschlandes“  (Friedensnah 
176it,  51  SS.  in  4)  ’).  Die  Schrift  entstand  in  der  Zeit,  da  Friedrich 
der  Große  durch  die  Niederlagen  bei  Kay  (Juli  23)  und  Kuners- 
dorf (Aug.  12)  und  andererseits  durch  die  Erfolge  der  Engländer 
in  Amerika  und  in  Deutschland  (Schlacht  bei  Minden,  Aug.  1)  und 
auf  Grund  des  russischen  Anerbietens  einer  Vermittlung,  die  Zeit 
für  günstig  zu  einem  Friedens.schlusse  hielt.  Die  „Wohlgemeinten 
Vorschläge“  sind  keine  preußische  Staatsschrift,  vielleicht  nicht 
einmal  mit  dem  Vorwissen  der  preußischen  Regierung  geschrieben, 
aber  doch  auch  nicht  der  bloße  Privateinfall  eines  anonymen 
Schriftstellers.  Die  Gegner  sagten  ihr  nach,  sie  sei  in  Regensbnrg 
im  Hause  des  preußischen  Gesandten  von  Plotho  mit  gutem  Ge- 
winnst öft'entlich  verkauft  worden,  und  sei  jedenfalls  mit  amtlicher 
Unterstützung  verfaßt.  „Es  ist  ein  politischer  Träumer  aufge- 
standen“, beginnt  die  Widerlegung*),  „der  sich  getrauet,  das  gegen- 
wärtige Kriegsfeuer  auf  einmal  zu  bcspreciicn,  und  es  liegt  die 
Vermuthung  nahe,  daß  man  Preußischer  Seits  dem  ungenannten 
Feuerbanner  das  ganze  Beschwörungs-Formular  an  die  Hand  ge- 
geben habe“.  Den  Spott  haben  Justis  Vorschläge  eines  großen 
Gebietsaastausches  hervorgerufen.  Von  dem  unglücklichen  Zustande 
Deutschlands,  dem  Schauplatz  aller  europäischen  Kriege  seit  zwei- 
hundert Jahren,  ausgehend,  wird  er  durch  ein  Citat  über  das 
Unglück  der  Kriege  aus  dem  Antimachiavell ’)  auf  dessen  Ver- 
fasser, seine  Friedensliebe,  seine  Unerschütterlichkeit,  seine  Un- 
überwindbarkeit  geführt.  Es  ist  keine  Aussicht  ihn  zu  erschöpfen. 
Sein  großer  Verstand,  sein  Muth,  seine  ganze  Persönlichkeit,  die 
Ordnung  seiner  Finanzen  sichern  ihn.  „Wer  das  meiste  Geld  hat 
and  mithin  den  Krieg  am  längsten  aushalten  kann,  wird  den  glück- 


macht. Ferdinand  VI.  f 10.  Angust  17S9.  S.  ß35  ist  eine  Meldung  der  eben  er- 
schienenen Zeitungen  rom  24.  August  angeführt. 

1)  Wiederabgedruckt  in  der  Teutschen  Kriegskanzlei  auf  d.  J.  1759  Dd.  III 
S.  680-645. 

2)  I>as  entlarvte  Preussische  Friedens-Project,  welches  unter  dem  Titel: 
Wohlgem.  Vorschläge  etc.  herausgekonunen  und  sehet,  was  cs  ist!  AlethopoUs 
1760.  24  SS.  in  4.  Wiederabgedr.  in  d.  Teutschen  Kriegs-Canzley  auf  d.  J.  1700. 
Bd.  I S.  4.’’)8  ff. 

S)  l'bap.  XXVI;  la  guerre  en  gi^u^ral  est  si  fc^condc  en  malhenrs,  l’issue 
en  est  si  |>eu  icrtaine  etc.  Qi.  161  ff.). 
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liehen  Ausgang  auf  seiner  Seite  haben  und  Meister  der  Friedens- 
bedingnngen  sein.“  Der  König  von  Preußen,  meint  er,  könne  durch 
Erhöhung  des  Monatssoldes  für  jeden  Gemeinen  von  zwei  auf 
vier  Thaler  die  hall)e  österreichische  Armee  an  sich  ziehen:  eine 
Prahlerei,  die  den  Gegner  bedauern  läßt,  daß  Preußen  sich  dieses 
allem  Blutvergießen  ein  Ende  machenden  Mittels  nicht  längst  be- 
dient habe. 

Die  Niederlande,  seitdem  sie  an  das  Haus  Österreich  gelangt 
sind,  haben  Europa  in  Kriege  gestürzt.  Es  wird  nicht  eher  Friede 
werden,  bis  über  die  Niederlande  eine  weise  Verfügung  getrotfen 
nnd  ihnen  ein  eigener  Sonverain  gegeben  ist.  .Tusti  denkt  an  den 
Kurfürsten  von  Sachsen,  der  für  die  Abtretung  seine.s  Landes  an 
Preußen  die  österreichschen  Niederlande  nebst  Cleve  Geldern  und 
Meurs  unter  dem  Namen  eines  Königreichs  Burgundien  erhält.  Er 
vereinigt  dann  lauter  katholische  Unterthanen  unter  seinem  Scepter, 
während  jetzt  kaum  der  tausendste  Theil  in  Sachsen  mit  dem 
Herrscher  einerlei  Glaubens  ist.  Das  Bedenken,  daß  die  Nieder- 
lande allzuweit  von  Polen  entfernt  liegen,  weLst  er  mit  dem  Be- 
merken zurück,  daß  die  polnische  Krone  dem  Hause  Sachsen  nicht 
zum  dauernden  Vortheil  gereiche  und,  wenn  die  Wahl  sie  ihm 
wieder  zuwende,  einer  der  Jüngern  sächsischen  Prinzen  die  Regierung 
in  Polen  übernehmen  könne.  Sollte  Sachsen  in  der  Hoffnung  auf 
dauernde  Beibehaltung  der  polnischen  Krone  solchem  Ländertausch 
abgeneigt  sein,  so  erhält  es  für  seine  Erblande  das  Königreich 
Preußen,  Preußisch-Littbanen,  eventuell  auch  Lauenburg,  Bütow 
und  das  Herzogthum  Wenden,  also  ein  zusammenhängendes  nnd 
an  Polen  angrenzendes  Gebiet. 

Österreichs  Neigung  zum  Frieden  schließt  er  ans  der  neuern 
Behandlung  der  Achtsache  gegen  Brandenburg.  Solange  man  die 
Acht,  ein  , Überbleibsel  der  Barbarei  und  der  ehemaligen  despoti- 
schen Macht  der  deutschen  Kaiser“,  über  einen  sonverainen  König 
zu  verhängen  versuchte,  war  der  Friede  unmöglich.  Jetzt  ruht 
die  Achtsache  seit  Monaten.  Gegen  die  Abtretung  der  Nieder- 
lande und  das  Vergessen  Schlesiens  will  er  Österreich  durch  die 
Anwartschaft  auf  Baiern  befriedigen.  Bei  dem  bevorstehenden 
Aussterben  des  bairischen  Manne.sstammes  hat  Pfalz  keinen  Erb- 
anspruch;  es  ist  nicht  auf  Baiern  mitbelehnt,  und  die  Belehnung 
allein  .schafft  in  Deutschland  den  Grund  der  Nachfolge.  Der  west- 
fälische Friede  zeigt,  daß  Pfalz  kein  Anspruch  auf  Baiern  bei 
dessen  Erledigung  zusteht,  sonst  hätte  es  sich  nicht  in  jenem 
Frieden  den  Rückfall  der  Kurwürde  nnd  der  Überpfalz  vorzu- 
behalten brauchen. 
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Preußen  erhält  zu  seinem  jetzigen  Besitz  die  Ober-  und  ünter- 
lausitz,  die  der  böhmischen  Lehnbarkeit  entledigt  und  mit  Schlesien, 
das  schon  jetzt  ein  souveränes  Herzogthum,  vereinigt  werden. 
Hannover,  das  seinen  Schaden  vergütet  erhält,  bleibt  bis  dahin  im 
Besitz  der  nahegelegenen  katholischen  Bisthiüner. 

Endlich  befürwortet  Justi  eine  völkerrechtliche  Abmachung, 
wonach  Deutschland  gegenüber  allen  Kriegen  zwischen  England 
und  Frankreich  für  neutral  erklärt  und  den  streitenden  Theilen 
jeder  Eintritt  in  Deutschland  verwehrt  wird. 

An  einer  Stelle  dieser  merkwürdigen,  vielleicht  abenteuer- 
lichen, aber  doch  sehr  ruhig  und  nüchtern  geschriebenen  Brochüre 
hatte  der  Conjectural-Politiker  eine  Saite  angeschlagen,  die  ver- 
wandten Stimmungen  der  Zeit  begegnete.  Das  Hans  Baiern,  auf 
dem  soeben  noch  der,  wenn  auch  flüchtige  Glanz  der  Kaiserkrone 
geruht  hatte , war  dem  Erlöschen  nahe.  Die  Ehe  Maximilian 
Josephs  in.,  der  1745  seinem  Vater  gefolgt  war,  blieb  kinderlos. 
Da  der  Kurfürst  auch  keine  Brüder  hatte,  so  stand  das  Haus 
Wittelsbach  auf  zwei  Augen.  Das  Successionsrecht  des  pfälzischen 
Hauses  in  Baiern  begegnete  mancherlei  Zweifeln  hei  den  Publicisten. 
Jedenfalls  glaubte  man  den  pfälzischen  Agnaten  nicht  die  Succession 
in  das  ganze  Besitzthum  des  bairischen  Hauses  zugestehen  zu 
können,  ünd  hatte  1740  Baiern  die  Thronfolge  in  Österreich  für 
sich  gefordert,  so  wurden  jetzt  umgekehrt  Ansprüche  Österreichs 
auf  große  Theile  von  Baiern  theils  kraft  Erbrechts,  theils  kraft 
kaiserlichen  Heimfallsrechfs  angemeldet.  Diese,  Rechtslage  glaubten 
andere  Publicisten  benutzen  zu  können,  um  Baiern  in  dem  Conflict 
zwischen  Österreich  und  Preußen  als  ein  brauchbares  Ausgleichungs- 
object zu  verwenden.  Bei  der  Unmöglichkeit,  Preußen  seine  Er- 
oberungen wieder  abzunehmen,  konnte  man  Österreich  vielleicht 
durch  Stücke  von  Baiern  entschädigen  oder  Baiern  an  (Jsterreich 
geben  und  ihm  dafür  die  österreichschen  Niederlande  überlassen. 
Was  Justi  in  seiner  Flugschrift  breit  ausgeführt,  kehrt  in  An- 
deutungen an  verschiedenen  officieUen  Stellen  wieder.  Der  Staats- 
kanzler Graf  Kaunitz,  auf  den  Gegenstand  durch  Arbeiten  Rosen- 
thals  ')  aufmerksam  gemacht,  berührte  das  Thema  in  seiner  Denk- 
schrift V.  30.  Dec.  17(50,  in  der  auch  der  Brochüre  „des  bekannten 
Professors  Justi"',  ihrer  Entstehung  mit  amtlichem  Vorwissen  und 
der  gegen  sie  gerichteten  churpfälzi.schen  Dissertation  gedacht  wird, 
die  der  Minister  nicht  wohlgerathen  und  leicht  widerlegbar  findet  *). 

1)  Oben  S,  381. 

2)  Schäfer,  Oesch.  des  siehenj.  Krieges  II  b (1874)  S.  186  ff.  Depesche  des 
Ofn.  Kaunitz  an  Gf.  Starhemberg  t.  1.  Janr.  17G1,  das.  S.  723. 
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Auch  Friedrich  der  Große  meinte,  wenn  Österreich  für  Ab- 
tretnngen  an  Frankreich  Entschädigungen  fordere,  so  werde  er 
nie  etwas  von  dem  Scinigen  dazu  hergeben,  aber  vielleicht  könne 
man  in  dem  Friedcnstractat  Österreich  für  den  Fall  des  Todes 
des  Kurfürsten  von  Baiern,  die  Nachfolge  „dans  quelque  partie 
des  ^tats  bavarois“  stipuliren  ‘).  Schon  im  Herbst  vorher  scheute 
der  König  „si  l’on  veut  retroqner“,  nicht  vor  radikalem  Plänen 
zurück,  und  war  bereit  „comme  la  Prusse  et  mes  possessions  du 
Rhin  ne  valent  pas  de  beaucoup  pres  la  Saxe“  gegen  tüchtige 
Äquivalente,  die  eine  Salbe  auf  die  Brandwunde  bildeten,  auch 
von  dem  Seinigen  herzugeben  *).  Auch  in  Sachsen  fehlte  es  nicht 
an  ähnlichen  Projecten.  Als  eine  preußische  Heeresabtheilung 
Papiere  des  Prinzen  Xaver  von  Sachsen,  der  in  der  französischen 
Armee  ein  Commando  hatte,  beschlagnahmte,  fand  sich  ein  Plan, 
Sachsen  auf  Kosten  Preußens  zu  vergrößern  und  zum  Königreich 
zu  machen,  dem  Prinzen  Xaver  die  Krone  Polens  zu  verschaffen 
oder  ihm  eine  Stellung  in  Brabant  an  der  Spitze  eines  ans  Luxem- 
burg, Geldern  und  den  oranischen  Besitzungen  gebildeten  Staates 
zu  geben*). 

An  solchem  Länderschacher  nahm  die  Zeit  keinen  Anstoß. 
Einer  ihrer  bessern  Publicisten  empfahl  ihn  mit  dem  Hinweis  auf 
nbi  bene,  ibi  patria.  Schmauß  hatte  schon  1743  den  Conflict 
zwischen  Österreich  und  Baiern  durch  den  Austausch  Baierns 
gegen  die  österreichschen  Niederlande  zu  beseitigen  gerathen*). 
Justi  äußerte  also  mit  seinem  Vorschläge  nichts  etwas  ganz  neues. 
Da  Schmauß  den  neuen  bnrgundischen  Staat  Frankreich  gegenüber 
nicht  für  stark  genug  hielt,  so  war  er  so  freigebig,  ihm  noch  alle 
die  Gebiete  zuzuschlagen,  die  Frankreich  dem  deutschen  Reiche 
seit  dem  16.  Jahrhundert  abgenommen  hatte.  Damit  würde  eine 
unüberwindliche  Barriere  des  Reichs  gegen  Frankreich  geschaffen, 
wie  man  sie  1709  am  Reichstage  vorgeschlagen  hatte.  Man  spottete 


1)  K.  Friedrich  an  seinen  Gesandten  in  London,  v.  Knjrpbausen,  Janr.  17(i0. 
Politische  Correspondenz  19  S.  34,  89  ff.,  65,  n.  11709,  n.  11774,  n.  11801. 

2)  Polit.  Corresp.  18  S.  692  n.  11533  v.  12.  Oct.  1759.  Lntcnn  80.  OcU 
(das.  S.  011  Nr.  11557)  in  einer  Mitlheilong  an  den  Staatsministor  v.  Fincken- 
stein  aber  Abrundang  der  Monarchie  durch  .\ustansch  entfernt  liegender  Provinzen 
gegen  näher  liegende  Gebiete:  n’y  aurait-il  point  de  troc  ä faire  du  duebe  de 
Cleves,  de  la  Geldre  prussienne  et  de  la  principaute  de  Moeurs  contre  le  Meckleu- 
bourg?  Vgl.  Schäfer  II  a S.  438  u.  8.  405. 

3)  Polit.  Corresp.  18  S.  591  ff.  v.  12.  October  1759. 

4)  Patriotischer  Vorschlag  zu  einem  Frieden  zwischen  Bayern  and  Öster- 
reich 1743.  Putter  Litt.  U 9. 
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mit  Recht  Uber  die  Kühnheit  solcher  Pläne  zn  einer  Zeit,  da  das 
Reich  nicht  einmal  Kehl  oder  Philippsbiirg  gegen  Frankreich  zn 
behaupten  im  Stande  war.  Aber  das  Tauschproject  Baiem  gegen 
Niederlande  hat  noch  lange  gespukt.  Es  ist  bekannt,  daß  1786 
Österreich  auf  diese  Idee  zurückkam  ’).  In  der  litterarischen  De- 
batte, die  das  Project  zunächst  erregte,  wurde  die  vierzig  Jahre 
früher  verfaßte  Schrift  von  Schmauß  „als  eine  die  Vertauschung 
der  Baierischen  Lande  bezielende  sehr  seltene  Piece  neu  auf- 
gelegt.“ 

Ein  Lieblingsthema  Justis  ist  der  Ministrissimns.  „Ele- 
ganter heißt  es  Premierminister,  die  Türken  sagen  Großvezier“  •). 
Der  barbarische  Name  stammte  von  den  Franzosen  und  war  unter 
Mazarin  aufgekomraen  *).  Die  deutschen  Publicisten  hatten  ihn  anf- 
genommen  und  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
mit  der  Frage,  ob  ein  Premierminister  dem  Staate  nützlich  sei, 
beschäftigt  und  in  Ermangelung  eigener  Erfahrung  von  Joseph, 
Haman  und  dem  fränkischen  Hausmeier  gehandelt*).  Während 
W.  Schröder,  der  österreichsche  Cameralist*),  seinem  Ingrimm 
gegen  den  Ministrissiraus  Luft  gemacht  hatte,  war  die  Frage  in 
akademischen  Schriften  mit  größerer  Gcrechtigkeitsliebe  und  Ge- 
lehrsamkeit distinguirend  und  abwägend  erörtert  worden*).  Jnsti 
kehrte  zn  dem  alten  Zorn  zurück.  Als  er  in  seinen  Tentschen 
Memoires  einem  Vertheidiger  der  Einrichtung  das  Wort  gestattete, 
begleitete  er  es  mit  der  Nachschrift:  tausend  offenbar  schädliche 


1)  Pülter,  Entwickig.  III  211. 

2)  Ipsi  autem  ti.alli  vocarunt  MinLstrissimum,  que  elegantiores  Primarium 
ministrum  Status,  Turcae  Macnuni  Vezier  appellant.  Schröder  (unten  3). 

3)  Kr  wird  dem  „generalissimus“  — in  Frankreich  gencralisaime  schon  im 
16.  .Tahrh.  — nachgcbildct  sein.  Orimni,  Wh.  IV,  1 b Sp.  3372  und  3374  (llildcbrand). 

4)  Püttcr,  Litt.  III  ShS.  Ein  deutscher  Ausdruck  für  ministrissimns  war 
Obcr-Staatsministcr.  Kathusius-Orosser,  an  expediat  regi  eligerc  ministriss.? 
Lips.  1080. 

6)  Die  Abhandlung : de  ministrissimo  ist  später  mit  Schröders  Hauptwerk 
(ob.  S.  393)  verbunden  worden;  ursprünglich  war  sie  eine,  nach  Putter  Litt. 
III  318  zu  urtheilen,  in  Jena  1067  geschriebene  Dissertation,  l ber  Schröders 
Herkunft  vgl.  A.  6. 

6)  Dissert.  biator.  de  ministrissimis  pracside  B.  O.  Struvio  autoro  J.  C.  Schmid 
(Jenac  1712).  Der  Prae.ses  lobt,  daU  der  Vf.  contra  Schrocteri  Altenburgcnsis 
vesanam  opinionem  gekämpft;  in  der  Dissertation  S.  14  wird  er  Wilhelmns 
Schröter  de  Bischweiler  genannt.  Ebenso  heiOt  er  in  dem  Abdruck  seiner  Abhand- 
lung in  dem  Bande:  de  ministrissimo  exercitationes  duae  1080,  in  dem  auf 
Schröders  Schrift  eine  Abhandlung  über  denselben  Gegenstand  von  Jacob  Tho- 
masius,  dem  Vater  Christians,  folgt. 
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und  in  der  Welt  durch  die  Beispiele  genugsam  zu  Tage  liegende 
Folgerungen  entständen  daraus ').  Wiederholt  kam  er  darauf  zu- 
rück und  wurde  nicht  müde  die  Einrichtung  zu  bekämpfen*).  Als 
ihn  seine  Gesundheit  zu  dem  tugendhaften  Entschlüsse  zwang,  sich 
im  Bücherschreiben  zu  mäßigen,  erklärte  er,  abgesehen  von  der 
Vollendung  seiner  angefangenen  Werke,  nur  noch  sehr  wichtige 
Wahrheiten,  die  die  gemeinschaftliche  Glückseligkeit  des  ganzen 
menschlichen  Geschlechts  betreffen,  behandeln  zu  wollen.  Darunter 
solle  aber  eine  Abhandlung  de  ministrissimo  eine  der  ersten  sein, 
da  der  Freiherr  von  Schröder  sehr  wenig  über  diese  Materie  ge- 
sagt habe  im  Vergleich  zu  dem,  was  sich  darüber  sagen  lasse  *). 
Bei  der  Ausarbeitung  fand  er,  zur  gründlichen  Abhandlung  der 
Materie  sei  es  nothwendig,  in  die  meisten  Grundsätze  und  Eigen- 
schaften einer  guten  Regierung  einzudringen  und  schrieb  desbalb 
den  , Grundriß  einer  guten  Regierung  in  B Büchern“  dem  er  als 
Schluß  einen  Abschnitt;  von  denen  Ministrissimis  und  Günstlingen 
der  Regenten  (S.  452 — 478)  anbieng.  Alte  Idttcratnr  zu  benutzen 
war  nicht  Jnstis  Sache.  Er  nennt  nur  Schröders  fürstliche  Schatz- 
und  Rentkammer  (1686),  „jenes  verdammte  gottlose  Buch“,  wie 
es  ein  Minister  ihm  gegenüber  mit  einer  recht  aufgebrachten  und 
hitzigen  Miene  bezeichnet  habe.  Da  der  Minister  sonst  in  seinen 
eigenen  Cameralprincipia  mit  den  Schröderschen  überall  einstimmig 
war,  konnte  Justi  sich  das  unbegreifliche  Urthcil  nur  aus  Schröders 
Abhandlung  de  ministrissimo  erklären  *). 

Dem  Institut  des  Premiermini.sters  *)  geht  Justi  principiell  und 
historisch  zu  Leibe.  Die  Vertragstheorie  muß  auch  hier  herhalten. 
Die  Unterthanen  haben  sich  dem  Monarchen  unterworfen,  daß  er 
sie  regiere;  er  kann  nicht  beliebig  einen  andern  an  seine  Stelle 
setzen.  Er  unter. scheidet  Günstlinge  und  Ministrissimi.  Günstlinge 
kann  auch  ein  guter  Regent  haben;  er  giebt  ihnen  Hofbediennngen 
und  h.ält  sie  von  Geschäften  fern.  Graf  Vitztum  von  Eckstädt, 
der  größte  Liebling  Friedrich  Augusts  v.  Sachsen,  war  selbst  so 


1)  Teatsche  Memoires  I (3.  Aufl.,  1761)  S.  31. 

2)  Das.  111  412. 

3)  Cliimäre  des  Gleichgewichts  v.  Kuropa  (1768),  Vorrede  v.  1.  Mai  1758. 

4)  Frankf.  n.  Leipz.  1739,  Vorrede  v.  2.  April  1759. 

6)  GrundriB  S.  453. 

6)  Die  neuern  Puhlicislen  haben  den  Gegenstand  selten  Irehandelt.  Rosiher 
hat  in  der  Politik  (1892)  S.  242 — 250  einen  langem  Abschnitt  darüber;  Jolly  in 
dem  Art.  Staatsministerium  des  Staatswörterb.  von  Bluntschli  und  Brater  IK 
(1865)  S.  736  einige  gute,  aber  nur  das  gegenwärtige  Recht  treffende  Bemer- 
kungen. 


Digitized  by  Coogle 


428 


F.  Fremdorff, 


klng,  sich  der  Staatsgeschäfte  völlig  zu  enthalten.  Aber  wie  viele 
sind  von  Hofdiensten  in  Geschäfte  eingetreten,  ohne  eine  andere 
Fähigkeit  und  Geschicklichkeit  als  mit  einem  unmäßigen  Vertrauen 
zu  sich  selbst!  Er  geht  die  historischen  Beispiele  der  franzö- 
sischen und  englischen  Geschichte  durch;  Lnynes,  Richelieu,  Herzog 
von  Buckingham.  Al.s  er  aber  auf  die  Begierde  der  Ministrissimi, 
sich  in  der  Zeit  ihrer  Gunst  zu  bereichern  und  ihren  Reichthnm 
zu  sichern,  zu  sprechen  kommt,  berichtet  er  aus  der  eigenen  Er- 
fahrung. Nach  seiner  Berechnung  haben  einem  sehr  mäßigen 
Staate  die  Günstlinge  seit  hundert  Jahren  wenigstens  50  3Iillionen 
Reichsthaler  gekostet,  und  er  weiß  von  einem  in  seinem  Jahr- 
hundert verstorbenen  ersten  Minister  zu  erzählen,  der  jeder  seiner 
zahlreichen  Töchter  zwei  Tonnen  Goldes  zum  Brautschatz  mitgab 
und  mehr  als  drei  Millionen  Thaler  hintcrließ.  obwohl  er  ein  armer 
Edelmann  gewesen  war  und  alle  seine  Besoldungen  seine  Lebens- 
zeit hindurch  keine  vier  Tonnen  Goldes  betrugen.  „So  reich  würde 
er  also  haben  sein  können,  wenn  er  seine  ganze  Lebenszeit  über 
vom  Winde  gelebt  hätte').“  Den  Nutzen,  der  für  die  Führung 
einer  einheitlichen  Verwaltung  aus  dem  Institut  des  Premier- 
ministers entspringt,  verkennt  Justi,  lebt  er  doch  ganz  unter  dem 
Eindruck  eines  neuen  Beispiels  eines  Ministrissimus.  Er  hat  es  in 
nächster  Nähe  gesehen  und  beobachtet. 

In  den  Jahren  1760  und  1761  erschien  frisch  unter  dem  Ein- 
druck der  Zeitereignisse  geschrieben:  Leben  und  Character 
des  König!.  Pohlnischcn  und  Churfürstl.  Säebß.  Premier -Ministre 
Grafens  von  Brühl  in  vertraulichen  Briefen  entworfen*).  Druck- 
ort und  Verfasser  waren  nicht  genannt. 

In  der  spätem  Zeit  hat  man  die  Autorschaft  verschiedenen 
zngc.schrieben : der  Historiker  Hansen  in  Frankfurt  a./O. , der 
Grammatiker  Adelung  werden  genannt’).  Die  Autoritäten  der 
Zeit  waren  nicht  zweifelhaft,  an  wen  sie  sich  als  Verfasser  zu 
halten  hatten.  Der  Leser  der  Justischen  Schriften  trifft  bald 
genug  auf  Kennzeichen  seiner  Autorschaft.  Die  Anführungen  aus 

1)  firundriß  8.  47.5. 

2)  Auf  dem  Titel  ist  170<(,  unter  der  Vorrede  24.  .Vupist  17CiO  als  Datum 
aöfregeticn.  Kine  Fortsetzung  ersebien  uuter  demselben  Titel  mit  der  Bezeichnung : 
zweiter  Teil.  17(jl. 

3)  Karl  Kcnatuit  Hausen  (1740 — 1805),  vgl.  Dohm  Denkwürdigkeiten  IV 
(1818)  S.  lOi).  Kbenso  auch  Böttger,  Gesch.  von  Sachsen  II  296.  Derselbe  er- 
wähnt auch  von  Büchner.  Ich  vermag  nicht  anzugeben , an  wen  dabei  gedacht 
sein  könnte.  Adelung  ist  im  Kataloge  des  British  Museum  als  Vf.  genannt. 
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Montesquieu,  das  Lob  der  preußischen  Könige  Friedrich  Wilhelms  I. 
und  Friedrichs  des  Großen,  die  Abneigung  gegen  die  Ministrissimi, 
unter  deren  verwerflichste  Eigenschaften  das  Absperrungssystem, 
dem  sie  den  Regenten  unterwerfen,  besonders  betont  wird,  die 
Beobachtung,  daß  nur  die  kleinen  kurzsichtigen  Geister  die  Staats- 
kunst  in  Listen  und  Ränken  suchen,  unentschlossen  sind,  die  Um- 
wege lieben:  alles  das  kehrt  hier  in  zahlreichen  Wendungen  wieder. 
Die  Autor-schaft  Justis  wird  in  neuerer  Zeit  nicht  mehr  bezweifelt. 
Die  sächsischen  Geschichtschreiber,  Böttiger  und  der  jüngere  Flathe, 
setzen  sie  ohne  weiteres  als  sicher  voraus ').  Ebenso  Schlosser  in 
der  Ge.schichte  des  18.  Jahrhunderts.  Was  aber  die  Hauptsache 
ist,  alle  erkennen  den  Inhalt  der  Briefe  als  zuverlässig  an  und 
stützen  auf  sie  ihre  Schilderung  Brühls  und  seiner  Zeit.  Obschon 
Brühl  das  Buch  alsbald  nach  seinem  Erscheinen  verfolgte,  wie 
Justi  selbst  erzählt,  auch  den  russischen  Generalen,  die  im  October 
1760  Berlin  besetzten,  auf  den  Verfasser  zu  fahnden  auftrug,  ist 
doch  niemals  eine  amtliche  Widerlegung  unternommen’).  Schlosser 
führt  größere  Stellen  aus  dem  Buche  mit  den  Worten  an:  „in  dem 
völlig  authentischen,  wenn  gleich  hie  und  da  etwas  gemeinen  Buche 
...  heisst  es’).“  Der  Tadel,  der  darin  liegt,  ist  nur  für  die 
letzten  Briefe  des  zweiten  Theils,  in  denen  das  Verhältniss  Brühls 
zu  seiner  Frau  herangezogen  wird,  gerechtfertigt.  Im  Übrigen 
wird  man  die  Schrift  als  eine  nach  Form  und  Inhalt  bedeutsame 
Leistung  anerkennen  müssen.  Die  Form  ist  nicht  ein  zufällig  um 
den  Inhalt,  der  auch  in  jeder  andern  Einkleidung  hätte  vorge- 
tragen werden  können,  geworfener  Mantel.  Die  Briefe  schreiten  in 
natürlicher  Folge  fort,  begleiten  die  Ereignisse  des  Krieges  seit 
dem  Anfang  Juli  1760,  wo  Friedrich  d.  G.  Dresden,  das  Graf 
Schmettüw  im  September  zuvor  an  die  Kaiserlichen  hatte  über- 
geben müssen,  belagerte.  Welch  schöne  Ausdrücke  worden  die 
Leiden  Dresdens  dem  Grafen  Brühl  entlocken  — heisst  es  gleich 
im  Eingang  — denn  darin  ist  er  ein  großer  Meister!  Im  Grunde 


1)  liöttipcr,  Gc.'!('h,  von  Sachsen  II  (1831)  317,  290:  Ilauptquelle  über  Brühl 
bleibt  immer  die  1760  erschienene  Vic  et  caraetcre  du  comte  de  Brühl  (pitce 
cchappee  du  feu).  Die  franzSsischc  .\uB(!abe  habe  ich  nicht  gesehen. 

2)  K.  V.  Weher,  der  lan),'jAhri)!e  Vorstand  des  aächaischen  Slaataarchivs, 
nennt  cs  ein  Buch , das  neben  mancher  l'bertreibung  doch  viel  Wahres  enthält : 
aus  vier  Jahrhunderten  II  (1858)  S.  219.  Oohm  IV  199:  mit  dem  erbitterten 
Parteipeist  der  Zeit  und  in  einem  nicht  würdipen  Tone  geschrieben,  enthalt  die 
Schrift  doch  manche  zuverlässige  Nachrichten , deren  .Andenken  auch  durch  die 
mündliche  Tradition  erhalten  ist. 

3)  Geschichte  des  18.  Jabrh.  II  16  if. 
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ist  ihm  das  Schicksal  der  Stadt  gleichgültig,  wenn  er  sich  nur 
hält,  llas  giebt  dann  den  Anlaß  ein  Bild  der  unklugen,  aller 
Voraussicht  und  aller  Festigkeit  ermangelnden  Politik  Brühls  zu 
entwerfen.  An  die  Wohlfahrt  Sachsens  denkt  er  nicht;  er  ist  nur 
für  sich  und  seine  Familie  besorgt.  Habsucht,  Ehrgeiz  und  eine 
Freude  an  gradezu  königlicher  Verschwendung  leiten  ihn.  Auf 
diesen  Grundton  ist  das  ganze  Buch  gestimmt.  Mit  reichem  Detail 
wird  Brühls  Aufsteigen  vom  Pagen  zum  Premierminister,  seine 
Lebensgeschichte  wie  seine  Regiernngsweise  und  seine  Finanzver- 
waltung geschildert.  Die  sächsischen  Regenten  haben  seit  200 
Jahren  ihre  Minister  übel  gewählt  und  ihnen  doch  uneingeschränkt 
vertraut.  Alle  Günstlinge  hat  Brühl  übertrotten.  Er  Lst  in  Wahr- 
heit Ministrissimus.  Hat  er  sich  doch  gradezu,  was  unerhört,  zum 
Premierminister  dcclariren  lassen.  Das  bedeutet  nichts  anderes, 
als  daß  der  Landesherr  selbst  nicht  regiert.  Eine  a.siatische  Staats- 
form, in  der  der  Grossvezier  alles  bedeutet.  Jnsti  nennt  ihn  des- 
halb den  Minister- Regenten,  seinen  Sohn  den  Kronprinzen;  Hen- 
nicke,  der  vom  Bedienten  zum  Grafen  aufgestiegen  war,  den 
Premierminister  des  Minister- Regenten.  Er  erzählt  die  Laufbahn 
aller  der  Handlanger , die  Brühl  umgeben.  Als  engem  Ausschuß 
unter  ihnen  behandelt  er;  Hennicke,  v.  Stammer,  v.  Globig,  die 
im  Sinne  Brühls  das  Land  regieren  und  den  König  von  jeder  Be- 
rührung mit  der  Bevölkerung  absperren  helfen.  „Ein  König  muß 
zugänglich  sein;  die  Liebe  zur  Einsamkeit  ist  die  widersprechendste 
Eigenschaft  an  einem  Regenten.  Könige  können  weder  Freunde 
sein  noch  Freunde  haben.“  Friedrich  Wilhelm  I.  von  Preußen 
wurde  weniger  betrogen  als  andere  Fürsten , weil  er  ein  kluges 
Mißtrauen  hatte  und  von  jedermann  leicht  zu  sprechen  war.  Wäh- 
rend (xraf  Brühl  den  König  absperrt,  ist  er  selbst  äußerst  zu- 
gänglich, von  liebenswürdiger  Freundlichkeit  gegen  jedermann.  Ein 
sehr  ehrliches , aufrichtiges  Gesicht , ist  er  höflich  bis  zur  Aus- 
schweifung. Jeder  Diener,  der  aus  seinem  Hause  scheidet  — und 
er  hat  der  Diener  eine  unglaubliche  Zahl  — wird  reich  versorgt. 
Das  Glück  seiner  Familie  und  seiner  Hausgenossen  ist  ihm  Richt- 
schnur und  Polarstern.  Die  Mittel  dazu  hat  er  auf  Kosten  des 
Landes,  nicht  durch  Geschenke  des  Königs,  erworben.  Das  Finanz- 
wesen ist  in  die  grösste  Unordnung  gestürzt,  die  Steuercasse  be- 
zahlt für  die  ihr  dargeliehenen  Capitalien  keine  Zinsen  mehr,  die 
Forderungen  gegen  sie  sind  in  werthlose  Stenerscheine  nrage- 
wandelt.  Das  Geld  ist  in  den  Kriegen  und  in  dem  wahnsinnigen 
Luxus  Brühls  darauf  gegangen:  dem  Luxus  seiner  üppigen  Tafel, 
seiner  200  Diener,  Hausofficiere  von  gutem  Adel,  der  Bibliothek, 
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die  wie  andere  Möbel  angeschafft  ist,  damit  kein  Fach  der  Pracht 
und  Verschwendung  an  vertreten  bleibe.  Auch  andere  Minister 
haben  sich  bereichert ; wenn  sie  zugleich  Großes  für  ihren  Staat 
gethan  haben,  so  hat  man  das  ertragen.  Aber  Brühl  bat  sein  Land 
in  drei  unglückliche  Kriege  gestürzt  und  durch  seine  Verschwen- 
dung die  Abgaben  auf  eine  unerträgliche  Höhe  gesteigert.  Einen 
Verschwender  wie  ihn;  einen  Mann,  der  sich  von  seiner  Kindheit 
an  mit  nichts  anderm  als  mit  Hofdiensten  und  Intriguen  beschäf- 
tigt hat,  hat  man  zum  Finanzmini.ster;  einen  Mann,  dessen  Staats- 
klugheit  in  Ränken  besteht,  der  sich  auf  ilas  gefährliche  Meer  des 
Krieges  in  einem  elenden,  verfaulten  Nachen  embarquirte,  zum 
Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten  gemacht ! Seinem  Ge- 
wissen hat  er  schon  seit  dreißig  Jahren  das  Genick  gebrochen;  in 
Sachsen  ist  er  öffentlich  Protestant,  im  Geheimen  Katholik;  in 
Polen  ist  er  auch  öffentlich  Katholik.  Sein  Wahlspruch  ist ; wir 
sind  alle  Comödianten ; es  kommt  darauf  an , seine  Rolle  gut  zu 
spielen  ! 

Der  Verfasser  der  Briefe  spricht  oft  %’on  sich  und  seinen  Er- 
fahrungen. Vieles  davon  ist  Einkleidung.  Die  Höfe,  die  er  ge- 
sehen hat,  beschränken  sich  auf  den  von  Sangerhausen.  Daß  in 
Wien  die  meisten  Minister  und  Secretäre  nach  Tisch  sehr  aufge- 
räumt zu  sein  pflegen,  wird  wohl  alles  sein,  was  er  vom  Wiener 
Hofe  gesehen  hat.  Von  den  Drc.sdener  Verhältnissen  ist  er  da- 
gegen gut  unterrichtet;  seine  Stellung  beim  Oberstlieutenant  von 
Gersdorff  (oben  S.  365)  und  die  dadurch  gewonnenen  Beziehungen, 
seine  eigene  scharfe  Beobachtung  in  den  J.  1744—47,  eine  Zeit  auf 
die  er  sich  wiederholt  beruft,  und  die  mit  den  früher  für  seinen 
Dresdner  Aufenthalt  ermittelten  Angaben  stimmt '),  haben  ihm  das 
Material  zu  seinen  Schilderungen  verschafft.  Justi  war  als  junger 
Mensch,  als  Bittsteller  dem  Minister  bekannt  geworden  (ob.  S.  368), 
aber  er  verwahrt  sich  nachdrücklich  dagegen,  als  ob  er  aus  irgend 
einem  persönlichen  Grande  gegen  ihn  auftrete,  Graf  Brühl  habe 
ihn  nie  beleidigt  und  die  allgemeine  Liebenswürdigkeit,  die  er  ihm 
nachgerühmt,  auch  auf  ihn  erstreckt  ’). 

Neben  den  politischen  Fragen,  die  die  litterarischen  Zeitge- 
nossen des  siebenjährigen  Kriege.s  beschäftigten,  rief  sein  Verlauf 
auch  einige  reichsrechtliche  hervor.  Eine  von  ihnen,  die  durch  den 
westfälischen  Frieden  eingeführte  1 1 i o in  partes  am  Reichstage, 


1)  Brühls  Leben  I 18,  148.  Oben  S.  3G4  nnd  370. 

2)  Bas.  U S.  XllI, 
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hat  Justia  Feder  zweimal  in  Anspruch  genommen.  Der  evange- 
lische Religionstheil  sah  mit  Recht  in  diesem  Mittel , die  Mehr- 
heitsentschcidung  auszuschließen,  sich  gegen  Überstimmung  — wir 
sagen  Majorisirung  — zu  schützen , ein  Palladium  der  garan- 
tirten  Gleichheit  beider  Rcligiunsparteien.  Umsomehr  waren  die 
Gegner  darauf  bedacht,  den  Gebrauch  dieses  Mittels  möglichst  ein- 
zuschränken. Im  Sommer  1761,  als  auf  Anregung  Frankreichs  die 
Einberufung  eines  Friedenscongresses  nach  Augsburg  im  Werke 
war,  verhandelte  der  Reichstag  über  einen  Antrag  des  Kaiser.^,  ihn 
zur  Vertretung  des  Reichs  bei  diesem  Congresse  zu  ermächtigen. 
Die  Mehrheit , die  bereit  war  darauf  einzugehen , umfaßte  neben 
den  katholischen  Stimmen  auch  einige  evangelische:  Kursachsen, 
Mecklenburg-Schwerin,  Würtemberg,  Hessen-Darmstadt,  Schwedisch- 
Pommern.  Bevor  es  zur  Ziehung  des  Conclusums  kam,  erhob  das 
Corpus  Evangelicorum  Einsprache  und  provocirte  auf  itio  in  partes. 
Darob  entstand  eine  heftige  Bewegung  am  Reichstage,  die  den  üb- 
lichen litterarischen  Kampf  zwischen  den  Pnblicisten  beider  Theile 
nach  sich  zog.  Die  Katholiken  bestritten  den  Gegnern  das  Recht, 
in  diesem  Falle  das  jus  cundi  in  partes  zu  gebrauchen;  denn  nur 
in  Religionsangelegenbeiten  und  wenn  ein  Religionstheil  unter  sich 
einstimmig  sei,  sei  es  zulässig.  Beide  Einwände  waren  ohne  Grund 
und  aus  dem  Friedensinstrument  wie  ans  der  bisherigen  Übung 
widerlegbar.  Jnsti  unterzog  sich  dieser  Aufgabe  in  zwei  Schriften, 
die  beide  ohne  seinen  Namen  erschienen,  die  eine  im  December 
1761,  die  andere  im  folgenden  Jahre.  Interessanter  ist  die  ältere. 
Sie  ist  lebhaft  geschrieben,  erörtert  nicht  blos  scharfsinnig  die 
juristische  Seite  der  Frage,  sondern  dringt  auch  in  die  dahinter 
liegenden  politischen  Motive  ein.  Sie  ist  betitelt: 

Ucweili,  daß  die  bey  denen  Kcicbstäglichcn  Keratbsdilagungen  über  daa 
bevuratebende  Friedens-Geschäfte  von  denen  Kvangelischen  ergriffene  Itio  in 
partes  rechtmäßig  und  in  dem  Wcstphälischen  Frieden  vollkommen  gegründet 
sey:  Nebst  verschiedenen  neuen  und  wichtigen  lictrachtungen  und  Knt- 
deckuugen  Uber  das  Iletragcn  und  die  Absichten  des  Hauses  Oesterreich  und 
Seiner  meisten  Anhänger  gegen  die  Evangelische  Heligion.  — Gedruckt  im 
Monath  December  1761  '). 

Bei  Ertbeilung  der  gewünschten  Vollmacht  an  den  Kaiser 
hatte  die  Mehrheit  eine  Reibe  von  Desiderienpunkten  zusammen- 


1)  Der  Titel  bei  ITitter,  Litt.  III  (1783)  2.’>1  unter  Nr.  8 ist  nicht  genau; 
ich  benutzte  das  Exemplar  der  Hcriincr  Bibliothek,  die  Göttinger  hat  es  nicht. 
Die  Verfasserschaft'  Justis,  von  J.  J.  Moser,  von  Reichstagen  II  (1774)  S.  124 
für  diese  und  die  unten  genannte  Schrift  positiv,  von  Pütter  zweifelnd  ange- 
geben, erhellt  mit  Sicherheit  aus  dom  unten  Folgenden. 
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gestellt,  die  bei  der  Friedensschließung  im  Interesse  des  Reichs 
berücksichtigt  werden  sollten.  Darunter  befand  sieh  auch  eine 
Bestätigung  der  frühem  Friedensschlü.sse.  Justi  erinnerte  mit 
Recht  daran,  daß  das  Reich  unmöglich  die  Bestätigung  des  Rys- 
wicker  Friedens  von  1G97  wünschen  konnte,  wenn  nicht  eine  Aus- 
nahme hinsichtlich  der  .sog.  Ryswickschen  Clausel ')  gemacht  würde. 
Grade  das  Verhalten  des  Kaisers  beim  Ab.schlu.sse  jenes  Friedens 
sei  eine  schlechte  Empfehlung  seines  Antrag.s,  ihm  die  Vertretung 
des  Reichs  auf  dem  geplanten  Friedenscongresse  anzuvertrauen. 
Gab  dem  Verfasser  schon  dieser  Punkt  Veranlassung  auf  die 
Osterreichsche  Politik  der  letzten  Jahrzehnte  einzugehen,  so  be- 
nutzte er  die  Trennung  einiger  protestantischer  Stimmen  von  der 
Mehrheit  des  Corpus  Evangelicornm , und  enthüllte  „zur  Beschä- 
mung dieser  falschen  Brüder“  die  gefährlichen  Pläne  des  Wiener 
Hofes,  der  neben  den  politischen  Zielen  auch  „den  Religionsange- 
legenheiten  im  Reich  eine  andere  Gestalt  zu  geben“  bcab.sichtigte. 
Er  erzählte  zunächst,  daß  die  Erledigung  der  Hohenlohisehen  Re- 
ligionsbeschwerden, die  das  Corpus  der  evangelischen  Reich.sständo 
im  ,T.  1750  dem  westfälischen  Frieden  entsprechend  durch  Selbst- 
hülfe rasch  zu  Ende  gebracht  hatte,  nachdem  die  längst  rechts- 
kräftig gewordenen  Reichshofrathserkenntnisse  Jahre  lang  unvoll- 
streckt geblieben  waren*),  das  Wienerische  Ministerium  zur  Er- 
greifung politischer  Maßregeln  „gegen  solche  Frevel“  ver^ilaßt 
hätten.  Daran  knüpfte  er  den  uns  bekannten  Bericht  über  die 
Stiftung  einer  geheimen  Gesellschaft  zur  Ausrottung  des  prote- 
stantischen Glaubens  (oben  S.  402) , nur  daß  er  hier  jede  Andeu- 
tung seiner  Quellen  vermied.  Die  Gesellschaft,  vor  etlichen  dreißig 
bis  vierzig  Jahren  begründet,  hat  einen  Schatz  angesammelt,  der 
schon  vor  Ansbruch  des  Krieges  13  Millionen  betrug.  Ihre  Er- 
folge hat  sie  hauptsächlich  in  Ungarn  erzielt,  wo  sie  die  Prote- 
stanten um  den  dritten  Theil  ihres  Bestandes  vermindert,  dreißig 
Gemeinden,  die  vor  30  Jahren  evangelisch  waren,  zu  katholi.-ichen 
gemacht  hat.  Uber  die  Art  und  Weise  der  Bekehrung  wird  eine 
Reihe  von  Details  gegeben.  Vielleicht,  so  schließt  er  diese  Mit- 
theilungen, erregen  sie  denen,  die  sich  von  der  Mehrheit  der  Evan- 
gelischen getrennt  haben,  Bedenken,  ferner  den  grimmen  Feinden 
ihrer  Religion  die  Hände  zu  bieten. 

1)  Pie  „unholde  Olansel“  (Piittcr,  Kntw.  II  S79)  machte  zur  Bcdinvnnp, 
daB  an  den  von  Frankreich  zuriickzupebenden  Orten  die  römisch-katholische 
Relifrion  so  bleiben  solle,  wie  sic  jetzt  sei.  Per  evangelische  Rcligionsthcil  bestritt 
fortdauernd  ihre  fiiiltigkcit  (das.  S.  303,  381,  446). 

2)  Patter,  Iliator.  Kntw.  III  72  ff. 
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Neben  dem  Quarthefte  von  einigen  siebzig  Seiten  tritt  die 
zweite  Schrift  Justis  äußerlich  viel  stattlicher  auf*).  Sie  führt 
den  Titel: 

Erwiesene  und  ferner  erläuterte  KcrhtmäSifrkeit  der  Itionis  in  Partes  auf 
denen  Teutsrhen  Reiehstilgen  durch  die  meisten  Stimmen  eines  jeden  Reliftions- 
Corjmris;  worinnen  zugleich  eine  im  Dnick  erschienene  fatholischc  Schrift, 
unter  dem  Titel : (iesetzmällige  Beurtheilung  des  Betragens,  welches  licy  denen 
angcstcliten  Rrichs-Deliberationen  zu  Kayscrl.  Bevollmächtigung,  in  Nahmen 
des  Reichs  den  Friedens-C'ongreß  zu  Augspurg  zu  beschicken,  von  den  widrigen 
Gesanntschaften  geäußert  worden  ; geprüfet  und  deren  Ungrund  klar  gezeiget 
wird.  — Frankfiui  und  Leipzig,  17(>2. 

Die  Schrift  widerlegt  zunächst  in  kurzen  knappen  Sätzen  die 
Behauptung,  daß  das  die  itio  in  partes  fordernde  Votum  commune 
mit  Stimmeneinhelligkeit  gefaßt  sein  mUs.se,  theils  aus  allgemeinen 
Gründen,  der  Natur  der  Corporationen,  theils  aus  dem  besondern 
Eecht  des  deutschen  Reichs,  namenUich  dem  westfäli-schen  Frieden. 
Nur  ein  schriftstellerisches  Citat  findet  sich  in  den  32  Paragraphen, 
aus  Montesquieu  Esprit  des  Lois.  Auf  seinen  „vorläufigen  kurzen 
demonstrativischen  Beweiß“,  läßt  der  Verf.  einen  Wiederabdruck 
der  Schrift : de  libero  sufi'ragio  statnnm  imperii  *)  folgen.  Die 
umfänglichen  Anmerkungen,  die  er  hinzufügt,  sind  insbesondere 
zur  Widerlegung  einer  von  katholischer  Seite  erschienenen  „gesetz- 
mäßige Beurtheilung  des  Betragens  etc.“*)  bestimmt.  Die  unge- 
schickte Form  der  .Justischen  Abhandlung  macht  es  erklärlich, 
wenn  ihr  Absatz  hinter  ihren  Kosten  weit  znrückblieb  (unten  Ab- 
schnitt XI). 

Neben  den  kleinern  Abhandlungen  und  Aufsätzen,  die  durch 
die  Zeitereignisse  hervorgerufen  wurden,  fand  der  arbeitsame 
Mann  noch  Zeit  zu  großem  wissenschaftlichen  Werken,  die  zur 
Ausführung  des  Arbeifsprogramms  bestimmt  waren , das  er  sich 
gesetzt  hatte.  Nach  dem  „Grundriß  einer  guten  Regierung“  (oben 
S.  427)  erschien  zur  Michaclismesse  1759 : „Natur  und  Wesen  der 
der  Staaten“  (Berlin  1760),  das  eine  wie  das  andere  ein  Band  von 
gegen  600  Seiten.  Ju.sti  hatte  bei  seinen  oekonomischen  und 
cameralistischen  Studien  die  Nothwendigkeit  erkannt,  eine  allge- 
meine Grundlage  zu  haben,  die  die  Natur  und  das  Wesen  der 

1)  Vorbcridit  und  106  SS,  in  Fol.  Putter,  Litt.  III  252  Nr.  12. 

2)  Sie  war  als  Anlage  der  Dcduction:  Umstüudliche  Oeschiclitaerzählung 
1761  (Putter,  Litt.  III  252  Nr.  10)  S.  107— 121  erschienen. 

3)  Putter  Litt.  III  252  Nr.  11.  Die  Bemerkung  daselbst  muß  heißen;  zur 
Widerlegung  von  Nr.  9 und  10  bestimmt.  Die  Schrift  ist  wieder  abgedruekt  in 
der  Teutseben  Kriegskanzlei  1761  II  (Bd.  XV)  S.  632;  die  Widerlegung  Juatis 
das.  1762  U S.  69. 
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Staaten  oder,  wie  er  gleichbedeutend  sagt,  die  Natur  der  bürger- 
lichen Verfassungen  untersuchte  und  feststellte.  „Eine  Art  poli- 
tischer Metaphysik  vor  alle  Regierung.swissenschaften^  (d.  h.  Staats- 
wissenschaften) will  er  in  dem  Buche  schaffen  und  zugleich  den 
Esprit  des  lois  widerlegen;  denn  so  groß  er  auch  von  Montesquieu 
denkt,  sein  Buch  enthält  Irrthümer,  die  die  Widerlegung  erfordern, 
bevor  sie  durch  die  Autorität  ihres  Urhebers  gedeckt  allgemeine 
Geltung  gewinnen ').  Schon  in  der  Vorrede  des  letzten  Buches 
kündigte  er  seinen  Lesern  an,  sein  Buch  über  die  l’olizei Wissen- 
schaft befinde  sich  bereits  unter  der  Presse.  Es  sollte  die  Reihe 
der  früher  versprochenen  Darstellungen  der  einzelnen  ökonomischen 
und  Cameial Wissenschaften  beginnen  und  die  in  seiner  Göttinger 
Docentenzeit  veröffentlichten  „Grundsätze  der  Policey- Wissen- 
schaft“ (175G)*),  die  bloß  einen  Grundriß  für  Vorlesungszwecke 
bildeten,  durch  ein  ausführliches  Lehrbuch  ergänzen.  Unter  dem 
Titel:  „die  Grundfeste  zu  der  Macht  und  Glückseeligkeit  der 
Staaten  oder  ausführliche  Vorstellung  der  gesamten  Policey-Wissen- 
schaft“  trat  das  Werk  in  den  J.  1760,  61  in  zwei  stattlichen  Quart- 
bänden, die  zu  den  frühesten  Erzeugnissen  der  von  Georg  Jacob 
Decker  1751  in  Berlin  gegründeten  Druckerei  gehörten,  ans  Licht. 

Nicht  genug  hieran,  glaubte  er  noch  durch  ein  unglückseliges 
Zwittergeschöpf,  einen  Staatsroman,  für  die  Ausbreitung  richtiger 
politischer  Ansichten  wirken  zu  müssen.  ,,Die  Folgen  der  wahren 
und  falschen  Btaatsknnst  in  der  Geschichte  des  Psammitichus, 
Königs  in  Egypten“  (2  Thle,  1759—60)  verschafften  dem  Ver- 
fasser die  Beachtung  der  Litterarhistoriker , die  darin  einen  ver- 
späteten Nachzügler  der  asiatischen  Banise  Zieglers  entdeckten’). 
Das  litterarische  Nachspiel,  das  sich  an  die  Aufnahme  des  Buches 
knüpfte,  habe  ich  früher  besprochen*). 

XI. 

Erst  spät  hat  Justi  seinen  Wunsch,  in  den  Dienst  Friedrichs 
des  Großen  zu  treten,  erreicht.  Der  Geh.  Rath  und  residirende  Mi- 
nister Preußens  im  niedersächsischen  Kreise,  Johann  Julius  von 
Hecht  in  Hamburg’),  dem  er  bekannt  geworden  war,  hatte,  wie 
es  scheint,  günstig  über  ihn  berichtet.  Aber  solange  der  Krieg 

1)  Unten  Abschnitt  XII. 

2)  Abh.  S.  519. 

3)  Koberstein,  Grundriß  der  Gesch.  der  deutschen  National- Litteratur  V 
(1873)  S.  86.  Gödeke,  Grundriß  UI  259. 

4)  Abh.  S.  526. 

5)  üben  S.  417. 

K(l.  Om.  i.  Wim  ■aakrlsktm.  rkil*l*t.-aiaU>r.  IIum  I9M.  lUA  4.  31 
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währte,  war  der  König  nie ht  geneigt,  auf  eine  der  Unternehmungen 
oinzugehen,  zu  deren  Leitung  er  sich  erboten  hatte.  Leider  muß 
sich  die  Darstellung  auf  solche  allgemeine  Angaben  beschränken, 
da  die  archivalische  Nachforschung  nicht  mehr  ergeben  bat  als  die 
nachstehende  Urkunde').  Der  darin  erwähnte  Bericht  Hechts  vom 
21.  Februar  1758.  der  mancherlei  Aufschluß  gewährt  haben  würde, 
hat  .sich  im  Geheimen  Staatsarchiv  zu  Berlin  nicht  autfinden 
lassen. 

Von  Gottes  (inaden  Fridcrich  König  in  Preußen 
Marggraff  zu  Brandenburg,  des  heil.  Uöm.  Reichs 
Ertz  (,'ämnierer  und  t'hnrfürst  p.  p.  p. 

Fnsem  gnädigen  Gruß  zuvor.  Hochgelahrtcr  Rath,  Lieber  Getreuer.  Wir  haben 
«old  erhalten,  was  Ihr  «egen  des  BergRaths  von  Justi,  der  sich  in  t’nseren 
Landen  zu  «'■tahlircn  verlanget,  unter  dem  2Iten  vorigen  Monats  berichtet. 

Da  aber  die  gegenwärtigen  Krieges-Ünrulien  nicht  erlauben,  sich  auf  neue 
Entreprisen  und  Etablissements  einzulaßen,  so  wird  es  I’ns  lieb  seyn,  wenn  Ihr 
den  p.  von  Justi  dahin  disponiren  könnet,  sich  nach  erfolgtem  Frieden  dieserhalb 
wieder  bey  Uns  zu  melden.  Wenn  Er  sich  indeßen  auf  seine  Kosten  hieselbst 
etahliren  weite,  wurde  sich  genugsabme  Gelegenheit  dazu  linden. 

Das  von  Ihm  Euch  comiounicirte  Ilannöversche  Rescript  wird  Euch  hiermit 
in  originali  remittiret.  Sind  Euch  mit  Gnaden  gewogen.  Gegeben  zu  Berlin, 
den  aoten  Martii  175S. 

Auff  Seiner  Königl.  Maje.stät 
Allergnädigsten  special  Befehl 
B’inckenstein 
An 

den  Gebeimten  Rath  Hecht 
zu  Hamburg. 

Seit  dem  Frühjahr  1700  sind  Justis  Bücher  von  Berlin  aus 
datirt;  aus  seinem  Titel  verschwindet  der  Kgl.  Großbritannische 
Bergrath.  Vom  1.  Aug.  1769  an  gab  er  eine  neue  Zeitschrift  her- 
aus, die  sich  als  eine  Fortsetzung  der  Neuen  Wahrheiten  ankün- 
digte (oben  S.  391 ),  nur  daß  sie  auch  Bücherrecensionen  zu  bringen 
versprach:  ,Fortge.sotzte  Bemühungen  zum  Vortheil  der  Natur- 
kunde und  des  gesellschaftlichen  Leltens  der  Menschen  *).*  Obschon 
die  Zeitschrift  sich  auf  die  beiden  angegebenen  Gebiete  beschränkte 
und  des  Eingreifens  in  die  Kämpfe  des  Tages,  so  nahe  sie  lagen, 
enthielt,  so  waren  doch  die  politischen  Mächte  der  Zeit  von  so 
außerordentlicher  Empündlichkeit , daß  .Justis  Unternehmen  nicht 
unverfolgt  blieb.  Der  Kaiserliche  Gesandte  Graf  von  Raab  be- 
schwerte sich  im  Juli  1760  beim  Hamburger  Senate  über  das 

1)  Geh.  Staatsarchiv,  Acta  der  Gcsandachaft  zu  Hamburg  fol.  73.  Rep.  81. 
99.  Bl.  12. 

2)  4 Stücke,  Berlin  und  Stettin  (1.  Aug.  1759 — 7.  Fcbt.  17G1). 
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dritte  Stück  der  Justischen  Zeitschrift,  „weil  so  viele  anstößige 
Stellen  wider  die  Römische  und  Russische  Kaiserin  darin  wären“, 
und  verlangte  die  Conüscation  der  Nummer  und  das  Verbot  der 
weitern  Verbreitung  der  Zeitschrift ').  Aus  dem  incriminirten 
Stück  kann  nichts  anders  gemeint  sein  als  der  Eingang  eines  Auf. 
Satzes  über : „ein  wohlfeiles  und  gesundes  Getränke“  mit  seiner 
Äußerung  über  die  Fortdauer  des  mit  unerhörter  Grausamkeit  ge- 
führten Krieges’);  „Was  aber  alle  folgende  Zeiten  hierbey  wohl 
zu  bemerken  haben,  es  sind  zwey  Monarchinnen,  welche  die  Schän- 
dung ihres  eigenen  Geschlechtes  und  so  viel  andere  unerhörte 
Grausamkeiten  geschehen  lassen.“  Der  Verf.  sicht  voraus,  daß 
die  Schriftsteller  in.skünftige  die  Regiernngsfähigkeit  der  Frauen 
nicht  mehr  auf  deren  besondere  Gütigkeit,  Leutseligkeit  und 
Menschenliebe  stützen  würden.  Der  O.sterreicbische  Gesandte,  der 
übrigens  seinen  Zweck  erreichte , hatte  auf  Justi  gewiß  schon 
auf  Wei.sungen  von  Wien  her  ein  wachsames  Auge  und  sah  in 
ihm  ein  Werkzeug  seines  politischen  Gegners,  des  Herrn  von  Hecht. 
Gleichzeitig  mit  jener  Beschwerde  über  Jnstis  Zeitschrift  „dolirte“ 
er  gegen  den  Syndicus  Schuback  über  die  Confiscation  einer  Schrift 
des  schwedischen  Gesandten  von  Hesse*),  die  zur  Widerlegung 
einer  von  Justi  herausgegebenen  Schrift,  „worin  die  Schwedische 
Regierung  auf  das  gemein.ste  herunter  gemacht  worden“,  bestimmt 
gewe.sen  sei.  Er  Fügte  hinzu : er  stelle  es  anheim , ob  man  alles 
thun  wolle,  was  der  Herr  von  Hecht  verlange,  ohne  auch  das- 
jenige zu  confisciren,  was  von  der  andern  Seite  gedruckt  werde*).  — 
Als  im  Herbst  1760  die  vertraulichen  Briefe  über  den  (Irafen 
Brühl  erschienen,  wurde  die  litterarische  Verfolgung  ernsthafter. 
Im  October  1760  occupirten  die  Russen  unter  Tottleben  Berlin  zehn 
Tage  lang.  Angeblich  wären  die  rassischen  Generale  beauftragt 
gewesen,  nach  Justi  bei  dieser  Gelegenheit  zu  fahnden.  Fest  steht 
nur,  daß  seine  Schrift  mit  andern  in  Berlin  auf  dem  Neuen  Markte 
durch  Henkershand  verbrannt  wurde  *).  Nach  Jnstis  eigener  Mit- 
theilnng  hätte  mehr  als  einer  der  höch.sten  russischen  Generale 
den  geglaubten  Verfa-ssor  durch  die  dritte  Hand  ermahnt,  mit  dem 
Brühlschen  Leben  fortzufahren  und  versichert,  daß  er  deshalb  nicht 


1)  Hamburg.  Senatsprot.  v.  30.  Juli  17C0  (6.  unten). 

2)  III  S.  31G. 

3}  Fortges.  Bemühungen  S.  642. 

4)  Hamborg.  Senatsprot.  v.  30.  Juli  1760. 

6)  Die  Russen  und  die  Osterrciehcr  in  Berlin,  aus  den  Papieren  des  Staats- 
ministers V.  Podewils  mitgetheilt  v.  PreuB  im  .\llgni.  Archiv  für  Gesrbirbtskunde 
des  PreoB.  Staats  bg.  v.  Ledebur  XVI  (1S36)  S.  5Sff. 
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das  geringste  zu  befürchten  habe').  Schon  vorher  hatten  Graf 
Raab  nnd  der  knrsächsische  Legationsrath  von  der  Lith  in  Ham- 
burg zum  Einschreiten  gegen  dieselbe  Schrift  gedrängt.  Da  sic 
nicht  in  Hamburg  erschienen  war , hatte  sich  der  Senat  mit  Con- 
flscation  und  Verbot  begnügen  wollen.  Als  die  Antragsteller  da- 
mit nicht  zufrieden  waren,  verstand  er  sich  dazu,  „gedachte  Char- 
teqne“  am  24.  September  ölfentlich  durch  den  Frohn  zerreißen  nnd 
auf  dem  ehrlosen  Blocke  verbrennen  zu  lassen.  Beide  Gesandte 
dankten  und  erklärten  den  favorablesten  Bericht  davon  nach  Hofe 
abstatten  zu  wollen;  Graf  Brühl  ließ  noch  besonders  versichern, 
sein  Herr  wäre  bereit  seine  Bemühungen  zum  Besten  der  Stadt 
beim  französischen  Hofe  zu  verdoppeln  und  benutzte  die  Gelegen- 
heit zugleich  die  Beförderung  der  Collecte  für  Dresden  anzu- 
empfehlen  *). 

Die  Verlegung  seines  Wohnsitzes  nach  Berlin  benutzte  der 
unausgc.setzt  thätige  Mann  auch  zur  weitern  Ausbildung  seiner 
naturwis.senschaftlichen  Kenntnisse.  Gleditsch,  seit  1746  von  Frank- 
furt a./O.  nach  Berlin  zum  Professor  der  Botanik  am  militairärzt- 
lichen  Institut  und  Director  des  botanischen  Gartens  berufen,  hielt 
Vorlesungen  über  Botanik  und  Naturgeschichte , an  denen  auch 
andere  als  die  Zöglinge  des  medicinisch-chirurgischen  Collegs  theil- 
nahmen*).  Justi  nennt  Gleditsch  seinen  Lehrer*),  und  wie  schnell 
der  Schüler  wieder  zum  Lehrer  wird , zeigte  die  erste  öffentliche 
Ver.sammlung  der  nengestifteten  Bairischen  Akademie  im  J.  1761. 
Von  den  im  Jahr  zuvor  gestellten  Preisaufgaben  löste  Herr  Hein- 
rich Gottlob  v.  Ju.«ti  in  Berlin  außer  der  der  historischen  auch  die 
der  physicalischen  Classe:  was  tragen  die  Pflanzen  selbst  zur  Zu- 
bereitung ihres  Nahrungsaftes  bei  und  was  ist  hingegen  bei  dem 
ungleichen  Wachsthum  der  Verschiedenheit  des  Erdreichs  zuzu- 
schreiben “)?■  Die  historische  Preisarbeit  behandelte  den  „Ursprmig 
der  alten  Herzoge  von  Baiern  und  deren  Verhältniß  gegen  die 

1)  Leben  u.  Character  des  Ofn.  v.  Kriibl  ThI.  II  (1761)  S.  114.  Auch  in 
der  Vorrede  S.  XI  iet  von  dem  Verbrennen  der  Schrift  die  Rede. 

2)  Das  Vorstehende  nach  den  llamburKcr  Senatsprotokollcn  v.  19,  26.  Septbr. 
und  12.  Dec.  1760  und  dem  Hamburg.  Correspondenten  1760  Nr.  155  v.  26.  Septbr. 
(Gefällige  Mittheilung  durch  Herrn  Senatsaecretär  I)r.  Hagedorn). 

3)  Nicolai,  licschreibg.  v.  Berlin  II  (1786)  S.  727. 

■1)  System  des  Finanzwesens  (17(M1),  unter  den  „Verbesserungen“  am  SchluO 
des  Registers.  Dies  VerzciclmiU  der  Verbesserungen  ist  offenbar  an  eine  unriebtige 
Stelle  geratben-,  cs  bezieht  sich  gar  nicht  auf  das  Buch  über  das  Finanzwesen, 
sondern  gehört  zu  einer  botanischen  Abhandlung  Justis. 

ö)  Abgedruckt  in  den  Abh.  der  Bairischen  Akad.  IV.  Thl.  2 S.  66.  Vgl. 
das.  S.  97. 
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fränkische  Monarchie“  ‘).  Jasti  wünschte  in  seinem  Dank.schreihen 
an  die  Akademie  die  Namen  ihrer  Mitglieder  kennen  zu  lernen,  die 
Physik  und  Chemie  zu  ihrem  Augenmerk  erwählt  haben,  um  mit 
ihnen  in  Correspondenz  zu  treten.  „Ich  habe  bei  meinem  Studiren 
in  diesen  Wissenschaften  sehr  viele  neue  und  noch  ganz  ungebaute 
Felder  in  denselben  entdeckt,  welche,  wenn  wir  sie  gemeinschaft- 
lich bearheiten,  nicht  allein  Ehre  einernten  lassen,  sondern  auch 
dem  Staat,  insonderheit  den  Manufacturen  großen  Nutzen  ver- 
schaffen können.  Ich  allein  bin  hiezu  außer  Stand,  da  ich  mich 
immer  mit  gar  zu  vielen  Arbeiten  belade,  da  ich  öfters  wider 
meine  Absicht  tiefer  in  die  Arbeiten  gezogen  werde,  als  ich  es 
mir  im  Anfänge  vorsetzte.  So  ist  es  mir  mit  der  Übersetzung  der 
Description  des  arts  et  metiers  der  Pariser  Akademie  gegangen. 
Dies  Werk  halte  ich  für  das  vortrefflichste  und  nützlichste,  das 
je  erschienen  ist,  so  lange  die  Welt  stehet.  Ich  bewundere  die 
Genauigkeit  und  Accuratesse  der  Pariser  Akademisten,  die  nicht 
den  geringsten  Schlag  und  Handgriff  der  Handwerker,  ja  nicht 
einmal  ihre  Stellungen  bei  ihren  Arbeiten  und  wie  sie  ihre  Finger 
legen  müssen,  vergessen  haben“  *).  Diese  Gedanken  kehren  nahezu 
wörtlich  in  dem  Vorbericht  wieder,  mit  dem  Justi  die  damals  von 
ihm  veröffentlichte  Übersetzung  des  ersten  Bandes  jenes  französi- 
schen Werkes  einleitete  *).  Auf  dem  Titelblatt  bezeichnet  er  sich 
als  Mitglied  der  Bairischen  Academie.  Die  Nachricht,  es  sei  ihm 
1762  deren  Präsidentschaft  mit  einem  Gehalte  von  3IKX)  Thalern 
angetragen,  aber  von  ihm  theils  ans  Furcht  vor  der  in  Baiern 
herrschenden  Bigotterie  theils  aus  Rücksicht  auf  den  Wunsch 
Friedrichs  des  Großen  ihn  im  Lande  zu  behalten,  abgelehnt,  halte 
ich  für  eine  der  ungegründeten  Mittheilungen,  die  Beckmann 
leichtgläubig  genug  auf  die  Autorität  von  Justis  Tochter  aufge- 
nommen  hat  *). 

Jnsti  war  damals  wieder  recht  inmitten  seiner  chemischen 
Studien  und  Versuche.  Er  sammelte  seine  Arbeiten  dieses  Fachs 


1)  Khe  sie  ITtKi  im  IV.  Bande  der  akad,  Abhandlungen  erschien;  hatte 
Justi  sic  unter  dem  Titel:  zwey  Treißfragen  der  churf.  bayr.  Acad.  der  Wiss. 
(Kopenh.  u.  Leipz.  1703)  zusammen  mit  der  zweiten  nicht  gekrönten  Preisfrage: 
wer  waren  die  Stammeitem  des  bayr.  Markgrafen  Luitpold  V veröffentlicht. 

2)  Westenrieder,  Gesch.  der  baicr.  Akademie  der  Wiss.  I (1S04)  S.  9t>. 

3)  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke  17C2.  Oben  S.  390  A.  3.  Ahli. 
S.  525.  Beckmanns  .\ngabe  8.  643,  Justi  habe  schon  in  Güttingen  mit  der  Über- 
setzung begonnen,  ist  nnmöglicb,  da  das  französische  Werk  erst  1761  zu  er- 
scheinen anfieng. 

4)  Beckmann  8.  557. 
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in  zwei  Bänden  chymischer  Schriften  (1760  und  1761)  und  be- 
kannte, die  Chemie  liebe  und  übe  er  wegen  seines  eigenen  Ver- 
gnügens aus,  alle  andern  Wissenschaften  gereichten  ihm  nur  inso- 
fern zum  Vergnügen,  als  er  darin  zum  Besten  seiner  Nebenmenschen 
und  der  menschlichen  Gesellschaften  arbeiten  könne  *).  Die  Auf- 
sätze der  Sammlung  sind  zum  Tbeil  scharf  polemisch.  Pott,  Mit- 
glied der  Akademie  und  Professor  an  der  militärärztlichen  Bildungs- 
anstalt in  Berlin*),  gegen  den  die  Angriffe  vorzugsweise  gerichtet 
sind,  lag  schon  länger  in  litterarischer  Fehde  mit  Justi.  Aber  in 
dem  Sendschreiben,  mit  dem  er  jetzt  antwortete,  wie  schon  früher 
spricht  er  doch  seine  Anerkennung  der  guten  Einsicht  und  Er- 
fahrung Jnstis  in  vielen  Stücken  der  Chemie  aus  ’).  Er  verhehlte 
ihm  seine  Verwunderung  nicht,  wie  er  es  in  den  wenigen  Jahren, 
da  er  sich  auf  dies  Studium  verlegt,  darin  soweit  gebracht  habe; 
aber  er  ermahnt  ihn  doch,  .sich  nicht  zuviel  zuzutrauen,  non  omnia 
possumus  omnes.  Einem  praktischen  Zwecke  aus  dem  Gebiete  der 
Chemie  diente  eine  Reise,  die  Justi  von  Berlin  aus  auf  Aufforde- 
rung von  Hamburger  Kaufleuten  1762  unternahm,  um  in  Wans- 
beck eine  Silberat  finerie  cinzurichten.  Fabriken  dieser  Art  waren 
damals  noch  neu  in  Europa,  und  -lusti  beschrieb  deshalb  das  von 
ihm  beobachtete  Verfahren,  nur  soweit  es  sich  mit  der  vertrags- 
mäßigen Concurrenzclausel  vereinigen  ließ,  zumal  er  sehr  bald 
mit  den  Inhabern  des  Unternehmens  in  Prozeß  gerathen  war*). 

Über  Jnstis  Verhältni.sse  und  Beziehungen  in  Berlin  wissen 
wir  wenig.  Für  eine  Nachricht,  der  König  habe  ihm  zur  Ent- 
schädigung wegen  des  langen  Wartens  das  Landgütchen  Schöne- 
berg bei  Berlin  geschenkt,  Justi  aber  vergeblich  es  nach  der  im 
Kriege  erlittenen  Verwüstung  zu  heben  versucht  *),  habe  ich  keine 
Bestätigung  gefunden.  Vielleicht  hängt  sic  irgendwie  mit  dem  aus 
einem  königlichen  Küchengarten  in  der  Feldmark  Schöneberg  ent- 
standenen botanischen  Garten  zusammen,  über  den  Gleditsch  im 
Aufträge  der  Akademie  die  Aufsicht  führte.  Ein  dabei  angelegter 


1)  Vorrede  zu  Hd.  II. 

2)  Ilarnack,  Oesch.  der  llcrliner  Akademie  I 237,  Daß  sein  Name  in  der 
l’oltasehc  fortiehe,  acblicßt  das  Vorkommen  des  Worts  schon  zu  Anfang  des  17. 
Jahrh.  aus  (Siewert,  Rigafahrer  in  Lübeck  S.  261). 

3)  Job.  Ilcinr.  I’ott,  Sendsebreiben  .an  den  Bergrath  v.  Justi  (Berlin  1700) 
S.  23.  Ders.,  cbym.  Unlersmhungen  — von  der  Lithogeognosie  (2.  Aufl.  1767, 
Anhang). 

1)  Schauplatz  der  Künste  und  Handwerke  IV  (1766)  S.  329  ff.  Chym.  Schriften 
Bd.  III  (1765). 

5)  Bei  kmann  S.  557. 
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Kleegarten  erfüllte  seinen  Zweck  nicht,  und  , ebenso  ungeschickt 
erwies  er  sich  zu  dem  vorhabenden  SafFranban  des  Herrn  von 
Jnsti“,  lautet  eine  Angabe  in  Nicolais  Beschreibung  von  Berlin  *). 

Von  angesehenen  Persönlichkeiten,  denen  Jnsti  bekannt  war, 
wird  Eller,  Leibarzt  Friedrich  Wilhelms  I. , Chef  des  militair- 
ärztlichen  Wesens  und  einflußreiches  Mitglied  der  Akademie,  ge- 
nannt. Die  gemeinsame  fiegnerschaft  gegen  Pott,  der  mit  Eller 
in  ständiger  Polemik  begriffen  war,  mag  die  Beziehung  gefördert 
haben,  ln  den  Kreisen  der  hohen  Beamten  erfreute  sich  Jnsti 
eines  großen  Ansehens.  Seine  naturwissenschaftlichen  Kenntnisse, 
seine  publicistischc  Tbätigkeit  während  des  Krieges,  sein  warmes 
Interesse  für  den  Preußischen  Staat  und  den  König*),  alles  das 
mochte  günstig  für  ihn  wirken.  Schwerlich  hätte  man  sonst  seiner 
Dennnciation  gegen  die  Litteraturbriefe  so  bereitwillig  Gehör  ge- 
geben *).  Er  bezog  eine  mäßige  Pension  von  2(K)  Thalern.  Auf  die 
Dauer  wurde  ihm  bei  seiner  zahlreichen  Familie  der  Aufenthalt 
in  Berlin  zu  theuer;  er  zog  nach  Bernau,  wie  es  scheint,  in  ziem- 
lichem Wohlstand ; denn  er  erwarb  dort  mehrere  Häuser,  ein  Lehn- 
schnlzengut  in  Staffelde  (Neumark)  unweit  der  Stadt  Soldin  und 
begann  hier  mit  der  Errichtung  eine.s  Fabrikgebäudes. 

In  den  öffentlichen  Dienst  trat  Justi  im  J.  1766.  Durch  eine 
Cabinetsordre  v.  26.  Juli  wurde  er  zum  Berghauptmann  ernannt 
mit  einem  Jahresgehalt  von  2000  Thalern.  Leider  hat  sich  das 
Anstellungspatent  weder  im  Geh.  Staatsarchiv  noch  in  der  Regi- 
stratur des  Handelsministeriums,  die  die  ältern  Akten  des  Bcrg- 
und  Hüttenwesens  anfbewahrt  *),  gefunden.  Es  ist  das  umsomehr 
zu  bedauern,  als  Jnsti  für  sein  Amt  einen  besondern  Inhalt  in 
Anspruch  nahm. 

Justi,  der  seinen  Wohnsitz  zunächst  in  Landsberg  a./W.  auf- 
schlug‘),  erhielt  den  vermuthlich  von  ihm  selbst  veranlaßten  Auf- 
trag, in  Zanzhausen  und  Zanzthal  in  der  Nenniark  Blecbhammer- 
werke  zu  schwarzen  und  zu  weißen  Blechen  anznlegen.  Eine 
königliche  Cabinetsordre  ordnete  ihm  den  Kriegsrath  Jaeckel  als 


1)  B(l.  III  (1786)  S.  1035,  I03Ö. 

2)  Nicolai  in  der  N.  Berliner  Monatsschrift  hg.  v.  Biester  XVIII  (1807) 
S.  340. 

3)  März  1762.  Abh.  S.  526. 

4)  Die  Benutzung  der  Acten  verdanke  ich  der  ErlaubSiU  Sr.  Exccllonz  des 
Herrn  Ilandelsministers.  Herr  Dr.  Alfred  Weber  in  Berlin  war  so  gütig,  die  be- 
züglichen Acten  für  mich  zu  cxcerpiren. 

5)  Die  Widmung  und  die  Vorrede  z.  System  des  Finanzwesens  sind  aus 
Landsberg  vom  April  1766  datirt. 
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Assistenten  bei  *).  Der  Direction  der  Werke  wurde  die  Admini- 
stration der  seit  1754  bei  dem  Dorfe  Vietze  zwischen  Küstrin 
und  Landsberg  a./W.  bestehende  Eisenhütte,  der  sogen.  Schmelze 
zu  Vietz  *),  zugeschlagen.  Der  König  rechnete  darauf,  durch  vor- 
theilhaftcre  Einrichtung  und  bessere  Bearbeitung  einen  die  frühere 
Parhtsumme  übersteigenden  Ertrag  zu  erzielen,  der  den  Werken 
an  der  Zanze  zu  Gute  kommen  sollte  *),  wenn  er  auch  prinzipiell 
die  Verpachtungen  den  Administrationen  vorzog,  bei  denen  ge- 
meiniglich weit  weniger  als  bei  jenen  herauskommc '). 

.Insti  hatte  beim  Könige  eine  Audienz  gehabt  und  ihm  offenbar 
gefallen.  Hier  wird  die  von  der  Tochter  berichtete  Äußerung 
Friedrichs  gefallen  sein,  als  sich  Justi  wegen  seines  schwachen 
Gesichts  entschuldigte:  er  hat  Kopf,  Augen  will  ich  ihm  geben*). 
Die  Pläne  Jnstis  sagten  dem  Könige  zu;  und  als  er  alsbald  seine 
Stellung  in  einem  weit  ansgreifenden  Sinne  auffaßte,  ließ  es  der 
König  nicht  an  seiner  Unterstützung  fehlen.  Nach  der  Grafschaft 
Hohenstein  entsandte  Sachverständige  hatten  berichtet,  daß  eine 
einzige  Gewerksehaft  ein  „in  seiner  Ausdehnung  unerhörtes,  allen 
Bergrechten  und  Gewohnheiten  der  Welt  zuwiderlanfendes  Privileg“ 
in  Anspruch  nehme,  vermöge  dessen  das  gesamte  Berglehn  im 
Fürstenthum  Halberstadt  und  den  Grafschaften  Reinstein  und  Hohen- 
stein ihr  gebühre,  ohne  daß  dem  Könige  das  mindeste  Recht  zum 
eigenen  Bergbau  Vorbehalten  sei.  Justi  legte  dem  Könige  die 
Hinfälligkeit  eines  solchen  Privilegs  dar.  Thatsächlich  sei  nur  ein 
einziges  Werk  von  dieser  (icwerkschaft  angelegt,  das  Kupfer- 
bergwerk in  Thale,  das  bisher  mit  so  schwachem  Erfolge  betrieben 
sei,  daß  der  König  in  24  Jahren  noch  keinen  Thaler  zum  Berg- 
zehnten genossen  habe.  Neuestens  habe  der  Betrieb  ganz  aufge- 
hört;  dann  sei  es  aber  Rechtens,  daß  das  Privileg  nach  einem 
Vierteljahr  hinfällig  werde.  Don  Antrag  Justis,  gegen  die  Gewerk- 
schaft auf  „Privation  ihres  Berglehns  und  Privilegii  zu  agiren“, 
genehmigte  der  König  durch  eine  entsprechende  Weisung  an  den 
Gencral-Fkscal  d'Anieres').  Justi  hatte  von  dem  Generaldirectorium 
umständliche  Nachricht  von  sämmtlichen  im  Preußischen  Staate 
— „auch  den  jenseit  der  Weser  belegenen  Provinzen“  — Privat- 


1)  16.  Mai  1706  (Handelsministerium). 

2)  Biisching,  Erdbeschreibung  VIll  (1791)  S.  665. 

3)  Kiinigi.  Cabtnets-O,  v.  9.  Nov.  1705  (Handelsministerium). 

4)  Cab.-O.  T.  2.  März  1766  (daselbst). 

5)  Heckmann  S.  559. 

6)  Eingabe  Justis  v.  26.  Dec.  1765  und  Kgl.  Cab.-O.  t.  29.  Der.  1765  (Handels- 
ministerium). 
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personell  zuständigen  Berg-,  Eisen-,  Blech-,  Kohlen-  und  andern 
Werken,  den  zugehörigen  Fabriken,  von  allen  daraus  erfolgenden 
Revenuen  und  dahin  gehörigen  Etats  gefordert.  Die  Anfrage,  ob 
man  Justi  dies  alles  geben  solle,  beantwortete  der  König  durch 
die  Randbemerkung:  „gantz  recht,  den  wen  er  nicht  inforinirt  ist, 
So  kan  er  die  Sachen,  die  ich  von  Ihm  verlange,  nicht  erfüllen“  ‘). 
Daß  aber  Justi  zur  Wahrnehmung  eines  Amts,  bei  dem  es  so  sehr 
, auf  eigenes  Sehen  und  Prüfen  ankam,  kaum  fähig  war,  zeigt  der 
nachstehende  Brief  des  Königs  an  den  Minister  für  Schlesien.  Ern.st 
Wilhelm  von  Sehlabrendorf*). 

Mein  lieber  Etats  Ministro  von  Sclilabrcndorff. 

Da  der  Bcrgbauptinann  von  Justi  wegen  seiner  Gesichts  ünistiinde  und  der 
Betreibung  der  noch  vor  Winters  zu  vollendenden  Arbeit  bey  denen  Wer<ken  an 
der  /antze  nicht  selber  zur  üntcrsui  hung  des  Hertzerschen  Berg-Baues  auf  Kobald 
nach  Schlesien  kommen  kann,  so  habe  ich  demselben  unter  bentigem  dato  auf- 
gegeben,  daß  er  einen  anderen  soliden  Berg-Verständigen  zu  dieser  Untersuchung 
dahin  schicken.  Euch  solchen  zur  weiteren  Beförderung  adreUiren  und,  wenn  sich 
sodann  Bergmännische  Iloflnung  zur  Entdeckung  des  Kubalds  würcklich  tinden 
solte,  die  Kosten  zu  Fortsetzung  des  darauf  von  dem  Ilertzer  bereits  angefangenen 
Bergllaues  aus  dem  ihm  dazu  aBignirten  fond  ohne  alle  Schwierigkeit  hergeben 
soll.  Ich  bin  Euer  wohlaffecktionirter  König 

gez.  Friedrich. 

l’otsdam,  den  12.  Sept.  1770, 

An  den  Etats-Ministre  von  Schlabrendorff. 

Justi  war  kaum  ein  Jahr  in  seinem  neuen  Amt,  so  entstand 
ein  Conflict  nach  dem  andern.  Den  ersten  Anlaß  boten  die  miß- 
lichen Finanzverhältnisse,  die  ihn  Zeitlebens  nicht  verla.ssen  haben“). 
Die  Kanfleute  Ballerstädt  und  Richter  in  Berlin  hatten  ihn  wegen 
einer  Forderung  von  -P2  Thalern  beim  Kammergericht  verklagt 
und  seine  Vernrtheilung  erlangt.  Da  er  inzwischen  seinen  Wohn- 
sitz verändert  hatte  und  auf  da.s  Eisenwerk  bei  Vietz  in  der  Neu- 
mark gezogen  war,  so  requirirte  das  Kammergericht  die  Regierung 
in  Küstrin,  das  Kammer-  und  Hofgericht  der  Neumark*),  die 
Summe  executivisch  von  Justi  beitreiben  zu  lassen.  Am  22.  Januar 
17Ö7  ergieng  ein  Mandat  an  Justi,  die  schuldige  Summe  nebst 
Porto  und  Kanzleigebühren  an  das  Gericht  binnen  acht  Tagen 


1)  Vorstellung  des  Generaldirerforiums  vom  8.  Fcbr.  1766  (daselbst). 

2)  Mitlhciluug  aus  dem  Geh.  Staatsarchiv,  Abschrift  aus  Rep.  66  H 60  Bl.  502. 

3)  Das  Folgende  nach  den  Acten  des  Geh.  Staatsarchivs  Berlin  betr.  die 
von  dem  Berghanptmann  von  Justi  gegen  die  Ncumärkische  Regierung  gebrauchten 
groben  Ausdrücke  und  Dränungen  (im  Folgenden  mit  I bezeichnet). 

4)  Stölzel,  Brandenburg-Preußens  Rechtsvorwaltung  und  Rechtsverfassung 
I 425  vgl.  363. 
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einznsenden,  damit  es  der  Execution  nicht  bedürfe.  Aber  Jnsti 
sandte  die»  und  mehrere  folgende  Mandate  uneröfFnet  mit  der  Be- 
gründung zurück,  er  stehe  nicht  unter  der  Juri.scliction  der  Neu- 
märkischen Regierung;  die  Zu.ständigkeit  des  Kammergerichts  er- 
kenne er  nur  deshalb  an , weil  er  zur  Zeit  der  Klagerhebung 
lediglich  als  ein  Privatus  unter  dem  Character  seiner  vorigen 
Bedienstung  als  Königlich  Großbritannischer  Bergrath  im  Lande 
gelebt  habe,  und  der  vor  dem  competenten  Richter  einmal  ange- 
fangene Prozeß  auch  da.selbst  geendigt  werden  müsse.  Er  habe 
deshalb  auch  die  -schuldige  Summe  dem  Kammergericht  eingesendet, 
weigere  sich  aber  die  a judice  incompetente  verhängten  Gerichts- 
Unkosten  zu  bezahlen;  denn  durch  die  Ernennung  zum  königlichen 
Berghauptmann  und  Directeur  der  Berg-  und  Eisenwerke  in  allen 
königlichen  Landen  habe  er  ein  forum  privilegiatum  erworben. 
Da  .Tusti  zu  Vietz  wohnhaft  war  und  der  gegen  ihn  verhandelte 
Prozeß  eine  Sache  betraf,  die  mit  seiner  amtlichen  Function  nicht 
zusammenhing,  bestand  das  Kiistriner  Gericht  auf  seiner  Compe- 
tenz  und  antwortete,  da  Justi  an  seinen  Präsidenten  ein  Privat- 
schreiben in  der  Angelegenheit  gerichtet  hatte,  es  könne  sich  in 
Jnstizsachen  in  keine  Correspondenz  einlassen  noch  auf  Briefe 
etwas  verfügen. 

Die  Erwiderung  .lustis  an  das  Gericht  vom  20.  Febr.  1767 
ist  so  bezeichnend  für  den  Mann,  daß  ich  ihre  Hauptsätze  wörtlich 
oder  auszugsweise  folgen  lasse; 

Bei  seiner  Rückkehr  von  einer  Reise,  die  er  nach  den  neuen  Königlichen 
Stahlhütten,  Hlcchhanimeraerken  und  stählernen  Fahriquen  zu  Zanzhausen  ge- 
macht, habe  er  das  Rescript  des  Präsidenten  von  Windheim  vorgefunden.  Kr 
sende  es  uneröffnet  zurück,  da  der  Präsident  sich  gegen  ihn  nicht  der  Rcscripts- 
form  bedienen  könne,  ohne  sich  eine  Jurisdiktion  über  ihn  anzumaßen.  Eine 
solche  stehe  ihm  in  keiner  Weise  zu,  da  er  nicht  einmal  über  einen  unter  Justis 
Direction  stehenden  llüttcnhcdicnten  eine  Jurisdiction  ausüben  könne.  „Es  ist 
sehr  zu  beklagen,  daß  Ew.  llochwohl-  und  Wohlgeb.  mit  solcher  Zudringlichkeit 
in  der  gegenwärtigen  Sache  verfahren  und  doch  nicht  cinmahl  unterrichtet  sind, 
worinneu  die  jnrisdictio  privilegiata  aller  zum  Berg-  und  Hütten  Wesen  gehörigen 
Personen  bestehe.  Alles  was  in  Ansehung  dieses  Nichtwissens  zur  Entschuldigung 
gereichet,  ist,  daß  in  hiesigen  Landen  und  insonderheit  in  Dero  Provintz  noch 
wenig  Bergbau  und  Hüttenwesen  stattgefunden  haben.  Denn  sonst  ist  wolü  in 
andern  Landen  kein  Student  nur  Ein  Jahr  auf  Universitäten  gewesen,  welchen 
unbekant  sein  solte,  daß  die  jurisdictio  privilegiata  aller  zum  Berg-  und  Hütten 
Wesen  gehörigen  Personen  in  einer  gänzlichen  Exemtion  von  allen  JustitzCollegiis 
und  Ämtern  des  Landes  bestehet. 

Damit  aber  Ew.  11.  die  Sache  endlich  einmabl  gründlich  einsehen  mögen,  so 
will  ich  den  ganzen  3.  .\rticul  der  iuterims  Berg  Ordnung  hier  einrücken.“  Selbst 
bei  Todesurtbcilen  greift  die  Jurisdiction  der  Landesjustizcollegieo  nicht  Platz, 
sondern  der  König  hat  sich  in  den  Generalhütten  Privilegio  und  allen  seit  seinem 
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Re^emngsantritt  ausKefertifttem  Rerirprivilegiis  rorbebalten,  in  diesem  Fall  eine 
besondere  Commission  zu  ernennen.  „Nach  denen  Landesgesetzen  kann  kein  ver- 
nünftiger Mensch  zweifeln,  daB  auBer  denen  die  nnhcweglichen  Güter  hetreffenden 
Klagen  die  zum  Berg-  und  Hüttenwesen  gehürigen  Personen  in  keinen  eintzigen 
Fall  denen  JustizCoIlegiis  und  ordentlichen  Gerichten  unterworfen  sind.“  Er 
remittirt  deshalb  nochmalen  das  ihm  in  forma  rescripti  zugefertigte  Schreiben 
und  bittet  ihn  ein  vor  allemal  mit  dergleichen  Zudringlichkeiten  zu  verschonen. 
Seine  üherhüuftcn  Geschäfte  gestatten  ihm  nicht  mit  dergleichen  unnützen  Juris- 
dictions  Streitigkeiten  seine  Zeit  zu  verbringen. 

In  Zukunft  wird  er  seine  Zeit  mit  Kcmittimng  solcher  Schreiben  nicht  ver- 
derben, sondern  dergleichen  in  unbefugter  Form  ahgefaBte  Schreiben  uneröffnet 
und  ungelesen  in  Gegenwart  genügsamer  Zeugen  denen  Flammen  dos  hiesigen 
Hochofens  übergeben.  „Wenn  Ew.  II.  die  Sache  so  weit  treiben  und  sich  unter- 
stehen solten,  hicher  oder  auf  ein  anderes  unter  meiner  Direetfon  stehendes  Kgl. 
Werk,  wo  ich  mich  etwan  befände,  einen  Landreutcr  slizuschicken,  ond  derselbe 
sofort  auf  die  erste  Vorstellung,  daB  E.  II . keine  Jurisdiction  über  mich  bal>en, 
sich  nicht  rctiriren  solte,  ich  demselben  solchergestalt  begegnen  laBen  werde,  als 
cs  ein  turbator  pacis  domesticac,  wovor  der  Executor  einer  offenbar  unbefugten 
Jurisdiction  alicmahl  denen  Rechten  nach  zu  halten  ist,  verdienet.“ 

Da.ä  Schreiben,  in  dom  sich  der  Verfasser  nach  dem  Ausdruck 
des  amtlichen  Berichts  „mit  den  unver-schiimsten  groben  Aus- 
drücken und  Dränungen  herauszulassen  erdreustet“  *),  hatte  doch 
den  Erfolg,  daß  das  executivi.sche  Verfahren  zunächst  eingestellt 
und  nach  der  allegirten  Bergordnung  geforscht  wurde.  Es  stellte 
sich  heraus,  daß  die  citirte  Stelle  der  Interims  - Ordonanz  Kur- 
Tdrst  Friedrich.?  III.  Uber  die  Bergwerke  im  Herzogthum  Magde- 
burg, der  Grafschaft  Mansfeld  und  der  Altmark  vom  22.  Mai 
1696  entnommen  war  *).  Aber  die  Neumärkische  Regierung  führte 


1)  Bericht  der  Ncumärk.  Regierung  v.  23.  Febr.  1707  Bl.  1 b. 

2)  Corpus  Constit.  Marchic.  P.  IV  (1730)  Abth.  2 im  Anhang  S.  15  n.  2. 
Da  die  Umstände  noch  nicht  zogeben  wollten,  eine  auf  alle  Stücke  eingerichtete 
vollständige  Berg-Ordnung  abzufassen,  so  lieB  der  Gesetzgelier  aul  interim  die  zu- 
samracngestellten  .Artikel  zu  männigliches  Wissenschaft  und  Nachricht  publiciren. 
Der  von  Justi  angezogene  .Artikel  3 lautete  so:  „Damit  auch  solcher  nützliche 
Berg-Bau  nicht  gehindert  und  die  baulustigcn  Gpwercke,  welche  auf  ihre  schwere 
Kosten  solches  Bergwcrck  bauen:  So  haben  Wir  eine  öffentliche  Berg-Frcybeit 
nach  Bergwercks  Recht  und  Gebrauch  gnädigst  publiciren  und  ein  gewisses  Berg- 
Ambt  bestellen,  auch  solches  mit  allen  gehörigen  Jurisdictionalien  versehen  lassen, 
daB  alle  bevm  Berg-Amht  liefindliche  Offfeier,  Hütten-  und  Berg-Leute,  wie  sic 
Nahmen  haben,  ob  sie  schon  sonsten  ratione  immobilium  anderwerts  angesessen 
und  in  actionibus  pure  realibus  justificahel,  dennoch  vor  ihre  Person  und  Do- 
mesti(|uen  unter  keiner  andern  als  des  Berg-Ambts  Jurisdiction  in  quavis  actione 
tarn  civili  quam  criminali  et  personali  stehen,  auch  von  niemand  anders  dem 
gnädigst  ertheilten  Privilegio  gemäB  citiret  oder  gerichtet  werden  sollen.“  Das 
hier  erwähnte  Privileg  ist  vom  12.  Dcc.  1091  (abgedr.  das.  S.  23).  Die  Stelle,  auf 
die  sich  Justis  AuBemngen  (ob.  S.  444)  beziehen,  ist  folgende:  Sechstens  geben 
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in  ihrem  Bericht  an  den  König  aus,  das  Gesetz  sei  nur  da  an- 
wendbar, wo  wie  im  Magdeburgischen  Bergwerk  ein  ordentliches 
mit  Berg-Officiers  besetztes  Bergamt  bestände,  nicht  aber  bei  dem 
Eisenwerk  zu  Vietz,  wo  ein  solches  Amt  fehle  und  die  Anwendung 
des  (lesetzcs  Jnsti  zum  judex  in  propria  causa  machen  würde. 

Um  dieselbe  Zeit  ereignete  sich  ein  zweiter  Conflict.  Auf  der 
Eisenhütte  zu  Vietz  diente  ein  gewisser  Röhl  als  Nachtwächter, 
der  im  Unterthanverhältniß  zu  dem  Rittmeister  von  Schmeling  auf 
Dickow  stand.  Auf  dessen  Reclamation  erkannte  das  Gericht, 
daß  Röhl  sich  mit  Frau  und  Kindern  sofort  bei  Vermeidung  land- 
reutherlicher  Aufhebung  nach  Dickow  zu  begeben  habe.  Als  zur 
Vollstreckung  geschritten  werden  sollte,  berichtete  der  Landrenter 
Bentsch,  daß  er  wegen  der  von  .Justi  au.sgestoßenen  Dränungen 
sich  nicht  getraue,  dem  Mandat  zu  genügen.  „Ich  bin  ein  alter  Mann“ 
— klagte  Bentsch  — „und  solte  mir  sehr  nahe  gehen,  wenn  ich 
auf  meine  alte  Tage  in  Königlichen  Angelegenheiten  mit  Prügel 
abgelohnet  werden  solte“  und  bat  deshalb  ihn  mit  einer  Ver- 
stärkung vom  Militair  Stande  zu  versehen*). 

Auch  das  Gericht  zu  Küstrin  bat,  anstatt  gegen  Justi  weiter 
vor  zu  gehen,  um  Schutz  wider  die  Beleidigungen  in  Diensten  des 
Königs  und  um  Verhaltungsmaßregeln.  Der  Minister  von  .Tariges 
hielt  es  zunächst  für  gerathon,  sich  an  den  Uabinetsrath  des  Königs, 
der  vorzugsweise  mit  der  Bearbeitung  der  Justischen  Angelegen- 
heiten zu  thun  hatte,  den  Krieg.srath  Galster  zu  wenden,  um  „über 
den  wunderlichen  Herrn  von  Justi,  der  viel  unnütze  Händel  mache,“ 
Erkundigungen  einzuziehen.  Der  Minister  konnte  sich  nicht  vor- 
stellen, „daß  Justi  der  eintzige  im  Lande  scyn  solle,  der  unmittel- 


Wir  (irnen  OevcrckerD  die  Freyheit,  daB  umb  grössere  Authoritat  bey  den  Berg- 
und  Iliittcn-Yoick  zu  haben,  und  solebes  desto  mehr  im  Zaum  zu  halten,  dieses 
Berg-Ambt  in  allen  solchen  Hachen  und  Verbrechen,  so  das  Bergwerck  angehen, 
die  von  Uns  ihnen  verliehene  Jurisdiction  an  denen  Verbrechern  nicht  allein  mit 
Dictir-  und  Kxei|uirung  einer  Geld-,  sondern  auch  nach  Beliodung  der  Sachen 
einer  Leihes-Slraffe  usquo  ad  fustigatioiiem  inclusive  zu  exerciren  Macht  haben 
solle,  dieselbe  Verbrechen  aber,  so  die  Verwirckung  des  Lehens  nach  sich  ziehen, 
sollen  nach  gcsihohener  Untersuchung  von  dem  Berg-Ambt  immediate  an  Uns  ge- 
bracht und  dc.sfalls  fernere  gnädigste  Verordnung  eingchohict  werden.  Und  decla- 
riren  Wir  hiermit  das  Berg-Ambt  als  ein  freyes  Judicium,  so  immediate  von  Uns 
dependiret,  daß  sie  also  mit  keiner  Regierung  noch  Jemand  anders  das  geringste 
zu  si'hafTcn  und  sich  davor  einzulassen  gehalten  scyn.  Inmassen  Wir  sic  dann 
allezeit  gegen  jedermänniglich  nicht  allein  in  diesen,  sondern  auch  in  andern 
ihren  zum  Besten  des  Landes  zielenden  Vorhaben  kräfftiglicb  und  gnädigst  main- 

teniren  und  schützen  wollen 

1)  13.  März  1767  I Bl.  12  b. 


Digitized  by  Google 


über  das  Leben  und  die  Schriften  des  Nationalökonomen  J.  H.  G.  Ton  Justi.  447 

har  unter  dem  König  in  seinen  Privatangelegenheiten,  welche  von 
je  in  der  größten  Bronillcrie  gewesen,  Recht  nehmen  sollte.“  Was 
der  Großkanzler  ihm  aber  zutraate,  zeigt  sein  Ausspruch:  Justi 
ist  capabel  den  Landreuter  todt  zu  schlagen ').  Er  fragte  deshalb 
an,  wie  es  mit  dem  behaupteten  forum  privilegiatum  stehe  und 
„inwieweit  Se.  Kgl.  Maj.  den  Berghauptmann  v.  Ju.sti  wegen  der 
übgedachten  Eisen -Hüttenwerke  favorisirt  wißen  wollen“').  Er 
erhielt  folgende  Antwort  *) : 

Ilochwoblgcbobmer  Herr, 

Hücbstzuverelircnder  lierr  Gros-L'anzlcr  und 
Gebeinier-Ktats-Ministrc, 

Eurer  Exrcllenz  mus  ich  in  9cl>uldigstcr  Antwort  doroscllien  gnädigen 
Schreil)ens  vom  2.  dieses  gern  gestehen,  daH  ich  daraus  des  Herrn  Berg-Haupt- 
manns  von  Justi  dreistes  Betragen  gegen  die  Neumärkische  Regierung  mit  weniger 
Befremden  als  dieses  Collegii  Nachsicht  gegen  desselben  Vergehungen  ersehen 
habe,  weil  ich  aus  gar  vielen  Excmpcln  weis,  wie  sehr  derselbe  sich  zu  vorgeßen 
capabic  ist.  Meines  Wissens  haben  des  Königes  Majestät  gedachten  Herrn  Berg- 
Hauptmann  hey  der  ihm  comraittirten  Anlegung  derer  Stahl-  nnd  Blech-Werke 
und  ex  post  dazu  geschlagenen  Administration  der  Vietzer  Hütten-Werke  keine 
besondere  Vorrechte  zu  bewilligen  die  Gnade  gehabt.  Wenn  indeßen  seine  ange- 
maßte  Exemtion  in  persönlichen  Angelegenheiten  in  der  Berg-Ordonanz  v.  ICÜIi 
würcklich  gegründet,  diese  aber  noch  Observantiac  scyn  solte,  so  würde  solche, 
ohngeachtet  sie  in  der  Neuiuarck  nicht  eingefuhret  ist,  ihm  gleichwohl,  da  er 
dem  sämtlichen  Berg-  und  Hütten- Wesen  im  ganzen  Lande  vorgeseze.t  ist,  zu 
Statten  kommen  müssen.  Ich  bin  indeßen  gewis  versichert,  daß  diesem  ohn- 
gcachtet  [16b]  Se.  K.  Maj  so  wenig  dem  Herrn  p.  v.  Justi  als  sonst  jemand 
anders  in  Dero  Staaten  dergleichen  außerordentliche  Exemtion  in  Rrivat-Ange- 
legcnheitcn  gestatten  werden  und  mus  dahero  Eurer  Excellenz  lediglich  ganz 
gchorsamst  anheim  geben,  in  welcher  maaße  dcroselben  die  Ncumärkische  Re- 
gierung diescrhalb  zu  instruiren  gefällig  scyn  möchte. 

i.brigens  will  ich  zwar  versuchen,  oh  ich  den  Herrn  Bcrg-Ilauptmann  zu 
mchrcr  Bescheidenheit  gegen  die  Königliche  Regierung  werde  vermögen  können, 
jedoch  die  Garantie  liey  ihm  zu  reuissiren  eben  nicht  iibemehmen,  maßen  es  mir 
selbst  alle  Mühe  von  der  Welt  kostet,  diesen  oben  so  unruhigen  und  unverträg- 
lichen als  sonst  geschickten  und  a<-tivcn  Mann  so  gar  in  denen  Angelegenheiten, 
worinn  er  doch  schlechterdings  an  mich  verwiesen  ist,  in  diu  gehörige  Schrancken 
zu  erhallen. 

Ich  habe  die  Ehre  mit  der  volkommensten  Verehrung  beständig  zu  seyn 

Eurer  Excellenz 

Potsdam,  ganz  unterthänigster  Hicner 

den  24.  April  1767.  Oalster. 

Bei  dem  Rückblick  auf  dic.sen  Juri.sdictionsstreit  hat  Justi 
später  selbst  gesagt:  ich  will  nicht  behaupten,  daß  ich  darinnen 

1)  I Bl  14  a. 

2)  2.  April  1767  I Bl.  16. 

8)  1 Bl.  16  a. 
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vollkommen  Recht  gehabt  habe.  Die  Exemtion  von  der  ordent- 
lichen Jurisdiction  ist  für  alle  Bergbedienten  in  den  auswärtigen 
Bergrechten  zugestanden,  und  diese  sind  ausdrücklich  als  in  sub- 
sidium  geltend  in  hiesigen  Ijanden  angenommen.  Aber  wie  dem 
auch  sein  möge , er  besorgte , daß  dieser  Streit  eine  Animosität 
gegen  ihn  bei  den  Richtern  hinterlassen  haben  könnte,  vor  denen 
er  bald  in  einer  sehr  viel  schwerem  Sache  zu  Recht  stehen  sollte  '). 

üb.schon  scharfsichtige  Beobachter  der  Justischen  Verwaltung 
von  vornherein  wenig  Vertrauen  .schenkten , schien  doch  anfang.s 
alles  gut  zu  gehen.  Im  Juni  17li7  meldete  er  dem  Könige,  die 
neu  angelegten  Stahl-  und  Blechwerke  .seien  soweit  avancirt  und 
vollendet,  daß  sie  im  Stande  seien,  die  sämmtlichen  Provinzen  des 
Staats  mit  Stahl-  und  Blechwaarcn  zu  versehen.  Der  König  wies 
deshalb  das  Geucraldircctoriam  an,  alle  ausländischen  Stahlwaaren 
und  Schwarz-  und  Weißbleche  mit  30  % zu  impostiren  *).  Das 
Generaldirectorium  war  vorsichtiger;  in  einer  mit  Justi  abge- 
haltenen Conferenz  erklärte  er  zu  Protokoll,  den  groben  Stahl, 
wovon  der  meiste  Consum  im  Lande  sei,  noch  nicht  hinlänglich 
und  so  wohlfeil  liefern  zu  können  als  sich  der  ausländische  stelle, 
aber  in  Zeit  von  einem  halben  Jahre  hoffe  er  damit  zu  reussiren. 
Der  König  schrieb  an  den  Rand  des  Berichts:  „wen  das  grobe 
Stahl  in  Einem  halben  Jahre  verboten  wirdt.  So  körnt  in  der  Zeit 
die  Fabrique  in  vohraht’).“  Nach  einem  halben  Jahr  hatte  der 
König  andere  Maßregeln  zu  treffen  als  Justis  Unternehmungen  zu 
fördern.  Von  verschiedenen  Seiten  liefen  Beschwerden  über  seine 
Verwaltung  ein,  und  das  Königliche  Cabinet  sah  sich  genöthigt 
eine  Commission  niederznsetzen,  um  Justis  Rechnungen  zu  prüfen. 
Justi  erklärte  sofort,  die  beiden  dazu  bestimmten  Mitglieder,  der 
Kammerdirector  Pappritz  und  der  Kriegsrath  Zillmer,  seien  seine 
ausgesprochenen  Feinde.  Jener  habe  ihm  in  öffentlicher  Gesell- 
schaft die  härtesten  Sottisen  gemacht  und  schon  Trinitatis  1766 
bei  der  Übernahme  der  Eisenwerke  zu  Vietze  und  Kutzdorf  ins 
Gesicht  gesagt,  er  würde  sie  nicht  über  ein  Jahr  unter  seiner  Di- 
rection  behalten ; der  Kriegsrath  Zillmer  sei  der  eifrigste  und  er- 
gebenste Anhänger  des  Geh.  Finanzraths  von  Brinckenhof,  mit 
dem  er,  Justi,  zerfallen  sei,  weil  er  wider  sein  Versprechen  die 
Anlegung  der  neuen  Stahl-  und  Blechhütten  anstatt  sie  zu  be- 
ll Eingalic  Justis  an  den  König  v.  24.  Marz  17U6  (.\cta  des  Geb.  Staats- 
archivs betr.  die  der  Neumark.  Regierung  aufgetragene  Untersuchung  wider  den 
p.  T.  Justi  [im  Folgenden  mit  II  bezeichnet]  RI.  IGa). 

2)  Cab.-O.  T.  so.  Juni  1767  (liandelsministeriuml. 

8)  Vorlage  de*  Genenldirectoiinmi  t.  6.  Jnli  1767  (HH.). 
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fördern  anf  alle  ersinnliche  Weise  gehindert  habe.  Auf  die 
Weigerung  Justis  sich  vor  dieser  Commision  m eine  Rechnungs- 
legung einzulassen,  drohte  eine  Cabinetsordre : „daß  wenn  er 
die  von  ihm  geführte  Adrainistrations  - Rechnungen  ordnungsmäßig 
zu  justificiren  und  von  seiner  geführten  wü.sten  Wirthschaft  ge- 
hörig Red  und  Antwort  zu  geben  ferner  renitiren  sollte,  die 
gegen  ihn  formirten  Monita  vor  wahr  und  als  eingestanden  ange- 
nommen und  über  ihn  als  einen  treu-  und  gewißenlosen  Ad- 
ministrator rechtlich  erkannt  werden  solle“  ').  Mußte  sich  Justi 
nun  auch  dazu  verstehen,  seine  Rechnungen  einznreichen,  so  ver- 
harrte er  doch,  soviel  es  ging,  in  seiner  Renitenz,  erschwerte  den 
Commissaren  ihre  Arbeit  auf  alle  Weise,  und  sandte  ihre  Fe.st- 
stellungen,  inwieweit  den  Monitis  abgcholfen  sei  oder  nicht,  uner- 
öffnet  zurück.  Gegen  alle.s  fernere  Verfahren  vor  der  Commission 
protestirend,  verlangte  er  Verschickung  der  Acten  zum  rechtlichen 
Erkenntniß. 

Die  Überweisung  an  das  Gericht  trat  dann  auch  wirklich  ein. 
Eine  Cabinetsordre  vom  15.  Januar  1768  befahl  der  Neumürkischen 
Regierung,  die  gegen  den  gewesenen  Berghauptmann  von  Justi 
verhandelten  Untersuehungs- Acta  von  der  dazu  niedergesetzt  ge- 
wesenen Commission  abzufordern,  selbige  gehörig  nachzusehen  und 
zum  Spruch  weiter  zu  instruiren,  demnächst  aber  selbigen  gemäß 
über  den  von  Justi  zu  erkennen*).  Bevor  es  dazu  kam,  sollte 
noch  eine  lange  Zeit  verfließen,  die  Justi  mit  Beschwerden  ans- 
zufüllen  nicht  müde  wurde.  Zunächst  sah  er  wie  früher  in  den 
Commissaren,  so  jetzt  in  den  Richtern  seine  persönlichen  Feinde; 
waren  sie  doch  dieselben,  mit  denen  er  in  dem  Juri.sdictionsstreit 
des  Jahres  zuvor  so  hart  zu.-ammengestoßen  war  (oben  S.  443). 
Justi,  der  seinen  Wohnsitz  nach  Staffelde  verlegen  durfte,  mußte 
sich  durch  Rcver.s  verpflichten,  sich  vor  au.sgemachter  Sache  nicht 
weiter  als  bis  Soldin  und  dem  Amte  Cartzig  weg  zu  begel)en. 
Landreuter  Bentsch  hatte  darauf  zu  achten,  daß  Justi  dem  genau 
naebkam  und  nichts  von  seinen  Vermögensgegenständen  entfernte. 
Doch  diese  Art  der  Sicherung  erschien  bald  ungenügend,  man 
besorgte,  Justi  könne  „echappiren“  und  dadurch  den  Prozeß  er- 
schweren, und  so  befahl  eine  Cabinetsordre  v.  9.  Februar  1768 
ihn  sogleich  in  Arrest  zu  nehmen®).  Der  Arrest  wurde  anfangs 


1)  Bericht  der  Commission  v.  20.  Oct,  1767.  Cab.-Ordre  t.  28.  Oct.  1767.  II 
Bl.  86a.  Bericht  der  Neumärk.  Regierung  vom  25.  Aug.  1768  II  Bl.  78b  ff. 

2)  II  BI.  8a. 

8)  11  BL  lüa. 
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in  der  Form  voUstrcckt , daß  Justi  in  Küstrin  in  einem  Privat- 
hause auf  eigene  Kosten  wohnte,  aber  auf  öffentliche  Kosten  ver- 
pflegt und  von  einem  Landreuter  beobachtet  wurde.  Als  deren 
Betrag  auf  191  Tlialer  gestiegen  war,  weigerte  die  Ncumärki.sche 
Kammer  die  weitere  Bezahlung,  und  als  das  (xcrioht  davon  dem 
König  berichtete,  decretirte  er:  „Da  Wir  aus  Unsern  Cassen 

keinen  Groschen  weiter  zu  des  von  Justi  Detention  und  Ver- 
pflegung hergeben  wollen,  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit  in  Gnaden, 
daß  Ihr  Euch  sogleich  mit  dem  dortigen  Gouvernement  concertiren 
sollt,  damit  der  von  Justi  in  sichere  Verwahrung  hingesetzet 
werde,  wozu  sich  Uber  das  Stockhauß  auf  dem  Walle  wobl  ein 
Zimmer  finden  wird.  Übrigens  habt  Ihr  zu  berichten , wie  die 
Kosten  vor  den  Landreuter  schon  191  Thaler  betragen  und  woher 
solche  zu  er.setzen  sind  *)“.  Da  das  Gefiingniß  in  Kii.-itrin  durch 
das  Bombardement  der  Russen  vom  August  1758  eingeäschert  und 
noch  nicht  wiederhcrgestellt  war*),  so  wandte  sich  der  Chef  des 
Berg-  und  Hiittendepartements,  Frhr.  v.  Hagen,  noch  an  dem  Tage, 
da  jene  Cabinetsordre  ergangen  war,  an  den  königlichen  Gouver- 
neur der  Festung  Küstrin,  den  Prinzen  Friedrich  August  von 
Braunsehweig ’),  mit  dem  Gesuch,  Ju.sti  im  Stockhause  oder  wo 
sonst  in  sichere  Verwahrung  zu  bringen.  Es  blieb  noch  die  Frage 
übrig,  wer  den  Unterhalt  des  Gefangenen  zu  bestreiten  habe. 
Bisher  hatte  ihn  die  Xeumärkische  Kammer  getragen.  AJs  sich 
Justi  über  die  mangelhafte  und  unzweckmäßige  Verpflegung  be- 
schwerte, wies  ihn  der  Großkanzler  ab,  da  das  Justizdepartement 
nicht  mit  der  Sache  befaßt  sei,  sondern  das  Gericht  in  Küstrin 
eine  speeielle  Commission  aus  dem  Cabinct  erhalten  habe  *).  Nach 
dem  Erlaß  jener  Cabinetsordre  vom  15.  September  stritten  Kammer 
und  Regierung  fünf  Wochen  lang  über  Justis  Unterhalt.  „Ich 
werde  umgekommen  sein,  che  sie  etwas  beschließen“  schrieb  er  am 
12.  November  Indessen  hatte  doch  das  Cabinetsministerium 
ein  Einsehen  und  vermochte  die  zuständige  Behörde  für  seinen 


1)  Cabinetsordre  vom  15.  Sept.  17G8  II  Itl.  99. 

2)  15.  S<'pt.  17(18  11  Bl.  98. 

3)  Fricdricli  August  (1740 — 1805),  Sohn  Herzog  Carls  I.  aus  seiner  Ehe  mit 
einer  Hi  hwester  Friedrichs  des  Grolien,  der  jüngere  Bruder  des  Herzogs  Ferdinand, 
des  Siegers  von  Krefeld  und  Minden.  Im  sichenjithrigrn  Kriege  durch  hervor- 
ragende WalTcnthaten  bewahrt,  wurde  er  17G3  Ucncrallieutenant  in  preußischen 
Diensten  und  Gouverneur  von  Küstrin. 

4)  9.  Juni  1768  II  BI.  36. 

6)  II  BL  13üb. 
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nothdürftigen  Unterhalt  zu  sorgen  *).  Unterm  15.  December  be- 
richtete der  Chef  des  Berg-  und  Hüttendepartements  dem  Groß- 
kanzlcr,  Justi  seien  für  seine  Person  ans  der  Hanpt-Bergwerks- 
und  Hütten -Gasse  drei  Groschen  tägliche  Alimente  und  bei  dem 
gänzlichen  Mangel  der  Subsistenz  seiner  Kinder  acht  Thaler  monat- 
lich vom  1.  December  ab  bewilligt  ’). 

Im  Stockhanse  zu  Küstrin  hat  Justi  die  übrige  Zeit  seines 
Lebens  zugebracht.  Die  Rastlosigkeit,  die  wir  an  ihm  kennen, 
verließ  ihn  auch  in  dieser  drangvollen  Lage  nicht.  Seine  Feder, 
obwohl  sie  auch  sonst  nicht  ruhte,  wurde  jetzt  zunächst  durch  seine 
eigene  Sache  in  Anspruch  genommen.  Sie  begleitete  die  Stadien 
seines  Prozes.ses  von  Beginn  an  und  erging  sieh  in  unermüdlichen 
Suppliken  an  den  König,  die  sich  über  das  Ungerechte  seines 
Arrests  und  dessen  Vollzug  oder  über  Verstöße  des  Gerichts 
gegen  das  formelle  oder  das  materielle  Recht  beklagten.  Er  setzte 
sich  dem  Gerichte  gegenüber  gern  mit  seiner  Rechtskenntniß  aufs 
hohe  Pferd.  „Ich  verstehe  die  Rechte“  — heißt  es  in  einer  Ein- 
gabe — „und  habe  darinnen  mit  Beyfall  der  Welt  öffentlich  dispu- 
tiret,  dociret  und  Bücher  geschrieben,  und  da  mein  Wohl  und 
Weh  von  dieser  Sache  abbängt,  so  kann  ich  mich  unmöglich  bey 
einem  solchen  Verfahren  leidend  verhalten  *).“  Der  ganze  gegen 
ihn  anhängige  Prozeß  sei  nichts  als  eine  Verfolgung  seiner  Feinde, 
und  an  etwaigen  Verstößen  in  seiner  Verwaltung  trage  nicht  er, 
sondern  Personen  die  Schuld , die  anstatt  ihn  zu  unterstützen, 
seine  unglückliche  Lage  zu  seinem  Verderben  benutzt  haben.  Die 
Acten  enthalten  eine  große  Zahl  solcher  Eingaben,  zum  Theil  von 
Schreibern  nach  seinem  Dictat,  zum  Theil  von  seiner  eigenen 
Hand , die  wie  die  eines  Blinden  mit  solcher  Unsicherheit  und 
Undeutlichkeit  über  das  Papier  binfäbrt,  daß  sie  bei  Hofe  schwer- 
lich gelesen  worden  sind.  Justi  war  deshalb  sofort  mit  dem  Ver- 
dacht der  Unterschlagung  bei  der  Hand,  und  beschwerte  sich  bei 
dem  Grafen  Reuß,  dem  Chef  des  Postwesens,  der  mit  der  Eingabe 
nichts  weiter  anzufangen  wußte,  als  sie  dem  Justizminister  von 
Jariges  zu  übersenden  *).  Die  Acten  zeigen , daß  die  Suppliken 
richtig  an  ihre  Adresse  gelangt  sind.  Nur  was  für  des  Bitt- 
stellers Lebensgeschichte  von  Werth  ist,  kann  daraus  heute  noch 


1)  29.  Not.  1768  (nntan  8.  464). 

2)  II  Bl.  136. 

3)  12.  Aug.  1768  II  Bl.  89a. 

4)  Eingabe  Juatis  t.  23.  Jali  and  Schreiben  des  Grafen  Reo6  T.  26.  Jali 
1768.  II  Bl.  69a  and  68. 

1|1.  Qm.  4.  Wlja.  »ukiidatM.  rUl«Uf-.Uj««r.  KIum.  1(09.  UsA  4.  32 
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interessiren.  Die  erste,  wenige  Wochen  nach  Justis  Verhaftung 
verfaßt  *),  hat  folgenden  Eingang  : 

Allerdurchlauchtigster  OroBmäcIitigster  König.  Allergnhdigster  König  und  Herr. 
Ew.  Kgl.  Maj.  werffc  ich  armer  unglücklicher  und  unschuldigst  verfolgter  Mann 
mich  allerunterthänigst  zu  Füllen  und  bitte  allerdemUthigst  um  nichts  als  um 
Gerechtigkeit  und  daß  allerhöchst  dieselben  nach  Dero  Weltgepriesenen  Gerechtig- 
keitslicbc  gegen  die  gantz  unerhörte  und  in  der  Geschichte  vieleicht  kaum  ein 
Beispiel  habende  ungerechte  Verfolgung  ein  allemgerechtes  Einsehen  zu  haben 
und  demselben  Einhalt  zu  thun  allcrgniidigst  geruhen  wollen.  „Man  hat  mich 
armen  blinden  Mann  aus  meiner  Einsabmkeit  obn  mein  allergeringstes  Ansuchen 
hcrausgezogen,  wo  ich  die  mäßige  Pension,  so  mir  höchst  Deroselbe  vor  meine  in 
den  letzteren  Kriege  mit  so  vielen  gantz  Fluropa  bekandt  gemachten  eiffer  zu 
Verteidigung  [11b]  Dero  Gloire  und  Gerechtsahme  verfertigten  Staats  Schrifften 
aliergnädigsl  zugestanden,  in  Ruhe  zu  genießen  beschloBen  hatte,  um  in  der  Neu- 
marck  Riech  Hammer  Werke  und  Stahl  Hütten  vor  Ew.  K.  Maj.  anzulegen,  die 
ich  auch  mit  dem  besten  F'orthgange  zu  Stande  gebracht  habe,  indem  auf  denen 
neu  angelegten  RIechhaminer  Wercken  ohngeachtet  der  schlechten  Beschaffenheit 
unsere  Eisensteins  nach  dem  Urtheil  aller  Kenner  beßerc  Bleche  als  in  Sachsen 
und  Thüringen  verfertiget  werden,  und  ob  man  zwar  die  neu  angelegten  Stahl- 
hütten wiederum  eingehen  laßen,  so  lieget  darunter  nichts  als  eine  erstanniglichc 
List  und  boBbafte  Absicht  gegen  mich  zu  Grunde,  welche  ich  künfftig  weithlänftig 
auszuführen  und  mit  Beweise  zu  unterstützen  mir  ausdrücklich  Vorbehalte.“ 

Justi  fiihrt  aus,  ilaß  ihm  die  Anlegung  ohne  die  geringste  Instruction  anver- 
traut sei,  ja  es  sei  ihm  nicht  einmal  der  vom  Könige  approhirtc  Plan  mitgetheilt, 
nngeachtet  wiederholter  Gesuche  an  den  Geh.  F'inanzrath  Qalster.  Es  ist  nicht 
die  geringste  Vorsicht  dagegen  getroffen,  daß  er,  des  Gesichts  beraubte  Mann, 
nicht  von  denjenigen,  die  er  zur  Expedition  der  Geschäfte  gebrauchte,  betrogen 
und  hintergangeu  wurde.  Diese  nemlichen  Personen  hat  man  gegen  ihn  als  Yer- 
räther  und  Zeugen  gebraucht. 

Die  ganze  grausame  Verfolgung,  deren  Opfer  er  geworden  ist, 
führt  Justi  darauf  zurück,  daß  „ein  gewisser  Mann,  der  sich  um 
Ew.  Kgl.  Majestät  höchste  Person  befindet,“  sich  mit  dem  bittersten 
Haß  und  Rachsucht  wider  ihn  habe  einnehmen  lassen.  Gemeint 
ist  der  Geh.  Cabinetsrath  Galster.  Er  hat  ihm  einen  Vagabonden 
Hertzer , der  sich  bei  der  Armee  als  Spion  und  Interpretenr  *) 
gebrauchen  lassen,  als  Sachverständigen  aufgenöthigt , obschon 
fünf  Comroi-ssionen  unter  Direction  des  Ministers  v.  Schlaberndorf 
einmüthig  berichtet  haben,  daß  sein  ganzes  Vorgeben,  Kobalt  aus- 
findig gemacht  zu  haben  (oben  S.  443),  Rodomontade  sei.  Seine 
Klagen  Uber  ihn  und  seine  Weigerung  ihm  königliche  Gelder 


1)  1768  März  24;  das  Praesentatum  vom  2.  April  (II  BI.  11  ff.).  Die  Ein- 
gabe ist  von  einer  sehr  fehlerhaft  nach  Dictat  schreibenden  Hand ; nur  die  Unter- 
schrift ist  von  Justi.  Ein  Nachtrag  v.  26.  März  ist  in  den  Acten  nor  in  Copie 
vorhanden  und  trägt  das  falsche  Jahresdatum  1767, 

2)  Hs.:  Fretteur. 
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anzuvertrauen  sind  jetzt  gerechtfertigt,  wo  sich  als  Ende  ein 
Diebstahl  von  700  Thalern  und  die  Flucht  Hertzers  herausgestellt 
hat.  Die  Defecte  im  Belauf  von  4 — 5000  Thalern,  die  ihm  jetzt 
herausgerechnet  werden,  können  nur  dadurch  entstanden  sein,  daß 
er  auf  die  schrecklichste  Art  betrogen  ist.  Gegen  seinen  gewesenen 
Secretär  Pirmitz  hat  er  keine  Untersuchung  erlangen  können. 
Er  selb.st  hat  nie  verschwenderisch  gelebt ; solange  er  in  der 
Neumark  i.st,  hat  er  nicht  zweimal  tractirt,  und  die  ganze  Provinz 
hat  geurtheilt,  daß  er  seine  Besoldung  und  Pension  von  2400 
Thalern  nicht  zur  Hälfte  verzehrt  habe.  Vor  seiner  Amtsüber- 
nahme hat  er  über  3tKK)  Thaler  im  Vermögen  gehabt,  und  sein 
jetziges  Vermögen  erstreckt  sich  nicht  viel  höher.  Er  legt  das 
dar  um  zu  beweisen,  daß  er  sich  nicht  auf  ölfentliche  Kosten  be- 
reichert bat. 

Wegen  seiner  unglücklichen  GesichtsbeschalFenheit  gehört  er 
zu  den  personae  miserabiles,  die  in  keinem  andern  Falle  mit  Arrest 
belegt  werden  als  wegen  offenbarer  großer  Leib  und  Leben  be- 
treffender Verbrechen ').  Auf  den  Vorhalt  der  Untersuchungs- 
commission, weshalb  er  das  schwierige  Amt  ungeachtet  seines 
Leidens  übernommen  habe,  erinnert  er  an  die  Aussicht,  die  damals 
bestund,  Dr.  Henckel  in  Berlin  ’)  werde  ibm  durch  eine  Operation 
wieder  zum  Sehen  verhelfen,  eine  Hoffnung,  die  sich  leider  nicht 
erfüllt  habe.  Ein  großes  Gewicht  legte  Justi  in  seinen  Eingaben 
an  den  König  auf  die  Verdienste,  die  er  sich  durch  seine  Schriften 
um  den  Staat  erworben  habe. 

„Ks  ist  bey  allen  gesitteten  Völkern  der  Ililligkcit  nach  gewöhnlich  und 
eingeführet,  dab  man  auf  die  Verdienste  der  Person  Rücksicht  nimmt,  ehe  man 
mit  persönlichen  Arrest  wieder  sic  verfahret.  Ich  habe  meine  gantzc  LebensZcit 
angewendet , um  der  Welt  durch  viele  mit  Beyfall  aufgenommenen  Schriften  und 
durch  viele  wichtige  Krtindungen  in  denen  Maimfacturcn  und  Fabriquen  nützlich 
zu  werden  nnd  deshalb  von  den  ansehnlichsten  Höfen  von  Europa  gar  nicht 
zwej  felhaftige  Merckmalc  der  Hochachtung  erhalten,  ich  habe  zu  Dienst  Ew.  Kgl. 
May.  höchsten  Person  in  dem  letzten»  Kriege  die  meisten  Staats-Schriften  ver- 
fertiget und  darin  E.  K.  M.  gloirc  und  (iercchtsaine  mit  einem  Eifer  vertheidigt, 
welcher  ganz  Europa  genugsam  bekannt  ist.  Ich  habe  hernach  E.  K.  M.  in  ge- 
heimen Staats-Angelegenheiten  zum  Beyfall  nnd  Vergnügen  Dero  höchsten  Person 

gedienet;  wie  könnte  cs  demnach  möglich  seyn so  gegen  mich  zu  verfahren 

— wenn  man  mich  nicht  mit  den  allergröbsten  und  schwärzesten  rnwahrbeiten 
verläumdet  hatte?“  ,Ew.  Kgl.  May.  Hochpreislichen  Cabinetsmiiiistcrio  ist  der 
große  Fleiß  und  Eyfer  am  besten  bekannt womit  ich  im  letztem  Kriege  in  so 


1)  Eingabe  Jnstis  an  den  König  v.  5.  Mai  17r>S  (II  BI.  27). 

2)  Joach.  Friedrich  Ilenckel  (1712—1779),  MUitairarzt  und  Professor  der 
Chirurgie  in  Berlin.  ADB.  11,  7SÜ. 

3)  Eingabe  Jnstis  v.  12.  Not.  1768  11  Bl.  130. 
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vielen  ohnentpeltlirh  verfertigen  Staatsdcbriften  Höchstdero  Gloire  und  Gerecht- 
»ame  mit  dem  Ileyfall  der  unpartbeyisclien  Welt  vertheidiget  habe.  Was  wird 
die  Welt,  was  wird  die  Nachwelt  sagen,  wenn  die  aUergraosamste  Verfolgung 
davor  mein  Lohn  ist 

Unter  den  im  Interesse  Preußens  verfaßten  Schriften  führt 
er  insbesondere  die  von  der  Itione  in  partes  an  *).  Die  ihm  dazu 
ehedem  verwilligten  70  Thaler  in  Sächsischen  Eindrittel  - Stücken 
haben  kaum  zur  Bestreitung  der  Druckkosten  hingereicht,  wie  er 
durch  Quittungen  des  Buchdruckers  Vogel  erweisen  kann.  Die 
Exemplare  liegen  fast  alle  — über  siebenhundert  — bei  den  Buch* 
händlern  in  Leipzig  und  Berlin  noch  unverkauft,  „weil  außerhalb 
I.«ndes  so  gleich  zwey  Nachdrucke  gemacht  wurden.“  Er  bittet 
deshalb  um  nachträgliche  Bewilligung  einer  Gratification.  Eventuell 
sucht  er  um  die  Erlaubniß  nach,  sich  bei  den  Protestantischen 
Höfen  einer  Gratification  halber  melden  zu  dürfen,  deren  Ge- 
sandten ihm  laut  des  bei  den  Acten  befindlichen  Conferenz-Proto- 
külls  aus  Hegensburg  die  Beantwortung  des  Österreichischen  Schrift- 
stellers aufgetragen  haben  ’J.  Darauf  erhielt  er  zur  Antwort  *) : 

Dem  p.  von  Justi  wird  auf  seine  unter  dem  12ten  bujus  eingesandto  Vor- 
stcllunu  hiermit  zur  nesolution  crthcilet : daß  das  Cai)inetaMinisterium  weder  von 
dem  wieder  ihn  aiutestelten  Proeess  urtheilcn,  noch  ihn  (!)  wegen  der  in  letzterm 
Kriege  verfertigteu  Staatssrhriften  einige  firatißration  versdiaffen  könne,  da  keine 
Fonds  dazu  vorhanden,  und  er  diese  Schriften  auch  aus  eigener  Bewegung,  ohne 
Königlichen  Befehl  gemacht,  wrie  cs  dann  auch  unschicklich  seyn  würde,  ihn  zu 
Nacbsuchung  einer  dergleichen  Gratification  bey  andern  protestantischen  Höfen 
zu  anthorisiren,  iudeßen  ist  an  die  Behörde  geschrieben  worden,  daß  vor  seinen 
notbdürftigen  rnterhalt  gesorget  werden  möchte. 

Signatum  Berlin  den  29ten  Nov.  1768. 

Au 

den  p.  von  Justi  zu  Cüstrin, 

Die  gegen  ihn  angewendete  Prozeßart  beanstandete  Justi  mit 
der  Bemerkung,  die  Neumärkische  llegierung  fasse  die  Königliche 
Cabinetsordre  vom  16.  Januar  17(58  (oben  S.  449)  als  Anordnung 
eines  fiscalischen  Prozesses  auf.  Rescripta  principis  müßten  aber 
nach  den  Rechten  immer  gütig  und  gelinde  ansgelegt  werden,  und 
ein  fiscalischer  Proeeß  setzte  immer  ein  Delict  voraus.  Justi 
mußte  sich  alsdann  allerdings  belehren  lassen,  daß  das  Anzeichen 
eines  Delicts  genüge.  Es  sei  gerade  die  Absicht  des  Verfahrens 
festzustellen,  ob  ein  Delict  vorhanden  sei,  und  die  Bemühung  des 
Inquirenten  erstrecke  sich  darauf,  den  Beweis  der  Unschuld  auch 

1)  Oben  S.  4SI. 

3)  Eingabe  v.  12.  Novembef  1768.  S.  oben  S.  463  A.  3. 

3)  II  Bl.  132. 
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ex  officio  anfznnehmen  ^).  Übrigens  unterließ  der  Großkanzler 
nicht  dem  Gerichte  zu  befehlen,  bei  der  Sache  mit  der  allorge- 
nauesten  und  pflichtmäßigsten  Unparteilichkeit  zu  verfahren,  dem 
Snpplicanten  communicanda  zu  communiciren,  zu  der  Untersuchung 
Commissarios,  die  dergleichen  Geschäfte  kundig  sind,  zn  bestellen, 
dem  fiscalischen  Bedienten  ein  Gerichtsmitglied  beizuordnen  und 
dem  von  Justi  einen  in  solchen  Sachen  nicht  unerfahrnen  Advocaten 
ex  officio  zum  Assistenten  zu  bestellen  *). 

Als  Trinitatis  (29.  Mai)  vor  der  Thür  war,  drängte  der  König 
zum  Abschluß  der  Rechnung  über  die  unter  Justis  Direction  ge- 
standenen Hüttenwerke.  Das  Berg-  und  Hüttendepartement  und 
das  Generaldirectorium  ersuchten  den  Großkanzler  auf  das  instän- 
digste, das  Gericht  zur  Beschleunigung  der  Sentenz  zu  veranlassen, 
da  „des  Königs  Majestät  darüber  ganz  verdrieslich  zu  sein  scheine 
und  der  Sache  ein  Ende  gemacht  wissen  wolle,“  zumal  er  auch 
von  Leuten,  die  an  Justi  zu  fordern  hätten,  immerweg  angegangen 
werde  '*).  Das  bewog  den  Minister  am  2.  Juni  ein  Rescript  an 
die  Neumärkische  Regierung  zu  erlassen:  „befehlen  wir  Euch  hier- 
mit aufs  allerernstlichste  es  mit  Hindansetzung  aller  andern  Arbeit 
dahin  einzuleiten , daß  sothane  Sententz  auf  das  schleunigste  ver- 
faßet  und  pubb'ciret  werden  könne.“ 

Am  22.  Juni  1768  eröffnete  die  Ncumärkische  Regierung  Justi 
das  Urtheil  *).  Die  ganz  liquiden  Defecte  betrugen  2878  Thaler 
6 Groschen.  Diese  Summe  hatte  Justi  ohne  weitern  Aufschub 
und,  ohne  daß  ihm  ein  remedium  dagegen  verstattet  werden  konnte, 
binnen  14  Tagen  zu  bezahlen.  In  Entstehung  dessen  müssen  seine 
Grundstücke  an  den  Meistbietenden  verkauft  werden.  Die  übrigen 
Defecte  im  Betrage  von  7139  Tbalern  waren  von  der  Beschaffen- 
heit, daß  der  v.  Justi  noch  nicht  zu  deren  Bezahlung  .schlechter- 
dings condemnirt  werden  konnte,  denn  theils  konnte  ihm  bei  zweifel- 
haften Posten  nach  den  königlichen  Landesgesetzen  die  zweite 
Instanz  nicht  versagt  werden,  theils  mußten  ihm  die  meisten  Aus- 
gaben darum  defectirt  werden , weil  er  sie  bei  Abnahme  der 
Rechnung  noch  nicht  belegen  konnte  und  ihm  zur  Herbeischaffung 
der  Belege  eine  Frist  von  vier  Wochen  gesetzt  wurde.  Außerdem 
hat  er  Gelder,  die  er  den  Unterbedienten  und  andern  zur  Be- 
rechnung gegeben,  nur  in  fülle  (in  Bausch  und  Bogen)  zur  Rechnung 
gebracht.  Specielle  Berechnung  und  Einreichung  der  Belege  sind 

1)  II  Bl.  23a  Resolution  d.  d.  Berlin  den  9.  April  1T6S. 

2)  Rescript  an  die  Xenmärk.  Regierung  v.  9.  April  1768.  II  BI.  24a. 

S)  31.  Mai,  2.  Juni,  9.  Juni  1768.  II  Bl.  35—40. 

4)  U BL  44  ff. 
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ihm  aufgegeben.  Das  Gericht  schloß  seinen  über  das  Urtheil  er- 
statteten Bericht  an  den  König’)  mit  der  Versicherung,  es  werde 
sich  die  Beschleunigung  und  Berichtigung  dieser  Sache  möglichst 
angelegen  sein  lassen. 

Zunächst  beschwerte  sich  Jnsti  wieder  über  Illegalitäten  des 
Verfahrens;  der  König  forderte  darauf  hin  Bericht*),  der,  unterm 
25.  August  1768  erstattet,  ausführlich  darlegte,  daß  durchaus 
den  Gesetzen  gemäß  geurtheilt  war.  Al.s  dann , dem  Er- 
kenntniß  entsprechend , zur  Execution  wegen  der  als  liquide  er- 
kannten Theilschuld  vorgegangen  wurde,  beklagte  sich  .lusti  über 
den  Verkauf  nicht  blos  seiner  Immobilien , die  wenigstens  noch 
einmal  soviel  worth  sein  als  ila.s  Liquidum , sondern  auch  .seiner 
Mobilien,  selbst  Kleidung  und  Wäsche  entziehe  man  ihm  und  stelle 
ihn  mit  sechs  armen  unerzogenen  Kindern  ganz  nackend  dar  % 
Von  seinen  Kindern  hatte  .Justi  in  Kü.strin  zwei  bei  sich,  die 
übrigen  waren,  wie  es  scheint,  bei  der  Mutter  in  Staffelde.  Dies 
Lehn.schulzengut  hätte  er  gern  vor  der  Licitation  bewahrt.  Bei 
den  herrschenden  schlechten  Zeiten,  da  Landgüter  nicht  gesucht 
werden  und  oft  Jahre  lang  zur  Licitation  stehen,  würde  kaum  der 
Betrag  der  noch  darauf  haftenden  Hjqiothek  herauskommen.  Da- 
gegen war  der  projectenreiche  Mann  gleich  wieder  mit  der  Ver- 
sicherung bei  der  Hand:  „wenn  ich  dieses  Gütbchen  behalte,  werde 
ich  solche.s  nach  geendigten  Prozeß  in  einen  ganz  andern  Standt 
setzen  und  solche  Einrichtung  in  der  Landwirthschaft  darauf  zu 
Stande  bringen,  welche  der  gantzen  Provintz  vermittelst  der 
Nachahmung  zum  größten  Nutzen  gereichen  können.  Es  ist  aber 
denen  Rechten  und  der  Billigkeit  gemäß,  diejenigen  Mittel  nicht 
zu  verwerfen,  welche  zur  Conservation  einer  Familie  gereichen 
und  deren  gänzlichen  Ruin  abwenden.“ 

Aus  Justis  Mobilien  wurde  nur  ein  Geringes  gelöst.  Zu  den 
fünf  Licitationsterminen  in  Bernau  kam  kein  Käufer;  auch  zum 
Verkauf  von  Staffelde,  das  in  schlechtem  Zustande  war,  war  nicht 
viel  Hoffnung  vorhanden.  Es  heißt  in  dem  Bericht  der  Neu- 
märkischen Regierung  einmal,  der  Proeeß  zwischen  dem  Fiscus 
und  dem  Berghauptmann  von  Justi  bestehe  in  einem  Defecten- 
verfahren,  das  seiner  Natur  nach  wegen  seiner  Weitläufigkeit 
nicht  sobald  wie  simple  Prozesse  zu  Ende  gebracht  werden  könne. 
Die  Voraussicht  des  Hof-  und  Kammerfuscals  Kirchhoff,  nachdem 
der  bisherige  Criminalprozeß  durch  das  Erkenntniß  vom  22.  Juni 

1)  1768  Juni  27.  II  Bl.  43  ff. 

2)  KOnigl.  Rescript  y.  30.  Juli  II  Bl.  78  if. 

3)  Eingabe  t.  12.  Nov.  1768.  U Bl  130  ff. 
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1768  in  einen  weitläufigen  Civilprozeß  verwandelt  und  eine  unend- 
liche Menge  Beweise  und  Gegenbeweise  normirt  sei,  werde  es 
sobald  nicht  zu  einem  Ende  kommen  *),  bewährte  sich  völlig.  Als 
durch  Königliches  Rescript  vom  9.  Juni  1769  Bericht  eingefordert 
wurde,  in  welcher  Situation  sich  der  Justische  Proceß  befinde, 
konnte  die  Neumärkische  Regierung  nur  erwidern  ’),  daß  nachdem 
in  zwei  Instanzen  rechtskräftig  festgesetzt , „ob  und  was  von  ein 
und  dem  andern  Theil  zu  erweisen  sey“  „die  Sache  nunmehr  in 
Probatorio  versire  und  auf  die  eingekommene  Beweiß-  und  Be- 
Bcheinigungsantretungen  des  Fisci  sowohl  als  auf  die  des  Berg- 
hauptmanns von  Justi  das  nöthige  verfüget  . . . worden.“  Justi 
hat  nicht  früher  als  im  Mai  1769  seine  Beweisantretung  eingereicht 
„und  hat  damit  um  so  weniger  präcludirt  werden  mögen,  weiln 
der  Fiscus,  dem  doch  weit  weniger  Beweise  obgelegen,  nicht  eher 
als  im  März  d.  J.  solche  seiner  Seits  beizubringen  im  Stande  ge- 
wesen sey.“  Mochte  die  Neumärkische  Regierung  ihren  Bericht 
mit  der  Versicherung  endigen,  sie  werde  es  an  Fleiß  die  Sache 
möglichst  zu  beschleunigen  nicht  abgeben  lassen,  so  trafen  doch 
die  Worte  des  Begleitschreibens,  mit  dem  der  Großkanzler  von 
Jariges  den  Bericht  dem  Freiherrn  ven  Hagen  übersandte’),  das 
Richtige:  „im  übrigen  ist  sehr  wenig  Hofifnung  vorhanden,  daß 
dem  Fisco  zu  seiner  Bezahlung  wird  verhelfen  werden  können.“ 
Mit  diesem  Schreiben  vom  3U.  Juni  1769  schließen  die  erhaltenen 
Acten. 

Bis  zu  Justis  Tode  war  der  Prozeß  nicht  zum  Ende  gelangt. 
Am  letzten  Abend  seines  Lebens,  berichtet  seine  Tochter,  dictirte 
er  noch  dem  Schreiber  eine  Eingabe,  von  der  er  erwartete,  sie 
müsse  ihm  den  Prozeß  gewinnen*).  Am  21.  .Juli  1771  starb  er. 
Er  hatte  doch  soviel  erreicht,  daß  ein  Delict  nicht  an  seinem 
Namen  haften  blieb.  Auch  der  König  hat  seinen  Fall  milder  be- 
nrtheilt.  Er  würde  sonst  schwerlich  beschlossen  haben,  die  sechs 
Kinder  Justis,  von  deren  Mittellosigkeit  er  durch  den  Bericht  des 
Ministers  von  Hagen  erfuhr,  in  das  große  Waisenhaus  zu  Potsdam 
aufzunehmen  ’). 

Es  ist  kein  günstiger  Zuwachs,  den  das  Bild  von  Justi.s  Per- 
sönlichkeit ans  den  Acten  dieses  Prozesses  gewinnt.  Freiherr  von 


1)  24.  Sept.  176.S  II  Bl.  104a. 

2)  21.  Juni  17)>9  111  (Actenfadscel  mit  der  BozeichnunK : Acta  wegen  Unter- 
auebong  der  von  dem  Juati  angelegten  Blecbwerke)  Bl.  10  b. 

»)  111  Bl.  13. 

4)  Beckmann  S.  662. 

6)  Cab.-O.  V.  23.  AprU  1769  (Uandelsminiateriom). 
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Hagen  nennt  ihn  einen  Mann,  „welcher  bekanntlich  Verdienste, 
wenn  sie  ihm  gleich  fehlen , sehr  drenst  und  unverschämt  von 
sich  zu  rühmen  gewohnt  ist“').  Das  einzige  gute  Wort  über  ihn 
in  den  Acten  stammt  von  Galster.  Bezeichnet  er  ihn  auch  als 
unruhig  und  unverträglich , so  doch  zugleich  als  geschickt  und 
activ  (oben  S.  447).  Grade  in  Galster  sah  Justi  seinen  größten 
Feind.  Und  seine  Tochter  glaubt,  die  Anklage  Jnstis  gegen  Galster 
wegen  Untreue,  ohschon  beweislos  vorgebracht,  habe  nach  wenigen 
Jahren  ihre  Rechtfertigung  gefunden  *).  Es  bezieht  sich  das  darauf, 
daß  Galster  beim  Könige  1774  in  Ungnade  fiel  und  nach  Spandau 
geschickt  wurde.  Nach  einem  Jahre  wurde  er  wieder  frei  und 
lebte  bis  zu  seinem  Ende  im  J.  1800  bei  seinem  Bruder  zu  Alten- 
plathow  im  Magdeburgischen.  Uber  die  Gründe  seines  Sturzes 
weiß  man  bisher  nichts  zuverlässiges.  Sind  auch  Stimmen  für 
seine  Schuld  laut  geworden,  wie  die  Büschings  und  Dohms  *),  so 
sind  ihnen  doch  Zeugen  für  seine  Unschuld  entgegengetreten*). 

Auch  während  seiner  Haft  zu  Küstrin  haben  Justi  neben 
seiner  Vertheidigung  wissenschaftliche  Arbeiten  in  Anspruch  ge- 
nommen. Ein  umfassendes  geologisches  Buch,  die  Geschichte  des 
Erdkorpers*),  von  den  Sachverständigen  alter  und  neuer  Zeit  sehr 
ungünstig  beurtheilt  *) , und  der  dritte  Band  der  Chymischen 
Schriften')  sind  hier  zu  Stande  gekommen.  Für  Justis  Lebens- 
geschichte sind  die  Bücher  interessant  durch  die  Polemik  gegen 
seinen  Stiefbruder  Delius*).  Die  Veranlassung  bot  dessen  Ab- 
handlung von  dem  Ursprünge  der  Gebürge  (Lcipz.  1770),  die  zur 
Veröffentlichung  in  D.  G.  Schrebers  Cameralschriften  bestimmt, 
nach  deren  Abschluß  von  diesem  besonders  herausgegeben  wurde. 
Der  Verfasser  der  beiden  in  der  Schrift  vereinigten  Abhandlungen 


1)  Schreihen  an  Jariges  v.  15.  Doc.  17t>ö  II  DI.  136. 

2)  Deckmana  S.  660. 

3)  Büsching,  Beiträge  zu  der  Lebensgesch.  denkaurd.  Personen  V (1788) 
S.  214  nennt  (iaiatcr  als  einen  der  Cabinetsräthe  des  Königs,  die  ihre  Ntellung 
zur  eigenen  Bereicherung  benutzt  haben ; deshalb  habe  ihn  Friedrich  nach  Spandau 
geschickt.  Dohm,  Denkwürdigkeiten  IV  119.  Auch  Zimmermann,  Fragmente  über 
Friedrich  den  Großen  II  (1790)  S.  277,  berichtet  das  Gleiche;  er  weiß  auch  von 
einer  Frau  du  Troussel,  einer  Tochter  des  fJcnersllieutenants  Schwerin,  zu  er- 
zählen, die  als  Mätresse  Galsters  KinHiiB  geübt  habe  (S.  191  IT). 

4)  Preuß,  Friedrich  der  G.  I,  350;  IV  475. 

5)  Die  Vorrede  datirt;  Cüstrin  in  der  Neumark,  den  25.  März  1771. 

6)  Zittel,  Geseb.  der  Geologie  (1899)  S.  29,  47,  442. 

7)  Oben  S.  440.  Die  Vorrede  des  dritten  Bandes  (Berlin  1771)  ist  t.  6.  März 
1771  datirt. 

8)  Oben  S.  360. 
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war,  wenn  auch  nicht  auf  dem  Titel,  so  doch  in  der  Vorrede  vom 
Herausgeber  genannt.  Da  er  in  beiden  scharf  gegen  Justische 
Hypothesen  aufgetreten  war,  so  hatte  die  Geschichte  des  Erd- 
körpers ')  nicht  minder  scharf,  aber  ohne  den  Gegner  zu  nennen, 
erwidert.  Justi  begründete  das  im  dritten  Bande  der  Chymischen 
Schriften  damit,  daß  er  selten  oder  nie  Vorreden  zu  lesen  pflege*). 
Nachdem  er  durch  einen  Freund  erfahren,  wer  sein  Gegner  sei,  gab 
er  zwar  seinem  Schmerze  über  den  „hämischen“  Angriff  des  Stief- 
bruders, mit  dem  er  bis  vor  kurzem  in  guten  Beziehungen  ge- 
standen hatte,  Ausdruck,  blieb  aber  nichtsdestoweniger  bei  seinen 
Theorieen,  die  Delius  lächerlich  gemacht,  wie  bei  den  tadelnden 
Bemerkungen  über  die  bergmännische  Praxis  in  Schemnitz,  die  er 
als  grundlos  zurückgewiesen  hatte.  Justi.  obschon  er  die  guten 
Kenntnisse  und  die  Erfahrung  seines  Stiefbruders  im  Bergwesen 
anerkannte,  hält  sich  doch  für  berechtigt,  dem  geschätzten  Lehrer 
und  Praktiker  zuzurufen : um  des  Himmels  willen,  um  des  Geblüts 
halber,  das  in  unsern  beiderseitigen  Adern  fließet,  geben  Sie  sich 
mit  Systemmachen  nicht  weiter  ab ! 

Von  der  traurigen  Lage,  in  der  sich  der  Verfasser  befand, 
als  er  diese  letzten  Arbeiten  schrieb,  wird  der  ununtcrrichtete  Leser 
nichts  merken.  Justi  spricht  von  ihr  nur  in  sehr  allgemeinen 
Wendungen,  von  großen  Verdrießlichkeiten,  von  Widerwärtigkeiten, 
aber  die  alte  zuversichtliche  und  selbstbewußte  Stimmung  verläßt 
ihn  doch  auch  jetzt  nicht:  „meine  Schriften  haben  noch  immer  das 
Glück  gehabt,  von  vernünftigen  Lesern  selbst  durcbgelesen  zu 
werden.“  In  seinen  Widerwärtigkeiten  tröstet  ihn  der  Beifall*), 
„den  mir  erlauchte  Ministres  und  andere  Gelehrte  von  nicht  ge- 
meiner Einsicht  ans  eigener  Bewegung  in  ihren  Briefen  bezeugen, 
ohne  daß  ich  vorher  die  Ehre  gehabt  habe,  mit  ihnen  in  Corre- 
spondenz  zu  stehen  oder  diesen  Beifall  durch  Übersendung  meiner 
Schriften  gleichsam  zu  erbetteln.“ 

XII. 

Justi  ist  nur  54  Jahre  alt  geworden.  Die  Hälfte  dieser  Jahre, 
von  1744  an  war  er  litterariseh  thätig,  wörtlich  bis  zu  dem  Zeit- 
punkt, da  ihm  der  Tod  die  Feder  aus  der  Hand  nahm.  Wenn  er 
in  Jüngern  Jahren  Christ.  Wolff  seine  unbeschreibliche  Menge  von 
Büchern  verwarf*),  so  stand  das  ihm  schon  damals  wenig  an; 

1)  S.  61  ff. 

2)  m 245. 

3)  Vorbericlit  zu  Hd.  III  der  ckym.  Schriften. 

4)  Grundsätze  der  Polizciwiss.  (1736),  Vorrede. 
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jedenfalls  hat  er  nach  Kräften  gestrebt,  das  Beispiel  nachznahmen, 
ond  während  er  sich  die  Beinamen  des  Vielschreibers , des  Buch- 
machers zuzog '),  hat  man  sie  nie  auf  Wolff  angewandt.  Sie  sind 
beide  die  Kinder  des  schreibscligcn  Jahrhunderts,  über  das  Friedrich 
der  Große  spöttelt,  während  er  ihm  selbst  mit  Haut  und  Haar 
verfallen  ist.  Die  Männer  der  Aufklärung  glaubten  nur  auf  diesem 
Wege  ihr  Ziel  zu  erreichen  (oben  S.  355).  Wer  soviel  wie  Justi 
geschrieben  hat,  hat  selbstverständlich  auch  überflüssiges  geschrieben, 
sich  wiederholt,  sich  abgeschricben.  Gar  manche  seiner  Aufsätze 
hat  er  zwei-  und  dreimal  verwcrthet.  Dazu  trug  schon  eine  Form 
seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit  bei.  Es  war  ihm  Bedürfniß, 
neben  seinen  Büchern  durch  eine  periodische  Schrift  mit  dem 
Publicum  zu  verkehren.  Die  erste  waren  die  „Ergötzungen“  (ob. 
S.  360).  Der  Erfolg,  den  sie  nach  seiner  Angabe  errangen,  er- 
mnthigte  ihn  zur  Fortsetzung  seiner  Schriftstcllerei.  Die  „Neuen 
Wahrheiten  zum  Vortheil  der  Naturkunde  und  des  gesellschaftr- 
liehen  Lebens  der  Menschen“  •),  nach  seiner  Rückkehr  aus  Österreich 
begonnen,  wurden  abgelöst  durch  die  Göttingschen  Polizeiamts 
Nachrichten , die  .seine  Göttinger  Thätigkeit  begleiteten  ®).  Nach 
kurzer  Pause  erschienen  die  „Fortgesetzten  Bemühungen“,  den 
gleichen  beiden  Aufgaben  wie  die  Neuen  Wahrheiten  gewidmet 
(ob.  S.  436).  Diese  Zeitschriften  enthielten  neben  Aufsätzen,  die 
ihm  von  Mitarbeitern  eingesendet  waren,  Veröffentlichungen  aus 
seinen  eigenen  künftig  erscheinenden  oder  bereits  erschienenen 
Werken.  Auf  die  Beschwerde  der  Leser , daß  es  nicht  immer 
nagelneue  Erfindungen  und  Entdeckungen  seien,  die  er  ihnen  vor- 
setze, erfolgt  einmal  die  schnöde  Antwort:  dieses  ist  ein  wenig 
zu  geizig  vor  die  wenigen  Groschen,  die  sie  ansgeben  ‘).  Die 
Edition  der  Zeitschriften  trat  zurück , seit  ihren  Herausgeber  die 
politische  Thätigkeit  und  die  Veröffentlichung  seiner  großen  syste- 
matischen Werke  in  Anspruch  nahm.  Ein  Mann  ohne  Amt,  in 
privater  Stellung,  auf  den  Ertrag  seiner  Feder  angewiesen,  um 
sich  und  eine  zahlreiche  Familie  zu  ernähren,  arbeitete  er  unab- 
lässig. Zu  jeder  Leipziger  Messe  ist  er  mit  einem  oder  mehrem 
Büchern  zur  Stelle.  Unter  dom  Druck  bis  zu  einem  festen  Termin 
fertig  werden  zu  müssen,  entstehen  seine  Schriften.  Seine  „Meß- 
arbeiten“ erhalten  ihn  beständig  in  Athem.  Das  alles  wird  man 


1)  Nicolai  in  dem  oben  S.  441  cit.  Aufsätze;  Roscher,  Oesch.  446. 

2)  Oben  S.  391;  davon  sind  12  Stücke  erschienen;  1—6  im  J.  1754;  7 — 12 
in  den  J.  1755—58;  das  Oanze  zu  2 RAnden  mit  Registern  zusammengefaBt. 

3)  Abh.  S.  515. 

4}  N.  Wahrheiten  II,  Yorr. 
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in  Betracht  ziehen  müssen,  um  seine  litterarische  Thätigkeit  ge- 
recht zu  beurtheilen.  Die  Hauptsache  ist,  daß  ihr  der  Erfolg 
nicht  fehlte.  Auch  wenn  man  von  seinen  eigenen  Aussagen  etwas 
auf  Großsprecherei  aksetzt,  bleibt  genug  übrig  um  den  Erfolg  zu 
constatiren , den  er  errang.  Er  bezeichnete  wiederholt  seine 
Bücher  als  vergriffen.  Schon  1759  sprach  er  von  sich  als  einem 
Autor,  dessen  Schriften  in  den  Händen  aller  Staatslente  seien  '). 
Er  rühmte  sich  der  Beziehungen  zu  den  vornehmsten  Staatsministern 
an  ver.schicdcnen  Höfen.  Sie  machen  ihm  Zu.sendungen  für  seine 
Zeitsehriften ').  Er  verstand  e.s  überall  sich  den  einflußreichen 
Persönlichkeiten  bekannt  zu  machen : in  Wien  Hangwitz , in 
Hannover  G.  A.  v.  Münchhausen,  in  Berlin  Männern  au.s  der  Umge- 
bnng  Friedrichs  des  Großen,  ja  auch  ihm  selbst.  Eine  Würdigung 
seiner  Leistungen  in  ihrer  Gesamtheit  mag  zeigen,  wieweit  diese 
Werthschätzung,  diese  Erfolge  berechtigt  waren. 

Von  Anfang  an  ist  ihm  das  Lob  einer  ansprechenden,  leichten 
Schreibart  zu  Theil  geworden.  Man  rühmte  ihm  nach,  er  verstehe 
angenehm  zu  schreiben,  schwierige  Gegenstände  so  vorzutragen, 
daß  sie  allgemein  verständlich  würden:  eine  Kunst,  die  zur  Zeit 
noch  selten  in  Deutschland  war.  Gottsched  rühmte  .Tnstis  Mona- 
denschrift, so  wenig  er  mit  ihr  einverstanden  war,  doch  gewisse 
Vorzüge  der  Anmuth  und  Lebhaftigkeit  nach’).  In  Zinckes  Zeit- 
schrift , die  Justis  Staatswirthschaft  eine  ausführliche  Anzeige 
widmete , wurde  die  feine  deutliche  reine  Schreibart  des  Buches 
besonders  hervorgehoben  ‘).  Er  hat  sich  wohl  einmal  der  damals 
sg.  und  von  Christ.  Wolff  entlehnten  demonstrativischen  Dar- 
stellungsform bedient  ’),  aber  selbst  darüber  gespottet,  als  ob  der 
denkende  Leser  immer  erst  auf  die  logische  Bündigkeit  der  ihm 
vorgelegtcn  Sätze  hingewiesen  werden  müsse.  Er  gilt  für  be- 
sonders geschickt  in  der  Formgebung.  Der  Pater  Franz  will  die 
Vertheidigung  des  Katholicisinus  aufsetzen ; Justi  soll  sie  dann 
in  eine  schöne  Schreibart  einkleiden  (ob.  S.  40(i).  In  einem  unter- 
scheidet er  sich  wesentlich  von  den  Zeitgenossen.  Erschweren 
sie  dem  Leser  seinen  Weg  durch  die  Fülle  der  Citate,  mit  denen 


1)  Oben  S.  419. 

2)  I’olit.  u.  I'’in.mzschr.  III  189 : das  Interesse  der  Ehre  und  des  Gewissens 
samtl.  evanf!.  Müchte  u.  Rcichsständc  boy  gänslirher  Abschaffung  der  Uyswick. 
(lausel.  „Diese  Abhandlung  ist  mir  von  einen  vornehmen  Minister  mitgetheilt 
worden.“ 

.S)  Neuer  Büchersaal  V (1747)  S.  88.  Oben  S.  374. 

■I)  Zincke,  Leipziger  Sammlungen  XI  (1755)  S.  863. 

5)  Oben  S.  434. 
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sie  jeden  Satz  und  jedes  Wort  zu  sichern  für  nöthig  halten,  so 
schlägt  sein  Styl  in  das  Gegentheil  um.  Er  nennt  sich  einen 
dogmatischen  Schriftsteller.  Als  solcher  müsse  er  die  Wahrheit 
überzeugend  vortragen.  Woher  sie  stamme,  sei  gleichgültig,  sie 
bedürfe  keiner  andern  Autorität  als  der  in  ihr  selbst  liegenden. 
Und  wie  dogmatisch,  so  will  er  auch  systematisch  sein.  Die 
„Ordnung“,  das  System,  darauf  legt  er  den  höchsten  Werth.  Er 
tadelt  die  Autoren,  wie  Wolff,  den  Verfasser  der  Institntions 
politiqnes  (1760)  Bielfeld,  die  alles  in  eine  Brühe  werfen  *),  und 
begreift  es  nicht,  wenn  die  Zinckesche  Zeitschrift  die  Reihenfolge 
des  Vortrags  für  unwesentlich  hält.  An  dem  sonst  so  hoch  ge- 
feierten Montesquieu  hat  er  auszusetzen,  daß  er  nicht  sy^stematisch 
genug  denkt.  Er  traut  sich  selbst  die  Gabe  zu,  für  alles  die 
systematische  Form  zu  finden  und  hat  wohl  den  Gedanken  gehegti 
selbst  die  Kriegswissenschaft  in  einen  systematischen  Vortrag  zu 
bringen,  nachher  aber  doch  vorgezogen,  seine  bescheidenen  mili- 
tärischen Erfahrungen  in  zahlreichen  kurzen  Bemerkungen  der 
deutschen  Memoires  niederzulegen  *).  Darin  erblickt  er  vor  allem 
sein  Verdienst,  seine  Wissenschaft  scharf  von  andern  geschieden 
zu  haben : die  Polizei  von  der  Politik  wie  von  der  Cameralwissen- 
schaft  und  der  Ökonomie.  Wenn  der  moderne  Leser  Justis  Vor- 
tragsweise nicht  so  glatt  und  eben  wie  seine  Zeitgenossen  findet, 
so  liegt  das  zum  guten  Theil  an  der  Terminologie  der  behandelten 
Wissenschaften.  Sie  verwendeten  andere  Kunstworte  oder  ent- 
behrten noch  fester  technischer  Ausdrücke.  Für  Staat  wird  gleich- 
bedeutend und  häutiger  Republik  gebraucht.  Ein  Wort  für  Gebiet 
fehlt.  Verfassungen  heißt  soviel  wie  Ordnungen,  Einrichtungen- 
Handel  und  Umgang  bedeutet:  Handel  und  Verkehr*).  Freie 
Prinzen  sind  unabhängige , souveräne  Fürsten  *).  Den  Ausdruck : 
Verwaltung  im  technischen  Sinne  gebraucht  Justi  überhaupt  noch 
nicht  *).  Politik  nennt  die  Zeit  und  er  mit  ihr : Staatskunst, 
Staatsklngheit;  und  er  versteht  darunter  im  Wesentlichen  — außer 
der  obersten  Staatsleitung  — was  man  heute  als  äußere  und 
innere  Sicherheitspolizei  zusammenfaßt.  Ihr  stellt  er  die  Polizei 
gegenüber.  Der  Unterschied  wird  daraus  verständlich,  daß  er 


1)  Grundsätze  der  Polizeiwüs.,  Vorrede.  Fortges.  Bemübungen  S.  415. 

2)  Deutsche  Memoires  IIT  (1781)  Vorrede.  Oben  S.  363. 

3)  Handel  und  Umgang  läBt  sich  nicht  in  die  Grenzen  eines  jeden,  zumal 
kleinen  Landes  einschlieSen.  Polit.  u.  Kinanzsebr.  II  2.50. 

4)  Nor  ganz  Tcutschland  kann  ein  freyes  Volk  heißen.  Hist,  u.  jur.  Schriften 
II  213.  Freie  Mächte  oben  S.  418. 

ö)  Er  verwendet  ihn  nur  in  dem  allgemeinen  Sinne:  handhaben,  anwenden. 
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die  Aafsicht  Uber  die  Justiz  theils  der  Staatskunst  theils  der 
Polizei  zuweist:  der  Staatskunst,  soweit  es  sich  um  VerVtesserung 
der  Gesetze;  der  Polizei,  soweit  es  sich  um  Anstalten  zur  Aus- 
übung der  Gerechtigkeit  handelt  ').  Also  nach  unserer  Unter- 
scheidungsweise : Gesetzgebungs  p o 1 i t i k und  Justizverwaltung. 
Soviel  über  Staatskunst  geschrieben  ist,  so  wenig  über  Polizei. 
Jnsti  berühmt  sich  der  erste  zu  sein,  der  die  Polizei  von  andern 
Wissenschaften  absondert  und  in  einem  auf  die  Sache  gegründeten 
Zusammenhang  vorträgt.  Als  ihren  hauptsächlichsten  Endzweck 
erkennt  er  die  Fürsorge  „für  die  Cnltnr  und  das  Aufnehmen  der 
Länder“  *).  Die  richtige  Verwendung  der  materiellen  Kräfte  eines 
Landes  ist  dann  die  Aufgabe  der  Finanz-  oder  Cameralwirthschaft. 
Oder  nach  der  beliebten  Parömie : die  Polizeiwissenschaft  lehrt 
säen , die  Finanzwissenschaft  ernten.  Ohne  eine  vollkommene 
Kenntnis  der  Polizeiwissenschaft  kann  niemand  ein  gründlicher 
nnd  ächter  Camcralist  sein  *).  Es  fällt  schwer  kurz  die  Wissen- 
schaft zu  bezeichnen,  für  die  Jnsti  wirkte.  Die  Überschrift  dieser 
Abhandlung  nennt  ihn  einen  Nationalökonomen,  wie  Roscher  ihn 
als  sücbsichen  Nationalökonomen  bezeichnet  hat.  Da  das  Wort 
Nationalökonomie  erst  zu  Anfang  des  19.  Jahrhunderts  aufkommt, 
liegt  darin  eine  Anticipation , aber  zugleich  das  Anerkenntnis, 
daß  seine  Stellung  mit  dem  Ausdruck  Camera  list  unzureichend  cha- 
ractcrisirt  wäre.  Er  verband  mit  der  ökonomischen  Wissenschaft 
die  Staatslehre  so  eng,  daß  man  ihn  nur  als  Vertreter  der  Staats- 
wissenschaften  oder,  wie  er  sagte,  der  Regierungswissenschaften 
annähernd  richtig  bezeichnen  kann. 

So  eingehend  Roscher  Justis  ökonomische  Thätigkeit  gewürdigt 
hat,  so  wenig  sind  bei  ihm  die  andern  Seiten,  die  den  Mann  be- 
deutsam machen,  zu  ihrem  Recht  gekommen.  Das  hat  schon 
Marchet  *)  betont  nnd  ihn  besonders  für  die  Verwaltungslehre  in 
Anspruch  genommen.  Die  praktisch  politische  Thätigkeit  ist  bei 
ihm  übergangen,  wie  sie  überhaupt  den  Neuern  fremd  geblieben  ist. 

Jnsti  war  ein  Mann  „nach  Grundsätzen“.  Nur  wer  von  echten 
Polizeigrundsätzen  erfüllt  ist,  soll  theoretisch  und  praktisch  in 
der  Polizei  mitsprechen.  Er  legte  Werth  darauf,  alles  was  er 
behandelte,  nach  festen  Grundsätzen  zu  behandeln.  Er  drang  auf 
die  Grundlagen.  Mag  er  auch  erst  im  Laufe  der  Zeit  das  Be- 


1)  SUatiwirthschaft  I 112. 

2)  Qrandsütze  der  PoUzeiwiss.,  Vorrede. 

3)  Finanzwesen  S.  36. 

4)  Studien  über  die  Entwickig.  der  Yer«  altungslehre  S.  271  ff. 
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diirfniß  ihrer  Darstellung  empfunden  haben,  so  war  er  sich  ihrer 
doch  immer  bewußt.  Deshalb  bekämpft  er  den  Particular-Camcra- 
listen,  den  Routinier,  der  je  die  einzelne  ihm  vorkommendc  Sache 
nach  Gutdünken  behandelt  oder  sich  ängstlich  nach  dem  l’räce- 
denzfall  urasieht,  aber  keine  Grundsätze,  keine  zusammenhängenden 
Begriffe  von  den  Geschäften  hat : die  Schlendrianisten,  die  es  auch 
sind,  die  dem  neuen  Götzen  des  Camcralinteresses  zum  Opfer 
fallen.  In  bittern  Wendungen  geißelt  er  die  mangelhafte  Vorl>e- 
reitung  der  jungen  Leute  zu  den  Staatsbedienungen,  namentlich  im 
Finanz-  und  Polizeifache,  wo  eine  kurze  Zeit  praktischer  Thätigkeit 
oder  als  Zuhörer  in  den  Collegien  für  ausreichend  gehalten  wird  '). 
Allein  brauchbar  sind  die  Universal -Cameralistcn,  die  nach  zu- 
sammenhängenden Grundsätzen  verwalten  und  regieren.  Die  obersten 
Prinzipien,  die  dabei  leiten  sollen , hat  er  in  den  beiden  Büchern : 
„die  Natur  und  das  Wesen  der  Staaten“,  „der  Grundriß  einer 
guten  Regierung“,  niedergelegt  (oben  S.  434).  Zn  ihnen  gesellt 
sich  als  praktischer  Commentar  der  ganzen  Verwaltungslehrc  das 
Werk  über  die  Polizeiwissenschaft  (oben  S.  43r>).  Justi  hat  ge- 
legentlich über  die  umständlichen  Büchertitel  seiner  Zeitgenossen 
gespöttelt  — erst  in  der  zweiten  Hälfte  de.s  18.  Jahrhunderts 
werden  sie  kurz  und  klar  — aber  selbst  nicht  selten  dagegen 
gesündigt.  Das  letztgenannte  Werk  führt  sogar  zwei  Titel:  so 
daß  es  bald  als  Grnndfeste,  bald  als  Polizeiwissenschaft  citirt  wird. 

Der  Titel:  Grundfeste  zu  der  Macht  und  Glückseligkeit  der 
Staaten  ist  bezeichnend  für  die  Zeit  wie  für  den  Verfasser. 
„Macht  und  Glückseligkeit“  : damit  ist  der  Zweck  des  Staats  be- 
zeichnet. Den  Staat  mächtig  und  die  einzelnen  Bürger  glücklich 
zu  machen,  ist  die  Aufgabe  der  bürgerlichen  Gesellschaften.  „Die 
gemeinschaftliche  Glückseligkeit“,  „die  Polizei  soll  die  Wohlfahrt 
der  einzelnen  Familien  mit  dem  gemeinschaftlichen  Besten  ver- 
binden“ *):  aus  diesen  und  ähnlichen  unzählige  Mal  wiederkehrenden 
Formnlirnngen  des  Endzwecks  wird  alles  abgeleitet.  So  wenig 
Justi  auch  von  seiner  Entwicklung,  seinen  Studien,  seinen  Lehrern 
spricht,  der  Stammbaum,  auf  den  seine  Ideen  znrückgohen,  ist 
damit  unverkennbar  gezeichnet,  ln  jungen  Jahren  zählte  Justi 
einmal  die  Namen  der  Männer  auf,  deren  Bücher  nicht  ihren 
Untergang  bei  den  Würzkrämern  finden  würden:  Newton  Steele 
Locke  Voltaire  Leibniz  Wolff’).  Richard  Steele,  den  Vater  der 
moralischen  Wochenschriften,  in  dieser  Reihe  zu  finden,  wird  er- 

1)  Vergleicliungen  S.  4Saff. 

2)  Orundfeste  1 301. 

3)  Ergötzungen  Bd.  I S.  21. 
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klärlich  für  den  Herausgeber  der  Ergötzungen  (ob.  S.  369).  Hätte 
er  die  Liste  später  als  1745  zusammenge-stellt,  so  würde  er  Montes- 
quieu nicht  übergangen  und  Wolff  wahrscheinlich  gestrichen 
haben:  denn  mit  seinem  Fortschreiten  in  der  Wissenschaft  wächst 
seine  Opposition  gegen  die  herrschende  Philosophie.  Je  älter  er 
wird , desto  höhnischer  redet  er  von  ihrem  Haupte.  Das  den 
Schluß  der  Ergötzungen  bildende  Schreiben  an  einen  neu  ange- 
henden Weltweisen  voll  ironischer  Rathschläge,  wenn  jemand  so 
thöricht  sein  sollte,  sich  dem  Studium  der  Philosophie  zu  widmen  *), 
ist  die  Absage  an  die  Wölfische  Schule,  und  wie  schon  in  dem 
Monadenstreit  (ob.  S.  372)  nimmt  er  nachher  wederholt  Gelegen- 
heit, sich  für  die  naturwissenschaftliche  Hetrachtung  Newtons  zu 
erklären*).  Dem  ungeachtet  beruht  seine  Staatslehre  auf  dem  Grunde 
der  Wolffschen  Philosophie.  Sic  hat  mit  ihr  nicht  blos  die  ge- 
meinschaftliche Glückseligkeit  als  den  Endzweck  der  Staaten, 
sondern  auch  die  Consequenzen , die  daraus  gezogen  werden,  nnd 
mancherlei  Einzelheiten  gemein. 

Für  uns  historisch  erzogene  Sühne  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts ist  es  nahezu  unverständlich,  wie  ein  Schriftsteller  über 
die  Grundlagen  des  Staatslebens  schreiben  kann,  ohne  die  Geschichte 
zu  befragen.  Statt  ihrer  dient  der  „Endzweck“.  Ans  dem  End- 
zweck der  Einrichtungen  wird  alles  gefolgert.  Wer  bestimmt 
ihn?  Die  gesunde,  die  natürliche  Vernunft,  die  un.sere  erleuchteten, 
aufgeklärten  Zeiten  erhellt.  Nicht  stark  genug  kann  sie  den 
blinden  Zeiten  des  Mittelalters  entgegengesetzt  werden.  LTnter- 
schiede  unter  den  Nationen  und  ihren  Staaten,  ihrer  Entwicklung 
und  ihren  Bedürfnissen  sind  nicht  vorhanden.  Aus  dem  Endzweck 
der  Staaten  insgesamt  zieht  die  Doctrin  ihre  generellen  Schlüsse. 
Sie  will  sich  dabei  von  der  Natur  leiten  lassen , nnd  wendet  sich 
deshalb  an  die  Quellen,  die  die  Völker  in  ihren  Anfangszuständen 
kennen  lehren.  Die  Bibel  und  Homer  .scheinen  sich  auf  den  ersten 
Blick  dazu  zu  eignen ; aber  beide  erweisen  sich  positiver  als  man 
gedacht  hat.  Zudem  bietet  Homer  wenig  und  wenn  die.  Bibel 
mehr , so  ist  sie  doch  reichlich  unbequem.  Mit  Interpretationen, 
symbolischen  Auslegungen,  angeblichen  Einschiebseln  sucht  man 
ihr  beizukommen.  Reiner  und  brauchbarer  erweisen  sieh  die 
neuen  Reisebeschreibnngen,  die  von  angeblich  uncultivirten  Völkern 
erzählen.  Ans  ihnen  hört  man  die  Stimme  der  Natur.  Sie 
zeigen  die  bürgerliche  Gesellschaft  in  dem  Stadium , bevor  die 


1)  Ergötzungen  VI  514  ff. 

2)  Oeechichte  des  Erdkürpers  S.  X.  Üben  S.  385. 
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mittlern  Zeiten  den  jungfräulichen  Boden  mit  ihren  Bildungen 
und  Ordnungen  überschütteten.  Auf  sie  muß  man  zurück  gehen, 
um  den  Zweck  des  Staats  und  die  Mittel  zur  Errichtung  seines 
Zwecks  zu  erkennen.  Daher  das  Lob  der  fremden  asiatischen 
Völker.  So  hatte  Wolff  sein  Prorectorat  in  Halle  1721  mit  der 
Rede:  de  Sinarnm  philosophia  practica  geschlossen  und  zum  Ent- 
setzen der  Theologen  die  Moral  des  Confucius  mit  der  des  alten 
und  neuen  Testaments  znsammengestellt ; daraus  dann  gefolgert, 
man  könne  auch  ohne  Offenbarung  lediglich  durch  die  menschliche 
Vernunft  zu  einer  haltbaren  Sittenlehre  gelangen  ‘).  Aber  auch 
die  Kunst  zu  regieren  ist  ihnen  von  Alters  her  geläufig.  „Die 
Sineser,  sonderlich  die  alten,  hält  man  für  die  besten  Staatsleute“  *). 
Dies  Thema  hatte  Wolff  nicht  als  erster  angeschlagen.  Schon 
seit  Beginn  des  17.  Jahrhunderts  war  die  Bewunderung  Chinas 
unter  den  Staatsgelehrten  Mode.  Roscher  nennt  als  frühesten 
Vertreter  Botero  (f  1617) ").  Die.se  Mode  fand  neue  Nahrung, 
seit  der  Jesuit  Joh.  Bapt.  du  Halde  seine  große  Reisebeschreibung 
von  China  veröffentlichte  *).  Jnsti  stimmte  mit  vollen  Tönen  in 
diese  Bewunderung  ein.  Die  Trefflichkeit  ihrer  Landstraßen,  ihr 
Beamtenreclit  mit  seinen  Prüfungen,  Belohnungen  und  Bestrafungen, 
der  Unterricht  der  Jugend  in  den  Gesetzen  des  Staats  und  ihres 
Standes , ihre  Bevorzugung  des  gewogenen  Geldes  vor  dem  ge- 
prägten : alles  das  rühmt  er  an  ihnen,  und  kann  es  nur  dem  sonst 
so  vernünftigen  Volke  nicht  verzeihen,  daß  sie  alle  ihre  Hand- 
lungen in  einen  entsetzlichen  Wust  von  Ceremonien  verhüllen  ‘). 
Einzelne  Züge  dieser  Art  sind  zu  einem  Gesamtbilde  in  dem  Buche : 
Vergleichungen  der  Europäischen  mit  den  Asiatischen  und  andern 
vermeintlich  Barbarischen  Regierungen  (Berlin  1762)  vereinigt. 
„Ich  habe  einen  großen  Vorsatz  gefaßt“,  so  kündigt  er  in  der 
Vorrede  an,  „in  verschiedenen  Werken  die  hohe  Einbildung  zu 
mäßigen,  die  wir  Europäer  von  uns  selbst  haben“.  Die  Aus- 
führung ist  glücklicherweise  bei  dem  einen  stehen  geblieben , in 
dem  die  Regierungszustände  mit  einander  verglichen  werden. 
Neben  der  chinesischen  berücksichtigt  er  die  peruanische  Ver- 


1)  Schräder,  Gesch.  der  UniverBität  Halle  I 213. 

2)  ehr.  Wolff,  V'emUnft.  Gedanken  v.  d.  gescUschaftl.  Leben  der  Menschen 
(1721)  S.  348. 

3)  Geschichte  S.  260. 

4)  Description  de  la  Chine  1735  in  4 Bdn.  Deutsche  Übersetzung  Rostock 
1747—49  in  4 Thln. 

5)  Finanzwesen  S.  154.  Polit.  u.  Finanzsebr.  I 115;  II  424  (ob.  S.  393). 
Staatswiithschaft  I 114.  Keue  Wahrheiten  I 437. 
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fassung,  in  die  er  geradezu  verliebt  ist:  „Mich  deucht,  ich  erblicke 
hier  die  menschliche  Vernunft  in  ihrer  ungeschminkten  Einfalt.“ 
Der  Endzweck  der  bürgerlichen  Gesellschaften,  die  gemeinschaft- 
liche Glückseligkeit,  ist  hier  reiner  und  unverderbter  dargestcllt 
als  in  den  gekünstelten  und  mit  falschen  Zierrathen  ausgeschmückten 
Staatsgebäuden,  welche  die  alte  Welt  erfunden  hat  ’). 

Wie  subjectiv  bei  der  Bestimmung  des  Endzwecks  zu  Werke 
gegangen  wurde , zeigt  die  Behandlung  der  Ehe.  Ein  weltlicher 
Vertrag,  frei  eingegangen,  kann  sie  gelüst  werden,  sobald  ihr 
Endzweck  nicht  mehr  erreicht  werden  kann.  Die  Schließung  der 
Ehen  will  er  möglich.st  erleichtern,  aber  die  Frauen  sollen  sie 
nicht  erzwingen  können.  Deshalb  opponirt  er  dem  duc  aut  dota, 
der  l’flicht  des  Erzeugers  zur  Alimentation  unehelicher  Kinder 
und  äußert  er  sich  geringschätzig  über  den  Werth  der  Jungfern- 
schaft *).  Die  Trennung  der  Ehe  läßt  er  zu,  wenn  beide  TheUe 
durch  gemeinschaftliche  Einwilligung  einander  von  der  Verbind- 
lichkeit des  Vertrages  wieder  loszählen.  „So  muß  die  Vernunft 
schließen,  wenn  sie  nicht  schwärmt  oder  von  Vorurtheilen  ver- 
blendet ist“.  Weder  die  Religion  noch  der  Staat  kann  eine  ge- 
gründete Befugniß  haben , das  Gegentheil  zu  verfügen.  Eine 
Religion  oder  bürgerliche  Gesetze,  welche  der  gesunden  Vernunft 
offenbar  widerstreiten,  können  nur  von  sehr  geringem  Werthe 
sein  *). 

Daß  in  diese  Betrachtungen  die  Rücksicht  hineinspielt,  die 
der  Zeit  als  die  wichtigste  für  die  Erhaltung  und  die  Aufnahme 
der  Staaten  erschien,  b'egt  nahe.  Der  Eingang  des  Vicar  of 
Wakefield;  I was  ever  of  opinion  (17G6)  wird  immer  das  bezeich- 
nendste Motto  einer  Zeit  sein,  die  das  Glück  der  Staaten  in  die 
Größe  ihrer  Be  Völker  ung  setzte.  Justi  steht  in  dieser  Werth- 
schätzung  hinter  seinen  Zeitgenossen  nicht  zurück.  „Die  Be- 
völkerung macht  den  Grund  von  aller  Glückseligkeit  des  Staats 
ans“*).  „Weil  ein  Staat  nie  zu  viel  Glückseligkeit  haben  kann, 
kann  er  auch  niemals  zu  viel  Einwohner  haben  *).  Wenn  man 


1)  Vergleichungen  S.  493. 

2)  Vgl.  die  oben  S.  416  citirte  Abhandlung;  Xatur  und  Wesen  8.  339,  344. 
In  den  I’olit.  n.  Finanzsrhr.  I 203  nennt  er  ein  neues  Preußisches  Gesetz,  welches 
der  Geschwächten  gar  keine  Klage  gegen  den  Stupratorem  erlaubt,  ein  sehr  weises 
Gesetz. 

8)  § 32  der  Ahb.  v.  den  Ehen  (ob.  8.  416).  Die  cit.  Recension  bemerkt  zu 
dieser  Stelle:  der  Verfasser  redet  liierbei  heftiger  als  sonst. 

4)  I’olit.  und  Finanz-Schriften  III  270. 

6)  Grundriß  einer  guten  Regierung  8.  87. 

K(L  Om.  d.  WiM.  tiKkiUällw.  rUlel«g.-kwtu.  UuM  ISOS.  Hsft  4.  33 
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mich  fragt«,  ob  man  das  Hanptaagenmerk  eines  ächten  and  weisen 
Cameralisten  mit  einem  einzigen  Wort  nnd  Begritf  aasdrücken 
könnte,  so  würde  ich  mich  nicht  einen  Aagenblick  bedenken,  das 
%'ort  Bevölkerung  auszurufen“ ').  Mögen  sich  auch  neben  diesen 
generellen  von  Zuständen  solcher  Länder  abstrahirten  Sätzen,  die 
an  den  Nachwehen  der  Kriege  von  anderthalb  Jahrhunderten  zu 
leiden  hatten,  ermäßigende  Betrachtungen  ßnden,  der  leitende 
Gesichtspunkt  bleibt  doch  die  Bevölkerungstendenz.  Die  Be- 
handlung der  Fremden,  die  religiöse  Toleranz  u.  a.  wird  durch 
sie  t>e.stimmt.  ,Je  mehr  Menschen,  je  mehr  Consnmtion;  je  mehr 
Güter  nnd  Prodncte,  je  mehr  Zölle  und  andere  Abgaben  vor  den 
Staat“  *).  Der  Staat  kann  nie  zuviel  Glückseligkeit  haben , des- 
halb auch  nicht  zuviel  Menschen  nnd  nie  zuviel  Geld  *)•  Der 
ächte  CameralLt  muß  es  seine  vorzüglichste  Sorge  sein  lassen, 
den  Ausfluß  des  Geldes  aus  dem  Lande  zu  verhindern  und  zu 
ersparen  *).  Denn  dadurch  wird  die  Substanz  des  Staatsvermögens 
verringert.  Steuern  dürfen  nur  auf  den  Gewinnst  der  Unterthanen 
gelegt,  die  Ausgaben  müssen  nach  den  Einnahmen  eingerichtet 
werden.  Schulden  darf  der  Staat  außer  im  Falle  der  Noth,  zum 
Zweck  seiner  Selbsterhaltung,  nur  um  eines  vor  Augen  liegenden 
großen  und  ungezweifelten  Vortheils  willen  machen  *). 

Es  ist  einer  der  ehrenwerthesten  Züge  in  Jnstis  Politik,  daß 
er  keinen  Unterschied  zwi.scben  dem  Interesse  des  Fürsten  und 
dem  des  Landes  kennt.  Er  ist  ein  unbedingter  Anhänger  der 
unumschränkten  Für.stengew’alt.  Aber  das  gemeine  Beste  geht 
ihui  über  alles.  Das  Cameral-Interesse , das  scheinbare  Interesse 
des  Fürsten,  abgesondert  von  dem  des  gemeinschaftlichen  Besten, 
ist  ihm  der  Tagesgötze,  der  in  den  europäischen  Finanzcollegiis 
verehrt  wird  •).  Sein  Cultns  scheidet  den  fatschen  von  dem  ächten 
Cameralisten  ’).  In  einem  besondern  Abschnitt  des  Finanzwesens 
hat  er  beide  Arten  von  Cameralisten  einander  gegenüber  ge- 
stellt, wie  er  dem  Plusmachen  einen  eigenen  Abschnitt  gewidmet 
hat 'j.  Während  ein  ächter  Cameralist  der  bürgerlichen  Freiheit 


1)  Pülit.  und  Finanzsdiriften  III  379. 

9)  System  des  Finanzwesens  S.  37. 

3)  Orundrid  S.  87. 

4)  Finanzwesen  S.  37. 

5)  Finanzwesen  S.  38. 

6)  Das.  8.  41. 

7)  Das.  8.  28  ff. 

8)  Das.  83  ff.  8diou  vorher  in  s.  I’olit.  u.  Finanzschriften  Ul  (1764)  S. 
409  ff  abgedmekt. 
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der  Unterthanen  die  größte  Aufraerksamkeit  schenkt,  hat  der 
Plnsraacher  kein  anderes  Ziel  als  dem  Fürsten  Mittel  für  seine 
Verschwendung  und  seinen  Geiz  zu  verschaffen,  ohne  Kücksicht 
darauf  welche  Bedürfnisse  des  Volkes  durch  die  von  ihm  erfun- 
denen Antlagen  getrotfen  werden.  Die  Erhebung  überläßt  er 
Personen,  die  von  der  Einziehung  Vortheil  haben,  und  die  Über- 
tretung der  Finanzgesetze  bedroht  er  mit  den  schwersten  Strafen, 
„so  daß  alle  natürlichen  Eindrücke  von  dem  wahren  Guten  und 
Bösen  verkehrt  werden“').  Wa-s  bei  Justi  sonst  selten  ist,  er 
verfolgt  die  Entstehung  der  Plusmacherei  historisch.  Das  moderne 
Geburtsland  ist  Italien,  „dieses  schönste  und  fruchtbarste  Land 
Europas,  das  fast  zu  allen  Zeiten  so  unglücklich  gewesen  ist, 
daß  es  sehr  übel  beherrscht  worden  ist“  ').  In  Frankreich  hat 
das  System  seine  reichste  Ausbildung  und  durch  die  tirannischo 
Erßndung  der  Finanzpächter  seine  Vollendung  erhalten.  Da  an 
dein  Systeme  des  Finanzwesens,  einem  Bande  von  6(Ä)  (^uartseiten, 
lange  gedruckt  wurde,  entschuldigte  sich  ,Iusti,  als  er  es  im  April 
1766  Friedrich  dem  Großen  widmete,  wegen  der  starken  Aus- 
drücke über  die  Finaiizpächter,  diese  Blntigcl  des  Volkes,  mit 
seiner  Abhängigkeit  von  den  Schilderungen  der  französischen  Zu- 
stände, w'ie  sie  der  schöne  Geist  des  Herrn  von  Montesquieu  ent- 
worfen habe.  Von  ihm  beeinßußt,  habe  er  generalisirt , was  nur 
für  Staaten  unter  blöden  Fürsten  zutretfe,  die,  ihren  Lüsten  er- 
geben , das  Heft  der  Regierung  ihren  Günstlingen  und  Staatsbe- 
dienten überlassen  und  den  Raub  der  Völker  mit  den  Finanz- 
pächtern zu  theilen  gestatten.  Inzwischen  hatte  nemlich  K. 
Friedrich  in  seinen  Staaten  die  Regie  eingeführt  und  französischen 
Beamten  übergeben. 

Justis  politische  Betrachtungen  werden  von  einem  durch- 
greifenden Prinzip  geleitet.  Er  hat  einen  eminent  staatlichen 
Sinn.  Alles  wird  auf  das  Gesamtinteresse  bezogen.  Jede  Elin- 
richtung, jedes  Bedürfniß,  jeder  Reformvorschlag  wird  danach  be- 
urthcilt,  ob  und  wieweit  sie  „der  gemeinschaftlichen  Glückseligkeit“ 
dienen.  Was  mit  diesem  Endzweck  des  Staats  nicht  harmonirt, 
hat  keinen  Anspruch  auf  Erhaltung.  Ein  Particnlarinteresse  des 
Fürsten  ist  ihm  kaum  denkbar.  Der  Wohlstand  und  das  Interesse 
des  Regenten  ist  unzertrennlich  von  der  Glückseligkeit  und  dem 
Interesse  der  Unterthanen : dieser  Satz,  der  rechte  Prüfstein  einen 
ächten  Finanzwesens,  rühmte  man  Justis  Btaatswirthschaft  nach. 


1)  Finanzwesen  S.  86. 

2)  Du.  8.  89. 
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gehe  durch  das  ganze  Buch  ').  Der  Patrimonialstaat  hat  keinen 
Platz  in  seinem  System.  Bisher  hat  noch  kein  Schriftsteller  oder 
Staatsmann  das  menschliche  Geschlecht  so  verunehrt,  daß  er  ge- 
lehrt hätte , die  TJnterthanen  wären  um  des  Regenten  willen  da, 
so  manche  auch  nach  dieser  Lehre  gehandelt  haben.  Diejenigen 
die  sich  nichts  daraus  machten,  daß  die  Welt  an  ihrer  Redlichkeit 
und  Gerechtigkeit  zweifelten,  wollten  deshalb  doch  nicht,  daß  die 
Welt  an  ihrem  Verstände  zweifelte  *).  Die  Richtung  auf  das  Ge- 
samtinteresse  leitet  ihn  auch  in  der  Lehre  von  den  Regalien. 
Er  verläßt  den  fiscalischen  Standpunkt,  von  dem  sie  bisher  beur- 
theilt  worden  und  behandelt  sic  modern  zu  reden  als  wirthsebaft- 
liche  Hoheitsrechte  *).  In  seiner  Sprache  geredet : nicht  als  Came- 
ralanstalten,  sondern  als  Polizeianstalten  sollten  .sie  den  Staaten 
dienen.  Von  dem  Miinzregal  war  schon  oben  S.  393  die  Rede. 
Von  den  Posten,  die  er  in  der  Polizeiwissenschaft  und,  soweit  sie 
eine  Einnahmequelle  des  Staats  bilden,  im  Finanzwesen  behandelt  *), 
führt  er  aus,  „sic  seien  ihrem  eigentlichen  Wesen  und  Endzweck 
nach  eine  zur  Bequemlichkeit  des  gemeinen  Wesens  und  Beförde- 
rmig  der  Commercien  und  Gewerbe  gereichende  Policey- Anstalt“ 
— wir  würden  sagen;  Verwaltungseinrichtung  — und  es  sei  des- 
halb consequent,  wenn  wie  in  Hannover,  die  Verwaltung  des  Post- 
wesens der  höchsten  Landespolizeibehörde  d.  i.  dem  Geheimraths- 
collegium,  nicht  dem  CammercoUegium  unterstellt  werde“). 

Von  der  Monarchie  denkt  er  sehr  würdig.  Sie  ist  ihm 
die  vorzüglichste  unter  allen  Regierungsformen,  oder,  da  die 
Schriftsteller  des  18.  Jahrhunderts  über  die  Vorstellung  einer 
Maschine  nicht  hinwegkommen,  die  am  wenigsten  gekünstelte 
Maschine.  Sie  bietet  sich  von  selbst  dar,  auch  dem  dümm.sten 
Volke  ist  sie  zugänglich  ‘).  Die  Person  des  Monarchen  giebt  den 
Staaten  dieser  Regiernngsform  ein  Feuer,  eine  Munterkeit,  eine 
persönliche  Wärme,  wie  wir  etwa  sagen  würden.  Sie  ist  die 
kraftvollste  und  dauerhafteste  Staatsform.  Aber,  er  fügt  ein  be- 
deutsames Wenn  hinzu.  Die  Bedingung  ist,  daß  der  Monarch  die 
Grundregeln  beobachtet:  gewisse  Grundeinrichtungen,  die  auch 
der  uneingeschränkte  Monarch  nicht  ändern  darf.  Darin  liegt  der 


1)  Zincko,  Leipz.  Sammlgn.  XI  871. 

2)  Natm  u.  Wesen  8.  64, 

8)  Marchet  S.  894  flF, 

4)  Grundfesto  1 882;  Finanzwesen  8.  181. 
6)  Finanzwesen  S.  182. 

6)  Natur  n.  Wesen  8.  123. 

7)  Finanzwesen  8.  49. 
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Gegensatz  der  Monarchie  zur  „Despoterei“.  In  der  Monarchie  ist 
die  gemeinschaftliche  Glückseligkeit,  in  der  Despotie  die  Glück- 
seligkeit des  Despoten  der  Endzweck.  Dem  Despoten  gegenüber 
giebt  es  kein  Recht.  Der  unantastbaren  Grundeinrichtungen  in 
der  Monarchie  kennt  Justi  fünf.  Vor  allem  die  Thronfolge.  Wie 
er  sie  anffaßt,  zeugt  von  echt  staatsrechtlichem  UrtheU.  Sie  hat 
mit  dem  privatrechtlichen  Erbrecht  nur  das  gemein,  daß  sie  eine 
feste,  der  Willkür  entzogene  Ordnung  der  Nachfolge  aufstellt. 
Nicht  zum  Besten  der  Familie,  sondern  zur  Wohlfahrt  des  Staats, 
um  die  Unordnungen  und  Unruhen  bei  den  Wahlen  und  Zwischen- 
reichen zu  vermeiden,  ist  die  Erblichkeit  eingeführt  ').  Dabei 
können  mancherlei  Modalitäten  festgesetzt  sein.  Für  die  einge- 
schränkte Monarchie,  wo  die  oberste  Gewalt  auf  mehrere  Hände 
vertheilt  ist,  mag  auch  die  Succession  der  Frauen  räthlich  sein; 
in  der  uneingeschränkten  ist  ihre  Ausschließung  geboten ; denn 
die  Anführung  des  Kriegsheeres  durch  den  Monarchen  selbst  ist 
wesentlich  für  die  Monarchie;  sie  ist  „die  ällcranständigste  Be- 
schäftigung der  grüßten  Hoheit“  *).  Als  die  andern  unantastbaren 
Grundlagen  führt  .Tust!  auf:  die  Aufrechterhaltung  der  eingeführten 
Religion;  die  Unparteilichkeit  der  Gerichte;  die  Erhaltung  der 
hergebrachten  Freiheiten  und  die  Unveräußerlichkeit  der  Domänen. 
Ist  der  Fürst  auch  der  Gesetzgeber,  so  kann  er  doch  diese  Grund- 
lagen nicht  einseitig  ändern,  so  wenig  als  er  durch  Gesetze  in 
die  Rechtsprechung  eingreifen  und  neue  Gesetze  auf  schon  ge- 
schehene Fälle  erstrecken  kann  *).  Daß  zu  den  hergebrachten 
Freiheiten  und  Gerechtsamen  der  Unterthanen  auch  die  ständische 
Verfassung  gehört , will  er  nicht  anerkennen.  Sie  erscheint  ihm 
als  eine  unnütze  Last  und  das  auf  ihre  Erhaltung  verwendete 
Geld  eine  Verschwendung  '*).  Während  sein  nnhistorischer  Sinn 
diese  Einrichtung  preisgiebt,  möchte  der  Politiker  in  ihm  doch 
die  bestehenden  staatlichen  Ordnungen  gegen  die  Wülkür  des 
Fürsten  schützen.  Er  erfindet  deshalb  eine  neue  Institution,  die 
Gesetzverwahrung , und  vertraut  sie  zwei  aus  jeder  Provinz  des 
Landes  auf  Ijebenszeit  erwählten  Worthaltern  an,  die,  unabhängig 
und  unverletzlich,  in  der  Hauptstadt  zusammentreten  und  dem 
Monarchen  in  Person  Vorstellungen  machen,  wenn  sie  das  Recht 
oder  das  Interesse  des  Landes  verletzt  oder  bedroht  erachten,  im 
alleräußersten  Nachtheile  des  Staats  auch  eine  Generalversammlung 

1)  Natur  und  Wesen  S.  112,  238. 

2)  Das.  S.  113,  225. 

3)  Das.  S.  113. 

4)  GmudriS  e.  guten  Regierung  ö.  178. 
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des  Volkes  zusammenzarnfen  die  Befugniß  haben  ').  Auf  die  Ein- 
führung einer  solchen  Institution  setzt  er  wenig  Hoft’nung.  Es 
gehört  zu  seinen  rühmonswerthesten  Eigenschaften  seine  Irrthümer 
einzugestehen,  zu  bekennen  daß  er  ohne  die  rechte  Unterscheidung 
gcurthcilt  habe  “).  Das  gilt  auch  von  seiner  Geringschätzung  der 
Landstände  und  der  Verkennung  des  Werths  der  Gegenüberstellung 
von  tiscus  und  aerarium  oder  des  landesherrlichen  und  des  land- 
ständischen  Fiscus  ’).  Wenige  Jahre  nachdem  er  sich  in  der 
ytaiitswirthschaft  in  dieser  Weise  ausgesprochen  hatte,  legte  ihm 
die  Mißwirthschiift  des  Grafen  Brühl  die  Frage  nahe,  ob  hier 
nicht  ein  Fall  vorliege,  in  dem  sich  die  „Grundgewalt“  des  Volkes 
thiitig  zu  erweisen  habe,  und  ob  nicht  die  in  Sachsen  noch  zu 
Recht  bestehenden  Stände  das  rechte  Organ  seien,  um  den  Minister 
zur  Rechenschaft  zu  ziehen.  Auch  sei  der  Versuch  nicht  aus- 
sichtslos, denn  wenn  sich  auch  jedermann  hütet  sich  des  gemeinen 
Besten  mit  eigener  Gefahr  anzunehmen,  so  sei  nicht  die  geringste 
Gefahr  dabei,  wenn  die  sächsischen  Landstände  ernstlich  wider 
den  Grafen  Brühl  zu  Werke  gehen  wollten:  auf  dem  Landtage 
von  174ß  hätten  nur  etliche  zwanzig  Brühlsche  Speichellecker  in 
die  Vermögenssteuer  eingewilligt;  das  sei  nicht  der  zwanzigste 
Teil  aller  Landstände  *).  Auch  die  Scheidung  unter  den  staatlichen 
Einnahmen  and  die  Mitwirkung  der  Repräsentanten  des  Volkes 
bei  der  Verwilligung  der  Stenern,  ja  deren  alljährliche  Feststellung 
durch  Überlegung  der  Stände  mit  der  Regierung  wie  in  England, 
erscheint  ihm  in  dem  F riedrich  d.  G.  gewidmeten  System  des  Finanz- 
wesens als  die  vernünftigste,  der  Natur  der  Sache  entsprechende 
Einrichtung  ‘). 

Ungeachtet  aller  Vorliebe  für  die  Monarchie  scheut  er  sich 
nicht,  sich  zu  dem  von  dem  dänischen  Hofprediger  Masius  ver- 
ketzerten Satz  des  Thomasius  zu  bekennen,  daß  die  Majestät  und 
alle  Gewalt  im  Staate  vom  Volke  herrühre*).  Der  Regent  hat  die 
oberste  Gewalt  nicht  aus  eigenem  Rechte,  sondern  kraft  Über- 
tragung; und  das  gilt  für  Erbreiche  wie  für  Wahlreiche’)-  Das 
gesamte  Volk  hat  die  Grundgewalt  behalten;  sie  ruht  in  der 
Regel;  wenn  aber  der  Staat  in  der  äußersten  Gefahr  des  ünter- 

1)  Natur  und  Wesen  S.  121. 

2)  Finanzwesen  S.  3la. 

3)  Staatswirthschaft  I (nS.“!)  S.  82. 
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ganges  schwebt  oder  es  sich  um  die  Änderung  der  Gmndverfassnng 
handelt,  erwacht  jene  Grundgewalt  und  wird  activ ').  Als  Beispiele 
fuhrt  er  auf;  das  Anssterben  der  D3rnastie,  das  dem  Volk  das 
Recht  der  Wahl  giebt;  eine  Änderung  der  Religion  eines  Landes, 
die  allemal  zu  dessen  Grnndeinrichtungen  gehört,  über  die  der 
Regent  niemals  eine  Gewalt  hat;  die  Nothwendigkeit,  Familien- 
glieder ausznschließen,  von  denen  eine  Bedrückung  der  Religion 
befürchtet  wird,  wie  bei  den  Stuarts  in  England,  oder  die  Vor- 
nahme einer  Änderung  in  der  Regierungsform,  wie  in  Schweden 
nach  dem  Tode  Earls  XII.  Da  er  das  Recht  des  Regenten  auf 
einen  Vertrag  gründet,  so  erkennt  er  auch  ein  Recht  des  Wider- 
standes an,  wenn  der  Regent  vertragswidrig  handelt,  gegen  seine 
Unterthanen  tyrannisch  verfährt.  Ein  Vertrags verhältniß  zwischen 
Fürst  und  Volk  giebt  aber  dem  Volke  noch  keine  Gerichtsgew'alt 
über  den  Vertragsbrüchigen  Theil,  ein  paciscirendcr  Theil  kann 
niemals  gegen  den  andern  eine  Gerichtsbarkeit  ansüben;  und  die 
Hinrichtung  Karls  I.  bleibt  ein  ewig  schwarzer  Fleck  in  der 
englischen  Geschichte  *). 

Die  entgegengesetzte  Lehre  ist  eine  Irrlehre  def  Monarcho- 
machen.  Mögen  auch  die  obersten  Sätze,  von  denen  sie  ansgehen, 
namentlich  der  von  der  Grundgewalt  des  Volkes,  wodurch  die 
oberste  Gewalt  errichtet  wird,  richtig  sein ; der  Schluß,  den  sie 
daraus  gezogen  haben,  ist  verwerflich*);  ebenso  wie  der  andere, 
daß  der  Regent  der  erste  Beamte  seines  Staats  sei*).  Er  nennt 
diesen  Satz  den  hanptsäcblicbsten  Lehrsatz  der  Monarchomachen, 
auf  dem  ihr  ganzes  unseliges  Lehrgebäude  beruhe.  Daß  ihn  kein 
Geringerer  als  der  von  ihm  so  oft  gefeierte  Verfasser  des  Anti- 
machiavell  anfgestellt  hat,  verschweigt  er. 

Der  Staat  ist  ein  moralischer  Körper,  entstanden  aus  den 
vereinigten  Willen  und  Kräften  aller  Einzelnen;  der  obersten 
Gewalt  steht  nur  die  Verwaltung  der  vereinigten  Kräfte,  der 
Gebrauch  für  die  Zwecke  des  Ganzen  zu.  Sic  hat  das  Recht,  die 
Unterthanen  zu  Civil-  und  Militairdiensten  zu  zwingen;  wer  ihr 
aber  das  dominium  eminens  über  die  Güter  der  Unterthanen  bei- 
legt, verwechselt  den  Staat  mit  der  obersten  Gewalt  im  Staate 
und  spricht  dem  Bevollmächtigten  die  Güter  des  Machtgebers  zu  *). 


1)  Das.  S.  74. 
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In  ihrem  eigenen  Interesse  zieht  sich  die  uneingeschränkte 
Monarchie  Schranken.  Sie  gebraucht  ihr  Recht  mit  Mäßigung  und 
setzt  sich  selbst  Grundregeln,  die  sie  nicht  verletzt.  Darin  liegt 
der  Ersatz  für  die  Gesetzverwahrung  (ob.  S.  471).  Als  Beispiele 
einer  gütigen  und  weisen  Alleinherrschaft  führt  er  Hannover,  wo 
Freiheit  und  Eigenthum  der  Untertbanen  respectirt  sind  und  das 
Ministerium  seine  Hände  niemals  in  den  Lanf  der  Justiz  einseblägt, 
und  Preußen  an,  wo  Friedrich  Wilhelm  1.  die  Grundregel  einge- 
führt hat,  die  Abgaben  der  Untertbanen  niemals  zu  erhöben'). 

Für  die  Aristokratieen  hegt  er  wenig  Sympathie.  Was 
er  an  Schweden,  an  Polen  erlebte,  rechtfertigt  das  vollauf.  Über 
die  Demokratieen  bringt  er  wenig  Originelles.  Sein  Interesse 
haftet  an  der  Monarchie.  Für  die  beschränkte  ist  England  das 
Mnsterland.  Unter  allen  vermischten  Regierungsformen  ist  die 
beste,  die  ans  allen  drei  einfachen  Elementen,  Monarchie,  Aristo- 
kratie, Demokratie,  zusammengesetzt  ist.  ln  England  bat  man 
das  Gleichgewicht  zwischen  ihnen  herznstellen  gewußt  und  in 
Folge  dessen  die  vortrefflichste  Staatsfurm  erhalten,  die  von 
Menschen  je  erfunden  wurde  *).  Daß  sie  nicht  erfunden,  sondern 
geschichtlich  erwachsen  ist,  entgeht  seinem  nnhistorischen  Sinne. 
Deshalb  polemisirt  er  auch  scharf  gegen  die  berühmte  Äußerung 
Montesqnieus : ce  beau  Systeme  a etö  trouvö  dans  les  bois’).  An- 
statt aus  den  Urwäldern  Germaniens  leitet  er  sie  ans  den  blutigen 
Kriegen  der  rothen  und  weißen  Rose  her,  wo  immer  ein  König 
den  andern  vom  Throne  stieß  und  mithin  jeder  da.-)  Volk  durch 
Freiheiten  und  Gunstbczengungen  auf  seine  Seite  zu  ziehen  suchte. 
Den  stärksten  Gegenbeweis  führt  er  mit  der  Frage:  wie  kommt 
es,  daß  sich  in  Deutschland,  dem  vermeinten  Geburtsort  dieser 
Verfassung,  keine  Spur  davon  erhalten  hat,  ungeachtet  kein  Er- 
oberer es  gänzlich  unter  sein  Joch  gebracht  und  seine  Staats- 
verfassung  nmgestürzt  hat?  Oder,  wie  er  es  an  einer  andern 
Stelle  ausgedrückt  hat:  in  Teutschland,  in  dieser  Hauptquelle  und 
eigentlichen  Wohnplatz  der  Freiheit  der  Völker,  ist  die  Freiheit 
mit  Stumpf  und  Stiel  ausgerottet*). 

Von  einem  Enthusiasmus  Jnstis  für  England,  einem  tiefem 
Studium  der  englischen  Verhältnisse*),  kann  nicht  die  Rede  sein. 
Er  weiß  offenbar  wenig  von  England , konnte  vielleicht  kaum 
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Englisch.  Englische  Schriftsteller  oder  Citate  aus  solchen  findet 
man  in  seinen  Büchern  nicht.  Auf  Frankreich  dagegen  kommt  er 
sehr  oft  zu  sprechen.  Seine  neuere  Geschichte  und  seine  Litteratur 
sind  ihm  geläufig.  Üer  große  Minister  Colbert  und  das  neue  Mini- 
sterium, das  durch  die  Schrift  Richesse  de  TEtat  (1763)  die  Besse- 
rung des  Finanzwesens  eingeleitet  hat  *),  sind  Gegenstände  seines 
Lukes. 

Kein  Autor  spielt  eine  so  große  Rolle  in  Justis  Schriften 
wie  Montesquieu.  Man  darf  bezweifeln,  oh  er  ohne  das  Er- 
scheinen des  Esprit  des  lois  sich  inmitten  seiner  cameralistischen 
Arbeiten  überhaupt  so  tief  in  die  Staatslehre  eingelassen  hätte. 
Er  wird  nicht  müde  das  Buch  zu  preisen,  aber  ebenso  wenig  müde 
es  zu  bekämpfen.  Eine  seiner  Schriften  ist  geradezu  zur  Wider- 
legung seiner  Irrthümer  bestimmt  (oben  S.  435).  Er  nimmt  über- 
setzte Stücke  aus  Montesquieu  auf ; andere  Stellen  sind  auch  ohne 
Citat  als  Entlehnungen  und  Verarbeitungen  derselben  Quelle  kennt- 
lich. Er  rühmt  den  großen,  den  schönen  Geist  Montesquiens,  wie 
er  auch  sein  Buch  wiederholt  schön  nennt.  Montesquieu  denkt  edel 
und  erhaben*),  aber  er  ist  kein  schöpferischer  Geist,  kein  genie 
creatur,  wie  man  ihm  nachgerühmt  hat.  Dazu  denkt  er  nicht 
systematisch  genug;  sein  Lehrgebäude  ist  übel  gegründet  und  hängt 
schlecht  zusammen.  Ein  schöpferischer  Geist  ist  nur,  wer  allge- 
meine Ideen  nach  der  wahren  Natur  und  dem  Grundwesen  der 
Dinge  bildet.  Statt  dessen  hat  Montesquieu  eine  verdeckte  Satire 
wider  den  höchst  verdorbenen  Zustand  seiner  Zeit  und  seines 
Vaterlandes  ähnlich  wie  Machiavell  geliefert*)  und  dabei  allerdings 
eine  Menge  vortrefflicher  und  scharfsinniger  Anmerkungen  über 
die  Gesetze  gemacht.  Wo  man  die  Aufstellung  allgemeiner  Be- 
griffe von  ihm  erwartet,  mischen  sich  die  Zustände  Frankreichs 
ein.  Nach  der  französischen  Verfassung  bildete  er  die  allgemeine 
Natur  der  Monarchieen  ab.  Aus  diesem  Zusammenhang  wird  es 
erklärlich,  weshalb  er  der  Monarchie  die  Triebfeder  der  Tugend 
abspricht.  Die  „Triebfeder“,  nach  Montesquiens  ressort  oder  prin- 
cipe du  gouvernement,  ce  qui  le  fait  agir  gebildet,  kehrt  in  den 
verschiedensten  politischen  Schriften  Justis  unzählig  oft  wieder. 
Wie  der  Esprit  des  lois  sein  Buch  III  überschreibt:  des  principes 
des  trois  gouvernements,  so  Jnsti  das  6.  Hauptstück  in  Natur  und 
Wesen  der  Staaten:  von  den  Triebfedern  der  verschiedenen  Re- 


Oben  S.  419.  Polit.  und  Finsnzsclir.  III  634, 

2)  Natur  und  Wesen  S.  181  ff.  193  ff. 

3)  Das.  S.  116,  187. 
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gierungsformen  (S.  176—214).  In  den  Irrthümern,  die  Montesquieu 
hier  vorgetragen,  erblickt  er  den  Hauptfehler  seines  Werkes.  Die 
Staaten  haben  nicht,  wie  er  meint,  von  vornherein  verschiedene 
Triebfedern  je  nach  ihrer  Regiorungsform,  sondern  alle  haben  ein- 
nnd  dieselbe:  das  ist  die  Tugend;  und  daneben  noch  eine  be- 
sondere, je  nachdem  sie  Monarchie,  Aristokratie  oder  Demokratie 
sind').  Die  Tugend,  die  allgemeine  Triebfeder  der  Staaten,  ist 
nicht  die  Tugend  der  Religion,  noch  die  der  Moral,  sondern  die 
Bürgertngend,  will  heißen:  die  Erfüllung  der  Pflichten  gegen  den 
Staat  und  die  Mitbürger.  Was  Ju.sti  an  der  Lehre  Montesquieus 
besonders  verwerflich  erscheint,  ist,  daß  er  die  Tugend  der  Mo- 
narchie abspricht  und  nur  der  Demokratie  vindicirt,  daß  er  positiv 
für  die  Monarchie  die  „Ehre“  in  Anspruch  nimmt,  aber  nur  die 
äußerliche  Ehre,  le  pr^jug^  de  chaque  personne  et  de  chaque  con- 
dition*), nn  honneur  faux,  mais  utile  an  public.  Die  wahre  Trieb- 
feder in  der  Monarchie  ist  da.s  Bestreben  sich  dem  Mittelpunkte 
zu  nähern,  seinen  Beifall  zn  erwerben.  Kein  glücklicherer  Staat 
al.s  die  Monarchie,  wenn  der  Monarch  ächten  Vorzügen  seinen 
Beifall  schenkt;  kein  unglücklicherer  als  die,  in  der  Schmeichelei, 
Laster,  Unterdrückungen,  ungerechte  Erwerbung  der  Reichthümer 
die  Mittel  und  Wege  sind,  wodurch  man  sich  über  den  andern 
erhebt  *). 

Ich  be.sorge,  der  Leser  wird  schon  damals  wie  der  heutige 
die  Differenz  zwischen  Justi  und  Montesquieu  nicht  so  bedeutsam 
gefunden  haben,  um  die  starken  Ausdrücke  berechtigt  zu  halten, 
die  er  gegen  den  französischen  Politiker  verwendet.  Wo  Justi 
zusammenfassend  schreibt,  da  bezeichnet  er  auch  ganz  wie  Montes- 
quieu als  die  Triebfeder  in  der  Monarchie  die  Ehre,  in  der  Ari- 
stokratie die  Mäßigung,  in  der  Demokratie  die  Liebe  zur  Gleich- 
heit*). Der  Gegensatz  zwischen  beiden  Autoren  wird  sich  darauf 
zurückführen  lassen,  daß  der  eine  ein  Staatsmann  ist  mit  einer 
reichen  Lebenserfahrung,  der  andre  ein  Schriftsteller,  der  mit 
abstracten  Begriffen  operirt.  Aus  dem  Endzweck  construirt  er 
einen  womöglich  für  alle  Länder  und  Völker  passenden  Staat, 
während  der  andere  aus  concreten  Beobachtungen  seine  Schlüsse 
zieht. 

Über  den  Werth  der  einen  und  der  anderen  Leistung  hat  die 
Geschichte  gerichtet.  Das  französische  Werk  ist  seit  anderthalb 

1)  Dm.  S.  189  ff. 

2)  Livre  III  ch.  6 et  7.  • 

3)  Natur  und  Wesen  S.  19ti. 

4)  Omndriil  S.  11. 
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Jahrhunderten  in  aller  Händen  und  interessirt  noch  heute  wie  zur 
Zeit  seiner  Entstehung;  die  Justischen  Schriften  zieht  nur,  wer  die 
geschichtliche  Entwicklung  einer  Wissenschaft  verfolgt,  einmal  aus 
dem  Staube  der  Bibliotheken  hervor. 

Der  Werth  der  Kritik,  die  Justi  übte,  soll  darum  nicht  ver- 
kannt werden.  Er  ist  aber  nicht  frei  von  der  Eigenschaft  der 
Kritiker  auch  anderer  Zeiten  geblieben.  Er  corrigirt  gern  den 
Größen  der  Wissenschaft  das  Exercitium,  wirft  ihnen  vor,  nicht 
systematisch  genug  gedacht,  sieh  an  zufällige  Erscheinungen  an.statt 
an  die  wesentlichen  gehalten  zu  haben;  was  dadurch  an  ihren 
Lehren  verfehlt  oder  versäumt  ist,  verbessert  und  ergänzt  er  oder 
stellt  es  für  die  Zukunft  in  Aussicht.  Wie  er  sich  mit  überlegener 
Miene  über  einen  Streit  des  Thomasins  mit  den  hallischen  Theo- 
logen äußert,  ist  schon  oben  S.  416  berührt.  Ein  anderes  Beispiel 
bietet  Schmanß.  Eben  in  der  Zeit,  Ja  Justi  in  Göttingen  war, 
erregte  dessen  1764  veröffentlichtes  „neues  Systema  des  Rechts 
der  Natur“  .\nfsehen  und  an  verschiedenen  Stellen  Argcrniß. 
Schmanß  hatte  darin  ein  Recht  der  Natur  von  einem  Recht  der 
Vernunft  unterschieden,  und  die  natürlichen  Triebe  des  Menschen 
als  die  ersten  und  echten  Quellen  des  Rechts  erklärt.  Eine  Aus- 
führung von  Gedanken,  die  auf  Spinozas  Philosophie  zurückführten  '), 
war  das  Buch  von  einheimiseben  und  auswärtigen  Theologen  an- 
gegriffen und  vom  Reichshofrath  eingefordert  worden”).  Justi 
erklärte  in  seinem  „Natur  und  Wesen  der  Staaten“  ”)  seine  Zu- 
stimmung zu  den  Ansichten  des  ver.storbenen  Göttinger  Publicisten, 
der  nur  kein  genngsam  philosophischer  Kopf  gewesen  sei,  um  die 
richtige  Folge,  seiner  Sätze  und  zugleich  deren  Anwendung  als 
weniger  anstößig  aufznzcigen.  Er  habe  selbst,  noch  ehe  er 
Schmaußens  Buch  gesehen,  einen  Grundriß  des  natürlichen  Rechts 
in  gleichem  Sinne  au.sgearbeitet,  der,  wenn  er  dereinst  zum  Vor- 
schein kommen  sollte,  bei  Vernünftigdenkenden  keinen  Anstoß 
erregen  werde. 

Schon  von  Justis  erstem  wissenschaftlichen  Auftreten  an  hat 


1)  l.andsbcrft,  Ocsch.  der  deutschen  Rechtswissenschaft  III  1,  S.  137. 

2)  M.  Art.  in  ADR.  31,  630.  Brief  Jacohis  (in  Hannover)  an  J.  I).  Michaelis 
V.  7.  Märs  1757;  Der  anjetro  sehr  stark  gehiethendc  Reichshofrath  hat  das  jus 
naturae  des  Herrn  Schmaus  wirklich  von  hier  zur  Einsicht  ahfordern  lassen,  und 
man  hat  es  ihm  auch  bey  den  jetzigen  verwirrten  ümstinden  zuzosenden  fiir 
nfithig  befunden  (Gött.  Bibi.,  Cod.  Mich.  V Bl.  287). 

3)  S.  300:  „Der  Hauptbegriff  des  verstorbenen  Hofrath  SchmauB  ...  war 
demnach,  ohngeachtet  des  heftigen  Widerspruchs,  den  er  gefunden  hat,  allerdings 
richtig“. 
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man  seine  freie  edle  Denkungsart  gelobt  und  seine  Bemühung  her- 
vorgehoben, dnrch  seine  Lehren  den  Mißbräuchen  der  bürgerlichen 
Gesellschaften  abzuhelfen  *).  In  der  Tbat  giebt  es  wenige  über- 
kommene Einrichtungen,  die  er  nicht  seiner  Kritik  und  seinen 
Reformplänen  unterwürfe.  Bei  seinem  Mangel  an  historischem 
Sinn  erkennt  er  in  allen  nur  die  Schwächen.  Ein  achter  Cameralist 
muß  auf  das  Gegenwärtige  und  auf  das  Zukünftige  sehen*),  die 
Vergangenheit  kümmert  ihn  nicht. 

Er  dringt  auf  Beseitigung  des  Lehn s Wesens.  Den  Ursprung 
erblickt  er  in  den  taciteischen  Gefolgschaften.  Pferd  und  Waffen 
waren  das  erste  Lehnsgnt;  nach  den  Ansiedlungen  der  deutschen 
Stämme  traten  Grundstücke  an  ihre  Stelle*).  Nach  dem  Wegfall 
der  Voraussetzungen,  unter  denen  das  Lehnswesen  entstand  und 
berechtigt  war,  fordert  die  gesunde  Vernunft  dessen  Abschaffung. 
Das  besondere  Aufgebot  des  Adels  ist  durch  die  beständigen  Kriegs- 
heere überflüssig,  dnrch  die  moderne  Kriegskunst  unzureichend 
geworden.  Die  Fortdauer  der  alten  Einrichtung  bringt  nur  noch 
ewige  Processe  zuwege;  dem  Ansehn  der  adeligen  Familien  kann 
durch  Fideicommisse,  Majorate  und  Erbverträge  geholfen  werden. 
Heimfallende  Lehen  sind  in  Domänen  nmzuwandeln.  Die  erb- 
liche Gerichtsbarkeit,  die  Verbindung  der  Jurisdiction  mit 
dem  Besitz  gewisser  Grundstücke,  die  „Anklebung  eines  Rechts 
an  einen  gewissen  Erdklumpen“,  wie  er  despectirlich  genug  sagt*), 
ist  eine  der  schlechtesten  und  ungereimtesten  Erfindnngen  barba- 
rischer Zeiten®).  Der  Adel,  den  Montesquieu  für  die  Monarchie 
unentbehrlich  ansieht,  hält  Justi  nicht  für  ein  unbedingtes  Er- 
forderniß dieser  Regierungsform,  wenn  sie  auch  besser  als  alle 
andern  die  Ungleichheit  der  Bürger  erträgt*).  Auch  der  Adel 
bedarf  der  Reform.  An  die  Stelle  des  erblichen  möchte  er  einen 
persönlichen,  dnrch  die  Ehrung  des  Monarchen  begründeten,  setzen’). 
Dnrch  den  erblichen  Adel  entziehen  sich  die  Staaten  eins  der 
besten  Hülfsmittel,  ihre  Bürger  zu  edeln  und  großen  Thaten  auf- 
zumnntern.  Nun  bleibt  nichts  als  das  Trachten  nach  großem 
Reichthum,  um  sich  vor  andern  ausznzeichnen,  übrig;  und  einen 
verderbtem  Staat  giebt  es  nicht,  als  wo  die  Bürger  ohne  Ehr- 


1)  Zincke,  Leipz.  Samign.  XI  S.  871,  923. 

2)  Staatswirtbsekaft  II  96. 

5)  Staatawirthschaft  II  384 ; Fioanzwesen  S.  510  ff. 
4)  Staatsvirthachaft  I 119. 

6)  Finanzweaen  S.  538. 

6)  Natur  u Wesen  S.  119. 

7)  QnmdriB  S.  190. 
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und  Ruhmbegierde  nur  nach  Reichthum  streben.  Er  kämpft  gegen 
da.s  Vorurtheil  und  die  Gesetze,  die  den  Adel  von  dem  Betriebe 
des  Uandebs  aus.schließen,  weil  sie  Commcrcien  und  Manufacturen 
geringschätzig  ansehen.  „Es  ist  gewiß  nicht  einer  unserer  geringsten 
Mängel,  daß  uns  der  Trieb,  das  Genie  zu  denen  Commercien  fehlt; 
diesem  Triebe  stehen  verschiedene  Vorurtheile  entgegen,  die  wir 
abändern  müssen“  '):  Gedanken,  die  Jnsti  schon  in  einer  seiner 
Göttinger  Zeit  angehörigen  Bearbeitung  zweier  französischen  Ab- 
handlungen; la  noblesse  coinmerfantc  und  la  noblesse  militaire  ou 
Ic  patriote  Franyois,  von  denen  die  erste  den  französischen  Adel 
zum  Seehandel  aufzumnntern,  die  zweite  deren  Widerlegung  zum 
Zweck  hatte’),  vorgetragen  hat.  Justi  fügte  der  Übersetzung  der 
beiden  Schriften  eine  eigene  Abhandlung  bei’),  die  auch  für 
Deutschland  den  Beweis  unternimmt,  daß  der  kriegerische  Ur- 
sprung des  Adels  keine  zureichende  Ursache  der  Forderung  bilde, 
daß  er  sich  lediglich  dem  Endzweck  widme,  bei  welchem  er  ent- 
standen sei.  Mag  es  lange  Zeit  keine  einträglichere  Lebensart  als 
die  Waffen  gegeben  haben,  jetzt  machen  allein  wichtige  Bedienungen 
und  Reichthum  Familien  im  Staate  ansehnlich.  „Ein  Gesetz, 
welches  dem  Adel  die  Kaufmannschaft  verbietet,  ist  ein  großes 
Hinderniß  sowohl  vor  den  Adel  selbst  als  vor  die  Commercien 
überhaupt“*). 

Um  die  Hebung  des  Bauernstandes  bemühte  sich  das  ganze 
18.  Jahrhundert.  Jnsti  ist  aber  einer  der  frühesten  Schriftsteller, 
die  in  den  Frohndiensten  die  auszehrende  Krankheit  der  deutschen 
Landwirthschaft  erblicken,  für  Aufhebung  der  Hut-  und  Trift- 
gerechtigkeit eintreten  und  die  Leibeigenschaft  wie  das  Meyer- 
recht als  das  Hinderniß,  das  der  Entwicklung  der  Landwirthschaft 
entgegensteht,  bekämpfen  ’).  Mit  besonderm  Nachdruck  erhebt  er 
seine  Stimme  gegen  die  Frohnen:  „sehr  übertriebene  Abgaben, 
höchst  beschwerliche  Frohndienste,  wozu  noch  besondere  Jagd-  und 
Banfrohnen,  Hofvorspann,  Kriegesfuhren  und  dergleichen  hinzn- 
kommen,  der  Mißbrauch  der  Justitz  über  die  Landlenthe,  der  sie 
zu  elenden  Sclaven  der  Amtleuthe  und  Edelleuthe  macht,  das  ist 
der  traurige  Zustand,  in  welchem  die  Banem  in  den  meisten 

1)  PoUt.  u.  Finanzsclir.  I 149. 

2)  Beide  aus  dem  J.  1756;  als  Vf.  der  ersten  wüd  der  Abt  Coyer,  der 
zweiten  der  Ritter  d'Arc  genannt.  G.O.A.  1756  S.  515  and  1076. 

3)  Der  Handelnde  Adel  dem  der  Kriegerische  Adel  entgegengesetzet  wird. 
Oöttingen  1756.  Justis  eigene  Abb.  ist  wiederabgedruckt:  PoUt.  a.  Kinanzschr.  1 147. 

4)  PoliL  a.  Finanzschr.  1 179  ff.  187. 

6)  Finanzwesen  S.  lUO  a.  105.  Qrandfeste  I 257. 
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Staaten  von  Teutschland,  ja!  von  ganz  Europa  leben“.  Justi  ge- 
steht sich,  daß  zu  der  glücklichen  Abänderung  der  meisten  von 
diesen  Umständen  wenig  Hoffnung  vorhanden  sei,  und  ist  Politiker 
genug,  es  schon  für  einen  Gewinn  zu  halten,  wenn  die  Frohn- 
dienstc,  die  den  Berechtigten  so  wenig  Nutzen  und  dem  Bauer 
so  viel  Schaden  verursachen,  in  ein  proportionirliches  Frohngeld 
nmgewandelt  würden '). 

Eigenthümlich  sind  Justis  Äußerungen  über  die  Gewissens- 
freiheit. Der  Endzweck  des  Staats  ist  die  zeitliche  Glückselig- 
keit seiner  Unterthanen ; die  ewige  ist  die  Sache  der  Religion  und 
des  Verhältnisses  des  Einzelnen  zu  ihr.  Der  Regent  hat  der  Reli- 
gion seines  Landes  soweit  Vorsorge  zuzuwenden,  als  sie  auf  die 
gemeinschaftliche  Glückseligkeit  Einfluß  ausübt.  Er  darf  seine 
Religion  nicht  dem  Lande  aufdrängen.  Einigkeit  in  Glaubcnssachen 
ist  einem  liande  vortheilhaft,  aber  nicht  dergestalt,  daß  ihr  andere 
Güter  aufgeopfert  werden  dürften.  Lieber  Verschiedenheit  in  der 
Religion  als  ein  von  Commercien  und  Nahrung  entblößtes  Land. 
Ein  so  frommer  Fürst  wie  Leopold  1.  ließ  die  Niederleger  in  Wien 
zu  und  gestattete  ihnen  Gewissensfreiheit’).  Justi  unterscheidet 
scharf  Gewis.sensfreiheit  von  Religionsfreiheit.  Unter  dieser  ver- 
steht er  eiercitium  religionis  publicum;  der  Gewissensfreiheit  ist 
mit  devotio  domestica  Genüge  geschehen.  Wie  weit  der  Staat  in 
seiner  Religionsduldung  gehen  will,  hängt  von  ihm  und  dem  Cha- 
racter  der  tolerirten  Religion  ab.  Er  erklärt  sich  gegen  Bayle, 
der  den  ,Ohngötter“  dem  „Abgötter“,  wie  er  geschmacklos  über- 
setzt, vorzieht.  Noch  viel  schärfer  gegen  Woltf,  dessen  Meinung, 
ein  Atheist  sei  zu  allen  Pflichten  des  bürgerlichen  Lebens  fähig, 
„in  die  Classe  vieler  anderer  irrthümer  dieses  Weltweisen“  ge- 
höre*'. Das  führt  ihn  auf  die  Deisten,  die  zwar  an  Gott  glauben, 
aber  an  einen  Gott,  der  sich  nicht  um  die  ülenschen  bekümmere, 
und  keine  ewigen  Gesetze  des  Guten  und  Bösen  anerkennen.  „Der- 
gleichen Leute  wachsen  in  einer  gewissen  großen  Reichs-  und 
Handelsstadt  stark  an“.  Es  kann  damit  nur  Hamborg  gemeint 
sein.  Hal)e  der  Staat  auch  kein  Recht,  Atheisten  und  Deisten  zu 
strafen,  und  Calvin,  der  Servet  verbrennen  ließ,  habe  seinem  An- 
denken dadurch  für  ewige  Zeiten  einen  schwarzen  Fleck  zugezogen, 
so  sei  doch  der  Staat  befugt  zur  Ausweisung  derer,  die  Lehren 

1)  Orundfeete  1 363.  Verglcicbungen  S.  306  ff.  Auf  die  Verdienste  Justis  um 
Hebung  des  Bauernstandes  weist  der  Art.  der  ADD.  14,  747  (Inama-Sternegg)  be- 
sonders hin. 

2)  Btaatswirtbsebaft  I 106. 

3)  Natur  und  Wesen  S.  366. 
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verbreiten,  die  der  Tugend,  den  guten  Sitten  und  der  Natur  der 
Staaten  schädlich  sind ').  Solange  eine  Religionsgemeinschaft  ihre 
Angehörigen  für  ihre  Abweichungen  von  den  (Trimdsätzen  ihrer 
Religion  nur  mit  kirchlicher  Strafe  belege,  habe  der  Staat  kein 
Recht  der  Einmischung.  Den  Fall  Berkmeyer  in  Halber.stadt  hält 
er  durch  das  Kgl.  Rescript  vom  1.  April  1749  für  ganz  richtig 
erledigt’).  Von  seinem  günstigen  Vorurtheil  für  die  katholische 
Kirche,  in  deren  Einrichtungen  er  früher  einen  Schutz  gegen  die 
zunehmende  Freigeisterei  und  eine  vortheilhafte  Einwirkung  auf 
Tugend  und  Gerechtigkeit  erblickte®),  ist  er  bei  genauerer  Be- 
kanntschaft zurückgekommen.  Die  katholische  Kirche  setzt  auf  so 
viel  gleichgültige  Dinge  ewige  Belohnungen,  daß  die  Frömmigkeit 
dadurch  eher  niedergeschlagen  als  befördert  wird.  Er  erzählt,  wie 
zu  seiner  Zeit  Graf  Haugwitz  in  Wien  von  den  Je.suiten  ein 
feierliches  Diplom  erhielt,  worin  sie  von  dem  großen  Überfluß 
ihrer  Verdienste  eine  genügsame  Menge  zu  seiner  Seligkeit  ab- 
gaben*).  Die  Geistlichen  im  Lande  dürfen  sich  nicht  anders  als 
vollkommene  Unterthanen  des  Staats  betrachten.  Der  Staat  hat 
zu  sorgen,  daß  sich  nicht  das  Vermögen  des  Landes  größtentheils 
in  ihren  Händen,  besonders  der  Ordensgeistlichen,  sammle'').  Die 
Gewalt  des  protestantischen  Landesherrn  als  die  des  summus 
episcopus  zu  bezeichnen,  mißfällt  ihm.  Als  die  deutschen  Fürsten 
aufhörten,  katholisch  zu  sein,  erlangten  sie  die  gesetzgebende  Ge- 
walt in  Sachen  der  Religionspolizei  vermöge  ihrer  Landeshoheit, 
ohne  daß  es  einer  Cession  der  bischöflichen  Rechte  bedurft  hätte  ®). 

Über  die  richtige  Behandlung  der  Juden  hat  er  sich  ver- 
schiedentlich geäußert : ganz  kurz  in  der  Staatswirthschaft  ’),  aus- 
führlich in  einem  Abschnitt  der  Polizei wis.senschaft:  ob  die  Juden 
einem  Lande  nützlich  sind®)?  Die  gewöhnlichen  Klagen  Uber  sie 


1)  Natur  und  Wesen  S.  359  ff..  375. 

2)  Das.  S.  304.  „Friedriili  d.  0.  gab  der  Regierung  üi  Halbcrstadt  eine 
sehr  passende  Antwort,  als  sic  sich  in  eine  blasse  Oewisscnssache  mischen  und 
die  Dominicaner  zwingen  wollte,  einem  Katholiken  (Herkmeier)  Abendmahl  und 
Absolution  zu  ertheilcn,  welche  sic  ihm  wegen  einer  nach  ihren  Satzungen  ver- 
botenen Khe  versagt  batten.“  Schlosser,  Oesch.  des  18.  Jahrb.  II  243. 

3)  Über  die  Ursachen  des  Verfalls  der  Religion  und  die  einreißende  Frei- 
geisterei.  1747.  Justi  hat  sich  später  zur  Verfasserschaft  der  anonym  erschienenen 
Schrift  bekannt.  Abh.  S.  605.  Natur  und  Wesen  S.  368. 

4)  Natur  u.  Wesen  S.  369. 

5)  Staatswirthschaft  I 293,  100. 

0)  Natur  u.  Wesen  374. 

7)  I 129;  11326. 

8)  1744. 
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beantwortet  er  mit  dem  Refrain:  die  Schuld  liegt  nir-ht  an  den 
Juden,  sondern  an  den  Gesetzen,  die  in  sich  nicht  richtig  sind 
oder  mangelhaft  gehandhabt  werden.  Unter  lichtigen  Gesetzen 
könnten  die  Juden  einem  Lande  so  nützlich  wie  andere  Einwohner 
werden.  Es  ist  verkehrt,  sie  zu  den  Coinniercien  znznlassen  und 
vom  Erwerb  von  Grnndeigenthum  ausznschließen.  Die  Commercien, 
vielleicht  der  wichtigste  Theil  der  Wohlfahrt  eines  Landes,  sind 
eine  sehr  zärtliche  Sache.  Wer  sie  treibt,  muß  von  der  Liebe 
zum  Lande  erfüllt  sein.  Der  Kanthandel  der  Fremden  verschatft 
einem  Staate  keine  genug.sam  gegründete  und  versicherte  Com- 
mercien. Da  die  Juden  Fremdlinge  zu  bleiben  entschlossen  sind, 
sollte  man  ihnen  nicht  den  Handel  anvertrauen.  Sie  wollen  nicht 
Bürger  eines  einzelnen  Landes  sein,  sie  sind  Weltbürger.  Dagegen 
befürwortet  er  ihre  Zulassung  zum  Betriebe  von  Fabriken  und 
Mannfactnren.  Die  vornehme  Wirthschaft  hat  die  meisten  Fabrikanten 
zu  Grunde  gerichtet.  Die  Juden  sind  sparsam  zu  leben  gewohnt. 
Wenn  man  ihren  Handel  auf  Waaren  beschränkte,  die  sie  selbst 
verfertigt  oder  durch  ihre  erweislichen  Anstalten  haben  arbeiten 
lassen,  und  ihnen  den  Be.sitz  von  Fabriken  und  der  dazu  gehörigen 
Grundstücke  gestattete,  würde  man  sie  an  das  Land  und  dessen 
Wohlfahrt  binden. 

Eines  der  großen  Interessen  des  18.  Jahrhunderts  war  die 
Reform  des  Rechts.  Einem  Manne  von  der  Stellung  Justis  lag 
sie  besonders  nahe.  Ein  Jurist,  ans  der  Schule  des  von  den  Zeit- 
genossen hochgefeierten  Leyser  hervorgegangen,  war  er  in  der 
Zeit  aufgewachsen,  als  Bergers  Oeconomia  juris  den  großen  Struv, 
der  für  zwei  Groschen  auf  dem  Trödel  zu  haben  war  ‘).  abgelüst 
hatte  und  den  Markt  beherrschte  *).  So  hat  er  selbst  „die  gelehrte 
Müde“  geschildert  und  damit  genugsam  sein  Verhältniß  zur  Rechts- 
wissenschaft seiner  Zeit  charakteri.sirt.  Eine  kurze  Zeit  Sach- 
walter, lebte  er  nachher  nur  in  Stellungen,  die  ihn  mit  dem  öflFent- 
lichcn  Recht  in  Berührung  brachten.  Ohne  Sympathie  für  das 
Privatrecht,  von  dem  er  nur  durch  die  Prozesse  erfährt,  sieht  er 
die  Schäden  des  Rechtszustandes  in  der  Verschleppung  der  Rechts- 
sachen, einem  landverderblichen  Übel,  das  viele  Unterthanen  an 
den  Bettelstab  gebracht  hat,  und  in  „der  hungerigen  Sportalsucht 
der  Gerichte“  •).  Er  dringt  auf  Einziehung  der  Gerichtssporteln 

I)  OecoB.  jarii  zaerst  1712;  der  groBe  Struv  = 0.  A.  Struve,  SynUgma 
Juris  civilis  165S  — ItibS;  im  Gegensatz  dazu  die  Jurisprud.  Rom.-Oermanica  1670 
der  kleine  Struv  bieB. 

2J  Ergötzungen  I (1745)  S.  20. 

B)  Üben  S.  563.  Staatswirtbsebaft  1 118.  Natur  u.  Wesen  S.  331. 
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zur  öfifentlichon  Casse  und  die  Gewährung  zureichender  Besol- 
dungen an  die  Jnstizbcdienten  durch  den  Staat.  Die  Unparteilich- 
keit der  Gerichte  muß  durch  staatliche  Beaufsichtigung,  insbe- 
sondere aber  durch  die  Redlichkeit  der  Richter  verbürgt  werden. 
Er  will  eher  einigen  Mangel  in  der  Wissenschaft  ertragen  als  den 
geringsten  Zweifel  an  dem  rechtschaffenen  Wesen  des  Richters. 
Ein  billiges  und  redliches  Herz  dünkt  ihn  die  Hauptsache,  mag 
dann  „immerhin  die  Sache  nach  dem  Lichte  der  sich  selbst  ge- 
la-ssenen  Vernunft  beurtheilt  sein“ ').  Die  Einschränkung  der 
Juristen,  welche  die  neu  aufkommende  Verwaltung  mit  ihren  An- 
forderungen an  Cameral-  und  Polizeiwissenschaft  herbeigeführt  hat, 
ist  ihm  ganz  recht.  Er  sieht  es  als  eine  Nachwirkung  kirchlicher 
Tendenzen  an,  die  im  Interesse  ihrer  Bereicherungsbegierde  die 
eheliche  und  die  hausväterliche  Gewalt  einschränkten,  daß  ein 
Hausvater  in  Streitigkeiten  mit  seiner  Familie  und  seinem  Gesinde 
nicht  häusliche  Gerichtsbarkeit  üben  darf,  sondern  vor  dem  bürger- 
lichen Gericht  Recht  nehmen  muß  ’).  Die  tiuellen  des  gemeinen 
Rechts  rufen  seine  schärfsten  Angriffe  hervor.  Die  Libri  feudornm 
stammen  von  einem  barbarischen  Volke,  das  nicht  die  geringsten 
Begriffe  von  Wissenschaften  und  guten  Regierungsgrnndsätzen 
hatte  *) ; das  Corpus  juris  canonici  ist  voll  der  widersinnigsten 
Aussprüche,  und  die  Protestanten  haben  es  nicht  verstanden,  sich 
von  den  anklebenden  Flecken  des  Papstthums  zu  reinigen.  Nun 
gar  das  Römische  Recht!  Daß  ein  vernünftiges  und  gesittetes 
Volk  sein  Recht  in  einer  fremden  Sprache  und  in  einem  Zustande 
der  Unsicherheit  besitzt,  der  den  Ansgang  eines  Prozesses  fast 
ebenso  ungewiß  macht,  als  ob  wir  in  einen  Glückstopf  griffen*), 
ist  einer  der  schlimmsten  Schäden  in  der  bürgerlichen  Verfassung 
der  deutschen  Staaten.  So  dankenswerth  auch  die  Bemühungen 
Friedrichs  des  Großen  um  die  Verkürzung  der  Prozesse  sind,  so 
hoch  er  auch  Coccejis  Verbesserung  des  Justizwesens  schätzt,  die 
nicht  nur  für  Preußen  von  Bedeutung,  sondern  eine  Aufmunterung 
zur  würdigen  Nachfolge  für  alle  deutschen  Staaten  ist*),  das 
wahre  HeU  ist  nur  in  einem  ganz  neuen  Gesetzbuebe  zu  finden. 
Denn  neben  der  Langwierigkeit  der  Prozesse  ist  die  Ungewißheit 
des  Rechts  das  Hanptübel  der  Zeit.  Für  die  Schaffung  eines 


1)  SUstswirthsebaft  1 116. 

2)  Natur  und  Wesen  S.  419  ff. 

3)  Staatswirthschaft  I 119. 

4)  Staatswirthschaft  1 113  ff. 

6)  Ergötzungen  Bd.  V,  Widmung  an  Cocceji  v.  16.  M&rz  1748.  Oben 
S.  392  A.  3. 

Kfl.  Om.  i.  WiM.  Bwtoleatw.  rUMaf.-Uiiar.  IUm  IM».  HsA  4.  34 
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deutschen  Gesetzbuches  erhob  er  seine  Stimme  schon  im  Jahre 
1749.  Ein  ausführlicher  Aufsatz  der  Ergötzungen  beschäftigt  sich 
mit  allen  Details  der  Frage ').  Es  ist  aber  bezeichnend,  wobei  er 
am  längsten  verweilt : die  Abfassung  des  Gesetzbuches  wird  einem 
Einzigen  aufgetragen;  sie  wird  dadurch  viel  besser,  als  wenn 
ihrer  viele  daran  thätig  wären.  Der  eine  steht  unter  Aufsicht  und 
Direction  von  drei  bis  vier  ansehnlichen,  vom  Regenten  beauf- 
tragten Beamten.  An  die  Eigenschaften  des  Redactors  stellt  er 
die  höchsten  Anforderungen:  er  muß  ein  großer  Weltweiser  sein, 
Ordnung  und  Deutlichkeit  in  seiner  Gewalt  und  in  dem  natür- 
lichen Rechte  wie  in  der  Sittenlehre  eine  vorzügliche  Stärke 
haben.  Er  muß  ein  großer  Reehtsgelehrter  sein,  das  bürgerliche 
und  kanonische  Recht  wohl  inne  haben.  In  allen  anderen  Wissen- 
schaften darf  er  kein  Fremdling  sein,  er  muß  die  Welt  kennen, 
ehrlich,  rechtschaffen,  voll  Aufrichtigkeit  and  Menschenliebe  sein 
und  so  wenig  Vorurtheile,  Leidenschaften  und  Nebenabsichten  hegen, 
als  es  der  menschlichen  Schwachheit  möglich  ist.  Endlich  muß  er 
von  arbeitsamen  Naturell  sein  und  sich  in  einem  blühenden  Alter 
befinden.  Kürzer  äußert  er  sich  über  die  sachliche  Seite  der  Auf- 
gabe. Der  Redactor  hat  aus  den  bisher  geltenden  Rechten  das 
Gesunde  und  Tür  die  Beschaffenheit  unserer  Zeiten  Brauchbare, 
aus  den  Büchern  der  Rechtsgelehrten  die  gegründetsten  Meinungen 
herauszuziehcn  und  als  Gesetz  zu  formulieren.  An  die  Spitze  jedes 
Titels  werden  die  Grundsätze  gestellt,  die  aus  allgemeinen  Wahr- 
heiten und  der  Beschaffenheit  der  Menschen  geschöpft  sind.  Daraus 
werden  dann  mit  Hülfe  des  natürlichen  Rechts  und  der  Sittenlehre 
unter  Berücksichtigung  der  Verfassung  und  Beschaffenheit  des 
Landes  und  der  Zeit  die  weitern  Folgen  und  Schlüsse  gezogen. 
Von  der  Vereinigung  der  persönlichen  und  sachlichen  Erforder- 
nisse verspricht  er  sich  die  Erreichung  des  Ziels : ein  neues  Recht 
und  Beseitigung  aller  alten  Rechte.  Die  Vorzüge  des  neuen 
werden  Sicherheit  und  Vollständigkeit  sein.  „Es  wird  fast  nichts 
in  der  Welt  verkommen,  was  nicht  in  den  Gesetzen  entschieden 
wäre.“  Niemals  darf  der  geringste  Grund  oder  Ursache  des  Ge- 
setzes hinzugefügt  werden.  Die  Entscheidungsgründe  werden  in 
einem  besondern  Werke  niedergelegt.  Über  die  Fragen,  wo  ein 
idealer  Redactor,  wie  er  ihn  verlangt,  aufznfinden  sei,  welcher 
Regent  ihn  zu  bestellen  habe,  wie  seine  Arbeit  in  Deutschland 


1)  Ergütznugen  VI  St.  6 vom  April  1749.  Nicht  erst  in  dem  kurzen  Gmndriii 
(oben  S.  381 ; er  ist  wieder  abgedruckt  in  Polit.  u.  Finanzschr.  I 604,  vgl.  520) 
und  nicht  blos  für  Österreich  (Roscher,  Qeseb.  S.  447)  ist  der  Plan  anfgestellt 
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Gesetz  werden  solle,  schweigt  Jnsti.  Dagegen  weiß  er  über  andere 
Dinge  detaillirte  Angaben  zu  machen:  die  Eintheilung  des  Gesetz- 
hnchs  in  drei  Thcile : bürgerliches  — peinliches  — geistliches 
Recht;  sechs  bis  acht  Jahre  als  Zeitraum  der  Herstellung;  ein 
Jahresgehalt  von  1600  Thalern  für  den  Redactor  und  Zulagen 
für  die  Mitglieder  der  Aufsichtscommission.  Am  vollsten  kommt 
der  cameralistische  Geist  des  jungen  Juristen  in  der  Berechnung 
zum  Ausdruck,  daß  der  Verkauf  des  Gesetzbuches,  dessen  Preis  bei 
einem  Umfang  von  9 — 10  Alphabeten  in  Quart  auf  sieben  bis  acht 
Thaler  veran.schlagt  wird,  die  durch  die  Abfassung  verursachten 
Kosten  völlig  decken  werde. 

Auf  die  mancherlei  Reformen  in  der  Verwaltung,  an 
die  er  gedacht  hat,  kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden; 
sie  sind  zum  großen  Theil  auch  nur  gelegentlich  in  seinen  Schriften 
vorgebracht  und  mehr  angedeutet  als  ausgeführt.  So  befürwortet 
er  die  Einrichtung  einer  obersten  Verwaltungsbehörde  für  die 
innern  Landesangelegenheiten  mit  fünf  Departements , die  nach 
Sachen  (Polizei,  Cameralwesen , Commercialangelegenheiten , 
Kriegswesen  und  Oberaufsicht  über  die  Verwaltung  der  Justiz) 
anstatt  nach  Ländern  die  Geschäfte  unter  sich  vertbeilen ').  Die 
Aufstellung  eines  allgemeinen  Wirthschaftsetats  und  zwar 
alle  Jahre  ist  eine  unumgänglich  nothwendige  Sache  für  die  große 
Haushaltung  des  Staats ‘).  Alle  drei  Jahre  ist  eine  Volkszählung 
zu  veranstalten,  die  auf  die  verschiedenen  Lebensverhältnisse  der 
Staatsangehörigen  Rücksicht  zu  nehmen  hat’).  Characteristisch  ist 
es,  wie  er  sich  hier  mit  der  Erzählung  der  Bibel  abfindet.  Das 
Capitel  2 Sam.  24  erklärt  er  als  ein  Einschiebsel  der  Abschreiber. 
„Dergleichen  Verfälschungen  der  Bibel  muß  man  meines  Erachtens 
unumgänglich  zugeben,  wenn  man  nicht  will,  daß  die  Bibel  wegen 
vieler  Stellen  in  diesen  vernünftigen  und  erleuchteten  Zeiten  alles 
Ansehen  verlieren  soll“  *).  Er  plädirt  für  die  Abschaffung  der 
Binnenzölle.  Ein  Zoll  sollte  nur  allemal  an  den  Grenzen  des 
Landes  erhoben  werden,  ein  Zoll  mitten  im  Lande  ist  ganz  wider 
seine  Natur  und  Endzweck’).  Justis  unhistorischer  Sinn  kommt 
besonders  den  Städten  gegenüber  zu  Tage;  aber  man  darf  nicht 


1)  SUstswirthschaft  II  663.  Marchet  S.  326  ff. 

2)  Staatwirthseb.  II  491. 

3)  Orundfeate  I 180  ff.  llistor.  und  jar.  Schriften  II  344.  Roseber,  Gesch. 
8.  455. 

4)  Gnmdfeste  I 198.  Oben  S.  465. 

5)  Finanzwesen  S.  153. 
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vergessen,  daß  er  selbst  Gelegenheit  gehabt  hatte,  den  Verfall 
und  die  MiCwirthschal't  in  kleinen  deutschen  Städten  kennen  zu 
lernen.  Er  spottet  über  die  vielen  kleinen  Städte,  die  besser 
Dörfer  geblieben  wären,  die  zahlreichen  Magistratscollegien  in 
mittelmäßigen  Städten.  Jede  will  nach  dem  Muster  der  großen 
römischen  Republik  regiert  sein.  In  Frankreich  verrichtet  ein 
Pülizeileutnant  ganz  allein,  wozu  wir  zwanzig  und  mehr  Personen 
verwenden').  Die  Mißbräuche  der  Znnfteinr iebtung,  wie  sie 
im  Lehrlingswesen,  in  der  Erschwerung  der  Erwerbung  des  Meister- 
rechts hervortreten,  erkennt  er  völlig  an,  will  aber  doch  nicht 
der  Abschaffung  der  Zünfte  das  Wort  reden;  denn  man  dürfe  die 
Nahrungsgeschäfte  nicht  lediglich  sich  selbst  ohne  Ordnung  und 
Zusammenhang  überlassen  Es  sei  schon  viel  gewonnen,  daß  über 
die  den  Unordnungen  und  Mißbräuchen  der  Handwerker  steuernden 
Reich.'gesetze  und  Landesordnungen  strackL'ch  gehalten  werde. 
Die  Zunfteinrichtungen  auch  auf  die  neuen  Manufaetnren  und 
Fabriken  anznwenden  hält  er  für  verkehrt.  Die  Polizeitaxen 
und  deren  Anwendung  haben  ihm  viel  zu  schaffen  gemacht. 
Kein  schwereres  Amt  als  das  eines  Polizeidircctors ! ist  offenbar 
der  Stoß.seufzer  aus  der  Brust  eines  Mannes , der  sich  mit  der 
Fleisehhauergilde  hernmgezankt  und  mit  Polizeidienern  und  In- 
spectoren, die  um  eines  Polizeibratens  oder  eines  mürben  Kuchens 
willen  ein  Auge  zuthaten,  geplagt  hatte  ’). 

Als  die  zweckmäßigste  Art  die  Einwohner  der  Städte  zu  be- 
steuern hatte  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts 
die  Accise  empfohlen^).  Justi  bekämpfte  sie  ungeachtet  der  all- 
gemeinen Aufnahme,  die  sie  gefunden ‘),  und  kam  darüber  mit  dem 
Professor  Stiebritz*),  seit  1745  Nachfolger  Gassers,  des  ersten 
Lehrers  der  Cameralwirthschaft  an  der  Universität  Halle,  in  eine 
erneute  Polemik,  nachdem  sie  schon  früher  im  Monadenstreit  die 
Waffen  mit  einander  gekreuzt  hatten.  An  Stelle  der  Accise,  die 
er  wegen  der  mit  ihr  verbundenen  Einschränkung  der  vernünftigen 
Freiheit  des  menschlichen  Handelns,  ihrer  Nachtheile  für  Auf- 
nahme der  Gewerbe  und  des  Nahrnngsstandes,  ganz  abgesehen 
von  den  Kosten  ihrer  Erhebung,  verwirft,  schlägt  er  eine  nach 


1)  Staatswirtbschaft  I 433. 

2)  Staatswirtbsebaft  I 255. 

3)  Fortgesetzte  Bemübangen  S.  371,  377. 

4)  Roscher  S.  319. 

6)  Staatswirtbsebaft  II  383  ff. 

6)  Schräder,  Gesch.  der  U.  Ualle  I 262. 
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dem  wahrscheinlichen  Gewinn  der  Gewerbetreibenden  umgelegte 
Gewerbesteuer  vor  ‘). 

Die  „Vorschläge  zu  einer  neuen  und  vortheilhaftigen  Kriegs- 
verfassung“*)  gehen  von  der  allgemeinen  Wehrpflicht  als 
der  natürlichen  und  dem  Wesen  der  bürgerlichen  Gesellschaft 
gemäßesten  Kriegsverfassung  aus').  Vom  18.  Jahre  an  hätte 
jeder  dem  Vaterlande  acht  Jahre  zu  dienen;  nachher  auf  sechs 
Jahre  in  ein  Landregiment  einzntreten,  auf  weitere  sechs  Jahre 
in  eine  dritte  zur  Besetzung  der  Festungen  l)cstimmte  Armee, 
während  die  zweite  zum  Schutz  des  Landes  dient  und  ihre  Glieder 
zu  zwei  vierzehntägigen  Übungen  alljährlich  verpflichtet.  Eine 
Ausnahme  von  der  allgemeinen  Wehrpflicht  läßt  er  für  Gelehrte 
und  Kanfleute  zu,  die  sich  mit  einer  Steuer  von  200  Thalern  aus- 
lösen.  Eine  Armee  von  Landeskindern,  „die  früh  den  Gehorsam, 
eine  vortreffliche  Wissenschaft,  gelernt  haben“'),  nnd  zugleich  eine 
Einrichtung  zu  schaffen,  die  durch  das  Mittel  der  Wehrstcucr  die 
Staatsla.sten  erleichtern  hilft,  dies  Ziel  hofft  er  durch  seinen 
Vorschlag  zu  erreichen,  der  mit  der  Verfassung  „der  glücklichen 
Preußischen  Lande“  Ähnlichkeit  hat,  zumal  seit  die  jetzige  weise 
Regierung  Gebrechen  der  ag.  Enrollirung  zu  beseitigen  gewußt 
hat').  Die  ausgedienten  Soldaten  zu  belohnen  nnd,  wo  das  Ideal  der 
Armee  ans  Landeskindern  sich  nicht  verwirklichen  läßt,  sie  an 
das  Land  zn  fesseln  nnd  der  Desertion  entgegenzuwirken,  schlägt 
er  deren  Ansiedelung  auf  uncultivirten  Strecken  des  Landes  unter 
Leitung  des  General -Oeconomie-Inspectors  vor*).  So  wird  zwei 
Zwecken  zugleich  gedient,  dem  Wohle  des  einzelnen  Soldaten  und 
der  Cnltur  des  Landes.  Die  Fragen,  die  sich  an  die  Bebauung 
des  Bodens  knüpfen,  haben  ihn  beschäftigt,  seitdem  er  die 
Heiden  in  Jütland  und  die  Lüneburger  Heide  kennen  gelernt.  Ans 
seinem  der  dänischen  Regierung  erstatteten  Gutachten  hat  er 

1)  Von  Kinrichtung  der  Steuern  und  Abgaben  in  einem  Staat,  zuerst  in 
den  Teutschen  Memoires,  wiederabgedruekt  mit  einem  Zusatz;  Potit.  u.  Finanzsebr. 
I 3f)6.  Seine  neue  Ansicht;  lietrachtungen  ülter  die  Acrise  benelist  c.  Vorschläge 
einer  statt  derselben  einzuführenden  neuen  Art  von  Oewerbesteuern : das.  I 880  if. 
.Ausführlich  setzt  er  sich  mit  v.  d.  Liths  I’olit.  lietrachtungen  über  die  ver- 
schiedenen Arten  der  Stenern  auseinander  in  der  Abhandlung  v.  den  Steuern  und 
Abgaben  I (17(>2)  S.  125  ff. 

2)  N.  Wahrheiten  I 75,  wiederabgedr.  Polit.  n.  Finanzsebr.  1 54  ff. 

3)  Vergleichungen  8.  213. 

4)  Polit.  u.  Finanzsebr.  I 56. 

6)  Das,  S.  72. 

6)  Fortges.  Bemühungen  S.  848.  Wiederabgedruekt;  Polit.  n.  Finanzsebr. 
m 248. 
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Aiwzüge  in  die  Grondfeste  aofgenominen').  Der  wirthscbal'tlichen 
Hebung  der  deutschen  Länder  der  dänischen  Krone  und  ihrer 
großen  Xachbarstädte  diente  sein  Vorschlag,  einen  Kanal  znr 
Verbindung  von  Nord-  und  Ostsee  zu  erbauen*),  ein  Plan,  der 
später  von  seinem  Sohne,  einem  Officier  in  dänischen  Diensten, 
wieder  anfgenommen  ist*). 

Alle  Verbesserungspläne,  mögen  sie  Rechtseinrichtnngen  oder 
wirthschaftlichen  Zuständen  gelten,  entbehren  der  Ausführbarkeit 
und  des  wirklichen  Nutzens,  solange  nicht  eine  Grundlage  des 
Volkslebens  reformirt  ist:  ^unsere  über  die  Maßen  schlechte 
Kinderzncht“*).  Auf  die  Schulanstalten  haben  die  Regierungen 
bisher  wenig  Sorgfalt  verwendet,  wenigstens  auf  die  Volksschulen. 
Die  Bildung  des  menschlichen  Herzens  und  Verstandes  vertraut 
man  Leuten  an,  denen  man  kaum  soviel  giebt,  daß  sie  sich  des 
Betteins  erwehren  können.  Die  Schullehrer  sollten  sehr  geehrte 
und  reichlich  be.soldete  Männer  sein,  so  wie  sie  die  gelehrtesten 
und  weisesten  sein  müßten.  Er  meint,  diejenigen,  welche  für  die 
erste  Bildung  zu  sorgen  haben,  verdienten  die  beste  Stellung*). 
Die  ganze  Aufgabe  der  Erziehung  ist  die  Kinder  vernünftig, 
tugendhaftig  und  geschickt  zu  machen.  Die  wissen.schaftliche  Er- 
ziehung ist  ein  Umweg.  Er  verficht  eine  Art  politisch-patriotischer 
Bildung,  die  den  Kindern  Liebe  gegen  ihr  Vaterland,  ihren  König 
einflößt  und  unauslöschliche  Eindrücke  der  Tugend,  der  Ge- 
rechtigkeit, des  Muths  und  ihrer  Pflichten  gegen  den  Staat  und 
ihre  Mitbürger  einprägt.  Die  Einführung  einer  solchen  Kinder- 
zneht  nach  ge.-ichlossenem  Frieden:  da.s  dünkt  ihn  eine  Aufgabe, 
würdig  der  weisesten  und  uneigennützigsten  unter  allen  Ministern, 
die  er  persönlich  kennen  gelernt  hatte:  Haugwitz,  Bernstorff  und 
Münchhau.sen  *). 

Die.se  bunte  Zusammenstellung  erschöpft  bei  weitem  nicht  die 
reformutorischen  Ideen,  die  in  Justis  Sehriften  vorgetragen  werden; 
so  wenig  als  die  be-sproehenen  Bücher  und  Abhandlungen  die 
wirklich  von  ihm  ansgegangenen.  So  groß  auch  deren  Zahl  ist. 


1)  8.  il.’i  ff. 

2)  N.  Wahrheiten  St.  12  (1758)  S.  680.  Wicdcrabgcdruckt : PoUt.  u.  Finanzschr. 
II  20  ff.  Als  Endpunkte  des  Kanals  sind  Schleswig  und  Husum  gedacht. 

3)  N.  Nekrolog  der  Deutschen  Jg.  IX  ThI.  2 (1831)8.714.  N.  8taatsbg. 
Magazin  X 466.  Amalie  v,  Justi  (Beckmann  S.  562)  nennt  ihn  ihren  ältesten 
Bruder;  er  starb  1831. 

4)  Natur  und  Wesen  8.  209. 

6)  ürundfesto  11  118  ff. 

6)  Natur  u.  Wesen  8.  212. 
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so  wird  sie  doch  noch  durch  die  Jitterarischen  Pläne  übertrofFen, 
die  Josti  gelegentlich  erwähnt  und  als  nächstens  in  Angriff  zu 
nehmende  ankündigt.  Die  Vergleichungen  der  Europäischen  Völker 
mit  den  asiatischen  will  er  auf  das  Gebiet  der  Religionen  und 
auf  das  der  Sitten  an.sd ebnen ').  Von  einem  im  Mannscript  fertigen 
Grundriß  des  Naturrechts  war  schon  oben  S.  477  die  Rede.  Das 
Erscheinen  eines  umfangreichen  Werkes  über  Kindererziehung  hatte 
er  schon  1748  in  öffentlichen  Blättern  als  bevorstehend  ankündigen 
lassen  *).  Als  er  1761  den  ersten  Band  der  politischen  und  Finanz- 
schriften publicirte,  fand  er,  daß  der  historischen  Litteratnr  noch 
eine  Art  der  Geschichte  mangele,  die  ungemein  nützlich  sein 
würde.  Die  bisherigen  Geschichtsbücher  beschränkten  sich  darauf, 
die  außerordentlichen  und  unglücklichen  Begebenheiten  der  Völker 
zu  erzählen.  Dagegen  fehlten  die  Bücher,  die  über  die  Begründung 
der  Staaten  und  ihre  Verfassungen,  ihr  Wachsthum  und  ihren 
Niedergang  und  insonderheit  die  Fehler  der  Regierungen  unter- 
richteten. „Die  Geschichte  des  Menschen  als  Bürger“  zu  schreiben 
ist  sein  Vorsatz,  sobald  der  Druck  der  Polizeiwissenschaft  be- 
endet sein  wird. 

Als  J.  J.  Moser  der  Abhandlung  Justis  über  die  Abtretung 
eines  Reichslehns  eine  kurze  Besprechung  widmete,  tadelte  er,  es 
sei  darin  nicht  genug  mit  Exempeln,  zu  viel  mit  Räsonnement 
deducirt  •).  Dies  Urtheil  über  eine  juristische  Abhandlung,  charak- 
teristisch vielleicht  mehr  noch  für  den  Recensenten  als  für  den 
Recensirten,  erhält  ein  Seitenstück  an  der  Kritik,  die  an  Justis 
staatswissenschaftlichen  Leistungen  geübt  wurde.  Die  schon  mehr- 
fach benutzte  Recension  seiner  Staatswirthschaft  in  der  Zincke- 
schen  Zeitschrift*)  warf  ihm  vor,  er  bekümmere  sich  zu  wenig 
um  die  jnra  positiva,  stelle  Regeln  für  alle  Staaten  gesitteter 
Völker  tauglich  auf,  lasse  aber  die  besonderen  Bedürfnisse  der 
deutschen  Staaten  unberücksichtigt.  Man  bedauert,  daß  dies  so 
schöne,  so  beträchtliche  Buch  keine  Cameral-  und  Finanzwissen- 
schaft, sondern  eine  von  einem  bloßen  Philosophen  verfaßte  An- 
leitung dazu  geworden  sei.  Den  Vorwurf,  der  darin  liegen  sollte, 
acceptirte  Justi  als  eine  Anerkennung.  Er  will  aus  der  Natur 


1)  Oben  S.  466.  Vorrede  zu  den  Vergleirtmngen. 

2)  Oben  S.  359.  Pa  er  nicht  leicht  etwas  umkommen  ließ,  ist  es  mir  auf- 
fallend, dal  er  die  Schrift,  wenn  sie  wirklich  schon  druckfertig  war,  nicht  irgend- 
wie in  seinen  Ssunmlungen  verwerthet  hat. 

3)  Oben  S.  378.  Staatsarchiv  Thl.  XI  (1761)  S.  176. 

4)  Leipz.  Sämig,  XI,  847  ff. 
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der  Dinge,  ihrem  Endzweck  dednciren.  Nur  so  lassen  sich  Grund- 
sätze von  allgemeiner  Brauchbarkeit  gewinnen.  Die  Application 
auf  die  Einzelverhältnisse  mögen  andere  machen '). 

Es  liegt  auf  der  Hand,  daß  für  solch  abstracto  Betrachtungs- 
weise die  concreten,  aus  einer  vielhundertjährigen  Entwicklung 
erwachsenen  und  mit  ihr  in  Zusammenhang  gebliebenen,  Staatsver- 
hältnis.se  von  Gesämtdentschland  am  wenigsten  Stoff  boten.  Von 
dem  deutschen  Reich  und  seiner  Verfassung  ist  in  Justis  theo- 
retischen Schriften  wenig  die  Rede;  für  seine  begrifflichen  Con- 
structionen  bildeten  sie  ein  widerstrebendes  Jlaterial.  Er  begnügt 
sich  das  Reich  als  einen  Bund  freier  Staaten  unter  einem  Ober- 
hanpte  zu  bezeichnen.  Die  durch  den  westfälischen  Frieden  völlig 
bestätigte  und  außer  allen  Zweifel  gesetzte  Landeshoheit  gilt  ihm 
als  oberste  Gewalt  im  Lande  *).  Der  größte  Fehler  der  deutschen 
Staaten  liegt  darin,  daß  Macht  und  Recht  nicht  in  richtigem  Ver- 
hältniß  stehen,  weder  im  Reiche  noch  in  den  Einzelstaaten.  Jenes 
zeigt  das  Stimmverhältniß  am  Reichstage,  dieses  die  lächerliche 
Erscheinung,  daß  ein  Für.st  der  kaum  zehntausend  Unterthaneu 
hat,  der  seine  Unterthanen  nicht  schützen  kann,  einen  Allein- 
herrscher vorstcllen  will  und  zu  einer  unumschränkten  und  des- 
potischen Gewalt  berechtigt  zu  sein  glaubt’).  Obwohl  ans  einem 
Kleinstaate  gebürtig  und  in  einem  Kleinstaate  aufgewachsen,  war 
er  ohne  Sympathie  für  politische  Gebilde  dieser  Art.  Er  erkannte 
früh  die  Vielheit  der  Regenten  als  einen  Krebsschaden  der  deut- 
schen Verfassung.  Die  paradoxe  Schrift  von  der  Vortrefflichkeit 
der  Universalmonarchie,  deren  Argumentation  er  später  selbst 
als  hinfällig  erkannte,  wenn  er  sie  auch  wieder  abdrncken  ließ, 
hat  ihre  beste  Seite  in  dem  Angriff  auf  die  Kleinstaaterei  und 
ihrer  Geißelung  von  Zuständen,  wie  sie  unter  Herzog  Karl  Leopold 
in  Mecklenburg  und  Graf  Wilhelm  Hyacinth  in  Nassau-Siegen 
bestanden  ‘).  Er  hat  selten  so  kraftvolle  Worte  geschrieben  als 
die  gegen  die  Vielheit  der  Regenten  gerichteten,  nur  daß  er  sich 
gleich  darauf  durch  seine  patriotische  Leidenschaft  zu  dem  'Wunsche, 
Kaiser  Ferdinand  II  möchte  seinen  Endzweck,  die  kaiserliche  Gewalt 
zu  erhöhen,  erreicht  haben,  und  zu  dem  Urtheil  verleiten  läßt, 
Gustav  Adolfs  Beistand  habe  Deutschland  zum  Unglück  gereicht  ’). 


1)  Vorrede  tu  den  GrandsStzen  der  Polizeiwissensebaft  (1756). 

2)  Staatswirthschaft  II  120. 

8)  Verßleirhnngen  S.  27.  Polit.  o.  Finanzschr.  II  258. 

4)  Oben  S.  418.  Polit.  u.  Finanzeebr.  II  259  ff. 

5)  Das.  S.  258. 
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Dankbarer  als  daa  Reich  erwiesen  sich  der  staatswissen- 
schaftlichen Betrachtong  die  Verhältnisse  der  größten  Staaten  im 
Reiche.  Der  in  ()sterreich  und  Preußen  herrschende  aufgeklärte 
Absolutismus  war  ganz  nach  Justis  Sinn.  Ihre  Zustände  bildeten 
den  Hintergrund  seiner  Beweisführungen.  In  ihnen  hatte  er  seine 
Erfahrungen  gesammelt ; von  ihren  Einrichtungen  sind  seine  Theo- 
rien abstrahirt.  Aus  jedem  der  großem  Staaten,  in  dem  er  gelebt, 
hat  er  Eindrücke  festgehalten  und  an  verschiedenen  Stellen  seiner 
Schriften  niedergelegt.  Ein  paar  Beispiele  werden  genügen. 

Die  wenigen  in  Hannover  verbrachten  Jahre  haben  manig- 
fachen  Stoff  geliefert.  Die  1756  veranstaltete  Zählung  in  den 
königlich  großbritannischen  Landen  in  Deutschland  hat  noch  keine 
Million  Einwohner  ergeben.  Die  große  Zahl  der  Domänen  macht 
diesen  Mangel  erklärlich.  Die  Gewerbe  sind  erst  im  Wachstum, 
stehen  weit  zurück  hinter  den  sächsischen  Ländern , denen  die 
hannoverschen  an  Größe  nichts  nachgeben  ’).  In  Sachsen  bringen 
die  Posten  daher  jährlich  über  50000  Thaler  ein , in  Hannover 
kommt  man  kaum  auf  die  Hälfte.  Die  1736  bewirkte  Ablösung 
der  gräflich  Platenschen  Postrechte  mit  zwei  Tonnen  Goldes  war 
überflüssig’);  denn  die  Zurücknahme  einer  ungültigen  Veräuße- 
rung, die  nicht  titulo  oneroso  erfolgt  war,  braucht  nicht  noch  mit 
Golde  aufgewngen  zu  werden.  — Als  besonders  zweckmäßig  er- 
wähnt er  eine  militairische  Einrichtung.  „Unter  allen  heutigen 
Krieg.sheeren  haben  gewiß  die  hanöverischen  Truppen  die  wenigsten 
Deserteurs;  die  Ursache  ist,  daß  ein  jeder  Soldat  versichert  ist, 
daß,  wenn  er  in  die  Jahre  kommt  oder  etwas  kränklich  wird,  er 
gewiß  12  Thaler  Pension,  im  Fall  er  aber  blessiret  wird,  noch 
überdieß  einige  Scheffel  Roggen  jährlich  zu  gewarten  habe“  ’).  — 
Lebhafte  Anerkennung  zollt  er  dem  Klosterschatz  *).  Die  deutschen 
Fürsten,  welche  die  Reformation  annahmon  und  die  gottseligen 
Stiftungen  der  Alten  sofort  zu  ihren  Kammereinkünften  schlugen, 
handelten  sehr  übel ; außer  daß  sic  der  Reformation  bis  zu  ewigen 
Zeiten  den  Vorwurf  zuzogen,  daß  der  Raub  der  Kirchengüter  der 
vornehmste  Beweggrund  gewesen,  entzogen  sie  ihrem  Lande  einen 


1)  Fm&nzvesen  S.  99,  161. 

2)  Daselbst  S.  184. 

8)  Folit.  a.  Finanzschr.  III  252. 

4)  Paul  Jacob  Marpergers  Montes  pietatis,  neue  verbesserte  Aufl.  hg.  t. 
Josti  (Leipz.  u.  DIm  1760)  S.  198.  Jasti  bat  dem  Buche  drei  Abbandlougeo  bei- 
gefügt:  TOD  den  Brautcassen,  den  Wittvencassen  und  von  den  genuesischen 
Lotterien,  die  alle  in  den  Polit.  n.  Finanzseb.  111  (1764)  S.  266  ff.  wieder  abge- 
dmekt  lind. 
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Fond,  womit  nnbeschreiblich  viel  Gutes  gestiftet  werden  kann. 
Die  hannoverschen  Fürsten  säcularisirten  zwar  Klöster  und  Stif- 
tungen, vereinigten  sie  aber  nicht  mit  ihren  Cameraleinkünften, 
sondern  bestimmten  sie  zum  Nutzen  und  zur  Aufnahme  des  Landes. 
Die  Universität  Göttingen  wird  ans  dem  Klosterschatz  unterhalten, 
und  die  Manufacturen  im  Lande  haben  ihm  hauptsächlich  ihre 
Aufnahme  zu  danken.  Unter  den  Folizeianstalten  der  hanno- 
verschen Städte , die  er  kennen  gelernt , hebt  er  die  gut  einge- 
richteten Leihekammern  hervor,  bei  denen  man  zu  einem  billigen 
Zins,  zu  3 vom  Hundert  auch  ansehnliche  Anlehen  bekommen 
kann , während  man  in  andern  Ländern  7 und  8'/>  ®/o  entrichten 
müsse '). 

Die  kürzeste  Zeit  war  Justi  in  Dänemark.  Das  einzige 
Land,  in  dem  die  absolute  Herrschaft  des  Regenten  auf  einem 
freiwilligen  Ubertragungsakte  des  Volkes  beruht  *),  erregte  natür- 
lich die  besondere  Aufmerksamkeit  des  Politikers.  Er  findet, 
daß  das  Land  nicht  schlecht  dal>ei  gefahren ; die  Regierung  eine 
der  gütig.sten  und  gelinden  ist,  die  man  finden  kann.  Was  ihn 
besonders  nach  Kopenhagen  zog,  war  der  Wunsch  nach  einem 
tiefem  Einblick  in  das  See-  und  Commercienwesen.  Einen  blühenden 
Handel  hat  er  in  Dänemark  nicht  gefunden,  wenngleich  die  Neu- 
tralität während  des  siebenjährigen  Krieges  dem  Lande  in  mancher 
Beziehung  genützt  hat").  Auffallend  ist,  wie  wenig  Hamburg 
in  Justis  Schriften  eine  Rolle  spielt,  obschon  er  doch  hier  für 
einige  von  ihm  besonders  hochgeschätzte  Zweige  seiner  Wissen- 
schaft die  reichste  Nahrung  hätte  finden  müssen.  Ob  jene  oben 
S.  480  berichtete  böse  Äußerung  über  die  Deisten  in  Hamburg 
auf  eine  gewisse  gegensätzliche  oder  feindliche  Stellung  zu  den 
Kreisen,  in  denen  Büsch,  Reimarus  u.  a.  eine  so  große  und  ver- 
dienstliche Rolle  spielten,  zu  deuten  ist? 

Das  erstere  größere  Werk  Justis,  die  Staatswirthschaft , ist 
in  Österreich  entstanden  (ob.  S.  384).  Die  Züge,  die  an  die 
Entstchungszeit  erinnern,  sind  nnverwischt  stehen  geblieben.  Er 
sagt  „im  Reiche“,  wo  er  Deutschland  meint  *).  Maria  Theresia 
und  ihren  Räthen,  Graf  Chotek  und  Graf  Hangwitz,  „diesen  wür- 
digen und  großen  Ministers,  denen  Österreich  so  viel  zu  danken 
hat“"),  blieb  er  stets  in  Verehrung  zugethan.  Er  nimmt  oft  Ge- 


1)  Marperger-Justi  S.  8,  57,  68. 

2)  Natur  u.  Wesen  S.  88. 

3)  Oben  S.  421. 

4)  Staatswirthschaft  II  106. 

5)  Neue  Wahrheiten  I 580. 
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legenheit,  der  Einrichtungen  und  des  Lebens  in  Österreich,  nament- 
lich in  Wien  rühmend  za  gedenken.  Die  Landstraßen  bilden, 
dank  der  Sorgfalt,  die  K.  Karl  VI.  and  Maria  Theresia  auf  sie 
verwandt  haben,  einen  Gegensatz  za  der  allgemeinen  Landstraßen- 
Calamität  in  Deutschland,  ja  in  Europa.  Jnsti  vergleicht  .sie  mit 
denen  von  Rom  und  von  China,  was  bei  ihm  etwas  heißen  will. 
Der  Weg  von  Wien  nach  Triest  ist  für  die  Reisenden  bei  aller 
Witterung  so  bequem,  als  wenn  sie  durch  ein  vollkommen  ebenes 
Land  reisten.  Von  der  Bauart  der  Landstraßen  giebt  er  in  der 
Grundfeste  eine  detaillirte  Beschreibung  ').  Er  lobt  die  Reinlich- 
keit der  Stadt  Wien , die  feuerfeste  Bauart  ihrer  Häuser  *) , die 
leichte  Lebensweise , die  sich  unter  ihren  Bewohnern  ansgebildet 
bat,  die  Abschaffung  des  Gesundheittrinkens,  das  .Absehen  von 
allem  Ceremoniell  im  Privatverkehr ’),  während  am  Hofe  aller- 
dings die  Spanische  Reverenz  mit  dreimaligen  Kniebeugen  noch 
besteht,  wenn  auch  von  der  ehemaligen  stolzen  und  despotischen 
Etiquette  des  österreichischen  Hauses  vieles  nachgelassen  ist  *). 
Über  all  dem  Anerkennenswerthen  vergißt  er  aber  an  den  öster- 
reicbschen  Zuständen  die  Schattenseiten  nicht,  die  sich  für  ihn 
mit  dem  Namen  der  Jesuiten  verbinden. 

Die  Liebe  des  Mannes  galt  dem  Preußen  der  beiden  Könige, 
die  er  erlebte.  An  Friedrich  Wilhelm  I.  geht  er  nicht  vorüber, 
ohne  ihn  den  großen  Wirth  zu  nennen.  Aus  dem  Monde  eines  seiner 
Minister,  der  noch  in  seinem  hohen  Alter  mit  Entzücken  von  den 
Eigenschaften  des  Königs  redete , hat  er  viel  über  ihn  erfahren, 
seinen  noch  ungenügend  bekannten  Charakter  nnd  sein  in  allem 
Betracht  neues  und  bewundernswürdiges  Regierungs-  und  Finanz- 
system, sodaß  er  wohl  daran  gedacht  hat,  etwas  ausführliches 
davon  der  Welt  mitzutheilen  ').  Er  nennt  ihn  den  nnermüdeten 
Herrn,  dessen  Augen  nnd  Hände  allenthalben  selbst  beschäftigt 
waren  *).  ,Alle  Höfe  lieben  die  brillirenden  Anstalten.  Ich  kenne 
keinen  Regenten,  der  auf  das  wesentlich  Nützliche  mit  Verachtung 
alles  Schimmernden  mehr  Betracht  gemacht  hat,  als  der  höchstselige 
König  Friedrich  Wilhelm  von  Preußen“  ’).  Die  General-Directoria, 
die  alle  innern  Landesangelegenheiten  und  mithin  sowohl  Polizei- 


1)  Orundfeste  I 376.  Finanzwesen  S.  164. 

2)  Grundfeste  I 423,  325. 

8)  N.  Wahrheiten  I 440  ff. 

4)  Vergleichungen  S.  25. 

6)  Finanzwesen  S.  31. 

6)  Staatswirthschaft  II  96. 

7)  Finanzwesen  S.  12. 
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als  Finanzgeschäfte  dirigiren,  sind  eine  Erfindung  unserer  Zeiten, 
die  die  Welt  seinem  wahrhaftig  großen  Genie  zu  verdanken  hat  ’). 
Von  der  Verehrung  Justis  für  den  Verfasser  des  Anti-Machiavell 
ist  schon  früher  die  Rede  gewesen  (ob.  S 420).  Er  will  es  nicht 
gelten  lassen,  wenn  K.  Fr.  v.  Moser  in  seiner  Schrift:  Herr  und 
Diener  (1759)  dem  allgemeinen  Vorurtheil  von  Preußens  militairischer 
Regierung  beitritt.  Eine  solche  Regierung  wäre  nach  Justis  Urtheil 
die  verhaßteste  unter  allen,  weil  sie  am  wenigsten  das  Glück  der 
Unterthanen  zu  bewirken  vermochte.  Aber  in  Wahrheit  findet  sich 
in  den  Preußischen  Civilverfassnngen  gar  nichts  ähnliches  davon  *). 
Die  Verwaltungseinrichtungen  Preußens  sind  in  den  verschiedenen 
Schriften  Justis  geschildert  und  vertheidigt,  so  daß  ihn  ein  neuerer 
Schriftsteller  über  Verwaltungsrecht  gradezu  den  Propheten  des 
preußischen  Regiernngssystems  nennt’)  und  ihn  dem  angeblichen 
officiellen  Staatsphilosophen  Friedrichs  des  Großen  gegenüberstellt. 
Aulfallenderweise  ist  der  gegen  Christ,  v.  Wolff  erhobene  Vor- 
wurf der  Süßlichkeit,  die  von  der  ganzen  Art  des  preußischen 
Staatswesens  weit  genug  entfernt  sei,  grade  gegen  Justi  in  neuerer 
Zeit  geltend  gemacht.  Panlsen  *)  citirt  einen  Aufsatz  der  Er- 
götzungen: Beweis  daß  die  Tugenden  angenehm  und  reizend  sind 
als  Beleg  einer  empfindsam-süßlichen  Anpreisung  der  Tugend. 
Der  Aufsatz  ’),  den  Paulsen  als  geschmacklose  Popnlarisirung  der 
englischen  Moralphilosophie  eharakterisirt , ist  eine  Jugendarbeit 
Justis,  die  mit  der  Wolffschen  „Glückseligkeit“  unglücklich  genug 
operirt.  Liest  man  die  nüchterne  Definition  des  eudämonistischen 
Staatszwecks,  die  Justi  in  seinen  theoretischen  Schriften  giebt ‘), 
so  fragt  man  sich  verwundert,  weshalb  ein  so  einfacher  Begriff 
wie  der  des  öffentlichen  oder  allgemeinen  Wohl.s  lange  Zeit  in 
solcher  Geziertheit  wie  „die  gemeinschaftliche  Glückseligkeit“  in 
Umlauf  war.  Von  den  Pllichtcn  des  Bürgers  gegen  den  Staat 
hat  Justi,  wie  schon  gezeigt,  männlich  genug  gedacht.  Daß  er 
dem  Staat  weitreichende  Befugnisse  gegenüber  den  Unterthanen 
beilegte , hat  er  mit  der  ganzen  Schule  des  aufgeklärten  Absolu- 
tismus gemein.  Ein  Publicist  des  vorigen  Jahrhunderts,  Jochmann, 
der  von  Justi  als  einem  gutdenkenden  einsichtsvollen  und  in  seiner 


1)  Das.  S.  71. 

2)  Das.  St.  2 (1759)  S.  229. 

3)  0.  Mayer,  Deutsches  Verwaltungsrecht  I (1895)  S.  38. 

4)  Kthik  I 188. 

5)  Krgützungen  Bd.  1 (nicht  Bd.  V)  St.  3 S.  278  v.  Herbst  1745. 

6)  z.  B.  Staatswirthschaft  I 55  IT. 
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Zeit  sehr  angesehenen  Manne  wußte '),  ist  erstaunt  über  seinen 
Vorschlag,  zur  Hebung  der  feinen  Spinnerei  jeder  ledigen  sich 
selbst  ernährenden  Weibsperson  eine  Abgabe  von  2 — 3 Thalern 
aufzuerlegen,  falls  sie  nicht  erweislich  alle  Jahre  ein  gewisses 
Quantum  Wolle  für  die  Mannfacturen  gesponnen  habe  *).  Es  würde 
nicht  schwer  fallen,  Seitenstücke  zu  solcher  Beschränkung  der 
Individuen  im  Interesse  des  allgemeinen  Wohls  in  seinen  Schriften 
zu  finden. 

Justis  Stellung  in  der  nationalökonomischen  Wissenschaft  zu 
bestimmen  ist  verschiedentlich  versucht.  Heeren  hat  ihn  nicht 
blos  einen  Mercantilisten  genannt,  sondern  in  seinen  Schriften 
gradezu  die  beste  Dar.stellung  des  Mercantilsystems , der  auf 
Regeln  gebrachten  staatlichen  Praxis  über  das  Verhältniß  zwischen 
National-  und  Regierungsvermögen,  gefunden  *).  Dagegen  hat  sich 
Roscher  lebhaft  erklärt,  Justi  als  einen  Eklektiker,  der  an  dem 
Kreuzang.■^pnnkt  verschiedener  Strömungen  stehe,  charakterisirt  *). 
Andere  wie  Inama-Sternegg , Marchet  sind  ihm  der  Hauptsache 
nach  beigetreten  *).  Ebenso  wenig  wie  der  Nationaloekonom  wird 
sich  der  Politiker  Justi  in  eine  der  feststehenden  Parteirnbriken 
einordnen  lassen.  Wer  ihn  als  Liberalen  unterzubringen  ver- 
sucht®), kann  leicht  mit  dem  Hinweis  auf  sein  Wort  widerlegt 
werden:  ich  habe  genugsam  zu  erkennen  gegeben,  daß  ich  gar 
kein  Freund  von  der  eingeschränkten  monarchischen  Gewalt  und 
von  der  sg.  Freiheit  des  Volkes  bin.  Die  vermeinte  Freiheit  ver- 
schafft sehr  selten  den  Unterthanen  den  geringsten  Nutzen ; einige 
wenige  sind  es , die  dadurch  Vortheil  ziehen  und  Gelegenheit  er- 
langen, ihre  Ehrsucht,  Stolz  und  Beroichernngsbegierde  zu  ver- 
gnügen '').  Ebensowenig  ist  er  als  Absolutist  oder  auch  nur  als 


1)  joebmann  (f  1830),  Reliquien  II  (hg.  1837  aus  seinem  Nachlasse  durch 
Zschokke)  S.  84  ff.  Ich  hin  auf  die  Stelle  durch  eine  Mittheilung  des  Herrn 
Stern  an  der  Kgl.  Bibliothek  in  Berlin,  der  sie  den  Papieren  Vamhagens  ent- 
nahm, die  sonst  nur  die  alten  IrrtbUmer  Uber  Justi  enthalten,  aufmerksam  ge- 
macht. Derselben  gütigen  Vermittelung  verdanke  ich  auch  den  oben  S.  373  ab- 
gedruckten  Brief. 

2)  Abhandlung  von  den  Manufaetnren  und  Fabriken  II  17. 

3)  Handbuch  der  Geschichte  des  europäischen  Staatensystems  I (Histor, 
Werke  VIII  207). 

4)  Geschichte  S.  451. 

6)  ADB.  14  S.  752.  Marchet  S.  275:  Justi  paSt  weder  zu  den  Mercanti- 
listen noch  ist  er  ein  wirklicher  Vorläufer  des  Physiokratismus. 

C)  Vgl.  die  von  Marchet  S.  276  citirte  Stelle  des  constitutionellen  Staats- 
rechts  von  Aretin-Rotteck. 

7)  Vergleichungen  S.  28. 
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unbedingter  Monarchist  zu  classificiren.  Er  vindicirt  dem  Fürsten 
eine  ungemein  active  Rolle  im  Staate.  „Ein  jeder  Fürst  ist  der 
Schöpfer  seines  Staates;  und  er  kann  in  demselben  bilden  und 
hervorbringen  was  er  nur  will,  wenn  er  nur  die  rechten  und 
wirksamen  Maßregeln  ergreift“  *).  Aber  deshalb  ist  er  noch  lange 
kein  Freund  fürstlicher  Willkürherrschaft.  In  starken  Worten 
wendet  er  sich  gegen  Bielfelds  Behauptung,  daß  der  Regent  keinen 
menschlichen  Gesetzen  unterworfen  sei ; er  nennt  das  „den  Grund- 
satz der  abscheulichsten  Despoterey  und  Tyranney“  *).  Die  Ge- 
horsamspflicht der  Unterthanen  dehnt  er  weit  aus,  aber  er  zieht 
ihr  doch  eine  Grenze ; sobald  der  Regent  seinen  Endzweck  gänzlich 
außer  Augen  setzt , so  hören  auch  alle  Pflichten  gegen  denselben 
auf  ’).  Mag  nach  Jnsti  der  Regent  „gleichsam  der  Obervormund 
seiner  unverständigen  Unterthanen“  sein^),  er  faßt  die  Stellung 
des  Monarchen  doch  durchaus  staatlich  auf.  Man  prüfe  nur,  wie 
er  die  Pflicht  der  Unterthanen  zur  Treue  versteht  ‘) , und  man 
wird  zugeben,  daß  seine  monarchische  Institution  nichts  patri- 
moniales , nicht  patriarchalisches , nichts  sacrales  an  sich  hat. 
Die  ganze  selbständige  Haltung,  die  Jnsti  der  Monarchie  gegenüber 
einnimmt,  veranlaßt  denn  auch  Sonnenfels  seinen  Schriften  vorzn- 
werfen,  daß  sie  zu  kühne  und  mit  der  in  monarchischen  Staaten 
herrschen  sollenden  Denkungsart  unverträgliche  Grundsätze  ent- 
halten *). 

Jnsti  war  recht  ein  Mann  seiner  Zeit,  sich  frei  in  einer  all- 
gemeinen Theorie  vom  Staat  ergehend,  aber  daneben  den  concreten 
Anforderungen  der  bürgerlichen  Gesellschaft  mit  seiner  Wissen- 
schaft dienend.  So  unstet  sein  Lehen  verlief,  so  stetig  war  er 
in  seinem  Thun  und  so  consequent  in  seinen  Gedanken.  Man  trifft 
früh  in  seinen  Schriften  auf  politische  und  wirthschaftliche  Urtheile 
und  Vorschläge,  die  er  sein  ganzes  Leben  festgehalten  hat.  Er 
ist  stolz  auf  seine  Consequenz,  auf  die  Herleitnng  seiner  Folge- 
rungen aus  einem  obersten,  unverrückt  festgehaltenen  Prinzip. 
Schon  die  Titel  seiner  Bücher  kündigen  an,  daß  sie  die  Stenern 
und  Abgaben  oder  die  Finanzwissenschaft  nach  ächten  oder  ver- 
nünftigen ans  dom  Endzweck  der  bürgerlichen  Gesellschaft  ab- 


1)  Polit  a.  Finanzschr.  III  512. 

2)  Fortg.  Bemühnngen  S.  4 13  ff. 

8)  Btaatswirtbachaft  I 311  vgl.  mit  305  ff. 

4)  Daa.  S.  127.  A.  Ueld,  Careya  Socialwiaaenacbaft  and  daa  Mercantil- 
ayatem  (1866)  S.  57. 

5)  Nator  and  Weaen  8.  240. 

6)  Eingab«  an  die  Kaiaerin  v.  Jani  1763  (Kopetzky  S.  32). 
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fließenden  Grundsätzen  vortragen  werden  ‘).  Wo  es  sich  nm 
Deductionen  aus  einem  so  dehnbaren  Prinzip,  wie  der  allgemeinen 
Glückseligkeit  als  dom  Endzweck  der  Staaten,  handelte  und  dem 
snbjectiven  Belieben  oder  den  Argumenten  des  natürlichen  Rechts 
ein  so  freier  Spielraum  gewährt  war,  war  der  Ruhm  der  Conse- 
quenz  nicht  allzu  schwer  zu  erringen. 

Die  praktische  Spitze  seiner  Bemiihnngen  hat  Justi  schon 
früh  einmal  dahin  formulirt:  sein  Streben  gehe  auf  Ausrottung 
der  Vorurtheile  und  die  Abwertung  der  Herrschaft  unbegründeter 
Systeme  *).  Das  bezog  sich  zur  Zeit  auf  seinen  Kampf  gegen  die 
Wolffsche  Philosophie,  gilt  aber  verallgemeinert  auch  von  andern 
Gebieten,  in  denen  er  nachher  gegen  rechtliche  oder  wirthschaft- 
liche  Beschränkungen  des  gesellschaftlichen  Lebens  stritt.  Er 
will  die  „Wahrheit  hervorbringen“,  ganz  wie  Wollf  für  die  Lieb- 
haber der  Wahrheit  lehrte  und  schrieb  ’).  Justi  hat  es  einmal 
als  seinen  Ruhmestitel  in  Anspruch  genommen,  bei  allen  vernünftig 
Denkenden  bekannt  zu  sein,  als  ein  eifriger  Vertheidiger  der 
Menschenliebe  und  der  Menschheit,  als  ein  großer  Feind  gegen 
alle  Ungerechtigkeiten  Grausamkeiten  und  Bedrückungen,  wor- 
unter die  Völker  öfters  nur  allzu  sehr  seufzen  *). 

Das  Mittel  zu  diesem  Kampfe  lieferte  ihm  seine  Wissenschaft. 
Er  war  ihr  Pionier;  er  trug  sie  erst  nach  Wien,  dann  nach 
Göttingen.  Aber  mehr  denn  als  Lehrer  wirkte  er  als  Schrift- 
steller. Er  ist  kein  sonderlicher  Freund  der  Universitäten  und 
hat  in  seiner  kurzen  Docententhätigkeit  ihre  Schattenseiten  wohl 
mehr  als  ihre  Lichtseiten  kennen  gelernt.  Er  bevorzugt  die  eng- 
lischen Universitätseinrichtungen  mit  ihrem  mehr  schnlmäßigen 
Betriebe  ‘).  Lieber  als  die  Universitäten  sind  ihm  die  Akademieen. 
Sie  sollten  die  eigentlichen  Stützen  der  Wissenschaft  sein,  ganz 
wie  Leibnitz  sie  sich  dachte.  Doch  befriedigen  sie  ihn  schon  nicht 
mehr;  nicht  blos  weil  sie  mittelmäßige  Köpfe  in  sich  anfgenommen 
haben  '),  sondern  offenbar  weil  sie  ihm  nicht  praktisch  genug  sind 
und  auch  gelehrten  Studien  Raum  geben.  Die  Brauchbarkeit  ist 
es  aber,  worein  er  den  Werth  aller  Wissenschaft  setzt.  „Die 


1)  Abniirh : Grundsätze  der  Polizeiwissenschaft  in  einem  vernünftigen  auf 
den  Endzweck  der  Polizei  gegründeten  Zusammenhänge  1756. 

2)  Widmung  der  Ergötzungen  IV  5 an  G.  A.  v.  Münchhausen  (ob.  S.  392). 

3)  Vernünftige  Gedanken  von  dem  gesellschaftlichen  Leben  der  Menschen  . . . 
den  Liebhabern  der  Wahrheit  mitgethcilet  (1721). 

4)  Fortges.  Bemühungen  St.  4 (1761)  S.  547. 

5)  Orundfettc  II  79,  83.  Abh.  S.  517. 

6)  Fortgesetzte  Bemühungen,  Vorrede. 
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Erweiterung  der  Wissenschaft  erhält  nur  nach  dem  Maße  ihren 
Werth,  als  dadurch  der  Nutzen  der  menschlichen  Gesellschaft  in 
der  That  befördert  wird“  ‘).  Das  ökonumische  Jahrhundert,  wie 
es  Justi  einmal  nennt ‘),  suchte  auch  darin  seinem  Namen  Ehre 
zu  machen. 

Diese  Richtung  auf  das  Brauchbare  kennzeichnet  auch  die 
staats-  und  völkerrechtlichen  Abhandlungen  und  Aufsätze,  denen 
er  eine  ziemlich  große  Zahl,  zumeist  in  seinen  Zeitschriften  pub- 
licirt  hat.  Er  wählte  nur  solche  Themata  ans,  die  eine  praktische 
Beziehung  zu  den  Begebenheiten  der  Zeit  hatten  und  sich  dadurch 
den  Lesern  als  brauchbar,  nützlich  und  angenehm  erwiesen.  Seine 
Untersuchungen  sollten  sich  nicht  auf  besondere  Vorfälle  richten; 
aber  aus  den  Vorfällen  der  Zeit  die  Gelegenheit  zur  Untersuchung 
allgemeiner  Wahrheiten  entnehmen’).  Die  Abhandlungen  sind 
größtentheils  in  den  vierziger  Jahren  entstanden,  und  wenn  Justi 
auch  nachher  ein  entschiedener  Parteigänger  Preußens  war,  so 
kann  man  ihn  doch  nicht  in  der  vorangehenden  Zeit  als  einen 
Gegner  oder  Feind  Preußens  bezeichnen.  Was  er  in  den  Jahren 
schrieb,  da  er  in  dem  tbUringschen  Kleinstaat  oder  in  Dresden 
lebte,  hat  keinen  prononcirten  Parteicharakter.  Sein  Standpunkt 
läßt  sich  allgemein  als  reichsmäßig  bezeichnen,  ln  diesem  Sinne 
verfocht  er  1746  das  Durchzugsrecht  kaiserlicher  Truppen  durch 
die  deutschen  Territorien’),  erklärte  er  sich  im  Jahre  vorher 
gegen  die  Protestationes  auswärtiger  Monarchen  wider  eine  auf 
die  Wahl  zum  deutschen  Rcichsoberhaupt  gebrachte  Person’). 
Die  Schrift  von  der  Unzulässigkeit  völkerrechtlicher  Verträge 
über  die  Länder  eines  dritten ')  geht  von  der  Beobachtung  ans, 
daß  das  Völkerrecht  noch  nie  so  viele  und  schwere  Verletzungen 
wie  im  laufenden  Jahrhundert  erlebt  habe,  und  findet  die  Ursache 
in  der  Unbekanntschaft  der  Staatsbedienten  mit  dieser  Wissen- 
schaft, in  der  Berufung  von  Personen  an  das  Staatsruder,  die 
entweder  gar  nicht  stndirt  oder  sich  auf  Universitäten  die  Augen 

1)  Yorbcricht  zum  Schauplatz  der  KUnste  und  Handwerke  (ob.  S.  439) 
I 8.  8. 

2)  Vorbericht  zu  Bd.  II  dess.  Werkes. 

3)  Historische  und  jorisüsche  Schriften  II  100  and  211. 

4)  Zuerst  in  den  Ergötzungen  III  St.  4 (Octbr.  1746)  S.  291 1 viederabge- 
druckt:  Histor.  u.  Jurist.  Schriften  II  (1761)  S.  211.  Vgl.  Strube,  Rechtliche 
Bedenken  (hg.  r.  Spangenberg)  II  612. 

6)  Ergötzungen  I St  4 (October  1745);  viederabgedruckt : Hist  n.  Jur. 
Schriften  I (1760)  S.  185. 

6)  Oben  S.  418. 
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nicht  mit  Bücherlesen  verdorben  haben.  Das  speciclle  Übel,  das 
er  ohne  allzu  großen  Aufwand  von  Scharfsinn  und  Gelehrsamkeit 
bekämpft,  war  ein  sehr  verbreitetes,  und  man  braucht  nicht  ein 
besonderes  kursächsisch-österreichisches  Interesse  als  den  Hinter- 
grund dieser  Brochüre  zu  vermuthen ').  Es  wird  überhaupt 
schwer  sein,  für  alle  diese  Aufsätze  besondere  Motive  zu  ent- 
decken. In  wessen  Interesse  wurde  der  Beweis  von  der  Vor- 
treiflichkeit  der  Universalmonarchie  geschrieben  *)?  Mochten  die 
Abhandlungen  der  Zeitschriften  zum  Behuf  wissenschaftlicher 
Aufklärung  verfaßt  sein,  hinter  der  anonymen  Fnblication  einer 
selbständigen  Flugschrift  wird  man  allerdings  eine  besondere 
Tendenz  suchen  dürfen.  Vielleicht  weist  die  Bemerkung  über 
Eisenach  (oben  S.  398)  auf  eine  Quelle  hin,  ans  der  Schriften 
dieser  Art  herstammten. 

Justi  war  ein  viel  erfahrner  Mann;  er  hatte  in  den  ver- 
schiedensten Theilen  Deutschlands  und  in  verschiedenartigen  Stel- 
lungen gelebt,  Praxis  und  Theorie  kennen  gelernt,  als  Privatmann 
und  als  Beamter,  als  Schriftsteller,  Lehrer  und  Techniker  sich 
beschäftigt.  Er  hielt  es  nirgends  lange  aus.  Alle  drei  bis  vier 
Jahre  ist  er  wo  anders  und  was  anderes.  Nur  seine  Schrift- 
stellerei begleitete  ihn  ununterbrochen.  Er  ist  ein  scharfer  Be- 
obachter. Wohin  er  kommt,  alles  prägt  sich  seinem  Geiste  ein. 
Von  Jugend  auf  widmet  er  seine  Aufmerksamkeit  namentlich  den 
Dingen,  die  den  Nahrangsstand  betreffen.  Als  er  in  Quedlinburg 
die  Schule  besuchte,  gab  er  genau  auf  das  Gewerbe  der  Brannt- 
weinbrenner Acht  *).  Aus  Quedlinburg  berichtet  er  von  einer  Ab- 
gabe, der  Frauenzins  genannt,  den  die  Ehemänner  an  einem  ge- 
wissen Tage  des  Jahres  entrichten  mußten,  widrigenfalls  er  sich 
nach  Art  eines  Rutscherzinscs  alle  Tage  verdoppelte*).  Er  ver- 
fügt über  ein  eminentes  Gedächtniß  und  eine  rasche  Auffassungs- 
gabe. Von  früh  auf  erfüllte  ihn  eine  ganz  unersättliche  Begierde 
zu  lesen  und  zu  lernen.  Nachdem  er  die  Bibliothek  seines  Vaters 
erschöpft  hatte,  gieng  er  an  die  der  benachbarten  Dorfpfarrer*). 
Von  meinem  sechsten  Jahre  an  — sagt  er  selbst  — war  ich  an 


1)  Roscher  Arcb.  S.  83,  Oesch.  S.  444.  An  letzter  Stelle  ist  nicht  wieder- 
holt, da£  Justis  Abhandlung  gegen  einen  englisch-preutischen  Vertrag  von  1746 
gerichtet  sei.  Welchen  Vertrag  meinte  Roscher? 

2)  Oben  8.  418  und  490. 

3)  Nene  Wahrheiten  1 (1764)  S.  469. 

4)  Finanzwesen  S.  536. 

6)  Oesch.  des  Erdkörpers  S.  348. 
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ein  unaufhörliches  Stndiren  und  Schreiben  gewohnt*).  In  seinem 
nennten  Jahre  besaß  er  gute  Kenntniß  im  Hebräischen,  wenn  er 
es  auch  nachher  wieder  vergessen  hatte  •).  Der  achtjährige  Schüler 
wurde  öfters  in  die  obersten  Classen  der  Qnedlinbnrger  Schule 
geholt,  um  zwanzigjährige  faule  Schüler  durch  seine  Antworten  zn 
beschämen  *). 

Mochte  er  in  seiner  Jugend  den  Musen  gehuldigt  haben,  er 
war  schon  damals  und  blieb  eine  nüchterne  Natur.  Mit  der  schönen 
Littcratur,  deren  große  Epoche  in  seiner  nächsten  Nähe  anfieng, 
ist  er  nicht  weiter  in  Berührung  gekommen,  als  durch  die  Dennn- 
tiatiun,  die  er  gegen  die  Litteraturbriefe  einreichte*).  Der  Mo- 
nadenstreit hat  Les.sing  und  Kästner  Anlaß  gegeben,  von  Jnsti 
Notiz  zu  nehmen  *);  er  hat  sich  nicht  weiter  um  Dichtkunst  und 
Dichter  bekümmert,  wenn  er  auch  ein  eifriger  und  geschwinder 
Romanleser  war*).  Der  Kampf  ums  Dasein  ließ  ihm  keine 
Zeit  zu  Nebenbeschäftigungen.  Das  Leben  hat  ihn  viel  umher- 
geworfen  und  hart  gerüttelt.  Muntere,  humoristische  Äußerungen 
sind  in  seinen  Schriften  sehr  selten.  Es  giebt  noch  manchen  guten 
Gimpel,  der  ans  Liebe  heirathet’),  oder  der  glorwürdige  König 
Midas  langührigen  Andenkens  “)  möchten  einige  der  wenigen  sein. 
Sein  ganzes  Leben  hat  er  mit  Nahrnngs.sorgen  zn  kämpfen  gehabt. 
Er  lebte  von  der  Hand  in  den  Mund.  Gewerbemäßig  bearbeitete  er 
Ihreisaufgaben  und  hatte  wiederholt  das  Glück,  den  Preis  davon 
zu  tragen.  Sein  ausgebreitetes  Wissen,  seine  enorme  Vielseitig- 
keit befähigte  ihn,  sich  auf  den  verschiedensten  Gebieten  rasch 
zurecht  zu  ßnden  und  vor  andern  anszuzeichnen.  Seine  Feder- 
fertigkeit. so  sehr  sie  seinem  Nachruhm  schadete,  war  ihm  für 
den  Augenblick  nützlich.  Sein  Leben  erklärt  seine  Schriften.  Was 
ihm  persönlich  widerfahren,  spiegelt  sich  in  ihnen  wieder.  In  der 
Schritt  über  die  Ehchindemisse  lesen  sich  manche  Partieen.  z.  B. 
die  Klage  über  die  AlLmentationsptücht  des  Ehemannes,  der  gegen 
seine  Frau  auf  Scheidung  klagt,  wie  Stücke  aus  seiner  eigenen 
Prozeßschrüt ’).  Die  wiederholte  Beschwerde  darüber,  daß  der 

U Fortge».  Bemuhongen  S.  5TS. 

des  Erdkürpen  S.  287. 

S>  Furtges.  Bennihongen  S.  579. 

4)  Abh.  8.  528. 

5)  Pa«.  8.  5i,>5. 

6)  IbM.  529. 

71  Fujuuweiian  8.  526. 

8*  Ib*».  8.  90. 
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Hausvater  nicht  gegen  Familie  und  Gesinde  häusliche  Gerichts- 
barkeit üben  dürfe,  ist  ans  seiner  Erfahrung  geschöpft*).  Die 
Klage  contrastiit  seltsam  mit  der  sonstigen  Verurtheilung  aller 
Selbsthülfe,  wie  sie  seine  Schriften  gleich  dem  ganzen  Zeitalter 
predigen,  das  alles  durch  die  Thätigkeit  der  Regierung  erwirken 
wollte.  Es  ist  dies  nicht  der  einzige  Gegensatz  zwischen  Leben 
und  Lehre,  der  sich  bei  Justi  findet.  Er  fordert  von  dem  ächten 
Cameralisten,  er  müsse  ein  Mann  voll  Ordnungsliebe,  ein  guter 
Haushälter  sein®).  Wer  war  sein  ganzes  Leben  hindurch  mit 
seinen  Finanzen  mehr  in  Unordnung  als  er  ? 

An  seinen  ersten  Schriften,  z.  B.  der  Staatswirthschaft,  hatte 
man  die  bescheidene  Schreibart  gerühmt  und  von  ihr  auf  ein  Herz 
geschlossen,  das  die  Wahrheit  liebe  und  „caste“  denke*).  Von 
solcher  Tugend  war  später  wenig  an  ihm  zu  merken,  mochte  er 
auch  die  Bescheidenheit  das  echte  Kennzeichen  eines  würdigen 
Gelehrten  nennen*).  Er  hatte  sich,  wie  seine  Prozesse  zeigen,  zu 
einem  selbstbewußten,  groben  und  gewaltthätigen  Manne  entwickelt. 
Liebte  er  es  schon  früher  von  sich  und  seinen  Verdien.sten  in 
hohem  Tone  zu  sprechen,  so  scheint  ihm  die  Anerkennung  Friedrichs 
des  Großen  den  Kamm  geschwollen  zu  haben.  Als  die  Erfolge, 
die  er  versprochen  hatte,  ansblicbon,  suchte  er  das  durch  ein  Auf- 
treten zu  verdecken,  das  jede  Unsicherheit  ausschloß,  sich  auf  das 
Recht  steifte  und  endlich  in  die  Klage  des  ungerecht  Verfolgten 
auslief,  den  man,  anstatt  seine  Bemühungen  um  den  Staat  anzu- 
erkennen und  zu  belohnen,  der  Noth  und  der  ungerechten  Ver- 
folgung preisgab. 

Man  kennt  Justi  nur  halb,  wenn  man  ihn  lediglich  als  poli- 
tischen und  nationalökonomischen  Schriftsteller  betrachtet.  Wie 
seine  Zeitschriften  zum  Vortheil  der  Naturkunde  und  des  gesell- 
schaftlichen l^ebens  der  Menschen  gereichen  wollen*),  so  hat  er 
selbst  sein  Leben  diesen  beiden  Zielen  gewidmet  und  gewiß  seine 
Thätigkeit  als  Bergwerks ver.ständiger  oder  als  „Chyraicus“  nicht 
geringer  eingeschätzt  als  die  im  .staatswissenschaftlichen  Gebiete. 
Für  seine  Entwicklung  waren  die  Naturwissenschaften  allerdings 
von  größter  Bedeutung.  Nicht  wie  andere  und,  wie  es  bei  ihm 
selbst  nahe  gelegen  hätte,  von  der  Jurisprudenz  aus  gelangte  er 

1)  Mit  ol>en  S.  412  vcrgl.  die  häufigen  Klagen  über  das  Gesinde;  Natur  und 
Wesen  S.  331.  Vergleichungen  S.  208. 

2)  Finanzwissenschaft  S.  33. 

3)  Zincke,  Leipz.  Sammign.  XI  260. 

4)  Polit.  n.  Finanzschr.  I 383. 

6)  S.  ob.  S.  436. 
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zar  Nationalökonomie,  sondern  die  Naturwissenschaften  bahnten 
ihm  den  Weg.  Er  betrieb  sie  nicht  nm  ihrer  selbst  willen,  sondern 
um  gewinnbringende  Entdeckungen  zu  machen.  Die  Kräfte  des 
Dilettanten  reichten  nicht  ans , dauernde  Erfolge  zu  erzielen. 
Wiederholt  scheitert  sein  Lebensschifflein  an  dieser  Klippe.  Als 
er  endlich  im  Staate  Friedrichs  des  Großen  für  sich  einen  Platz 
und  für  seine  technischen  Unternehmungen  einen  Raum  gewonnen 
hatte,  geht  er  durch  sie  und  die  Unordnung,  in  der  er  sie  führte, 
zu  Grunde  ‘). 

„Ein  gelehrter  Abenteurer“  heißt  Justi  bei  Nicolai*);  einen 
genialen  Hoch-stapler  nannte  ihn  ein  jüngerer  Nationalökonom, 
nachdem  er  ihn  aus  meiner  Abhandlung  (oben  S.  35R)  kennen  ge- 
lernt hatte.  Es  ist  aulfallend,  daß  die  weehselvollen  Schicksale, 
die  er  durchlief,  ähnlich  bei  verschiedenen  Männern  desselben 
Faches  im  18.  Jahrhundert  wiederkehren.  Wie  Justi  haben  Zincke, 
Sonnenfels,  Joli.  Friedrich  Pfeiffer  und  Jaeobsen,  der  Verfasser 
des  Gewcrbeleiikons,  in  ihrer  Jugend  als  Soldat  gedient.  Pfeiffer, 
preußischer  Kriegs-  und  Domänenrath,  machte  sich  verdient  durch 
Anlegung  von  Dörfern  in  der  Kurmark,  kam  in  Untersuchungs- 
haft nach  Spandau  wegen  angeblicher  Unterschleife  im  Holzhandel; 
nach  seiner  Freisprechung  durchwanderte  er  eine  Reihe  von  Staaten, 
bis  er  sich  in  Hanau  niederließ,  um  eine  Stärkefabrik  zu  begründen. 
Auch  er  versuchte  sich  im  Bergwerksfache.  Er  endete  1787  als 
Professor  der  Cameralwissenschaftcn  in  Mainz  unter  so  unordent- 
lichen häuslichen  Umständen,  daß  er  auf  Kosten  des  Kurfürsten 
beerdigt  werden  mußte.  Seine  Schriften  stehen  an  Zahl  den  Justi- 
schen  wenig  nach’).  Zincke,  um  15  Jahr  älter  als  Justi,  be- 
suchte die  Schule  zu  Quedlinburg,  studirte  die  Rechte  und  ge- 
langte von  da  aus  zu  den  Camcralfächern , die  er  als  Lehrer  und 
Beamter  vertrat.  In  Diensten  des  Herzogs  Ernst  .\ngust  von 
Sachsen- Weimar  eine  sehr  angesehene  Stellung  einnehmend,  kam 
er  in  Untersuchung  und  wurde  zu  dreijähriger  strenger  Haft  ver- 
urthcilt.  Später  als  Lehrer  am  Carolinum  in  Braunschweig  auge- 
stellt, ist  er  hier  wenige  Jahre  vor  Justi  gestorben*). 

In  der  neuen  Wissenschaft  lag  offenbar  die  Versuchung,  ihren 

1)  Es  ist  ein  Irrtum  Marchets  8.  272,  Inama-Stemegg  habe  „den  Schatten 
zerstreut,  der  fther  Jnstis  Persönlichkeit  gelagert  war“.  Der  Art.  der  ADH.  U 
S.  750  wiederholt  in  dieser  Beziehung  nur,  was  schon  1806  Beckmann  (ob.  S.  358) 
berichtete. 

2)  Oben  S.  441  A.  2. 

3)  Roscher,  Oesch.  S.  656.  ADR.  26,641  (Inama). 

4)  ADB.  45,  313  (P.  Zimmermann).  Roscher,  Gesch.  S.  432. 
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Werth  auch  durch  praktische  Experimente  zu  bew.'iliren.  Ach ! 
daß  er  da.s  Camorale  nicht  zum  Fach  genommen  hat  — heißt  es  in 
Schillers  Räubern  — er  hätte  aus  Steinen  Louisd’or  hervorge- 
zaubert’). Die  alte  Wünschelruthe  hatte  ihr  Ansehn  verloren; 
aber  die  Kun.st  rasch  reich  zu  werden  oder  den  Staat  reich  zu 
machen,  hätte  man  doch  gerne  festgehalten.  Man  kennt  die  Vor- 
liebe der  Merkantilisten  für  die  Bergwerke  ’).  Das  Goldmaehen 
spielt  bei  Justi  noch  eine  Rolle.  Die  Satiren  darüber  hält  er  für 
sehr  unangebracht.  In  seinen  chymisehon  Schriften  findet  sich  eine 
Abtheilnng  zur  Aufnahme  solcher  Abhandlungen  bestimmt,  die  zur 
„enrieusen  Chymie“  gehören.  Er  erzählt  darin  gläubig  von  einem 
zu  seiner  Zeit  in  Österreich  lebenden  Manne  Namens  Sehfeld,  der 
sich  auf  die  Kunst  des  Goldmachens  verstand  ’).  In  Österreich 
fehlte  es  nicht  an  hohen  Gönnern ; von  K.  Franz  I.  Verehrung 
für  die  Alchemie  wird  häufiger  berichtet*).  Justi  will  selbst  bei 
seinen  Experimenten  einen  Erfolg  erzielt  haben,  nur  schade,  daß 
die  Flasche  bei  seinem  Umzüge  in  Hamburg  verschüttet  wurde. 

So  verlockte  den  Mann,  der  so  oft  seine  Zeit  als  die  der  Ver- 
nunft nnd  Aufklärung  pries,  die  Wissenschaft,  die  er  als  Dilettant 
betrieb,  zurück  zu  Anschauungen,  die  man  für  längst  überwunden 
hätte  halten  sollen.  Reiner  steht  sein  Andenken  in  der  Geschichte 
seiner  Wissenschaft  da.  Man  kann  heutzutage  kaum  eine  Lehre 
der  Nationalökonomie  verfolgen,  in  deren  Anfängen  nicht  Justis 
Name  genannt  würde.  So  mag  die.se  Studie  über  den  Mann  nnd 
seine  Werke  das  Wort  beschließen,  mit  dem  er  1704  die  Samm- 
lung seiner  Politischen  und  Finanzschriften  beendete  *):  „Die  Glück- 
seligkeit der  Völker  ist  der  einzige  Wunsch  meines  Lebens  ge- 
wesen; und  sie  blos  ist  es,  welche  meine  Feder  in  so  vielen  ein- 
samen Mitternächten  geleitet  hat.  Diesen  Wunsch  wird  die  Nach- 
welt in  meinen  Schriften  niemals  verkennen,  so  geringfügig  sie 
auch  sein  mögen;  ob  ich  mich  gleich  nunmehr  völlig  darein  er- 
geben habe,  daß  die.ses  die  einzige  Belohnung  so  vieler  Arbeiten 
sein  wird,  welche  mir  die  Folgen  des  Alters  vor  der  Zeit  zuge- 
zogen haben“. 


1)  Act  I Scene  2. 

2)  Roscher,  Oeseb.  S.  248. 

3)  Bd.  II  S.  419. 

4)  Kopp,  Die  Alchemie  II  (1H8G)  S.  224;  Srhmieder,  Geach.  der  Alchemie 
aiille  1832)  I 16;  II  437,  632  ff. 

5)  III  537. 
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Von 

P.  Kehr. 

Vorgclegt  Ton  Herrn  Fr.  Heo  in  der  Sitzung  vom  13.  Juni  1903. 

Fast  drei  Jahre,  mit  großen  Unterbrechungen  freilich,  habe  ich 
auf  die  Papstnrkundenforschung  in  Rum  verwenden  müssen.  Es 
war  ja  vorauszusehen,  daß  hier  das  Material  besonders  reich,  die 
Arbeit  besonders  ergiebig  sein  würde.  Aber  auf  eine  so  mühsame 
und  langwierige  Arbeit  bin  ich  doch  nicht  gefaßt  gewesen. 

Die  Schwierigkeiten  lagen  nicht  nur  in  dem  Reichtum  der  zu 
bewältigenden  Stotfmassen , sondern  weit  mehr  in  dem  Mangel 
genügender  Vorarbeiten.  Ich  will  meine  früheren  kritischen  Be- 
merkungen darüber  nicht  wiederholen;  ich  kann  nicht  zugeben, 
daß  sie  ungerecht  waren;  aber  nun  am  Ende  meiner  römischen 
Campagne  ist  die  Freude  am  Ziele  zu  sein  größer  als  die  Neigung 
zu  erneuter  Darlegung  und  vielleicht  noch  besserer  Begründung 
meiner  Ansichten  von  den  Aufgaben  der  deutschen  Geschichts- 
forschung in  Rom  und  in  Italien. 

Nur  das  eine  möchte  ich  auch  hier  wiederholen,  bestärkt 
durch  immer  neue  Erfahrungen  derselben  Art;  die  Notwendigkeit 
systematischer,  nicht  die  eine  oder  andere  Materie  ausschließ- 
lich behandelnder,  sondern  das  ganze  Vaticanische  Archiv  um- 
fassender Forschung.  Ich  habe,  um  verhältnißmäßig  nicht  viele 
ältere  Papsturkunden  aufzufinden  (und  ich  habe  nicht  einmal  alle 
aufzufinden  vermocht),  fast  alle  Fonds  des  Vaticanischen  Archivs 
durcharbeiten  und  mir  eine  ungefähre  Uebersicht  über  alle  seine 
Bestände  verschaffen  müssen,  und  ganz  die  gleiche  Arbeit  wird 
Jeder  leisten  müssen,  der  eine  ähnliche  wissenschaftliche  Aufgabe, 
wie  etwa  die  Sammlung  der  Kaiserurkunden  des  Vaticanischen 
Archivs,  verfolgt.  Aber  wer  hat  dazu  Zeit  und  Mittel?  Ich  wage 
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za  hoffen,  daß  gerade  die  von  mir  gemachten  Erfahrungen  auch 
für  andere  Arbeiten  im  Vaticanischen  Archiv  und  vielleicht  sogar 
darüber  hinaus  ihre  Früchte  tragen  werden. 

In  erster  Linie  hoffentlich  für  die  Forschungen  der  Monumenta 
Germaniae  in  Italien.  Kaiserurkunde  und  Papstnrknnde  liegen 
zu  nahe  bei  einander,  als  daß  nicht  die  Entdeckung  eines  neuen 
Fonds  in  der  Regel  nicht  nur  für  die  eine  Gruppe,  sondern  auch 
für  die  andere  einen  Zuwachs  brächte.  Darum  habe  ich  von  An- 
fang an  so  dringend  zu  einer  Combination  der  archivalischen 
Forschung  in  Italien  nach  einem  gemeinsamen  Plan  geraten.  Jetzt 
werden  auch  die  Andern  einsehen , wie  nützlich  eine  solche  Com- 
hination  auch  für  sie  gewesen  wäre:  ich  brauche  ja  nur  auf  das 
Barbcrini-Archiv  hinzuweisen,  wo  neben  neuen  Papsturkunden  eine 
stolze  Reihe  von  Originalen  von  Diplomen  des  9.  bis  12.  Jahr- 
hunderts an  den  Tag  gekommen  ist. 

Eine  der  unvermeidlichen  Folgen  des  nnr  allmäligen,  schritt- 
weisen Vordringens  in  die  Bestände  des  Vaticanischen  Archivs 
sind  die  Nachträge,  die  ich  jetzt  vorlege.  Ich  gebe  mich  keiner 
Täuschung  hin:  auch  sie  sind  die  letzten  Nachträge  nicht. 

Ich  verbinde  mit  diesen  Nachträgen  und  Verbesserungen  zu 
meinen  früheren  Forschungen  im  Vaticanischen  Archiv  noch  einige 
Nachträge  und  Zusätze  zu  anderen  römischen  Archiven. 

Im  Archiv  des  Lateran  habe  ich  noch  einmal  eine  gründ- 
lichere Umschau  halten  dürfen : der  verdanke  ich  u.  A.  die  Auf- 
findung eines  Chartnlars  von  Leno.  Im  Staatsarchiv  sind  mir 
im  letzten  Augenblick  noch  einige  Codices  zugänglich  gemacht 
worden.  Auch  zu  den  fürstlichen  Archiven  Co  Ion  na  nndOrsini 
habe  ich  noch  Einiges  hinznzufügen.  Am  bedeutendsten  aber  sind 
die  Funde  im  Archiv  der  Barberini,  das  jetzt  sich  in  der  Vati- 
canischen Bibliothek  befindet.  Daß  ich  dieses  zur  Zeit  noch  nicht 
vollständig  geordnete  und  inventarisirte  Archiv  jetzt  schon  habe 
benutzen  können,  verdanke  ich  dem  warmen  Interesse,  das  der 
Präfekt  der  Vaticanischen  Bibliothek,  P.  Franz  Ehrle,  unsern 
Forschungen  von  Anfang  au  mit  immer  steigender  Teilnahme  ge- 
widmet hat.  Der  ehrwürdige  Bibliothekar  der  Barberini,  Mons. 
A.  Pieralisi,  ging  mir  dabei  hülfreich  zur  Hand. 
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Das  Vaticanische  Archiv. 

I.  Archivnm  Castri  S.  Angeli. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  116  ff. 

Die  Zusammenstellungen,  die  ich  dort  gemacht  habe,  indem 
ich  Originale,  Einzelcopien,  Codices  usw.  von  einander  schied,  sind 
vielleicht  nicht  ganz  geschickt,  da  sie  leicht  die  Vorstellung  er- 
wecken könnten,  als  correspondirten  sie  mit  der  thatsächlichen 
Ordnung  dieses  Archivs.  In  Wirklichkeit  sind  Urkunden  und 
Codices  nicht  prinzipiell  getrennt.  Die  große  Masse  der  Urkunden 
und  Scriptnren  befindet  sich  noch  heute  in  den  Holzkästen  (Capsae) 
der  18  Armarien;  nur  die  nicht  hineinpassenden  Codices  stehen 
für  sich.  Es  ist  nicht  eigentlich  dieser  Umstand,  der  die  Orien- 
tirung  im  Engelsbnrgarchiv  so  sehr  erschwert.  Irre  ich  nicht, 
so  sind  es  vielmehr  die  zahlreichen  Inventare  dieses  Archivs,  die, 
indem  sie  so  stark  von  einander  abweichen,  den  Benutzer  ver- 
wirren. Ich  vermute,  daß  es  Andern  ergehen  wird  wie  mir,  daß 
sie  zunächst  in  dem  Wirrwarr  und  der  Masse  dieser  Indices,  von 
denen  einige  in  verschiedenen  römischen  Bibliotheken  viel  verbreitet 
sind,  alle  Uebersicht  verlieren,  oder  aber  daß  sie  bei  einem  Inventar 
sich  Rats  erholen,  das  mit  dem  jetzigen  Bestand  keineswegs  mehr 
correspondirt.  Auch  die  Wanderungen  einzelner  Handschriften 
aus  dem  Engelsburgarchiv  in  das  Geheimarchiv  und  umgekehrt 
haben  dazu  beigetragen,  die  Uebersicht  zu  verwirren. 

Wer  im  Engelsburgarchiv  Forschungen  anstellt,  wird  also 
gut  thun,  sich  an  die  richtigen  Inventare  zu  halten.  Richtig 
natürlich  nicht  im  absoluten  Sinne.  Das  Engelsburgarchiv  hat 
manche  Wandlung  erlitten,  und  die  verschiedenen  Inventare,  die 
wir  besitzen,  geben  danach  auch  ein  sehr  verschiedenes  Bild  des 
Archivs.  Ihre  Geschichte  ist,  wie  die  Geschichte  des  Archivs 
selbst,  noch  zu  schreiben.  Den  Archivaren  des  17.  Jahrhunderts 
erging  es  nicht  anders.  Davon  zeugt  die  Uebersicht,  die  Con- 
falonieri  ira  Jahre  1630  zusammenstellte,  eine  Art  von  Führer  in 
das  Archiv,  dessen  Publication  ich  dringend  empfehle:  Direttorio 
per  li  custodi  che  saran  dell’  Archit  io  di  Casiel  S.  Angela  sopra  del- 
Vuso  dell’  inventarii  et  indici  che  si  conservano  nelV  Armario  IX  or- 
dine  II,  composlo  da  Giov.  Batta.  Confalonieri  (Arm.  IX  ord.  II  — 
jetzt  Ind.  66). 

Die  Indices  und  Inventare  standen  schon  damals  wohl  geordnet 
neben  einander.  Und  zwar  bildeten  sie  zwei  Serien.  Die  eine 
Serie  unter  dem  Titel  Indicum  dieersorum  sub  rol.  1 — XXV 11  (man 
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findet  diese  Signatur  noch  heute  aut  dem  Rücken  der  betrefitenden 
Hände)  stand  im  Engelsburgarchiv  im  Arm.  IX  ord.  11.  Die 
andere  Serie  stand  im  Geheimarchiv  im  Arm.  LVI.  Darau.s  hal» 
ich  mehrere  bereits  Nachr.  ttXX)  S.  378  angeführt.  Die  Inventare 
zur  Engelsburg  waren  damal.s  ursprünglich  wohl  alle  in  2 Exem- 
plaren vorhanden,  das  eine  bestimmt  dem  Archivar  des  Archivio 
di  Castel  S.  Angelo  zu  dienen,  das  andere  für  den  Archivar  des 
Archivio  segreto.  Einige  Inventare  haben  sich  zwischen  dem 
Engelsburgarchiv  und  dem  Geheimarchiv  herüber  und  hinüber- 
bewegt und  tragen  die  Signaturen  beider  Depots. 

Aus  diesen  beiden  Serien  hat  man  in  neuerer  Zeit,  wie  e.s 
scheint,  mehrmals  versucht,  ge.sehlossene  Serien  von  Inventarien 
zu  bilden,  und  die  einzelnen  Hände  mit  fortlaufenden  Nummern 
versehen ').  Dazu  ist  nun  jüngst  die  Neuformirnng  des  Cabinets 
der  Indices  durch  den  verdienten  Archivar  Mons.  Wenzel  ge- 
kommen. Er  hat  die  Inventare  des  Engelsburgarchiv.s  mit  den 
andern  Indices  des  Gesamtarehivs  zu  einer  grossen  Serie  von  über 
6<X)  Händen  vereinigt  und  sie  durchlaufend  numerirt  *).  So  tragen 
viele  Hunde  eine  historisch  merkwürdige  Multiplicität  von  Signa- 
turen. Z.  B.  das  Inventar  der  Anagnidocumente  des  Engelsburg- 
archivs; indienm  diversornm  vol.  VI  — Arm.  IX  ord.  II  — 
XXXXIX  — Ind.  14  — neu  Ind.  10.  Und  da  die  Gelehrten  sich 
bald  an  diese  bald  an  jene  Bezeichnung  gehalten  haben,  so  ist  die 
Verwirrung  nicht  kleiner  geworden. 

Aber  ich  hatte  nicht  die  Absicht,  den  historischen  Zusammen- 
hang diese  Dinge  zu  ergründen.  Wie  schon  gesagt,  bleibt  die 
Geschichte  des  Engelsburgarchivs  und  seiner  Inventare  noch  zu 
schreiben.  Ich  kann  mich  daran  nicht  wagen.  Meine  Absicht  ist 
lediglich  einige  praktische  Winke  zu  geben,  um  denen  die  nach 
mir  kommen,  die  falschen  Wege  zu  ersparen,  auf  denen  ich  manche 
Stunde  verloren  habe.  Ich  lasse  darum  auch  die  früheren  Inventare 
bei  Seite,  wie  das  bekannte  Inventar  des  Zanobi  Acciajuoli  von  1618, 
dessen  Original  einst  im  Arm.  LVI  t.  20  stand  (jetzt  Ind.  11)  und 
das  vielfach  abgeschrieben  worden  ist  (vgl.  Nachr.  IIKH)  S.  116  und 
Sickel  Röm.  Berichte  1 117),  ebenso  wie  die  Indices  des  Michele 


1)  Kinc  fortlaufende  Numerirung  mit  .rümisdicn  Ziffern  srliciut  die  älteste 
zu  sein.  Dann  folgt  eine  moderne  mit  arabischen  Zahlen,  l'nd  endlich  die  jüngste 
von  Mons.  Wenzel. 

2)  Ich  müchte,  wie  so  viele  andere  Ilenutzer  des  Archivs,  dem  Wunsche 
Ausdruck  geben,  daB  der  um  die  Forschungen  im  Vaticanischen  .Archiv  hochver- 
diente Mons.  Wenzel  sich  cntschlieBen  möge,  das  von  ihm  zusammengestclitc  In- 
ventarium  indicum,  das  Verzeichnis  also  aller  dieser  Indices,  zu  publiziren. 
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Lonigo  (vgl.  Gasparolo  in  Stndi  e doenmenti  Vlll  S.  3ff.),  sondern 
ich  halte  mich  ausschließlich  an  die  Inventare  und  Indices,  welche 
mit  der  noch  heute  geltenden  Ordnung  des  Archivs  in  Armaria 
und  Capsae  correspondiren. 

1.  Inventare  des  Domenico  Rainaldi.  Die  heutige 
Ordnung  in  Armaria  und  Capsae  stammt , wie  ich  glaube , von 
Domenico  Rainaldi  her.  Wenigstens  lassen  darauf  die  Mi- 
nuten schließen,  die  sich  von  ihm  in  dem  Ind.  13  (alt:  Primum 
inveniarium  domini  Dominki  Uaijnaldi.  Cum  aliis  fragmentis  in- 
dienm  snb  vol.  XII  — Arm.  IX  ord.  II  — XXXVI  resp.  XLII  — 
Ind.  18  — neu  Ind.  13)  finden,  und  ans  denen  sich  ergiebt,  daß 
am  7.  Juli  1593  Domenico  Rainaldi  auf  Befehl  des  päpstlichen 
Thesaurars  und  Archivpräfecten  Bartolomeo  Cesi  die  Inventari- 
sirnng  des  Engelsburgarchivs  begonnen  hat.  Vorne  befindet  sich 
ein  Blatt  mit  der  Uebersicht  über  die  llj  Armarien,  aus  der  man 
die  systematischen  Kriterien  für  die  Ordnung  der  Archivalien  so- 
gleich erkennt,  und  die  ich  darum  hier  wiederhole').  Arm.  1: 
Privilegia  R.  E.  Arm.  II:  Imperatornm  regnm  et  aliornm  prin- 
cipum.  Arm.  III:  Camerae  sedis  apostolicae.  Arm.  IV:  Census 
et  redditus.  Arm.  V:  Varia.  Arm.  VI:  Scripturae  indigestae. 
Arm.  VII:  Orientalium.  Arm.  VIII;  Curiae  Romanae.  Arm.  IX: 
Curiae  Romanae.  Arm.  X:  Ordinum.  .Arm.  XI:  Concistorialia. 
Arm.  XII ; Ecclesiarum.  Arm.  XllI : Provinciarnm  S.  R.  E. 
Arm.  XIV : Regnorum  ditionis  et  extra.  Arm.  XV : Civitatum, 
castrornm  mediate  et  immediate  subiectorum.  Arm.  XV : Civita- 
tum,  castrorum  extra  ditionem.  Und  ebenso  giebt  er  eine  ähnliche 
systematische  Uebersicht  über  die  einzelnen  Capsae  dieser  16  resp. 
18  Armarien  (Arm.  XVII  und  XVII I waren  für  Diversi  ordines 
bestimmt).  Die  Capsulae  enthielten  wieder  verschiedene  Faszikel 
mit  den  einzelnen  Nummern.  Dieses  ist  die  Ordnung,  welche  dem 
Ind.  20  (alt;  Jnventarium  scriptoriim  qitac  in  XVI  Animriis  in- 
ferioribus  Archivi  Arcis  S.  Angeli  ewumque  cajinutk  asserrabauiur, 
CO  temjwre  quo  dictum  inveniarium  fuit  absolulum  — Indicnm  di- 
versorum  vol.  XIII  — Arm.  IX  ord.  II  — XLllI  — Ind.  19  — 
neu  Ind.  20),  einem  Band  in  Folio,  zu  Grunde  liegt.  Es  ist  eine 
Reinschrift  saec.  XVI  ex.;  der  Anfang  ist  von  Domenico  Rainaldi 
corrigirt  und  mit  Randnoten  reichlich  versehen  worden.  Diese 
beiden  Inventare  repräsentiren  also  den  Zustand  des  Engelsbnrg- 
archivs  am  Ende  des  16.  Jahrhunderts. 


1)  Man  vergleiche  damit  meine  Bemerkungen  im  N.  Archiv  XIV  349.  Wie 
dunkel  war  uns  damals  noch  Alles,  was  mit  dem  Vaticaniscticn  Archiv  zusammenhing. 
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2.  Inventare  des  Silvio  de  Paoli.  Jene  Exemplare 
des  Rainaldi  entsprechen  nicht  ganz  dem  heutigen  Bestand.  Schon 
Confalonieri  klagte,  daß  „l'ordine  del  Rainaldi  non  fe  stato  osservato 
pienamente  dall’  archivisti  snoi  successori,  anzi  dopo  che  fu  fatta 
la  divisione,  dupplicazione  o replicazione  d’Archivii,  cioe  del  Vati- 
cano  e di  Castel  S.  Angclo,  e doppö  che  alcnni  custodi  della 
Biblioteca  Vaticana  hebbero  anco  la  custodia  dell’  archivio  del 
sudetto  Castello,  procnrarono  di  accrescere  et  arrichire  il  Vaticano 
con  sminuiro  e spogliare“.  Darum  empfiehlt  er  seinen  Nachfolgern 
als  systematisches  Inventar  Tür  die  Armaria  infcriora  nicht  jene 
Arbeit  des  Rainaldi,  sondern  die  Bände  17.  18.  19  (und  20),  wie 
er  sie  bezeichnet,  oder  Ind.  60.  61.  62  (und  66),  wie  sie  heute 
signirt  sind:  das  sog.  Inventarium  novum  (so  genannt  im 
Gegensatz  zu  Rainaldi’s  Inventar)  des  Silvio  de  Paoli  in  drei 
Bänden  (alt  Summarii  scriptorum  qme  in  Arcliivo  Arcin  Uadrianae 
continentiir  Pars  I.  11.  111,  resp.  Pars  1.  11.  111  Invctilarii  Novi  — 
Indicnm  diversorum  sub  vol.  XVII.  XVIII.  XIX  — Arm.  IX 
ord.  n — XXXII.  XXXIII.  XXXIV  - Ind.  23.  24.  26  — neu 
Ind.  60.  61.  62).  Pars  1 enthält  die  Arm.  I — VII;  Pars  11  die 
Arm.  VIII— XI;  Para  III  die  Arm.  XII — XVI,  ganz  wie  in  dem 
älteren  Inventar.  Nur  die  Ordnung  in  Faszikel  ist  aufgegeben; 
die  einzelnen  Stücke  werden  fortlaufend  numerirt  mit  den  Buch- 
staben des  Alphabets  a— z,  aa— zz,  aaa — zzz  usf.  — Ob  übrigens 
Silvio  de  Paoli  der  Verfasser  dieses  neuen  Inventars  ist,  ist  doch 
nicht  sicher.  „Potrehbe  essere  — sagt  Confalonieri  in  seinem  Di- 
rectoriom  — che  l’havesse  compilato  l’Archivista  Silvio  de  Paulis, 
ma  non  si  sa  di  certo“.  Später  aber  bezeichnet  auch  er  es  kurz- 
weg als  Inventar  des  Silvio  de  Paoli.  Das  Exemplar  des  Geheim- 
archivs kenne  ich  nicht.  Dagegen  ist  die  Minute  zu  diesem  In- 
ventarium novum  z.  T.  noch  dort  erhalten  unter  dem  Titel  Index 
diversorum  ex  Arch.  Castri  S.  Angeli  UN.  Es  umfaßt  die  Arm.  I — IX 
caps.  1 und  ist  dem  Geheimarchiv  einvcrleibt  worden  (Arm.  LVI 
t.  33  — neu  Ind.  21). 

Auf  Grund  dieses  Inventarium  novum  der  Armaria  I — XVI 
verfaßte  Silvio  de  Paoli  im  J.  1610  auf  Befehl  Pauls  V.  den  großen 
alphabetischen  Index').  Wir  besitzen  noch  seine  ersten  Ent- 
würfe, in  denen  er  die  Armarien,  Capsae  und  Litterae  nach  dem 

1)  CoDtalonieri  in  seinem  Directoriuni  unteTsrheidet  grundsSt/.lirh  zwischen 
Inventar  und  Index,  und  wir  können  diese  Untersiheidung  uns  aneignen.  Er  ver- 
steht unter  Inventar  die  systematisehe  Aufnalinie  des  Arrhivbestandes,  Armarium  für 
Armarium,  Capsa  fürCapsa,  Nummer  für  Nummer.  Er  versteht  üntcr  Index  das  Re- 
gister dazu,  sei  cs  nun  alphabetisvli  oder  dirunologisi  h oder  nach  Materien  angelegt. 
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Alphabet  aaszog.  Der  erste,  anvollständige,  nnr  bis  P reichende 
Entwarf  ist  signirt  Arm.  LVI  t.  30  — HH  — neu  Ind.  24, 
gehörte  also  dem  Geheimarchiv  an.  Ebenso  der  andere  Entwarf 
in  zwei  Bänden  (Band  1 mit  den  Buchstaben  A — L,  Band  II  mit 
L — Z),  sign.  Arm.  LVI  t.  28.  29  — II  — neu  Ind.  22.  23.  Danach 
ist  dann  der  große  alphabetische  Index  selbst  formirt  worden. 
Er  beginnt  mit  Abraham  and  endet  mit  Zutphaniae.  Wir  haben 
mehrere  Exemplare  davon,  wie  überhaupt  dieser  Index  viel  ver- 
breitet worden  ist.  Sie  hier  alle  aufzazählen  hat  keinen  Sinn; 
ich  verzeichne  nur  die  vier  in  die  neue  Series  indicum  des  Vati- 
canischen  Archivs  aufgenommenen  Exemplare.  1)  Series  scriptorum 
qiiae  in  Archivo  Arcis  Hadrianae  continenfur  inssu  SS.  D.  N.  Pauli 
PP.  V a Silvio  de  Paulis  disposüa  A.  MDCX  mit  der  Vorrede 
„Tertius  est  iam  annus“  (alt  Indicum  diversorum  sub  vol.  XIV  — 
Arm.  IX  ord.  II  — XXIX  — Ind.  20  — neu  Ind.  28).  Dazu  ein 
alphabetisches  Register  in  besonderm  Band  mit  der  Signatar  In- 
dicum diversorum  sub.  vol.  XV  — Arm.  IX  ord.  II  — XXXI  — 
Ind.  21  — neu  Ind.  29.  2)  Ein  zweites  Exemplar,  aber  ohne  das 
alphabetische  Register'),  sign.  Indicum  diversorum  sub  vol. XVI  — 
Arm.  IX  ord.  II  — XXX  - Ind.  22  — neu  Ind.  27.  3)  Das 

Exemplar  für  das  Geheimarchiv,  sign.  Arm.  LVI  t.  25  — XXVII 
— neu  Ind.  26,  vgl.  Sickel,  Röm.  Berichte  I 116 -).  4)  Ein  zweites, 
aber  unvollständiges  (es  fehlen  A und  B)  Exemplar  für  das  Geheim- 
archiv, sign.  Arm.  LVI  t.  27  — XXVI  — neu  Ind.  26. 

Man  kann  auch  heute  noch  diesen  großen  alphabetischen  Index 
des  Silvio  de  Paoli  mit  Nutzen  consultiren.  Allein  man  darf  da- 
bei nicht  vergessen,  daß  er  bloß  die  Armaria  inferiora  I — XVI 
umfaßt,  uns  also  sowohl  für  die  Armaria  XVII  und  XVIII  wie 
für  die  Armaria  superiora  und  überhaupt  für  alle  die  Scripturen 
und  Documente,  die  unter  und  nach  Confalonieri  hinzugekommen 
sind,  ganz  im  Stich  läßt. 

1)  Das  Tielleiclit  hierhergehürende  alplisbetisrhe  Register  ist  angebunden 
an  den  bereits  besproebenen  Indexband  24 , den  unvollständigen  Entvrurf  also  zu 
Silvio  de  Paoli’s  alpbabctisrhem  Index.  Uder  aber  es  gehörte  zu  dem  Exemplar 
des  Geheimarchivs. 

2)  Wie  schon  Nachr.  1900  S.  378  Anm.  1 bemerkt  ist,  gibt  Sickel  diesem  Hand 
die  Signatur  Arm.  XXVII  no.  25  — eine  Signatur,  die  ganz  unmöglich  ist,  denn 
in  Arm.  XXVII  standen  die  Vaticanischen  lUigister.  XXVII  ist  eine  Indexsignatur 
und  25  ist  die  Nummer  des  Bandes  im  .\rm.  LVI.  Ich  führe  diesen  Fall  noch 
einmal  an,  um  zu  zeigen,  welche  Verwirrung  die  Mullij)licität  der  Vaticanischen 
Signaturen  zur  Folge  gehabt  hat.  Ebenso  erklärt  sich  die  riithselhaftc  Signatur 
XXXVni  A des  bekannten  Bandes  Arm.  LVIII  t.  41  (Nachr.  1900  S.  379  Anm.  1): 
XXXVIll  A ist  eine  Indexsignatur  wie  XXVII  u.  a.,  und  die  ganze  Serie  lieBe 
sich  leicht  berstellen. 
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3.  Inventare  des  Giov.  Battista  Confaloniori. 
Am  27,  Januar  1G24  (in  manchen  Indices  steht  17.  Januar  1623)  setzte 
Urban  VTII.  eine  Commission  ein  zu  einer  neuen  amtlichen  Aufnahme 
des  Engelsbnrgarchivs.  Sie  begann  ihre  Arbeit  am  25.  Juni  1624  uud 
beendete  die  Aufnahme  der  Armaria  I — XVI  am  16.  Juli  1627.  Das 
Protokoll  schrieb  der  Kammernotar  Ruffino  resp.  sein  Substitut. 
Dieses  amtliche  Inventar,  das  ich  aus  gleich  erkennbaren  Gründen 
nicht  von  den  übrigen  Inventaren  des  Confalonieri  trennen  möchte, 
ist  Ln  zwei  Exemplaren  vorhanden,  dem  Exemplar  des  Engelsburg- 
archivs (sign.  Arm.  IX  ord.  II  — jetzt  Ind.  45)  und  dem  des 
Geheimarchivs  (sign.  Arm.  LVl  t.  31  — jetzt  Ind.  44),  das  Con- 
falonieri am  26.  Oktober  1634  seinem  Collegen  Contclori  vom 
Geheimarchiv  über.sandto.  Dieser  Confalonieri , der  neue  überaus 
eifrige  Custode  des  Engelsburgarchivs,  im  August  1626  ernannt, 
war  sogleich  daran  gegangen,  die  Arbeiten  Silvio  de  Paoli’s  zu 
ergänzen,  indem  er  zu  den  drei  Bänden  des  Inventarium  novum 
als  Inventarium  novissimum  einen  vierten  Band  hinzufiigte 
unter  dem  Titel  Suniimini  scripiorum  quae  tu  Arcldro  Arcis  S.  Angelt 
contineiitur  Pars  IV  und  Inveniarium  UihUtorum  rol.  XX,  resp.  Pars 
quarta  sive  Appendix  inventarii  norissimi  wldila  ad  scripta  quae  ser- 
vantar  in  capsulis  Annariorttm  inferiorum  Archivi  Arcis  S.  Angeli 
(sign,  indienm  diversornm  vol.  XX  — Arm.  IX  ord.  II  — XXV 
resp.  XLIV  — Ind.  26  — neu  Ind.  66).  Dieses  „allerneuste  In- 
ventar“ war  nach  Confalonieri’s  eigener  Aussage  notwendig  ge- 
worden „per  la  copia  grande  di  scritture  neglette,  senz’  essere 
state  giä  mai  inventariate,  Ic  quali  sono  state  trovate  da  Ini  nell’ 
Armarii  superiori  et  inferiori,  sin’  nell’  ingresso  del  suo  carico“. 
Confalonieri’s  Additamenta  gehen  durch  alle  16  Armaria  hindurch 
und  haben  zugleich  die  Armarien  XVII  und  XVIII  gefüllt,  lieber 
den  Band  und  seine  Anlage  orientirt  Confalonieri  selbst  in  einer 
ausführlichen  vom  10.  November  1628  datierten  Vorrede  „Sne- 
creverat  satis  magna“  *). 

Unterdessen  ordnete  und  inventarisirte  Confalonieri  auch  die 
Armaria  superiora  A — M.  Das  Inventar  mit  dem  Titel 
Summarii  scripforum  qtiae  in  Armariis  stiperioribus  Archiri  Arcis 
8.  Angeli  asservantur  Liber  iinicus  (sign.  XXIX  C,  jetzt  Ind.  67, 
der  sog.  Index  mit  der  Hand)  ist  angelegt  im  Juli  1627  und  mit 
Vorrede  „Pro  scriptis  in  superioribus“  vom  10.  November  1628 

1)  ücber  die  Thfttigkeit  des  CoufaloDieri  bat  P.  Fsbre  in  Mdlanges  d’arch^o- 
logie  et  d'histoire  XIII  (1893)  ausfübrlicb  beliebtet  und  die  wiebtigeren  üocnniente 
abgodruckt.  leb  kann  mieb  also  unter  Hinweis  auf  diese  wichtige  Arbeit  darauf 
beschranken,  hier  nur  das  Wiebügste  und  Notwendigste  henorzubebeu. 
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ansgestattet.  1630  hat  Confalonieri  noch  einen  alphabetischen 
Index  hinzugefiigt.  Ein  correspondirendes  Exemplar  dieser  In- 
ventarien  des  Confalonieri  für  das  Geheimarchiv  scheint  es  nicht 
gegeben  zu  haben').  Wohl  aber  giebt  es  Spezialinventare  sowohl 
für  das  wichtige  Arm arium  C unter  dem  Titel  Index  scriplorum 
iji  Charta  pergumena,  olim  (ut  traditur)  ab  Avenionensibus  ad  liomanum 
poniificem  missorum,  qiiae  a.  S.  1611  e liibliotheca  Vaticana  ad  Ar- 
chiviim  Arcis  S.  Angeli  translata  f'uerunt  (sign.  XXXVU  A — Dupli- 
catum  vol.  XXVI  — Ind.  31  — neu  Ind.  4‘J)')  wie  für  das  Arma- 
rium  E mit  dem  Archiv  von  Urbino  (vgl.  Nachr.  10ü(t  S.  120). 

Auch  diese  Inventarisirungen  des  Confalonieri  wurden  nun  amt- 
lich revidirt.  Die  Commission  nahm  in  der  Zeit  vom  15.  Juli  1627 
bis  18.  August  1632  die  Armaria  superiora  A-  D auf.  Das  Inven- 
tar ist  betitelt  Suinmarii  scriptonim  (puie  in  Armariis  siiperionbus 
Ardiivi  Arcis  S.  Angeli  asservantur  Liber  unicus  (sign.  XXXV  B — 
neu  Ind.  46).  Von  demselben  Tag,  18.  August  1632,  ist  die  Aufnahme 
der  Additamenta  des  Confalonieri  (seines  Inventarium  novissimum) 
datiert:  Jn  hoc  volumine  niitantur  scripta  recognita  et  eollata  cum  iis 
guae  contineniur  in  quarta  partc  Inventarii  Archivi  Arcis  S.  Angeli 
sire  in  Aecessione  scriptorum  illorum  quae  hactenus  praetermissa  a 
Joanne  Baptista  Cemfalonerio  eiusdem  Archivi  custode  observata  et 
animadeersa  propriis  arculis  quantum  fieri  potuit  fucrant  reposita  (sign. 
Additorum  vol.  XXXIV  — Ind.  27  — neu  Ind.  59).  Exemplare 
des  Geheimarchivs  scheinen  nicht  vorhanden  zu  sein. 

Diese  drei  amtlichen  Inventare  (jetzt  Ind.  45  [resp.  44J.  59.  46) 
sind  kürzer  gehalten  als  das  Inventarium  novum  und  novissimum. 
Aber  man  wird  gut  thun , beide  Inventare  neben  einander  zu  be- 
nutzen, da  sie  hie  und  da  einander  ergänzen. 

4.  Inventare  des  Ginseppe  Garampi.  Das  jüngste 
Inventar,  das  wir  vom  Engelsburgarchiv  besitzen,  ist  im  18.  Jahr- 
hundert angelegt  und  trägt  den  Titel  Indicc  dcll’  Arehivio  di  Castello 
dalV  Arm.  1 all'  XI  e dalV  Arm.  Xll  al  X VIII  in  2 Bänden  (sign. 
Ind.  46.  47  — neu  Ind.  66.  67).  Es  ist  ergänzt  von  Garampi  (und 
deßhalb  bezeichne  ich  es  nach  ihm)  und  repräsentirt  den  Bestand 
des  Archivs  kurz  vor  dem  Transport  nach  Paris.  Wegen  seiner 
Ergänzungen  und  Zusätze  wird  man  es  neben  den  Inventuren  des 
Confalonieri  immer  zu  Kate  ziehen  müssen.  Z.  B.  Arm.  II  caps.  VII 
umfaßte  zu  Confalonieri's  Zeit  die  Nummern  a— x (nr.  1 — 21)  und  y 


1)  Wie  ja  auch,  nach  der  Signatur  zu  urteilen,  der  Index  57  nicht  mehr 
der  Serie  im  Arm.  IX  ord.  II  cingcrcilil  wurden  zu  sein  scheint. 

2)  Das  andere  Exemplar,  bezeichnet  mit  rol.  XXV,  kenne  ich  nicht. 
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(nr.  22) ; dazu  »ind  später  hinzugekommen  nr.  23  und  24,  und  Gia- 
rampi  selbst  hat  noch  die  nr.  26 — 31  hinzngefUgt.  So  ist  es  nun 
leicht,  die  Geschichte  eines  Dokuments  durch  alle  diese  Inventare 
hindurch  zu  verfolgen. 

Wie  Garampi  das  ganze  Vaticanische  Archiv  durchgearbeitet 
und  alles  Wissenswerte  auf  seinen  kleinen  Scheden  verzeichnet  hat, 
ist  oft  erzählt  worden  (vgl.  Nachr.  1900  S.  361).  So  hat  er  auch 
das  Engelsburgarchiv  verzettelt.  Aus  diesen  chronologisch  ge- 
ordneten Zetteln,  die  auf  Blätter  aufgcklebt  wurden,  hat  man 
2 Bände  in  Großfolio  gebildet  unter  dem  Titel  Indice  cronologico 
delV  Archivio  di  Castel  S.  Angelo  (jetzt  Ind.  69.  70). 


Die  Ergänzungen  zu  meiner  Nachr.  1900  S.  116  ff.  gegebenen 
Liste  sind  nicht  erheblich.  Sie  beziehen  sich  mehr  auf  die  Manu- 
scripte  des  Engelsburgarchivs.  Aber  zwei  lange  vermißte  Originale 
kann  ich  doch  hinznfiigcn.  Ich  fand  sie,  indem  ich  sie  in  den 
oben  beschriebenen  Inventuren  verfolgte.  Es  sind  die  beiden 
Pisanerstückc,  die  ich  in  der  Note  2 S.  116  als  vermißt  verzeichnet 
habe.  Sie  mußten  im  Mai  1618  auf  Befehl  des  Papstes  vom  Erz- 
bischof abgeliefert  werden,  nämlich 
Urban  II.  1092  IV  21.  J-L.  6464  Orig.  (XVI.  XVII.  A). 

Innocenz  II.  1138  IV  22.  J-L.  7890  Orig,  und  Cop,  s.  XII.  (XVI. 
XVU.  B.  C). 

Alles  Andere  sind  Handschriften,  die  besonders  aufgestellt  sind. 
Arm.  III  c.  II  n.  87.  cod.  ch.  s.  XIV : Descriptio  Bontandiole  a.  1371. 
Dann  in  das  Geheimarchiv  überführt  als  Arm.  XXXV  t.  69. 
Von  Theiner  publizirt. 

Arm.  III  c.  VIII  n.  20.  21  (resp.  Arm.  VIII  c.  III  n.  20.  21,  die 
Signaturen  differiren  innen  und  außen),  cod.  ch.  s.  XVII : 
Cashoriim  Ponfi.i  Ciirvi  et  ÜOQchae  Guiglielmi  vol.  111.  IV. 
Arm.  III  ord.  inf.  C.  n.  1—3.  cod.  mb.  s.  XVI  ex.:  Platina's  Codex 
diplomafieus  in  3 Bänden,  vgl.  Nachr.  1900  S.  122. 

Arm.  IV  c.  VIII  n.  1.  cod.  mb.  s.  XVI  ex.:  Ferraria  recuperala. 
Arm.  IV  c.  VIII  n.  3.  cod.  mb.  s.  XVI  ex.:  Centi  et  plebis. 

Arm.  IV  c.  VIII  n.  7.  cod.  ch.  s.  XVII:  Transsumptum  quorundem 
jiririlegiorvtn  ex  archivio  Eaveniialen.  ad  corroborandas  sedis 
apostolicae  partes  super  compromisso  inter  Clemcntem  Vll  et 
durem  Ferrariae.  Mit  den  am  13.  Juli  1686  traussumirten 
Abschriften  von 

f.  22  Gregor  I.  (696—603)  III  24.  J-E.  f 1883  a. 
f.  24  Calixt  II.  1121  I 7.  J-L.  6889. 
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f.  26'  Gelasin.s  II.  1118  VIII  7.  J-L.  6647. 
f.  27  Clemens  111.  [1086  II  27|.  J-L.  6322. 
f.  28'  Alexander  III.  [1177  X 8).  J-L.  12960. 

Die  Sammlung  ist  angelegt  von  D.  Raynaldns  und  verwandt 
mit  dem  sog.  Liber  parvus  (Arm.  XXXV  t.  60,  vgl.  Nachr. 
1900  S.  370). 

Arm.  IV  c.  VIII  n.  9.  cod.  ch.  s.  XVI  ex. : Instrumcutum  iuramcnii 
fvhUlatis  per  civitatem  VomacU. 

Arm.  VIII  ord.  II  H.  cod.  ch.  s.  XVI:  O.  I‘anrinü  Jmtiynia  hiiUa- 
rum  dircrsorum  pontificuni.  Beschrieben  Nachr.  1901  S.  6 ff. 

Arm.  IX  ord.  II  (inf.).  Hier  waren  einst  die  zahlreichen  Inventare 
untergebracht,  von  denen  oben  die  Rede  gewesen  ist.  Ich 
wiederhole  sie  nicht  weiter.  Sie  sind  übrigens  verzeichnet 
von  Confalonieri  in  seinem  Directorium  {Imlicum  diversorum 
sub  vol.  1 — XX  VII).  Außer  jenen  wäre  nur  zu  nennen 
Indicum  scriplorum  Pauli  IJl  et  eccleskie  Ilavenuae  II:  Index 
Ärchivi  liaveiinalcn.  ccclesiae  (ed.  Montfaucon  Bibi.  1 p.  435), 
alt  Ind.  div.  vol.  V — neu  Ind.  16. 

Invenlarium  scripturarum  cxislentium  in  Arce  Angeli  mit 
dem  Summarinm  der  1578  von  Mons.  Calligari  aus  Anagni 
in  die  Engelsburg  überführten  Archivalien.  Das  Original 
ist  in  Arm.  XXXVll  t.  40  A (vgl.  Nachr.  1900  S.  374). 
Alt  Ind.  div.  vol.  VI  — neu  Ind.  10.  Ein  zweites  Exemplar 
unter  dem  Titel  Index  duplicatus,  alt  Ind.  div.  vol.  VII 
— neu  Ind.  12. 

Arm.  XII  c.  I n.  16.  Blatt  s.  XVII:  Menioriali  delli  Seile  allari 
privilegiati  antienmente  nelln  SS.  basilica  di  San  Pietro  etc. 
Mit  den  Citaten  der  Privilegien  für  S.  Peter. 

Arm.  XII  c.  II  n.  16.  cod.  ch.  s.  XVIII:  Altbalis  Stiragii  iurisdictio 
ordinaria  et  episcopalis  in  subdilos  siii  traclus  tarn  elericos  quam 
laicos  pririlegiornm  recensione  et  possessione  demonstratur. 
Summarinm  mit  den  Citaten  von  Innocenz  II.  J-L.  8109  und 
Eugen  UI.  J-L.  9128. 

Arm.  XIII  c.  I n.  36  (alte  Sign.  Arm.  XIV  c.  I 1 et  aa).  cod.  ch. 
s.  XVII:  ürbevetan.  Abschriften  von  12<13  ab. 

Arm.  XIII  c.  XIII  n.  27.  cod.  ch.  s.  XVII:  Ilclasione  intorno  all’ 
abbudia  di  S.  Benigno  in  Vruttuaria.  In  diesem  oder  im 
folgenden  Codex  hoffte  ich  Johannes  XVI II  J-L.  3960  für 
Fruttuaria  zu  linden,  den  Tomassetti  im  Bnllar.  I 487  ex 
vetnsto  codice  Vaticano  edirt.  Aber  weder  das  eine  noch 
das  andere  Summarinm  enthält  eine  ältere  Papsturkunde. 
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Arm.  Xni  c.  XIII  n.  28.  cod.  ch.  s.  XVII : Foglio  demouslraliro 
di  qnello  si  e i>raUicato  dalla  Camera  apostolica  quanto  alla 
giurisdieaione  temporale  . . delV  abbadia  di  S.  Benigno  . . . 

Arm.  XIV  c.  II  n.  31.  Blatt  s.  XVII.  U.  a.  Ex  qnstola  Gregorii 
VII  P.  11.  ad  Olaum  Norrigiorum  regem.  Auszug  ans  J-L. 
5096,  ganz  wertlos. 

Arm.  XIV  c.  IX  n.  1.  cod.  ch.  s.  XVII:  De  origine  regiae  Mo- 
narehiae  regiii  Siciliae  ultra  Pharum.  Gleich  im  Anfang 
Urhan  II.  1098  VII  5.  J-L.  5706. 

Arm.  XV  c.  III  n.  22.  cod.  ch.  s.  XVII:  Volumen  rerum  Bene- 
vetilanarum  extraetum  ex  Aniiai-io  B et  additum  ad  scripta 
eiusdem  civitatis.  Aber  nur  Citate. 

Arm.  XV  c.  IV  n.  33.  cod.  ch.  s.  XVI:  Summarium  iurium  abbatiac 
Eonautulanae  contra  communitatem  S.  Agatae  etc.  Mit  Citaten 
aus  den  Kaiserprivilogien. 

Arm.  XV  c,  IV  n.  69.  cod.  ch.  s.  XVII:  Status  Boiionien.  et  lluti- 
nen.  vol.  1111.  Nichts. 

Arm.  XV  c.  VI  n.  84  (Melanges  n.  38).  cod.  ch.  s.  XVII:  Ferrarien. 
conftnium.  Mit  dem  Tractat  des  Franc,  de  Rubeis  „Padi 
flnvins“,  worin  die  Citate  aus  den  Privilegien  für  Ferrara 
und  Pomposa.  Der  Baud  gehörte  wohl  zu  der  Serie  im 
Arm.  XL VI  (Naehr.  1900  S.  374). 

Arm.  XV  c.  VIll  n.  8.  Blatt  s.  XVII:  Iv/ornialione  per  le  ragioni 
della  lletropoli  di  Bavenna,  Die  Pap.sturknnden  werden 
citirt. 

Arm.  XV  c.  VIII  n.  11  (Mölanges  n.  43  a).  cod.  ch.  s.  XVI:  Vo- 
lumen primum  additorum  ad  scripta  Bavetmae  divirsorum 
f.  31  Scriffure  di  Bnrenna  che  sono  in  Castclio  (nämlich  di 
S.  Angelo). 

f.  32  Paschal  I.  819  VII  11.  J-E.  2661. 

Arm.  XV  c.  VIII  n.  13  (alt  Arm.  IX  ord.  inf.  — neu  Ind.  17).  cod. 
ch.  8.  XVII:  Index  archiri  Bavcnnalcn.  eedesie  a.  1604.  An- 
gelegt von  Dom.  Raynaldns.  Ed.  Montfaucon  Bibi.  bibl.  1 
p.  435  sq. 

Arm.  XV  c.  VIII  n.  13  a (später  Arm.  LVI  t.  39,  vgl.  Naehr. 
19(X)  S.  378,  jetzt  Ind.  16):  Iudex  archiri  Bacennaten.  ecclesie. 

Arm.  XV  c.  IX  n.  28  (Mölanges  n.  19).  cod.  ch.  s.  XVII:  Urbini 
vol.  XV.  Collectio  donationum  factarum  s.  sedi  apost.  a diversis 
principibus.  Nichts. 

Arm.  XV  c.  X n.  1 (Melanges  n.  28):  Fasciculus  prnnus  atldilorum 
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ail  Ciipsulam  X Arniarii  XV.  Ein  Rand  mit  den  Oripnal- 
nrkanden  für  S.  Anastaaio.  Am  Ende  als  n.  12  (alt  m) 
Leo  III.  805.  J-E.  f 2513.  Cop.  v.  1369;  Cop.  v.  1636 
IX  4 ; Cop.  ch.  s.  XVIII. 

Arm.  XVII  c.  I n.  2 (alt  Arm.  XVII  ord.  1 B).  cod.  ch.  s.  XVII: 
Liber  maniiscriplus  . . in  quo  contüientiir  caerimonialia  hasilicae 
S.  Petri. 

Arm.  XVII  c.  I n.  3.  4 (alt  Arm.  XVII  ord.  I C.  D).  cod.  ch.  s. 
XVII  (1628):  Abbatie  et  chiese  diverse  Vol.  J.  IJ  (französ. 
Signatur  M^langes  n.  33). 

Arm.  XVIII  ordo  VI  G (verloren,  war  nach  dem  Inventar):  Fas- 
ciculus  dii  ersoruiH  in  manus  arrhivi  rustodis  traditus  a misso 
incerto  die  29  aprilis  1628,  ui  in  arrbivo  servaretur.  In  eo 
autem  fragmenta  et  folia  dirersa  continentur  quae  sunt  manu 
Jaeobi  Grimaldi  clerici  beneficiati  S.  Petri  exaratu.  Darunter 
als  Nr.  4 „folium  vetnstum  ac  laceratum,  in  quo  continetur 
nota  diversorum  privilegiorum  qne  habentur  in  libro  longo- 
bardo  qui  extat  in  monasterio  S.  Sophiae  Beneventi  . Pri- 
vilegia  autem  videntur  esse  concessa  eidem  monasterio  tum 
a pontificibus  tum  ab  imperatoribus  et  denique  a ducibus 
ac  principibus  Longobardis  eiusdem  civitatis.  Pontifices  qui 
nominantur  sunt  Gregnrius  IV,  Benedictas  VIII,  Leo  IX, 
Gregorius  VII,  Urbanus  II.  Paschalis  II  et  Gelasius  II.“  Es 
waren  wohl  also  nur  Auszüge  Grimaldi’s  aus  dem  Registrum 
S.  Sophiae  (Cod.  Vat.  4939). 

II.  Das  Vaticanische  Geheimarchiv. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  366  ff. 

Erfreulicher  Weise  brauche  ich  dem  Benutzer  dieser  Berichte 
mit  größeren  Nachträgen  zu  diesem  Teil  des  Vaticanischen  Archivs 
nicht  lästig  zu  fallen.  Nur  zum  Arm.  XXXI  habe  ich  ausführ- 
lichere Zusätze  zu  machen,  die  ich  aber  aus  Gründen  der  Disposi- 
tion bei  den  Nachträgen  zu  den  päpstlichen  Registern  anzubringen 
vorziehe. 

Arm.  XXIX  t.  75:  Clementis  VII  Dirersa  Cameralia  lib.  I ab  a. 
1523  ad  1525 

f.  36’  Alexander  111.  1178  V 30.  J-L.  13069'). 

Arm.  XXXI  t.  1 (alt  2682):  lohannis  VIII  episMae.  Ms.  ch.  s. 
XVII.  Abschrift  des  Reg.  Vat.  t.  1. 


1)  Mitgeteilt  von  Prof.  A.  Schulte. 
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Arm.  XXXI  t.  1 A (von  Mons.  Wenzel  unter  den  Carte  sciolte  des 
Archivs  aufgefunden  nnd  hier  eingereiht):  Jieijis(rum  Greflorii 
VII.  Ms.  ch.  s.  XVI.  Abschrift  des  Reg.  Vat.  t.  2,  bricht 
aber  mitten  im  Text  von  Lib.  II  ep.  LXII  ab. 

— t.  2 ff.  Die  folgenden  Rande  enthalten  bekanntlich  Abschriften 

der  Vaticanischen  Register  und  zwar  t.  2 — 28  der  Register 
des  XllI,  t.  29—34  der  des  XIV.  Jahrhunderts.  Die  daran 
sich  anschließenden  Bände,  meist  mit  Abschriften  aus  den 
Registern  des  XV.  Jahrhunderts,  sind  bunt  und  regellos, 
ans  ganz  verschiedenen  Serien  heraus,  nebeneinander  gestellt. 
Noch  ins  XIV.  Jahrhundert  gehören  die  Bände  3ü.  39.  40. 
41.  42  *).  Eine  andere  Serie  bilden  die  Bände  35.  38.  43. 
60.  61.  66  mit  Abschriften  aus  den  Vaticanischen  Registern 
des  XV.  Jahrhunderts,  die  wohl  noch  im  XVI.  Jahrhundert 
geschrieben,  in  ganz  gleichartiger  Weise  geführt  und  ge- 
bunden, offenbar  versprengte  Teile  einer  einheitlichen  Serie 
sind-).  Wieder  einer  andern  Serie  gehören  die  Abschriften- 
bände s.  XVII  aus  den  Lateranensischen  Registerbänden 
an,  die  ich  wegen  ihrer  Bedeutung  für  die  Ergänzung 
dieser  Reihe  an  anderer  Stelle  noch  ausführlich  besprechen 
werde.  Es  sind  die  Bände  44  (Martin  V.),  46  (Martin  V., 
jetzt  verloren),  64  (Eugen  IV.),  53  (Nicolaus  V.).  Endlich 
die  Bände  47.  48.  49  mit  dem  Titel  Kugenii  IV  bullurum 
Cop.  tom.  I — III  scheinen  lediglich  Abschriften  des  tom. 
64  zu  sein. 

— t.  72  f.  376  ist  Gregor  IX.  Zur  Sache  vgl.  auch  Chroust  im 

N.  Archiv  XVI  161. 

— t.  74 : Hcgistrum  buUarum  hospilali  S.  Spiritus  de  Urbe  conccssarum. 

Antiquitas  pntiosa  et  veneranda.  MelcMoris  [SumJ,  Ms.  ch. 
s.  XVI.  Copialbuch  von  S.  Spirito  in  Sassia  mit  den  Bullen 
von  Innocenz  III.  ab. 

— t.  76:  Indidgcntic  diierse.  Melchioris  Sum.  Ms.  ch.  s.  XVI. 

Mit  jüngeren  Bullen. 

• Arm.  XXXV  t.  69:  Descriptio  pro'  inciq  Itomandiolq  ».  1371,  vgl. 
Arch.  Castri  S.  Angeli  Arm.  III  c.  II  n.  87. 

1)  lieber  sie  wird  Dr.  K.  Göller,  dem  ich  sie  mitteilte,  handeln. 

2)  t.  35  enthält  Ahsrhriften  aus  den  BuIIenregistcm  Itonifaz'  IX,  t.  3S 
solche  aus  den  Hullenregistem  Innocenz’  VII.  und  Gregors  XII.,  t.  43  ebensolche 
aus  den  Vaticanischen  Registern  Martins  V.  und  .lohanncs'  XXIII.,  t.  50.  51  Ab- 
schriften ans  den  Hullenregistem  Eugens  IV.,  t.  50  endlich  Abschriften  aus  den 
Libri  de  nu-ia  Nicolaus'  V.  Für  meine  besondem  Zwecke  ergaben  sie  keine 
Ausbeute. 
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Arm.  LII  t.  32:  Liber  1 variarum  scripiurarum  visilationis  domini 
Malvasie,. 

f.  167  Sommario  di  tiitle  scrittiirc  che  sono  nella  sacresiia 
di  S.  Maria  di  Rieli,  fatlo  nel  1583. 

Fondo  Avignonese. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  379  f. 

Die  Serie  der  Collectorien  dorchzusehen  habe  ich  wegen 
der  zn  erwartenden  geringen  Aasbeute  nicht  für  richtig  gehalten. 
Ich  verdanke  meinem  gelehrten  Freunde  Herrn  Dr.  H.  Pogatscher, 
der  seit  längerer  Zeit  an  dieser  Abteilung  arbeitet,  die  hier  zu 
machenden  Zusätze. 

Collect,  t.  61 : Bmereni.  civitatis  et  ducalus  Varia  1132 — 1312. 
Ms.  ch.  s.  XIV.  Vorne  stehn  Privaturkunden  s.  XII  betr. 
das  Castrum  Limosanum ; f,  151  sq.  beginnt  ein  f.  209  mitten 
im  Text  abbrechender  Processus  super  archiepiscopatu  Be- 
neventano,  in  welchem  mehrfach  ein  unbekanntes  Privileg 
Anaclets  II  für  S.  Maria  di  Limosano  erwähnt  wird.  S. 
Anhang. 

Collect,  t.  161  : Ilatiotics  colicctoriac  regni  Neapolitani.  1308.  1310. 
Daß  hier  die  beiden  S.  380  verzeichneten  Papsturkunden 
für  S.  Paolo  di  Valdiponte  stehn,  behauptet  De  Loye,  und 
ieh  habe  es  ihm  gläubig  nnchgeschrieben.  Aber  die  Be- 
hauptung ist,  wie  so  viele  Angaben  dieses  Autors,  unrichtig. 
Collect,  t.  276 : Ulicen.  Varia.  1326 — 73.  S.  S.  380. 

Collect,  t.  430:  Inquisitio  Guidoms  de  Zena  capellani  papc  de  jMSSessi- 
onibus  S.  J{.  E.  in  ciuitate  Beneuentana  a.  1272.  Ms.  ch.  s. 
XIII.  Conf.  Arm.  XXXV  t.  105,  das  einst  hierher  gehört 
haben  wird.  In  diesem  Prozeß  werden  protokollirt 
p.  23  Anaclet  II.  (1135-37)  III  10.  J-L.  8430. 
p.  35  Calixt  11.  1123  I 3.  J-L.  7004. 
p.  35  Gelasius  II.  1118  IV  18.  J-L.  6643. 

III.  Neuere  Erwerbungen. 

Instrumenta  Veneta. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  123.  390. 

Dieser  aus  S.  Giorgio  in  Alga  stammende  Fonds  hat  von  Prof. 
A.  M e 1 a m p o bisher  nur  z.  Th.  gesichtet  werden  können,  und  er 
wird  am  Ende  noch  die  eine  und  andere  ältere  Urkunde  ent- 
halten. Einige  neu  gefundene  Papsturkunden  gab  mir  jüngst 
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Hßrr  Ranaz zi.  Danach  kenne  ich  jetzt  aus  dieser  Abteilung 
folgende  Bullen  und  Breven: 

Originale : 

Innocenz  11.  1132  VI  30.  J-L.  7680. 

Cele.stin  II.  1144  I 29.  J-L.  — . S.  Anhang. 

Alexander  III.  1108  I 23.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1900  S. 
170  n.  24. 

Alexander  III.  (1170)  III  16.  J-L.  — . S.  Anhang. 
Alexander  111.  (1100 — 70)  V 30.  J-L.  — . S.  Anhang. 
Alexander  III.  (1180)  II  5.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1900 
S.  185  n.  32. 

Lucius  III.  (1181)  XII  10.  J-L.  — . S.  Anhang. 

Urban  III.  (1186  VIII  30).  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1900 

S.  428  n.  19. 

Urban  III.  1180  IX  12.  J-L.  16609. 

Copie : 

Urban  III.  1187  IX  4.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1900  S.  188 
n.  37. 


Fondo  Agostiniani. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  391. 

Auch  hierzu  kann  ich  jetzt  Dank  der  Güte  von  Mons.  Wenzel 
einige  ergänzende  Angaben  hinzufiigen.  Der  Fonds  ist  merkwürdig 
zersplittert,  ein  kleiner  Teil  ist  im  Vaticanischen  Archiv,  der 
größere  im  Staatsarchiv  (danach  ist  Nachr.  1901  S.  241  zu  ver- 
bessern). Die  Urkunden  waren  signirt  A mit  fortlaufender  Zahl. 
A 8—60  sind  — das  verschwundene  39  ausgenommen  — ganz  im 
Staatsarchiv;  A 1 — 7 waren  einst  ganz  im  Vaticanischen  Archiv, 
doch  sind  sie  jetzt  nicht  mehr  vollständig  da. 

A 1 Johanne.s  XII.  9B7  XI  28.  J-L.  f 3683.  4104.  Cop. 
s.  XI  ex.  — XII  in. 

A 2 war  eine  andere  von  dem  Scriniar  Johannes  Kala  s.  XII  ex. 
hergesteUte  Copie,  welche  vor  Jahr  und  Tag  noch  irgend- 
wo vorhanden  war,  jetzt  aber  nicht  mehr  anfzufinden  ist. 

A 3 Privaturkunde  (1069  XI  3). 

A 4 Urban  III.  (1186—87)  III  12.  J-L.  16799  zu  II  26'). 
Orig. 

A 6 Clemens  III.  1188  XI  4.  J-L.  16344.  Orig. 

A 6 Urkunde  der  Card.  Alexius  tit.  S.  Snsannae  und  Johannes 
S.  Theodori.  1188  VI  6.  Orig. 


1)  l>as  OriRiiial  hat  DtU.  Verotte  IUI  idus  marhi. 
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Auf  dem  Rücken  die.ser  Urkunden  ist  mehrfach  ein  Copialbnch 
citiri  unter  dem  Titel  Libro  delle  bolle  A.  Ich  habe  dieses 
Bullarium  vergeblich  gesucht. 

A 7 Clemens  111.  1188  111  12.  J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 

A 8 Clemens  111.  1189  VI  6.  J-L.  16419  befindet  sich  im 
Staatsarchiv  in  Rom.  Vgl.  auch  Bibi.  Angelica  Ms.  360 
(Q.  2.  2). 


Fondo  Basiliani. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  391. 

i)ie.sen  Fonds  hat  zuerst  P.  Battiibl  aufgedeckt  (Rom.  Quartal- 
schrift II  36  ff.)  und  ausführlich  das  Bullarium  Basilianum 
de.s  Menniti  beschrieben.  Ich  habe  noch  einmal  das  ganze  noch 
vorhandene  Material  durchgesehen,  so  daß  ich  zu  Battifols  An- 
gaben noch  einige  Ergänzungen  zu  machen  in  der  Lage  bin.  Der 
ganze  Fonds  besteht  freilich  nur  au.s  dürftigen  Trümmern  des 
Archivum  S.  Basilii  de  Urbe  (vgl.  Blume,  Iter  Italicum  III  143), 
oder  vielleicht  genauer  aus  Resten  des  Nachlasses  des  General- 
abtes Menniti. 

1.  Summa  huUarum  et  ronstilutionim  apostolicarum  pro  ordine 
S.  P.  Hasilii  magni  aliorumque  colleclaneorum  eunidem  ordinem 
sjK’ctanlium  n 1’.  D.  Petro  Menniti  eiusdem  ordinis  ahbate 
generali  digesta  et  conscripta  a.  MDCCVII.  Ms.  ch.  s.  XVIII. 
Der  Band  enthält: 

1)  liuUani  Basiliani  repertorium.  Beschrieben  von  Battifol. 

2)  Cronica  del  monastero  archimandritale  di  S.  Elia  di  Car- 
hone (leir  ordine  di  S.  Basilio  Magno.  Mit  vielen  Ur- 
kundenregesten. Dazu  am  Ende  Catalogo  de’  privilegi 
indulti  e scritture  piii  principali  conccssi  al  monastero 
di  S.  Elia  di  Carbone. 

2.  Carte  concernenti  il  monastero  di  S.  3Iaria  Mater  Domini, 
Fasz.  mit  Abschriften  und  Drucksachen,  meist  s.  XVII. 
Darin  zweimal  ein  Blatt  s.  XVII  mit  der  Bezeichnung:  Indul- 
genfiq  sanetq  Mariq  Matris  Domini,  nämlich  mit  den  falschen 
Indulgenzen  von  Nicolans  II.,  Alexander  II.,  Gregor  VII., 
Victor  III.  und  Urban  II.  „extracta  ab  original!  tabella  in 
pergamena  sistente  in  sacra  ecclesia  S.  Mari§  matris  Domini“ 
von  1688  VII  2,  die  bereits  Nachr.  1900  S.  206  (unter 
Nocera  dei  Pagani)  erwähnt  sind. 

3.  Summarium  pro  ven.  monasterio  et  BR.  monachis  SS.  Salratoris 
Messanq  ord.  S.  Basilii  Magni  a.  1090.  Ms.  ch.  s.  XVII. 

n.  5 Alexander  III.  1176  X 19.  J-L.  12520. 

Kgl.  Om.  d.  WiM.  MAcKriebUiL  Pki]ol«f.*hiaU>r.  KImm  190S.  Uifl  &.  37 
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Fondo  Garampi. 

Vgl.  Nachr.  19f»0  S.  392  ff. 

Im  Nachlaß  Garamjii’s  halx'n  sich  ncncrdings  viele  Abschriften 
vorgefnnden,  welche  der  Cardinal  als  Präfect  des  Vaticanischen 
Archivs  hat  anfertigen  la.-<sen.  Mons.  Wenzel  hatte  die  Güte, 
mir  ein  stattliches  Convolnt  solcher  Copien  mitznteilen,  die  teils 
ans  römischen  Kirchcnarchiven,  aus  dem  Vaticanischen  Archiv,  der 
Vaticanischen  Bibliothek,  der  Barberinibibliothek,  dem  Archiv  der 
Orsini,  der  Bibliothek  der  Chigi  und  ans  den  Archiven  von  Arezzo, 
Todi,  Cesena.  Rimini,  Ancona,  Cittä  di  Ca.stello,  Florenz,  Casa- 
mari,  Velletri,  Sezze  u.  a.  genommen  sind.  Es  ist  nicht  ohne 
Interesse  festzustellen,  bi.s  wohin  der  große  Sammler  seine  Nach- 
forschungen erstreckte.  Was  für  gelehrte  Absichten  er  damit 
verband,  läßt  sich  ans  de  m Material  nicht  entnehmen ; viele  dieser 
Copien  sind  gewissenhaft  von  ihm  collationirt  und  mit  Randnoten 
versehen,  andere  .sind  von  G.  Marini  beglaubigt  und  wieder  andere 
stammen  von  der  Hand  des  fleißigen  Galletti.  Mir  haben  sie 
große  Dienste  geleistet,  indem  sie  sich  als  eine  willkommene 
Controle  unsrer  eignen  Forschungen  erprobten.  Aber  auch  manches 
neue  Stück  habe  ich  aus  ihnen  gewonnen.  Ich  ordne  diese  Garampi- 
Copien  im  Folgenden  chronologisch. 

Pclagius  I.  (668).  J-K.  961  (wohl  aus  Deusdedit). 

Pelagius  I.  (668).  J-K.  963  (ebendaher). 

Martin  1.  (649 — 63)  IV  24.  J-E.  f 2(»76  (ex  cod.  Reg.  1283). 

Johannes  VIII.  877  VIII  13.  J-E.  3110  (ex  arch.  eccl.  Aretin^). 

Johannes  XIII.  968  I 2.  J-L.  3724  (ans  Transsnmt  der  Bischöfe 
von  Naumburg  und  Merseburg). 

Benedict  VII.  976  I 18.  J-L.  3779. 

Johannes  XVI.  993  III  23.  J-L.  — (ex  arch.  Vat.  Arm.  XIII 
c.  V n.  1).  Ed.  Bruzza  Reg.  di  Tivoli. 

Benedict  VIII.  1022  Xll.  J-L.  3792  (ex  orig.,  als  Benedict  VII.). 

Johannes  XIX.  1029  VI  12.  J-L.  4iJ88  (ex  arch.  Vat.  Arm. 
XIII  c.  V n.  1). 

Leo  IX.  1060  VII  11.  J-L.  4228  (ex  cod.  Chis.  640  -=  G VIII 
243). 

Leo  IX.  1061  Xll.  J-L.  — (ex  autographo  in  arch.  monialinm 
8.  Francisci  de  Tuderto).  Ed.  Nachr.  1900  S.  142  n.  3. 

Leo  IX.  1062  II  3.  J-L.  4266  (ex  cod.  Chis.  640  = G VIII 
243). 

Leo  IX.  8.  d.  J-L.  4324  (ex  eodem  cod.). 

Nicolans  II.  1060  II  10.  J-L.  — (ex  arch.  mon.  s.  Mari^  de 
Monte).  Ed.  Nachr.  1898  S.  30  n.  1. 
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Gregor  VII.  1074  IV  26.  J-L.  4864  (ex  cod.  Chis.  640  = 
G VIII  243). 

Gregor  VII.  1075  11  1.  J-L.  4929  (ex  scbedie  Holstenii  = 
Barb.  XXX  145). 

Gregor  VII.  s.  d.  J-L.  5099  (ans  Orig.). 

Gregor  VII.  1079  II  19.  J-L.  5110  (ex  aatographo  in  arch. 
cath.  Tifernatis). 

Gregor  VII.  1079  VII  4.  J-L.  6134  (inser.  in  Nicolans  IV. 

1289  II  12,  vgl.  Nachr.  1902  S.  417). 

Gregor  VII.  1081  VI  18.  J-L.  — (ex  perg.  bibL  Barb.  = 
Barb.  LXXV  28).  Ed.  Nachr.  1901  S.  249  n.  1. 

Urban  II.  1089  IX  21.  J-L.  6410  (ans  Orig.). 

Urban  II.  1092  IX  14.  J-L.  f 6467  (Sammariom  pro  ven.  mon. 
sen  rev.  abb.  SS.  Trinitatis  Cavae  contra  rev.  episc.  Caput- 
aqaenscm,  Ms.  ch.  s.  XVII  n.  3). 

Urban  II.  1095  IV  16.  J-L.  \ 5662.  Cop.  s.  XVII  (ex  tranas. 
1344  XI  13). 

Urban  II.  1097  VII  2.  J-L.  6686  (ex  perg.  bibl.  Barb.  = 
Barb.  LXXV  28). 

Paschal  n.  1 104  IV  27.  J-L.  6977  (ex  cod.  Chis.  640  = G 
VIII  243). 

Paschal  II.  1107  IX  18.  J-L.  6167  (ex  eodem  cod.). 

Paschal  II.  1107  IX  18.  J-L.  6168  (ex  eodem  cod.). 

Paschal  II.  1108  IV  27.  J-L.  6194  (ex  bulla  orig,  in  arch. 
mensq  episcopalis  Vasionen.  in  anthenticam  formam  descripta 
a.  1635  = Barb.  XXX  146). 

Paschal  II.  1108  IX  4.  J-L.  6204  (ex  perg.  bibl.  Barb.  = Barb. 
LXXV  28). 

Paschal  II.  1117  IV  20.  J-L.  — (ex  arch.  s.  Annq  de  Urbe). 
S.  Dipl.  Misz.  V. 

Calixt  II.  1121  IV  17.  J-L.  6901  (woU  ans  Orig.). 

Calixt  II.  1121  VI  16.  J-L.  6910  (ex  perg.  bibl.  Barb.  = Barb. 
LXXV  28). 

Calixt  II.  1122  IV  4.  J-L.  6964  (ex  cod.  Chis.  640  = G 
VUI  243). 

Calixt  II.  1122  X 2.  J-L.  6983  (ex  reg.  mon.  Casaemar.). 
Honorius  II.  1126  XI  28.  J-L.  7221  (ex  perg.  bibl.  Barb.  = 
Barb.  LXXV  28). 

Innocenz  II.  1130  V.  J-L.  7412  (wohl  ans  Orig.). 

Innocenz  II.  [1131  X 29].  J-L.  7498  (nnr  der  Anfang). 
Innocenz  II.  1134  VI  9.  J-L.  7666  (ex  cod.  Chis.  640  = G 
Vm  243). 

37* 
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Innocenz  II.  (1139)  IV  16.  J-L.  7995  (ex  cod.  Vat.  285). 

Innocenz  II.  (1139)  IV  16.  J-L.  7996  (ex  eodem  cod.). 

Innocenz  II.  (1139)  VII  2.  J-L.  8040  (ex  eodem  cod.). 

Innocenz  II.  1141  IV  8.  J-L.  8132  (ex  arch.  cath.  Tifernatis). 
Engen  III.  1150  IX  16.  J-L.  9404  (ex  cod.  Chis.  640  = G- 
VIII  243). 

Engen  III.  1162  VI  4.  J-L.  9588  (ex  eodem  cod.). 

Anaataains  IV.  1163  X 26.  J-L.  9751  (ex  arcb.  cath. 
Tifernatia). 

Anastasius  IV.  a.  d.  J-L.  — (ex  arch.  Vat.  Arm.  XIII  c.  V 
n.  1).  Ed.  Brnzza  1.  c. 

Hadrian  IV.  1156  I 12.  J-L.  9977  (ex  arch.  cath.  Tifernatis). 
Hadrian  IV.  1166  III  20.  J-L.  10023a  (ex  arch.  Vat.  Arm.  XVI 
c.  vn  n.  1). 

Hadrian  IV.  1167  VI  28.  J-L.  10299  (ex  arch.  mon.  monialinm 
8.  Cosimati). 

Hadrian  IV.  1168  X 3.  J-L.  — (ex  arch.  secr.  PP.  Jesuit.). 
S.  Anhang. 

Hadrian  IV.  1168  XI  6.  J-L.  10431  (ex  cod.  Chis.  450  = G 
VlU  243). 

Alexander  111.  1161  IX  30.  J-L.  10679  (ex  autogr.  in  mon. 
8.  Mari^  Nov^). 

Alexander  111. 1169  I 30.  J-L.  11689  (Snmmarinm  s.  XVII  n.  19). 
Alexander  III.  1170  V 21.  J-L.  11796  (ex  arch.  cath.  Tifernatis). 
Alexander  111.  (1171)  I 8.  J-L.  11874  (ex  cod.  Chis.  640  = G 
VIII  243). 

Alexander  III.  1171  II  27.  J-L.  — (ex  arch.  secr.  PP.  Jesuit.). 
Ed.  Nachr.  1901  S.  220  n.  5. 

Alexander  UI.  1171  IV  3.  J-L.  — (ex  arch.  monialium  s. 

Francisci  de  Tuderto).  Ed.  Xuchr.  1900  S.  178  n.  26. 
Alexander  III.  (1174 — 76)  X 9.  J-L.  12431  (ex  autogr.  in  arch. 
s.  Mari?  Nov?). 

Alexander  UI.  (1176)  III  25.  J-L.  12450  (ex  cod.  Chis.  640 
= G VIII  243). 

Alexander  III.  (1175)  III  26.  J-L.  12451  (ex  eodem  cod.). 
Alexander  III.  (1160-76)  VII  16.  J-L.  12608  (ex  cod.  a.  1464 
in  arch.  bas.  XII  Apostolorum). 

Alexander  UI.  (1160  — 76)  VII  16.  J-L.  12609  (ex  eodem 
cod.). 

Alexander  UI.  (1176)  IV  11.  J-L.  12694  (ex  cod.  Chis.  640 
= G VIII  243). 

Alexander  lU.  1177  U 9.  J-L.  12778  (ex  eodem  cod.). 
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Alexander  III.  1178  I 19.  J-L.  — (ex  antogr.  in  arch.  cath. 
Ancon.).  Ed.  Nadir.  1898  S.  35  n.  6 >). 

Alexander  III.  (1159 — 79)  XII  1.  J-L.  — (ex  antogr.  in  arch. 
s.  Mari^  Nov§).  Vgl.  Nachr.  1900  S.  36. 

Alexander  III.  (1166—79)  II  27.  J-L.  — . Ed.  UgheUi  II  600. 

Alexander  UI.  (1166 — 79)  IV  24.  J-L.  — (ex  reg.  mon.  Case- 
mar.).  S.  Anhang. 

Alexander  III.  (1180)  III  B.  J-L.  13628  (ex  cod.  Chis.  640 
= G Vm  243). 

Alexander  III.  (1181)  I 4.  J-L.  14366  (ex  eodem  cod.). 

Lucius  III.  1181  XI  12.  J-L.  14515  (ex  eodem  cod.). 

Lucius  III.  1184  VI  12.  .J-L.  — (ex  arch.  Vat.  Arm.  IX 
c.  I n.  42). 

Urban  III.  1186  V 13.  J-L.  16605  (ex  arch.  cath.  Tifernatis). 

Clemens  III.  1188  V 11.  J-L.  — (ex  reg.  mon.  Casemar.).  S.  Anh. 

Clemens  III.  1189  VI  6.  J-L.  16419. 

Celestin  UI.  1192  I 4.  J-L.  16797  (ex  antogr.  in  arch.  s. 
Mariae  Maioris). 

Celestin  Ul.  1196  X 9.  J-L.  — (ex  cop.  in  bibl.  Barb.). 
S.  Anhang. 

rV.  Die  päpstlichen  Register. 

Vgl.  Nachr.  1902  S.  393  ff. 

Die  nicht  unbedeutende  Zahl  von  älteren  Papsturkunden,  die 
in  den  verlorenen  Bänden  der  Lateranregister  als  Inserta  standen 
(ich  habe  sie  S.  496 — 511  zusammengestellt),  hat  mich  nicht  ruhen 
lassen.  Das  Glück  war  mir  hold.  Ich  fand  zuerst  in  den  Carte 
Borgiane  eine  Reihe  von  Abschriften  ans  mehreren  verlorenen 
Bänden,  dann  wurde  ich  auf  verschiedene  Bände  des  Arm.  XXXI 
aufmerksam  gemacht , in  denen  gleichfalls  Abschriften  ans  ver- 
lorenen Lateranbänden  sich  fanden,  endlich  .stieß  ich  bei  der 
Durchsicht  der  Manuscripte  der  Vaticanischen  Bibliothek  auf  die 
Codd.  Vat.  6952  und  Ottob.  2343,  die  sich  bald  als  sehr  will- 
kommene Schlüssel  zu  den  Lateranregistern  answiesen.  Eine 
gründlichere  Forschung  wird  vielleicht  noch  weitere  Hülfsmittel 
entdecken. 

Diese  Snmmarien,  über  die  ich  zunächst  ein  paar  Worte 
sage,  sind  deutliche  Zeugen  davon,  daß  man  bereits  im  XVII.  Jahr- 
hundert ebenso  ratlos  vor  der  riesigen  Serie  der  Lateranregister 


1)  Pas  Orifrinalfrafrincnt  hat  nach  Klinkenhorg  X////.  kal.  fthruari,  wihrend 
Uarampi  IV.  kal.  ftbr.  liest. 
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gestanden  hat,  wie  im  XIX.  und  XX.  Da  sie  der  Rubriken  ent- 
behrten '),  gab  es  keinen  Führer  in  dies  Labyrinth.  Aber  für  die 
Zwecke  der  Verwaltung  wie  für  die  historischen  Forschungen  der 
Archivare  bedurfte  man  wenigstens  der  wichtigeren  Urkunden  dieser 
Serie  und  einer  Uebersicht  über  ihren  Inhalt.  So  sind  die  Snm- 
marien  entstanden. 

Mit  ihrer  Abfassung  wurde  von  Paul  V.  betraut  Alexander 
Rainaldns,  Gustos  der  VaticanLschen  Bibliothek.  Er  hat  die 
Lateranregister  von  Bonifaz  IX.  bis  Martin  V.  durchgearbeitet, 
in  der  Art,  daß  er  von  jeder  ihm  wichtig  erscheinenden  Urkunde 
ein  Regest  verfaßte.  Leider  ist  seine  Arbeit  nicht  vollständig 
erhalten.  Aber  alles  Wesentliche  erfahren  wir  aus  Cod.  Vat.  6952. 

Dieser  Codex  rührt  von  der  Hand  Alessandro’s  her,  ist  also 
das  Original.  Auf  f.  632  steht  sein  Schreiben  an  Paul  V.  (Kon- 
zept) vom  II.  März  1607;  „Alteram  mei  operis  partem  diligenter 
absolntam  fideliter  desumptam  ex  reliquis  vetemm  summorum 
pontitienm  originalibus  regestis  bibliothecae  Vaticanae  ecce  nunc 
S.  V.  offero  atque  trado“.  Auf  f.  633  folgt  die  Dedication  an 
Gregor  XV.  „post  alia  dno  Volumina“  ‘).  Endlich  f.  634  steht  die 
Vorrede  zum  ganzen  Band,  gerichtet  an  Urban  VIII.,  dat.  1633 
Dezember  16.  Von  Felix  Contelori  (Bemerkung  im  Indexband 
321)  erfahren  wir,  daß  Kainaldi  für  seine  Arbeit  von  Urban  VIII. 
100  Thalcr  bekam“). 

Der  Band  enthält  die  folgenden  Snmmarien; 

1.  Snmmarium  qnarnmdam  bullarnm  pontificatns  Bonifatii  IX 
(f.  97). 

2.  id.  Innocentii  VII  (f.  378). 

3.  id.  Gregorii  XII  (f.  409). 


1)  Dal  diese  I.ateraob&nde  einst  Rubriken  hatten,  ist  allgemein  angenommen 
worden,  auch  von  mir  (S.  402).  Aber  ich  will  doch  nicht  unterlassen  anrnmerken, 
dal  Baumgarten  der  Ansicht  ist,  jenes  „Rubriratus  est“  am  Kopf  des  Bandes  be- 
deute nicht  die  Anfertigung  eines  Index,  sondern  vielmehr  die  Bezeichnung  der 
Materie,  wie  De  regularibus,  de  exbibitis  etc.  Diese  und  andere  Fragen,  die  sich 
dem  Benutzer  der  Register  aufdrängen,  werden  nach  meiner  Meinung  nur  durch 
eine  umfassende  wissenschaftliche  Beschreibung  der  Registerserien  des  XIV.  und 
XV.  Jahrhunderts  mit  Sicherheit  beantwortet  werden  können.  Ich  enthalte  mich 
also  aller  UberHüssigen  Vermutungen. 

2)  Welche  beiden  Bande  Rainaldi  meint,  weil  ich  nicht  zu  sagen.  Es  wäre 
natürlich  ein  groBer  Gewinn,  wenn  sie  und  noch  andere  Summarien  an  den  Tag 
kämen. 

3)  „llacc  bullarnm  summaria  confecta  fiierunt  sub  Paulo  V.  I).  Alesandro 
Uaiualdo  authori  fuerunt  data  scuta  centum  a SS.  I).  N.  l'rbano  VIII.  Felix 
C'ontelorius  commissarius  generalis“. 
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4.  id.  Alexandri  V (f.  412). 

B.  id.  Johannis  XXIII  (f.  436). 

6.  id.  Martini  V (f.  BOI),  aber  nur  von  den  ersten  Jahren. 

Der  Cod.  Ottob.  2343  (Summanum  quarnmdam  hullarum  1 ei  II 
anni  pontificatus  Innocentii  VII),  gleichfalls  von  Alexander  Rainaldas 
geschrieben,  beginnt  mit  einem  Schreiben  Alessandro’s  an  Pani  V. 
„Perlegi,  B.  P.,  bnllarum  libros  Innocentii  septimi,  ex  qnibns,  sicuti 
mihi  ininnctum  fuit,  praesens  confeci  summarinm“  etc.  Es  ist 
genau  dasselbe  Summarinm  wie  im  Vat.  6952  unter  2.  Es  scheinen 
übrigens  noch  mehrere  Copicn  derselben  Arbeit  vorhanden  zu  sein. 

Ob  nun  nicht  alle  Teile  dieses  Werkes  genügten  oder  ans 
welchem  Grunde  sonst,  auch  der  Archivar  des  Engelsbnrgarchivs 
G.  B.  Confalonieri  hat  sieh  derselben  Arbeit  für  einzelne 
Partien  unterzogen.  Und  zwar  hat  er  die  Lateranregister 
Gregors  XII.  und  Alexanders  V.  ausführlicher  als  Kainaldi  excerpirt. 
Das  ist  der  Band  Arm.  L t.  20  (jetzt  Ind.  322). 

Endlich  hat  Fel.  Contelori  eine  Reihe  von  Bänden  Mar- 
tins V.  excerpirt  (Excerpta  Fel.  Contelori  B im  Arm.  LVIII  t.  38, 
jetzt  Ind.  112). 

Danach  ist  nun  zu  verbessern,  was  ich  S.  40B  über  die  Sum- 
marlen,  welche  sich  in  den  jetzigen  Indicesbänden  320 — 324  Bndon, 
gesagt  habe.  Denn  diese  sind  z.  Th.  nur  Abschriften  oder  Aus- 
züge aus  den  zuvor  besprochenen  Summarien.  Es  gestaltet  sich 
das  Verhältniß  nun  dergestalt: 

BonifazIX. : Summarium  des  A.  Rainaldi  im  Cod.  Vat.  6952. 
Die  Indices  320  und  321  im  Archiv  sind  lediglich  Abschriften 
davon.  Doch  bemerke  ich  noch,  daß  Rainaldi  in  dem  Indexband  320 
hinten  noch  mehrere  Blätter  mit  Notizen  gefüllt  hat,  in  denen  er 
die  Esebatokolle  mehrerer  inserirter  Bullen  ausschreibt  und  weitere 
Regesten  hinzufügt. 

Innocenz  VII.:  Summarium  des  A.  Rainaldi  im  Cod.  Vat.  69B2. 
Ein  anderes  Exemplar  ist  Cod.  Ottob.  2343.  Der  Archivindex  324 
ist  einfach  Copie. 

Gregor  XII.:  Summarium  des  G.  B.  Confalonieri  im  Index- 
band 322.  Rainaldi’s  Summarium  im  Cod.  Vat.  69B2  ist  viel  dürf- 
tiger und  kürzer. 

Alexander  V.:  Summarium  des  G.  B.  Confalonieri  im  Index- 
band 322.  Auch  hier  steht  Rainaldi’s  Summarium  im  Cod.  Vat.  6952 
zurück. 

Johannes  XXIII.:  Summarium  des  Rainaldi  im  Cod.  Vat. 
6952.  Einen  Auszug  davon  gibt  der  Vaticanische  Archivindex  324. 
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Mart  in  V.;  Sammarium  des  Rainald!  im  Cod.  Vat.  6952  für 
die  beiden  ersten  Jahre  Martins.  Es  endet  mit  dem  Liber  U de 
regularibns  a.  II.  Außerdem  Contelori's  Excerpta  B im  Index  112. 

Von  Eugen  IV.  undNicolaus  V.  besitzen  wir  m.  W.  keine 
Summarien  mehr.  Von  Calixt  III.  ab  aber  sind  die  Rubriken 
erhalten  ‘). 

Aus  diesen  Summarien  habe  ieh  manchen  Gewinn  gezogen. 
Mehrere  Stücke,  von  denen  wir  nur  durch  Garampi  wußten,  habe 
ich  so  genauer  bestimmen  können.  So  kann  ich  die  drei  Nummern, 
welche  ich  unter  Johannes  XXIll  (S.  499)  nach  Garampi  ver- 
zeichnete,  jetzt  durch  vier  Regesten  in  präciserer  Form  aus  dem 
Cod.  Vat.  69B2  ersetzen. 

1.  Lib.  III  de  diversis  formis  a.  III  f.  195  [G:  a.  III  t.  7]: 
Petro  Patritii  rectori  cajieUano  nuucupato  ecdesiae  s.  Petri  de 

1)  Vgl.  Nadir.  1902  S.  405.  — Diese  Rabriken  von  Calixt  111.  an  systema- 
tisch durchzunehmen,  h.sttc  ich,  da  von  da  ab  zugleich  mit  der  geringeren  Anzahl 
der  inserirten  Urkunden  auch  die  Zahl  der  verlorenen  Urkunden  sich  vermindert, 
keinen  Anlaß.  Ich  habe  lediglich  festgestellt,  daß  die  von  Garampi  citirten  Ur- 
kunden Calixts  111.,  Pauls  II , Sixtus'  IV.,  Julius'  II.,  Clemens'  VII.  und  Pauls  III. 
sämtlich  in  Bänden  standen,  welche  jetzt  fehlen.  — Nur  einem  Stück  bin  ich 
genauer  nachgegangen.  Don  Giovanni  Mercati  gab  mir  ein  Citat  aus  einem  im 
Archirio  Colonna- Laute  enthaltenen  Inventario  di  scritture  attinenti  alle  badie 
di  S.  Hilario  di  Galeata:  „Supplicalio  conftrmalioiiit  privilegiorum  InnoeaUii  pp. 
secundi  pro  abbatiu  S.  Marie  de  Itmula  et  S.  Ililarü  de  Galeata.  Sub  dat. 
Home  sexto  idtu  mai  anno  octaco  Clementie  VII.  In  der  That  fand  ich  diese 
Supplik  im  Reg.  Suppl.  2045  f.  281  (1581  Mai  lü).  Hierauf  suchte  ich  die  Con- 
firmationsbulle  in  den  Registern  Clemens'  VII.  Die  Rubriken  zu  den  Lateran- 
registem  dieses  Papstes  stehen  in  den  Indices  357 — 3fi'2  mit  dem  Titel  „Epitome 
bullarum  Clementis  PP  VII  ab  Urlio  eversa  a SS.  D.  N.  D.  PP.  Benedicto  XIV 
de  mandato  Emi  et  Rmi  Pompeii  tit.  S.  Eusebii  SRE  presb.  card.  Aldrovandi 
eiusdem  SS.  Prodatarü  inssu  a Bartolomco  Terzi  litt.  ap.  procustode  in  hanc 
formam  disposita  tom.  (I — VI).  A.  D.  1742.  Diese  Rubriken  sind  innerhalb  jedes 
Bandes  alphabetisch  geordnet  und  zwar  nach  Dißzesen.  Die  Inhaltsangaben  sind 
außerordentlich  kurz ; nur  Name  uud  Betreff.  Z.  B.  A | Tom.  1 Ab  l’rbe  ecersn  || 
Amerin.  \ Semardimm  Joannen.  I’arrochialis  per  obitum  \ f.  38  oder  N | Tom.  15 
Ab  Urbe  erersa  ||  Nullius  \ Andrer  Morrano.  Dispensatio  ad  incomjMtibilia  | f.  313. 
Ganz  ähnlich  sind  die  älteren  Rubriken  zu  den  Vaticanischen  Registern  Clemens’  VII. 
angelegt.  Diese  stehen  im  Indexband  2ßl,  der  zuerst  die  Rubricellen  der  22  Bände 
Hadrians  VI.  enthalt,  dann  die  der  193  libri  hullanim  Clementis  VII.,  und  be- 
gonnen worden  ist  1523  von  Antonius  de  Pratis.  Nur  sind  sie  nicht  alphabetisch 
geordnet,  sondern  dem  Inhalt  der  Registerbände  entsprechend.  Z.  B.  To.  CXXX; 
Nullius  I Johanni  SS.  Cosme  et  Vnmiani  de  confirmatione  | f.  116.  Hier  im  Heg. 
Vat.  1307  f 116  fand  ich  in  der  Phat  die  gesuchte  Urkunde  Clemens  VII.  von 
1531  Mai  10.,  aber  sie  gibt  nicht  den  vollen  Text  der  Urkunde  Innocenz',  son- 
dern nur  einen  Auszug.  Auch  gehört  die  Urkunde  nicht  Innocenz  II.  an,  sondern 
Innocenz  III. 
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Carütto  (Rossanen.  dioc.)  innorat  rjuasdain  literas  Lurii 
jKipe  III  super  libertate  imtnunilatc  et  exemptiotie  dictae  ec- 
clcsiac  ipsiiisqiie  bonorum  et  de  eins  subleclioiie  ccclesiae  lio- 
manae.  Dat.  Bomne  apuil  s.  Petrum  id.  iem.  anno  tertio, 
LuciuH  III.  11R3VIII25.  J-L.  — . Ed.Nachr.  1903 S.  112 n.7, 

2.  Lib.  III  de  diversis  formis  a.  III  f.  309  [G:  a.  III  t.  7]: 
I’hilijipo  arehiepiscopo  Cajniaiw  innovat  quasdam  liHcras 
Alexandri  III  etc.  Dut.  Bomae  a/nid  s.  Petrum  tertio 
hd.  maiiii  anno  tertio.  Alexander  III.  J-L.  12349. 

3.  Lib.  I de  regularibus  a.  IV  f.  94:  Aqqyrobat  et  eonfirmat 
quasdam  litteras  Celcstini  papae  tertii  conce.<isas  abbati  et 
coiieentui  S.  Trudperfi  (in  Nigra  siha  ord.  s.  lienedicti 
Constantieii.  dioc.)  super  portandis  reliquiis  dieti  sancti  diehus 
rogationwn,  absotrendi  poenitentes  etc.  Dat.  Hononiae  tertio 
l;al.  april.  anno  quarto.  Cölestin  III.  J-L.  — . 

4.  Lib.  1 de  regulnribus  a.  IV  f.  124  [G:  a.  IV  t.  5]:  Aldiati 
et  concentiii  monasterii  S.  Mariae  Eboracen.  ord.  s.  Dciiedicti 
innorat  quasdam  litteras  Celcstini  /Htpae  III  super  [facidtate]  e.r- 
communicandi  incasores  bonorum  dictae  ecclesiae  et  appelbdioni- 
bus  et  pastorali  cura  in  fratres  exercenda  etc.  Dat.  Boiioniae 
quintodecimo  kaJ.  aprilis  anno  quarto.  Celestin  III.  J-I<.  — . 

Zn  Martin  V.  (S.  501)  ersetze  ich  n.  1 au.s  Cod.  Vat.  G952 
durch  folgendes  Regest: 

1.  Lib.  I de  diversis  formis  a.  II  f.  281  [G : a.  III  t.  1]: 
üuidoni  eqdscopo  Verottensi  innovat  quasdam  litteras  Clementis 
IHipe  tertii,  quibns  Alardnm  Verotiensem  rpiseopum  eiusque 
succes.sores  episcopos  ecetesiamque  Veronensem  cum  bonis  de- 
scriptis  sub  b.  Petri  et  apostolica  protectione  suseipit,  conßr- 
tnans  omnes  libertates  et  immunitates  et  rationabiles  con- 
suetudines  dictae  ecclesiae  conecssas  ei  ohseiratas  etc.  aliaque 
statuit  etc.  cum  subscriptione  cardinalium.  Dat.  Mantue  quarto 
idus  ianuar.  anno  secundo.  Clemens  III.  J-L.  16347. 

Allein  so  erwünscht  dieser  Gewinn  ist,  wichtiger  ist,  daß  die 
Auffindung  dieser  Summarien  es  jetzt  ermöglicht,  die  erhaltene 
Serie  der  Lateranregister  von  Bonifaz  IX.  bis  in  das  zweite 
Pontificatsjahr  Martina  V.  genauer  zu  controliren,  jeden  verlorenen 
Band  festznstellen  und  wenig.stens  die  wichtigeren  Urkunden  dar- 
aus wenn  auch  nur  in  Regesten  zu  verwerten. 

Hierbei  und  noch  darüber  hinaus  werden  die  Abschriften 
ans  den  Registerbänden  der  Dataria  von  großem  Nutzen  sein. 

Solche  fand  ich  in  der  Sammlung  Borgia ’s  (Nachr.  1903 
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S.  74  f.).  Dem  hat  Garampi  eine  größere  Zahl  von  Urkunden 
Lucius’  III.,  die  in  den  Lateranregistern  inserirt  waren,  besorgt. 
Da  ich  sie  bereits  verzeichnet  und  die  unbekannten  pnblizirt  habe, 
genüge  hier  die  Erinnerung. 

Dienten  diese  Abschriften  wissenschaftlichen  Zwecken,  so 
wurden  andere  von  Amts  wegen  im  Interesse  der  Verwaltung  ge- 
nommen. Manchmal  findet  m.m  auf  den  Vorsteckbliittern  der 
Ijateranbiinde  Martins  V.,  Eugens  IV.  und  Nicolans’  V.')  (soweit 
sie  beim  Neubinden  erhalten  geblieben  sind)  Vermerke,  daß  der 
Hand  durchgesehen  und  einige  Stücke  daraus  zum  Copiren  be- 
stimmt worden  seien.  Ich  greife  ein  par  Beispiele  heraus.  Reg. 
Lat.  257  (Martin  V.):  Fidit  II.  D,  Contclorius.  Ex  hoc  libro:  Archi- 
episcopo  Tranensi  f.  245.  Ad  futurum  /'.  258 ’‘).  — Reg.  Lat.  305 
(Eugen  IV):  Vidi  pro  li.  C.  A.  Ilib.  Any.  Ex  hoc  libro-.  Ad  /ler- 
peluam  f.  152.  Ad  porpetiiam  f.  221.  Ad  pcrpetuam  f.  222.  Ectro 
preceplori  vt  fndnbus  sancH  Spiritus  etc.  f.  228^). 

Diesen  Vermerken  entsprechen  genau  die  Bände  s.  XVII  mit 
Abschriften  ans  den  Lateranregistern,  welche  jetzt  im  Arm.  XXXI 
44.  54.  63  stehen  *). 

1.  Arm.  XXXI  t.  44  (alt.  2702)»).  Außen  Martini  V buUae 
de  diversis  formis.  Innen  Compactiis  anno  1030.  Felix  Contclorius 


1)  Ich  habe  nicht  festgestcllt,  wo  diese  Eintr.igungen  beginnen  und  wo  sie 
enden.  Eine  wissenschaftliche  Bes4  hreibung  der  I.ateranregister  würde  das  frei- 
lich nachholen  müssen. 

2)  Doch  ist  es  nicht  Contelori’s  Hand. 

3)  Ein  anderes  Beispiel  im  Kepert.  Oernisn.  p.  XSUI,  wo  aber  die  Bedcü- 
tung  dieser  Notiaen  nicht  verstanden  ist.  — R.  C.  A.  ist  Rcv.  Camera  Apost. 

4)  Ich  verdanke  den  Hinweis  auf  diese  Bände  Horm  Kanuzzi,  der  sich 
seit  längerer  Zeit  um  die  Reconstruction  der  Lateranregistor  bemüht.  Eigentlich 
hatten  sie  mir  seiner  Zeit  nicht  entgehen  dürfen.  Denn  schon  in  der  Einleitüng 
zum  Repertorium  Geruianii  um  p.  I.IV  ist  von  ihnen  die  Rede.  Aber  ich  gestehe, 
daß  ich  sie  nicht  im  § 13  „Verschiedenes“  vermutete.  Auch  sind  diese  Bände 
in  ihrer  Bedeutung  olTenbar  nicht  ganz  erkannt  worden.  Die  Bunde  Arm.  XXXI 
47.  43.  49  sind,  wie  bereits  früher  bemerkt  ist  (Nachr.  1903  S.  518)  lediglich 
Abschriften  von  Bd.  54.  — Arm.  XXXI  t.  4.5  fehlt  jetzt.  In  dem  Inventar  des 
De  l’retis  wird  es  bezeichnet  als  Hegislrum  (Uartini  papt  V)  liiterarum  diter- 
sorum  annorum.  Es  war  danach  entweder  ein  zweiter  Teil  oder  aber  eine  bloße 
Copie  von  t.  44. 

5)  Die  alte  Signatur  2702  steht  gar  nicht  mehr  da,  ist  aber  leicht  zu  er- 
schließen. Nachr.  1902  S.  .503  citirte  ich  eine  Erkunde  Celcstins  111.  von  1194 
III  28  nach  dem  großen  Oarampündex  ez  Martini  Bullar.  n.  2702  f.  630  (eine 
Signatur,  die  ich  damals  nicht  zu  deuten  wußte).  Die  Erkunde  steht  nun  wirk- 
lich in  iinserin  Band  f.  630'.  Also  war  Arm.  .XXXI  44  einst  bezeichnet  als 
Vol.  2702. 
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eommissaritts.  Hae  bullae  fuerunt  demmpUic  ex  registro  commitni 
existente  in  palaiio  Vaticana  me  scligente  1629.  Ich  verzeichne 
natürlich  nur  diejenigen  Stücke,  welche  jetzt  verlorenen  Lateran- 
bänden entnommen  t<ind : 

f.  273  Ex  lib.  1 de  regolaribns  a.  V f.  60  (1422  V 16). 

innocenz  II.  s.  d.  J-L.  7693  (vgl.  Nachr.  1902  S.  501). 
f.  320'  Ex  lib.  II  de  diver.sis  formi.s  a.  VI  f.  248  (1423  VI  13). 
Nicolans  II.  1061  IV  18.  J-L.  4466  (vgl.  Nachr.  1902 
S.  602). 

f.  677’  Ex  lib.  1 de  regnlaribus  a.  XI  f.  124  (1428  VllI  1). 

Lucius  111.  s.  d.  J-L.—.  Ed  Nachr.  1902  S.  643  n.  20. 
f.  666'  Ex  lib.  I de  diversis  formis  etc.  a.  XIII  f.  47  (1430 
VII  0). 

Honorius  I.  024  II  7.  J-E.  — und 

Sergius  II.  609  V 3.  J-E.  — (vgl.  Nachr.  1902  S.  602). 

2.  Arm.  XXXI  t.  64.  Außen  Eiigenii  IV  bullae  de  diversis 
formis.  Innen  Compactus  a.  1630.  Jiidlae  Eugenii  ex  registro  com- 
»iMwi  desumptae  »le  procurante  et  vidcntc.  Felix  Contdorius  com- 
niissarius  generalis.  Vgl.  Repert.  Germ.  p.  LIV.  Folgende  Stücke 
sind  daraus  neu: 

f.  95  Ex  lib.  I de  exhibitis,  de  diversis  formis  a.  I f.  117 
(1431  IX  24). 

Alexander  III.  1176  IX  26.  J-L.  14223  und 
Lucius  111.  1182  VII 1 31.  J-L.  16193  (vgl.  Nachr.  1902 
S.  604). 

f.  266  Ex  lib.  1 de  regularibus  et  de  diversis  formis  a.  III 
f.  181  (1433  X 1). 

Clemens  UI.  1190  V 20.  J-L.  — . Ed.  Cornelius  III  133. 
f.  307'  Ex  lib.  I de  regularibus  a.  IV  f.  154  (1434  VII  8). 
Alexander  III.  1176  IX  2.  J-L.  12732  (vgl.  Nachr.  1902 
S.  605). 

f.  408'  Ex  lib.  II  de  regularibus  et  diversis  formis  a.  V 
f.  107  (1436  IV  28). 

Clemens  III.  1188  IV  9.  J-L.  16203  (vgl.  Nachr.  1902 
S.  606). 

f.  744  Ex  lib.  V de  diversis  formis  a.  VI  f.  133  (1437  11  2). 
Paschal  II.  1103  XI  16.  J-L.  — . S.  Anhang. 

3.  Arm.  XXXI  t.  63.  Außen  Eugenii  IV.  Nicolai  V bullae. 
Vorne  stehen  ein  paar  Stücke  aus  Eugens  IV.  und  Martin.s  V. 
Register.  Ebenso  am  Ende  Urkunden  Eugens  IV.  Die  Haupt- 
masse aber  gehürt  Nicolaus  V.  an.  Hieraus: 
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f.  33  Ex  lib.  I de  diversis  litteris  dominormn  cardinaliam, 
de  exemptionibns  cnrialium  a.  I f.  98  (1447  III  19). 
Alexander  III.  1179  IV  12.  J-L.  13380  und 
Lucius  III.  1184  XII  3.  J-L.  15128  (vgl.  Nachr.  1902 
. S.  607). 

f.  48  Ex  lib.  I de  regularibus  a.  III  f.  78  (1449  X 30). 
Alexander  lU.  1169  VIII  4.  J-L.  — . S.  Anhang. 


S.  Rota  Romana. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  396. 

Den  für  unsre  Zwecke  allein  wichtigen  Codex  vonAqnila 
habe  ich  erst  jetzt  genauer  untersuchen  können.  Dabei  stellte 
sich  heraus,  daß  die  von  mir  gebotene  Notiz,  die  ich  einem  freund- 
lichen Gönner  verdanke,  irrig  ist. 

Der  Hauptinhalt  des  Codex  gehört  dem  Ende  des  XIV.  oder 
Anfang  des  XV.  Jahrhunderts  an,  dazu  sind  dann  weitere  Nach- 
träge gekommen.  Er  ist  angelegt  von  Theodericus  de  Dyest  de 
Brubancia  scriba  et  familiaris  des  Bischofs  Jacobns  de  Rodio  •) 
von  Äquila  (f  1431)  auf  dessen  Geheiß.  Zuerst  geht  ein  Katalog 
der  Bischöfe  von  Aqnila  voraus ; auf  f.  5 beginnt  das  Urkundenbuch, 
f.  11  Johannes  XII.  (956).  J-L.  f 3681. 
f.  11  Alexander  II.  1072  I 18.  J-L.  4700. 
f.  12  Alexander  III.  1178  V 19.  J-L.  13065  Reg. 
f.  18  Alexander  III.  1178  V 19.  J-L.  13065. 
f.  88  Clemens  III.  1188  X 14.  J-L.  16330. 
f.  96'  folgt  ein  Auszug  aus  einem  Provinciale  Romannm 
von  1487. 


S.  Qiovanni  in  Laterano. 

Vgl.  Nachr.  1900  S.  397. 

Als  ich  zum  ersten  Mal  Zutritt  zum  Kapitelarchiv  des  Lateran 
erhielt,  hatte  ich  mich  zwar  der  größten  Freundlichkeit  seitens 
des  damaligen  Archivars  Mons.  P o m p i 1 i zu  erfreuen,  aber,  wie 
ich  bereits  in  meinem  zweiten  römischen  Bericht  erzählte,  an  die 
Handschriften  selbst  kam  ich  nicht.  Jetzt  habe  ich  Dank  der 
Empfehlung  Sr.  Eminenz  des  Herrn  Cardinais  Satolli  und  der 
Güte  des  Archivars  Mons.  F.  Ferri-M  ancini,  durch  die  Ver- 


1)  Bei  Kübel  II  p.  103  TerzcKliiict  als  Auiiius  de  Rocelia. 
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mittelang  meines  verehrten  Freundes  Dun  Giovanni  Mercati 
und  die  opferwillige  Unterstützung  des  Unterarchivars  P.  Pasquale 
Frisaneo  mit  größerer  Freiheit  in  dem  früher  bekanntlich  nicht 
leicht  zugänglichen  Archiv  arbeiten  können.  Es  stellte  sich  dabei 
heraus,  daß  es  doch  weit  reicher  und  wichtiger  ist  als  wir  bisher 
annahmen.  Zwar  zu  der  von  mir  bereits  früher  verzeichneten 
Liste  der  Originale  und  Copien  habe  ich  kein  Novum  hinzuzufügen, 
dagegen  aber  habe  ich  jetzt  die  Kopialbücher  des  Kapitels  unter- 
suchen und  ihr  Verhältniß  zu  einander  feststellen  können.  Außer- 
dem ist  das  Archiv  reich  an  Miscellanbänden  sowohl  zur  Geschichte 
der  Basilica  wie  der  ihr  incorporierten  Klöster  und  Kirchen,  vor- 
züglich der  Abbazia  di  Ferontillo  ').  Auch  die  Codices  der  Bi- 
bliothek habe  ich  genauer  untersuchen  dürfen. 

Das  Archiv  war  früher  nach  Armaria  und  Capsae  geordnet, 
über  welche  mehrere  Indices  Auskunft  geben.  Ich  verzeichne  n. 
A.:  Inventarium  urchivi  Laleranmsis  a (ireyorio  ^lassa  eonfectum 
a.  1584  (sign.  A XVII)  und  Vcliis  inventanum  archiri  Laieranensis 
a.  1584  a canonico  Gregorio  ü/assa  eonfectum  et  a Soresini  a.  1666 
transscripfum  (sign.  A IX).  Noch  älter  ist  ein  Index  litterarum 
plurimorum  pontificum  registraium  per  Gentilem  Dclphini  a.  1543 
(sign.  A XXXI).  Ueberhaupt  ist  der  Bestand  an  Inventaren  aller 
Art  sehr  reich.  Das  ausführlichste  und  genauste,  wenn  auch  im 
Einzelnen  oft  fehlerhafte  Inventar  unter  den  älteren  Inventaren 
ist  der  Band  liepcrtonum  archivi  lAileraneiisis  lom.  II  a.  1641 
(sign.  M.  XVII;  leider  scheint  der  erste  Band  zu  fehlen),  in  welchem 
der  Inhalt  der  Armarien  XII — XV  genau  beschrieben  wird  *). 
Danach  umfaßte  Band  I die  Armarien  I — XI.  Diese  frühere  Ein- 
teilung nach  Armarien  existirt  jetzt  leider  nicht  mehr.  Das  alte 
Archiv  hat  eine  durchgreifende  Umänderung  erlitten  durch  G al- 
le tti.  Von  ihm  stammt  die  heutige  Einteilung  nach  Buchstaben 
(A—  Z)  und  das  große  Inventar  von  17ß7 : Index  genecalis  tabuturn 
sacrosunclae  bandicae  Laliranen.sis  cibsolutus  a.  1767  in  7 Foliobänden, 
dazu  ein  Index  codicimi  tnsn.  existetdiiim  in  tabulurio  Laleram-nsi, 
endlich  noch  ein  Appendix  ud  integrum  indicem  nrehivii  SS.  ecclcsiae 
Laieranensis  ab  II.  I\  D.  Petro  Alogsio  Galletli  ccmfectuni  . . a.  1825 
in  4 Foliobänden,  mit  einem  alphabetischen  Indexband  in  Folio. 
Diese  Indices  sind  sehr  genau  gearbeitet,  aber  zu  voluminös  und 
zu  systematisch  (das  Material  ist  in  ihnen  alphabetisch  verarbeitet), 

1)  Andere  M.itcrialicu  dieser  Abtei  sali  ieh  im  Üarberini-Archiv. 

2)  Die  Iliillae  |iontiticum  Homanorum  befanden  sieb  damals  im  Ann.  XIIII. 
Der  damaÜKe  Ilesland  ist  heute  genau  noch  vorhanden,  unbeschadet  daß  dort 
(wie  auch  im  Index  des  Ualletti)  ein  Innoeena  II,  ein  Honorius  II,  ein  .Mexander  III 
registrirt  werden,  die  in  Wahrheit  spatere  I’apstc  sind. 
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am  eine  schnelle  Uebersicht  zu  gehen.  Darum  wird  die  folgende 
Zusammenstellung  anderen  Forschern,  welche  ihre  Studien  in  den 
Lateran  führen,  vielleicht  nicht  unwillkommen  sein.  Ich  verzeichne 
zunächst  die  Kopialbücher: 

1.  Lihrr  iurium  erclesiar.  Laleranensis  (das  sog.  Bollario  des 
Lorenzo  Crassi  oder  Codice  del  Frangipane),  mb.  s.  XIV  (sign. 
A LXXV).  Auf  der  innern  Seite  des  vordem  Deckels  steht:  Liber 
hie  ecclesie  iMtcraiien.  salis  conducihilis  iivhistria  ei  diligentia  Lau- 
rentii  Crassi  invcntiis  et  i>ro  re  ornatus  MDXVII  itnpensis  fabric^ 
Lat.  Darunter  MDLXJX.  kal.  miirfiis.  Marcus  Antonius  cardinalis 
Amulius  libriim  hunc  sibi  a capitu/o  Laieranensi,  ut  inde  ad  archiviutn 
pontiftriiim  prrlincnlia  quuedam  describeret,  comnmdatum  et  per  quatitwr 
elapsos  annos  quorutidam  negligentia  non  repetitum,  mihi  Fulvio  Vrsino 
eanonico  iMteranensi , ut  in  archivio  ecclesiae  nostrae  reponcndum 
curarem,  restifuit.  Der  Codex  selbst,  in  der  Hauptsache  von  einer 
Hand  geschrieben,  besteht  ans  zwei  Teilen,  dem  von  Crescimbeni 
L'istoria  della  chiesa  di  S.  Giovanni  avanti  porta  Latina  (Roma 
1716)  p.  203  sq.  publizirten  Inventar  des  Canonicus  Nicolaus  Fran- 
gipani,  und  den  nach  Materien  geordneten  Privilegien  und  Rechts- 
titcln  des  Kapitels.  Und  zwar  zunächst  die  Privilegien  über  die 
Parrochie  und  die  Pancarten,  dann  die  Titel  Uber  die  einzelnen 
Besitzungen  (S.  Thomas  in  Ascoli,  S.  Maria  de  Siliano,  S.  Maria 
de  Colle  Scipionis , S.  Paul  de  Amelia  n.  s.  f.).  Da  meine  Liste 
nicht  vollständig  war,  gebe  ich  jetzt  eine  genauere 
f.  20  Paschiil  II.  (1106  XII  27).  J-L.  f 6066. 
f.  20'  Calixt  II.  (1121  V 26).  J-L.  0907. 
f.  22'  Leo  IX.  s.  d.  4320. 
f.  23  Anastasius  IV.  (1164  V 19).  J-L.  9906. 
f.  23'  Hadrian  IV.  (1165  IV  19).  J-L.  10032. 
f.  24  Alexander  ID.  s.  d.  J-L.  13977.  S.  Dipl.  Misz.  V. 
f.  61'  Innocenz  II.  (1139  VI  15).  J-L.  8039. 
f.  61'  Urban  III.  (1186  IV  12).  J-L.  16583. 
f.  68  Celestin  III.  (1196  XII  16).  J-L.  — . Ed.  Crescimbeni 

p.  218. 

2.  Bidlarium  ecclesiae  I.atcranensis , mb.  s.  XVI  in.  (sign.  A 
XXXI).  Ohne  Titel,  vielleicht  Crescimbeni’s  Copia  iFalcune  bolle  e 
privilegi.  Voraus  geht  ein  von  Gentilis  DelUcus  1643  verfaßter  Index, 
f.  2 Paschal  II.  1106  XII  27.  J-L.  f 6065. 
f.  3 Calixt  II.  1121  V 26.  J-L.  6907. 
f.  4 Honorius  II.  1128  V 7.  J-L.  7312. 
f.  4a  Innocenz  II.  1138  VI  21.  J-L.  7903. 
f.  6 Innocenz  U.  1139  VI  16.  J-L.  8039. 
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f.  5 Innocenz  II.  1142  II  18.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1900 
S.  412  n.  4. 

f.  6 r.ueius  II.  1145  1 31.  J-L.  8711. 

f.  7 Anasta-sius  IV.  1163  XII  30.  J-L.  9793. 

f.  8'  Anastasius  IV.  1154  V 19.  J-L.  9906. 

f.  9'  Hadrian  IV.  1156  IV  19.  J-L.  10032. 

f.  10'  Alexander  III.  1179  VIII  10.  J-L.  13461. 

f.  11'  Urban  III.  1186  IV  12.  J-L.  16583. 

f.  12  Urban  III.  1186  VI  24.  J-L.  15636. 

f.  13  Celestin  III.  1 191  VI  8.  J-L.  16718.  S.  Anhang. 

f.  16  Celestin  III.  1192  V 12.  J-L.  16872.  S.  Anhang. 

3.  Bullarittm  hasilicf,  Lnteranensis  p.  I , Ms.  von  1740  (sign. 
A II)  analysirt  Nachr.  1900  S.  399.  Ist  also  lediglich  Abschrift 
des  Bullarium  eccl.  Lateran,  n.  2 (sign.  A XXXI). 

4.  Invcntnrium  seu  repa-torium  de.  rchus  rnnhiUbus  et  immobiUhus 
iuribuft  ac  privilei/iis  et  imniunilatibus  sacrosanct^  Lateraiiensis  cccksi^ 
et  ecclc.iianm  eitlem  subieelarum,  Ms.  ch.  s.  XVIII  (sign.  A I).  Am 
Ende  steht  Sumptum  ex  autiquo  invetiftirio  iurium  eeclesiae  Lntera- 
nensis  elr.  AntonellHs  rati.  Lalertmeti.  75  od.  1745.  Das  ist  der 
von  Van  der  Viveren  (Bibi.  Vittorio-Emanuele,  s.  Nachr.  1903 

S.  145)  benutzte  Codex  des  Antonelli,  der  seinerseits  nichts  anders 
ist  als  eine  Abschrift  dos  sog.  Codice  del  Frangipane  n.  1 (sign. 
A LXXV).  Doch  sind  hier  die  Urkunden  meist  nur  im  Regest 
verzeichnet,  wirklich  copirt  sind  nur 

f.  66  Leo  IX.  s.  d.  J-L.  4320. 

f.  68'  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  13977. 

f.  198  Celestin  III.  (1196  XU  15.)  J-L.  — . Ed.  Crescimbeni 

p.  218. 

Hierzu  kommen  zahlreiche  M i sce  1 1 a nb  än  de,  von  denen  die 
einen  Materialien  für  die  Geschichte  des  Lateran,  andere  solche 
für  die  Geschichte  von  Bagnara , wieder  andere  solche  für  die 
Geschichte  von  S.  Thomas  in  Ascoli  enthalten,  während  andere 
auf  die  übrigen  Fonds,  welche  das  heutige  Archiv  des  Lateran 
ansmachen,  sich  beziehen.  Ich  ordne  sie,  soweit  sie  Abschriften 
älterer  Papsturkunden  enthalten , nach  diesen  Beziehungen , und 
zähle  zunächst  die  den  Lateran  selbst  betreffenden  Mannscripte  auf. 
A XXIV.  ch.  s.  XVII  sq.;  De  preroyativis  ei  preheminentiis  ecclesie 
Lateriinensis.  Die  Urkunden,  durch  welche  die  Präcedenz  des 
Laterancapitels  vor  dem  von  S.  Peter  bewiesen  werden  sollte, 
sind  meist  nur  in  Auszügen  mitgeteilt  und  zum  Teil  mit 
ganz  falschen  Daten  versehen  *). 

1)  Ueber  die  damit  im  Zusammenbang  stehenden  Fälschungen  handele  ich 
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1».  1 Hadrian  1.  780  111  9.  ,1-K.  f 2430. 

Paschal  II.  1100  VIII  6.  J-L.  — . S.  Dipl.  Misz.  V. 
p.  2 Paschal  II.  1105  XII  27.  J-L.  f »M65. 
p.  3 Honorius  II.  1128  XI  13;  in  A XXIV  p.  69  als  Hono- 
rius  III  1221  XI  3;  in  A XXV  p.  243  als  Honorius  111 
1224  XI  13;  in  FF  XXV  p.  532  als  Honorius  III  1221 
XI  13. 

p.  4 Innocenz  II.  1139  VI  15.  J-L.  8039  (mit  1141  a.  13). 
p.  6 Lucius  II.  1145  I 31.  J-L.  8711. 

Anastasius  IV.  1153  XII  30.  J-L.  9793. 
p.  9 Hadrian  IV.  1165  IV  19.  J-L.  10032  (mit  13.  kal.  Um.). 
p.  10  Alexander  III.  1179  VIII  10.  J-L.  13461. 
p.  65  Innocenz  II.  mit  Dal.  Ferusii  3.  kal.  iiin.  a.  9,  also 
Innocenz  IV. 

p.  66  Anastasius  IV.  1164  V 19.  J-L.  9906. 

p.  67  Hadrian  IV.  1156  IV  19.  J-L.  10032  (mit  12.  kal.  mui). 

p.  68  Celestin  111.  1191  re.sp.  1196  XII  16.  J-L.  — . 

A XXV.  ch.  s.  XVII — XV'UI:  De  stationibas  et  indulgenlm  saa-o- 
Kanctae  Laieranciisis  eeclesiac. 

f.  233  Diploiiiafa  ,ss.  jxmlificum  in  qiiibus  indulgentiq  graliq 
iudulta  privilegia  immunilales  et  exemptiones  eedesiq  Latera- 
nensi  ecclesiuque  sibi  subiectis  coiicessac  confirmantur  et  imw- 
vantur. 

p.  245  Paschal  U.  1100  VIII  6.  J-L.  — . S.  Dipl.  Misz.  V. 
p.  287  Paschal  II.  1100  VIII  6.  J-L.  - . Ed.  Nachr.  1900 
S.  403  n.  1. 

FF  XV.  ch.  8.  XVII  sq:  Miscellanciis  manuscriptus  rerum  nolabi- 
Hum  ecclesiae  et  capituli  Lnteiaiicnsis  F.  1.  (vgl.  Crescimbeni 
L’istoria  della  chiesa  di  S.  Giovanni  avanti  porta  Latina  p.  218). 
p.  43  Celestin  III.  1195  XII  16.  J-L.  — . Ed.  Crescimbeni 

p.  218. 

p.  917  Paschal  D.  1106  XII  27.  J-L.  f 6066. 

FF  XXV.  ch.  8.  XVII  sq. : Liber  rerum  iiofabilium  ecclesiae  Latera- 
neusis.  Die  Urkunden  stehen  meistens  in  Auszügen.  Die 
Handschrift  hat  einen  ähnlichen  Inhalt  und  die  gleiche  Ten- 
denz wie  A XXIV. 

p.  624.  672.  692.  698  Hadrian  I.  780  III  9.  J-E.  f 2430. 
p.  527.  616  Innocenz  II.  mit  Dut.  Peru.di  3.  kal.  ian.  a.  9. 
p.  629.  586.  616.  632.  692.  698.  722  Paschal  II.  1100  VIII  5. 
J-L.  — . S.  Dipl.  Misz.  V. 

ausführlicher  in  Dipl.  Miszellen  V.  Dort  gehe  ich  auch  noch  einige  anbekannte 
Texte. 
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p.  648.  6()3.  B87.  696.  702.  724  Lucius  11.  1145  1 31.  J-L. 

8711  (z.  Th.  mit  XI.  kcU.  febr.). 
p.  587  Anastasius  IV.  1154  V 19.  J-L.  9906  (mit  XI V.  hol.  tun.). 
p.  688.  729  Hadrian  IV.  1156  IV  19.  J-L.  1(X)32  (mit  XII. 
kul.  mai). 

p.  692.  703.  726  Anastasius  IV.  1163  XII  30.  J-L.  9793. 

p.  694.  701.  723  Honorins  II.  mit  id.  nov.  n.  112S  a.  5 = 

Honorius  III. 

p.  696.  701.  724  Innocenz  II.  1139  VI  15.  J-L.  8039. 
p.  700  Pa.sohal  II.  1106  Xll  27.  J-L.  f «055. 

p.  721  Celestin  III.  1196  XII  16.  J-L.  — . 8.  Dipl.  Misz.  V. 

p.  730  Alexander  III.  1179  VIII  10.  J-L.  13461. 

FF  XXXVI.  ch.  8.  XVI  sq.:  Miscellanea. 
f.  1 Gregor  VII.  s.  d.  J-L.  60(X)? 

f.  41  Paschal  II.  IIWI  VIII  5.  J-L.  — . Cop.  s.  XVI.  Ed. 
Nachr.  1900  S.  403  n.  1. 

f.  147  Johannes  XIX.  1026X11  17.  J-L.  4076.  Cop.  s.  XVlIl. 
f.  162  Hadrian  1.  780  III  9.  J-E.  f 2430.  Cop.  s.  XVI. 

E I.  ch.  s.  XVll:  CoUectio  diversariim  bullarum  antiquarum  desumpfa 
ex  eariis  libris  in  archivio  Lateranensi  existeutibiis.  Die  Bullen 
erst  von  s.  XIII  ab. 

Für  die  Ueberlieferung  des  durch  S.  Maria  della  Gloria  in 
Anagni  an  das  Kapitel  gekommenen  Klosters  S.  Maria  di  Baijnarn 
in  Calabrien  (D.  Mileto)  sind  folgende  Mss.  wichtig 
I 1 : Balnearia  ab  a.  1188 — 15C9,  Ms.  ch.  s.  XVI  sq.  V orn  ange- 
bunden ist  ein  Druck  Snmmarium  inrinm  mit  dem  genauem 
Titel  Sonwiario  di  documeiiti  delle  rwjioni  della  sede  ajrosloliea 
sopra  la  chiesa  e priorato  della  Bma  Vergine  Maria  e Santi  XII 
Apostoli  della  terra  di  Bugnura.  Typis  Bcrnabb  175'J.  Dann 
folgen  die  Urkunden,  darunter 
f.  116  Clemens  III.  1188  XH  10.  J-L.  — . S.  Anhang, 
f.  120  Celestin  III.  1192  V 12.  J-L.  16872.  S.  Anhang. 

I 6:  Documenta  de  ahhatia  Balneariq  et  de  ecclesia  S.  Petri  civ.  Pa- 
nonni  ac  de  ecclesia  S.  Matthei  civ.  Messinq,  Ms.  ch.  s.  XVII 
sq.  Mit  p.  67  beginnt  ein  Archivinventar  von  Bagnara 
p.  91  Clemens  III.  1188  XII  10.  J-L.  — . S.  Anhang, 
p.  93  Celestin  III.  1192  V 12.  J-L.  16872.  S.  Anhang. 
Ein  anderer  dem  Kapitel  gehörender  Fonds  ist  der  der  Kirche 
des  h.  Thomas  in  Ascoli. 

F XX : Asculana  ab  a.  1186 — 1670,  Ms.  ch.  s.  XVII  sq. 
f.  6 Urban  III.  1186  VI  24.  J-L.  16636. 

K(l.  Om.  d.  WfM.  MuSrickUB.  FhUolog.-kütdr.  K1«m«  190B.  U«A  6.  38 
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f.  10  Celestin  III.  1191  VI  8.  J-L.  16718. 
f.  81  Urban  III.  1186  VI  24.  J-L.  1.5636. 

Ferner  die  Kirche  des  h.  Thomas  in  Terni. 

F LXVIII : Documenta  de  ecclesia  pairochiali  s.  Thom^  eiv.  Internm- 
tiensis,  Ms.  ch.  s.  XVII  sq. 

p.  1 u.  p.  85  Alexander  III.  s.  d.  J-L.  13977  (aus  dem 
Bollarium  n.  1). 

Weiter  S.  Sebasliano  fuori. 

N XXII : Scrifture  e documenii  delV  erettione  in  parochiale  la  chiesa 
di  S.  Schastiano  deito  alle  Catacomhe,  Ms.  ch.  s.  XVII  sq. 
p.  125  Paschal  II.  1105  XII  27.  J-L.  f 6056. 
p.  129  Calixt  II.  1121  V 23.  J-L.  6907. 

Endlich  die  zahlreichen  Miscellanbände  betr.  die  Badia  di 
I'erentUlo. 

V II:  Ahhatiae  FeretUiUi  ab  a.  575  ad  164t).  Aber  die  älteste 
Papstiirkunde  ist  erst  von  Gregor  IX.  — 

Weniger  deutlich  ist  die  Beziehung  anderer  Fonds  zum  Late- 
ranensischen  Kapitel.  So  weiß  icli  nicht  anzugeben,  wie  das  leider 
fragmentarische  Chartular  ron  Leno  in  die  Miscellanbände  des 
Lateranarchiv.s  gelangt  ist.  Mit  der  hand.schriftlichen  Ueberlieferung 
von  Kloster  Leno  bei  Brescia  steht  es  bekanntlich  sehr  übel. 

FF  I:  MisceUanca  ab  a.  1060  ad  1669,  Ms.  ch.  s.  XVI  sq. 

f.  1 Nicolaus  II.  1061  IV  18.  J-L.  4455.  Cop.  s.  XVII  (ein- 
zelnes Blatt). 

f.  2 sq.  Vopialhuch  ron  Leno,  Ms.  ch.  s.  XVI,  der  Rest  (und 
wohl  auch  der  Anfang)  fehlt  leider, 
f.  2 Calixt  II.  1123  III  16.  J-L.  7024. 
f.  3'  Innocenz  II.  1132  VII  26.  J-L.  7388. 
f.  6'  Urban  II.  1095  V 21.  J-L.  5666. 
f.  7 Hadrian  IV.  1156  XII  5.  J-L.  10216. 
f.  8 Benedict  VIII.  1019  VI  13.  J-L.  4026. 
f.  10'  Gregor  VII.  1078  III  10.  J-L.  6(M]9. 
f.  12  Alexander  III.  1176  IX  2.  J-L.  12732.  S.  Anhang, 
f.  14  Honorius  II.  s.  d.  J-L.  — . Auszug.  S.  Anhang, 
f.  14  Urban  III.  1185  XII  13.  J-L.  — . S.  Anhang, 
f.  17  Eugen  III.  1146  X 25.  J-L.  8960. 

Dann  folgen  die  Kaisernrkunden. 

FF  XXX Vll:  MisetUanea.  Carte  raccolte  dal  Qalletti,  Ms.  ch.  s. 
XVI  sq.  Eine  Masse  von  Abschriften  und  Materialien,  ohne 
allen  Zusammenhang,  vom  16 — 18.  Jahrhundert,  darunter  auch 
mehrfach  deutsche  Sachen.  Von  älteren  Papsturkunden  fand 
ich  darunter 
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Paschal  II.  1117  IV  25.  J-L.  — . Cop.  s.  XVIII.  Für  Kloster 
Walbarg.  Wörtlich  wie  J-L.  5916. 

Honorius  II.  1126  XI  24.  J-L.  — . 2 Copien  von  1653  und 
1682.  Für  S.  Pietro  di  Savignano. 


Nicht  eben  zahlreich  sind  die  Handschriften  der  Bibliothek. 

Sie  ist  mit  dem  Archiv  vereinigt  und  bildet  des.sen  erste  Ab- 
teilung A.  Einige  der  hier  .stehenden  Copialbücher  habe  ich  bereits 

verzeichnet.  Ich  füge  noch  folgende  dazu 

A LXX.  mb.  8.  XII.  Vorne  ein  Papstcatalog.  Vgl.  Mabillon 
Mus.  ital.  II  560  sq. 

f.  57  sq.  lohimnis  diucoiii  Liber  de  sanclis  sancfoivw. 

A XXXIII.  mb.  s.  XIV,  Abschrift  von  A LXX. 

A LXIX.  ch.  8.  XVI,  gleichfalls  Abschrift  von  A LXX. 

A LXVIII.  ch.  s.  XVI : 0.  Fanvinii  De  sacrosancta  basilicn  bapfix- 
terio  ei  pairiarchio  Laleratiensi  lihri  4.  Es  i.st  die  dem  Kapitel 
überreichte  Reinschrift  des  bekannten  Werkes  mit  Vorrede 
von  1562  III  1.  Auch  Urkunden  stehen  darin,  von  älteren 
f.  151  Calixt  II.  J-L.  6968. 

A XLIX — LXI.  ch.  8.  XVII:  losephi  Mariae  Soresini  m.xsla.  Ver- 
schiedene Zibaldoui  des  Canonicus  Soresini  mit  den  Materialien 
für  seine  bekannten  Werke  Le  capitibus  SS.  apostolorum 
Petri  et  Pauli  (Romae  1673)  und  Le  scala  sanctorum  (Romae 
1672)  ■). 

A LXVII.  LXXVII — LXXXI  sind  die  bekannten  Lectionarien 
und  Acta  Sanctorum*),  vgl.  Montfaucon  Bibi.  bibl.  I 191  sq. 


SS.  Apostoli. 

Lie  Geschichtsschreiber  dieser  Basilica,  vor  allem  Bonaventura 
Malvasia  (Compendio  stör,  della  basilica  dei  XII  Apostoli.  Roma 
1665),  ferner  Massarello  und  Pamlnio  (vgl.  Nachr.  1898  S.  505; 
1901  S.  2)  benutzten  einen  über  antiquns  in  membranis  manuscriptus 

1)  ln  dem  letztem  Werke  druckt  Soresini  p.  LV  und  App.  p.  XVI  rasclial  II. 
1100  VIII  5.  J-L.  — . (Kd.  Nachr.  UKJO  S.  4ü3  n.  1).  Ueber  die  Annalen  des 
Soresini  und  überhaupt  über  seine  Thütigkeit  vgl.  C'rescimbeni  L’istoria  di  S.  Gio- 
vanni avanti  porta  Latina  praef. 

2)  Kaiserurkundon  etc.  enthalt  das  Archiv  außer  mehreren  Normannenurkunden 
folgende;  1.  Friedrich  II.  1220  II.  BF.  1089  (Uriginal).  2.  Friedrich  II.  1221 
I.  BF.  1274  inscr.  in  Karl  11.  1299  IV  15  (nicht  wie  hei  Winkelmann  1 187  n. 
210  steht,  in  Friedrich  von  Sicilien).  3.  )lanfred  1203  VIII  10  (Copie  von  1203 
XI  29),  den  ich  abgeschriehen  und  Nachr.  1903  S.  289  puhlizirt  habe. 
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basilicae  Apostolorum  de  Urbe,  der  damals  sich  im  Aerariom  des 
Conventes  daselbst  befand  und  die  Signatur  A 1454  trug  (vgl. 
auch  Blume  Iter  Italicum  111  142).  Eine  Abschrift  saec.  XVI 
davon  ist  Cod.  Vat.  5600,  aus  dem  wir  auch  den  Titel  jenes  Codex 
von  1454  erfahren: 

Volumen  antiquarum  rcrum  basilicae  XII  Apostolorum  compositum 
per  R.  P.  D.  G.  Volaterramtm  apostolicae  setlis  protoiiolarium  ac 
R.  D.  D.  B(essarioms)  episcopi  TImsniluni  commendatarii  eiusdem 
Imsilicue  vicarium.  Anno  ab  inc.  Domini  M.  CCCC.  LIllP  etc.  *). 
Dieser  Vat.  55G0  ist  wiederum  abgeschrieben  im  Cod.  Corsin. 
41  F 25  (1104).  Den  üriginalcodcx  wiederzufinden  habe  ich  mich 
sehr  bemüht.  Mich  unterstützte  dabei  auf  das  Freundlichste  P. 
Eubel,  der  alles  wa.s  im  Archiv  der  Conventualen  noch  vorhan- 
den ist,  einer  genauen  Durchsicht  unterzog.  Allein  der  Codex  kam 
nicht  mehr  zum  Vor.schein.  Dafür  fand  P.  Eubel  eine  andere  Hs. 
in  dem  Archiv  des  Generals  der  Minoriten,  Cod.  mb.  s.  XV  mit 
dem  Titel : Transumptum  literarum  et  tust  rum  entorum  super  dmeUione 
facta  cai>})clle  sanctorum  Apostolorum  de  Urbe  jier  Rev.  D.  R(cssnrionem) 
episcoimm  Tusculaitum  cardimdem  Xicenum  et  patriarvham  Constaiiti- 
no/wlitanum.  Du  ist  vorne  vorgebunden  eine  „Tabula  infrascriptorum 
iurium  et  instrumentorum  concernentium  cappellam  sanctorum 
Michaelis,  lohannis  baptiste  et  Eugenie  erectam  et  dotatam  per 
Rev.  D.  Bessarionem  etc.  in  ecclesia  sanctorum  Apostolorum  de  Urbe 
eiusque  posse.ssionum  ac  aliorum  bonorum  mobilium  et  immobilium“. 
Als  erste  Urkunde  wird  in  diesem  Index  citirt  eine  Bulle  Lucius’  111. 
mit  folgendem  Regest 

In  jtrimis  est  bulla  fe.  re.  I).  Lutii  jiape  qui  in  cadem  bitlla 
describens  limites  parrochie  dicte  ecclesie  sanctorum  Apostolorum, 
suscipit  iqisam  ac  cappellas  in  ea  constructas  ei  construendas  ac 

pcrsoiias  eins  suh  protectione  sancti  Petri fol.  31. 

Aber  über  den  Urkunden  von  SS.  Apostoli  waltete  ein  eigner  Unstern. 
Unsre  Handschrift  bricht  gerade  mit  fol.  30'  ab,  der  Rest  fehlt 
und  damit  auch  die  Urkunde  Lucius'  111. 

Später  fand  ich  dann  im  Museo  Borgia  unter  den  Carte  Bor- 
giane  eine  Abschrift  des  Minoriten  F.  Brusoni ; ich  habe  sic  Xachr. 
liX)3  S.  110  n.  0 veröffentlicht. 

Was  sonst  aus  SS.  Apostoli  sieh  erhalten  hat,  ist  in  das 
Staatsarchiv  in  Rom  (vgl.  Xachr.  1001  S.  241)  und  in  die  Biblioteca 
Vittorio-Emanncle  (vgl.  Xachr.  1903  S.  140)  gekommen.  Es  ist 
nicht  eben  viel.  Ein  Bücherverzeichniß  des  Kollegs  des  h.  Bona- 

1)  Vgl.  auch  Mariui  Fapiri  p.  213. 
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Ventura  von  1725  steht  im  Ms.  (Jesuit.  134  (Bibi.  Vittorio  - Ema- 
nuele).  Vgl.  auch  Nachr.  19ü3  S.  2S)1. 


Archivio  di  stato. 

Vgl.  Nachr.  1901  S.  240. 

Die  folgenden  Ergänzungen  verdanke  ich  dem  Eifer  des  Herrn 
F.  Tonetti.  Außer  den  zahlreichen  Urkundenfond.s  verschie- 
denster Provenienz,  welche  der  Dircctor  des  Staatsarchivs  Comm. 
De  Paoli  allmälig  znsaramengcbracht  hat,  sind  auch  eine  Reihe 
von  Handschriften  der  verschiedensten  Herkunft  hier  zusammen- 
gekommen. Sie  sind  noch  nicht  katalogisirt;  was  ich  hier  zu 
geben  in  der  Lage  bin,  ist  also  ein  sehr  zufälliger  Gewinn. 

1.  Bullarium  I/.iicrunatsc,  cod.  mb.  s.  XV  (sign.  n.  (j) 

Celestin  II.  1144  III  3.  J-L.  8510. 

Anastasius  IV.  1163  XI  10.  J-L.  — . S.  Anhang. 

Nicolaus  II.  1061.  J-L.  4468. 

2.  Codice  diplomatico  delV  abbazia  di  Santa  Sofia  in  liencvcnlo  ab 

(I.  770  ad  a.  1805  raecollo  pel  card.  Fabrizio  Iluffo  abate  comen- 
dalario,  Ms.  ch.  s.  XVIll — XIX  (sign.  n.  126) 

Benedict  VIII.  1022  111.  .J-L.  4037. 

Leo  IX.  1062  V 21.  J-L.  4276. 

Clemens  III.  1189  XI  8.  J-L.  KM60. 

3.  Bislreito  delle  pin  importanti  pcnjainene  usistenti  in  Faenza  ncl- 

r archivio  dell'  alazia  de'  SS.  Ipiwlilo  e Iavchzo  a.  TiO’J,  Ms. 
ch.  8.  XVIII  (sign.  n.  136). 

4.  Invcntario  dell'  archivio  del  Coinune  di  Terracina  ncl  1707,  Ms. 

ch.  s.  XVIll  (sign.  n.  93),  ganz  gleich  dem  Index  im  Arch.  Vat. 
(vgl.  Nachr.  1900  S.  199). 

Endlich  berichte  ich  noch,  daß  das  Archiv  der  Benedic- 
tinerinnen  in  Guarcino  (Nachr.  1901  S.  197)  jetzt  in  das 
römische  Staatsarchiv  überführt  worden  ist. 


Rocca  Antica. 

Vgl.  Nachr.  1901  S.  204. 

In  der  Sabina  hatte  P.  Fedole  sich  mit  der  Erforschung 
der  Archive  des  kirchlichen  Mittelpunktes  dieser  Landschaft, 
Magliano,  begnügt,  ohne  lohnende  Ergebnisse.  Später  stieß 
ich  auf  Spuren,  die  nach  Rocca  Antica  führten.  Ich  beauftragte 
F.  Tonetti  vom  römischen  Staatsarchiv  mit  der  Ausführung 
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und  hatte  die  (TenufTthnnng , seine  Reise  in  das  Sabinerland  mit 
nicht  üblem  Erfolg  belohnt  zu  sehen.  Er  hat  darüber  im  Bollettino 
della  R.  Deputazione  di  storia  patria  per  rUmbria  VII  (HtOl)  S. 
567  ausführlich  berichtet.  Danach  beginnt  das  Comunalarchiv  von 
Rocca  Antica  mit  liMil , das  von  Aspra  mit  lOttll.  Doch  nur  das 
crsterc  enthält  ältere  Papsturkunden,  nämlich 

Nicolans  II.  KMJl  IV  18.  J-L.  4455.  Inser.  in  Martin  V. 

1423  VI  13.  Orig.  (vgl.  Nadir.  1ÜU2  S.  602). 

Anastasius  IV.  (1164)  II  28.  J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 
Celestin  III.  1191  VIII  7.  J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 
Cclestin  III.  1193  IV  10.  J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 

Außerdem  citirt  Tonetti  noch  eine  Urkunde  .\lcxanders  III. 
von  1159  .\ugust  6.  Aber  sie  ist  eine  solche  Alexanders  IV.  von 
1265  August  6.  Doch  ist  sie  für  die  Geschichte  des  Dominium 
temporale  so  wichtig,  daß  ich  sie  im  Anhang  mit  abdrucke. 


Archivio  Colonna. 

Auch  hier  ergab  eine  erneute  Durchsicht  des  unterdessen  von 
Profes.sor  G.  Tomassetti  vollendeten  Repertorium  noch  eine,  sach- 
lich freilich  wertlose,  Nachlese,  indem  noch  folgende  Bullen  zum 
Vorschein  kamen 

Alexander  III.  1172  111  17.  J-L.  12146  (LXXXI  17). 

Celestin  III.  1192  VI  1.  J-L.  16892  (X  37). 

Beide  Stücke  sind  je  zwei  Xotariatscopien  von  1665  I 12  aus 
den  im  Archiv  von  Monte  Cassino  betindlichen  Originalen.  Das 
Nonnenkloster  S.  Cosma  di  Tagliacozzo  gehörte  eine  Zeitlang  zu 
den  Beneüzien  des  fürstlichen  Hauses  Colonna. 


Archivio  Orsini. 

Die  kurze  Notiz  über  dieses  noch  immer  unzugängliche  Archiv 
in  Nachr.  1901  S.  247  ist  nicht  ganz  zutreffend.  Ich  habe  unter- 
dessen Gelegenheit  gehabt  ein  sehr  ausführliches  Inventar  einzu- 
sehen und  daraus  bestätigt  gefunden,  daß  die  Masse  der  Diplome 
und  Bullen  dem  XIV.  Jahrhundert  angehört.  Aber  einige  gehören 
doch  schon  dem  Xll.  und  XIII.  Jahrhundert  an  ').  Ich  habe  unter 
den  älteren  Documentcn  auch  zwei  Papsturkunden  des  XII.  Jahr- 
hunderts in  notariellen  Copien  s.  XIII  notirt,  nämlich 

1)  Darunter  als  ältestes  das  Privileg  Pandolfs  und  I.andolfs  von  1012  ; 
Heinrich  VI.  und  Otto  IV.  für  Parma  St.  4101  und  BF.  3liU,  Friedrich  II.  12<H! 
1 13.  BF.  — , und  die  beiden  Liguen  awiaehen  Koin,  Xarni  und  Perugia  BFW.  13400. 
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Calixt  II.  fiir  Monte  Cassino  1122  IX  16.  J-L.  6984  fll  A 
I 1], 

Anasta.sias  IV.  für  Marmosolle  [11S4  XI  25].  J-Ij.  — . Ed. 
Nachr.  1901  S.  256  n.  4 [II  A I 3j. 


Archivio  Colonna-Lante. 

Das  Archiv  habe  ich  nicht  selbst  gesehen,  auch  scheint  es 
nicht  bedeutend , wenigstens  nicht  an  älteren  Materialien  zu  sein. 
Ich  verdanke  die  Kunde  davon  und  des  einzigen  mich  interessirenden 
Documents  meinem  hoch  würdigen  Freunde  Don  Giovanni  Mercati. 
Die  Urkunde,  die  ich  daraus  im  Anhang  mitteile,  stammt  ans  dem 
Fonds  von  S.  Nicolans  de  Palatino  bei  Pisa,  jetzt  Migliarno,  einem 
jetzt  offenbar  zerstreuten  Funds,  von  dom  Rcpetti  III  212  berichtet, 
daß  er  der  Familie  Orlandi  in  Pisa  gehört  und  dann  in  S.  Silvestro 
eine  Zuflucht  gefunden  habe.  Er  citirt  weiter  einen  Notariatsact 
von  1487  mit  einem  Diplom  Heinrichs  VI.  und  einer  Bulle  Inno- 
cenz’  III.  ad  exemplar  Eugens  ITL,  Alexanders  III.,  Lucius’  III., 
Urbans  III.,  Clemens’III.  und  Celestins  III.  Das  Privileg  Eugens  III. 
(J-L.  8744)  befindet  sich  jetzt  im  Staatsarchiv  in  Florenz  (R. 
Acijuisto  Strozziane-Uguccioni)  und  vielleicht  hat  auch  die  Urkunde 
Innocenz’  II.  der  Sammlung  des  Senators  Strozzi  angehört,  von 
dem  sie  mit  andern  Documenten  an  das  Archiv  der  Colonna-Lante 
im  Palazzo  Barberini  gelangt  sein  mag. 

Innocenz  II.  1136  X 30.  J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 


Archivio  Baxberini 

Vgl.  Nachr.  1901  S.  244. 

Indem  ich  mit  jenen  Angaben  vergleiche  was  ich  jetzt  aus 
diesem  Archiv  gewonnen  habe,  sehe  ich  wieder,  wie  wenig  l)isher 
von  einer  auch  nur  einigermaßen  erschöpfenden  Orientirung  über 
die  fürstlichen  und  privaten  Archive  Italiens  die  Rede  sein  kann. 
Die  Möglichkeit,  die  Be.stände  eines  solchen  Archivs  einmal  gründ- 
lich durchzusehen,  wird  freilich  immer  eine  Ausnahme  bleiben. 
Aber  an  dem  einen  Beispiel  vermag  man  wohl  ermessen,  wie  viel 
unbekannte  Materialien  gerade  diese  so  schwer  zugänglichen  und, 
wenn  zugänglich , nicht  auf  gelehrte  Benutzung  eingerichteten 
Archive  noch  bergen  und  verbergen  mögen. 

Es  sei,  so  ist  mir  von  allen  Seiten  versichert  worden,  im 
Barberini  - Archiv  von  älteren  Materialien  nur  der  Fonds  von 
Grottaferrata  vorhanden.  Auch  bei  völlig  freier  Bewegung  im 
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Archiv  würde  ich  auf  andere  ältere  Bestände,  wenn  überhaupt, 
so  gewiß  nur  zafällig  gestoßen  sein.  Sie  sind  an  den  Tag  ge- 
kommen erst  bei  ihrem  Transport  ans  dem  Palast  der  Barbcrini 
in  den  Vatican,  wohin  sie  zugleich  mit  der  Biblioteca  Barbcrini 
im  vorigen  Herbst  gebracht  wurden.  Dabei  kam  natürlich  Licht 
in  die  Mazzi,  die  bis  dahin  aufeinandergeschichtet  in  ihren  Scaffali 
geruht  hatten. 

Das  Archiv  des  Hau.se.s  Barberini  ist  eingerichtet  zugleich 
als  Familienarchiv  wie  als  Administrationsarchiv;  es  ist  also  ge- 
ordnet teils  nach  den  Faniiliengliedern  teils  nach  den  Rechtstitcln 
und  Besitzungen  des  Hauses.  Diese  Ordnung  ist  wohl  im  18.  Jahr- 
hundert dnrehgeführt  worden.  Was  damals  geordnet  worden  ist, 
wurde  genau  gebucht  in  vier  Indices,  welche  den  vier  Serien  der 
in  mächtige  Bände  gebundenen  Archivalien  entsprechen.  Dies 
Inventar  ')  ist  au.sgezeichnet  gearbeitet;  es  verzeichnet  Credenzonc, 
Casclla,  Mazzo,  Lettera  und  Numero  auf  das  Genauste.  Indice 
primo  umfaßt  Credenzone  I — 11,  Indice  II  (!redenzone  II— VIII, 
Indice  terzo  Credenzonc  VIII — XII,  Indice  quarto  Credenzone 
XIII — XVI.  Ich  habe  diese  Indices  .schnell  durchgesehen  und 
daraus  für  unsre  Zwecke  folgende  Papsturkunden  citirt : 

Ind.  I Cred.  II  cas.  16  mazzo  XXXI  lett.  F n.  41*);  li.  P.  D. 
Hoiicleinoul  Nullius  seu  Stmogallien.  pairoehialis  Pro  Emo  et 
Eevmo  D.  Cord.  Franc.  Barberino  abbale  el  commend.  S.  Lau- 
rentii  in  Campo  Contra  lllmwn  et  Itcvmum  D.  cjiiscopum  SenogaHien. 
et  litis  consortes  (a.  1(166).  Summarium  mit  ilcn  Auszügen  von 
.\nastasiu8  IV.  1153  XI  27.  J-L.  97G0. 

Urban  III.  1187  VI  25.  J-L.  — . Ed.  Nadir.  1901  S.  2(M 
Nr.  8. 

Ind.  II  Cred.  VI  cas.  82  mazzo  CXII  lett.  P n.  2 (Palestrina). 
.lohannes  XIII.  97U  XII  17.  J-L.  3742.  4 Cop.  s.  XVII 
(darunter  eine  von  Contelori  von  1029)  ans  dem  t.'encius. 
Es  folgen  dann  die  andern  Loeationen  betr.  Palestrina, 
gleichfalls  in  Ab.schriften  s.  XVII  aus  dem  Cencius. 

Ind.  IV  ('red.  XVI  cas.  188  mazzo  XLIV  lett.  M n.  14  (Abbazia 
di  Patiro).  Innuccnz  III.  1198  VIII  27.  Potth.  357.  Nach- 
zeichnung mit  VII  kal.  madii. 


1)  Die  ältere  Ordnung  wird  reprüsentirt  dunh  den  sop.  Indice  antico. 

2)  n.  38  ist  Otto  III.  1001  III  7.  Orig,  und  Cop.  s.  XVI  und  XVIII.  In  der 
Diploinata-.Vuspabe  II  p.  822  unter  DO  III  .392  gcdmclct  nach  Jüngern  Copien.  .\udcrc 
alte  erkunden  betr.  S.  Lorenr-O  di  Campo  .stehn  im  Ind.  II  Cred.  III.  ras.  38 
maazo  XXVII  lett  C n.  I7li — 179  (Castel  Vecchio).  .Merkwürdiger  Weise  ist  ron 
den  Papsturkundeu  für  S.  Lorenzo  in  Campo  keine  einzige  im  Original  vorhanden- 
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Das  ist,  wenn  man  von  dem  Original  Ottos  III.  für  S.  Lorenzo 
in  Campo  absieht,  nicht  eben  ein  reicher  Gewinn  aus  einem  Archiv, 
das  eine  fast  unübersehbare  Reihe  von  Bänden  darbietet. 

Wenn  ich  die  Sache  richtig  ansehe,  so  ist  jene  Ordnung  des 
Archivs  entweder  nicht  weiter  fortgesetzt  oder  es  i.st  bei  der 
Ordnung  alles  au.sgeschiedcn  worden,  was  für  die  administrativen 
Zwecke  dieser  Neuordnung  unwesentlich  erschien.  Und  eben  dieses 
sind  die  Bestände,  die  für  unsere  besonderen  Zwecke  vorzüglich 
wichtig  und  ergiebig  sind , die  A b b a z i e , wie  ich  sie  kurzweg 
nennen  will. 

Die  C’ardinäle  des  Hauses  Barberini,  besonders  Francesco 
seniore  und  Francesco  ginniore,  ferner  Cardinal  Antonio  und  Car- 
dinal Carlo,  haben  in  wahrhaft  erstaunlicher  Weise  Commenden  — 
man  kann  geradezu  sagen  — gesammelt.  Ihr  Archiv  ist  ein  wahres 
Modell  eines  „Nepotenarchivs“,  und  auch  in  dieser  Hinsicht  wird 
eine  genauere  Kenntniß  desselben  höchst  werthvolle  Aufschlüsse 
Uber  die  Curie  unter  Urban  VIII.  und  über  das  Nepotenwesen 
liefern.  Nur  möchte  man  heute  wünschen,  sie  hätten  noch  eifriger 
die  Archivalien  der  ihnen  commendirten  Abteien  in  ihren  glänzen- 
den Palast  nach  Rom  gebracht.  Manchmal  ist  von  der  betr.  Com- 
mende  nur  die  Commendationsbnlle  und  der  Possessact  vorhanden; 
manchmal  ist,  immer  natürlich  nach  praktischen  Gesichtspunkten, 
eine  gewisse  Au.swahl  unter  den  Scripturen  des  Archivs  der  com- 
mendirten Abtei  getroffen;  manchmal  endlich  isst  alles  Wertvolle 
aus  der  Commende  nach  Rom  gebracht  worden.  Die  Abteien  des 
Cardinais  Francesco  sind  im  Ganzen  besser  geordnet  als  die  des 
Cardinais  Antonio;  jene  sind  wie  das  Hanptarchiv  in  Credonzone, 
Caselle , Mazzi  geordnet,  und  jedes  einzelne  Stuck  ist  sorg- 
fältig incartirt  und  numerirt.  Um  eine  Vorstellung  von  der 
Masse  der  Commenden  zu  geben,  zähle  ich  die  wichtigsten  auf. 
Cardinal  Francesco  besaß  in  Ravenna  S.  Pietro  ad  Vincula,  in 
Novara  S.«Bartolomeo,  im  Mailändischen  Crescenzago,  S.  Barto- 
lomeo  di  Pavia,  S.  Pietro  di  Cherasco  (Acqui),  S.  Alberto  di 
Butrio  (Tortona),  S.  Maria  di  Folina  (Ceneda),  S.  Maria  di  Sitria 
(Nocera),  S.  Emiliano  (Gubbio),  S.  Pietro  di  Fercntillo  (Spoleto), 
S.  Maria  di  Pattano  (Capaccio),  S.  Maria  de  Nuce  (Trivento), 
Bominaci  und  S.  Spirito  di  Ocra  in  der  Diözese  Aqnila,  S.  Lio- 
nardo  di  Siponto,  S.  Sofia  di  Benevento,  ferner  S.  Maria  di  Banzo, 
S.  Lorenzo  di  Cremona,  S.  Maria  di  Farfa,  S.  Salvatore  Maggiore 
und  Subiaco,  S.  Maria  di  Grottaferrata,  S.  Maria  di  Fossanova 
und  Casamari,  S.  Lorenzo  di  Campo,  S.  Salvatore  di  ToUa.  Der 
Cardinal  Antonio  erwarb  S.  Marco  di  Fano,  S.  Stefano  di  VerceUi, 


.oc 


546 


P.  Kehr, 


S.  Maria  della  Ghiara  (Veruna),  Sassovivo  (Foligno),  Rambona 
(Macerata),  S.  Croce  di  Sassoferrati),  S.  Maria  della  Mazzocca  (Bene- 
vcnt)  und  vor  allem  Casanova  (f'hieti),  Xunantola,  Tre  Fontane 
(Rom).  Von  allen  diesen  Abteien  sind  größere  oder  geringere 
Bruchstücke  ihrer  Ueberlieferung  hier  erhalten.  Natürlich  kann 
ich  im  Folgenden  nur  notiren,  was  für  die  Sammlung  der  älteren 
Papsturkunden  von  Wert  ist. 

1.  Abteien  des  Cardinais  Francesco  Barberini. 

1)  Cred.  Ul  cas.  32:  S.  Maria  de  Banzo  (D.  Acerenza). 

Das  Archiv  von  Banzi  haben  wir  überall  gesucht.  An  Ort  und 

Stelle,  in  Banzi,  Genzanu,  Palazzo  S.  Gcrvasio,  hat  Schiaparelli 
Nachforschungen  angestellt  (^achr.  18tW  S.  265),  im  Staatsarchiv 
zu  Neapel  (Nachr.  1‘JOO  S.  213)  fand  Klinkenborg  Abschriften,  in 
den  römischen  Bibliotheken  stießen  wir  auf  Copien  der  Oratorianer. 
Die  Abtei  kam  1633  als  Commende  an  Card.  Francesco,  der  den 
älteren  und  wichtigeren  Teil  des  Archivs  nach  Rom  bringen  ließ. 
Hoch  fehlen  jetzt  mehrere  dieser  Stücke.  Papsturkunden  sind 
folgende  da 

Gregor  VII.  1075  II  1.  J-L.  4929.  Orig.  n.  Cop.  s.  XVII. 

Urban  II.  s.  d.  J-L.  5487.  Cop.  s.  XII  u.  Cop.  s.  XVII. 

Urban  II.  s.  d.  J-L.  5537.  Cop.  s.  XVII'). 

Pascbal  II.  1103  V 31.  J-L.  5945  zu  V 22.  Orig,  und  Cop. 
s.  XVII. 

Alexander  III.  1172  VII  18.  J-L.  12158.  Orig,  und  Cop. 
8.  XVII. 

2)  Cred.  III  cas.  36:  S.  Spirito  di  Ocra  (D.  Aquila). 

Die  Propstei  kam  zuerst  als  Commende  an  Maffeo  Barberini, 
dann  an  Cardinal  Francesco.  Unter  den  Materialien  sind  keine 
älteren  Urkunden,  wohl  aber  wichtige  Scripturen: 

Copia  diversorum  inslrumentnriim,  Ms.  ch.  s.  XVII,  mit  zahl- 
reichen Abschriften  von  s.  XU  1 ab  (sign.  Aa).  » 

Invcntario  delle  scrifture  dellu  badia  di  (Jasanova  in  Abbruzzo, 
ch.  s.  XVII,  ein  wichtiges  Inventar  (sign.  R). 

3)  Cred.  UI  cas.  43.  44:  S.  Lorenzo  di  Cr  emo  na. 

Ueber  dieses  Kloster  wußten  wir  früher  überhaupt  nur  was 

Lubin  p.  113  mittcilt;  in  Cremona  haben  wir  vergeblich  nach 
Archivalien  von  S.  Lorenzo  gesucht.  Dann  machte  mich  0.  Holder- 
Egger  auf  die  Chronik  des  Albertus  de  Bezanis  im  Cod.  Urb.  394 


1)  Das  Uriginal  oder  alte  Copic  davon  ist  dapewesen,  fehlt  alter  jetzt.  Die 
ürktindc  Rogers  und  Wilhelms  von  Il.'tl  ist  in  Cop.  von  1534  da. 
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aafmerksam  (vgl.  Nachr.  1902  S.  140  nnd  19t)3  S.  53):  daraus  er- 
fuhr ich,  daß  das  Kloster  eiust  Privilegien  von  Calixt  II.,  Innocenz  II., 
Lucius  II.  und  Alexander  III.  besessen  habe. 

Urban  VIII.  gab  1026  die  Abtei  seinem  Xepoten  in  Commende. 
Der  hat,  wie  es  scheint,  nur  einen  Teil  der  Archivalien  an  sich 
genommen,  und  nur  diese  sind  erhalten.  Wir  haben  wahr-scheinlich 
als  verloren  zu  beklagen  die  Bullen  Lucius’  II.  und  Alexanders  IIL, 
ebenso  wie  die  in  dem  Privileg  Innocenz’  II.  citirten  Diplome 
ütto’s  IIL,  Konrads  II.  und  Heinrichs  IIL  Vorhanden  sind') 
Calixt  II.  1123  III  18.  .J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 

Innocenz  II.  1132  VII  29.  J-L.  — . Orig.  S.  Anhang. 

Ein  Inventar  des  vorhandenen  Materials  unter  dem  Titel 
Nota  (teile  scritture  essistenti  neW  Archieio  della  della  Ahbadia  steht 
in  Cred.  XV  scanz.  8 mazzo  II  (2.  245). 

4)  Cred.  IV  cas.  49:  S.  Maria  di  Farfa. 

Aus  Farfa  und  dem  damit  unirten  Kloster  S.  Salvatore 
Maggiore  (di  Rieti)  ist  außer  einer  discreten  Zahl  von  Urkunden 
eine  große  Zahl  von  Seripturen  in  das  Archiv  der  Barberini  ge- 
bracht worden,  deren  genauere  Durchsicht  für  den  Historiker  von 
Farfa  gewiß  von  Bedeutung  sein  würde.  Auch  erleichtert  ein 
Spezialindex  Faifen.  S.  Mari^  et  S.  Salvatoris  die  Uebersicht.  Ich 
habe  für  meine  Zwecke  notirt 

Primus  Uber  iuriiim  dirersorum,  ch.  s.  XVII. 

f.  125  Leo  IX.  1051  XII  11.  J-L.  4204. 

Raccolta  e Serie  di  diverse  bolle  ]>oiitificie  et  altri  prieilcgii 
coneessi  all’  Abhtdüi  di  Farfa,  ch.  s.  XVI II,  mit  Ab- 
schriften von  Hadrian  I.  J-E.  2395,  Paschel  I.  J-E.  2540, 
Leo  IX.  J-L.  4154  und  J-L.  4264,  aus  Margarini. 

6)  Cred.  IV  cas.  55—58:  S.  Maria  di  Grottaferrata. 

Vgl.  Nachr.  1901  S.  244.  Grottaferrata  kam  1020  an  Cardinal 
Francesco.  Das  Archiv  ist  wohl,  von  kleineren  Lücken  abgesehen, 
ganz  da.  Die  älteren  Papsturkunden  sind: 

Benedict  IX.  1037  V.  J-L.  4109«.  Orig,  und  Cop.  s.  XVII. 
Paschal  II.  1110  IV  26.  J-L.  0502«.  Spur. 

Eugen  IIL  (1150)  II  5.  .I-L.  — . Orig.  Inser.  in  Gregor  IX. 
1231  III  29:  2 Orig,  und  Cop.  s.  XVII  nnd  inser.  in 
Alexander  IV.  1259  VIII  28:  Orig,  und  Cop.  s.  XVII. 


1)  .\ußi'rdcni  die  sdiöne  ünindungsurknndc  des  Hisehofs  Odelrich  von  Cre- 
mona  990  Mai  31  mit  seiner  eigenhändigen  Untersrhrift  (Orig,  und  L'op.  von  1280) 
und  eine  zweite  Urkunde  desselben  Bischofs  von  liKk»  Marz  Ü (Cop.  von  128<t). 
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Hadrian  IV.  s.  d.  J-L.  — . Inser.  in  Gregor  IX.  1231  III  29 
Orig,  und  inser.  in  Alexander  IV.  1259  VIII  28.  Orig. 

6)  Cred.  V cas.  79:  S.  Alberto  di  Butrio  (D.  Tortona). 
Aeltcrc  Urkunden  sah  ich  nicht,  wohl  aber  viele  jüngere  Ab- 
schriften von  Privaturkunden  s.  XI  ab. 

7)  Cred.  V cas.  85:  S.  Maria  de  Nuce  (D.  Trivento) 

kam  lf>21  an  Card.  Francesco.  Unter  den  Scripturen  notirte  ich 
ein  Faszikel  s.  XVII  Varia  (sig.  L),  worin  Abschriften  einer 
Urkunde  K.  Rogers. 

8)  Cred.  VI  cas.  71-74:  SS.  Salvadore  e S.  Gallo  di 
Val  di  Tolla. 

Ueber  das  Kloster  Tolla  bei  Piacenza,  das  Urban  VIII.  1624 
an  Cardinal  Francesco  in  Comraende  gab,  habe  ich  Nachr.  1903 
S.  259  gehandelt.  Meine  Quelle  war  ein  Faszikel  s.  XVI  aus 
dem  Archiv  der  Barberini  mit  den  Abschriften  der  Diplome. 
Jetzt  fand  ich  auch  die  Originale.  Die.se  Serie  der  gut  erhaltenen 
Diplome  zu  betrachten  ist  ein  Vergnügen  für  einen  Diplomatiker. 
Es  sind  die  Originale  von  Karl  111.  BM.  1563,  Berengar  I.  Sehia- 
parelli  38,  Hugo  und  Lothar  B.  1396,  Heinrich  II.  St.  1612  (DH 
II.  297),  Heinrich  III.  St.  2315,  Friedrich  I.  St.  4079a"),  ferner 
ein  prachtvolles  Originaldiplom  des  Erzbischofs  Heribert  von 
Mailand  1040,  Endlich  folgende  Papsturkunden: 

Stephan  VIII.  939  X.  J-L.  3616.  Cop.  s.  XI  und  Cop.  s.  XVII. 
Engen  III.  1148  VII  7.  J-L.  9278.  Cop.  s.  XII  ex. 

Urban  III.  1186  XI  14.  J-L.  — . Cop.  s.  XII  ex.  Ed.  Nachr. 
1900  S.  61  n.  41. 

9)  Ohne  Signatur:  S.  Lorenzo  di  Campo  (D.  Fano). 

Ottos  III.  Original  ira  alten  Archiv  Cred.  II  cas.  16  mazzo 

XXXI  lett.  F n.  38  ist  bereits  erwähnt.  Im  jüngeren  Archiv  fand 
ich  noch  ein  Faszikel  mit  Scripturen  und  Druckschriften,  darunter 
das  Siimmarium  It.  1‘.  D.  Muto  yidlias  neu  Vamui.  Mnuutcntionii 
Pro  Emo  et  Revino  D.  Card.  Nigroao  contra  Einum  ct  Rermum  D. 
Card.  Franci.'iciim  Maritim  de  Medicis.  Restrictus  facti  et  iuris. 
Rotnac  1696,  mit 

1)  liorgia’s  .\bachrift  (vg).  Nadir.  I!M)3  S.  78)  mit  den  Daten  1159  IX  1 
beruht  auf  Mißverstäudniß,  Er  nahm  die  Datirung  der  Hülle  Alexanders  IV., 
noch  dazu  mit  einem  Fehler,  für  die  Datirung  der  Urkunde  Hadrians  IV. 

2)  Ich  habe  Nadir.  1903  8.  2fi0  „bewiesen“,  daß  die  Urkunde  Friedrichs  I. 
in  die  erste  Hälfte  Mürz  11G7  und  nicht,  wie  Giesebrecht  vorschlug,  zu  Ende 
Januar  gehören  müsse.  Das  von  mir  vorgebrachic  Argument  ist  gewiß  zwingend. 
Aber  die  Originale  spotten  zuweilen  aller  Vernunft.  Die  Urkunde  ist  wirklich 
ausgestellt  1167  Januar  28. 
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n.  2 Paschalis  II.  1112  II  6.  J-L.  — . Ed.  Nachr.  1901 
S.  251  n.  2. 

n.  3 Anasta.sins  IV.  1153  XI  27.  J-L.  9750. 

n.  4 Urban  III.  1187  VI  25.  J-L  Ed.  ibid.  S.  264  n.  8. 

10)  Ohne  Signatur:  S.  Maria  di  Fos.sanova  (D.  Terracina). 

Fossanova  erhielt  Cardinal  Francesco  1632  als  Commende. 

Das  weitere  Material  befindet  sich  im  alten  Archiv  im  Cred.  II 
cas.  16  raazzo  XXXI  lett.  F n.  21 — 31.  Aber  es  sind  hier  wie 
dort  nur  jüngere  Scripturen,  die  sich  teils  auf  Fossanova  teils  auf 
Palazzo  Adriano  in  Sicilien  beziehen.  Darunter  befinden  sich 
mehrere  Copien  des  von  mir  Xachr.  1903  S.  276  veröffentlichten 
Diploms  Friedrichs  II.,  aber  diese  Akschriften  sind  nicht  viel 
besser  als  jene').  Wichtig  ist  ein  Sumniariiim  s.  XVII  mit  einer 
von  1238  April  20  datirten  Aufnahme  der  Besitzungen  und  Grenzen 
des  Klosters,  praesertim  de  Castagnola,  in  der  auch  Privilegien 
von  Friedrich  II.  und  der  Kaiserin  Constanze  citirt  werden. 

11)  Ohne  Signatur  (Cas.  37):  S.  Sofia  di  Benevento. 

Das  berühmte  Kloster  kam  1633  als  Commende  an  Cardinal 

Francesco.  Aber  meine  Hoffnung,  hier  vielleicht  die  alten  Originale 
zu  finden,  trog.  Das  einzig  bemerkenswerte  Document  (sign.  D) 
trägt  auf  dem  Umschlag  die  Aufschrift  Fasciculus  privilegiorum  tarn 
imUificum  quam  regum  Matiue  S.  Sophiae  concessorum.  Aber  der 
Umschlag  war  leer. 

2.  Abteien  des  Cardinais  Antonio  Barberini. 

Die  Archivalien  des  Cardinais  Antonio,  schon  äußerlich  in  der 
archivalischen  Behandlung  verschieden  von  jenen  des  Cardinais 
Francesco,  sind  noch  mehr  als  jene  nach  administrativen  Gesichts- 
punkten geordnet.  Aeltere  Urkunden  sind  darunter  sehr  wenig, 
dagegen  viele  Scripturen,  besonders  aus  Nonantola. 

1)  S.  Maria  di  Casanova  e S.  Clemente  di  Pescara. 

Die  Klöster  kamen  1631  an  Cardinal  Antonio.  Fasz.  s.  XVII: 
IntUce  Vecchio  dclle  scritture  delV  ahhazia  di  Casanova  e S.  Clemente. 
Wichtig  ist  besonders  ein  Ms.  Copic  di  scritture  antiche  in  dirersi 
quinteriietti , 5 Faszikel  s.  XVII,  alle  von  derselben  Hand,  Ur- 
kunden-Auszüge  und  Abschriften  enthaltend,  darunter  auch  un- 
bekannte Kaiserurknnden  (die  ich  abgeschrieben  habe),  viele  Privat- 
urkunden und  folgende  Papsturknnden: 

Alexander  III.  1169  VI  25.  J-L.  11629. 

Urban  III.  1187  1 19.  J-L.  15929. 

1)  Kin  Auszug  dieser  Urkunde  steht  bei  N.  Buseemi,  Säggio  di  storia  muni- 
eipale  di  Sicilia  (Palermo  1842),  mit  Dat.  Fogic. 
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Celestin  III.  1194  IX  28.  J-L.  17146. 

Celestin  111.  1194  IX  28.  J-L.  17147. 

2)  Abbaz ia  delle  Tre  Fontane. 

Die  Provisionsbulle  für  Cardinal  Anton  betr.  das  alte  Kloster 
SS.  Vincentii  et  Anastasii  ad  Aquas  Salvias  ist  datirt  von  1632 
X 26.  Unter  den  Scriptnren  mehrere  Diversi  indici  di  scriüurr 
mit  einem  Inventario  delle  scrillttre  spellaiili  alla  Abbadia  delle  Tre 
Fontane,  welche  der  Cardinal  Antonio  dem  päpstlichen  Archivar 
Felice  Contelori  übergab.  Die  Liste  entspricht  im  Wesentlichen 
dem  jetzt  im  Vaticanischen  Archiv  befindlichen  Material  (Arm.  XV 
c.  X n.  1 und  Arm.  XVI  c.  XVII  A).  Doch  werden  hier  außer- 
dem noch  verzeichnet: 

n.  1.  Un  libro  in  foglio  di  lettera  antica  di  carte  208,  inti- 
tolato : Jura  monasterii  S.  Anastasii  Triam  Fontium , das 
alte  verlorene  Chartular,  von  dem  zugleich  eine  genaue 
Inhaltsangabe  gegeben  wird. 

n.  6.  Un  altro  libretto  inscritto  sopra  Sumptum  litterarum 
apostolicarum  privilci/ioium  ei  iiidullorum  etc. 

3)  Nonantola. 

Kam  an  Antonio  Barberini  1632  November  24.  — Inventario 
delle  scritture  spcttanti  alla  abbadia  di  Nonantola  s.  XVII.  Einzelne 
Abschrift  von 

Celestin  III.  1191  V 27.  J-L.  16717  zu  VI  8.  Cop.  von 
1520  (n.  43)  und  Cop.  von  1678  (n.  31). 

Aus  der  Masse  der  Scriptnren  notirte  ich: 

n.  13.  a.  1621  Cupia  delli  privilcyii  che  in  direrse  rolte  si  sono 
mandati  a Roma  all’  Jllmo  Sig.  Card.  Ludovisi  per  Pabbatia 
sua  di  NonanUda,  mit  zahlreichen  Citaten  der  Privilegien 
und  Diplome. 

n.  22.  Compendium  scripturarum  abbatiae  Nonantulanae  su})er 
iurisdictione  Crepaleorii  et  I’alatae,  ch.  s.  XVI,  mit  ausführ- 
lichen Eegesten. 

4)  S.  Maria  di  Rambona  (D.  Macerata). 

In  einem  Privileg  Urbans  VIII.  1632  III  10  wird  ein  unbe- 
kanntes Privilegium  protectionis  Celestini  III.  citirt.  Sonst  ist 
der  Fonds  sehr  unbedeutend. 

6)  S.  Croce  de  Sassoferrato. 

Mit  dem  Orig^al  von  Innocenz  IV.  1262  II  6 für  das  Kloster 
S.  Crucis  de  Tripudio  in  der  Diözese  von  Camerino. 
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1. 

Pitschal  II.  bestätigt  dem  Kloster  Breme  unter  dem  Abt  Wilhelm 
die  Besitzungen  und  liechte.  Lateran  1103  November  16. 

Inser.  iw  Eugen  IV.  14.37  Februar  2 in  {Reg.  I^it.  nune  deperd.  =) 
Eugenii  IV  Bullae  de  dirersis  formis  Vaf.  Arcli.  Arm.  XXXI  t,  54 
f.  746  {ex  libro  quinto  de  regulaiibus  et  diversis  formis  a.  VI  f.  133, 
nach  Garampi  a.  III  t.  .9)  = Arm.  XXXI  t.  49  f.  38. 

Wahrscheinlich  e.  T.  nach  einer  älteren  Vorurkunde. 

Pascalis  cpiscopns  sertttis  seruorum  Dei.  Dilecto  in  Christo 
filio  Guilielmo  monasterii  Bremedensis  abbati  ein.^que  succe-ssoribus 
regulariter“'  substituendi.s  imperpctuum.  Sicut  iniusta  poscenti- 
bus  nallus  est  tribnendus  efFectus*’,  sic  Icgitima  desiderantinm  non 
est'>  differenda  petitio.  Eapropter,  fili  carissime,  petitioni  tae  non 
difficulter  accommodamus  assensum,  ut  sanctorum  apostolomm  Pe- 
tri et  Pauli  Rremedense  monasteriuin , cui  Deo  auctore  presides, 
eorundem  apostolorum  protectione  communiamus.  Per*9presentis  ergo 
decreti  paginam  eidem  monastcrio  contirmamus  uniuersa  predia  que 
preteriti.s  temporibns  uestre  congregationi  data  sunt  siue  ab  reli- 
gioso  uiro  Abbone  patritio  siue  a marchione  Adelberto.  Idem 
tarnen  patritius  apud  Noualicium  secus  alpes  in  hunore  sanctorum 
apostolorum  cenobium  edilicauerat,  quo*>  per  Sarraceiios  cucrso,  ad 
eum  locum,  in  quo  nunc  est  congrcgatio,  emigrasse  cognoscitur, 
reparato  per  egrcgium  marchioncm  Adelbertum^  intra  Padura 
cenobio.  Quicquid  igitnr  in  utrolibet  loco  sanctis 
apostülis  et  congregationi  . . . . *>  ab  eisdem  religiosis  principibus 
donatum  est  et  predecessorum  nostrornm  priuilegiis  contirmatum 
nel  qnicqnid  eidem  Bremedensi  cenobio  uliorum  fidelium  legitimis 
constat  donationibns  et  possessione  legitima  pertinere,  quicquid 
etiam  in  presentiarum  iuste  possidet  uel  in  futurum  conccssione 
pontiiicum,  liberalitate  principum  uel  oblatione  fidelium  iuste  at- 
qne  canonice  poterit  adipisci,  firma  uobis  uestrisqne  successoribus 
sub  regulär!  disciplina  omnipotenti  Domino  famnlantibus  quieta  et 
integra  permanere  sancimns.  In  quibns  hec9  propriis  uisa  sunt 
uocabulis  exprimenda:  in  episcopatu  Taurinensi  cellam  suncti  Albini, 
cellam  sancti  Laorentii,  in  episcopatu  Yporegio  cellam  sancti  Martini, 
. in  episcopatu  Guapicensi  cellam  sancte  Marie  in  Verano,  in  Campo 
Sauro  cellam  sancti  Boniti,  in  uilla  Corbi  ecclcsiam  sancti  Petri, 
in  episcopatu  Gratiunopolitano*>  ecclesiam  sancti  Petri  et  ec- 

o)  rcgolarium.  fr)  affectus.  c)  est  fehlt.  d)  per  fehlt.  e)  que. 
f)  Adelbeltam.  g)  Lücke  im  Text.  h)  congregationi  predecessorum  nostrorum. 
')  hoc.  k)  episcopo  ürannopolitan. 
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clesiam  sancte  Marie,  in  Garrida  ccclesiam  sanete  Marie,  in  epi- 
scopatu  Viennensi  eccle.siam  .'iancti  Martini  iuxta  castrum  Planicie, 
in  episcopatu  Maurigenensi  eellam  in  Coscia  in  honore  sancte  Marie 
et  sancti  Petri,  in  Corberia  cellam  sancti  lacubi,  in  episcopatu 
Gebennensi  in  uilla  Thiero  ecelesiam  sancte  Marie,  in  Castellionc 
ecclesiam  .sancti  Martini,  in  Marrimaco  ecelesiam  sancti  Sulpitii 
cum  Omnibus  pertinentiis  caruni.  Decernimus  itaque  ut  nuLli  om- 
nino  hominum  liceat  idem  monasterium  teinere  perturbare  aut  eius 
possessiones  auferre  uel  ablatas  retinere  minuere  uel  temerariis 
uexationibus  fatigare,  sed  omnia  integre  conseruentur,  eorum  pro 
quorum  sustentatione  et  gubernatione  concessa  sunt  usibus  omni- 
modis  profutura.  Obeunte  te  nunc  eins'’  loci  abbate  uel  tuorum 
quolibet  successorum,  nullus  ibi  ">  qualibet  surreptionis  astntia  sen 
uiolentia  preponatur nisi  quem  fratres  communi  consensu  uel 
fratriun  pars  consilii  sanioris“’  sccundum  Dei  timorem  et  beati 
Benedicti  regnlam  elegerint  uel  de  suo  uel  de  alieno,  si  oportuerit, 
collegio  iuxta  libertatem  antique  consuetudinis  consecrandnm. 
Crisma , oleum  sanctum , consecrationes  altariura  siue  basilicarum, 
ordinutiuncs  muuachorum  qui  in  ucstro  cenubio  ad  sacros  i'uerint 
ordines  promouendi,  a quo  malueritis  cathulico  accipiatis  episcopo. 
Porro  labornm  uestrornm  decimas  neer’  episcopis  nec  episcoporum 
minlstris  permittimus  exigendas.  Quic(inid  preterea  libertatis  uel 
a predecesaoribns  nostris  apostolice  sedi.s  episcopis  uel  a catholicis 
imperatoribus  uel  cenobio  uestro  uel  eenobii  uestri  locis  constat 
esse  concessum,  nos  quoqne  presentis  decreti  pagina  concedimus  et 
apostolice  iustitie  lauore  firmainus.  Si  qua  igitur  in  futurum  ec- 
clesiastica  secularisue  persona  hanc  nostre  constitutionis  paginam 
sciens  contra  eam*’  temere  uenire  temptauerit,  secundo  tertione 
commonita,  ai  non  satisfactione  congrua  emendauerit,  potestatis 
bonorisque  sui  dignitate  careat  reamque'’  se  dinino  iudicio  existere 
de  perpetrata  iniquitate  cognoscat  et  a sacratissimo  corpore  et 
sanguine  Dei  et  domini  redemptoris  nostri  lesu  Christi  aliena  fiat 
atque  in  extreme  examine  districte  ultioni*’  subiaceat.  tiunctis 
autem  eidem  loco  iusta  serunntibus  sit  pax  domini  nostri  lesu 
Christi,  qnatenus  et  hic  fructum  bone  actionis  percipiant  et  apud 
distrietnm  iudicem  premia  eterne  pacis  inueniant.  Amen. 

Datum  Lateran.*’  per  manum  loannis  sancte  Romane  ecclesic 
diaconi  cardinalis,  XVI.  kal.  decembris,  indictione  duodecima,  anno 
incamationis  dominice  M®.  C°.  IIll,  pontiticatus  autem  dompni  Pas- 
qualis  secundi  pape  anno  quinto. 

[)  nunc  ct  eins.  m)  tibi.  n)  proponatur.  o)  sanioris.  j>)  ne.  q)  ea. 
r)  reomque.  t)  ultioni».  1)  Laterancn. 
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3. 

Calirt  II.  nimmt  das  von  dem  f Bischof  Odelrkus  von  Cremonn 
gegründete,  umt  dotirte  Kloster  des  h.  Laurentius  hei  Cremona  unter 
dem  Alt  Urso  in  den  apostolischeti  Schutz  und  bestätigt  die  Besitzungen 
und  Rechte.  Lateran  1123  März  18. 

Orig.  Rom  Bihl.  Vaticana  (Arrh.  Barbcrini  Cred.  JJI  cos.  43 
maz.  1 litt.  K). 

CALIXTVS  EPISCOPVS  SEKVVS  SERVORVM  DEI.  DILEOTO 
FILIO  VRSüNI»)  ABBATI  MONAS’l'ERll  SANCTI  EAVREXTII  QVOD 
IN  CREMONENSI  PAROt'IIIA  IVXTA  MVROS  CIVITATIS  SITVM 
EST  EIVSQVE  SVCCESSÜRIBVS  REGVLA|kiteb  svasTiTVKSüis  ts 
PERPETvvit.  lustis  uotis  assunsum  prebere  iustisque  petitionibos 
aures  accoraoilare  nos  ennuenit  (jui  licet  indigni  iuatiti?  custodes 
atque  precone.s  in  excelsa  apostolorum  principum  Petri  | et  Pauli 
specnla  positi  Domino  disponento  conspicimur.  Tnis  igitur,  dilecte 
in  Christo  fili  Vrso‘'  abbas,  iustis  petitionibus  clementi  benignitate 
annuimus  et  beati  Laurentii  munasterium,  cui  Deo  anctore  presi- 
des,  I quod  uidelicet  ab  Odelrico  bonij  memori?  Cremonensi  episcopo 
de  propriis  sumptibus  eins  constructum  et  possessionibns  atqne 
familiis  ditatnm  est,  in  beati  Petri  eiusque  Komanq  ecclesif  tu- 
telam  protectionemque  snscipimus.  | Statnimus  enim  nt  possessiones 
predia  et  bona  omnia  qutj  ipsius  episcopi  concessione  nel  aliorum 
uirorum  rationabili  concessione  aut  alia  conquisitione  legitima  pos- 
sidet,  firma  ei  et  integra  Domino  auc|tore  seruentur.  In  quibus 
hec  propriis  dnximus  nominibus  annotanda:  uidelicet  capellam  sancti 
Andreq  infra  eiusdem  monasterii  castrum  constructam capellam 
sancti  Michaelis  in  loco  qui  dicitur  Bulgari  cum  familiis  | et  pos- 
sessionibus  ad  predictum  mona.sterium  pertinentibus,  cellam  sancti 
Marci  infra  eiuitatem  Cremonam  cum  omnibus  ad  eam  pertinentibus, 
cellam  sancti  Vietoris  extra  eandem  eiuitatem  cum  omnibus  ad  eam 
pertinentibus,  cellam  sancti  | Laurentii  in  Oirado  cum  omnibus  ad  eam 
pertinentibus,  cellam  sancti  Martini  in  Valle  surda  cum  omnibus  ei 
pertinentibus,  capellam  sancti  lohannis  in  Soarza  cum  omnibus  ei 
pertinentibus  et  capellam  sancti  Prosperi  infra  prefatam  ciaitajtem, 
curtem  de  Lacu  obscuro  cum  Castro  et  ecclesia  sancti  Martini 
ibidem  constructa  et  omnibus  ad  eandem  curtem  pertinentibus, 
curtem  de  Questro  cum  Castro  et  ecclesia  sancti  Laurentii  ibidem 
constructa  et  omnil)US  ad  eandem  | curtem  pertinentibus,  curtem 
de  Trngnano  cum  castro  et  ecclesia  sanct^'  Marth^  ibidem  constructa 
et  omnibus'*'  ad  eandem  curtem  pertinentibus,  curtem  de  Curtignano 

n)  corr.  aus  VRSO.  b)  corr.  aus  Vne.  c)  con  auf  Itamr.  d)  opiibus  (Jr. 

k|l.  C».  d.  WiM.  Xukl.  riüloll>|[.-hi>tot.  KIuh.  ig03.  BaftS.  39 
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cnm  Castro  et  ecclesia  sanct^  Mari^  ibidem  constracta  et  | umnibua 
ad  candem  curtem  pertinentibus  et  quiequid  prescripto  munasterio 
pertinet  in  carte  Vvilgerii,  Casirado,  Moringo,  Caluenzano,  Al- 
bignano,  Yilasco,  Matherno,  Tuscnlanu,  Cumignano,  sancto  Bas- 
siano  [ et  in  Persico.  Decernimus  ergo  ut  nulli  ecclesiastic^ 
seculariue*’  persontj  facaltas  sit  monasteriam  nestram  temerc  per- 
tarbare  ant  eins  possessiones  anferre  uel  ablatas  retinere  minuere 
uel  teme|rariis  uexationibas  fatigare,  sed  omnia  integra  conseruen- 
tor,  eorum  pro  quorum  snstentatione  et  gubematione  concessa 
snnt  asibns  omnimudis  profatnra,  salna  Cremonensis  episcopi  de- 
bita  reuereutia,  | sicut  a predicto  Odelrico^  episcopo  constitutum 
et  scripti  sui  mnnimine»>  confirmatum  est.  Porro  abbatis  benedic- 
tionem,  chrisma,  oleum  sanctum,  consecrationes  altarinm,  ordina- 
tiones  monachorum  | seu  clericornm  uestrorum  a Cremonensi  ac- 
cipictis  episcopo,  si  quidem  catholicus  fuerit  et  si  ea  gratis  et 
sine  qualibet  exactione  noluerit  exhibere ; alioquin  liccat  uubis 
catholicum  quem  I malueritis  adire  antistitem  et  ab  eo  consecra- 
tionum  sacramenta  suscipere.  Obeunte  uero  te  nunc  eins  loci 
abbate  uel  tuorum  quulibet  successorum,  nullns  ibi  qualibet  sur- 
reptionis  astutia  seu  uiolentia  preponatnr,  nisi  qu(;m  fratres 
communi  consensu  uel  i'ratrum  pars  consilii  sanioris  seenndum  Dei 
timorem  et  beati  Benedicti  regulam  prouiderint  eligendnm.  | Si  qua 
igitur  in  futurum  ecclesiastica  secularisue  persona  hanc  nostrq 
constitutionis  paginam  sciens  contra  eam  temere  uenire  temptauerit, 
scenndo  tertione  commonita,  si  non  | satisiactione  congrua  emenda- 
uerit,  potestatis  honorisque  sui  dignitate  careat  reamejue  se  dinino 
iudicio  existere  de  perpetrata  iniquitate  cognoscat  et  a sacratissimo 
cor  pore  ac  sangnine  iJei  et  ilumini  redemi>toris  nostri  lesu  Christi 
aliena  fiat  atque  in  extreme  examine  distriettj  nltioni  subiaceat. 
Cunctis  autem  cidem  monasterio  iusta  seruantibus  sit  pax  dumini  | 
nostri  lesu  Christi,  quatenus  et  hic  fructum  hon?  actionis  percipiant 
et  apud  districtum  iudicem  premia  etern^  pacis  inueniant.  AM  KN. 

Scriptum  per  manum  Gcruasii  scriniarii  regionarii  et  notarii 
sacri  palatii. 

K.  Ego  Calixtus  catholic?  gcclesbj  episcopus  ss.  BV. 

Dat.  Laterani  per  manum  HVGOXIS  sanctf  Romane  ecclesi? 
suhdiaconi,  XV“*' kal.  aprilisO,  indictione  1*,  incarnationis  dominicq 
anno  M“.  C®.  XXIll®,  pontificatus  autem  domni  CALIXTI  secundi 
pape  anno  V*“.  B.  dep. 

«)  secularisue  Or.  f)  Od  corr.  aui  Ol.  g)  corr.  aus  munimenc.  h)  «r- 
tprimgUch  XVI.  i)  aprilis  auf  Ramr. 
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3. 

Honorius  JJ.  bestätigt  dem  Kloster  Leno  die  Privilegien  der  Vor- 
gänger, — — 

Coinalbuch  von  Leno  s.  XVI  f.  14  Rom  Arch.  cap.  di  S.  Gio- 
vanni in  Laterano  (Miscell.  FF  1). 

Est  et  alind  prioilegiam  papiro  innolutam  in  qno  scriptum 
est:  intas  est  priuilegiam  Honorii  papae  II  cnm  taxa  bene- 

ficiorura  abbatiae  Leonensis,  quod  netustate  consumptum  et  a tineis 
cnrrosum  legi  non  potest  nisi  in  aliquibns  locis,  sed  uidetur  per 
ea  quae  leguntnr  in  caeteris  conuenire  cum  aliis“)  priuilcgiis;  in 
hoc  tantum  diffcrt  quod  desuper  nomina  ecclcsiarum  quae  tantum 
paucae  leguntur,  est  signatus  alibratus  seu  taxa  ipsa  ecclesiarum“. 
Ideo  non  exemplaui. 

a)  alii. 


4. 

Innoeenz  11.  tiimmt  das  Kloster  des  h.  Laurentius  bei  Cremoiia 
unter  dem  Abt  Hiibald  in  den  apostolischen  Schutz  und  bestätigt  die 
Itesitziingcn  und  liechte.  lircscia  1132  Juli  29. 

Orig.  Rom  Bibi.  Vaticana  (Arch.  Barberini  Cred.  111  cos.  43 
maz.  1 litt.  L). 

Mit  Benutzung  der  Urkunde  Calixts  II.  von  1123  März  18  (n.  2) 
verfasst. 

INNOCENTIVS  EPISCOPVS  SEBVVS  SERVORVM  DEI.  DI- 
LECTtJ  PILIO  HVT5AEDO  ABBATI  MONASTEltll  SANOTI  LAV- 
RENTII  QVOl)  IVXTA  MVKO«  CIVITATIS  CREMONAE  SI’I’VM 
EST  ElVSQVE  SVCCIÄSORIBVS  REOVLAKITER  SVBSTri’VENDIS| 
IN  PERPETVVM.  Quotiens  illud  a nobis  petitur  quod  rationi 
cognoscitnr  conuenire,  animo  nos  decet  libenti  concedere  et  peten- 
tium  desideriis  congrnum  impertiri  suffragium.  Digpium  namque 
est  I religiosis“)  desideriis  facilem  preberi assensnm,  ut  fidelis  de- 
notio  celerem  sortiatnr  ellectnm.  Proinde,  dilecte  in  Domino  fili 
Hvbalde  abbas,  tuis  rationabilibus  postulationibus  accom'modantes 
assensnm , beati  Laurentii  monasterium , cui  Deo  auctore  preesse 
dinosceris,  quod  ntique  a bon§  memoriq  Odelrico  Cremonensi  epi- 
scopo  de  suis  propriis  facnltatibus  fundatum  est  et  | possessioni- 
bus‘>  atque  familiis  ditatum.  sub  beati  Petri  tntela  ac  protectione'* 

a)  re  auf  Rasur,  b)  cri  auf  Rasur.  c)  possessionihue  — protcc  auf  Rasur. 

39* 


D 


666 


P.  Kehr, 


snscipimas  et  apostolicQ  sedi.s  priuilegio  commanimns.  Statncn- 
tes  nt  qu^cumquc  predia  quaccumque  posses-siones  aut  bona  a 
prefajto  episcopo  seu  aliis  uiris  eidem  monastcrio  pif  denotionis 
intoitn  concessa  sunt  et  in  presentiarum  iuste  et  legitime  possidet 
aut  in  futurum  concessione  pontificum,  largi  tione  regum  uel  prin- 
cipnm,  oblatione  fidelium  sen  aliis  iustis  modis  prestante  Domino 
potcrit  adipisci,  firma  tibi  tuisqne  successoribus  et  illibata  perma- 
neant.  In  quibus  | b?c  propriis  nominibus  exprimenda  subiunximus: 
capellam  sancti  Michaelis  in  loco  qui  dicitnr  Bnlgari  cum  familiis 
et  possessionibns  ad  ipsam  pertincntibns,  cellam  sancti  Laurentii 
in  Oirado“'*  | cum  suis  omnibus  pertinentiis,  capellam  sancti  luliannis 
in  Soarza  cnm  suis  omnibus  pertinentiis,  curtem  de  Lacn  obscuro 
cum  Castro  et  ecclesia  sancti  Martini  ibidem  constrnjcta  et  omnibus 
ad  eandem  curtem  pertincntibns,  curtem  de  Questro  cum  Castro  et 
ecclesia  sancti  Laurentii  ibidem  constrncta  et  omnibus  ad  ipsam 
curtem  pertijnentibus,  curtem  de  Trugnano‘>  cum  Castro  et  qcclesia 
sanctq  M.'trthf  ibidem  constructa  et  omnibus  ad  eandem  curtem 
pertinentibus,  curtem  de  Cnrtignano  cum  Castro  et  capella  sanctqj 
Mari?  ibidem  constructa  et  omnibus  ad  eandem  curtem  pertinenti- 
bus, curtem  Cnmignano  cum  suis  omnibus  pertinentiis  et  quiequid 
prescripto  monasterio  pertinet  in  curte  Wilgcrii,  | Cassirado, 
Moringo,  Caluenzano,  Albignano,  Vilasco.  Matherno^,  Tusculano, 
sancto  Bassiano  et  in  Persico.  Cfternm  prenominatam  curtem 
Laci  obscuri  cum  Castro  et  ecclesia  sancti  Martini,  cnm  piscariis 
laci  circa  idem  castrnm  | siti , qnemadmodnm  illnstrium  nirornm 
Ottonis,  Chunradi  et  Hcnrici  preceptis  imperialibus  continetur, 
uobis  nichilominus  presenti  scripti  pagina  roboramus.  Piscariam 
quoque  Padi  Huminis  in  loco  qui  Nauaria  nnncupatur  [ et  molendina 
a supradicto  Odelrico  episcopo  eiusdem  loci  fundatore  monasterio 
uestro  concessa  et  a prefatis  imperatoribus  scriptis  autenticis 
confirmatam,  cellam  sancti  Martini  in  Valle  surda  cnm  omnibus 
pertinentiis  suis,  | capellam  sancti  Andre?  in  eiusdem  monasterii 
Castro  constructam  cum*^suis  omnibus  pertinentiis,  infra  ciuitatem*' 
Cremonam  cellam  sancti  Marci*'  cum  omnibus  ad  eam  pertinentibus 
et  capellam*'  sancti  Prosperi,  | extra  ipsam  uero  ciuitatem  in  sub- 
nrbio  cellam  sancti  Victoris  supra  Padum  cum  omnibus  ad  eam 
pertinentibus,  aliam  etiam*)  cellam  sancti  Victoris  a te,  dilecte  fili 
Hvbalde  abbas,  nouiter  in  loco  qui  dicitur  Planca"  fundatarnj 

d)  corr.  aas  Uiraao.  e)  ru  auf  Hasur.  f)  ebenso  ih.  g)  corr.  aus 
rastrum.  h)  rum  suis  — ciui  auf  Rasur.  i)  ri  auf  Rasur.  k)  über  ct 
capellam  schrieb  eine  sjHHere  Band  va  — , üher  aliam  etiam  — rat,  «ros  siA  rer- 
muthlich  auf  eine  Nachurkunde  berieht.  l)  P corr.  aus  b. 
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tibi  ot  per  te  predicto  sancti  Laurentii  cenobio  confirmatnus.  De- 
cernimus  ergo  ut  nuUi  omninu  horainum  liceat  sepedictum  monaste- 
rium  temere  perturbare  aut  eiu.s  possessiones  auferre  uel  ublatas 
retinerc  minue're  aut  aliqnibus  uexationibus  fatigare,  set  omnia 
integra  con.seruentnr,  eorum  pro  quorum  gnbernatione  et  sustenta- 
tione  concessa  .sunt  usii)us  omnimodis  profutura,  salua  Cremonen- 
sis  episcopi"'  deltita  reueren|tia,  cjuemadmodum  a supranominato 
Odclrico  episcopo  constitutum  et  scripti  sni  munimine  roboratum 
est.  Obeunte  uero  te  nunc  ein.sdcm  loci  abbate  uel  tnorum  qno- 
libet  successorum,  nullus  ibi  (jualibet  .snr  reptionis  astntia  seu 
uiolentia  preponatur,  nisi  quem  fratres  communi  consensu  uel 
fratrum  pars  consilii  sanioris  sccundnm  Dei  timorem  et  beati 
Hcnedicti  regulam  elegerint"’.  Porro  abbatis  benedictio  nem, 
chrisma,  oleum  sanetum,  consecratione.s  altarium , ordinationes 
monachorum"’'  sen  clericorom  nestrorum  a Cremonensi  accipietis 
episcopo,  si  quidem  catholicus  fuerit  et  si  ea  grati.s  et  sine  qualibet 
exactione  uoluerit  cxhibere;  | alioquin  liceat  nobis  cathulicnm  qnem 
malucritis  adire  antistitem  et  ab  eo  consecrationis  aacramenta 
susciperof).  Si  qna  igitur  in  futurum  ecclesiastica  secularisue  per- 
sona hanc  nustrij  constitutionis  | paginam  sciens  contra  eam  temere 
uenire  temptauerit,  secumlo  tertioue  commonita,  si  non  satisfactione 
congrua  emendauerit,  potestatis  honorisque  sni  dignitate  careat 
reamque  se  diuino  | iudicio  existorc  de  perpetrata  iniquitate  cognos- 
cat  et  a sacratissimo  corpore  ac  sanguine  Dei  et  domini  redemp- 
toris  nostri  lesu  Christi  aliena  fiat  atque  in  extremo  examine 
districtq  uttioni  | subiaceat.  Cunctis  autem  eidem  loco  iusta  ser- 
nantibus  sit  pax  domini  no.stri  lesu  Christi,  quatenus«>et  hie  fruc- 
tum  bon§  actionis  percipiant  et  apud  districturn  iudicem  | preniia 
tjternt;  pacis  inueniant.  AMEN.  AMEN.  AMEN.  | 

R.  Ego  Innocentius  catholicfj  ecclesiq  episcopus  ss.  BV. 
f Ego  (Tuillelraus  Prenestinus  episcopus  ss. 
t Ego  Vbertus  presbiter  cardinalis  tit.  sancti  Clementis  ss. 
t Ego  Anselmus  presbiter  cardinalis  tit.  sancti  Laurencii  in 
Lucina  ss. 

t Ego  Lucas  presbiter  cardinalis  tit.  sanctornm  Johannis  et 
Pauli  SS. 

+ Ego  Romanus  diaconus  cardinalis  sanctq  Mari«;  in 
Porticu  SS. 

t Ego  Gregorius  diaconus  cardinalis  sanctornm  Sergii  et 
Bachi  SS. 

m)  folgt  kltine  liasur.  n)  g corr.  aus  1.  o)  inonachorum  auf  Rasur 
(»uerrt  clericorum).  p)  »usciperc  i.  T.  auf  Rasur.  9)  Chriati  quat  auf  Rasur. 
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t Ego  Otto  diaconns  cardinalis  sancti  (reorgii  ad  Velum 
aaream  88. 

f Ego  Goido  diacono8  cardinali8  sanctoram  Cosiiiq  et  Da- 
mian! 88. 

Dat.  Brixie  per  mannm  AlMERICI  8anct^  Romane  ecclesi^ 
diaconi  cardinalU  et  canccllarii,  IIII.  kal.  angasti,  indictione  X"*, 
inearnationis  duminic^  anno  M®.  C®.  XXX®.  III“,  pontificataa  uero 
domni  INNocentii  pape  II  anno  III". 

B.  dep. 


5. 

Innoeens  II.  nimmt  die  Kirche  S.  Nicolb  di  Palatino  unter  dem 
Prior  Gregor  in  den  apostolischen  Schutz  und  bestätigt  ihr  die  von 
der  Gräfin  Mathilde  geschenkten  Besitzungen  und  Rechte,  gegen  jähr- 
liche Zahlung  von  2 Luccheser  Solidi.  Pisa  1136  Oktober  30. 

Orig.  Rom  Arch.  Colovina-Leinte. 

Die  Urkunde  war  bisher  nur  durch  eine  Notiz  bei  Tronci  Annali 
Pi.iani  ji.  70  (danach  Repetti  II  337)  bekannt.  Sie  wurde  wiederholt 
von  Engen  III.  1145  IV  20  J-L.  8744  (Orig.  Florenz  Arch.  di  stato: 
R.  Acquisto  Strozziane-Uguecioni). 

INN00I:NT1V.S  EPISCOPVS  SEKVVS  SERVORVM  DEL  DI- 
LECTO  EILIO  «HEOORIO  PRIORI  KT  EKATRIBVS  IN  ECCLESIA 
SANflTI  NYCOLAI  DE  PALATINO  KEGVLAREM  VITAM  | pkokus-si.s 

TAM  rilKSKSTIllVS  QVAM  FVTVRIS  IX  PKBI’ETVVM.  Pi?  postulatio  Uolun- 

tatis  effectu  debet  pro.sequente  coinpleri,  ijuatenua  et  deuotionie 
sineerita.s  | laudabilitor  enite.scat  et  ntilitas  pustniata  nires  indubi- 
tanter  assumat.  Qnam  ob  rem , dilecti  in  Domino  tilii , uestris 
petitiunibus  aecominodantes  a.sscnsuin,  aecclesiam  sancti  NYCOL.AI 
de  Palatino“',  in  qua  diuino  uacatis  seruitio,  sub  beati  Petri  et 
nostra  tutela  suscipimus  et  presentis  scripti  patrocinio  com- 
munimus.  Statucntes  ut  quccumque  ab  illustris  memoriq  comi- 
tissa  Matildi  | pia  deuotione  eidem  accclesiae  legitime  sunt 
concessa,  a Montione  scilicet  usijue  ad  fossam  uouam  et  a 
mari  us(|ne  ad  fo-ssam  magnam,  iirma  uobis  in  perpetnnm  et 
illibata  permaneant.  Preterea  (juecumquc  ! bona  qnascumqne 
possessiones  in  presentiarum  iuste  et  canonicc  possidetis  aut  in 
futurum  cunceasione  pontiKcum,  largitione  principum,  oblatiunc 
fidelium  sen  aliis  instis  modis  prestante  | Domino  poteritis  adipisci, 


a)  palati|tino. 
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tarn  in  deoimis  ijnam  in  aliis,  nninersitati  nestry  anctoritate 
apo.stolica  nicbilomintis  confirmamns.  Porro  olenm  sanctnm,  con- 
sccrationes  altarinm  uel  basilicarum,  ordina'tiones  clericornm  qui 
ad  sacros  gradns  fuerint  promonendi,  a dyocesano  snscipietia  epi- 
scopo,  si  quidem  catholicns  fuerit  et  gratiam  atqne  communlonem 
apostolicq  aedis  habnerit  eaqne  nobis  absqne  pranitate  | et  exaotione 
uolnerit  exhibere;  alioquin  quemcumqne  malueritis  catholicum  ad- 
catis  antistitem,  qni  nostra  fultns  anctoritate  quod  postnlatnr 
indulgeat.  | Obeunte  nero  tt5,  dilecte  in  Domino  fili  Gregori,  nunc 
einsdem  loci  priore  uel  tuorum  quolibet  successornm,  nullus  ibi 
qnalibet  subreptionis  astntia  seu  niolentia  proponatnr,  nisi  qnem 
fratres  | einsdem  loci  commnni  assensu  ant  fratrnm  pars  consilii 
sanioris  de  sua  congrcgatione,  si  ad  boc  oflicinm  idonens  repertns 
inibi  fncrit,  ant  etiam  de  aliona  aeeclesia  et  religiosa  secundum 
Dei  timorem  | et  aecclesiasticam  regnlam  pronidorint  eligendnm. 
Decernimus  ergo  ut  nuUi  omnino  bominum  liceat  prefatam  aocclesiam 
temere  pertnrbare  aut  eins  possossiones  auferre  uel  ablatas  re  tinere 
minuere  uel  aliqnibns  molestiis  fatigare,  sed  omnia  Integra  con- 
seruentnr,  [uejstris  pro  quorum  gubernatione  et  snstentatione  con- 
cessa  sunt  nsibus  profutura.  Ad  baec  | adicientes  statuimus  ut 
nemini  fas  sit  aliquod  uobis  grauamen  inforre  uel  absque  certa 
sen  manifesta  cnlpa  et  iusta  atijue  rationabili  causa  in  eodem  loco 
dinina  oflicia  prohibere,  | qnamdin  scilicct  in  aeeclesia  nestra  propi- 
tiante  Domino  religiosa  uita  duraucrit.  Ad  indicinm  autem  qnod 
eadem  ecclesia  sub  beati  Petri  et  nostra  defensione  consistat, 
duos  solidos  Lncensis  monetq  singulis  | annis  nobis  nostrisque 
successoribus  persoluetis.  Si  qua  igitur  accclesiastica  secularisue 
persona  hanc  nostrq  constitutionis  paginam  sciens  contra  eam 
temere  uenire  temptauorit,  secundo  tertiöne  oom|monita,  si  non 
presumptionem  suam  satisfactione  congrna  emendauerit,  potestatis 
ct  honoris  sui  periculum  patiatur  et  a sacratissimo  corpore  et 
sanguine  Dei  ac  domini  redemptoris  nostri  lesu  Christi  | aliena  fiat 
atqne  in  extremo  examine  districte  subiaceat  ultioni.  Consernantes 
autem  eidem  loco  quq  sna  sunt,  omnipotentis  Dei  et  beatoriim 
apostolorum  Petri  ct  Pauli  gratiam  consequantur.  AMKN.  AMKN. 
AM  KN.  I 

R.  Ego  Innocentius  catholiccj  ecclesiq  cpiscopus  ss.  BV. 

f Ego  Wilielmus  Prencstinus  episcopns  ss. 

+ Ego  Theodewinus  sanctc  Hufing  episcopus  ss. 
t Ego  Ducas  presb.  card.  tit.  sanctorum  Johannis  et  Pauli  ss. 
t Ego  Guido  indignns  sacerdos  ss. 
t Ego  Azzo  presb.  card.  sanctq  Anastasie  ss. 
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f Ego  Gregorius**  presb.  card.  tit.  sanct^  PriscQ  ss. 

t Ego  Gregorius  diac.  card.  sanctorum  Sergii  et  Bachi  ss. 
f Ego  Hubaldus  diac.  card.  sancte  Marig  in  Via  lata  ss. 
t Ego  Grisogonns  diac.  card.  sancb;  Mari«;  in  Porticu  ss. 
Dat.  Pisis  per  manum  AIMEIUCI  sanct;  Romane  aecclesie 
diacuni  curdinalis  et  cancellarii,  III.  kal.  noucmb.,  indictionc  XV*, 
incarnationis  dorainice  anno  M“.  C°.  XXX"  VI",  pontidcatus  nero 
domni  INNocentii  II  pape  anno  VII". 

B.  dep. 


Atufht  II.  stellt  das  Bistum  S.  Murin  di  Limosano  wiederlier, 
bestellt  den  Gregorius  sum  Bischof  dieser  Kirche  und  bestätigt  ihr 
die  Ghrenzen  und  Besitzungen.  — — 

Ermihnt  im  Processus  super  archieinscopatu  Benerentano  in 
Collect,  t.  (11  s.  XIV  f.  151  sq.  Rom  Vat.  Archiv. 

Ich  stelle  die  verschiedenen  Zeugenaussagen  über  diese  unhehmute 
und  für  Anarlets  II.  süditalienische  Kirchenpolitil;  wichtige  Urkunde  eu- 
samnwn;  aus  ihnen  läßt  sich  der  Te.rt  des  Diploms  unschwer  combiniren. 

f.  152  prinilegium  pape  Anacleti  in  qno  continebatur,  qnod  dicta 
terra  (Limo.sani)  fnit  ciuitas  et  habnit  proprium  episcopum 
et  diocesim  terminatam. 

f.  160'  quoddam  prinilegium  domini  pape  Anacleti  in  qno  contine- 
batur qnod  ipse  rc.scrinobat  episcopum  et  honorem  episcopalem 
dictc  terre  Limosani. 

f.  165  . . in  qno  continebatur  qnod  episcopatns  Limosani  fnit  de 
prouiiicia  Beneuentana  et  habebat  certa  casalia  sub  se. 
f.  175'  . . qnod  dignitas  cpiscopalis  seu  cathedra,  qua  alias  dicta 
terra  fncrat  priuata,  rescribebatnr  eidem  terre. 
f.  180'  . . in  qno  continebatur  qnod  terra  Limosani  fnit  ciuitas  et 
habnit  episcopum  . . Transsnmptum  priuilegii  domini  Ana- 
cleti  pape  seenndi  in  qno  continebatur  qnod  papa  mandabat 
qnod  ipse  episcopus  obediret  archiepiscopo  Benenentano. 
f.  182  . . et  in  dicto  prinilegio  continebatur  qnod  castrum  Pi- 
manum  erat  de  diocesi  Limosana  . . in  dicto  prinilegio  scriptum 
qnod  ecclesia  sancte  Slarie  de  Limosano  vocabatur  maior 
ecclesia  Limosani  episcopatns. 

f.  183  . . in  qno  continebantnr  castra  et  ecclesie  dicte  diocesis, 
nidelicet  terra  Limosani,  castrum  sancti  Angeli,  casteUncinm 
de  Limosano,  ripa  Limosani  que  nocabatnr  Ripa  comitis  cnm 
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casali  sancti  Stephani  de  Ripa,  castru  Plmanam  cam  haronia 
sna,  Fusaaceta  cum  caaalibus  suis,  Camelum,  Gobacta,  Ray- 
tinum  cum  rocca  Racini.  castrum  Montis  Agani,  Colli  ro- 
tundus,  Pretella  cum  rocca,  castrum  de  Lino  Ferraria,  castra 
Petra  I,  castrum  lohannis  Fulconis  Torella,  Molisium,  Serra 
Graffida  cum  sancto  Alexandre,  Collis  altus  et  Capiletura. 

f.  184'  . . in  quo  continebatur  quod  idem  pipa  reintegrabat  epi- 
scopatnm  Liraosani  ad  petitionem  domini  Gregorii  qui  postea 
fuit  episcopus  Limosani. 

f.  207'  . . in  quibus  continebatur  quod  ipse  dominus  papa  dictam 
terram  qne  alias  fnerat  epiacopatus,  reintegrauit  et  prefecit 
in  eadem  ecclesia  sanete  Marie  de  Limosano  dominum  Gre- 
goriiim  et  ipsum  in  episcopum  diete  ecclesie  ordinauit  et 
mandauit  domiiio  Landultb  tnne  archiepiscopo  Beneuentano 
quod  ipsum  dominum  Gregorium  in  episcopum  dicte  ecclesie 
ordinaret. 


7. 

Celeslin  11.  nimmt  die  Kirche  S.  Pietro  in  Oliveto  unter  dem 
Propst  Ambrosius  nach  dem  Vorgang  Pascluds  II.  in  den  opostolischen 
Sehnte,  bestätigt  die  Pegel  S.  Augustins,  die  Pesiteungen  und  Pechte 
und  setzt  im  Besonderen  das  Verhältnis  eum  Bischof  und  Domkapitel 
ton  Brescia  fest.  Lateran  1144  Januar  29. 

Orig.  Rom  Vut.  Archiv  (Instrumenta  Vcncta). 

Die  Url-unden  von  S.  Pietro  i»  OUreto  di  Brescia,  ron  uns  ver- 
geblich gesucht  (vgl.  Xachr.  1897  S.  2ßö  Anm.  1),  sind  nach  der  Fund- 
stelle SU  urteilen  an  die  ('imgrcgiUion  ro»  S.  Giorgio  in  Alga  utul  so 
schließlich  in  das  Vaticanische  Archiv  gekommen.  Es  ist  nicht  un- 
möglich,  daß  hier  nun  auch  die  noch  cermisste  Urkunde  Paschals  JI., 
welche  der  Celestins  II.  zur  Vorlage  gedient  haben  wird,  an  den  Tag 
kommt. 

CKI.KSTIXVS  KPISCOPVS  SKKVV9  SERVf)RVM  DEI  DILEC- 
TIS  FITdIS  AMBROSIO  l’REPOSITO  EnCLICSIE  SANtn"!  PETRI  IN 
OEIVETO  EIVSQVE  FRATRIHVS  TAM  PRESENTIBVS  QVAM  FV- 
TVRIS  REGVEAREM  VITAM  PROFESSIS  IN  PERPETVVM  j 
Religiosis  desideriis  dignum  est  faeilem  prebere  consensnm,  nt 
tidelis  denntio  celerem  sortiatur  efl'eetnm.  Quocirca,  dilecti  in 
Domino  filii,  quia  per  dininam  gratiam  | aspirati  mores  uestros 
sub  regularis  nit«;  disciplina  eohercere  et  communitcr  secundnm 
sanctorum  patrum  institntionem  omnipotenti  Domino  deseruire  pro- 
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posnistis,  notis  aestris  patorna  be'nignitate  annuimns  et  predecessoria 
nostri  bon^  memorif  Pascbalis  pape  nestigiis  inberentes,  prefatam 
ecclesiam,  in  qua  diuino  mancipati  estia  obsequio,  sub  beati  Petri 
et  I nostra  protcctione  suscipimus  et  prescntis  scripti  priuilegio 
communimus.  In  primis  siquidem  nit<}  canonice  ordinem  quem  se- 
cnndtim  beati  Augustini  regulam  professi  estis , presentis  | scripti 
auctoritate  firmamus  et,  ne  cui  fratrum  post  factam  ibidem  pro- 
fessionem  proprium  quid  habere  neue  sine  prepoaiti  uel  congrega- 
tionis  licentia  de  claustro  | discedere  liceat  interdiciraus.  Statuentes 
ut  quascumqne  possessiones  quQcomqae  bona  eadem  ecclcsia  in  prc- 
sentiarum  iuste  et  canonice  possidet  aut  in  futurum  concessione 
pontificum,  | largitione  regum  uel  principnm,  oblatione  fidelium  seu 
aliis  instis  modis  Deo  propitio  poterit  adipisci,  firma  nobis  nestris- 
que  successoribus  in  eadem  religione  permansuris  et  illibata  per- 
maneant.  | En  uero  qu(j  nobis  ab  Hermanno  Hrixiensis  ciuitatis 
episcnpo  canonice  conceasa  sunt  confirmamus , ecclesiam  uidelicet 
■sancti  Eusebii  secns  eandem  cinitatem  cum  omnibus  ad  i|>sam 
pertinentibus  et  | decimas  quas  iuste  possidetis.  Vestr^  etiam 
quieti  prouidentes,  statuimus  ut  nullus  nobis  in  prepositnm  consti- 
tuatur,  nisi  quem  fratres  communi  consensn  uel  fratrum  pars 
consilii  sanioris  secundnm  | Dei  timorem  regnlaritcr  prouiderint 
eligendum,  set  nec  preposito  ipsi  nec  episcopo  liceat  canonieos 
fratres  loco  ipsi  attitulare,  nisi  ipios  omnis  congregatio  aut  sanior 
pars  idoneos  et  ntilcs  ad  hoc  esse  approbauerint.  | Quodsi  forte 
fratrum  aliquis  grauioris.  quod  absit,  culpt;  lapsum  inciderit,  nullius 
secularis  niolentie  tirannidi  exponatur,  set  inter  fratres  tantum 
adbibito,  si  opus  fuerit , episcopi  consilio  corrigatur.  Nec  ec- 
clesiasticum  uero  officium  nec  aliqua  que  episco])alis  intorsunt 
officii,  sine  certa  et  conuicta  culpa  einsdem  loci  fratribus  sub- 
trahantur.  Crisma  uero,  oleum  sancturn , consecrationes  altarium 
seu  l>asilicarum , ordinationes  | clericornm  qui  ad  sacros  ordines 
fuerint  promouendi , n diocesano  suscipiatis  episcopo , si  quidern 
catholicus  fuerit  et  gratiam  atque  commnnionem  sedis  apostulio; 
habuerit  et  ca  gratis  et  absqne  aliqua  prauitate  uobis  uoluierit 
exhibere;  alioquin  liceat  uobis  catholiciim  qnemctimque  malucritis 
adire  antistitem,  qui  nimirum  nostra  fultns  auctoritate  quod  postu- 
latur  indulgeat.  Ad  h<jc  adicientes  statuimus  ne  maioris  ^cclesiql 
clericis  temere  aut  sine  catholici  episcopi  licentia  facultas  sit  ad- 
uersum  uos  potestatcm  indebite  exercere  nec  ad  celebranda  diuinc 
seruitutis  obsequia  signorum  pulsationem  horia  legitimis  prohibere. 
Nec  Briixiensibus  episcopis  ullo  modo  liceat  aliquom  canonicornm 
de  ucstra  congregatione  tollere,  nisi  consensn  congregationis  uel 
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maioris  partis  consilii  sanioris.  Porro  ab  omni  condicione  preter 
ainudam  ct  capitnlum  episuopi  | ad  spiritualia  tractanda  et  ec- 
clesiasticornm  ordinem“)  snsceptionem  congregationem  uestram  ab- 
soluimas,  ne  alicui  Brixiensi  episcopo  nel  nlli  maioris  ecclesie*’ 
clerico  ulterius  licitum  sit  a uobis  quicquam  | exigore  ucl  nlla  de 
caasa  uos  inquielare,  ut  sine  nlla  perturbatione  uiuentes  naleatis 
dinino  officio  tutius  euacare.  Ad  hec  adiciraus  ut  tarn  tibi  quam 
successoribus  tnis  liceat  tonsurq  prinie  | coronam  congregationis 
uestre  fratribns  ad  clericatus  offlcia  promouendis  imponere. 
Decernimns  ergo  ut  nulli  umninu  hominum  liceat  eandem  ec- 
clesiam  temere  pertnrbare  aut  eins  possessiones  auferre  | uel 
ablatas  tenere  minnere  nel  temerariis  uexationibns  fatigare,  set 
omnia  Integra  conseruentur,  eornm  pro  quorum  sustentatione  ac 
gnbernatione  concessa  sunt  usibns  omnimodis  prof'ntura,  | salua 
Brixiensis  episcopi  renerentia  et  apostolice  sedis  aucturitate.  Si 
qua  igitnr  in  posterum  qcclesiastica  seenlarisue  persona  hnius  de- 
creti  paginam  sciena  contra  eam  temere  uenire  temptauerit,  secnndo 
tertiöue  com^monita,  si  non  satisfactione  congrua  emendauerit, 
potestatis  honorisque  siii  dignitate  oareat  reamque  se  dinino  iudieio 
existere  de  perpetrata  iniquitate  cognoscat  et  a sacratissimo  corpore 
ac  san'guine  Dei  et  dumini  nostri  lesu  Christi  aliena  bat  atqne 
in  extrcnio  examine  districte  ultioni  subiaceat.  Cunctis  autcm 
eidem  loco  iusta  seruantibus  sit  pax  domini  nostri  lesn  Christi, 
quatinus  et  hic  | frnctum  bone  actionis  percipiant  et  apud  districtum 
iudicem  premia  etemq  pacis  inueniant.  AMKN.  AMKN.  AMT'N,  | 

R.  Ego  Celestinus  catholic^  ecclesig  episeopus  ss.  BV. 
t Ego  Conradus  Sabinensis  episeopus  ss. 

Dat.  Lat.  per  manum  GKKARDI  sancte  Romano  ecclesie  pre.s- 
biteri  eardinalis  ac  bibliothecarii,  IIll.  kal.  febr.,  indictione  VII, 
incarnationis  dominice  anno  M"  C®  XLllI“",  pontificatus  uoro  domni 
Celcstini  11  papo  anno  primo. 

B.  dep. 

n)  so  sliM  ordiiium.  6)  durch  Vmstdlm>gs:eicheH  corr.  niM  ccclcaic  maioris. 
c)  durch  Rasur  corr.  iiit*  M“  C LX*  IIl“. 


8. 

Eut/cu  III.  beniiflraijt  ihn  Ilischof  Koiirml  von  Suhimt,  schien 
Vkar,  nm  nnrhstcn  Soiintiiy  nach  S.  I’cter  sich  eii  heijibeu  und  die 
Kanoiiikev  öffentlich  mit  dem  ihnen  übcririn/enen  vierten  Teil  der  Ob- 
lationen  des  Altars  des  h.  Petrus  hwestiren. 

Segni  (1151)  Juli  13. 
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Cop.  s.  Xll  im  Cod.  135  C (Sermoncs)  f.  127  Rom  Arch.  di  S.  Pietro 
in  Valicano. 

Das  am  Rande  deg  Codex  eiiipetrai/enc  Mandat  fand  jünggt  L. 
SchiapurcHi.  Eg  igt  einer  der  gclteneH  higher  belaniden  Belege  dafür, 
daß  die  für  die  Diplomatik  so  iviehtigen  Sätze  von  Handlung  and 
Bcurkundnng  aurh  auf  dem  Gebiet  des  jiäpstUehen  Urkundenweseng 
ihre  Bedeatung  haben.  Denn  wir  besitzen  auch  das  hierzu  gehörende 
Privileg  Eugens  111.  (J-L.  9714),  aber  es  ist  ausgesldlt  erst  1153 
IV  10.  Eniiccdcr  ist  es  danach  nur  eine  Neuausfertigung  eines  vor 
1151  VII  13  au.sgejitellten  Privilegs  oder,  was  wahrscheinlicher,  die 
feierliche  Ausfertigung  mit  den  Untersrhriften  von  26  Curdinälen  ver- 
schob man  bis  zur  Rückkehr  der  Curie  nach  Rom,  so  daß  das  Mandat 
auf  die  Handlung  zu  deuten  wäre.  Das  Jahr  1151  wird  durch  die 
einleitenden  Worte  zu  dem  Mandat  bestimmt:  Anno  Domini  51.  C.  LI, 
domni  Eugenii  tertii  pape  VII®,  indictione  XI III,  mense  inlio,  idi- 
bus  ciiisdom  mensis.  Ex  precepto  prefati  domni  Eugenii  tertii 
pape  inuestinit  nos  canonico.s  beati  Petri  de  integra  «juarta  parte 
oblationum  altaris  et  arcq  domnn.s  Conradns  Sabinensis  episcopus 
et  domni  pape  uicarius.  Et  hoc  est  exemplum  litterarum  quas 
a domno  papa  accepit.  — Ed.  Arch.  stör.  Rom.  XX P 288  n.  43. 

Eugenias  episcopus  sernus  seruomm  Dei.  Venerabili  fratri 
C.  Sabinensi  episcopo  uicario  no.stro  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  Ea  qug  fienda  mandat  pig  uoluntatis  intentio,  ut  ad 
optatum  cffectum  ualeant  peruenire,  cura  debet  sacerdotalis  exi- 
stcre.  Certum  tibi  esse  credimus  quod  quartam  partem  oblationum 
altaris  beati  Petri  ex  comnmni  consilio  fratrum  nostrorum  canonicis 
ipsiuB  eccle.siq  perpetuo  habendam  concessimus.  Vt  igitnr  hoc  fir- 
miu.s  in  posterum  et  rationabilins  fiat,  I'raternitati  tag  per  presentia 
scripta  maiidamus  quatenus  ad  ecclesiam  beati  Petri  proxima  dominica 
uadas  et  in  conspectu  populi  de  quarta  parte  ipsarum  oblationum,  si- 
cut  statutum  est,  canonicos  ipso.s  inuestia«.  Dat.  Signie  III.  id.  iul. 


». 

Anastasius  IV.  nimmt  das  Kloster  S.  Maria  di  Kalcna  unter 
dem  Abt  Johannicius  nach  dem  Vorgang  Eugens  111.  in  den  aposto- 
lischen  Schutz,  bestätigt  die  namentlich  aufgeführten  Besitzungen,  das 
Vorrecht  der  Bcnediction  durch  den  römischen  Bischof,  das  Wahlrecht 
und  die  freie  Wahl  des  Bischofs  für  die  bischöllichen  Functionen,  gegen 
jährliche  Zaldung  einer  Goldunze  an  deti  h.  Stuhl. 

Lide  ran  1153  November  10. 

Bullarium  Lateranense  s.  XV  Rom  Staatsarchiv  cod.  6. 
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Darüber  Copia  prinUegü  pleni.ssimQ  exemptionis,  cuius  originale 
est  Kalene.  — Das  Privileg  Eugens  111.  ist  nicht  erhalten.  Ebenso- 
wenig sind  die  in  einer  Urkunde  Intiocenp  111.  (H.  Pietro  in  Vincoli) 
genannten  Vortirkundrn  Alexanders  111.,  Clemens’  111.  und  Celestins  111. 
auf  uns  gekommen.  — Die  Liste  der  Besiteungen  lautet-. 

Locum  in  quo  ipsuni  monasterinm  situm  est  cum  pertinentiis 
.suis,  cellam  Iteati  Pauli  cum  terris  suis  et  pertinentiis,  cellam 
sancte  Trinitatis  de  Monte  sacro  eum  terris  et  alii.s  pertinentiis 
suis,  cellam  sancti  Nicolai  de  Marino  eum  pertinentiis  suis  et  item“) 
cellam  sancti  Stephani  cum  pertinentiis  suis,  cellam  sanctorum 
Cosmq  et  Damiani  cum  pertinentiis  suis,  cellam  sancti  Nicolai  de 
Monte  nigro  cum  ipso  c.a.sali  et  aliis  molendinis  et  aliis  pertinentiis 
suis,  cellam  sancti  Petri  de  Schetella  cum  pertinentiis  suis,  cellam 
sancti  lohannis  de  Fauces  Pauiperga  cum  pertinentiis  suis,  cellam 
sancti  Nicolai  de  ltnbuto  cum  pertinentiis  suis  et  castrum  ipsum 
Imbutura  cum  siluis  terris  et  uineis  suis , cellam  sancti  Petri  de 
Casa  ueteri  cum  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Salnatoris  sitam 
in  territorio  ciuitatis  Ve.stane  cum  pertinentiis  suis,  in  loco  qni 
dicitur  Pisdiece  cellam  sancti  Andree,  cellam  sancte  Barbare  et 
cellam  sancti  Petri  cum  terris‘)  et  pertinentiis,  in  cinitate  Syponto 
cellam  sancte  Lucio  cum  pertinentiis  suis , cellam  .sancti  (feorgii 
cum  pertinentiis  suis,  cellam  sancti  Stephani  de  Cannis  cum  siluis 
et  terris,  ecclesiam  sancti  (leorgii  in  territorio  Rimani  cum  perti- 
nentiis suis,  iuxta  castrum Cauianum  ecclesiam  sancti  Georgii, 
ecclesiam  sancti  Marii,  ecclesiam  sancte  Barbare  cum  pertinentiis 
earum,  in  pertinen(tia)'')  Caprilis  ecclesias  sancte  Marine,  sancti 
Helj’c  et  beati  Bartolomei  cum  pertinentiis  earum , in  territorio 
Rodi  ecclesias  sancte  Agate,  sancti  Theodori,  sancti  Martini  et 
sancti  Menne  cum  molendinis  et  alii.s  terrarum  pertinentiis , in 
L'rritorio  Viti  ecclesias  sancti  Blasii,  sancti  Nicolai  Paneati,  sancti 
Angeli  de  Gallo  et  sancti  Stephani  cum  molendinis  et  pertinentiis 
earum.  item  in  Castro  Pischicce  hoinines  com  possessionibns  dominio 
districto  et  omni  iure  ipsorum  et  iuxta  ipsum  castrum  ecclesias 
sancti  Nicolai  Monachorum  et  sancte  Marie  de  Kalenella  cum 
hominibns  et  pertinentiis  suis,  item  in  pretata  ciuitate  Vestana 
domos  et  extra  ciuitatem  terras  uineas  oliuas  et  ecclesias  sancti 
Marci  et  sancti  Felicis  cum  pertinentiis  suis. 

Anastasius  episcopns  seruus  seruorum  Lei.  Dilecto  filio'' 
loannicio  abbati  monasterii  sancte  Marie  de  Kalena  eiusque 


a)  idem,  b)  terrarum.  c)  castorom.  <f)  statt  territorio  7 e)  dilecto  ülio  fehlt. 
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fratribns  tarn  prcsentibus  quam/^  futuris  regnlarem  uitam  professis 
in  perpetunm.  Rcligiosam  uitam  eligentibus. 

Dat.  Lateran.»*  per  manum  Rolandi  sancte  Romane  ecclesie 
presbiteri  cardinalis  et  cancellarii,  llll“.  idus  nouemb.,  indictionc  II*, 
incamationis  dominic?  anno  M".  C“.  LIII,  pontificatns  uero  domni 
Anaatasii  pape  IIII  anno  primo. 

f)  et.  g)  Latcranon. 


10. 

Anasfasius  JV.  nimmt  die  Kirche  des  h.  Valentin  (hei  Korea 
Antiea)  unter  dem  Vicedominus  Sergius  ron  Sabina  in  den  apostolischen 
Schute  und  bestätigt  ihr  die  genannten  Jicsileungcn. 

Lateran  (1154)  Februar  28. 

Orig.  Rocca  Antiea  Arch.  comunale. 

Bestätigt  t'On  Celestin  111.  (s.  n.  28).  — F.  Tonetti  im  Bollettim 
della  R.  Deputaeione  per  l’Uinbria  Vll  S.  508  eit.  eu  115.H  April  30. 

Anastasias  episcopns  seruus  seruorum  Dei.  Dilecto  filio  Sergio 
nicedomino  Sabinensi  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Quotiens  | id  quod  ad  tuitionem  ecclcsiarum  et  prauorum  cohibendos 
incursas  pertinet“’,  postulamur,  ad  concedendum  non  debemus  | esse 
difficiles,  ne  forte,  qnod  absit,  nos  aideamnr  de  ipsarum  pertnrba- 
tione  culpabiles,  si  duri  fnerimus  ad  no.strnm  eis  | patrociniom 
impendendam.  Eapropter,  dilecte  in  Domino  fili,  quoniam  ccclesiam 
sancti  Valentini  sub  nostra  et  sacrosancte  Romane  ecclesie  defen- 
sione  suscipi  postulasti,  nos  petitioni  tue  libenter  annuimus  et  ean- 
dem  ecclesiam  sub  beati  Petri  | et  nostra  tuitione  snscipimus  et 
presentis  scripti  patrocinio  communimus.  Statuentes  ut  quascum- 
qne  possessiones  | quecumque  bona  in  presentiarum  iuste  et  canonice 
possidet  aut  in  futurum  prestante  Domino  poterit  rationabilitcr  ad- 
ipijsd,  brma  ei  in  perpetunm  [et]  illibata  permaneant.  In  qui[bus] 
hec  propriis  duximus  uocabulis  exprimenda : cappel  lam  sancti  Helie, 
cappcllam  sancti  lohannis,  cappellam  sancti  (Iregorii,  cappellam  sancti 
Blasii,  cappellam  sancti  lohannis  inColle,  [ cappellam  sancti  Vincentii 
et  cappellam  sancti  Demetrii  cum  pertinentiis  earum.  Nulli  ergo  omnino 
hominum  liceat  eandem  | ecclesiam  temere  perturbare  [anjt  eins  pos- 
sessiones  auferre  uel  ablatas  retinere,  sed  illibata  et  inconcussa  ei 
perpetnis  | temporibus  conseruentur.  Si  quis  autem  hoc  attemptare 
prcsumpscrit , secundo  tertioue  commonitus , ni.si  presumptionem 
suam  congrua  sa;tisfactione  correxerit,  indignationem  omni- 

a)  pertinent  Or. 
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potentis  I)ci  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apustolornm  eins  incurrat 
atqne  in  extremu  examine  | diätricti  iuditii  subiaccat  ultioni. 

Dat  Lat.  II.  kal.  mar. 

ß.  dep. 


11. 

lliulrian  IV.  hestätigl  dem  Kloster  des  h.  Stephanus  in  Fossatiova 
unter  dem  Abt  Giruldiis  die  ihm  von  dem  liischof  ISerardus  von 
Terracina  geschenkte  Kirche  S.  Trinitä  im  Gebiet  von  Sezee  und  fügt 
eine  Schmkung  hinzu.  Albano  115S  Oktober  3. 

Copie  von  1736  in  (Jurte  Garampi  Rom  Vat.  Arch.  (Fondo  Garampi). 

Die  Copie  ist  genommim  aus  einetn  Transsumt  von  1337  im  Ar- 
ekivio  segreto  dei  FF.  Gesuiti  in  Srzze.  Dieser  Fonds,  zu  dem  auch 
die  Urkunde  Ale.randcrs  111.  von  1171  11  2f7  (eil.  Naehr.  1001  S.  220 
n.  5)  gehörte,  ist  jetzt  im  Stadtarchiv  von  Sezze.  Aber  hier  fand  F. 
Fedele  (s.  Kachr.  1001  S.  200)  nur  das  Transsumt  von  Alexander  111.; 
es  scheint  danach  das  von  Hadrian  IV.  verloren  zu  sein. 

Adrianusi  episcopu»  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis 
Giraldo  abbati  moua.sterii  sancti  Stephani  de  Fossanoua  eiusque 
fratribus“)  in  perpetuuni.  lustis  religio.sornm  desideriia  facilem 
nos  conneuit  impertiri  con.tensam  et  uota  qu^  a rationis  tramite 
non  discordant,  efl'ectu  sunt  prosequente  conplenda.  Eapropter, 
dilecti  in  Domino  tilii , uestri.s  iustis  postulationibn»  grato  con- 
currentes  assensu,  eccle.siam  sanett;  Trinitalis  in  territorio  Seczino 
cum  Omnibus  pertinentiis  suis,  quam  nenerabili.s  fruter  noster 
B.  Terracinensis  episcopus  de  consilio  et  uoluntate  nostra  mo- 
nasterio  uestro  dona.sse  dinoscitur,  uobis  auctoritate  sedis  aposto- 
lio;  conlirmaraus.  Donamus  etiam  uobis  grangiam  cum  celle  ad 
ins  beati  Petri  specialiter  pertinente,  in  quo  eamdem  grangiam 
construxistis,  et  uaum  pascendi  in  montibus  pr^l'at?  ecclesiq  et  ipsi 
grangiue  circumadiacentibus.  tiu^cunqne  in-super  in  loci.s  per  cireni- 
tnm  diii'usis  iuste  et  canonice  poteriti.s  adipisci,  uobis  auctoritate 
apostolica  nibilominus  confirmamus  et  presentis  scripti  patrocinio 
communimn.s.  Statuentes  ut  nulli  omnino  horainum  liccat  hanc 
pagiiiam  no.stre  donationis  et  confirmationis  int'ringere  uel  ei  aliqua- 
tenus  contraire.  Si  quis  autem  hoc  attemptarc  prfsumpserit, 
secundo  tertioue  commonitus,  nisi  reatum  suum  congrua  satisfac- 


a)  Akt  ist  tcobl  nach  der  Formel  zu  ergänzen  tarn  presentihus  quam  (utaris 
regulärem  uitam  professis. 
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tione  correxerit,  potcstatis  hnnorisqnp  sui  dignitate  careat  reumque 
se  dinino  iudiciu  existere  de  pcrpetrata  cognoscat  iniqoitate  atque 
in  extremo  examine  di.strictq  ultioni  sabiaccat.  Cnnctis  uero  eam 
seruantibua  sit  pax  domini  nostri  lesa  Christi,  qaatenns  et  bic 
fructum  bone  actionis*'  percijuant  et  apud  districtnm  iudicem  pre- 
mia  etemq  pacis  inueniant.  Amen.  Amen.  Amen. 

R.  Ego  Adrianus  catholicg  ecclesi^  episcopus  ss.  ßV. 
t Ego  Ymarus'>  Tu.sculanns  episcopus  ss. 
f Ego  Gregoriu.s  Sabinensis  episcopu.s  ss. 
f Ego  Hubaldns  presb.  card.  tit.  sanctq  Praxedis  ss. 
f Ego  lulius  presb.  eard.  tit.  sancti  Marcelli  ss. 
f Ego  Hubaldus  presb.  card.  tit.  sanct?  Crucis  in  lerusalem  ss. 
t Ego  Bornardus  presb.  card.  tit  sancti  Clementis  ss. 
f Ego  Octauianus  presb.  card.  tit.  sancte  Cecilie  ss. 
f Ego  lohannes  presb.  card.  sanctorum  Johannis  et  P(auli)  tit. 
Pamachii  ss. 

t Ego  Johannes  presb.  card.  tit.  sanctornm  Siluestri  et  Martini  ss. 
f Ego  Jldeprandus  presb.  card.  basilice  XII  Apostolorum  ss. 
f Ego  Astaldus  presb.  card.  tit.  sancte  Prisce  ss. 
f Ego  Albertas  presb.  card.  tit.  sancti  Laurentii  in  Lucina  ss. 

I Ego  Guido  presb.  card.  tit.  Calixti  ss. 

t Ego  GuiJielmus  presb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  Vincula  ss. 
t Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancte  Anastasie  ss. 

f Ego  Üddo  diac.  card.  sancti  Gcorgii  ad  Velum  aureum  ss. 

t Ego  Boso  diac.  card.  sanctorum  Cosme  et  Damiani  ss. 

t Ego  Petrus  diac.  card.  sancti  Eustachii  iuxta  templum 
Agrippe  ss. 

f Ego  Cynthius  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 
f Ego  Raimundus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Via  lata  ss. 

Data  Albe  per  manum  Rolandi  sancte  Romane  eccle.sie  pres- 
bitcri  cardinalis  et  cancellarii,  V.  non.  octob.,  indictione  VIJ,  in- 
carnationis  dominice  anno  M“.  C“.  L®.  VIII,  pontificatus  uero  domni 
Adriani  pape  LJII  anno  IIII. 

6)  fructum  bcncdictionis.  c)  Ymarius. 

12. 

Alexander  III.  nimmt  die  Kirche  S.  Croce  i»  Gerusalemme  (in 
Rom)  unter  dem  Cardinalpreshiter  Ilubald  nach  dem  Vorgang  Lucius'  II. 
in  den  apo.stolischen  Schule  und  hcstäfigt  ihr  die  Regel  S.  Augustins 
nach  der  Ordnung  der  Congregation  von  S.  Frediano,  der  immer  der 
Cardinal  entnommen  werden  soll,  und  die  namentlich  aufgceähltcn 
Besitzungen.  Lateran  1160  April  16. 
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Cup.  run  1490  Luccu  Aich,  ili  staiu  (S.  FriiliauoJ.  — Cop.  s. 
XVII  im  Ms.  G VIII  243  f.  135  Rom  Bill.  Chuji.,  im  3Is.  40  p.  139 
Luccu  Bibi.  publ.  utui  in  G.  B.  Orsucci  Chiese  tU  Lucea  II  f.  35 
ebenda  {Ms.  914),  im  Cod.  Burb.  XL  11  f.  127  (ex  arch.  Carthusiae 
Romae)  Rum  Bibi.  Vut.  — Privil.  can.  regulär.  Lateriincn.,  codd. 
s.  XVI  Bologna  Bibi,  dcil’  Univ.  cod.  2879  (335)  f.  56  und  Parma 
Bild,  reale  cod.  482  p.  390.  — Extr.  im  Ms.  des  Pnnvinio  Rom 
Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  XI  t.  34  f.  28. 

J.  7522.  J-L.  11269.  Die  Urhunde  ist  sehr  oft  gedruckt  , aber 
immer  mit  ]Veglri.s,<)uiig  der  Besitcungen  und  der  Curdinalssub.scrip- 
tioiien,  also  eben  derjenigen  Teile,  die  uns  heute  besonders  intcressiren. 
Und  da  die  Besitzungen  vorzüglich  für  die  Topographie  des  mittel- 
alterliehen  Rom  von  Bedeutung  sind,  biete  ich  sie  hier  nach  einer  mir 
von  L.  Fumi  au.s  der  Luccheser  Cnpie  freundlich  mitgcteilten  Abschri/t: 

Vineam  que  est  iuxta  pandem  ecclesiam  cum  forma  et  muris 
quibus  est  circumdata,  amphiteatrum  quod  cst  iuxta  eandom  ec- 
clesiam in  ualle  ante  eandem  ecclesiam,  ortum  unum  et  tres  mo- 
diatas  de  terra  ante  ipsam  ecclesiam,  oliuetum  et  duas  canapinas 
iuxta  cancellum,  canapinam  unam  ad  locum  ubi  dicitur  forma  de 
Guassera,  sex  pedicas  de  terra  cum  ipsa  forma  apud  Lauretum, 
duas  pedicas  in  Cancellata,  pedicam  unam  iuxta  formam,  dimidiam 
pedicam  et  molendinum  cum  edificiis  et  omnibus  pertinentiis  suis 
et  cum  tota  forma  que  est  infra  et  iuxta  terram  sancte  Crucis, 
dimidiam  pedicam  uinealium  in  Laureto  prope  turrim  castellum“', 
uineam  unam  iuxta  portam  maiorem,  unam  petiam  uinealem  in  Laureto, 
uineam  unam  in  loco  qni  dicitur  Mola  barbara,  in  loco  qui  dicitur 
Girulii  unam  pedicam  terre  et  dimidiam  quam  emistis  a Stephano 
Normanno,  in  loco  qui  dicitur  forma  Claudii  unam  pedicam  terre 
quam  emistis  a Herta  relicta  a Nicolao,  duas  pedicas  terre  qnas‘> 
accepistis  in  locatione  ab  abbate  et  monachis  sancti  Alcxii  pro 
certa  pensione  quatuor  solidorum  Prouiniensis  monetc , sient  in 
instrumento  exinde  facto  continetnr*>,  in  loco  qui  dicitur  Fauoroln®* 
unam  pedicam  terre  et  dimidiam,  ad  sanctam  Helcnam  mediam 
pedicam  terre,  in  episcopatu  Marsicano  ecclesiam  sancti  Sebastiani 
cum  Omnibus  suis  pertinentiis  et  cum  omnibus  emptionibus  suis, 
sicut  in  instrumento  exinde  facto  continetur,  saluo  iure  diocesani 
episcopi,  domum  que  nunc  dicitur  sancti  Matbei  cum  uilla  et  omni- 

n)  sic.  b)  qaam. 

1)  Instrument  von  1U>5  April  30,  cd.  Nerini  De  templo  et  cenobio  SS.  Boni- 
fscii  et  Alexii  p.  40t>  n.  15.  2)  Favarolo,  cf.  Nerini  1.  c.  p.  405  n.  14  (y.n  1164 

Jan.  2). 

X(l.  Om.  1.  Wi«.  MMkr.  Philelcf.-Ustor.  KImh.  IM«.  H«n  t.  40 
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bus  pertincntiis,  sicut  in  instrnmentis  inde  factis  continctnr,  quem- 
admodum  legitime  uobis  concessa  est,  quiete  et  pacitice  possidetis, 
dimidiam  pedicam  ad  Aritiam  in  loco  qni  dicitnr  Marsi,  duas  criptas 
unam  Laterani,  alteram  in  uia  maiori,  uineam  unam  in  Albano 
prope  locum  qui  dicitur  Palatinm. 

R.  Ego  Alexander  catholice  ecclesie  opiscopus  ss.  BV. 
f Ego  ßernardua  Portuensis  et  sancte  Rufine  cpiscopus  ss. 
f Ego  Hugo  Tusculanus  episcopus  ss. 

■f-  Ego  Conradus  Moguntinus  archicpiscopus  et  Sabinensis 
epi.scopus  cardinalis  ss. 

t Ego  Hubaldus  presb.  card.  tit.  sancti  Crucis  in  leru.salem  ss. 
t Ego  lühannes  presb.  card.  sanctorum  lohannis  et  Pauli  tit. 
Panmchii''  ss. 

t Ego  Guillelmns pre.sb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  Vincula  ss. 
f Ego  Boso  presb.  card.  sancte  Pudcntiano  tit  Pastoris  ss. 
f Ego  Theodinus  presb.  card.  sancti  Vitalis*’  tit.  Vestine  ss. 
f Ego  Galdinus  presb.  card.  tit.  sancte  Sauine  ss. 

t Ego  lacintns  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmidyn  .ss. 
t Ego  Otto  diac.  card.  sancti  Nicolai  in  carcere  Tnlliano  ss. 
I Ego  Arditio  diac.  card.  sancti  Theodor!  ss. 
f Ego  Cinthius  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 

Ego  Manfredus-'’'  diac.  card.  sancti  Georgii  ad  Velum  anreum  ss. 

Ego  Hugo  diac.  card.  sancti  Eustachi!  iuxta  templnm 
Agrippe  ss. 

t Ego  Petrus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Aquiro  ss. 
t Ego  leronimus  diac.  card.  sancte  Marie  None  ss. 

Dat.  Lateran,  per  manum  Hermann!  tit.  sancte  Susanne  pres- 
biteri  cardinalis,  XVI.  kal.  maii,  indictione  XI III,  incarnationis 
dominice  anno  M“.  C“.  LX“.  VP,  pontificatus  uero  domni  Alexandri 
pape  III  anno  VII. 

c)  Paniachü.  ri)  GuillermuE.  «)  fratis  Latalis.  f)  Mamfredas. 

13. 

Alexander  111.  nimmt  das  Kloster  S.  Benedetto  in  Gualdo  unter 
dem  Abt  Johannes  nach  dem  Beispiel  seiner  Vorgänger  in  den  aposto- 
lischen Schute  und  bestätigt  die  genannten  Besitzungen  und  Zehnten  und 
die  t'on  Hadrian  IV.  verliehene  Freiheit.  Betievent  1169  August  4. 

Inser.  in  Kicolaus  V.  1449  Kovetnber  3:  [lüg.  Lat.  nunc  deperd.: 
Lib.  1 de  regularibus  a.  111  f.  78  =]  Arm.  XXXI  t.  53  f.  48  liom 
Vat.  ylrchiv. 

Für  den  verlorenen  Lateranregisterband  (Garampi  a.  IV  t.  6, 
vgl.  Nachr.  1902  S.  506)  bietet  die  Abschrift  im  Bd.  53  des  Arm.  XXXI 
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einen  inl/kommenen  ErsaU.  Die  Urkunde  ist  freilich  nicht  ganz  mw- 
bekannt;  Jacobilli  111  307  (danach  auch  Lubin  p.  166)  citirt  sie 
„L’  a.  1169,  es.sendo  abbate  di  ciuesto  monastero  (liovanni  monaco 
Benedettino,  l’Alessandro  terzo  gli  confermö  tutti  i priuilegi  e 
beni  che  papa  Innocentio  2 e papa  Adriano  4 li  conKrmarono“. 
Dagegen  führt  die  (im  Original  in  Guhbio  erhaltene)  Urkunde  Cle- 
mens 111.’  J-L.  16224  als  Vorurkumlen  an  Nicolaus  11.,  Celestin  11., 
Eugen  111.,  Hadrian  IV.,  Alexander  111.  Diese  letztere  besitzen 
tvir  nun.  Die  Besitzungen  lauten : 

Ecclesiam  sancti  Martini  de  Rollibas,  ecclesiam  sancti  Nicolai 
de  Capriano,  eccle.siam  sancte  Marie  de  Monte  Melino  cum  omnibus 
earum  pertinentiis,  quiequid  iuris  habetis“*  in  ecclesia  sancti  An- 
dree,  in  ecclesia  sancti  Benedicti  inxta  lacum,  in  ecclesia  sancti 
loannis  de  Castiglione  de  Valle,  ecclesiam  sancti  Sauini  de  Serra 
cum  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Petri  ciusdem  loci  cum 
pertinentiis  suis**,  ecclesiam  sancti  Saluatoris  de  Castello,  in 
eodem  loco  qninquaginta  modiola  terre,  quiequid  habetis  in  ecclesia 
sancti  Angeli  de  Flea  et  in  ecclesia  sancti  Angeli  de  Fosciano, 
capellam  sancti  loannis  de  Catiliano  cum  medietate  ....  imbrane, 
quiequid  habetis  in  capella  sancti  Andren  de  Tabiano,  capellam'* 
sancti  Laurentii''*  de  Xaxospertuli,  ecclesiam  sancte  Marie  de  Freco 
et  sancti  Angeli  de  Fabrica,  ecclesiam  sancti  Laurentii  de  Cruciacla, 
ecclesiam  sancti  Petri  de  Coltobasiani,  ecclesiam  sancti  Petri  de  Cru- 
ciacla,  ecclesiam  sancti  Martini  de  Valleneregia,  quiequid  habetis 
in  ecclesia  sancti  Cassinni  in  Curte  fos.sati,  quidquid  habetis  in 
ecclesia  Saluatoris  de  Conetu,  quiequid  habetis  in  ecclesia  de 
Vacaria,  ecclesiam  sancti  Paterniani  de  Corruptinio,  quiequid 
habetis  in  ecclesia  sancti  Gregorii,  ecclesiam  sancti  loaimis  de 
Sarapino,  quiequid  habetis  in  ecclesia  sancti  Luce  de  Saxoferrato, 
ecclesiam  sancti  Victorini  iuxta  Neuolam,  capellam  .sancti  Petri  de 
Roncora,  ecclesiam  sancti  Stephani  de  Monte  Hoddi,  quiequid  habetis 
in  curte  eiusdem  loci  cum  omnibus  pertinentiis  predictarum  eccle- 
siarum,  quiequid  habetis  in  curia  de  Branca,  quiequid  habetis  in 
curte  de  Capraria,  quiequid  habetis  in  campo  de  Coli,  quiequid 
habetis  in  curte  Fabriani,  tenimentum  quod  habetis  in  Monte 
Frondoso,  in  sancto  Mariano  et  in  Corzano. 

Alexander  episcopus  seruus  seruornm  Dei.  Dilectis  filiis  lo- 
anni  abbati  monasterii  sancti  Benedicti  de  Guualdo  eiusque  fratri- 
bns  tarn  presentibus  quam  futnris  regulärem  uitam  professis  in 
perpetnum.  Qnamuis  ecclesiarum  omnium  cura. 

a)  iuris  que  etUm.  6)  ecclesiam  s.  Petri  — suis  ricriinai.  e)  capella.  (t)LureDtii. 

40* 
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Dat.  Bcncacnti  per  manam  Graciani  sancte  Romane  ecclesie 
Bulidiaconi  ac  notarii,  II.  non.  augo.sti,  indictione  II,  incarnationis 
dominice  anno  MC'LXVIIII“*,  pontificatus  nero  doraini  Alcxandri 
pape  III  anno  dccimo. 

e)  MCLXIIII. 


14. 

Alexander  III.  ersucht  den  liiselwf  lon  Vieenen,  den  liriidcrn 
von  S.  Giorgio  in  Ilraida,  in  Anbetracht  ihrer  Treue  gegen  dm  h. 
Stuhl,  die  Kirche  in  Sabionc.  suriiehxtigchen  cslcr  wenigstens  ihnen  vor 
dem  Bischof  von  Verona  und  dem  Cardinallegaten  Otto  von  S.  Nicola 
in  Carccre  Tulliano  Gcnugthuung  sit  leisten. 

Veroli  ( 1170)  Märe  16. 

Orig.  Born  Vat.  Archiv  (Instrumenta  Vcneta). 

Das  Stück  ist  eine  Littcra  clausa.  Auf  dem  liiieken  steht  die 
Adresse: 

Vicentino  episcopo  pro  sancto  Georgio. 

Alexander  episcopus  sernus  seruornm  Dei.  Venerabili  fratri 
Vicentino  episcopo  salutem  et  apostolicam  bcnedictioncm.  (iuantc 
de|notionis  feruorcm  dilecti  tilii  nostri  prior  et  fratres  .sancti 
Georgii  in  Hraida  circa  nos  et  uniuersalis  ecclesie  | nnitatem  in 
turbinc  huins  persecationis  halmerint,  et  dampno  rerum  et  cxilio 
probatum  est  pcrsonarum,  quando  quidem  | ipse  prior  et  nonnulli 
de  fratribns  elegcrnnt  potiu.s  ante  faciem  perscquentium  de  propria 
domo  egredi,  | quam  a deuotione  no.stra  et  uniaer.salis  ecclesie  ullo 
unquam  grauamine  separari.  Vnde  qiumiam  eisdem  fratribns  tam- 
quam  | dilectis  filiis  et  uiris  religiosis  omnia  iura  sua  integra  .sunt 
per  nos  auetore  Domino  conseruanda,  frater'nitatem  tuam  per 
apostolica  scripta  rogamns  et  monemus  attentius  quatinus  cccle- 
siam  in  uilla  Sabulonis  .sitam,  | quam  sibi  a tc  restitni  proposita 
conque.stione  requirunt,  eis  pro  reuerentia  beati  Petri  et  nostra| 
absque  ulla  fatigatione,  sicut  olim  noscuntur  possedis.se,  restituas 
eamque  iUos  pacifice  dispunere  | et  ordinäre  permittas.  Quod.si 
nostri.s  in  bac  parte  precibns  acquiescere  nel  nolueris,  quod  absit, 
nel  mi  nime  forte  putucris,  nolumus  omnimodis  et  mandamus  quati- 
nus  in  presentia  uenerabili.s  fratris  Velronensis  episcopi  et  dilecti 
filii  nostri  0.  sancti  Nicholai  in  carcere  Tulliano  diaconi  cardinalis 
apostolice  sedis  legati  plcnam  | eis  in.stitiam,  cum  exinde  fneris 
requisitus,  exhibeas.  Dat  Verul.  XVll.  kal.  april.  | 

B,  dep. 
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15. 

Alexander  III.  überträgt  dem  Archijyresbiter  der  Congregation 
und  dem  Prior  ron  S.  Giorgio  fin  Braida)  zu  Verona  die  Entschei- 
dung der  Ehesache  von  A.  und  B-  Anagni  (1160  — 76)  Mai  30. 

Orig.  Itom  Val.  Archiv  (Instrumenta  Veneta). 

Das  Stück  ist  eine  Littera  cum  fUo  canapis.  Vgl.  auch  J-L. 
11867.  14332. 

Alexander  episcopus  sernn.s  scruonim  Del.  Dilectis  filiis  . . 
archipreshitero  conpre'gationis  et . . priori  sancti  Georgii  Veronen.sis 
salutem  et  apostolicam  lienedictioncm.  Cau'sam  raatrimonii  ([ne 
inter  A.  airnm  et  R.  mulierem  coram  uenera  bili  fratre  nostro . . 
Veronensi  episcopo  diutias  est  agitata  et  ad  nos,  sicut  dicitur,  | per 
appellationem  dolata,  experientie  uestre  committimns  audiendam] 
et  fine  debito  terminandam.  Ideoque  discrotioni  uestre  per  apo- 
stolica  scrip'ta  precipiendo  mandamns  quatenus,  cum  exindc  fncritis 
requilsiti,  utramque  partem  ante  nestram  presentiam  conuocetis  et 
ratio|nibus  hino  inde  diligenter  auditis  et  cognitis,  eandem  cau.sam,! 
sublato  appellationis  remedio,  fine  canonico')  decidatis.  | Dat. 
Anagnie  III.  kal.  iun.  | 

B.  dep. 

«)  eine  spätere  Hand  trug  in  die  Lücke  S.  ein.  b)  dieselbe  Hand  trug 
hier  O.  ei«.  c)  fine  canonico  auf  Basur. 

16. 

Alexander  III.  nimmt  das  Kloster  Leno  unter  dem  Abt  Daniel 
nach  dem  Vorgänge  Pa.nhals,  Calixts,  Innoccns’,  Eugens  und  Hadrians 
in  den  apostolischen  Schutz  und  bestätigt  die  Besitzungen  und  Hechte. 

Anagni  1176  September  2. 

Copialliuch  von  Leno  s.  XVI  f.  12  Rom  Arch.  cup.  di  S.  Giovanni  in 
Laterano  {Miscell.  FF  1).  — Inser.  in  Eugen  IV.  1431  Juli  8:  (Reg. 
Lat.  nunc  deptrd.  =)  Bullae  Eugenii  IV.  de  diversis  formis  Vat. 
Arch.  Arm.  XXXI  i.  54  f.  367'  (ex  libro  primo  de  regularibus  a. 
IV  /'.  154,  nach  Garampi  a.  II  t.  12,  vgl.  Nachr.  1902  S.  505).  Da- 
nach Abschrift  im  Arm.  XXXI  t.  48  f.  136. 

El.  Zaccaria  Leno  p.  237  n.  59  aus  Bulle  Eugens  IV.  — J-L.  12732. 

Der  Text  im  Copialbuch  stammt  aus  dem  Original,  icie  die  Ein- 
leitung des  Kopisten  besagt:  ,Est  et  aliud  priuilegium  Alexandri 
papae  III,  in  quo  a tergo  scriptum  est:  Priuilegium  Alexandri 
papae  III.  In  quo  fit  mentio  de  priuilegiis  Pascalis,  Cali.sti,  Inno- 
centii,  Eugenii  et  Hadriani.  (^uod  priuilegium  quia  abscissnm  est, 
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magna  ex  parte  caret  principio , sed  ne  omninu  inexemplatam 
rcmaneat,  liic  inferin.s  exemplabu,  incipiens  ab  ea  parte  quae  pln- 
rimum  legibilis  apparet,  quae  sequitur  et  est  talis:  Gotoningum“  etc. 

Ich  gehe  hier  nur  das  in  der  üonfirumtion  Eugens  IV.  fehlende 
EschatokoU. 

R.  Ego  Alexander  catholicae  ecclesiae  episcopus  ss.  BV. 

Ego  Hubaldus  Hostiensis  episcopus  ss. 

Ego  loannes  presb.  card.  .sanctorum  luannis  et  Pauli  tit.  Pamachii  ss. 
Ego  Albertus  presb.  card.  tit.  sancti  Laurentii  in  Lucina  ss. 

Ego  Guillelmus  presb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  Vincula  ss“\ 

Ego  Bo.so‘>  pre.sb.  card.  sanctae  Pudentianae  tit.  Pastoris  ss. 

Ego  Tbeodinus  sancti  Vitalis  presb.  card.  tit.  Vestinc  ss. 

Ego  Petrus  presb.  card.  tit.  sanctae  Susannae  ss. 

Ego  lacintns  '>  diac.  card.  sanctae  Mariae  in  Cosmedin  ss. 
Ego  C'ynthiu.s  diac.  card.  sancti  Hadriani  ss. 

Ego  Laborans  diac.  card.  sanctae  Mariae  in  Porticu  ss. 
Dat.  Anagniae  per  manum  Gratiani  sanctae  Romanae  ecclesiae 
subdiaconi  et  notarii,  1111.  non.  septembris,  indietione  nona,  incar- 
natioiiis  dominicae  anno  M®.  C.  LXXVl,  pontiticatus  uero  domini 
Alexandri  pnpac  III  anno  XVII. 

a)  die  Cop.  hat  statt  der  beiden  Untersehriftett  nur  die  eine  Ego  Albertus 
presb.  card.  tit.  a.  l’ctri  ad  Vincula  ss.  b)  Ifonso.  c)  lacobus. 


17. 

Alcrander  III.  spricht  dem  Kloster  des  h.  Domiuicus  den  lic- 
sitz  der  ztci.schtm  dem  Kloster  und  dem  Bischof  Ftiramund  von  Ve- 
roli  streitigen  Kirche  S.  Lucia  in  Ceperaiio  zu. 

Lateran  {IKIti — 79)  April  >il. 

Cop.  s.  XVIII  Ilotn  Vat.  Arch.  Fondo  Garampi  {Ex  reg. 
niar.  a.  liUO  ji.  319). 

Das  Kloster  S.  Domcnico  lag  in  der  Diözese  Sora  und  gehörte 
dem  h.  Stuhl  {vgl.  Cencius  Liber  censuum  ed.  Fahre  p.  43:  Mona.sterium 
s.  Dominici  XII  denarios  Papienses  ete.).  Fach  Lubin p.  370  kam  es  unter 
Honorius  III.  an  die  Cisterzienser') ; damit  ging  auch  das  Archiv  an 
Casamari  über.  Wir  haben  also  doppelten  Grtind,  den  Verlust  des 
kostbaren  Begisters  von  Casamari  zu  beklagen.  — Der  Inhalt  der  Ur- 
kunde ist  histori.sch  tcctivoll. 

Alexander  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Petro 
abbati  et  fratribus  sancti  Dominici  salutem  et  apostolicam  bene- 

1)  Vgl.  auch  die  Urkunde  Friedrirlis  II.  lur  Casamari  ron  122S  August  3. 
IlE.  U02. 
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dictionem.  Cum  dilecti  filii  nostri  Gaalg(erins)  clericus  noster"' 
et  Petrus  presbyter  yconomns  uester  pro  causa  que  inter  uos  et 
uenerabilem  fratrem  nostrum  F.  Verulannm  episcopum  super  eccle- 
sia  sancte  Luci^  de  Ceperano  et  eius  posscssionibus  uertebatur, 
in  nostra  essent  presentia  constituti,  ex  confessione  utriusque  et 
ex  depusitiunibus  testium  tarn  episcopi  quam  uestrorum  accepimus 
quod,  cum  bone  memorie  lulius  qnondam  Prencstinns  episcopus 
uicarius  noster  causam  istam  Petro  iudici  delegasset  fine  .debito 
terminandam,  ipse,  anditis  utriusque  parti.s  rationibus  et  coguitis, 
uobis  prescriptam  ecclesiam  adiudicauit.  Verum  quoniam  licet  sen- 
tentia  illa  fui.sset  per  appellationem  suspensa,  non  minus  tarnen  fuit 
executioni  mandata,  dilectus  filius  noster  Johannes  tituli  sanetorum 
Johannis  et  Pauli  presbyter  cardinalis  qni,  iam  dicto  Penestrino 
episcopo*'  defuncto,  noster  fuit  in  Vrbe  uicarius  substitntns,  pre- 
fato  cpiscopo  Verulano,  eius  qnerela  suscepta,  ecclesie  prelibato 
possessionem  restituit,  quoniam,  sient  diximus,  licet  sententia  per 
appellationem  suspensa  fuisset,  non  minus  tarnen  fuit  executioni 
mandata.  Nos  autem  attestationibus  utriusque  partis  diligenter 
inspectis  et  prelibati  yconomi  uestri  et  memorati  Gual(gcrii),  cui 
ab  episcopo  fuit  causa  commissa,  rationibus  et  allegationibus  hinc 
inde  anditis,  et  quod  prenominatus  cardinalis  episcopo')  non  alia 
de  causa  possessionem  restituit,  nisi  qnia  sententia  fuit  per 
appellationem  suspensa  et  deinceps  executioni  mandata,  studiosius 
attendentes,  considerato  etiam  quod  uos  in  principio  cause,  sicut  ex 
attestationibus  et  presertim  ex  depositionibus  testium  episcopi 
percepimus,  in  posse.ssione  fuistis  nec  attestationes  qualitcr  episcopus 
possessionem  adeptns  fuerit  exprimebant,  prescriptis  rationibus  moti, 
uobis  ecclcsi§  sepedicte  possessionem  auctoritate  sedis  apostolice 
adindicamus,  iure  parochiali  episcopo  in  integrum  conseruato  et 
saJna  questione  proprietatis,  si  quando  aduersum  uos  uoluerit  ex- 
periri.  Datum  Laterani  VJJJ.  kal.  maii. 

o)  das  richtige  noster  eorr.  Garampi  mißetrsUindlidi  in  uester.  h)  epi- 
scopo fehlt.  c)  corr.  am  prenominato  cardinali  episcopus. 

18. 

Lueiwi  III.  heldbt  den  Prior  und  die  Kanoniker  von  S.  Giorgio 
in  Braida  wegen  ihres  frommen  Wandels,  ermahnt  sie  darin  zu  ver- 
harren, und  empfiehlt  ihnen  ihren  Milbruder  C. 

Rom  S.  Peter  {1181)  Dezember  10. 

Orig.  Rom  Tat.  Archiv  {Instrumenta  Veneta). 

Lucius  episcopus  seruns  sernorum  Dei.  Dilectis  filiis . . priori 
et  canonicis  sancti  Gejorgii  in  Braid(a)  salutem  et  apostolicam 


Digitized  by  Google 


B76 


P.  Kehr, 


benedictionem.  Andientes  nos  ambalar«^  in  domo  Dominij  cnm  con- 
sensu  et  iusta  uotam  uestrum  satis  regulariter  connersari,  letati 
sumas  in  | bis  que  dicta  sunt  nobis,  qaoniam  opns  ncstrum  uobis“* 
ad  premium  et  uidentibus  cernimns  ua  lerc  plurimum  nd  pro- 
feetnm.  Ceterum  qnia  non  coronatur  nisi  qui  legitime  eertane'rit 
nec  legitimum  certamen  dicitnr  quod  persenerantia  non  commendat, 
caritatem  | uestram  monemns  et  hortamur  in  Domino,  quatinus 
securi  quod  reposita  sit  uobis  corona  iu'stitic,  quam,  si  perseue- 
ranter  egeritis,  reddet  uobis  Dominus  iustus  iudex : sic  currite  ut 
com'prehendatis  et  posteriorum  obliti,  uos  ad  anteriora  cum 
Apostolo  extendatis.  Ileforme'mini , karissimi,  spiritum  mentis 
ucstre  et  induite  nouum  bominem  qui  secundum  Deum  creatus  est, 
in  iu  stitia  et  sanctitate  neritatis,  nt  illnd  naleatis  premium  ex- 
pectare,  de  quo  dicitur : quod  oculus  | non  nidit  nec  anris  audiuit 
nec  in  cor  hominis  ascendit  et  cetera.  De  gratia  nero  sedis  apo- 
stolijce  confidatis,  certi  pariter  et  sccuri  quod  firmnm  propositum 
gerimus  collegium  uestrum  specialiter  | diligendi  et  petitiones 
ucstras,  quantum  ratio  permiserit,  uelociter  et  ntiliter  adimjplendi. 
De  cetero  dilectum  filium  C.  concanonicum  uestrum  dilectioni 
uestre  sollicite  | commendamus,  presentinm  significatione  mandantes 
ut,  cum  pro  illo  miserimus,  ipsum  sine  | dubitatione  ad  nostram 
presentiam  transmittatis.  Dat.  Rome  apnd  sanctum  Petrum 

1111.  id.  decembr.  | 

B.  dep. 

a)  uestnim  uoliis  auf  Rasur.  b)  iicrseuerentia  Or. 


19. 

Lucius  JJI.  nimmt  die  Kirche  in  Farlei  (Cluniac.  ord.,  Surcs- 
berim.  dioe.)  unter  dem  Prior  Steidiaiiiis  in  den  apostolischen  Schutz, 
bvsUUujt  die  Itegcl  S.  lienedkts,  die  Besitzungen  und  vcrlnht  das  Auf- 
nahmerecht, Freiheit  von  Zehnten  und  ron  Interdict,  das  Begräbniß- 
ttnd  PrasentatioHSrecht,  bestätigt  die  Gewohnheiten,  Freiheiten  und 
Immunitäten  und  verleiht  das  liecht  einen  Bischof  für  die  bischöf- 
lichen Functionen  zu  wählen  — salva  sedis  upostelicae  aurtoritale  el 
Cluniacensis  monasterii  debita  reverentia. 

Verona  1184  August  23. 

Inserirt  in  Bonifaz  IX.  1401  Januar  16:  Beg.  Lat.  t.  HO  {Lib. 
I de  diversis  formis  a.  Xll)  f.  221'  Born  Vat.  Archiv. 

Von  Herrn  Banuzzi  in  Born  mir  freundlich  milgcteilt.  Mir  war 
die  Urkunde  bei  der  Durchsicht  der  Diteranregisler  Bonifaz'  IX.  ent- 
gangen. 
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Die  Desiteungen  sind;  Locnm  ipsnin  in  qno  prefata  ecclesia 
sita  est  cum  omnibns  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Andree  de 
Chyplinm“’,  cappellam  de  Tedrigenton(a)  et  ecclesiam  de  Roxa  et 
terram  de  Thornel,  generaliter  autcm  omnes  alias  ecclesias  decimas 
terras  prata  pascua  predia  et  alias  possessiones. 

Lucius  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Stephano 
priori  ecclesie  de  Ef'erlis  eiusque  fratribus  tarn  presentibus  quam 
futuris  regulärem  uitam  professis  in  perpetuum.  Quociens  a nobis 
petitur. 

Dat.  Verone  per  manus  Hngonis  sancte  Romane  ecclesie  no- 
tarii,  decimo  kal.  septembris,  indictione  secunda,  incarnationis  do- 
minice  anno  M“C“LXXXI1II*>,  pontificatus  uero  domini  Lucii  pape 
tercii  anno  tercio. 

n)  Cliypliü.  b)  M*C*LXXXXIIII. 

20. 

Urbiin  III.  nimmt  das  Kloster  Leno  unter  dem  Abt  Gonterius 
nach  dem  Vorgänge  Pasehuh  11.,  Culixts  11.,  Innocene'  11.,  Eugens  111., 
Hadrians  IV.  und  Alexanders  111.  in  den  apostoHsehen  Schiils  und 
bestätigt  die  Hesitsungen  und  Hechte. 

Verona  1185  Dezember  13. 

Copialbuch  von  Leno  s.  XVI  f.  14  Horn  Areh.  cap.  di  S.  Gio- 
vanni in  Laferano  (Mise.  FF  1). 

Die  Urlunde  wiederholt  das  Privileg  Alexanders  111.  J-L.  Iä732. 

Vrbanus  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilecto  filio  Gonterio 
abbati  Leonensis  monasterii  eiusque  fratribus  tarn  presentibus  quam 
futuris  regulärem  uitam professis  in  perpetuum.  Religiosam 
uitam eligentibus. 

R.  Ego  Vrbanus  catholicae  ecclesiae  episcopus  ss.  BV. 

Ego  Theodinus  Portuensis  et  sanctae  Ruffinae  sedis  epi- 
scopus SS. 

Ego  Henricus  Albanensis  episcopus  ss. 

Ego  Tbcobaldus  Hostionsis  et  Videtrensis‘5  episcopus  ss. 

Ego  lohannes'^'  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 

Ego  Laborans  presb.  card.  sanctae  Mariae  Transtyberim  tit.  *> 
Calisti  SS. 

Ego  Melior-^  presb.  card.  sanctornm  loannis  et  Pauli  tit. 
Pagmachii  ss. 

Ego  Adelardus''*  tit.  sancti  Marcelli  presb.  card.  ss. 

a)  reguUm.  b)  uitam  fehlt.  e)  Uostieu.  Alatren.  d)  lohet. 

e)  et.  f)  Moliar.  g)  Uadelardus. 
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Ego  Arditio  diac.  card.  sancti  Theodor!  ss. 

Ego  Gratianoä  sanctoram  Cosinae  et  Damian!  diac.  card.  ss. 

Ego  Soffrcdus  sanctae  Mariae  in  Via  lata  diae.  card.  ss. 

Ego  Petrus  diac.  card.  sancti  Nicolai  in  carcere  TuUiano  ss. 

Ego  Radulphns  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  diac. 
card.  ss. 

Datum  Veronae  per  manum  Transmundi  sanctae  Eomanae 
ecclesiac  notarii,  id.  decembris,  indictione  qnarta,  incarnationis  do- 
minicac  anno  M“.  C.  LXXX.V,  pontilicatus  uero  doraini  Vrbani  papae 
III  anno  primo. 

31. 

Urhan  IJI.  mnimt  die  Kirche  S.  Prasside  (in  Rom)  unter  detn 
Prior  Giialteriits  in  den  apostolischen  Schatz  und  bestätigt  ihr  die  Re- 
sitetmgen,  namentlich  einen  von  Celestin  IJ.  verlicherien  und  von  Lu- 
cius II.,  Eugen  III.,  Anasta.'iius  IV.  und  Alexander  III.  bestätigten 
Besitz,  ihren  Anteil  an  der  Kirche  des  h.  Primus  nach  der  Vorurhunde 
Alexanders  III.,  und  die  von  Eugen  III.  im  Streit  zieischen  S.  Ihras- 
s&le  und  S.  Croce  gefällte  Sentenz. 

Verona  1180  Januar  Z7. 

Copie  von  1360  Kami  Arch.  capiiolare. 

Diese  sehr  tcichtige  Urkunde  entdeckte  Kiinktnborg  unter  den  Per- 
gamenen  des  Archicio  capitolare  in  Kami,  wo  sie  schon  im  XIV. 
Jahrhundert  sich  befunden  hat  (wie  sie  dahingelangt  ist,  weiß  ich  frei- 
lich nicht  zu  sagen).  Nach  den  Notizen  Klinkenborgs,  der  an  ihrer 
Entzifferung  verzweifelte,  habe  ich  Nachr.  1898  S.  389  n.  17  ein  dürf- 
tiges liegest  gegeben,  in  der  Hoffnung,  das  Original  ater  eine  bessere 
Copie  im  Archiv  von  S.  Pras.sedc  zu  finden.  Aber  dort  ist  keine  der  äl- 
teren Papsturkunden  für  die  Kirche  erhalten.  L.  Schiaparelli  hat  dann 
in  Narni  die  Urkunde  zu  entziffern  versucht,  mit  Eifolg,  .soweit  es 
sich  um  die  er/udtenen  Teile  handelt.  Die  durch  lAcher  im  Pergament 
bedingten  Lücken  lassen  sich  wenigstens  dem  Sinne  nach  ergänzen, 
namentlich  durch  die  Priraturkunden  von  S.  Prassede,  von  denen  einige 
Galtetti  Del  primicero  (Doc.  n.  38.  45.  56.  59.  60.  62.  63)  gedruckt 
hat.  In  die  anderen  gestattete  mir  P.  Fedcle,  der  demnächst  das  ganze 
Material  im  Archivio  della  Societä  Roma  na  di  storia  jxitria  pttbliziren 
teird,  freundlichst  Einsicht.  — Die  ganz  oder  z.  T.  zerstörten  Unter- 
schriften der  Cardinäle  lassen  sich  mit  vollkommener  Sicherheit  er- 
gänzen nach  dem  Privileg  Urbans  III.  für  S.  Maria  del  Reno  vom 
gleichen  Tag  (J-L.  15525). 

Vrbanns  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Gual- 
terio  priori  ct  fratribus  sancte  Praxedis  tarn  presentibus  quam 
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üituris  regulärem  uitam  professis*'  in  perpetuura.  [Pie  postulatio 
uoluntatis  effectu  debet  prosequente  compleri,  ut  et  deuotionis  sin- 
ceritas  laudabiliter  enitescat]  et  utilitas  postulata  | uires  indubi- 
tanter  assumat^*.  Eapropter,  dilecti  in  Domino  filii,  nestriü  instia 
pustulationibus  dementer  annuimns  et  predeccssornm  nostrorum 

felicis  mem[orie Romanornm  pontificum' uestigiis  inheren- 

tes,  prefatam  sancte  Praxedis  ecclcsiam,  in]  qua  diuino  mancipati 
estis  I obsequio,  sub  l)eati  Petri  et  nostra  protectione  suscipimus 
et  presentis  scripti  prinilegio  communimns.  In  primis  siquidem 
statuente.i  ut  ordo  canonicus  q[ui  secundum  Dcum  et  beati  Augustini 
regulam  in  eadem  eccle.sia  institutus  esse  dignoscitnr,  perjpetuia 
ibidem  teniporibus  inuiolabijliter  obseruetur.  Preterea  quasenm- 
qne  possessiones  qneenmque  bona  eadem  ecclesia  in  presentiarum 
iuste  et  canonice  possidet  aut  in  futurum  concessione  ponti[ficnm, 
largitione  regum  nel  principum,  oblatione  fidelium  sen  aliis  iustis 
modis  prestante  Domino  poterit  adipisei,]  firma  uobis  uestrisque 
suecessoribus  | et  illibata  pcrmancant.  In  qnibus  hec  propriis 
dnximus  exprimenda  nocabulis  : Locum  ipsum  in  quo  prefata  ecclesia 
situ  est  cum  domibus  et  aliis  pertinentiis  suis,  lacu[m  qni  uocatur 

Burranus'*’ in]  loco  qui  dicitur  Bobium  et  de  iure] 

beate  Praxedis  ecclesie  antiquitus  fnisse  dignoscitur,  sient  per  pre- 
decessorem  nostrum  bone  memorie  papam  Celestinum  uobis  concessa 

est  et  re.stituta  et  ab  Adam  priore  et  Aflexandro 

Hu.  Hostiensi  episcopo]  tune  pre.sbvtero  cardinali  einsdem  ecclesie 
snisque  I suecessoribus  et  per  eos  ipsi  ecclesie  beate  Praxedis  refu- 
tata  et  Hbere  reddita  et  a predecessoribus  nostris  felicis  memorie 
Romani.s  pontificibus  Lucio,  Eugenio,  Ana.stasio  et  Alexa[ndro 

confirmata per]  presentis  scripti  paginam  uobis  uestrisque 

suecessoribus  | et  per  uos  eidem  beate  Praxedis  ecclesie  confirmamus. 
(^uidi]uid  etiam  iuris  habet  eadem  beate  Praxedis  ecclesia  in  ecclesia 
sancti  Primi  et  pos.sessionibus  eins,  uobis  et  eidem  ecclesie  firmnm 

et  incon[nulsum  . . . Pret]erea  [ ]»>  Criptaferrata  in  eadem 

sancti  Primi  ecclesia  babebat,  scilicet  | quod  abbas  einsdem  ecclesie 
predicto  antecessori  nostro  Anastasio"  pape*>  refutauit  et  iam 
dicto  Hu.  Hostiensi  episcopo  tune  presbytero  cardinali  einsdem 


a)  profexis.  6)  aflirmat.  c)  der  Vmfang  der  Lücke  ist  nicht  sicher 
SU  bestimmen,  so  daß  sich  nicht  erraten  läßt,  teie  riele  und  weicht  Päpste  hier 
genannt  waren.  d)  so  denke  ich  darf  man  nach  den  Urkunden  von  S. 

Ibrasseiie,  welche  P.  Fedele  mir  gütigsl  sur  Verfügung  stellte,  ergänzen,  üeber  den 
Lacus  Burranus,  jetzt  Lago  di  Castiglime,  egl.  GaUetti  Del  primicero  p.  369  n.  1. 
e)  Anastaxio.  f)  rtiro  permancre  lensemus  o.  ä.  g)  etwa  iun  quod  e<rletia 
sanrte  Marie  m.  h)  papa. 
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ecclesie  suisqne  successoribns  et  per  eos  ecclesie  beate  Praxedis 
donanit  et  in  perpetuam  habere  decrenit,  ita  nos  quoqne  ad  [exem- 
pl]ar  predicti  Alexandri  pape  duximas  confirmandnm  Ni|cbilo- 
minus  aatem  locationem ')  qnam  dilectus  dlius**  abbas  Cripte- 
ferrate  *)  comuni  consensu  et  uoluntate  fratrum  suoram  in  pre- 
sentia  einsdem  Anastasii'’  antecessoris  nostri  et  fratrum  suorum, 
eis  etiam  consentientibns  et  assensum  prebentibns,  de  possessionibus 
ecclesie  prefati  sancti  Primi  pro  duc[entis  soHdis]  afortiatornm"’, 
quas  ab  eodem  episcopo  | recopit  et  illi  pro  Castro  Tiberie  dedit, 
quod  ab  apostolica  sede  loeauit,  eidcm,  ecclesie  beate  Praxedis  in 
perpctuum  fecit,  confirmamus  et  ratam  haberi  decernimus"'.  Omne 
etiam  ius  seu  actiones  seu  defensiones  que  in  prcdictis  rebns  seu 

possessionibuH  ad  agendnm  [ ] per  eundem  episcopum 

prelibate  | ecclesie  contulit,  uobis  et  ecclesie  uestre  ad  cxemplar 
predicti  Alexandri  pape  confirmamus.  Pro  hac  siquidem  locatione 
nos  et  succes.sores  uestri  ecclesie  | sancte  Marie  Cripteferrate 
schifatum  nnum  annis  singulis  persoluetis.  Ad  hec  diifinitiuam 
scntentiam  quam  super  causa“)  que  inter  ecclesiam  uestram  et  ec- 
clcsiam  sancte  Crucis  | de  tribus  pedicis  terre  site  in  loco  qui  di- 
citur  Ad  turrem  sine  fonte,  diucius  fuerat  agitata,  sancte  recor- 
dationis  pater  et  predecessor  noster  Eogenius  papa  ratione  cognita 
protulit,  sicut  in  antentico  instrumcnto  exinde  facto  continetur, 
ratam  et  firmam  de  cetero  manere  sanccimus  et  auctoritate  aposto- 
lica I confirmamus.  Decernimus  ergo  etc,  8i  qua  igitur  etc.  Cnnctis 
autem  etc. 

R.  Ego  Vrbanus  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  ßV. 
t Ego  Theodinus  Portuensis  et  sancte  Rufine  sedis  episcopus  ss. 
t Ego  Henricus  Albanensis  episcopus  ss. 
t Ego  Teobaldus  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopus  ss. 
f Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 
f Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Tran.stiberim  tit.  Calixti  ss. 
t Ego  Pandulfus  presb.  card.  tit.  Xll  Apostolorum  ss. 
t Ego  Albinus  pre.sb.  card.  tit.  sancte  Crucis  in  lerusalcm  ss. 
f Ego  Melior  presb.  card.  sanctoruin  Johannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  ss. 

f Ego  Adelardus  tit.  sancti  Marcelli  presb.  card.  ss. 

0 conlirmaduni.  k)  filius  fehlt.  l)  Anastaxii.  w)  uimicher, 

vielleicht  iet  nach  der  i'rkunde  von  1153  VIII  2'J  zu  lesen  XXX  libr.  afforti»- 
tonim.  n)  deoreuimus.  o)  ercicsia. 

1)  Diese  Urkunde  von  1153  August  29  ist  noch  erhalten  und  edirt  von  G»I- 
letti  Del  |irimicero  {).  310  n.  59. 

2)  Nicolaus. 
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t Ego  Artlicio  [diac.]  card.  sancti  Theodor!  ss. 
f Ego  Gr[atianus  sanctorum  (’osme  et  Damiani]  diac.  card.  ss. 
f Ego  [SofFredus  sancte  Marie  in  Via  lata  dijac.  card.  ss. 
t E[go  Rollandns  sancte  Marie  in  Portien]  diac.  card.  ss. 
t Ejgo  Petru.s  .sancti  Nicolai  in  carccre  Tujlliano  diac.  card.  ss. 
t [Ego  Radulfus  sancti  (leorgii  ad  Vejium  aureum  diac.  card.  ss. 
Dat.  Verone  per  manum  Tra.smnndi  sancte  Romane  ecclesie 
notarii,  VI.  kal.  febr.,  indictione  quarta,  incarnationis  dominice 
anno  millesimo  C“.  LXXX  V",  pontificatus  uero  domini  VRBANI 
pape  III  anno  primo. 

23. 

Clemens  111.  bestätiift  dem  Kloster  S.  Maria  di  Campo  Mareo 
unter  der  Aehtissin  Affnes  narb  dem  Vonjange  Urbans  111.  die  im 
Auftrag  Papst  Lueius'  111.  von  den  Rectoren  der  römischen  Bruder- 
schaft in  dem  Farrochialstreit  mit  den  Kirchen  S.  Trifo,  S.  Saluator 
de  Serra,  S.  Nicolaus  de  Prefeclo  und  S.  Blasius  de  Monte  acceptn- 
bili  gefällte  Sentenz.  Lateran  1188  Mürs  12. 

Orig.  Rom  Fat.  Archiv  (PP.  Agostiniani  A 7). 

Die  Urkunde  (Litlera  rum  fdo  .serico)  leirderhoU  irörtlich  die- 
jenige Urbans  111  von  {1180 — 87)  111  12.  J-L.  15799  {zu  11  20). 
Es  kann  ein  Zufall  .sein,  daß  beide  das  gleiche  Tagesdatum  (IIII.  idus 
martü)  haben;  aber  es  kann  muh  mit  Absicht  das  Datum  der  Vor- 
urknnde  in  die  Confinmüion  übernommen  sein.  Wir  hätten  dann  ein 
interessantes  Beispiel  willkürlicher  Datirung.  — Die  Sentenz  der  Ree- 
tores Romnnnc  fraternilatis  ist  hernach  durch  die  Cardinäle  Alexius 
von  S.  Susanna  und  Johannes  von  S.  Teodora  {1188  Juni  0)  als  ge- 
fälscht irkannt  worden,  wodurch  dann  auch  die  beiden  Urkunden  Ur- 
bans 111.  und  Clemens'  111.  ihre  Kraft  verloren  und  der  Gegenpartei 
ausgclicfert  wurden. 

(,'LEMENS  episcopus  seruu.«  seruorum  Dei.  Dilectis  in  Christo 
filiabus  Agnet[i]  abbatisse  ac  sororibus  sancte  Marie  de  Campo 
Martis  salutem  et  apnstolicam  bencdictionem.  Ea  que  de  apostolici. 
Uat.  Lateran.  IIII.  idus  mart.  pontificatus  nostri  anno  primo. 

B. 


23. 

Clemens  111.  gibt  dem  Kloster  Casamari  die  im  Schisma  verlorenen 
Besitzungen  im  Territorium  von  Castro  zurück. 

Lateran  1188  Mai  11. 

Inserirt  in  llonarius  111.  1224  November  19 ; Cop.  s.  XFIII 
Rom  Val.  Arch.  Fondo  Garampi  {Ex  reg.  mon.  Casemar.  a.  1490  p.  26). 
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Von  den  angesof/enen  Vorurlttnden  Annsiasius’  IV.,  Hadrians  IV., 
Alexanders  111.  und  Clemen.s  111.  selbst  ist  nur  das  Privileg  Alexan- 
ders 111.  J-L.  11789  erhalten. 

Clemens  episcopns  sernus  sernorum  Del.  Dilectis  filiis . . abbati  et“* 
conuentui  Casemarii  salutem  et  apostolicam  bencdictionem.  Cum 
sitis  sub  religionis  pruposito  diuino  seruitio  mancipati  et  nostri 
per  omnia  filii  speciales.  nolnmus  semper  commodis  nestris  paterna 
benignitate  intendere  uestrisque  iustis  petitiunibus  pietatis  animum 
inclinare.  Eapropter  uestris  desideriis  annuentes,  ecclcsias  cum 
pertinentiis  suis  et  alias  pussessiunes  quas  habetis  in  territorio 
Castri,  sed  scismatis  tempore  perdidistis,  de  noluntate  et  consilio 
fratrnm  nostrorum  integre,  sicut  continetur  in  priuilegiis  prede- 
cessorum  nostrorum  Anastasii,  Adriani  et  Alexandii  et  nostro, 
apostolica  uobis  auctoritate  reddidimus,  mandantes  tirmiter  et  per- 
petuo  statuentes  nt  nullus  eas  minuerc  uel  alienarc  nec  in  eis  nos 
uestrosque  snccessores  aliquatenus  moleslure  presumat,  quominus 
ita  libere  ipsis  possessionibus  uestris  siluis  et  paseuis  nominati 
territorii  frui  possitis,  sicut  ea  tempore  predecessorum  nostrorum, 
quando  ibi  erant  Iratres  uestri,  pacificc  possedistis.  Nulli  ergo 
omnino  hominum  liceat  hanc  paginum  nostre  concessionis  infringere 
uel  ei  ausu  temerario  contraire.  Si  qnis  antem  hoc  attemptare 
presumpserit.  indignationem  omnipotentis  Dei  et  beatorum  l’etri 
et  Pauli  apostolorum  eius  se  nouerit  incursurum.  Datum  Laterani 
quinto  idns  maii  pontißcatus  nostri  anno  primo. 

a)  et  fehlt. 


34. 

Clemens  111.  nimmt  die  Kirche  S.  Maria  di  Bagnara  unter  dem 
Prior  Daniel  in  den  aj>ostoliselicn  Schutt,  bestätigt  die  Hegel  des  h. 
Augustin  und  die  namentlich  aufgeführten  Besitzungen,  rerleiht  Freiheit 
von  Zehnten,  die  Sepultur,  die  Wahl  des  Bischofs  für  die  bischölUchen 
Leistungen,  Freiheit  com  Interdict,  das  Aufnahme-  und  das  Wahl- 
recht, gegen  jährliche  Zahlung  von  !i  Unzen  Gold. 

Lateran  1188  Dezember  10. 

Copie  von  1451  X 1 Born  Arch.  capit.  di  S.  Giovanni  in  Laterano 
(Q  7 D 25).  — Copie  s.  XVll  im  Ms.  J 1 f.  116  und  im  Ms.  J VI 
p.  91  dienda. 

Ed.  Sotnmario  di  documenti  1759  n.  1.  Vgl.  auch  das  unge- 
nügende und  mit  falscher  Datierung  überlieferte  Regest  in  Nachr.  1898 
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S.  285  n.  24,  das  ich  durch  eine  ausführlichere  Inhaltsangabe  ersetee. 
— Die  Liste  der  Besitzungen  gihe  ich  nach  der  Bestätigungsnrkunde 
Celcstins  III.  J-L.  10872,  ron  der  wir  noch  das  Original  haben]  die 
wesentlichen  Abweichungen  verzeichne  ich  dort  in  tb-n  Varianten. 

Clemens  episeopus  seruns  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Danieli 
priori  ecclesie  sanctc  Marie  de  Balnearia  einsqae  fratribus  tarn 
presentibus  quam  futnris  regulärem  uitam  professi.9  in  perpetnnm. 

Suscepti  regiminis  sollicitudo. 

R.  Ego  Clemens  catholice  ecclesie  episeopus  ss.  BV. 
t Ego  lobannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 
t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit. 
Calisti“)  88. 

t Ego  Pandnlfus  presb.  card.  basilice  duodecim  Apostolorum  ss. 
t Ego  Radulfus*’  tit.  sancte  Praxedis'*  presb.  card.  ss. 
f Ego  Bobo  tit.  sancte  Anastasie  presb.  card.  ss. 
t Ego  Alexius  tit.  sancte  Susanne  presb.  card.  ss. 

t Ego  lacintns''*  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmid}^  ss. 
t Ego  Octauianus  diac.  card.  sanctorum " Sergii  et  Bachi  ss. 
t Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Porticu  diae.  card.  ss. 
t Ego  lohannes  sancti  Theodori  diac.  card.  ss. 
t Ego  Bernardus  .sancte  Marie  Noue  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregoriu.s  sancte  Marie  in  Aquiro  diac.  card.  ss. 

Dut.  Lateran.^  per  mannm  fratris  Moysi  sancte  Romane  cc- 
clesie  snbdiaconi  uicem  ugentia  cancellarii,  IIII.  id.  decembris,  in- 
dictione  septima,  incarnationis  duminice  anno  millesimo  centesimo 
octuagesimo  octauo,  pontidcatus  uero  domini  Clementis  pape  tercii 
anno  primo. 

a)  Calazti.  6)  Randalfas.  e)  l’rasedis.  ä)  lacobas.  e)  sanctoram 
sanctorum.  f)  Lataran. 


25. 

Cclestin  III.  nimmt  die  Kirche  des  h.  Thomas  in  Ascoli  unter  dem 
Prior  Mauricius  nach  dem  Vorgang  Lucius’  III.,  Urbans  III.  und  Clemens' 
III.  in  den  apostolischen  Schutz,  bestätigt  die  Hegel  S.  Augu.stins,  die 
namentlich  genannten  Besitzungen,  verleiht  Freiheit  von  Zehnten,  das 
Auf nahmcrcclU  utid  Freiheit  vom  Interdicl,  bestätigt  die  von  Bischof 
Transmund  von  Ascoli  verliehenem  Immunitäten,  die  Wahl  des  Bischofs 
für  die  bischöflichen  Leistungen,  das  Bcgräbniß-  und  das  Wahlrecht. 

Hom  S.  Peter  1191  Juni  8. 

Copie  von  1474  X 22  Hont  Arch.  capit.  di  S.  Giovanni  in  La- 
terano  (Q  4 A 2).  — Bullarium  eccl.  Laieranen,  s,  XV  f.  13  = 
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BuUariuni  Ims.  Lateranai.  t\  1740  p.  1 f.  30'.  — Cop.  s.  XVll  im 
Ms.  F XX  f.  10  ebenda.  — Auszug  im  Ms.  l'ativinio  Arcli.  Vat. 
Mise.  Arm.  XI  t.  34  f.  92  und  im  Ms.  Massarcllo  Mise.  I f.  37' 
San  Severino  Bibi,  comnnalc. 

J-L.  16718  eit.  narb  Iter  p.  322.  Der  Text  geht  icörüich  nach 
der  Vorurkunde  Urbans  III.  J-L.  13636.  Die  Vorurkunden  Lucius'  III. 
und  Clemens’  III.  sind  dagegen  nicht  erhalten.  — Die  Besitzungen 
laufen : 

Locum  ipsum  Ln  quo  prefata  ecclesia  sita  est  cum  omnibns 
pertinentiis  suis  et  parorliia  que  a Raynaldo  episcopo  Esculano 
nobis  concessa  et  certis  finibus  terminata,  ecclesiam  sanctc  Lucie 
de  Silua  corua  cnm  omnibns  possessionibus  et  pertinentiis  suis, 
quam  prefatus  RaynalJus  Esculanus  episcopus  capitulo  assentiente 
uobis  concessit,  sicut  in  eorum  autentieo  continetur,  ins  etiam  quod 
in  predicta  ecclesia  domini  de  Ofian(o)  et  de  Villa  mayn(a)  uobis  et 
ecclesie  ucstre  episcopo  consentiente  dederunt,  campum  quod  ha- 
betis  in  Panicalo  et  terram  quam  dodit  uobis  lacobus  de  Milano 
in  Sexto,-  casam  et  nineam  quam  dedit  nobis  Sanariens,  hospitale 
quod  habetis  inter  Aquam  uiuam  et  castrum  Ripe  cnm  omnibns 
pertinentiis  suis. 

CKLKSTINVS  episcopus  sernus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis 
Mauricio  priori  ecclesie  sancti  Thomij  qu<;  in  uiuitate  Asculana 
sita  est  eiusque  fratrilms  tarn  presentibus  quam  futuris  regulärem 
uitam  professis  in  perpetnum.  Qnotiens  a nobis  petitur. 

R.  Ego  Celestinus  catbolice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  Albinos  Albanensis">  episcopus  ss. 
f Ego  Octauianus  Hostiensis  et  Velletrensis  epi.scopus  ss. 
f Ego  Johannes  Penestrinns  episcopus  ss. 
f Ego  Pandulfns  presb.  card.  basilice  XII  Apostolorum  ss. 
t Ego  Petrus  tit.  .«ancte  Cecilie  presb.  card.  ss. 
f Ego  lordanns  presb.  card.  sancte  Pudentiane  tit.  Pa-storis  ss. 

t Ego  Romanus  tit.  sancte  Anastasie  presb.  card.  ss. 
f Ego  Guido  presb.  card.  sancte  Marie  Tran.stiberim  tit.  Calixti  ss. 
f Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Girardus  sancti  Adriani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Soffredus  sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Portien  diac.  card.  ss. 

f Ego  Gregorius  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum*)  diac. 
card.  SS. 

a)  Albanensie  fehit.  b)  sugeum. 
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Datum  Rome  apud  sanctum  Petrum  per  manum  Egidii  sancti 
Nicolai  in  carcere  Tulliano  diaconi  cardinalis,  VI.  id.  iunii,  in- 
dictione  VIIII,  incarnationi-s  dominice  anno  M“.  CXCI,  pontificatus 
uero')  domni  Celestini  pape  III  anno  primo. 

c)  uero  fehlt. 

26. 

Cdcstin  III.  nimmt  die  Kirche  des  h.  Valentin  (bei  liocca  Antica) 
unter  dem  Krspriester  Benedict  in  den  ajMstolischen  Schutz,  restituirt 
ihr  die  genannten  Besitzungen  und  bestätigt  ihr  den  gegemeärtigen 
Besitz.  Rom  S.  Peter  1191  Attgust  7. 

Orig.  Rocca  Antica  Arch.  comunale. 

CELESTINVS  episcopuä  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis 
Bcnedicto  archipresbitero  et  clericis  sancti  Valentini  de  Roccaj 
Antiqni  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Sacrosancta 
Romana  ecclesia  deuotus  et  hnmiles  filios  ex  assnete  pietatis 
officio  I propensius  diligere  consueuit  et,  ne  prauorum  hominum 
molestiis  agitentur,  tamquam  pia  mater  protectionis  sne  | munimine 
confoncre.  Eapropter,  dilecti  in  Domino  tilii,  uestris  iustis  peti- 
tionibus  annuentes,  ecclesiam  ipsam  et  | personas  uestras  sub  pro- 
tectione  beati  Petri  et  nostra  suscipimus,  specialiter  antem  eidem 
ecclesie  possessiones  quas  | in  tenimentis  Rocce  Antiqni,  sancti 
Demetrii  et  Montis  tiBorum  Hugonis  et  locis  aliis  habuit,  restitni- 
mns  I et  anctoritate  apustulica  confirmamus,  quas  in  presentiarum 
inste  et  sine  controuersia  dinoscitur  | possidere.  Nulli  ergo  omnino 
hominum  liceat  hanc  paginam  nostre  protectionis  restitutionis  et 
confir  mationis  infringere  uel  ei  ausu  temerario  contraire.  Si  quis 
autem  hoc  attemptarc  presumpserit,  | indignationem  omnipotentis 
Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorura  eins  se  nouerit  in- 
cursurum.  Dat.  | Rome  apud  sanctum  Petrum  VII.  id.  aug. 
pontificatus  nostri  anno  primo. 

B.  dep. 

27. 

Celestin  III.  nimmt  die  Kirche  S.  Maria  di  Bagnara  unter  dem 
Prior  Raimund  nach  dem  Vorgänge  Clemens’  III.  in  den  apostolischen 
Schutz,  bestätigt  die  namentlich  aufgeführten  Besitzungen  und  verleiht 
Freiheit  von  Zehnten,  das  Aufnahmerecht,  Freiheit  vom  Interdict  und 
die  Wahl  des  Bischofs  für  die  bischöflichen  Leistungen  und  bestätigt 
die  Freiheiten  und  Immunitäten,  Freiheit  voti  der  bischöflichen  Getvalt, 
die  in  detn  Streit  zwischen  Kloster  Bagnara  und  Kloster  S.  Euphemia 
Kfl.  Om.  d.  tViM.  NKkitaht«.  PkU«lo(.-UMor.  XIhm  IMW.  B*A  »■  41 
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gcfäille  Scntene  (J-L.  16864),  die  Sepnllur  und  das  Wahlrecht,  gegen 
jährliche  Zahlung  von  2 Unzen  Gold.  iMteran  1192  Mai  12. 

Orig.  Rom  Arch.  cajnt.  di  S.  Giovanni  in  Jjiterano  (Q7  C 2). — 
Cojiie  von  1467  J 7 ebenda  (Q7  D 16).  — Bullarium  eeel.  Latevanen. 
s.  XV  f.  15  = Bullarium  las.  Lateran,  v.  1740  p.  I f.  34  ebenda.  — 
Gopie  s.  X Vll  im  Ms.  J I f,  120  und  im  Ms.  J VI  p.  93  ebenda.  — 
Abschrift  Galletti’s  im  üod.  Vat.  8034  f.  44.  — Amzug  des  Panvinio 
im  Ms.  Arch.  Vat.  Mise.  Arm.  XI  t.  34  f.  92!  und  des  Massarello 
im  Ms.  Mise.  I f.  38  S.  Severino  Bibi,  comunale. 

J-L,  16872  cit.  nach  Kaltcnbrunner  Wencr  SB.  XCIV  692  (aus 
Vat.  8034)  und  J.  v.  P/lugl:- Ilarttung  Iler  p.  79  (am  Bull.  Lat.  r. 
1740).  Ed.  Sonimario  di  doeumenti  1759  n.  2.  Vgl.  auch  das  un- 
genügende und  mit  falscher  Datirung  ülterlieferte  Regest  in  Nachr.  1898 
S.  287  «.  27.  — Der  Text  wiederholt  wörtlich  das  Privileg  Clemens'  111. 
(s.  Nr.  24),  auch  (mit  geringen  Varianten,  die  ich  in  dcti  Fuß- 
noteti  verzeichne)  die  Reihe  der  Besitzungen,  die  ich  hier  aus  dem 
Original  gebe. 

Locum  ipsam  ßalncarie  cum  limitihus  et  pertinentiis  suis, 
uidclicet  casali  tcrri.s  aquis  siluis  pascuLs  piscationibus,  ecclesiam 
sancti  Lucc  de  Solano  cum  siluis  et  pertinentiis  suis,  ecclesiam 
sancte  Trinitatis  in  Seminaria  et  ecclesiam  sancti  Nicolai  de  Marca- 
neto  cum  uillanis  terris  uineis  et  earum  pertinentiis,  in  tenimento 
Seminarie  tria  molendina,  ecclesiam  sancte  Marie  de  Chalantu  cum 
terris  et  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Michaelis  de  ßitica  cum 
terris  et  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Georgii  de  Palmis  cum 
terris  et  pertinentiis  suis,  ecclesiam  sancte  Marie  Magdalena  in 
ßuzzano  cum  uillanis  uineis  terris  et  pertinentiis  suis,  uillanos 
terras  siluas  et  possessiones  sancte  Churachie  apud  Varapodes  in 
tenimento  castri  sancti  Martini  et  in  eodem  tenimento  uillanos 
cnlturas  et  aporia  nillanorum,  in  tenimento  Arenarum  ecclesiam 
sancti  Felicis  et  ecclesiam  sancti  Angcli  de  Kaito  cum  uillanis  et 
recommendatis  cum  terris  siluis  paseuis  molcndino  et  aliis  pertinen- 
tiis suis,  in  tenimento  Terioli  ecclesiam  sancti  Petri  de  Quatuor 
carpinis  cum  uillanis  terris  siluis  et  pertinentiis  suis,  in  parrochia 
Lanelli  ecclesiam  sancte  Marie  de  Turrinnano  cum  pertinentiis  suis, 
in  tenimento  McKitte  terras  et  oliuetum,  in  pertinentiis  sancti 
Panchratii  petiam  terrc  et  terras  et  oliueta  que  hone  memorie 
K[o]b(er]tus  comes  de  Lorotello  uobis  donanit,  sicut  in  eins  scriptis 
antenticis  continetur  °>,  in  SieUia  apud  Messanam  ecclesiam  sancti 

a)  der  Passus  in  parochia  LaucIU  — continetur  steht  noch  nicht  in  der  Ur- 
kunde Clemens'  III. 
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Mathei  cum  omni  iure  parrochiali  •'>  et  domos  apothecas  et  uineas, 
in  C'alatabiano  ccclesiam  sancti  Eunnfrii  et  colturam  domos  terras 
uineas  nemus  cum  omnibus  pcrtinentiis  suis,  in  Mascala  culturam 
ultra  flumen  frigidum,  in  tenimento  Lentini  casale  de  Bilis  cum 
nillanis  terris  pascnis  et  mandra  et  ecclosiam  sancti  öeorgii  cum 
pcrtinentiis  suis  et  culturam  et  speluncas  quas  habetis  a monasterio 
sancti  luliani  de  Rocca  Falluc  nomine  annui  census  tarenorum 
uiginti,  sicut  continetur  in  autentico  scripto  facto  uobis  a bone 
memoric  Balduino  prefati  monasterii  electo,  ecclesiam  sancte  Lucie 
de  Montanis  cum  casali  et  aliis  pcrtinentiis  suis  cum  omni  libertate 
iuris  episcopalis  et  parrocbitaniri,  ecclesiam  sancte  Lucie  de  Rahal- 
biato“''  cum  casali  lurfelcutunri  et  pcrtinentiis  suis  et  libertate 
iuris  parrochialis,  ecclesiam  sancti  Georgii  de  Bares  cum  nillanis 
et  pertinentiis  suis,  cum  tortiaria  decimarum  domini  ipsius  loci, 
ecclesiam  sancti  Petri  de  Sclafana  cum  nillanis  et  pertinentiis 
suis  et  tertiaria  decimarum  totius  terre  Sclafane  et  omni 
iure  parrochiali,  ecclesiam  sancte  Marie  de  Castro  nono  cum 
uillnnis  et  omnibus  pcrtinentiis  suis,  ecclesiam  sancti  Stephani 
in  pertinentia  Castri  noui  cum  nillanis  molcndino  pascnis  et  aliis 
pertinentiis  suis  et  cum  iure  parrochiali  et  decimis  ipsius  casalis 
tarn  Latinoruin  quam  Grecorum  quorum  capella  ue.stra  est-^,  ee- 
clesiam  sancti  Nicolai  de  Cornilione  cum  molcndino  et  aliis  per- 
tinentiis suis,  ecclcsmm  sancti  lacobi  in  Partiniaco  cum  nillanis 
aquis  et  aliis  pertinentiis  suis  et  iure  parrochiali,  ecclesiam  sancti 
Petri  de  Panormo  cum  uineis  terris  cannetis  domibus  et  aliis  per- 
tinentiis suis , in  Termis  domo.s,  apnd  sanetnm  Marcum  nillanos 
terras  domos  et  uineas,  apud  sanetnm  Philadelfum  terras  et  nemus, 
ecclesiam  sancti  Petri  de  Milacio  et  ecclesiam  sancti  Cathaldi  cum 
nillanis  terris  et  aliis  pertinentiis  suis. 

CEI.KSTINVS  EPISCOPVS  SERVVS  SERVORVM  DEL  DILEC- 
TIS  FILIbS  RAIMVNDO  PRIORI  ECCLESIE  SANCTE  MARUO  DE 
BALNEARIA  EIVSQVE  FRATRIBVS  TAM  ITIESENTIBVS  QVAM 
FV'I'VRIS  REOVLAREM  VITAM  PROFEaSlS  IN  PERPETVVM.  | 
Suscepti  regiminis  sollicitndo. 

R.  Ego  C'elestinus  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  lohannes  Prenestinus  episcopus  ss. 

b)  Clemeits  III.  fugt  hitr  boizu:  sicut  ex  concessione  Messanensis  ecclesie 
possidclis,  c)  cuiii  iure  paroebiano,  sicut  ex  concessione  Siracuaane  ecclesie 
possidetis  C'kmens  III.  d)  Rachalbitan  Clemcnx  Hl.  e)  casali  iurisdictione 
elculturo  Clemens  III.  (offenbar  stark  verlesenj.  f)  statt  des  Passus  tarn  Lati- 
norum  — ucstra  est  hat  Clemens  III.  sicut  concessione  Agringentinc  ecclesie 
possidetis. 

41* 
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t Ego  Pandulfns  presb.  card.  basilice  XII  Apostolorura  S8. 
t Ego  Melior  sanctorom  lohannis  et  Pauli  presb.  card.  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  lobannes  tit.  sancti  Clementis  cardinalis,  Tuscanensis  epi- 

SCOpUS  SS. 

t Ego  Romanus  tit.  sancte  Anastasie  presb.  card.  ss. 
t Ego  Hugo  presb.  card.  sancti  Martini  tit.  Equitii  ss. 

t Ego  lobannes  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  presb.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gerardus  sancti  Adriani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Soffredu.s  sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  .ss. 
t Ego  lobannes  sancti  Theodori  diac.  card.  ss. 
f Ego  Bornardus  sancte  Marie  None  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Aquiro  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gregorius  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  diac.  card.  ss. 
t Ego  Lotarius  sanctorum  Sergii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 
f Ego  Nicolaus  .sancte  Marie  in  Cosmydin  diac.  card.  ss. 
Dat.  Lateran,  per  manum  Egidii  sancti  Nicolai  in  carcere 
Tulliano  diaconi  cardinalis,  IIII.  id.  maii,  indictione  decima,  in- 
carnationis  dominice  anno  M®.  C”.  XC®.  II,  pontificatns  uero  domui 
CELESTINI  pape  111  anno  secundo. 

B.  dep. 

38. 

Crlestin  111.  nimmt  die  Kirche,  des  h.  Vatenfiu  (hei  Rocca  Aniicn) 
unter  dem  Archipreshiter  Godus  nach  dem  Vorgänge  Anastasius'  IV.  in 
den  apostolischen  Schute  und  bestätigt  ihr  die  genannten  Besileungen 

Lateran  1193  April  10. 

Orig.  Rocca  Antica  Arch.  comunale. 

Die  Urkunde  Ana.dasius'  IV.  (s.  oben  n.  10)  ist  e.  Th.  wieder- 
holt. — Cit.  von  F.  Tonetti  l.  c.  eu  1192  April  10. 

CELKST1NV8  episcopus  seruns  sernorum  Dei.  Dilecto  füio 
God(o)  archipresbitero  ecclesie  sancti  Valentini  de  Antico  salutem 
et  I apostolieam  benedictionem.  (^uotiens  a nobis  petitur  quod 
rationi  et  honestati  conuenire  dinoscitur,  animo  nos  decet  li|benti 
concedere  et  petentium  desideriis  congruum  suffragium  impertiri. 
Eapropter,  dilcete  in  Domino  lili“\  tuis  iustis  | postulationibus 
dementer  annuimus  et  felicis  recordationis  ANASTASII  pape 

a)  filü  Or. 
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prcdecessoris  noatri  uestigiis  inheren|tes,  prefatam  ecclesiam  sancti 
Valentini,  eni  auctore  Deo  preease  dinoaceris,  aub  beati  Petri  et 
noatra  tuitione  | suscipimua  et  presentis  scripti  patrocinio  com- 
tnnnimaa.  Stataentea  ut  quascumque  poaaeaaionea  quecunKiue  bona 
eadem  | eecleaia  in  presentiarum  iuate  et  canonice  poaaidet  aut  in 
futurum  rationabiliter  preatante  Domino  poterit  adipisci,  | ei  firma 
in  perpetuum  et  illibata  permaneant.  In  quibus  hec  proprii.s 
duximna  exprimenda  uocabulis:  eapellam  | sancti  Helie,  capellam 
sancti  lohannis,  capellam  sancti  Gregorii,  capellam  sancti  Blasii, 
capellam  sancti  lohannis  in  Colle,  ca|pellam  sancti  Vincentii, 
capellam  sancti  Dcmetrii,  ctipellam  sancti  Adam  confessoris,  capel- 
lam sancti  Esa[.  . .],  capellam  sancte  Agnetis  et  capellam  sancti 
Andrce  de  Ripa  rubea  cum  omnibua  carum  pertinentiis.  NuUi 
ergo  omni]no  hominum  liccat  eaudem  ecclesiam  temere  perturbare 
aut  eius  possessiones  auferre  uel  ablatas  retinere,  | sed  illibata  et 
inconeussa  in  perpetuis  temporibus  conseruentur.  Si  quis  antem 
hoc  attemptare  presumpserit,  aecundo  | tertiouc  commonitus,  nisi 
presumptionem  suam  congrua  satisfactione  correxerit,  indigna- 
tionem  omnipotentis  | Dei  et  beatorura  Petri  et  Pauli  apostolorum 
eius  incurrat  atque  in  extremo  examine  districti  iudicii  nltioni 
subialceat.  Dat.  Lateran.  II II.  id.  aprilis  pontiticatus  noatri 
anno  aecundo. 

B.  dop. 

29. 

Cdcsiin  111.  nimmt  die  Kirche  des  h.  Thomas  ron  Canterhury  in 
der  Diözese  Marsi  sammt  ihrem  Besitz  in  den  ajiostolischen  Schutz,  gegen 
jährliche  ZaMung  von  zwei  Skifalcn. 

iMtcran  1195  Oktober  9. 

Cupie  s.  XI' 111  in  Carte  Oarampi  Born  Vat.  Archiv  (Fondo 
Garampi)  ans  Copie  von  132  t X 10  in  der  Bihlioteca  Bctrherini. 

Die  Kirche  S.  Thomac  Cantuariensis  de  Marsico  wurde  1179  vott 
Guillclmus  {Camillus)  comes  Marsici  in  terra  Mursici  in  loco  qui  Mtja 
nominatur  als  Briorat  ord.  s.  Augustiiii  unter  dem  Bector  Juvenalis 
grgriimiet  und  dem  heil.  Stuhl  unterstellt  {die  Gründungsurkundc  im 
Traiissumt  von  1290  steht  im  Cod.  Barl.  XL  2 f.  201).  Im  13.  Jahr- 
hundert war  das  Priorat  ein  Xonnenklostcr.  — Zu  bemerken  ist,  daß 
die  Kirche  noch  nicht  in  des  Cencius  Liber  censuiim  steht. 

Celestinus  episcopus  serniis  seruornm  Dei.  Dilectis  filiis  priori 
et  fratribus  sancti  Thomf  Cantuariensis  in  diocesi  Marsic^>  con.sti- 
tutis  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Sacro.sancta  Rumana 
ecelcsia  deuotos  et  humiies  iilios  ex  assuete  pietatia  officio  pro- 
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pensias  diligere  consoenit  et , ne  pranornm  hominnm  molestiis 
agitentur,  eos  tanquam  pia  mater  sae  protectionis  munimine  ron- 
fonere.  Eapropter,  dilecti  in  Domino  filii,  deuotionis  plenitudinem 
qnam  ad  nos  et  Romanam  ecclesiam  geritis  benignins  attendentes, 
ccclcsiam  prcdictam  sancti  Thomi^  cum  omnibus  uillanis  molendino 

“)  et  uineis  et  aliis  que  in  presentiarum  rationabiliter  possidet 
aut  in  futurum  instis  modis  prestante  Domino  poterit‘>  adipisci, 
salno  censu  nenerabüis  fratris  nostri  Marsicani  episcopi  consnoto, 
sub  beati  Petri  et  nostra  protectione  suscipimus  et  presentis  scripti 
patrocinio  communimue.  Ad  indiciuin  autem  a sede  apostolica  pro- 
tectionis percepte  duos  squifatos  nobis  nostrisque  successoribus 
annis  singnlis  persoluetis.  Deccrnimus  ergo  ut  nulli  omnino  ho- 
minum  liceat  hanc  nostre  paginam  protectionis  infringere  uel  ei 
ausu  temerario  contrahire.  Si  qnis  autem  hoc  attemptare  presurap- 
serit,  indignationem  omnipotentis  Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli 
apostolorum  eius  se  nouerit  incursurum.  Dat.  Laterani  VII.  idus 
octobris  pontificatus  nostri  anno  quinto. 

a)  die  Copie  Hißt  hier  eine  Lüche  im  Text.  b)  posaunt. 


:J0. 

Alexander  IV.  ersticht  den  Senator  und  den  Rat  von  Rom,  ihren 
Gesandten  zu  befehlen,  von  den  Redrückungen  und  Bedrohungen  der 
dem  h.  Stuhl  gehörenden  Txiite  von  Rocca  Antiea  alnustehn. 

Anagni  1353  August  6. 

Orig.  Rocca  Antiea  Arch.  comunale.  — Cop.  s.  XVI II  cbeiubt. 

Das  Mandat  ist  für  die  Geschichte  des  Dominium  temjwrale  im 
13.  Jahrhundert  so  interessant,  daß  ich  es  hier  folgen  lasse. 

Alexander  episcopns  seruns  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  nobili 
uiro  . . senatori  et  consilio  Vrbis  salntem  et  apo.stoHcam  benedic- 
tionem.  Cum  di|lecti  filii  homines  Rocce  de  Antico  Sabinemsis 
diocesis  sint  tantum  ecclesie  Romano  ua.ssalli  et  apostolice  sedis 
peculium  spetialc  nec  ulli  nnqnam  alii  quam  | eidem  sedi  de  aliquo 
seruitio  hactenns  consueuerint  respondere  nec  etiam  teneantur,  cogi- 
mur  quam  plurimum  ammirari  quod , sient  hominum  ipsorum  in- 
sinuatio  patefecit,  | nuntii  uestri,  pro  eo  quod  certum  non  portauerunt 
nunierum  tabnlarum  et  quosdam  milite.s  in  exercitu  ncstro  contra 
Tiburtinos  non  destinarnnt  quodijue  a messoribus  qni  | in  territorio 
ipsiu.s  Rocce.  messnerunt,  quandam  uestro  nomine  non  exigerunt 
pcounie  quantitatem,  ab  eis  innumera  banda  et  penus  moliuntur 
accipere  ipsosque  | talliis  collectis  et  aliis  grauaminibus  contra  iu- 
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stitiam  pro  sae  nolontatis  arbitrio  non  desinont  molestare,  com- 
minantes  eisdem  propter  bec  se  contra  ipsos  | hostiliter  processnros. 
Verum  quia  nos  homines  ipsos  affectu  spetiali  diligimus  eorumqno 
ininriam  propriam  repntamns,  uninersiiatem  nestram  munemusj 
rogamus  et  hortamur  attente,  per  apostolica  uobis  scripta  man- 
dantcs  qnatinns  attendentea  prouide  quod  ad  eorum  non  debetis 
dampna  insurgere,  qnos  tene’mini  ab  aliis  grauamina  inferentibus 
defensare,  eisdem  nuntiis  studetis  iniungere  nt  ab  hniusmodi  oneris 
cxactionibns  et  talliis  prcdictis  | hominibus  impositis  omnino  dcsistant 
eosdemque  homines  de  cetero  super  premissis  pro  nostra  et  aposto- 
lice  sedis  renerentia  aliquatenns  non  molestent,  | preces  et  man- 
datum  nostrum  taliter  impleturi  quod  denotionem  nestram  exinde 
dignis  possimus  in  Domino  laudibus  commendare  et  uobis  iterato 
propter  hoc  scrijbere  non  cogamur.  Dat.  Anagnie  VIII.  id.  aug. 
pontiiicatns  nostri  anno  primo. 

B.  dep. 
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Papsturkunden  im  westlichen  Toscana. 

Von 

P.  Kehr. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  24.  Juli  1903. 

lieber  die  Archive  von  Toscana  ansfiihrlich  zu  berichten,  kann 
ich  mir  mit  Eücksicht  auf  die  zahlreichen  älteren  und  neueren 
Arbeiten  füglich  ersparen;  e.s  sind  also  mehr  Nachträge  und  Zu- 
sätze als  zusammenhängende  und  erschöpfende  Berichte , die  ich 
im  Folgenden  biete.  Ich  wandre  zunächst  durch  da.s  westliche 
Toscana  und  beginne  mit 

Pistoia  (vgl.  L.  Zdekauer,  Studi  Pistoiesi  1889  und  Studii 
sul  documento  privato  nei  sec.  X,  XI  e XII.  1891)  hat  Dr.  W. 
Wiederhold  schon  im  Jahr  1901 , geführt  von  dem  kundigen  Ca- 
nonious  M.  Barni,  aber  mit  mäßigem  Erfolg,  Prof.  L.  Schiaparelli 
im  Frühjahr  1903,  beraten  von  Herrn  G.  Macciö,  mit  reicherem  Ge- 
winn besucht.  Bas  Archivio  vescovile  bietet  freilich  wenig, 
es  ist  bekanntlich  in  der  Hauptsache  im  Diplomatico  in  Florenz. 
Doch  sind  einige  Pergamene,  wie  es  scheint,  von  saec.  XIII  ab, 
zurückgeblieben,  andere  befinden  sich  im  Subeconomato, 
darunter  vielleicht  auch  ein  Copialbuch  des  Bistums,  der  sog. 
Liber  niger,  der  in  jüngeren  Abschriften  öfter  erwähnt  wird. 
Die  Pergamene  des  Archivio  capitolare  sind  vollständig  an 
das  Florentiner  Staatsarchiv  gekommen.  Aber  zurückgeblieben 
sind  mehrere  wichtige  Handschriften,  welche  G.  Valentinelli  Le 
biblioteche  itaL  (ililano  1805)  verzeichnet  hat.  Die  für  uns  be- 
deutendste ist  das  Ms.  44:  Bullarium  J {Bolle  e hreci  di  eari 
sommi  ponteßci  . . trascrUH  dagli  anticbi  originali  da  Annibale  M. 
Brunozzi  a.  1734),  cb.  s.  XVIIl,  ein  genaues,  den  Inhalt  der  alten 
Cassetten  Stück  fui-  Stück  verzeichnendes  Inventar  mit  Abschriften 
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der  Papstnrkanden  des  Kapitels , nnd  eine  Filea  di  privilegi  ed 
dltre  cose  notabili  (700—1728)  mit  einem  Qnintern  Pro  insigni  ca- 
pitulari  ecclesia  Pisforiensi  von  1682,  darin  Abschriften  von  Ana- 
stasias IV.  J-L.  9828  und  von  Lucius  III.  J-L.  16399.  Ferner  das 
Ms.  45 : Inventario  dei  doeumenti  membranacei  dell'  archivio  capilolare 
von  1792.  — Auch  sind  mehrere  Decretalenhandschriften  da, 
darunter  Ms.  140 : Burcardi  decrda , mb.  s.  XII , wo  am  Ende 
nachgetragen  ist 

Engen  III.  (1146)  XII  10.  J-L.  8963. 

Die  wichtigste  Sammlung  aber  ist  das  reiche  und  schöne 
Archivio  comunale,  das  L.  Zdekauer  (vgl.  Arch.  stör.  ital. 
Ser.  V t.  7)  geordnet  hat.  Es  ist  für  uns  vorzüglich  wichtig, 
weil  es  die  alten  Klosterfonds  von  S.  Michele  in  Forcole  nnd 
Fontana  Taona  (mit  dem  von  Breßlan  in  seiner  Ausgabe  der 
Diplome  Heinrichs  II.  unbekannt  gebliebenen  Original  von  DH.  296) 
besitzt.  Hier  sind  folgende  Papsturkunden 

Urban  II.  1090  IV  6.  J-L.  5433.  Cop.  von  1288. 

Lucias  III.  s.  dat.  J-L.  15173.  Orig.  (?).  S.  Anhang. 

Clemens  III.  1188  I 20.  J-L.  16139.  Orig. 

Celestin  III.  1195  VII  3.  J-L.  17269.  Orig. 

Auch  Handschriften  hat  das  Archiv.  Von  ihnen  interessiren 
uns  die  Doeumenti  vari  1:  Memorie  dclla  rcUqua  di  S.  Jacopo,  mb. 
8.  XIII  nnd  II:  Lceionario  di  S.  Jaeopo,  mb.  a.  1486  mit  Leo  IX. 
J-L.  t 4328  und  Calixt  II.  J-L.  f 7111.  Außerdem 

II  c.  10  Eugen  III.  (1145)  XI  22.  .J-L.  8794. 

I c.  XII  und  II  c.  10  Eugen  III.  (1145)  XI  22.  J-L.  8796. 

Diese  Urkunden  sind  dann  wieder  copirt  in  dem  Ms.  Libro 
antico  di  memorie  e miracoli  di  S.  Jacopo,  ch.  s.  XVI  (Arch.  dell’ 
Opera  di  S.  Jacopo  n.  25).  — Wichtig  ist  ferner  das  von  den 
Pistojeser  Historikern  viel  benutzte  Ms.  des  Cesare  Fioravanti, 
Vaechettone  (.Ms.  24),  ch.  s.  XVII,  mit  reichen  Materialien  für  die 
Geschichte  von  Pistoia.  Darin  sind  die  älteren  Papstnrkunden 
für  Pistoia  fast  sämtlich  in  Regesten  verzeichnet. 

Pistoia  besitzt  nicht  weniger  als  drei  Bibliotheken.  In  der 
Biblioteca  del  Seminario  liegt  das  für  die  Geschichte  des 
Bistums  bedeutende  handschriftliche  Werk  von  Giuseppe  Borellii 
IHsioia  sacra  (s.  XVIII),  wovon  eine  Copie  in  der  Biblioteca 
Fortegnerri  und  eine  andere  im  Besitz  von  Herrn  Guido  Macciö, 
nnserm  liebenswürdigen  Führer,  sich  befindet. 

Die  Handschriften  der  Biblioteca  Fortegnerri  bat  A.  Za- 
nelli  bei  G.  Mazzntinti  Inventari  I 239  ff.  vollständig  verzeichnet. 
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Ich  notire  nur  n.  225  (sign.  E 360)  Regetto  da  doeumenti  ddV  ar- 
ehido  di  S.  Bartohmeo  di  Pittoia  von  G.  Borelli  von  1753. 

Die  Biblioteca  Fabroniana  (Inventar  der  Handschriften 
bei  G.  Mazzatinti  1.  c.  I 268  ff.)  hat  für  uns  nichts  von  Wert. 

Peseta  (vgl.  Stiavelli  Saggio  di  nna  bibliogratia  Pesciatina 
ltK)0)  hat  Dr.  Wiederhold  besucht  und  im  Collegia  di  S.  Giuseppe, 
der  heutigen  Centrale  der  Vallombrosaner,  die  freundlichste  Auf- 
nahme gefunden.  Er  hat  hier  die  Manuscripte  des  Fulgentius 
Nardi,  des  Vincontius  Xannini.  des  Ambrosias  Genovini  und  des 
Alberganti  mit  Erfolg  durebgesehen ')  und  die  bis  dahin  unge- 
druckten Stücke,  die  er  aus  ihnen  gewann,  Xacbrichten  1901 
S.  .322  und  324  publizirt ; dazu  fand  ich  dann  freilich  später  im 
Staatsarchiv  in  Florenz  die  Originale.  Auch  die  Bemerkung  1.  c. 
S.  307,  daß  Urkunden  nicht  mehr  da  seien,  ist  unrichtig;  Schia- 
parelli  entdeckte  jüngst  noch  die  folgenden  Originale,  die  einst  in 
Sacrarinm  von  Passignano  sich  befanden : 

Celestin  III.  1193  X 6.  J-L.  17036. 

Celestin  III.  1193  X 6.  J-L.  17037. 

Celestin  III.  1193  X 8.  J-L.  17039*). 

Celestin  III.  1194  V 23.  J-L.  17107. 

Lucca  (vgl.  Xachr.  1897  S.  182)  habe  ich  zusammen  mit  L. 
•Scbiaparelli  im  Juni  19<J3  noch  einmal  anfgesneht  und  manche  Er- 
gänzungen zu  meinem  früheren  Bericht  gewonnen.  Die  älteren 
Papsturknnden  des  Archivio  di  stato  sind  dort  vollständig 
verzeichnet.  Xnr  möchte  ich  hinzufügen,  daß  die  Urkunde  Leo’s 
IX.  J-L.  4324  (S.  Ponziano),  über  deren  Originalität  ich  damals 


1)  Das  wichtigste  dieser  Mss.  ist  das  Bullarium  yallomhroaanum , ch.  s. 
XVIII,  in  4 Händen  (sign.  C II).  Wiederliold  schreibt  cs  dem  lickannten  .4bt 
Fulgen/.o  Nardi  ru,  der  1720  ein  Bullarium  Vallombrosannm  sire  Tabula  chrono- 
logica  (von  .laffe-Lfiwenfeld  nicht  benutit)  herausgegeben  hat.  Damit  ist  aber 
jenes  Werk  nicht  identisch.  Nach  einer  Notiz  von  D.  Torellus  Sala  ist  der  Ver- 
fasser dieses  Bullarium  vielmehr  der  Vallombrosaner  Münch  D.  Vincentius  Nan- 
nini.  Daü  außerdem  noch  ein  drittes  Bullarium  Vallombrosanum  von  dem  Abt 
Giuliano  K i 1 1 1 ezistirt  bat,  behauptet  Moreni  II  p.  109 ; ich  habe  davon  freilich 
keine  Spur  gefunden.  Von  Nardi  stammen  übrigens  auch  die  wichtigen  Jtfe- 
morie  VaUombrotane  in  14  Bünden  (DS8.  39.  40).  — .\uch  das  Ms.  der  Historia 
l'assiniancnsis  von  Kcdele  Soldani,  das  B.  Scheffer-Boichorst  einst  mich  erfolglos 
suchen  hieß,  ist  hier  (.A  4). 

2)  Cit.  von  Kranchi  p.  519.  Die  Urkunde  ist  gerichtet  Abbati  et  conventui 
Passinianen.sis  monasterii  und  lautet  wörtlich  den  Urkunden  J-L.  17035.  36.  37 
(Glariusus  Deus)  gleich , und  weicht  nur  in  der  Tagesangabe  (VIII.  id.  ocL)  ab. 
.Auch  das  Original  von  J-L.  17035  müßte,  da  es  sich  gleichfalls  früher  in  sa- 
crario  Passinianensi  befand,  hier  sein. 
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nur  Bedenken  äußerte,  eine  freie  Fälachung  ohne  echte  Vorlage 
ist '),  Dagegen  ist  die  Liste  der  für  uns  in  Betracht  kommenden 
Copialbücher  nicht  vollständig.  Von  den  Bänden  CapHoU  (vgl. 
Documenti  degli  archivi  Toscani  I — IV)  enthalten  die  Bände  7.  8. 
9.  94  Kaiserurkunden,  Band  4 (alte  Sign.  Tarpeia  Arm.  XXXII 
Lib.  AAA,  resp.  Arm.  II  Hb.  14  n.  116)  f.  Iö9'  eine  Abschrift  von 
Celestin  III.  J-L.  16859.  Abschriften  von  Papsturknnden  (Eugens 
III.  J-L.  9481,  Anastasius'  IV.  J-L.  9!KM,  Alexanders  III.  J-L. 
10638)  stehen  in  den  Mss.  Fredinnu  cod.  208.  217  (Acta  Car- 
rarii;  Hb.  f 3 und  Hb.  f 12),  Abschriften  von  Papsturkunden  für 
S.  Frediano  außer  im  Ms.  S,  Frediano  cod.  7 auch  [in  den  Bänden 
S.  Frediano  cod.  72  (Honorius  II.  J-L.  7311)  und  cod.  76  (Inno- 
cenz  II.  J-L.  8091).  Cod.  80  enthält  Regesten  der  Urkunden  für 
S.  Martino  di  Siena.  Sie  alle  gehören  der  Serie  der  Diversoriim 
pro  ecclesia  s.  Fridiani  an.  Aber  das  Hauptcopialbuch  von  S.  Fre- 
diano , cod.  F,  hat  sich  so  wenig  finden  lassen , wie  das  Hanpt- 
copialbnch  von  S.  Ponziano,  Contratti  di  S.  Ponziano  I,  detto  S. 
Clemente  (1051 — 1311),  in  dom  auch  die  Urkunden  für  S.  Miuiato 
bei  Florenz  standen. 

Im  Archivio  und  in  der  Biblioteca  capitolare  er- 
gab die  von  dem  Vicebibliothekar  Prof.  Pietro  Guidi  freundlich 
geförderte  Revision  nichts,  während  im  Archivio  arcivesco- 
vile,  das  jetzt  von  demselben  ebenso  sachkundigen  wie  gefälligen 
Prof.  Guidi  verwaltet  wird,  noch  einige  von  J.  v.  Pflugk-Harttung 
Iter  p.  36  übersehene  Stücke  sich  fanden,  nämlich 

Hadrian  IV.  1158  XI  6.  J-L.  10431.  Cop.  s.XIU(tB21). 

Lucius  III.  (1185)  II  3.  J-L.  — . Cop.  s.  XIII  (f  K 1). 

S.  Anhang. 

Celestin  III.  1191  VI  22.  J-L.  16726.  Cop.  s.  XIII  (tE3). 

Celestin  III.  1192  IV  12.  J-L.  16850.  Orig.  (*  V 33). 

Außerdem  ist  zu  erwähnen,  daß  im  Libro  della  Croce  (vgl. 
Iter  p.  37)  p.  6 der  Anfang  eines  schon  damals  fast  ganz  zer- 
störten Privilegs  Stephans  IX.  für  Bischof  Anselm  von  Lucca 
steht.  Außer  diesem  Privilegienbuch  des  Bistums  befindet  sich 

1)  Ich  fand  auch  dieses  Mal  im  Staatsarchiv  in  Lucca  dieselbe  freundliche 
Aufnahme  wie  la!)7,  als  üongi  noch  Director  war.  Luigi  Fumi  ist  sein  wür- 
diger Nachfolger.  Seiner  Initiative  verdanken  wir  die  schöne  l’ublication  von  0. 
Degli  Azzi  Vitellcschi,  Regesti : i’ergamcnc  dol  Diplomatico  vol,  I (Lucca  UK)3), 
welche  die  Urkunden  von  790  bis  1081  verzeichnet.  — Fumi  verdanke  ich  u.  A. 
auch  die  Mitteilung,  daß  von  der  von  mir  S.  183  verzeiebneten  Urkunde  Alexan- 
ders III.  J-L.  112C9  das  Original  nicht  vorhanden  ist  (vgl.  auch  Nacbr.  1903 
S.  668  n.  12). 
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im  Archiv  noch  ein  wichtiger  Liber  memorie  opere  ecclesie  s.  Mir- 
chaelis  in  Foro,  mb.  s.  XIV  (n.  34),  aber  nur  mit  Privatnrkunden. 

Ergiebig  war  auch  eine  erneute  Revision  der  Arbeiten  J.  v. 
Pflngk  - Harttungs  (Iter  p.  40  ff.)  in  der  Biblioteca  pubblica 
(vgl.  A.  Mancini,  Indes  codicum  latinorum  bybiiotbecae  pnblicae 
Lncensis.  Firenze  1900),  dessen  Director,  Cav.  Engenio  Boselli, 
seine  vielgerühmte  Gefälligkeit  auch  mir  gegenüber  bethätigte. 
Die  Mannscripte,  die  Tür  uns  von  größerer  Bedeutung  sind , sind 
die  folgenden 

Giov.  Bott.  Orsurei , Chiese  di  Lucca , vol.  I — III  (codd. 
913 — 915)  mit  vielen  Urkundenabschriften , darunter  auch  einer 
Copie  des  verlorenen  Diploms  Eugens  III.  1146  XII  4.  J-L.  8973 
für  S.  Ponziano  (s.  Anhang). 

Giov.  Butt.  Orsurei,  Memorie  ecclesiastiche , vol.  II  (cod.  896), 
mit  reichen  Materialien  für  die  Kirchengescbichte  von  Lucca. 
Leider  fehlt  der  erste  Band,  den  Baroni  dem  Kapitel  geschenkt 
haben  soll,  wo  wir  ihn  indessen  erfolglos  suchten. 

Bernardino  Baroni  *) , Notidario  generale  de’  documenti  e per- 
gamene,  vol.  I— V (codd.  918—922),  ein  höchst  wichtiges  Regesten- 
werk der  Luccheser  Urkunden. 

Bernardino  Baroni,  Codex  diplomaticus  Lucensis , p.  1 — UI 
(cod.  87).  Eine  andere  Urkundensammlung  desselben  Autors  mit 
dem  gleichen  Titel  ist  cod.  929. 

Francesco  Bendinelli,  Aboeei  (cod.  856)  mit  vielen  Abschriften 
und  Regesten. 

Filippo  Maria  Lunardi , Silva  antiqua  notabilium  Lucensium 
(cod.  1671). 

Reich  ist  ferner  das  Material  für  S.  Frediano,  dessen  Co- 
diees  hierher  kamen  (vgl.  Index  locupletissimus  librornm  s.  Fri- 
diani  im  cod.  167).  Die  wichtigste  Hs.  ist  der  von  Baluze  be- 
nutzte cod.  116:  Bullnrium  ccclesiq  et  caiionkq  s.  Frigdiani , ch. 
8.  XV ; wahrscheinlich  eine  Abschrift  des  verschollenen  cod.  F. 
Für  die  Geschichte  des  Archivs  von  S.  Frediano  ist  von  Bedeu- 
tung cod.  416:  Notieie  antiche  del  monastero  e chicsa  di  S.  Frediano, 
ch.  8.  XVI  — XVII,  mit  vielen  Regesten.  Dagegen  ist  cod.  40: 


I)  Von  diesem  bekannten  Sammler  sind  noch  andere  Materialien  hier,  wie 
sein  Aibaldone  (rod.  754),  die  Misctllanea  ecctesiaitica , vol.  I — III  (codd. 
877 — 879),  die  SaccoUa  di  contralli,  vol.  I — VllI  (coJd.  1185 — 1192)  u.  A.,  die 
aber  nichts  für  uns  ergaben.  Auch  die  wichtigen  Diaaeriationi  iatoriche  della 
cittä  di  Lucca  von  Giroiamo  Scali  von  1732  (codd.  (>4.  ü5)  enthalten  zwar  viele 
Abschriften  von  Kaiscrurkunden,  aber  keine  Papstbullcn. 
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Bolle  priviltgi  spetlanti  ai  canoniei  iMleranensi , ch.  s.  XVII , nur 
ein  handschriitliches  Exemplar  des  sog.  Serenius,  der  Ausgabe  des 
Bnllarinm  Lateranense  von  1606. 

lieber  da.s  Archiv  von  S.  Ponziano,  dessen  Manuscripte 
verloren  zu  sein  scheinen , geben  willkommene  Aufschlüsse  die 
codd.  1 — 9:  Nottdaiio  di  contrntti  ete.  deW  archivio  del  inon.  deiSS. 
Bartolomeo  e Ponziano  di  Lucca  (790 — 1764),  cod.  10:  Indice  di 
tutti  i libri  e scritture  dell’  archivio  del  inon,  di  S.  Ponziano  von  1761 
und  cod.  11 : Indice  di  S.  Ponziano. 

Auszüge  aus  dem  Archiv  von  S.  G in s tina  enthält  cod.  1006: 
Compendio  di  varie  bolle  clc.  del  P.  Marco  Grossi,  ch.  s.  XVIII. 
Ein  Indice  delle  pergamene  di  Altopascio  steht  in  des  Filippo  Maria 
Lunardi,  Selva  di  fatti  antichi  (cod.  1546  f.  238  sq.).  Die  fabel- 
hafte Geschichte  des  Klosters  S e s t o mit  zahlreichen  falschen 
Papst-  und  Kaisernrknndcn  nach  dem  Mannscript  des  Fr.  Benigno 
findet  sich  in  mehreren  Handschriften  (codd.  326.  896.  1646,  fer- 
ner auch  bei  Bendinelli  (cod.  866)  und  bei  Orsucci  (cod.  914). 

Ich  notire  ferner 

Cod.  1263:  Copie  di  antiche  bolle  e pririlegi,  ch.  s.  XVII,  mit 
den  in  der  Diplomata- Ausgabe  nicht  benutzten  Abschriften  der 
Urkunden  für  Kloster  Capolona  bei  Arczzo. 

Cod.  840 : Documenii  raccolti  da  Bartolomeo  Maiisi , ch.  s. 
XTV — XVIII,  eine  MisceUansammlung  mit  einem  wichtigen  Siim- 
marium  privilegiornin  episcopafus  Lucensis  und  einem  Fragment  eines 
Luccheser  Copialbuchs  s.  XIV  (p.  868  sq.). 

Codd.  988 — 990:  Bullariwn  Melitense,  vol.  I — III,  ch.  s.  XVIII, 
das  bereits  von  Dclaville  le  Koulx,  Cartulaire  gf-ndral  de  l'ordre 
des  hospitaliers  de  S.  Jean,  1 p.  XXIV  und  CXXX,  benutzt  ist. 

Zu  den  am  schlechtesten  erhaltenen  Ueberliefernngen  ge- 
hören die  Urkunden  für  das  alte  Kloster  Fucecchio.  Dürftige 
Reste  davon  sind  im  Staatsarchiv  in  Lucca  (Miscellanea),  im  Staats- 
archiv in  Pisa,  im  Diplomatico  zu  Florenz  und  im  erzbischöflichen 
Archiv  in  Lucca.  Der  Senator  Carlo  Strozzi  kannte  noch  zahl- 
reiche ältere  Papstnrkunden  für  die  Abtei,  die  jetzt  verloren  sind. 
Eines  davon  brachte  der  Zufall  an  den  Tag,  es  fand  sich  bei  dem 
Luccheser  Antiquar  G.  Martini  verschollenen  Angedenkens : 
Paschal  II  1107  IX  25.  J-L.  6580.  Orig.  (s.  Anhang).  Schia- 
parelli  nahm  von  dem  Stück  eine  Abschrift,  wenige  Tage  bevor 
sein  Besitzer  mit  seinen  Schätzen  verschwand. 

Auch  der  Besuch  von  Pisa  (vgl.  Nachr.  1897  S.  176  IF.)  lohnte 
noch  Dank  der  Hülfe  von  Prof.  Toniolo  eine  Nachlese.  Zu  der  Liste 
der  Papsturkunden  des  Archivio  di  stato  sind  hinznzofügea 
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Afli  piMltci:  Celestin  III.  1192  II  5.  J-L.  1G809.  Or.  u.  Cop.  v.  1341. 
S.  Michele  in  Borgo:  Lucin»  III.  1181  XI  28.  J-L.  14525.  Or. 

Celestin  III.  1191  VII  1.  J-L.  16728.  Or. 

S.  Michele  degli  SccUei : Alexander  III.  1177  II  9.  J-L.  12778. 

Cop.  V.  1293. 

S.  Loreneo  alle  Rivolte:  Celestin  III.  1191  IV  24.  J-L.  — . 

Spur.  (1242  IV  24).  S.  Anhang. 

Celestin  III.  1191  VI  4.  J-L.  — . Or.  (1242  VI  4). 

S.  Anhang. 

Die  Angaben  über  das  Archivio  arcivescovile  sind 
richtig,  doch  hätten  noch  die  12  Hände  Transcriptornm,  ch.  s.  XVIII, 
Erwähnung  verdient,  in  denen  das  ganze  urkundliche  Material  des 
Archivs  sauber  copirt  ist.  Sie  sind  bereits  von  Mattei  (Eccl.  Pis. 
historia)  I p.  XIll  benutzt. 

Die  von  J.  v.  Pfliigk-Harttung  Iter  p.  74  gegebene  Liste  der 
Papstnrknnden  des  Archivio  capitolare  entspricht  dem  noch 
vorhandenen  Hestand,  wenn  auch  einige  Signaturen  falsch  ange- 
geben sind.  Dagegen  hätten  wir  nicht  an  den  zahlreichen  und 
z.  Th.  sehr  wichtigen  Manuscripten  des  Archivs  Vorbeigehen  sollen, 
von  denen  der  Can.  Bardelli  im  J.  1896  ein  Inventar  ungefertigt 
hat.  Das  Urkundenmaterial  des  Archivs  ist  excerpirt  bezw.  co- 
pirt in  den  8 Bänden  Tramanti,  ch.  s.  XVIII — XIX,  und  in  dem 
Band  Transunto  di  pergamene  di  Enrico  VII.  Wichtig  sind  vor- 
züglich die  zahlreichen  Faszikel  mit  Abschriften  ans  den  Kloster- 
und  Kirchenarchiven  der  Stadt,  meist  aus  dem  18.  Jahrhundert. 


Für  uns  haben  Bedeutung  die  Faszikel 


B7 
1 ■ 


Carte  riguardaiiti  la 


storia  ecclesiastica  di  Bisa  e suoi  arcivescovi  mit  Copien  von  Urban  II. 

B 7 

J-L.  6464  und  Innocenz'  II.  J-L.  7692,  -g-  mit  Copien  von  Ge- 


lasius  II.  J-L.  6654 , Leo  IX.  J-L.  4262 , Innocenz  II.  J-L.  8146, 
Clemens  III.  J-L,  16194  und  Hadrian  IV.  J-L.  10255,  {S. 

Malieo)  mit  Copien  von  Pascha!  II.  J-L.  6522  und  Hadrian  IV. 
J-L.  10130  und  (S.  Viio)  Alexander  II.  J-L.  4677,  (ß-  Pnolo 

B 7 

alVOrto)  mit  Abschriften  von  Alexander  III.  J-L.  11414,  (S. 


B 8 

Loreneo).  Ferner  des  Ms.  -j-q-  Monumenta  Bisani  capituli  et  alia 

diversa,  dessen  erster  Teil  (p.  1—87)  angefüUt  ist  mit  den  gleich 
zu  erwähnenden  falschen  Papstbriefen,  während  der  zweite  Teil 
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(p.  168  ff.)  Abschriften  der  echten  Urkunden  für  das  Kapitel  ent- 
hält. Es  folgt  p.  428  De  Hugone  Etheriam  mit  Alexander  III. 
J-L.  12967  und  p.  440  (alt  p.  663)  .eine  Nota  di  libri  e scrittiirc 
che  sono  apprcsso  a P.  Gareoni  1581.  Es  endet  p.  498  mit  einem 
Inveiitario  delli  privilegi  contralti  domeioni  ed  allre  ragguardevoli  anti- 
chitä  donate  dal  Can.  Ottavio  Anginlo  d'Abramo  a.  1725.  Endlich 
ß 8 

das  Ms.  ('S.  Anna  di  Pisa  und  S.  Martino  in  Kinzica)  mit  Re- 
gesten der  Papsturknnden. 

In  demselben  Raum  befindet  sich  die  Biblioteca  capito- 
lare  mit  einigen  älteren  Codices.  Ferner  eine  Serie  von  Ma- 
nuscripten  archivalischen  Inhalts.  Darunter  eine  große  Zahl  von 
Transunti  aus  den  Archiven  Pisaner  Klöster  und  Kirchen.  So 
n.  130:  Transunto  delle  carte  antiche  di  S.  Mattro,  n.  131:  Tran- 
Santo  delle  carte  antiche  della  Misericordia  e S.  Anna,  n.  143 : Tran- 
sunto delle  carte  antiche  di  S.  Silvestro  (auch  in  n.  146),  n.  144: 
Epitome  veterum  monumentorum  archivii  s.  Michaelis  in  Burgo  Pisa- 
rum (von  G.  Gherardini  1755),  n.  146:  Transunto  delle  carte  an- 
tiche di  S.  Nicola  — Sammlungen  von  nicht  geringem  Wert  für 
die  Pisaner  Lokalgeschichte.  Ferner  sind  hervorzuheben  die  wich- 
tigen handschriftlichen  Werke  des  Canonicus  Ottavio  Angclo  d'  Abramo, 
nämlich  das  Prachtwerk  Pisanac  prinnilialis  dignitatum  ae  pracbcn- 
darum  omnitim  descriptio,  tom.  I — III,  verfaßt  1717  (Ms.  1-3)  mit 
vielen  Urkunden  ’)  (vgl.  Mattei  I p.  X)  und  die  Cronologia  de'  rescoii 
ed  arcivescovi  di  Pisa  con  Vinvcntario  delli  islrumenti  pii't  riguar- 
devoli  e antichi  che  si  ritrorano  fiel'  archivio  secreto  della  mettsa  ar- 
chiepiscopale  di  defta  cittä  von  1716  (Ms.  86).  Ferner  D'  Abramo's 
Manorie  diverse  della  cittä  di  Pisa,  mit  einem  Urknndenanhang, 
worin  viele  Kaisernrknnden  und  von  Papsturkunden  Innocenz  II. 
J-L.  7830  (Ms.  18).  Endlich  das  Ms.  De  vifa  cf  gestis  quorumdam 
snmmorum  pontificum  etc.  ab  Octavio  Angclo  d’  Abramo,  worin  p.  26 
eine  grobe  Fälschung  Eugens  III.  eingeschmuggelt  ist  (Ms.  29). 
Ueber  den  Fälscher  dieser  an  P.  custos  operarius  oper?  eccl.  b. 
Marie  Pis.  civitatis  gerichteten  Urkunde  und  der  zahlreichen  aus 
derselben  Feder  stammenden  Fälschungen,  mit  denen  die  beiden 
nächsten  Mannscripte  angerüllt  sind , handele  ich  im  Zusammen- 
hang in  den  „Quellen  und  Forschungen  des  Historischen  Instituts“. 
Das  erste  ist  der  Band  Veterum  Pisarum  Senatus  monumenfa,  s.  XVIII 

1)  Ich  verzichte  darauf,  alle  diese  Abschriften  im  Einzelnen  zu  verzeichnen. 
Wir  haben  Ja  auch  noch  die  Originale.  Aber  hie  und  da  bietet  D'Abramo  doch 
eine  wUlkommene  Ergänzung.  So  Bd.  II  p.  229  die  jetzt  zerstörte  Datirong  von 
Hadrian  IV.  J-L.  10167  (s.  dat.):  l)at.  Namit  XII  hat.  septembr. 
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(Ms.  34)  mit  den  gefälschten  Briefen  der  byzantinischen  Kaiser 
Tiberius  II.,  Constantin  V.,  Anastasius  II.  und  der  Irene  nnd  den 
angeblichen  Briefen  der  Päpste  Benedict  VII. , Johannes  XV., 
Gregor  V.,  Silvester  II.,  Johannes  XVIII.,  Calist  U. , das  zweite 
der  Band  Vetera  Pisawi  Rt-ipublic^  moiiuiiienta  ab  a.  980  ad  a.  1136 
(Ms.  52)  mit  den  Briefen  der  Päpste  Bonifaz  IV.,  Gregor  IV., 
Leo  IV.,  Johannes  XII.,  Benedict  VII.,  Johannes  XV.,  Gregor  V., 
Silvester  II.,  Johanne.s  XVIII.,  Leo  IX.,  Victor  II.,  Victor  III. 
und  Urban  II. , alle  an  die  Antianen  resp.  an  die  Kanoniker  von 
Pisa.  Sie  sind  alle  ans  derselben  Fabrik  and  von  demselben 
Fälscher,  der  die  angeblichen  Papstbriefe  in  dem  bereits  erwähnten 

B 8 

Ms.  Moiiumenta  Pisaiii  capituli  (sign.  erfunden  hat.  Nnr  diese 

von  Gelasins  I.  bis  Gregor  IX.  reichenden  Fälschungen  waren  bis- 
her bekannt  (gedr.  von  Martini  Appendix  ad  Theatrum  basilirae 
Pisanae.  Romae  1723),  wenn  auch  weder  von  Jaffi5  noch  von  Löwen- 
feld registriert. 

Daß  in  der  Biblioteca  della  R.  Universitä  weder 
Urkunden  der  älteren  Päpste  noch  solche  enthaltende  Handschriften 
seien , hat  J.  v.  PHugk  - Harttung  Iter  p.  77  versichert  und  wir 
haben  es  ihm  geglaubt.  Aber  wir  hätten  eigentlich  schon  damals 
wissen  müssen,  daß  hier  die  „Grandiana“  ist,  der  handschriftliche 
Nachlaß  des  berühmten  Camaldulenscrabts  von  S.  Michele,  Dom 
Guido  Grandi  ans  Cremona,  des  Historikers  und  Mathematikers  *). 
Ans  der  stattlichen  Serie  seiner  Schedenbände  verzeichne  ich  als 
besonders  wichtig  die  beiden  Bände  Contraclus  donutiones  testamenta 
privUegiu  etc.  ad  historiam  Camuldulensem  praesertim  spectantia  ab  a. 

Q Ö Q /*  A 

715  ad  1179  und  ab  a.  1180  ad  1739  (sign.  ),  mit 

vielen  Abschriften  von  Papsturkunden  für  Camaldoli  und  Camal- 
dulenserklöster,  deren  Vorlagen  wir  freilich  meistens  noch  besitzen. 
Ein  einziges  iätück , ein  falsches  Privileg  Clemens’  UI.  für  Vivo, 
war  indessen  anbekannt;  ich  gebe  es  im  Anhang  nach  der  von  L. 
Schiaparelli  gefertig;ten  Abschrift. 

EmpoU  habe  ich  bereits  im  April  1898  besneht,  freundlich 
anfgenommen  von  dem  Proposto  Can.  G.  Bucchi.  Die  C o 1 1 e- 
giata  di  S.  Andrea  hat  ihr  kleines  hübsches  Archiv  bewahrt, 
mit  drei  Urkunden  des  XI.  und  XII.  Jahrhunderts 
Nicolaus  II.  1059  XII  11.  J-L.  4417.  Or. 

Celestin  Ul.  1192  VI  8.  J-L.  16885  zu  V 27.  Or. 


1}  Vgl.  MiturelU  Aan.  Czmald.  I p.  MV. 
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Die  dritte  ist  ein  Privileg  dc.s  Bischofs  Gottfried  von  Florenz  von 
1117. 

CoUe  di  Val  d’Elsa  (vgl.  Iter  p.  16)  hat  L.  Schiaparelli, 
geführt  von  den  Kanonikern  P.  Pucci  und  C.  Bonini , erledigt. 
Die  Urkunden  des  Archiv  io  capitolare  hat  .1.  v.  Pflugk- 
Harttung  verzeichnet.  Dagegen  sind  ihm  die  wichtigen  Materialien 
desArchivio  dellaCuria  vescovile  entgangen.  Das  älteste 
Pergament  ist  zwar  erst  von  1 197  (im  Lihro  prinio  degti  Atti  della 
Mmtsa  vescovile'-).  Aber  ältere  Documente  stehen  von  einer  Hand 
saec.  XVI  copirt  in  den  Afti  delV  Arcipreinto  dclla  Cattedrale  di 
Ci  Ue  dul  um  al  1737,  nämlich 

f.  2 Celestin  III.  1191  XII 28.  J-L.  16798  zu  1192  1 9.  S.  Anh. 

f.  5 Paschal  II.  1112  V 20.  J-L.  — . S.  Anhang. 

f.  6'  Gelasius  II.  1118  IX  27.  J-L.  6653. 

f.  8’  Hadrian  IV.  1158  IV  16.  J-L.  KMOL 

f.  10'  Paschal  II.  1115  XI  21.  J-L.  6178. 

f.  12'  Aua.stasius  IV.  1153  XII  7.  J-L.  9767. 

f.  14'  Eugen  III.  1149  UI  20.  J-L.  9329. 

f.  16'  Innoceuz  II.  1133  I 3.  J-L.  — . S.  Anhang. 

f.  18'  Clemens  111.  1188  I 1.  J-L.  16108. 

f.  20'  Calixt  11.  8.  dat.  J-L.  7098. 

f.  24  Urban  III.  1187  VIII  25.  J-L.  15997.  S.  Anhang. 

Die  meisten  dieser  Diplome  befinden  sich  jetzt  im  Diplomatico  von 
Florenz  (Provenienz  Comunitä  di  Colle  d’Elsa),  J-L.  9329  und  16997 
sind  im  Archivio  capitolare  in  Colle. 

Die  andern  Archive  von  Colle,  das  Archivio  comunale 
mit  Pergamenen  von  1199  ab,  darunter  Friedrich  II.  BF.  2691 ‘i*,  das 
H.  Conservator  io  di  S.  Pietro  mit  Documenten  vom  16.  Jahr- 
hundert ab,  das  üspcdale  mit  Urkunden  s.  XV,  haben  danach 
keine  älteren  Papsturkunden. 

Von  Colle  ging  Schiaparelli  nach  Ssin  Gimignano,  wo  ihn 
der  Proposto  Ugo  Norai  ebenso  liebenswürdig  aul'nabm  wie  einst 
J.  v.  Pflugk-Harttnng  (Iter  p.  34),  und  mit  dem  gleichen  Ergebniß. 

Volterra  (vgl.  Betbmann  im  Archiv  Xll  754  und  ausführlicher 
Iter  p.  165) , gleichfalls  von  Schiaparelli , Dank  vorzüglich  der 
Hülfe  des  Cav.  Ezio  Solaini,  Directors  des  Mmseums  und  der  Biblio- 
thek, erledigt,  bot  noch  eine  kleine,  wenn  auch  nicht  unwichtige 
Nachlese  zu  den  Publicationen  von  Giachi,  Leoncini  und  v.  Pflugk- 
Harttnng. 


1)  In  diceom  Band  s.  XVII  stehen  auch  die  Regesten  der  I’apsturkundcn  für 
di  Pievc  di  t olle.  Ferner  f.  297  sq.  mehrere  Copien  von  Johannes  XIX.  J-L.  4092. 
Om>.  d.  WiM.  Na«Sr..lUB.  rUJolos.-lii«t«r.  üUbm  IWUS  BrO  S.  42 
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Das  Archivio  vescovile  ist  Itor  p.  165  boschrieben.  Za 
dieser  Liste  sind  hinznznfiigen 

Innoccnz  II.  1133  I 23.  J-L.  76(Xi.  Cop.  s.  XII. 

Alexander  111.  1171  XU  29.  J-L.  — . Cop.  von  1321.  S. 

Anhang. 

Alexander  III.  (1173—79)  XI  12.  J-L.  — . Or.  S.  Anhang. 

Clemens  III.  1188  1 24.  .I-L.  — . Or.  S.  Anhang. 

Der  dreibändige  Cotiice  dipJoiiialiro  des  Can.  Giuseppe  Cai  enthält 
Copien  oder  Auszüge  aller  Urkunden  des  Archivs , dient  also  zu- 
gleich als  Inventar. 

Das  Archivio  capitolare  besitzt  ein  zweibändiges  In- 
ventar mit  den  Abschriften  der  l’ergamcnc,  angeiertigt  von  Can. 
Callai  1851 — 52.  Die  Urkunden  selb.st  volLständig  im  Iter  p.  165 
und  bei  Leoneini  lllustrazione  (1869)  S.  312. 

Die  Biblioteca  Guarnaeci,  bei  der  sich  auch  das  Stadt- 
archiv befindet,  hat  eine  reiche  und  des  Studiums  werte  Sammlung 
von  Pergamenen,  die  meist  aus  den  aufgehobenen  Klöstern,  liaupt- 
sächlich  aus  S.  Giuslo  (mit  Friedrich  II.  BF.  1604?  Cop.  s.  XIII) 
stammen.  In  drei  Bänden  sind  die  Pergamene  di  recenti  acqnisti 
ge.sammelt,  darunter 

Hadrian  IV.  1165  X 4.  J-L.  l(X)y2.  Or.  (II  n.  60). 

Die  Handschriften  hat  G.  Giannini  bei  Mazzatinti  Inventari 
II  180  ff.  verzeichnet.  Aus  ihnen  hat  .Schiaparelli  folgende  mit 
Gewinn  benutzt 

Ms.  86  (6895):  Excerpta  (Ujilmnutii'a,  ch.  s.  XVIII,  mit  Copien 
von  Calixt  II.  J-L.  6851  und  Hadrian  IV.  J-L.  10285  und 
einem  Sommario  di  srrUlurc  e dneumenti  di  S.  Dalmntio,  worin 
Engen  III.  J-L.  8993  im  liegest  (mit  1146  März  31). 

Ms.  217  (6893):  Mcmhruuuruin  iirch.  Volulerrani  epitome,  vol.  1 — IV, 
ch.  s.  XVIII  (von  780  ab).  Tom.  1 p.  45  Alexander  III. 
J-L.  12703. 

Ms.  230  (5837):  Antonio  Oniianui,  I)ei  Vescovi  di  VoUerra,  ch. 
s.  XVIII. 

Ms.  231  (5838) : Antonio  Ormanni,  Appaidice  all’  Istoriu  dei  rescovi 
di  Volttrra,  ch.  s.  XVIII.  Beide  Mss.  mit  vielen  Urkunden- 
abschriften au.s  den  .Archiven  von  Volterra. 

Ms.  249  (6887) : ErivUei/ia  impe,  atorum  roncessa  ejiiscopis , mb. 
8.  XIV.  Wichtig  für  die  Diplome. 

Ms.  285  (5892):  Spoglio  - e>>tralto  del  Cumerotto,  ch.  s.  XVII,  worin 
unter  andern  ein  Spurium  Alexanders  II.  von  1062  IX  8. 
S.  Anhang. 

Endlich  wären  noch  zn  erwähnen  die  Kegestensammlnngen 
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von  Ginseppe  Gh  erardini  (Mss.  9332 — 36).  Der  für  die  urkund- 
liche Geschichte  des  Bistums  Volterra  wichtigste  Band  ist  freilich 
nicht  hier,  sondern  durch  den  Senator  Strozzi  in  das  Florentiner 
Staatsarchiv  gekommen,  nämlich  der  bereits  von  Davidaohn  und 
Wiederhold  benutzte  J.iber  iuriuin  episropalus  VoUerr.,  mb.  s.  XV, 
mit  mehreren  unbekannten  Urkunden,  nämlich  dem  Privileg  Johannes 
XVIII.  8.  dfit.  (ed.  Nachr.  1901  S.  308  n.  1)  und  folgenden  Re- 
gesten 

f.  6 Celestini  tertii  littere  apostolice  contra  archipresbiterum 
et  clericos  Vulterr.  occasione  quarnmdam  decimarum.  J-L.  — . 
f.  6 Clementis  III  per  modum  copie  in  quodam  quaterno  in 
membranis  confirmatiunis  certorum  monasteriorum  plebium 
et  ecclesiarum  et  castrorum  de  verbo  ad  verbum  uomina- 
torum  concessorum  per  Romanos  imperatores.  J-L. 

Das  Stück  war  offenbar  ein  großes  Privileg, 
f.  22  Item  littera  rcvocationis  alienatorum  per  G.  et  H. 
episcopos  Vult.  per  dominum  Lucium  papam  III  cum  bulla. 
J-L.  — . 

Siena  habe  ich  1898  besucht  und  darüber  im  Bullettino  Se- 
nese  di  storia  patria  VI  (1899)  einen  Bericht  erstattet  und  dort 
auch  mehrere  bisher  nicht  in  vollem  Wortlaut  bekannte  Papst- 
bullen publizirt.  Die  ihrer  Provenienz  nach  hierhergehörenden, 
durch  einen  Zufall  nach  Berlin  verschlagenen  Urkunden  aus  S. 
Salvatore  di  Lecceto  hat  A.  Hessel  in  dem.selben  Bullettino  VIII 
S.  333  ti‘.  veröffentlicht. 

Den  Süden  von  Toscana  endlich,  vorzüglich  Qrosseto  und 
Massa,  hat  Dr.  Wiederhold  im  J.  1898  besucht.  Ueber  den  Ge- 
winn habe  ich  Nachr.  1901  S.  208  ff.  berichtet. 


42* 
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1. 

Fälschung. 

Alexander  II.  verleiht  dem  Txmdidf  und  Heinrich , Itichtem  von 
VoKerru , für  den  Grafen  ügo  d’Arduino  das  Fräsrntal ionsrecht  für 
die  Ahteien  von  S.  Pietro , S.  Giusto , S.  Maria  in  Puliecinno  und 
Pimiana  ntul  gewährt  diesem  andere  Vorrechte. 

Vol terra  1062  Sejdcmljcr  8. 

Auszug  im  Estratto  del  Camerotto  di  Volterra  ron  1561  f.  133 
Volterra  Bild.  Ouaniacci  {Ms.  285,  alt  5892). 

Die  Fälschung  hol  bereits  Daoidsohn  Forschungen  I S.  170  {zu 
1062  November  5)  erwiesen.  Der  Auszug  im  Estratto  lautet  wörtlich : 

1U62  7^™  8.  Alessaiidrü  papa  secundo  a messer  Landolfo  e 
messer  Enrico  gindici  di  Volterra,  accettanti  in  nome  di  Ugo  d’Ar- 
duino conte,  concode  facultä  di  prescntare  gli  abbati  del(le)  badie 
di  S.  Pietro,  8.  Giusto,  8.  Maria  Pulicciano  c Pinziana;  in  oltre 
che  in  avvenire  detto  Ugo  nelle  cause  civili  criminali  e miste  non 
riconosca  il  vescovo  Guido,  ma  il  duca  Gottifredo  come  generale  di 
S.  Cbiesa ; ehe  detto  Ugo  nel  goveruo  habbia  un  consiglio  di  otto 
cittadini,  quattro  mugnati  e quattro  popolari,  duc  da  cleggersi  dal 
vescovo , due  dal  conte  Ugo , due  dal  duca  e due  da  vecebi , da 
mutarsi  ogni  anno.  11  Breve  b dato  in  Volterra  nella  pieve  di 
S.  Andrea  in  Postierla. 


2. 

Pasehal  11.  genehmigt  die  Verlegung  des  Klosters  Fucccehio  unter 
dem  Abt  Anselm,  nimnd  cs  in  den  ajw.sloli sehen  Schutz  und  bestätigt 
ihm  die  Besitzungen  und  liechte  gemäß  den  Constitutionm  Gregors  VII. 
und  Urbans  11.  Villa  llcmora  1107  September  25. 

Orig,  teur  1900  beim  Antiquar  G.  Martini  in  Lucca. 

Das  Original  ist  geschrieben  von  Equitius  {vgl.  Mitlh.  des  österr. 
Instituts  Ergb.  VI  109)  und  im  Auszug  mehrfach  citirt  in  den  Codd. 
Magliab.  XXXVII  204  p.  151,  VIII  1486  n.  72  und  Burb.  XL  5. 
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Fenter  von  Lami  Delio.  erud.  1743  p.  1111  aus  den  „Eslratti  del 
Tonduli.“  J-L.  6580  s.  dat.  dt.  nach  den  Fachurkunden. 

PASCIIALIS  KPISCOPVS  SERVVS  SERVOR\^l  DEI.  DH^ECTO 
FILiO  ANSELMO  ABBATI  FICICVI.ENSIS  MONASTERII  EIVSQVE 
svc(;essoribvs  regvlariter  svbötitvenpis  in  PEKPE- 

TV\^1.  I In  monastici  ordinis  disciplina  nostris  temporibns 
Ficiculanura  cenobinm  super  Arni  flumen“'  ripam  situm  per  Dei 
gratiam  claruit  et  clarere  non  desinit ; nnper  autem  einsdem  mona- 
sterü  domos  predicti  flnminis  adeo  | subuertit  alluuio,  ut  ibidem 
morari  congregatio  ulterius  non  ualeret.  Oportuno  igitnr  consilio 
in  proximi  montis  locum  secns  oppidum  transierunt,  ubi  nimirum 
sancti  lohannia  ecclesia  fuerat,  quam  predecessor  noster  felicis  | 
momoriq  Vrbanus  papa  potente  Vgone  cumite  instituerat  baptis- 
malem ; ceterum  illuc  transeontibus  fratribus  etiam  sancti  Johannis 
ecclesiam  trausferri  oportuit,  quam  ex  nostra  licentia  edificatam 
nos  baptismalom  | fore  concedimus  et,  sicut  prior  fuerat , in  Fici- 
culani*'  monasterii  iure  cum  cappellia  suis  semper  manere  sanci- 
mus.  Ipsum  autem  monastcrium  sub  sedis  apostolicq  munimine 
confouentes,  nil  omnino  preterite  libertatia  | pro  loci  mutatione 
ipsius  congregationi  patimur  deperire.  Per  presentis  igitur  priui- 
legii  paginam  apostolica  auctoritate  statuimus  ut  quecumque  bona 
quecnmque  predia  eidem  monasterio  a quibuslibet  fidelibus  de  suo  | 
iure  iam  oblata  sunt  uel  in  futurum  Domino  largiente  donata  fue- 
rint  uel  iustis  modis  alils  ndquiaita,  firma  uobis  ucstrisque  succes- 
soribus  et  illibata  permaneaut.  Decernimus  ergo  ut  nulli  omnino 
hominnm  liceat  | idem  cenobium  temere  perturbare  aut  eins  posses- 
siunes  auferrc  uel  ablatas'*  retinere  minucre  uel  temerariis  ucxa- 
tionibus  fatigare,  sed  onmia  Integra  conseruentur,  eorum  pro  quo- 
rum  sustentatione  et  gu|bernatione  concessa  sunt  usibus  omniraodis 
profntora.  Obennte  te  nunc  eins  ’oci  abbate  uel  tuornm  quolibet 
successorum,  nullus  ibi  subreptionis  astutia  seu  uiolentia  prepo- 
natur , nisi  (piem  fratres  com  muni  consensu  uel  fratrum  pars  sa- 
nioris  consilii  secnndum  Dei  tirnorem  et  beati  Benedicti  regulam 
proniderint  eligendum.  Electus  autem  uel  ab  apostolic?  sedis 
pontificc  uel  ab  alio  quem  maluerint  catbolico  benedicatnr  | epi- 
scopo.  Crisma.  oleum  sanctum,  consccrationcs  altarinm  sine  basi- 
licarum,  ordinationes  monacliorum  siue  clericorum  eidem  monasterio 
pertinentium  a quo  malneritis  catbolico  accipietis  episcopo.  Nec 
episcopo  autem  nec  archi|episcopo  cuiquam  aut  eorum  ministris 
liceat  locum  ipsum  aut  eins  monachos  nec  adiacentes  ecclesias  de 

a)  statt  fluminig.  b)  ci  übergeschrieben.  c)  uel  ablatas  auf  Rogur. 
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Sala'Marthana  cam  cappellis  suis  uel  presbiteros  ab  abbate*'’  ibi 
constitutos  preter  Romani  poutificia  conscienitiam  excommunicare 
aut  interdicere.  Porro  nec  ecclesiastica  nec  seculavis  potestas 
super  locum  ipsum  uiolcntiam  aut  dominium  exercere  presuraat,  nt 
iux[ta]  nenerabiles  predecessorum  nostrorutn  Gregorii  | VII et 
Vrbani  secundi  cfenstitutiones  ab  omninm  himiinuni  iugo  über  sub 
apostolic(j  sedis  tantum  iure  ac  ditione  permanoat  sitque  semper 
eius  filiia  refugii  portus  et  domicilium  securitatis,  ut  ex  eo  proxi- 
mis  et  forma  | uirtutum  et  lumen  effulgeat  caritatis.  Si  qua  igitnr 
in  futurum  ecclesiastica  secularisue  persona  baue  nostr«}  constitu- 
tionis  paginam  sciens  fernere  contra  eam  uenire  temptauerit,  se- 
cundo  tertioue  commonita,  si  non  | satisfaetione  congrua  emenda- 
ncrit,  potestatis  honoris<jue  sui  dignitate  careat  reamque  se  diuino 
iuditio  existere  de  perpetrata  iniqnitate  coguoscat  et  a sacratissimo 
corpore  ac  sanguine  Dei  et  domini  redemptoris  | nostri  lesn  Christi 
alicna  fiat  at(|uc  in  extremo  examine  district^  ultioni  subiaceat. 
Cunctis  autem  eidem  cenobio  iusta-^>  seruantibus  sit  pax  dumini 
nostri  lesu  Christi , quatenus  et  hic  fructum  bon^  actiunis  perci- 
piant  I et  apud  districtum  iudicem  premia  etern<j  pacis  inueniant. 
AMEN.  AMEN.  AMEN. 

R.  Ego  Paschalis  catholic?  ecclosi(j  episcopus  ss.  BV. 

Dat.  apud  Villam  Reraoram  per  manum  lohannis  sanctq  R(o- 
nianc)  ccclesiq  diaconi  cardinalis  ac  bibliothecarii,  VII.  kal.  octobr., 
indictione  I*,  incarnationis  dominicq  anno  MoCVIlP,  pontificatus 
autem  domni  Paschalis  II  pape  IX“. 

B.  dep. 


d)  .ab  abbatc  durch  Basur  corr.  aus  abbate.  t)  Vll  auf  Rasur.  f)  sta 
auf  Rasur. 


3. 

Paschal  11.  nimmt  die  Kirche  SS.  Faustino  e Giovanni  mit  der 
Pieve  d’Eha  unter  dem  Archipreshiter  Teiieo  in  den  apostolischen 
Schutz  und  beslütii/t  ihre  liechte,  gegen  jährliche  Zahlung  von  12 
Nummi.  Later  an  1112  Mai  20. 

Co}>.  s.  XVI  in  Atti  deW  Areipretato  di  Gölte  f.  5 Gölte  d'FAsa 
Arch.  della  Gtma  vescovile. 

Dies  ist  das  älteste  der  zahlreichen  Privilegien  für  die  Pieve  in 
Gölte  d'Elsa,  von  denen  der  größere  Teil  der  Originale  im  Staatsarchiv 
in  Florenz  sich  befindet.  Paschal  II.  hat  dies  Privileg  im  Jahre  1115 
erneuert  und  erweitert  (J-L.  6178). 
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Pascalis  episcopus  seruus  seraornm  Dei.  Dilectis  filiis  Ten- 
Koni")  archipresbytero  Vallis  Else  et  eias  fratribns  tarn  pr^sen- 
tibas  quam  futuris  in  perpetnum.  In  pastorum  specula  consti- 
tuti  neces.-e  habemus  furibus  et  latronibus  obuiare.  Eapropter 
decreti  pr^sentis  pagina  ucstram  beati  Faustini  seu  beati  loannia 
occlesiam  cum  plebe  sua  quQ  de  Elsa  dicitur  communimus.  Quam 
uideliuet  ecclesiam  et  plebem  uniuersam  ex  antiqni  iuris posses- 
sione  constat  proprietaria  dictione  ad  sedem  apostolicam  et  Ro- 
manam  ecclesiam  pertinere.  Precipimus  enim  ut  nemini  laicorum 
facultas  sit  aliquam  de  capellis  ad  supradictam  plebem  pertinen- 
tibus  in  alterius  ecclesiq  dominium  tradere.  Tibi  autem  et  successo- 
ribus')  tuis  qui  per  Romani  pontitieis  consensum  in  eadem  plebe 
uol  ecclosla  arcbipresbyteri  fuerint,  debitam  reuerentiam  confirma- 
inus  de  omnibns  capellis  qu^  constitut? '*)  sunt  uel  fuerint  in  par- 
rocbia  ad  supradictam  beati  Faustini  ecclesiam  pertinente.  Intra 
quam,  si  opportunitas  exegerit,  absque  contradictione  cuiuslibet  no- 
uam  capellam  uel  ecclesiam  edificundi  uobis  licentiam  indulgemns. 
Precipimus  etiam  ne  militibus  liceat  parrochianorum  uestrorum 
decimas  suis  usibus  uendicare , sed  iuxta  canonicas  sanctiones  in 
ius  ecclesie  conferautur.  Porro  sepulturam  eiusdem  ccclesiß  om- 
nino  liberam  esse  deceriiimus,  ut  eorum  qui  illic  .seppelliri  delibe- 
rauerint,  deiiotioni  et  extreme  imluntati,  nisi  forte  excommnnicati 
sint,  nullus  obsistat.  lllud  autem  omnimodis  probibemtis  et  penitus 
intcrdicimus,  ne  clericorum  res  post  eorum  obitum  nliquis  audeat 
ecclc.siq  tiobisque  subtrabere,  sed  iuxta  canonicas  sanctiones  omnia 
ecclesiq  reseruentur.  Xec  in  ecclesia  ipsa  uel  capellis  eins  contra 
deliberationem  uestram  aliquis  presliyterum  clericosnc  constituat. 
Ad  bgc  adiicientes  statuimus  ut  quascnmque  possessioncs  eadem 
ecclc.'ia  in  prcsenti  quintii  indictione  possidet  uel  in  futurum  lar- 
giente  Deo  legitime  poterit  adipisci,  firme  semper  et  integre  con- 
seruentur,  clericorum  illic  Deo  seruientium  usibus  profuture.  Ne- 
mini uero  facultas  sit  ecclesiam  ipsain  temerc  perturbure  aut  qnq- 
cuuujue  ipsius  sunt  uel  fuerint,  quibnslibct  occasionibns  auferre. 
Ad  indicium  *)  autem  proprietatis  buius  nummos  duodecim  per 
annos  singulos  Lateranensi  palatio  persoluctis.  Si  quis  autem  de- 
creti buius  tenore  cognito  temere  contraire  tentauerit,  nisi  Deo 
et  ecclesiß  fratribns  cauonice  monitus  satisfecerit , omnipotentis 
Dei  et  beati  Petri  apostolorum  principis  indignatiune  plectatur  et 
quatuor  librarnm  auri'*  pgna  multetur»>,  quarum  medietas  Late- 


Teagoni.  6)  iure.  c)  succesoribus.  d)  constita^.  e)  iudi- 
ciuiu.  f)  aurei.  g)  multari. 
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ranensi  palatio,  altera  pr^dictq  ecclesi^  persoluatar.  Ecclesia  nero 
in  sua  scmpcr  stabilitate  permaneat. 

Ego  Pascalis  cathulicc  ecclesi^  episcupns  *>  ss. 

Dat.  Laterani  per  manum  luanni.'«  sanct<>  Koman^  ecclesi?  dia- 
coni  cardinalis  et  bibliothecarii,  XIII.  kal.  iiin.,  inclictione  V*,  in- 
carnationis  Domini  anno  M"CXII,  pontiiicutus  autem  domni  Pa- 
scalis pape  secundi  anno  XIII. 

h)  cpiscopoB  fehlt. 


4. 

Iimocene  II.  nimmt  die  Kirche  SS.  Faualiuo  c (Hovimni  mit  der 
Pieve  d’Elsa  unter  dem  Archijircsbiler  Albert  nach  dem  Vorgang 
Puschals  II.,  Calixts  II.  und  Ilonoriiis’  II.  in  den  uiiostolischcn  SeliuU 
und  bc.iläligt  ihr  die  Rechte  und  Besitzungen,  gegen  jährliche  Zahlung 
von  12  Nummi.  Pisa  1133  Januar  3. 

Cop.  s.  X VI  in  Atti  delV  Arcipretaio  di  Colle  f.  IG'  Volle  d’Elsa 
Arch.  della  Curia  vescocile. 

Die  Vorurkunden,  denen  der  Text  folgt,  sind  Puschal  II.  J-L.  6178 
und  Calixt  II.  J-L.  7098 ; die  ITonorius'  II.  ist  nicht  erhalten. 

Innocentius  episcopu.s  seruu.s  seruorum  Dci.  Dilectis  filiis  Al- 
berto arcliipresbytero  plcbis  de  El.sa  eiusque  fratribns  tarn  presen- 
tibii.s  quam  futiiris  in  perpetuum.  Religio.sis  desiderii.s  faeilis 
est  prebendus  assensus,  ut  fidelis  deuotio  celercm“’ sortiatur  effec- 
tum.  Proinde,  dilecti  in  Domino  filii,  ucstri.s  rationabilibn.s  peti- 
tionibus  prebentes  assensam,  prQdece.ssorum  nostrorum  felicis  me- 
niori?  Pa.scjilis  et  Calisti  et  Honorii  liomanorum  pontifienm  ucsti- 
giis  inhereiites , uestram  beati  Faustini  seu  sancti  loannis  ecclc- 
siam  cum  [debe  sua  qug  de  Elsa  dicitur,  sanctc  Romane  ecelesiq 
priuilegio  duximus  niuniendam  (:iuara  uidolieet  ecclesiam  et 
plubem  uniuersam  ex  antiqui  iuris  possessione  constat  propriotaria 
dictionc''  ad  sedem  apostolicam  speeialiter  pertinere.  Precipi- 
mus  ergo  ut  nemini  laicorum  facultas  sit  aliquam  de  capellis 
aut  decimis  ad  snpradictam  plebem  pertinentibus  in  alteriiis  ecclesif 
dominium  tradere.  Tibi  autem  et  successoribus  tuis  qui  per  Ro- 
mani pontiKci.s  consensum  in  eadem  piche  uel  ecclesia  arcliipresby- 
teri  fuerint,  debitam  reuei-entiam  conlirmamus  de  omnibus  aipellis 
qui;  constitutq  sunt  uel  fuerint  in  parrochia  ad  supradictam  beati 
Faustini  ecclesiam  pertinente.  Intra  quam,  si  opportunitas  exe- 


a)  ccricsif.  6)  munienda. 


c)  adictione. 
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gerit,  absqne  contradictione  cninslibct  nonam  capellam  uel  eccle- 
siam  edificandi  uobis  licentiam  indnlgemns.  Sane  arohipresbyter 
nnllns  in  eadem  ecdesia  qnalibet  snbreptionis“''  astatia  uol  uiolcntia 
constituatur,  nisi  qtiem  eiusdem  ecclesi?  clerici  secnndiim  Deum 
sibi  prgesse  prouidorint  ct  Romani  pontificis  assensu.s  probanerit. 
Crisma,  olenm  sanctum,  ordinationes  clericorum  ab  episcopo,  in 
cuius  diocesi*'  estia,  accipiati«,  siqnidem  gratiam  atque  communio- 
nem  ai)ostolic(;  sedis  habuerit  et  si  ea  gratis  et  sine  pranitate  no- 
Inerit  exhibero ; alioquin  liceat  uubis  catholicum  quem  raalncritia 
adire-'’  antistitem  et  ab  eo  consecrationum  sacramenta  snscipere, 
qui  apostolice  sedis  fultus  anctoritate  que  postulantur  indulgeat. 
Capellarnm  uero  et  plebis.  si  oportuerit,  consccratio  non  nisi  prij- 
cepto  Romani  pontificis  fiat.  Inbemus  etiam  ne  militibns  liceat 
parrochianorum  nestrorum  decimas  suis  usibus  uendicare,  sed  iuxta 
canonicas  sanxiones  in  ins  ecclesi^  conferantur.  Porro  sepultnram 
eiusdem  ecclesi?  omnino  liberam  esse  decernimns,  ut  eorum  qui  se 
illic  sepelliri  deliberanerint , deootioni  et  extreme  uoluntati,  nisi 
forte  excommnnieati  sint,  nullus  obsistat.  Illud  autem  omnimodis 
prohibemus  et  penitus  interdicimus,  ne  clericorum  res  post  eorum 
obitum  aliquis  andeat  ecclesitj  uobi.sqne  snbtrahere,  sed  iuxta  cano- 
nicas sanxiones  decreta  omnia  ecclesiij  resernentur.  Nec  in  ecclesia 
ip.sa  uel  eapellis  eins  contra  dcliberationem  uestram  aliquis  pres- 
byterum  clericosne  con.stituat.  Contiimamn.s  itaque  uobis  capellam 
sancti  Micaelis  positam  iuxta  fliiuiiim  Vnci  cum  suis  pertinentiis, 
capellam  sancti  Martialis  positam  in  bnrgo  Else  cum  pertinentiis 
suis,  capellam  sancte  MariQ  positam  in  eoJem  burgo  cum  pertinen- 
tiis suis,  capellam  sancte  jilarie  de  Sponge  cum  pertinentiis  suis, 
capellam  sancti  Saluatoris  de  Colle  uetcri  cum  pertinentiis  suis, 
capellam  sancti  Nicolai  de  Castro  nouo  cum  pertinentiis  suis,  ca- 
]iellam  sancti  Blasii  iuxta  territorium  plebis  sancti  Hypoliti  cum 
pertinentiis  suis,  capellam  sancti  Andreq  de  Strata  cum  pertinentiis 
suis,  capellam  quoque  sancti  Insti  quam  nouitcr  in  loco  qui  dicitnr 
Faule  a uubis  constat  esse  constructam  cum  suis  omnibns  perti- 
nentiis, partemque  populi  de  Quartaro  partemque  populi  de  Me- 
zano  et  de  Allano,  primitia.s  et  decimas  de  populo  de  Senzano  et 
de  Oliueto  et  quascumjue  possessiones  eadem  ecclesia  in  pr^senti 
XI  indictione  pos.sidet  uel  in  futurum  largiente  Deo  legitime  poterit 
adipisci,  firme  semper  et  integre  conscruentur,  clericorum  illic  Deo 
seruientium  usibus  profuture.  Ad  hqc  presenti  decreto  sancimus 
ut  obeunte  eiusdem  loci  archipresbytero  uel  plebano,  nullus  ibi»> 


d)  aubrectionis.  e)  diecesi.  f)  adhire.  g)  tibi. 


Digitized  by  Google 


610 


P.  Kehr, 


per  niolentiam  sea  snbreptionis  aadaciam  pr^ponator,  sed  absqne 
scismate  aliquo  idunea  persona  in  prenominata  plebe  canonice  in- 
stituatur.  Nemini  ergo  facultas  sit  ecclesiam  ipsam  temere  per- 
turbarc  aut  uobis  elemosinas  subripere,  quo  ex  murtnurum  iudiciis 
parrucbiali  debentur  ecelesi§  aut  plebis  uestre  capellas  innadere 
aut  quijcnnque  ipsius  loci  sunt  uel  fuerint  qnibuslibet  occasiunibus 
auferre.  Ad  indicium  autcm  proprictatis  huius  nummus  dnudecim 
per  annos  singulus  palatio  Lateranensi  persoluetis.  Si  qnis  autein 
decreti  huius  tenore  cognito  temere  contraire  temptanerit  *> , nisi 
Deo  et  ecclcsi^  fratribus  canonice  monitus  satisfccerit,  umnipotentis 
Dci  et  beati  Petri  apostolorum  principis  indignationc'^  plectatar, 
anatbematis  sententia  percellatur  et  quutuor  librarum  auri  pena 
mulctetnr , qnarum  medietas  Lateranensi  palatio , altera  predictq 
ecclesiq  persoluatur.  Ecclesia  ncro  in  sua  semper  stabilitate  per- 
manent. 

R.  Ego  Innocentius  catholicq  ecclesif  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  ßulielmns  Pr^nestinus  episcopus  ss. 

I Ego  loannes  Ostiensis  episcopus  ss. 

t Ego  Ansebnus  presb.  card.  tit.  sancti  Laurentii  in  Lu- 
cina  "*>  SS. 

f Ego  Lucas  presb.  card.  tit.  sanctornm  loannis  et  Pauli  ss. 
t Ego  Guido  diac.  card.  sancte  Mario  in  Via  lata  ss. 

Dat.  Pisis  per  manum  Aimerici"*  sanctq  Uomanq  ecclesiq  dia- 
coni  cardinolis  et  cancellarii,  III.  non.  ianuarii,  indietiuue  XI,  in- 
camatiunis  dominieq  anno  M".C°.XXXIU,  pontiiieutus  uero  domui 
Innocentii  pape  II  anno  UI. 

h)  subrectionis.  t)  indidum.  k)  tem|)aaerit.  I)  indignUtionc.  m)  Li- 
cina.  n)  Alimengi. 


5. 

Eugen  111.  nimmt  das  Kloster  S.  Pomiano  bei  Lueea  unter  dem 
Abt  Heinrich  nach  dem  Vorgänge  Leos  IX.  und  Paschals  II.  in  den 
aiioslotischen  Sehule  und  bestätigt  die  Besileungen  und  Hechte. 

Vilerbo  1110  Dceetnber  1. 

Cop.  s.  XVII  in  G.  B.  Orsucci  Chiesc  di  Lucca  Vol.  II  f.  13H' 
Lucca  Bibi,  puhbl.  cod.  911. 

Cit.  J-L.  8973  zu  1116  Dez.  21  nach  Her  p.  241.  P/lugk-Hart- 
tung  l.  c.  etdnahm  seine  Notiz  dem  Nolulario  di  S.  Ponziano  s.  XVII 
p.  176  Lucca  Bibi,  pubbl.  cod.  1,  wo  die  Urkunde  nach  dem  verlo- 
renen Cod.  S.  Ponziano  No.  1:  CoiUralii  S.  Cicmvnte  f.  4'  registrirt 


Digitized  by  Google 
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war.  Offenbar  aus  derselben  Quelle  stammt  Orsueci’s  Abschrift.  Die 
Vorurkunden  sind  Leo  IX.  J-L.  4228  und  Fascluil  II.  J-L.  5977. 

Euf^enius  epi.scopas  sernns  sernornm  Dei.  Dilectis  filiis  Hen- 
rico  abbati  monasterii  sancti  Pontiani  quod  secus  Lueanam  ciui- 
tatem  situin  est  eiusqne  fratribns  tarn  presentibus“^  qnam  futuris 
regalarcui  uitam  professis  in  perpetunm.  Quoniam  sine  uere 
cultu  religionis  nec  karitatis  unitas  potest  subsistero  noc  Deo  gra- 
tnm  exhiberi  seruitium , expedit  apnstolicQ  auctoritati  religiosas 
personas  diligere  et  earum  quieti  et  utilitati  auxiliantc  Domino 
in  postornm  salnbritor  prouidere.  Eapropter,  dilecte  in  Domino 
fili  *•'  Henrice  abbas,  tnis  iii.stis  postulationibns  dementer  annuimns 
et  predecessornm  nostrornm  felicis  recordationis  lieoni.s  noni  et 
Pascbalis  seenndi  Romanoruni  pontificum  nestigii.s  inlierentes,  pre- 
fatum  beati  Pontiani  monasteriiim.  ciii  Deo  auctore  presides , sub 
beati  Petri  et  no.stra  protcctione anscipiraus  et  presentis  scripti 
priuilegio  communimus.  Statuentes  nt  quascunque  possessiones 
quQCunqne  bona  idem  monasterium  in  presentiarum  iustc  et  cano- 
nice  possidet  aut  in  futurum  conce.ssione'')  pontificum,  liberalitate*' 
regum , largitione  principum , oblatione  fidelium  seu  aliis  iustis 
modis  pre.stante  Domino  potcrit  adipisci , firma  uobis  uestrisque 
successoribu.s  cW  illibata  permaneant.  Obeunte  uero  te  nunc'’ 
eiu.sdem  loci  abbate  uel  tnornm  quolibet  .successorum , nullus  ibi 
qualibet  surreptionis  *’  astntia  .seu  niolentia  preponatur*’,  nisi  quem 
fratres  communi  consen.su  uel  fratrum  pars  consilii  .sanioris  uel  de 
sno  uel  de  alieno,  si  opportuerit,  collegio  secundura  Dei  timorem 
et  beati  Benedicti  rcgulam  elegerint*’;  electus  antem  a diocesano 
episcopo  benedictionis  ordinationem  aceipiat,  si  nero  gratis  et  ca- 
thülice  uoluerit  exhibere;  alioquin  ad  Romanum  pontificem  uel  ad 
quem  maluerit  catholienm  episcopum  consecrandus  accedat.  Ad 
h^c  adicimus  ut  eos  qui  pia  deuotione  et  amore  celestis  patriq 
mundo  abrenuntiantes  ibidem  ad  monasticam  uitam  legaliter  se 
conferre  noluerint,  sine  omni  contradictione  cuiuslibet  persone  re- 
gulariter  recipiendi  facultatem  liberam  habeati.s.  Sepulturam  quo- 
que  einsdem  monasterii  liberam  esse  concedimus,  ut  eorum  delibe- 
rationi’’  et  extreme  uoluntati  qui  se  illic  sepelliri  deliberancrint, 
nisi  forte  excommunicati  uel  intcrdicti  sint,  nullus  obsistat,  salua 
in  testamentis  canonica  iustitia  parrochialis  ecclesie.  Decemimus 
ergo  ut  nnUi  omnino  hominum  liceat  idem  monasterium  temere 

a)  prfteritis.  b)  filii.  c)  protoptiono.  d)  conceptione.  «)  liber- 
tatc.  f)  et  fehlt.  g)  nec.  h)  saroctionis.  t)  proponatur.  k)  ele- 
gerit.  t)  deuolutioni. 
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perturbare  aut  eius  possessiones  anferre  uel  ablatas  retinere  mi- 
naere  sen  qiiibuslibet  aexationibus  fatigare“*,  sed  omnia  Integra 
conseruontur,  eorum  pro  qaornm  gubernatione  et  substentationo 
concessu  sunt"^  asibns  omnimodis  profutura,  salua  sedis  apostolicq 
auctoritate.  Si  qna  ergo  in  futurum  ecclesiastica“*  seeularisue  per- 
sona huius  nostr?  constitutionis  paginam  sciens  contra  eam  te- 
raere  uenire  temptauerit,  secundo  tertioue  commonita,  nisi  reatnm 
suum  congrua  satisfactione  correxerit,  potestatis  honorisqne  sui 
dignitate  careat  rcamque  se  diuino  indicio  existere  de  perpetrata 
iniquitate  cognoscat  et  a sacratissimo  corpore  ac  sanguine  I)ei  et 
domini  redeinptoris  nostri  lesu  Christi  aliena  fiat  atque  in  extremo 
examine  districte  ulüoni  subiaceat.  Cunctis  antera  eidcin  loco  iusta 
scruantibus  sit  pax  domini  nostri  lesu  Christi , quatinus  et  hic 
fructum  hone  actionis  percipiant  et  apud  districtuin  iudiceiu  premia 
eterne  pacis  inueniant.  Amen.  Amen.  Amen. 

Ego  Eugenias  catholice  ccclesie  episcopus  ss. 
t Ego  Theodenuinus  sancte  Rufinc  episcopus  ss. 
t Ego  -\lbericus  Hostiemsis  episcopus  ss. 
f Ego  Ymarus  Tusculanus  episcopus  ss. 
t Ego  Guido  tit.'')  sancti  Grisogoni  presb.  card.*’  ss. 
t Ego  Hubaldus  presb.  card.  tit."^)  sanctq  Praxedis  ss. 
t Ego  Guido  presb.  card.  tit. sancti  Laurentii  in  Damaso  ss. 
t Ego  Aribertus')  presb.  card.  tit. sancte  -\nasta.sie  ss. 
t Ego  Hubaldus  presb.  card.  tit.  ">  saucte  Crucis  in  Icru- 
salem  ss. 

t Ego  Guido  diac.  card. '•  sanctorum  Cosmc  et  Da- 
miani  ss. 

f Ego  üddo  diac.  card.  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  ss. 
f Ego  üctauianus  diac.  card.  sancti  Nicolai  in  carcore 
Tulliano'*  ss. 

t Ego  luhannes  diac.  card.  sancte  Marie  Noue  ss. 
Datum  Viterbi  per  manum  Baronis  sancte  Romane  ecclcsie 
subdiaconi,  II.  non.  decerabris,  indictione  X*,  iucarnationis  dominie.e 
anno*^  MCXLVI,  pontilicatus  uero  domini  Eugenii  111  pape  anno 
sccundo. 


m)  fatii'ure.  »)  sint.  o)  crolesia.  jp)  ea.  q)  Tlicodeuicinus. 
/>!«  Rtihenfolgt  der  Cardiniile  ist  i«  der  Copie  i«  Vnordmtiu) ; ich  stelle  sie 
icieiler  her.  r)  tit.  fehlt.  s)  card.  fehlt.  <)  Anbertus.  u)  et.  r)  Tu- 
liano.  w)  anno  fehlt. 
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6. 

Eugen  III.  hcsläligt  der  Kirche  S.  Frediano  in  Lucca  unter  dem 
Prior  Petrus  die  ihr  von  liisehof  Gottfried  von  Luni  genuichtc  Schenhing 
des  Jlospitals  und  der  Kirche  S.  Leonardo  in  Capite  paludis  zwischen 
Sarzana  und  Lucca  nebst  allem  Zubehör,  — — 

Cop.  s.  XIV  Lucca  Arch.  di  stato  (S.  Frediano). 

Vgl.  die  Urhmde  Eugens  IJl.  von  1151  Mai  10  J-L.  9481.  Dies 
Stück,  das  z.  T.  mit  jener  mnfassenderen  Bestätigung  gleichlautet,  ist 
entweder  ein  Auszug  aus  jener  oder,  was  wahrscheinlicher , eine  be- 
sondere Urkunde,  die  mit  Jener  gleichzeitig  ausgestellt  wurde. 

Eugenias  episcopus  seruu.s  seruornm  Dei.  Dilecto  “1  filio  ‘1  Petro 
priori  ecclesie  sancti  Fridiani  Lucane  salutem  ct  apostolicam  bene- 
dictionem.  Quij  a t'ratribus  nostris  cpiscopis  niaxime  pro  reli. 
gione  facienda  uel  paranda  pia‘)  et  rationabili  prouidentia  finnt,  in 
sua  uolumns  stabilitate  persistere  et  ut  futnris  obseruentur  tempo- 
ribns,  auctoritatis  nostre  munimine  roborare.  Quocirca,  dilecte"*’ 
in  Domino  fili*^  Petre,  tuis  iustis  postulationibus  benignura  inper- 
tientes  assensum,  concessionem  hospitalis  seu  ecclesie  sancti  Leo- 
nardi  cum  niginti  iugeribus  terre  que  sunt  iuxta  et  circa  dictum 
locum,  quod  in  capite  paludis  sitiim  est,  inter  Sar(,anam  et  Lunam, 
et  ceteris  pertinentiis  et  posse.ssionibus  suis  atque  omnibus  bonis 
et  decimis  que  in  presentiarum  iuste  et  canonico  po.s.sidet  aut  in 
futurum  rationabilibus^’  modis  Deo  propitio  poterit  adipisci,  quam 
uencrabilis  frater  noster  Gotifredus»!  Lunensis  episcopus  cum  sui 
capituli  assensu,  consultatione  prius  ad  nos  facta  et  nostro  prece- 
dente  assensu,  tibi  et  per  te  ecclesie  beati  Fridiani,  eui  Deo  auctore 
prees,  religionis  intuitu  fecisse  et  scripti  sui  pagina  roborasse  dig- 
noscitur,  quemadmodum  ab  eodem  fratre  nostro  constitutum  est, 
tibi  tuisque  successoribus  auctoritate  .sedis  apostolice  confirmamus 
et  concessionem  ipsam  perpetui.s  temporibns  ratam  et  inconnulsam 
manere  decernimus.  Nulli  ergo  hominum  fas  sit  concessionem  ip- 
sam temerario  ausu  infringere  seu  qnibuslibet  molestiis  perturbare. 
Si  qua  ergo  in  futurum  ccclesiastica  sccularisue  persona  huius 
nostre  confirmationis  paginam  sciens  contra  enm  uenire  tempta- 
uerit,  seenndo  tertioue  commonita,  nisi  presumptionem  suam 
digna  satisfactione  correxerit,  clericus  ecclcsiastico  benetitio,  laicus 
uero  christiana  cummunionet)  priuetur. 

a)  dileto.  b)  filio  suo.  c)  finnt  d)  dilete.  e)  filii.  f)  ra- 
tionabliüus.  g)  Goptifredus.  A)  per  snpplectionem.  i)  pro  canunnnione. 


Digitized  by  Google 


614 


P.  Kehr, 


7. 

Hadrian  IV.  nimmt  die  Kirche  S.  Maria  in  Pisa  tinter  dem 
Erzpriester  Iao  nach  dem  Vorffanffc  Cfdixts  II.,  Eugens  111.  und  Ana- 
stasius’IV.  in  den  apostolischen  Schutz  und  bestätigt  ihr  die  genannten 
Besitzungen  und  Rechte.  Benevent  1156  Juni  9. 

Orig.  Pisa  Arch.  capit.  (n.  497).  — Inzer,  in  Bonifuz  IX.  1397 
Mai  2 in  Reg.  Lat.  De  diversis  formis  a.  X f.  36  (nunc  deperd.). 
Cop.  s.  XVII  im  Cod.  Barb.  XL  19  f.  627.  Extr.  im  Ms.  des 
Panvinio  Rom  Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  XV  t.  128  f.  313.  338. 

Reg.  Ughelli  III  397  und  Iter  p.  255.  Danach  J.  6939.  J-L. 
10187. 

Der  Text  folgt  in  der  Hauptsache  den  VorurJeunden , von  denen 
aber  diejenigen  Calixts  11.  uiul  Eugens  III.  nicht  erhalten  sind.  Die 
Anastasius'  I V.  ist  J-L.  9741.  Auch  das  Original  der  üotifinnalion 
Bonifaz’  IX.  scheint  nicht  mehr  vorhanden  zu  .sein.  Uns  intcressirt 
die  Urhunde  nur  wegen  der  mit  J-L.  10189  glciehlautenden  Unter- 
schriften. 

ADRIANVS  EPISCOPVS  SKRVV.S  SKRVÜRVM  DKI.  Dn.EOTIS 
KILIIS  LEONI  ARCHIPRESrnTERO  CETERISQVE  SANCrE  MARIE 
PLSANE  ECCLESIE  CANONICIS  TAAt  PRESENTIRVS  QVAM  EV- 
TVRIS  CANON  ICE  SVBS'I'ITVENDIS  IN  PERPETVVM.  Apo- 
stolicc  sedis. 

R.  Ego  Adrianus  catholicQ  ^cclesig  epi.scopus  ss.  BV. 
f Ego  Guido  presb.  card.  tit.  sancti  Grisogoui  ss. 
f Ego  Hubaldus  presb.  card.  tit.  sancte  Praxedis  ss. 
t Ego  lulius  presb.  card.  tit.  sancti  Marcelli  ss. 
t Ego  Hubaldus  presb.  card.  tit.  sancte  Crucis  in  lern- 
salem  ss. 

t Ego  ßernardus  presb.  card.  tit.  sancti  Clementis  ss. 
t Ego  Octauianus  presb.  card.  tit.  sancte  Cecilie  ss. 

t Ego  Gerardus  presb.  oird.  tit.  sancti  Stefani  in  Celio 
monte  ss. 

t Ego  Johannes  presb.  card.  sanctorum  Johannis  et  P(auli) 
tit.  Pamachii  ss. 

f Ego  Henricus  presb.  card.  tit.  sanctorum  Nerei  et  Achil- 
lei ss. 

f Ego  Johannes  presb,  card.  tit.  sanctorum  SUuestri  et 
. Martini  ss. 
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f Egu  Udo  diac.  oard.  sancti  Georgii  ad  Velum  anreum  ss. 
t Ego  Guido  diac.  card.  sancte  Marie  in  Portion  ss. 
f Ego  Odo  diac.  card.  sancti  N icholai  in  carcere  Tnlliano  ss. 

Dat.  Beneuenti  per  mannm  Rolandi  sancte  Romane  ecclesie 
presbiteri  cardinalis  et  cancellarii , V.  Mns  iunii,  indictione  III], 
incarnationis  dominice  anno  millesimo  centcsimo  quinquagesimo  VI, 
pontificatns  nero  domni  Adriani  pape  II II  anno  secundo. 

B.  dep. 


8, 

Alexander  III.  nimmt  das  Hospital  in  Alfo/iascio  unter  dem 
Meister  Montaninus  mit  der  Kirche  S.  Jacohus  und  allem  Zubehör  in 
den  ajmlolischen  Schute,  bestätigt  die  liesiteungen  und  verleiht  das 
Hecht  Oratorien  eu  bauen,  die  Wahl  des  Bischofs  für  die  bischöflichen 
Functionen  und  andere  Vorrechte.  Bcnevent  1169  April  24. 

Orig.  Lucca  Arch.  di  stuto  (Allopascio). 

Cit.  J-L.  11616  nach  Iter  p.  269  n.  602.  — Die  Bcsiieungen 
sind:  Decimas  quas  bone  memorie  Anselmus  Lncensis  episcopns 
eidem  hospitali  concessit,  temu  et  pos.sessiones  de  Valle  caua  et 
de  Massa  piscatoria,  pontom  de  Ficeclo  cum  ecclesia  beate  et  glo- 
riose uirginis  Marie  ibi  sita  et  oranes  pertincntias  eiu.sdem  pontis, 
ecclesiam  sanctornm  Ypoliti  et  Ca.ssiani  atque  eins  domum  sitam 
in  episcopatn  V’ulterre  ubi  dicitur  Palnde  cum  omnibus  pertinentiis 
suis,  terras  et  possessiones  atque  piscationes  et  molendinum  de 
Po[.]bo  et  qnicqnid  babetis  in  Piscia  et  eins  curte,  quicqnid  ha- 
betis  in  ualle  de  Arno,  quicqnid  habeti.s  in  plano  de  Luca,  quic- 
qnid babetis  |in  Castro  qnod  Pratnm  uocatur  et  in  eins  finibns, 
qnicquid“>  babetis  in  toto  episc(jpatn  Pisano. 

ALEXANDER  EPISCOPVSSKKVVsjSEUVOKVM  DEL  DILECTIS 
FILIIS  MONTANIXO  MAGIÖTKO  UüäPlTALIS  DE  ALTEPASCIO 
EIVSQVE  FKATK1KV8  TAM  PRESENT1BV8  QVAM  FVTVKIS  RE- 
GVLAUE.M  VITAM  PROFESSIS  IN  PERPETVVM.  | Qnoniam 
xenodocbinm  uestrum. 

R.  Ego  Alexander  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
f Ego  Hubaldns  Hostiensis  episcopus  ss. 
t Ego  Bernardns  Portuensis  et  sanctg  Rufing  episcopns  ss. 
f Ego  Hubaldns  presb.  card.  tit.  sancte  Crncis  in  lerusalem  ss. 


a)  quicquic. 
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t Ego  lobannes  presb.  card.  sanctorom  lohannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  Albertas  presb.  card.  tit.  sancti  Laarentii  in  Lncina  ss. 
t Ego  Boso  pre.sb.  card.  sanct^  Padentianij  tit.  Pastoris  ss. 
f Ego  Petras  presb.  card.  tit.  sancti  Laarentii  in  Lamaso  ss. 
t Ego  Johannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 
t Ego  Theodinus  presb.  card.  sancti  Vitalis  tit.  Vestine  ss. 

t Ego  lacintus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmydyn  ss. 
t Ego  Ard(icio)  diac.  card.  sancti  Theodori  ss. 

t Ego  Hugo  diac.  card.  sancti  Eustatii  iuxta  templam  Agrippess. 
t Ego  Vitellus  diac.  card.  sanctorum  Sergii  et  Bachi  ss. 
f Ego  Petras  diac.  card.  sancte  Marie  in  Aqairo  ss. 

Dat.  Bcneuenti  per  nianum  Gratiani  sancte  Romane  ecclcsie 
subdiaconi  et  notarii,  Vlll.  kal.  maii,  indictione  secunda,  incama- 
tionis  dominico  aimo  M”.C’.LX".VII11'’,  pontiiicatas  uero  domni 
Alexandri  pape  III  anno  decimo. 

B.  dep. 


9. 

Alexander  III.  nimmt  die  Kirche  in  Volferra  unter  dem  Bischof 
Hugo  nach  dem  Vorgang  Hadrians  IV.  in  den  apostolischen  Schute 
und  bestätigt  ihr  die  namentlich  aufgeführten  Besitzungen,  wie  es  Ana- 
stasitts  I V.  und  Hadrian  1 V.  gethan  haben. 

Tusculum  1171  Dezember  29. 

Cop.  voti  1321  Oktober  13  (aus  Cop.  von  1317  Jantuir  30)  Vol- 
terra  Arch.  vescovile  (sec.  XIV  dec.  XIII  n.  13). 

Die  Urkunde  ist  gleichzeitig  ausgestellt  mit  J-L.  11914  für  die 
Kanoniker  von  Volteira.  Die  Vorurkutulcn  sind  nicht  erhalten.  Die 
Besitzungen  (die  Namen  sind  wohl  emendationsbedärftig)  sind : Abbatiam 
sancti  lasti  qae  dicitur  in  allodio  ecclesie  tue  fundata,  abbatiam 
de  Paliciano,  ciuitutem  Vulterre  cam  suis  pertinentiis  ac  plebe 
cam  parochialibus  ecclesiis,  montem  Vultrarium  cum  suis  perti* 
nentiis  et  plebe  et  parochialibus  ecclesiis,  eastrom  sancti  6e- 
mignani  cam  suis  pertinentiis  et  plebe  et  parochialibus  ecclesiis, 
castrum  de  Casula  cum  suis  pertinentiis  ac  plebe  cum  parochiali- 
bus ecclesiis,  castrum  de  Casalia  cum  suis  pertinentiis,  castrum 
Montery  cum  suis  pertinentiis  et  plebe  sancti  Pauli  ac  parochialibus 
ecclesiis,  castrum  de  Cluslino  cum  suis  pertinentiis  et  plebe  ac  paro- 
chialibns  ecclesiis,  castrum  montis  Salcini  cum  suis  pertinentiis  et 
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plebe  de  Sorciano  et  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de  sancto  Eleu- 
terio  cum  parochialibas  eccle.siis,  plebem  de  Orciatico  cum  parochiali- 
bus  ecclesiis,  plebem  de  Strido  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de 
Paterno  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de  Riualto  cum  parochiali- 
bns  ecclesiis,  plebem  de  Morrona  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de 
Paua  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de  Petiola  cum  parochialibas 
ecclesiis,  plebem  de  Pino  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de  Fa- 
brica  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de  Villa  magna  cum  parochia- 
libus  ecclesiis,  plebem  de  Rignano  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem 
de  Toiano  cum  parochialibas  ecclesii.s,  plebem  de  Coiano  cum  paro- 
chialibus  ecclesiis,  plebem  sancti  Reguli  cum  parochialibas  ecclesiis, 
plebem  de  Clanni  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  Ciellula  cum 
parochialibas  ecclesiis , plebem  de  Pisignano  cum  parochialibas 
ecclesiis,  plebem  de  Nigra  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  sancti 
Ipoliti  cum  parochialibus  ecclesiis“),  plebem  de  Castello  cum  pa- 
rochialibas ecclesiis,  plebem  de  Meneano  cum  parochialibas  ecclesiis, 
plebem  de  Scoda  cum  parochialibas  ecclesiis , plebem  de  Pernino 
cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem  sancti  lusti  cum  parochialibas 
ecclesiis,  ]debem  sancti  Molli  cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem 
de  Monte  cum  parochialibus  ecclesiis , plebem  de  Multiciano  cum 
parochialibus  ecclesiis,  plebem  de  Tocli  cum  parochialibus  ecclesiis, 
plebem  de  Lugriano  cum  parochialibus  ecclesiis , plebem  de  Plata 
cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem  de  Lama  cum  parochialibas 
ecclesiis , plebem  Radicundula  cum  parochialibus  ecclesiis , plebem 
de  SUano  cum  parochialibus  ecclesiis , plebem  de  Ripa  Manrancia 
cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem  de  Morba  cum  parochialibus 
ecclesiis,  plebem  de  Comessano  cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem 
de  Lostignano  cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem  de  Micciano  cum 
parochialibus  ecclesiis,  plebem  de  Querceto  cum  parochialibus  eccle- 
siis,  plebem  de  Casella  cum  parochialibus  ecclesiis,  plebem  de  Ca- 
sale  cum  parochialibas  ecclesiis,  plebem  de  Islaydo  cum  parochia- 
libas ecclesiis , plebem  de  Casa  lustuli  cum  parochialibus  ecclesiis, 
plebem  de  Paratino  cum  parochialibus  ecclesiis,  castrum  quod  di- 
citur  Pulicianum,  Colle  Musigli,  Montem  Agutuli,  Vlignanum, 
Cambassi  cum  tribns  partibus  de  Catignano,  tertiam  partem  curtis 
et  Castelli  de  Barbialla  et  de  Scopetulo,  medietatem  curtis  et 
Castelli  de  Leguli  et  de  Vignale,  possessiones  quas  per  domum  Po- 
gamate  habetis,  in  Petiole  et  Clanni,  Laiatico  et  Valli  atque  Mor- 
tario,  arcem  Pietre  Casse,  arcem  sancti  Blasii  Frosine,  medietatem 
Traualis,  Fosine  totum  cum  suis  pertinentiis,  medietatem  Gerfalti, 


a)  ecclesiis  fehlt. 

KfL  Oh.  d.  Wi«.  Ni4:kritStaii.  PUl*I«r-<>ia<>r.  Klu»  IMS  Heft  5.  43 
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qnartam  partem  Petre  Corbarie,  qnartam  partem  Palmenti,  quic- 
quid  habetis  in  Me<;-ano  per  domum  Asinelli  Spicacii  atque  Gerar- 
dini,  tres  partes  castelli  et  cnrtis  de  Rij>a  Puiori.  qnartam  partem 
de  Mistenna,  medietatem  castilionis  Bernardi,  dnas  partes  Serazani, 
montem  Cerboli,  qnartam  partem  de  Sylano,  Beringnone,  Gell  um  et 
qnicqnid  habetis  in  Bibone , qnartam  partem  olineti , medirtatem 
Montis  Tignosi,  medietatem  Stagie  castri  et  cnrtis  et  qnicqnid 
babetis  in  Strone , castilionem  Monte  Agutnlo,  Monte  Castelli  et 
qnicqnid  habetis  in  Castello  vecchio  per  Didelmnm  et  Albertinnm 
filium  Gottuli,  qnicqnid  inris  habetis  per  hec  castella : Sassam. 
Mncciannm,  Libianum.  Lecciam,  Saxnm,  Ijccciolem,  Aqnam  niuam, 
tertiam  partem  Montis  Calni  et  eins  cnrtis,  podinm  Montis  Catini, 
quem  habetis  cnm  tilio  5Iali  comitis,  qnicijnid  iuris  habetis  in  Castro 
de  Nigra , qnartam  partem  de  Gnbro.  Confirmamus  utiam  tibi 
tnisqnc  successoribns  qnicqnid  oljedientie  ac  renerontie  in  supra- 
dictis  locis  et  omnibus  ecclesiis  ae  monasteriis  episcopatus  nestri 
de  iure  babetis , sient  et  felicis  memorie  Anastasius  et  Adrianue 
pape  predeccssores  nostri  confirmasse  nosenntur. 

Alexander  episcopus  seruus  sernoruni  Dei.  Venerubili  fratri 
Vgoni  Vulterrano  episcopu  eiusque  snccessoribus  canonice  substi- 
tuendis  in  perpetuumW.  Cum  ex  iuiuncto. 

Ego  Alexander  catholice  ecclesie  episcopns  ss. 

Ego  Hubuldus  Hostiensis  episcopns  ss. 

Ego  Bernardus  Portnen.sis  et  sancte  Rufine  episcopns  ss. 
Ego  Johannes  presb.  card.  sancturum  lohanni.s  et  Pauli  tit  Pamachii  ss. 
Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancte  Anastasie  ss. 

Ego  Gnillelmus  presb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  Vincula  ss. 

Ego  Boso  i)re.sb.  card.  sancte  Pndentianc'l  tit.  Pastoris  ss. 

Ego  Petrus  pre.-<b.  card.  tit.  sancti  Laurentii  in  Damaso  ss. 

Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 

Ego  Ardicio  diac.  card.  sancti  Theodori'*'  ss. 

Ego  Cinthyus  *•  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 

Ego  Vgo  diac.  card.  sancti/’Enstaehii  iuxta  templnm  Agrippc  ss. 

Ego  Vitellus  diac.  card.  sanctorum  Sergii  et  Bachii  ss. 

Ego  Petrus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Aquiro  ss. 

Dat.  Tusculan.  per  manum  Gratiani  sancte  Romane  ecclesie 
snbdiaconi  et  notarii,  IlIJ''.  kal.  ian. , indictione  V,  incarnationis 
dominice  anno  MCEXX!!",  pontificatus  uero  domni  Alexandri  pape 
tertii»'  anno  XIll“. 

b)  statt  in  perpcluum  Lücke.  e)  l’eudentioue.  d)  Victorii.  e)  Cinchjus. 

/)  sancti /eAtt.  g)  tertio. 
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10. 

Alexander  III.  hestütigt  dem  Kapitel  in  Luccu  unter  dem  Arclii- 
presbiter  Hugo  nach  dem  Vorgang  Gdasins'  II. , Eugens  III. , Ana- 
stasius’ IV.  und  Hadrians  IV.  die  Gnoohnheiter, , Hechte  und  Be- 
sitsungen.  Segni  1173  Miire  23. 

Orig.  Lucca  Arch.  capitotare  {BB  14).  — Bullae  cap.  Lucan. 
s.  XVII  f.  47  ebenda.  Zwei  Copien  s.  XVII  im  Ms.  G VIII  243 
f.  141.  143  Rom  Btbl.  Chigi.  Auseug  im  Ms.  des  Panvinio  Rom  Vat. 
Arch.  Mise.  Arm.  XI  t.  34  /.  30. 

Cit.  J-L.  12212  nach  Her  p.  274  n.  620.  Der  Text  folgt  den 
Vorurkunden  J-L.  6651.  94<)4.  9758.  10028.  Die  Besitiungen  lauten 
hier:  Hospitale  sancti  Martini  cum  ecclesia  sancti  Aloxandri,  eccle- 
siam  sancti  Stephani  de  curte  sancti  Martini,  eccle.siam  sancti 
Thome,  ccclesiam  sancti  Christofori  de  Aren  et  quiequid  habetis 
in  ecclesia  sancti  lusti  de  Aren  et  ccclesiam  sancti  Ana.stasii , de- 
cima.s  quoque  redditunm  qui  de  Lucana  enria  episcopo  proneninnt, 
extra  ciuitatem  ecclosiara  de  Mas.sagrosi , ecclesiam  de  Fabialla, 
ecclesiam  de  üualdo,  ecclesiam  de  Valle  primaria  et  tres  ecclesias 
de  Massa  macinaria,  ecclesiam  de  Villorc,  ecclesiam  de  Ciciana, 
ecclesiam  sancti  Viti  de  Picciorano  et  plebem  de  Suggruminio  cum 
Omnibus  capi)cllis  suis,  ecclesiam  sancti  Concordii  iuxta  Arsinam, 
ecclesiam  sancti  Petri  de  Octauo,  ecclesiam  de  Galleno,  eccle.siam 
de  Nccbia , in  plebe  de  Cerreto  ecclesiam  sancte  Marie  de  Streda 
et  ecclesiam  de  Corliano. 

ALEXANDER  El'ISCOl’VS  SEKVVS  ÖEUVOKVM  DEL  DILEC- 
’J'iS  KILILS  HVGONI  ARCHIPRESBITERO  LVCANE  ECCLESIE 
EIVSQVE  ERATRIRVS  TAM  PKl^iENTIBVS  QVAM  FVTVRIS  CA- 
NONICE SVBSTITVENDIS  IN  PERPETVVM.  | Instis  uotis 

assensum. 

R.  Ego  Alexander  catholice  ecclcsie  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  Hnbaldus  Hostiensis  episcopus  ss. 
f Ego  Gualterius  Albanensis  episcopus  ss. 
f Ego  Guillelmus  presb.  card.  tit.  sancti  Petri  ad  [Vinejula  ss. 
t Ego  Boso  presb.  card.  sanct^  Pudentian?  tit.  Past[oris]  ss. 

t Ego  Johannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 

t Ego  Oddo  diac.  card.  sancti  Nicholai  in  carcero  Tulliano  ss. 
t Ego  Cinthyns  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 
t Ego  Mamfredns  diac.  card.  sancti  Georgii  ad  Velnm  an- 
renm  ss. 
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t Ego  Hugo  diac,  card.  sancti  Enstacbii  iaxta  t^mplnm 
Agrippe  S8. 

f Ego  Vitelins  diae.  card.  sanctornm  Sergii  et  Bachi  ss. 
f Ego  Petras  diac.  card.  sanete  Marie  in  Aqniro  ss. 

Dat.  Signie  per  mannm  Gratiani  sanete  Romane  ecclesie  sab- 
diaconi  et  notarii,  X.  kal.  april..  indictione  VI,  incamationis  do- 
minice  anno  M'’.C®.LXX®.IJ®,  pontificatns  nero  domni  Alexandri 
pape  III  anno  XTITT®. 

B. 


11. 

Alexander  III.  befiehlt  den  PlAanen  und  Kapellanen  des  Bis- 
tums Volterra,  ihrem  Bischof  die  schuldige  Obediens  su  leüden. 

Anagni  [1173 — 79)  Novetnber  13. 

Orig.  Volterra  Arch.  vescovile  {sec.  XIII  dec.  VI  n.  34).  — 
Cop.  s.  X VIII  im  Cod.  dipl.  t.  I d>enda,  als  Alexander  I V.  eii  1354 
Kov.  11. 

Alexander  episcopns  sernu.s  sernornm  Dei.  Dilectis  filiis  nni- 
nersis  plebanis  et  capel|lanis  Wlterrani  ensis)  episcopatus  salutem 
et  apostolicam  benedictiunem.  Ad  anres  no.stras  pernenit  quod 
I nenerabili  fratri  nostro  epiacopo  uestro  non  illam  obedientiam 
et  renerentiam  [ impenditis,  quam  debetis.  Vnde  quoniam  dignum 
est  et  consonum  | rationi,  nt  snbditi  prelatis  suis  humiles  et  obe- 
dientes  exi.stant,  nni|nersitati  nestre  per  apostolica  scripta  pre- 
cipiendo  mandamus  et  mandiin|do  precipimns,  quatinus  predicto 
episcopo  debitam  obedientiam  et  rejuerentiam  impendatis  et  fide- 
litatcra  occasionc  postposita  faeiatis,  si|cut  eam  antecessores  uestri 
antecessoribns  suis  fecerunt.  Dat.  Anagn.  II.  idus  nouembr. 

B.  dep. 

12. 

Alexander  III.  bestätigt  der  Kirche  S.  Angela  dd  Monte  (di 
Brancoli)  unter  dem  Prior  Lambert  die  Verfügungen  des  Papsfe.s 
Alexanders  II.  al.^  Bisdiofs  von  Lucca  und  des  jeteigen  Bischofs  Wil- 
helm , nämlich  Exemtion  von  der  Pieve  von  Brancoli  (Brancalo), 
und  den  Besitz  der  Kirche  S.  Martina  di  Tramonte. 

Velletri  1180  Märs  1. 

Orig.  Lucca  Arch.  di  stato  {S.  Maria  Forisportam).  — Cop.  s. 
XVII  Rom  Arcli.  di  S.  Pietro  in  Vincoli  (Arm.  B). 
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Cü.  J-L.  13634  zu  1180  März  21  nach  Iler  p.  288  n.  710.  — 
Die  angezogene  Urkunde  Alexanders  II.  ist  J-L.  4488. 

ALEXANDER  EPISCOPVS  SERWS  SERVORVM  DEL  DI- 
LECTIS  FILIIS  LAlifBERTO  PRIORI  ECCLESIE  SANCTI  ANGELI 
AU  MONTEM  EFVSQVE  FRATRIBVS  TAM  PRESEN’PIBVS  QVAM 
FVTVRIS  CANONICE  SVBSTITVENDIS  IN  PERPETV\TH.  | Qno- 
tiens  a nobis  petitar. 

R.  Ego  Alexander  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
f Ego  Habaldas  Höstiensis  episcopus  ss. 
t Ego  Theodinus  Portuensis  et  sancte  Rufine  sedis  epi- 
scopus  88. 

f Ego  Bemeredus  Prenestinus  episcopus  ss. 
f Ego  lobannes  sanctomm  lohannis  et  Pauli  presb.  card.  tit. 
Pamachii  ss. 

f Ego  Viuianus  presb.  card.  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  ss. 
f Ego  Hugo  presb.  card.  tit.  sancti  Clementis  ss. 

I Ego  Matheu.s  presb.  card.  tit.  sancti  MarcelH  ss. 

f Ego  Laborans  diac.  card.  sancte  Marie  in  Porticn  ss. 
t Ego  Gratianus  diac.  card.  sanctornm  Cosme  et  Damiani  ss. 
t Ego  Matheus  sancte  Marie  Noue  diac.  card.  ss. 

Dat.  Vellctr.  per  manum  Alberti  sancte  Romane  ecclesie  presbiteri 
cardinaUs  et  cancellarii , kal.  raartii , indictione  XIII”*,  incarna- 
tionis  dominice  anno  M“.  C”.  LXX”“  VIIII"' , pontificatus  ucro 
domui  ALEXANDRI  pape  III  anno  XX.  I. 

B. 


18. 

Alexander  III.  nimmt  das  Kloster  S.  Pietro  di  Camaiore  unter 
dem  Abt  Benedict  nach  dem  Vorgänge  Hadrians  IV.  in  den  apostoli- 
schen Schutz,  bestätigt  die  genannten  Besitzungen  und  Zehnten  und 
verleiht  das  Äufnahmerecht,  die  Sepultur  und  das  liecht  einen  Bischof 
für  die  bischoHichen  Functionen  zu  wählen. 

VeUetri  1180  April  28. 

Orig.  Lucca  Arch.  di  slato  (Spedede). 

Cit.  J-L.  13651  nach  Iter  p.  288  »i.  713.  Die  Datirung  gibt 
Mittarelti  1 V p.  04,  den  ganzen  Text  VI  p.  150.  — Die  Vorurhunde 
Hadrians  1 V.  ist  verloren.  Ich  gebe  daher  nur  Protokoll  und  Fscha- 
tvkoll. 

ALEXANDER  EPISCOPVS  SER\"VS  SERVORVM  DEL  DILECTIS 
FILIIS  BENEDICTÜ  ABBATI  MONASTEIUI  SANCTI  PETRI  DE 
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CAMPO  EIVSQVE  FRATRIBV3  TÄM  PRESENTIBV8  QVAM  FV- 
TVKLS  KEOVLAKEM  VITAM  PRüFESSIS  IN  PERPETVVM.  | 
Officii  nostri  nos. 

R.  Ego  Aloxand[er  catholice]  ecclesie  eoiscopus  ss.  BV. 
t Ego  Babaldus  Hosti[ensis]  et  Veütrensis  cpiscopus  ss. 
t Ego  Viuianus  presb.  card.  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  ss. 

t Ego  Hugo  presb.  card.  tit.  sancti  Clementis  ss. 

f Ego  Mathens  presb.  card.  tit.  sancti  Marcelli  ss. 

t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.Calixti  ss. 

t Ego  lacin(tns)  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmid^Ti  ss. 
I Ego  Gratianns  diac.  card.  sanctorum  Cosme  et  Damiani  ss. 
t Ego  lobannes  diac.  card.  sancti  Angeli  ss. 

t Ego  Matheus  sancte  Marie  None  diac.  card.  ss. 

Dat.  Velletr.  per  manum  Alberti  sancte  Romane  ecclesie 
presbiteri  cardinalis  et  cancellarii,  IIII.  kal.  mad[ii] , indictione 
XIU*,  incarnationis  dominice  anno  M®.C".LXXX“,  pontiticatus 
nero  domni  Alexandri  pape  III  anno  XX“.  I“. 

B. 


14. 

Lucius  III.  hestätüii  der  Kirche  S.  Michele  del  Monte  {di  Bran- 
coli)  unter  dem  Prior  iMmbert  nach  dem  Vorgänge  Alexanders  III. 
die  Verjugungen  des  Papstes  Alexanders  II.  als  Bischofs  von  Lncca  und 
des  Bischofs  Wilhelm,  nämlich  Exemtion  von  der  Piere  von  Brancoli 
(Brancalo) , und  den  Bcsitg  der  Kirche  S.  Martino  di  Tramonle, 
und  verleiht  ihr  die  Scpultur. 

Lateran  1182  Februar  12. 

Cop.  s.  XIII  Lucca  Arch.  di  stato  (S.  Maria  Forisjwrtam). 

Cit.  J-L.  14585  nach  Iler  p.  284  n.  749.  — W'iirtlicite  W'icder- 
holung  des  Privilegs  Alexanders  III.  J-L.  1.3534.  Kur  die  Sepidlur 
ist  neu. 

IACIV.S  KPI.SCOI'VS  SERVVS  SERVORUM  DEI.  lULECTIS 
FILIIS  LAMBER’rO  I’KIORl  ECCLEÖIE  SANCTI  MICHAELIS  Al) 
MONTEM  EIVSQVE  FILVTRIItVS  TAM  PRESEXTIBVS  QVAM 
FVTVRIS  CANONICE  SVB.STITVENDIS  IN  PERPETVVM  | 

Pie  postulatio  nolnntatis. 

R.  Ego  Lneins  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 

t Ego  Theodinns  Portnensis  et  sancte  Rufine  sedis 
episcopns  SS. 

t Ego  Petrus  Tusculanos  episcopns  ss. 
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t Ego  Petras  tit.  sancte  Sasanne  presb.  card.  ss. 
t Ego  Viuianus  presb.  card.  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  ss. 
t Ego  CjTithins  presb.  card.  tit.  sancte  Cecilie  ss. 
t Ego  Hugo  presb.  card.  tit.  sancti  Clementis  ss. 
t Ego  Ardninns  presb.  card.  tit.  sancte  Cracis  in  Iherasalem  ss. 
t Ego  Matheus  presb.  card.  tit.  sancti  Marcelli  ss. 
t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Ca- 
lixti  88. 

t Ego  lacinctus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmydyn  ss. 
t Ego  Rainerins  sancti  Georgii  ad  Velnm  aureum  diac.  card.ss. 
f Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Raincrius  diac.  card.  sancti  Adriani  ss. 

Dat.  Tavteran.  per  manum  Alberti  sancte  Romane  ecclesie 
presbiteri  cardinalis  et  cancellarii,  II.  id.  febr.,  indictione  XV,  in- 
carnationis  doininicc  anno  M . C . LXXXI , pontißcatas  uero  domni 
LVCII  pape  III  anno  I. 


15. 

Lucius  III.  ernennt  außer  dem  Roland  de  Bticciano,  Kanonikus 
von  S.  Martin  und  dem  Prior  von  S.  Reparata  noch  deti  Propst  von 
S.  Georg  und  den  Aht  von  Puzzoli  zu  Richtern  in  dem  Streit  zwi- 
schen  den  Klöstern  S.  Rartholomäus  und  S.  Petrus  major  in  Lucca 
über  das  liegräbnis  deS  Huguccio. 

Verona  {1185)  Fdtruar  3. 

Cop,  s.  XIII  Lucca  Arch.  arcivescovile  (■!•  K 1). 

Vgl.  J-L.  1Ö336  von  1181  November  29.  Die  beiden  Mandate 
stehm  in  einem  Faszikel,  das  das  Protokoll  über  den  Streit  zwischen 
den  beiden  Kirchen  enthält. 

Lucius  episcopus  seruus  sernorum  Dei.  Dilectis  filiis  Rolando 
de  Bacciano  canonico  sancti  Martini  et  priori  sancte  Reparate  et 
preposito  sancti  Georgii  et  abbati  de  Puteolis  salutem  et  aposto- 
licam  benedictionem.  Causam  que  inter  dilcctos  filios  nostros 
priorem  sancti  Bartholomei  de  Luca  cum  priore  sancti  Petri 
maioris  uertitur  super  quodam  Ilugbiccione,  qui  monasterio  .sancti 
Bartholomei  se  i’eddidisse  et  ibidem  sepultusesse  projwnitur,  uubis, 
dilecti  filii  prior  sancte  Reparate  et  R.  de  Bacciano,  commisinms“’ 
terminandam.  Ceterum  uolentes  negotium  ipsum  tanto  commodius** 
oxpediri,  quanto  plurium  fuerit  discrctione  discussom,  dilectos 


a)  commissimas.  b)  commotluus. 
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filios  nostros  prepositmn  sancti  Georgii  et  abbatem  de  Pateolis 
nobis  duximas  adiungendos.  Ideoqne  per  apostolica  scripta  pro- 
cipiendo  mandamas  qaatinus  partibas  ante  uestram  presentiam 
conuocatis,  aadiatis  que  proposita  fuerint,  et  causam  ipsam  medi- 
ante  iustitia  terminetis.  Quod  si  altera  pars  duxcrit  appcllandum, 
audiatis  rationes  hinc  inde  propusitas  et  prefixo  termino  partibus 
quo  nostro  se  debeant  conspectui  presentare , rationes  ipsas  nobis 
sub  sigUlorum  nestrornm  inprcssione  mittatis.  Dat.  Verone 
III.  non.  febr. 


16. 

Lucius  III.  nimmt  das  Kloster  S.  Michele  in  Forcole  im  den 
apostolischen  Schutz,  bestätigt  die  Besitzungen  und  verleiht  die  Se- 
pultur,  das  Äiifiiahmcrecht,  Freiheit  von  Zehnten,  das  Wahlrecht,  ver- 
bietet innerhalb  der  I’arrochie  von  S.  Lionardo  bis  S.  Cristina  Ka- 
pellen otJer  Oratorien  zu  errichten  und  bestätigt  die  Freiheiten  und 
Immunitäten.  — — 

Orig.  {?)  Pistoia  Arch.  comunale  (S.  Michele  in  Forcole  n.  35). 
— Chnrtular  von  S.  Michele  in  Forcole  s.  XVIII  p.  04  Florenz 
Arch.  di  stato  {Conv.  soppr.  Arch.  224  (Ripoli)  nr.  223)  und  Nannini 
Bullar.  Vallombrosan.  s.  XVII  tom.  1 p.  201  Pescia  Collegio  di  S. 
Giuseppe. 

Cit.  J-L.  15173  nach  Iter  p.  301  n.  790. 

Schiaparelli  ist  unsicher  ob  er  das  Stück  als  Original  oder  als 
gleichzeitige  Copie  bezeichnen  soll.  Im  erstcren  Fall  teure  cs  ein  un- 
fertiges und  unvoUzogen  gcbliihenos  Original.  Denn  in  der  Bola  fehlt 
die  Devise  und  ebenso  fehlen  die  Unterschriften,  die  Datirung  und 
die  Plica.  Das  in  tergo  von  einer  Hand  s.  XVII  eingetragene  Jahr 
1181  ist  danach  lediglich  eine  arehivcdische  Hypothese.  — Die  Be- 
sitzungen sind : Ecclesiam  sancti  Marci , cartem  de  Maso  cum 
pertinontiis  earum , curtem  de  Pecun(a)  cum  pertinentiis  suis, 
curtem  de  Brandelio  cum  pertinentiis  suis. 

LVCrV'S  EPISCOPVS  SERVVS  SERVORVÄI  DEI.  Dn.£(:TIS 
FILIIS  EltATRIBVS  S.VNCTI  MICHAELIS  DE  EVRCVL(IS)  TAM 
PRESENTIBVS  QVAM  FVTVRIS  REGVI.AREM  VITAM  PRÜFESSIS 
IN  PERPETWM.  I Religiosam  uitam  eligentibus. 

R.  BV. 
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17. 

Lucius  III.  nimmt  die  Kirche  S.  Maria  in  VoKerra  unter  dem 
Arehipreshyter  Hugo  nach  dem  Vorgang  Celestins  II.,  Eugens  III., 
Anastasius'  IV.,  Hadrians  IV.  und  Alexanders  III.  in  den  apostoli- 
schen Schutz  und  bestätigt  ihr  die  Besitzungen  und  Reehte,  gegen  jähr- 
liche Zahlung  von  6 Lucchescr  Denaren.  — — 

Cop.  s.  XIV  Volterra  Arch.  capüolare  {nr.  161).  — Cop.  s.  XIX 
in  Cluirtae  pcrgamenae  transcriptac  vol.  I ebenda. 

J-L.  147 äi  dt.  nach  Leoncini  lllustrazione  p.  313  und  J-L. 
15203  cit.  nach  Iter  p.  301  n.  791.  Da  der  Text  ganz  den  Vorur- 
kunden folgt,  braucht  er  nicht  wiederholt  zu  werden,  zumal  da  die 
Copie  schlecht  ist.  Sie  bietet  vom  EschatokoU  nur  die  unausgcfUllte 
Rota , so  daß  es  sehr  wahrscheinlich  ist , daß  auch  hier  eine  nicht 
vollzogene  Urkunde  Vorgelegen  hat. 

Lucias  episcopus  seruus  seruornm  Dei.  Dilectis  filiis  Hugoni 
archipresbitero  ccclesie  sancte  Marie  Vulterrane®'  et  ceteris  eius- 
dera  ecclesie  canonicis  tarn  presentibus  quam  futuris  canonice  sub- 
stituendis  in  perpetuum.  Eifectam  iusta  postulantibus. 


a)  Vulten. 


18. 

Urban  III.  bestätigt  dem  Kapitel  in  Lncca  unter  dem  Archipres- 
biter  Guido  nach  dem  Vorgänge  Gclasius'  II.,  Eugens  III. , Ana- 
stasius’ IV.,  Hadrians  IV.  und  Alexanders  III.  die  Gewohnhdten, 
Rechte  und  Besitzungen. 

Verona  1186  Juni  13. 

Orig.  Lucca  Arch.  capüolare  {Bß  56).  — Cop.  s.  XIV  ebenda 
(Bß  57). 

Cit.  J-L.  15631  nach  Iter  p.  305  n.  819.  Wörtlich  nach  Ale- 
xander 111.  J-L.  12212,  doch  fügt  Urban  III.  folgende  Rechte  und 
Besitzungen  hinzu : Id  ipsum  etiam  statuentes  de  proouratione, 
quam  ab  ecclesia  sancti  Concordii  uobis  solitum  est  conferri,  quam 
presbiter  illius  ccclesie  in  presentia  felicis  memorie  Lucii  pape 
predeccssoris  nostri,  dum  adhuc  cardinalis  es.set,  sient  in  autentico 

scripto  eins  habetur,  se  debere  cognouit Preterea  sub  inter- 

minatione  anathematis  inhibemus,  ne  quis  in  cimiterio  uel  atrio 
ecclesie  nestre,  quod  omnimoda  debet  libertate  gandere,  quiequam 
presertim  contra  honorem  ipsius  ecclesie  et  nolontatem  nestram 
proprietario  iure  uel  etiam  de  consuetudine  sibi  uendicare  pre- 
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samat  aut  sepnltnras  ficri  prohibeat.  Insaper  etiam  decimas  de 
Massagrussi  et  eios  carte  nee  non  decimas  Gaaldi  a aenerabili 
fratre  nustro  Willelmo  episcopo  nestro  canonice  aobis  concessas, 
sicat  de  iure  pertinebant  ad  ipsum,  salaa  tarnen  iusticia  capel- 
larum  qae  in  predictis  locis  edidcate  sunt,  et  etiam  plcbis,  in  cnias 
plcbeiu  loca  illa  consistnnt ; decimas  qaoqne  omnium  parrochia- 
nurum  nestrornm  in  curia  uestra  uel  circa  curiam  commurantium, 
qui  in  ipsa  ecclesia  quotidianis  intersnnt  offieiis,  sicut  ab  eudcm 
episcopo  canonice  uobis  concesse  sunt,  uobis  nestrisque  successo- 
ribus  confirraamus.  — Vor  der  Reihe  der  alten  Besitsungen  ist 
eingeschaltet  Ecclesiam  sancti  Mathei  de  Fossa  natali  *) , extra 
ciuitatem  ecclesiam  sancti  Petri  de  Ponte  niarchionis , ecclesiam 
sancti  Michaelis  de  Miate,  qnicquid  iuris  habetis  in  ecclesia  de 
Pedona,  sicut  in  instrumento  super  hoc  confccto  babetnr. 

VRBANVS  EPISCOPVS  SERVVS  SERVORVM  DEL  DILECTIS 
FILIIS  GVIDONl  ARCHIPRE8HITERO  LVCANE  ECCLESIE  EIVS- 
QVE  FRATRIBV8  TAM  PRE8ENTIBVS  QVAM  FVTVRI8  CANO- 
NICE 8VB8T1TVEND1S  IN  PERPETVVM.  lustis  notis  assensum. 

11.  Ego  Vrbanus  catholice  fecclesie  episcopns]  ss.  BV. 
t Ego  Henricus  Al[ban]ensis  episcopus  ss. 
t Ego  Paulus  Prenestinus  episcopus  ss. 
t Ego  Theobaldus  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopus  ss. 
t Ego  lohannes  presb.  card.  tit.  sancti  Marci  ss. 
t Ego  Petrus  presb.  card.  tit.  sancte  Susanne  ss. 
t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Ca- 
lixti  SS. 

t Ego  Pandulfns  presb.  card.  tit.  XII  Apostolorum  ss. 
t Ego  Melior  presb.  card.  sanctorum  Johannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  Adelardus  tit.  sancti  Marcelli  presb.  card.  ss. 

t Ego  lacinctus  diac.  card.  .sancte  Marie  in  Cosmidyn  ss. 
t Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Bobo  sancti  Angeli  diac.  card.  ss. 
t Ego  Octauianus  sanctorum  Scrgii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 
t Ego  Solfredus  diac.  card.  sancte  Marie  in  Via  lata  ss. 
t Ego  Rollandus  sancte  Marie  in  Porticn  diac.  card.  ss. 
t Ego  Petras  sancti  Nicholai  in  carcere  Tulliano  diac. 


1)  Leber  diese  Kirche  vgl.  die  Mandate  Alexanders  III.  J-L  124-50.  12451. 
12694. 


card.  SS. 


✓ 
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t Ego  Radulfas  sancti  Georgii  ad  Velom  aurenm  diac. 
card.  83. 

Dat.  Vorone  per  mannm  Alhorti  sancte  Romane  ecclosie  pres- 
biteri  cardinalis  et  cancellarii,  id.  iunii,  indictione  IIII*,  ineurna- 
tionis  dorainiee  anno  M.C.LXXXVI“,  pontificatus  uero  domni 
Vrbani  pape  III  anno  primo. 

B.  dep. 

19. 

Urban  111.  nimmt  die  Piere  SS.  Giornnni  e Fansfino  di  Elsa 
unter  dem  Er^priesler  Albert  narb  dem  Vorpaut)  Pnsebals  II.,  Ge- 
hi.sius'  II.,  Hadrians  IV.,  Alexanders  III.  und  Lurius'  III.  in  den 
apostolischen  Sehnte  und  bestätigt  ihr  die  Besileungen  und  Rechte, 
gegen  jährliche  Zahlung  von  12  Denaren.  Verona  1187  August  25. 

Orig.  CoUe  d'Elsa  Arch.  capitolare.  — Cop.  .s.  XVI  in  Atti  dell' 
Arcipretato  di  Colle  f.  24  Colle  Arch.  della  Curia  rescovile. 

J-L.  15997  cit.  nach  Iter  p.  310  n.  840.  — Der  Text  folgt  gans 
den  Vortirlrunden,  so  daß  hier  das  Protokoll  genügt. 

VRBANVS  EPI.SCOPVS  SERWS  SERVORVM  DEI.  DILECTIS 
FILTIS  ALBERTO  ARCHIPRföBITERO  PLEBIS  SAXCTORVM  10- 
HANNIS  ET  FAVSTINI  DE  ELSA  EIVSQVE  ERATRIBVS  TAM 
PRRSENTIBVS  QVAM  EVTVRIS  CANONIOE  SVBSTITVENDIS  IX 
PERPETVVM.  I Effectum  insta  postulantibns. 

R.  Ego  Vrbanns  cathol  ice  ecclesie  episcopns  ss.  BV. 
t Ego  Henriens  Albanensis  episcopns  ss. 
t Ego  Paulus  Prenestinus  episcopus  ss. 
t Ego  Theobaldus  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopus  ss. 
t Ego  Petrus  de  Bono  tit.  aancte  Susanne  presb.  card.  ss. 
t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Ca- 
lixti  SS. 

f Ego  Pandulfus  presb.  card.  basilice  XII  Apostolorum  ss. 
t Ego  Melior  presb.  card.  .sanctorum  lohannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  Iac(intus)  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmydyn  ss. 
f Ego  Gratianns  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Oct(auianns)  sanctorum  Sergii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 
t Ego  RoUandu-s  sancte  Marie  in  Porticu  diac.  card.  ss. 
t Ego  Petrus  sancti  Nicolai  in  carcere  Tulliano  diac.  card.  ss. 
t Ego  Radulfus  sancti  Georgii  ad  Velum  aurenm  diac.  card.  ss. 

Dat.  Verone  per  mannm  Alberti  sancte  Romane  ecclesie  pres- 
biteri  cardinalis  et  cancellarii,  VIII.  kal.  septembr.,  indictione 
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tertia,  incamationis  dominice  anno  M.G.L.XXXVII,  pontificatna 
uero  domni  VRBANI  pape  III  anno  secnndo. 

B.  dep. 

20. 

Clemens  III.  hestäiigt  dem  Kapitel  in  Lucca  unter  dem  Archi- 
presbiter  Guido  nach  dem  Vorgänge  Gelasius'  II.,  Eugens  III.,  ÄtM- 
stasius'  IV.,  Iladriatis  IV.,  Alexanders  III.  und  Urbans  III.  die 
Gewohnheiten,  liechte  und  Besitxungen. 

Pisa  1188  Januar  13. 

Orig.  Lucca  Arch.  eapitolare  {BB  13).  — Cop.  s.  XVII  in 
Bidlae  capit.  Lucan.  f.  53  eboida.  Cop.  s.  XVII  im  Cod.  G VIII 
343  f.  180  Rom  Bibi.  Chigi.  Ausxug  im  JIs.  des  Panoinio  Rom 
Vat.  Arch.  Mise.  Arm.  XI  t.  34  f.  30'. 

Cit.  J-L.  16116  nach  Iter  p.  313  n.  859.  Ganz  nach  der  Vor- 
urkunde Urbans  III.  J-L.  15631  mit  dem  vor  ecclesiam  s.  Petri  de 
Ponte  marchionia  eingeschobenen  Zusatz  ecclesiam  sancte  locnnde. 

CLEMENS  EPISCOPV8  SERVV8  SERVORVM  DEL  DILECTIS 
FILIIS  GVIDONI  ARCUIPRE8B1TERO  LVCANE  ECCLESIE  EIVS- 
QVE  FRATRIBV8  TAM  PRE8ENTIBVS  QVAM  FVTVRIS  CANO- 
NICE SVB8T1TVENDIS  IN  PERPETVVM.  | Monet  nos  apo- 

stolice  sedis. 

R.  Ego  Clemens  cntholice  ecclesie  episcopns  ss.  BV. 

f Ego  Theobaldns  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopns  ss. 
t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Ca- 
lixti  ss. 

f Ego  Melior  presb.  card.  sanctornm  lohannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  lac(intas)  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmidyn  ss. 
f Ego  Gratianns  sanctornm  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Octauianns  sanctornm  Sergii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 
t Ego  Petrns  diac.  card.  sancti  Nicholai  in  carccre  Tnl- 
liano  SS. 

t Ego  Radnlfns  sancti  Georgii  ad  Yelnm  anrenm  diac. 
card.  SS. 

Dat.  Pisis  per  mannm  Moysi  Lateranensis  canonici  gerentis 
tticcm  cancellarii  id.  ianuarii,  indictione  V1‘*,  incamationis  do- 
minice  anno  M".  C®.  LXXXVII®,  pontificatns  nero  domni  CLEMENTIS 
pape  III  anno  I®. 

B. 

a)  ranccllari. 
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21. 

Clemens  III.  nimmt  das  Kloster  S.  Martina  di  Gello  unter  der 
Aebtissin  Crcscentiana  (nach  dem  Vorgänge  Eugens  III.)  in  den  apo- 
stolischen Schule,  bestätigt  die  (namentlich  aufgeeählten)  liesileungen, 
die  Zehnten  und  die  Sepullur  (und  andere  Rechte). 

Pisa  1188  Januar  17. 

Orig.  A und  Orig.  B Lucca  Arch.  di  stalo  (S.  Oiustina).  — 
Cop.  von  1294  V 24  von  B,  tl)enda. 

Cit.  J-L.  16134  nach  dem  dürftigen  Regest  bei  v.  Pßugh-IIart- 
tuiig  Iter  p.  312  n.  862.  Die  Unterschriften  und  die  Dalirung  gibt 
Zaccaria  Iter  litter.  p.  43. 

Die  Urkunde  ist  von  besonderm  diplonuäischen  Interesse,  da  sie 
eines  der  wenigen  Beispiele  einer  „Neuausfertigung“  in  der  päpstlichen 
Kanelci  ist.  Das  Original  A,  von  bekanntem  Schreiber  und  mit  t.  Th. 
autographen  Subscriptionen,  bietet  einen  sich  im  Wesentlichen  an  die 
nicht  genannte  Vorurkunde  Eugens  III.  J-L.  9305  anscldießenden, 
aber  stark  verkiireten  Text,  unter  Weglassung  der  namentlich  aufge- 
führten Besitsungen  und  des  Passus  Libertatem  et  immanitatem  bis 
illibatas  manere  censemaa.  Im  Kloster  mag  man  an  dieser  kür- 
eeren  Fassung  Anstoß  genommen  und  die  genaue  Wiederholung  des 
Privilegs  Eugens  III.  gewünscht  haben.  Jedenfalls  bietet  B genau 
den  Text  Eugens  III.,  also  vor  allem  deti  Säte  Apad  Massam  mar- 
chionnm  bis  presenti  scripto  firmamns  und  den  Passus  Libertatem 
et  immanitatem  bis  illibatas  manere  censemas.  Auch  die  kleineren 
Varianten  wie  ad  exemplar  fei.  me.  Eagenii  pape  sind  wicderhergestellt. 
Die  Ausfertigung  B kann  aber  nicht  gleicheeilig  mit  A sein;  sie 
rührt  von  anderer,  aber  kaueleimäßiger  Hand  her  ; auch  die  autogra- 
phen Merkmale  sind  nicht  so  deutlich : wahrscheinlich  ist  B erst  meh- 
rere Jahre  später  von  der  päpstlichen  Kanzlei,  edier  unter  Beibehal- 
tung sowohl  der  Subscriptionen  wie  der  Dalirung  von  A,  ausgefertigt 
toorden.  Eine  Fälschung  (sie  wäre  ungewöhnlich  gut  gelungen)  ansu- 
nehmen,  liegt  kein  Anlaß  vor.  Auch  die  Besiegelung  ist  kansleimäßig, 
doch  sind  die  Bullen  beider  Stücke  verloren. 

CLEMENS  EPISCOPVS  SEKVVS  8ERVORVM  DEI.  DILECTI8 
IN  CHRISTO  FILIABVS  CRESCENTIANE  ABBATISSE  MONA- 
STERU  SANCTI  MARTINI  DE  AGELLO  EIVSQVE  SORORIBV8 
TAM  PRESENTIBVS  QVAM  FVTVRI8  REGVLAREM  VITAM  PRO- 
FESSIS  IN  PERPETVVM.  | Prndentibas  uirginibas. 

R.  Ego  Clemens  catholice  ecclesie  episcopns  ss.  BV. 

t Ego  Tbeobaldns  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopos  ss. 


(30  P Kehr. 

t Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Ca- 
lixti  88. 

t Ego  Slelior  pre.^b.  card.  sanctomm  lohannis  et  Pauli  tit.  Pa- 
machii  es. 

t Ego  lacinctos  diac.  card.  sancte  Marie  in  CosmydjTi  88. 
t Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Octauianns  sanctomm  Sergii*'  diac.  card.  ss. 
t Ego*'  Petrus  sancti  Xicholai  in  carcere  TuUiano  diac. 
card.  88. 

f Ego  Kadulfus  sancti  Georgii  ad  Velum  anreum  diac. 
card.  88. 

Dat.  Pihis  per  mannm  Moysi  Lateranensis  canonici  uicem 
agentis  cancellarii,  X\^.  kal.  febraarii.  indictione  VI,  incamationis 
duminice  anno  M . C.  LXXXVIJ  , pontidcatus  nero  dumni  CLE- 
MENTlä  pape  III  anno  primo. 

B.  dep. 

a)  utatt  Sergii  et  Baclii.  B uriederhoU  den  f'Mer  ron  A.  6)  f E £. 

•>4 

Clemens  III.  bestätigt  dem  Bischof  Ildehrand  von  Voltirra,  daß 
in  den  Kirchen  seines  Falromts  Ilectoreti  und  Presbyter  immer  mit 
seiner  Zustimmung  eineusetem  seien. 

Ularturi  1188  Januar  24. 

Orig.  Volterra  Arch.  vvscovile  (sec.  XII  dec.  IX  n.  16). 

Vgl.  Davidsohn  l.  c.  S.  185  Nr.  82.  — Das  Pririleg  wiederholt 
wörtlich  dasjenige  Urbans  III.  von  (1187)  September  6.  J-L.  15998. 

CLEMENS  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Venerabili  fratri 
lldebrando  W’lterran{ensi)  episcopo  salutem  et  apostolicam  bene- 
dictionem.  | Ordo  rationis  expostulat. 

Dat.  Marture  Vllll.  kal.  febr.  indictione  sexta. 

B.  dep. 

23. 

Fälschung. 

Clemens  III.  nimmt  die  Einsiedelei  S.  Peter  und  Benedict  in 
Vivo  am  Alonte  Amiata  unter  dem  Prior  Boland  nach  dem  Vorgänge 
Celestins  II.  und  Anastasius'  IV.  in  den  apostolischen  Schutt,  bestä- 
tigt die  genannten  Besitzungen  und  die  Zehnten,  verleilU  dem  Kloster 
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nach  dem  Vorgänge  Leos  IX.,  Ccleslins  JI.  und  Antislasius’  IV.  Frei- 
he.it  von  der  hischöflichen  lurisdietion  und  Gewalt,  das  Gericht  über  die 
Kleriker  seiner  Kirchen,  das  Aufnahmerecht,  begnadet  den  Prior  mit 
Mitra,  Ring,  Stab  und  Sandalen,  gestattet  die  freie  Wahl  eines  Bi- 
schofs für  die  bischöflichen  Leistungen,  verleiht  das  Wahlrecht,  gegen 
jährliche  Zahlung  von  2 Guldbgzanticm  an  den  h.  Stuhl. 

Lateran  1188  Februar  1!), 

Cop.  s.  XVIII  im  Ms.  Grandi  Contrarius  donationcs  Icsta- 
menta  pririlegia  etc.  ad  hist.  Camaldulen.  spectantia  ab  a.  1180  cul 

17.^1,  tom.  XX  et<  1187  Pisa  Bibi.  deW  üniversitä  l^y^}. 

alt 

Die  Urkunde  ist  eine  grcdie  Fälschung,  welche  durch  Ibproduction 
des  Privilegs  Clemens’  III.  für  das  Salvatorskloster  von  Monte  Amiafa 
von  1188  Februar  19.  J-L.  16150  {cd.  Bullcttino  Senese  VI  44  n.  11) 
hergestellt  ist.  Nur  die  Liste  der  Besitzungen  weicht  ab,  in  allen 
andern  Bestimmungen  folgt  der  übrigens  auch  verderbte  Text  der 
Vorlage,  selbst  im  Namen  des  Abtes  resp.  Priors  Roland  und  der  Ati- 
gabe  der  Amiatiner  Vorurkuttden.  Ich  gebe  demnach  nur  jene,  ohne 
mich  auf  Emendationen  einzulassen  : Curtem  de  Marzuolo,  castra  de 
Chianncllo , de  C'enino  et  totum  plebeinm  de  Cenino  nsqne  ad 
flumenVrei?,  curtem  de  Retti  cum  suis  adiacentii.s,  ca.strum  Casti- 
lionis  Latrouum,  abbatias  sancti  Bcnedicti  de  Ornano,  sancti  Petri 
in  Campo,  sanett»  Slarii^  de  Thoma,  sancte  Mari§  de  C'anta  Gallina 
castri  Plebis,  plebcm  sancte  Marii;  de  Seggiano,  sanctorum  Petri 
et  Bcnedicti  de  Paterno , ecclesias  sancti;  Vittorii;  de  Sartiano, 
sancti  Petri  in  Plano  Castagnaio , sancti  Petri  de  Valenziano, 
sancti  Salnatoris  de  Tintinano , sancti  Petri  de  Latcra , sanct; 
Andreq  castri  Kadicofani,  ospitalia  sancti  Benedicti  de  Canneto  et 
sancti  Siluestri  prope  Montem  Politiannm,  sancti  .Martini  et  Pro- 
culi  Clanarum,  sanct?  Mari?  de  Pacciano,  sanct?  Mari?  de  Castro 
supra  Sartianum,  sanct?  Marie  Maildalen?  uallis  Vrei?,  sancti 
PcUegrini  de  Agrigoli,  sancti  Andre?  Castilionis,  sanct?  Flor?  de 
Nocebio  ecclesias,  abbatiam  de  Argnano. 

Clemens  episcopns  tertius  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis 
61ÜS  Rolando  priori  eremi  sancti  Petri  et  Benedicti  de  Yiuo 
Montis  Amiati  eiusque  fratribus  tarn  presentibus  quam  futuris  re- 
gulärem uitam  professis  in  perpetunm“) . tlnotiens*^  a nobis 
petitur. 

Ego  Clemens  catholic?*'  ecclesi?  episcopns  tertius*''. 


a)  perpetum.  b)  quotlei.  e)  chatolic?.  d)  statt  st. 
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Ego  TbeobaldoB  Hostiensis  ct  Velitrensis  episcopos 
Ego  loannes  presb.  card.  sancti  Marci^'. 

Ego  Laborans  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim 
Ego  AJbinns  presb.  card.  sanct^  Crucis  in  lernsalem. 

Ego  Melior  presb.  card.  sanctornm*)  loannis  et  Pauli  *>. 

Ego  lacintbns*)  diac.  card.  sancte  Marie  in  Cosmedin. 

Ego  Octanianns  sanctornm')  Sergii  et  Baccbi  diac.  card. 
Ego  SofFredns’")  sanct§  Marig  in  Via  lata  diac.  card. 

Ego  Petrus  sancti  Nicolai  in  carcere  Tolliano  diac.  card. 
Ego  Kadnlfus  sancti  Georgii  ad  Velnm  anreom  diac.  card. "). 

Datum  Laterani  per  mannm  Moisi  Lateranensis  canonici  uicem 
agentis")  cancellarii,  XD)  kal.  martü,  indictionc  sexta,  incarna- 
tionis  dominic)^  anno«)  MCLXXXVll’’' , pontifiuatus  uero  domni 
Clementis  pap^  111')  anno  primo. 


t)  zu  ergätuen  ist  ss.  Auch  tit.  fehlt  regelmäßig.  f)  sanctf  Marie. 

g)  Liborius.  h)  zu  ergänzen  izt  tit.  CalUti.  i)  sancti.  i)  zu  er- 
gänzen üt  tit.  PamacbU.  I)  loannes.  m)  Gotfrcdus.  n)  die 

Oderhaujjt  schlechte  Copie  bietet  Ego  Uolandus  sancti  Oieorgii  ad  Velum  au- 
reum  diac.  card.  Ego  Kodulfos  sancti  Qrcgorii  diac.  card.  Dieser  Unstnn  ist 
Koht  lediglich  Schuld  des  Copisten.  o)  uice  Angeli.  Der  Kanzler  Angelus 

ist  eine  prachtvolle  Erfindung  des  Copisten.  p)  11.  g)  anno  fehlt. 


Clemens  111.  tiimnU  die  Kirclie  S.  Frediano  nach  dem  Vorgänge 
Paschals  11. , Gelasius'  11. , Calixis  11. , Honorius'  11. , Celestins  II., 
Eugens  111.,  Alexanders  111.,  Urbans  111.  und  Gregors  Vlll.  in  den 
apostolischen  Schutz  und  bestätigt  ihr  die  Besitzungen  und  Redde. 


Cop.  s.  XV  im  Cod.  S.  Frediano  7 {Contratti  G)  f.  111  Lucca 
Arch.  di  stato. 

Cit.  J~L.  16369  zu  1188  nach  Penotti  p.  734.  — Die  großen 
Privilegien  für  S.  Frediano  standen  alle  im  Liber  privilegiorum  F, 
der  leider  verloren  zu  sein  scheint,  und  der  nur  zum  Teil  in  dem  Cod. 
Luc.  bibl.  115  s.  X VI  copirt  ist.  Die  älteren  Privilegien  bis  Eugen  111. 
J-L.  8734  sind  uns  so  erhalten-,  Alexanders  111.  Privileg  von  1160 
XII  21  kennen  wir  dagegen  nur  aus  dem  Cod.  dipl.  Pomposian.  vcl. 
II  {ed.  Nachr.  1902  S.  323  n.  12),  von  demjenigen  Urbans  III.  wissen 
wir  nur  aus  den  Fachurkunden ; Gregors  Vlll.  Privileg  von  1187 


r)  11B7. 


s)  III  fehlt. 


24. 


(1188  März  30). 


V 
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XI  28  {J-L.  16085  nach  Tvnotti  p.  7S4)  entnahm  ich  den  Samm- 
lungen Punt'inio’s  (cd.  Nachr.  1901  S.  25  n.  28).  — Das  Datum  der 
im  Cod.  S.  Frediano  7 undutirt  überlieferten  Urkunde  Clemens'  III. 
fand  ich  in  der  Series  jjrii  ilegiorum  S.  Frediaiii  im  Cod.  415  der  Bi- 
blioteca  puhlica.  Dort  stclU  auch  das  Datum  der  Urkunde  Cilc.stins  III. 
J-L.  16792  {nach  1‘enotti  p.  735)\  1191  VI  20  {ed.  Nachr.  1901 
S.  26  n.  30).  — Die  Texte  selbst  wiederholen  sich  einfach,  so  daß  ich 
den  Wortlaut  der  Urkunde  Clemens'  III.  nicht  eii  drucken  brauche. 
Leider  fehlen  ihr  alter  die  Cardinalsubscriptionen. 

Cleraen.s  eptscupas  seruus  seruorum  Dei.  DUectis  filiis  priori 
ecclesie  sancti  Frediani  eiasque  fratribns  tarn  presentibus  quam 
fatnris  regulärem  uitam  professis  in  perpetunm.  Keligiosam 
uitam  eligentibns. 


35. 

Fälschung. 

Celestin  III.  gibt  zu  Gunsten  des  Hospitals  de  Ponte  Populi 
Ablaß.  Lateran  1191  April  24. 

S])urium  Pisa  Arch.  di  stato  (S.  Ixtreneo  alle  Hivoltc  1242 
Aprile  24). 

Das  Stück  ist  Spurium.  Die  Schrift  ist  nicht  die  der  päpstlichen 
Kanzlei ; die  Verstöße  gegen  ihre  Hegeln  und  Formen  sind  zu  stark.  — 
Der  Provenienz  nach  gehörte  die  Urkunde  zum  Spedale  di  Stagiw,  das 
Hospital  de  Ponte  Populi  lag  in  der  Diözese  Lucca  {vgl.  J-L.  12713). 

Celestinus  episcopus  seruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  uni- 
uersis  in  Christo  fideUbus,  ad  quos  1 littere  iste  uenorint“>,  salutem 
et  upostulicam  benedictionem.  Quociens  illud  a nobis  petitur 
qnod  religioni  et  ho|nestati  conuenire  dinoscitur , animu  nos  decet 
libenti  concedere  et  petencium  | desidcrli**  cougruum  impertiri  con- 
sensum.  Eapropter  quicumque  per  singulos  annos  ad  hospitale  de 
Ponte  populi  *>  in  festo  lacobi  cum  oblacionibus  conuenerint  seu  de 
suis  rebus  predicto  hospi  tali  mandauerint  uel  eis  peregrinantibus 
subuenerint,  nos  ex  parte  Dei  et  beati  Petri  | et  Pauli  apostolorum 
ac  nostra  de  iniuncta  penitencia  XL  dies  criminalium  et  terci'am 
partem  nenialium  eis  misericorditer  condonamus.  Cuutis  autem 
eidem  loco  suas  | hel^-mosinas  largientibns  et  sua  iura  seruantibus 
sit  pax  domini  nostri  lesu  Christi,  quatenns  | hic  et  in  futurum 


a)  ucnncrint.  b)  ttatt  desiderüs.  c)  popli. 
kffl.  Om.  d.  WiM.  MacbrkbtfiB.  iSilvlos.'hiMor.  kluM  JSOS.  Befl6.  44 
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fructam  bone  acciunis  percipiant  et  iipud  dislrictum  iudicem  pro  mia 
eterne  pacis  inueniant.  Amen. 

Dat.  Lateran.  VIII. ‘'^kal.  maii  pontificatus  nostri  anno  primo. 

B.  dep. 

rf)  folgt  Bamr  (row  fob?). 

26. 

Celestin  III.  pH  eit  Gunslen  dr.i  von  dai  Tlrüdcrn  vom  llospifal 
de  Stagno  am  Hafen  von  Pisa  iinfevuommeiien  Brückviibaus  einen  Ab- 
laß von  dreißig  Tagen.  Rom  S.  Peter  1191  Juni  4. 

Orig.  Pisa  Arch.  di  stato  (ß.  Loremo  alle  liivoUe  1242  Giugno  4). 

Die  im  Spoglio  als  Celestin  IV.  beeekhnetc  Vrlunde  tciederholl 
tcörtlich  die  Indulgeneen  Lucius'  III.  J-L.  H>413  und  Clemens’  III. 
J-L.  16132.  16133.  Auch  Innocene  III.  erließ  noch  1203  I 8 einen 
solchen  Aufruf  eu  Gunsten  des  Driiekenhaus. 

CELESTINVS  episcopus  sernus  sernorum  Lei.  Vniuersis  Lei 
üdelibuB  per  rcgnnm  illustris  regis  Sicilie,  per  | Tusclam  et  lanuam 
cunstitutis  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  Quoniam  ut  ait 
Apostolus. 

Lat.  Rome  apad  sanctum  Petrum  II.  non.  iunii  pontificatus 
nostri  anno  primo. 

£.  dep. 


Celestin  III.  überträgt  dem  Kloster  S.  lienedetio  di  Polirone  unter 
dem  Abt  Albert  nach  dem  Vorgang  Alexanders  111.  und  Clemens'  111. 
das  Kloster  S.  Pomiano  in  Lucca,  gegen  jährliche  Zahlung  von  drei 
Byzantiern.  Rom  S.  Peter  1101  Juni  22. 

Cop.  s.  XIll  Lucca  Arch.  arcivesrovile  (+  E 3)  [A]  — Cop.  s. 
XllI  Lucca  Arch.  di  stato  (S.  Poneiaiio)  [il]  = Co}i.  s.  XVlll  im 
Cod.  G VI II  243  f.  186  Rom  BM.  Chigi  und  in  G.  B.  Orsucci  Chiese 
di  Lucca  vol.  II  f.  129'  Lucca  Bibi,  pubbl.  cod.  914. 

Cit.  J-L.  16726  nach  Her  p.  323  n.  922.  Der  Text  folgt 
ganz  den  Vorurkunden. 

Cele.stinuB  episcopus  sernus  seruorum  Lei.  Lilecto  filio  Al- 
berto abbati  monasterii  sancti  Benedicti  supra  Padnm  eiusque 
successoribus  regulariter  substitnendis  in  perpetuum.  Suscepte 
officium  dignitatis. 
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R.“5  Ego  Celestinas  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV.“’ 
t®'  Ego  Albinos  Alhanensis  episcopus  ss. 
f Ego  Octauianns  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopus  ss. 
t Ego  Johannes  Prenestinus  episcopus  ss. 
t Ego  Pandulfus  presb.  card.  basilice  XII  Apostolorum  ss. 
t Ego  Petrus  tit.  sancte  Cecilie*^  presb.  card.  ss. 
t Ego  lordanus  presb.  card.  sancte  Pudentiane  tit.  Pastoris  ss. 
t Ego  Johannes  tit.  sancti  Clementis  card.,  Tuscanensis  episcopus  ss. 
t Ego  Romanus  tit.  sancte  Anastasie  presb.  card.  ss. 
t Ego  Guido  presb.  card.  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Calixti  ss. 
t Ego  Gratianus  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gerardus  sancti  Adriani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Soffredus  .sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Porticu  diac.  card.  ss. 
t Ego  Johannes  sancti  Theodori  diac.  card.  ss. 
t Ego  Bernardus  sancte  Marie  Noue  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Aqniro  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sancti  Georgii  ad  Velum  aureum  diac. 
card.  SS. 

t Ego  Lotarius  sanctorum  Sergii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 

Dat. Rome  apud  sanctum  Petrum  per  manum  Egidii  sancti 
Xicholai  in  carcere  Tulliano  diaconi  cardinalis,  X.  kal.  iulii,  indie- 
tione  IX,  incarnationis  dominice  anno  M'’.C“.XC“.J“ , pontificatus 
uero  domni  Celestini  pape  UI  anno  primo. 

a)  J{,  II V iiml  die  Kreu:c  fddtn  in  A;  in  B »iiid  dttge<fen  die  Cardinal»- 
untenchriften  m unrichtiijer  lleihenfolge  copieri.  b)  Ckilie  A.  c)  data  B. 

28.' 

Celeslin  111.  nimmt  die  Pieve  S.  Salvndore  di  CoUe  und  SS.  Gio^ 
rnnni  e Faiistino  d'Fha  unter  dem  Archipresbiter  Albert  nach  dem 
Vorgänge  Paxchals  11.,  Gelasius’  II.,  Hadrians  IV.,  Alexanders  III., 
Lucius'  III.,  Urbans  III.  und  Clemens'  III.  in  den  apostolischen 
Schute  und  bestätigt  ihr  die  liesitzungen  und  liechte,  gegen  jährliche 
Zahlung  von  12  Denaren.  liom  1191  Dezember  28. 

Cop.  s.  X VI  in  Atti  deW  Arcijiretato  di  Colle  f.  2 Colle  d’Elsa 
Arrh.  delln  Curia  vescovile.  — Cojne  s.  XVII  im  Cod.  Barb.  XL  18 
f.  378. 

J-L.  1(1798  eit.  nach  Iler  p.  324  n.  930  aus  Cod.  Barb.  {schlechte 
Copie  von  1640)  zu  1192  Jan.  9.  Ganz  wie  die  Vorurkunden. 

Celestinus  episcopus  scruus  seruorum  Dei.  Dilectis  filiis  Al- 
berto archipresbitero  plebis  sancti  Saluatoris  de  Colle  et  .sanctorum 
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loannis  et  Fanstini  de  Elsa  einsque  fratribns  tarn  pr^sentibns  qaam 
faturis  canonice  snbstituendis  in  pcrpetunm.  Qnoties  a nobis 
petitnr. 

R.  Ego  Celestinns  catholicq  ecclesiq  episcopus“’  ss.  BV. 
f Ego  All)inas  Albanensis  episcopns  ss. 
f Ego  Octauianus  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopus  ss. 
t Ego  Pandnlfus  presb.  card.  basilice  XU  Apostolorum  ss. 
f Ego  Molior‘>  sanctorum  loannis  et  Panli  presb.  card.  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  loannes  tit.'>  sancti  Clementis  cardinalis,  Tnscanensis  epi- 
scopus SS. 

t Ego  Romanus  tit.  sancte  Anastasi^  presb.  Card.  ss. 
t Ego  loannes  tit.  sancti  Stefani  in  Celio  monte  presb.  card.  ss. 

t Ego  Gratianus  sanctornra  Cosme  et  Damiani  diac. 
card.  SS. 

t Ego  Gerardus  sancti  Adriani  diac.  card.  ss.  | 

t Ego  Soffredns  sancte  Mariq  in  Via  lata  diac.  card.  ss.  | 

t Ego  Bcrnardus  sancte  Mari?  Nou?  diac.  card.  ss.  i 

t Ego  Grcgorins  sancti  Georgii  ad  Velum  anreom  diac. 

card.  SS. 

t Ego  Nicolans  sancte  Mari?  in  Cosmydyn''^  diac.  card.  ss.  ' 

Dat.  Rom?  per  mannm  Egidii  sancti  Nicolai  in  carcere  Tal-  I 

liano  (liaeoni  cardinalis,  V.  kalendas  iannarii,  indictione  decima,  | 

anno  dominice  incarnationis*'  M".C®.XC®.P,  pontificatus  ucro  domni  ^ 

Celostini  pape  111  anno  primo. 

a)  (<|)isi'0|iii8  fehlt.  b)  Mirael.  c)  erclesi?.  d)  Oonsioydyn. 

c)  domiiiico  incarnationis  fehlt. 


39. 

Cchistin  III.  nimmt  das  Kloster  S.  Michele  di  Orticara  unter  dem 
Ahl  Simon  nach  dem  Vorgang  Clemens’  III.  in  den  a]>ostoli sehen 
Schlitz,  hcstäliiit  die  Hegel  S.  Benedicts  nach  der  Institution  von  Pul- 
sano,  die  genannten  Besitzungen,  das  Aufnahmerecht,  die  SepuUur  und 
die  Freiheiten.  Born  S.  Beter  1192  Juni  12. 

Orig.  Pisa  Arch.  di  stato  {S.  Michele  degli  Scalei). 

Cit.  J-L.  10902  nach  Her  p.  320  n.  94 1.  — Nach  der  Vorurkiindc 
Clemens'  1 1 1.  J-L.  10114.  Die  Besitzungen  lauten  hier;  Loenm  ipsnm 
in  qno  prefata  ecclesia  sita  cst  cum  omnibus  pertinentiis  suis,  eccle- 
siani  sancti  lacobi  de  Podio  in  Pi.sano  cpiscopatu,  ecclesiam  sancte 
Crucis  de  Corno  in  Lnncnsi  episcopatn  cum  omnibus  ad  ipsas  per- 
tinentibus. 
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CET.ESTINVS  EPISCOPVS  SERVV8  8ERVORVM  DEI.  Dn.ECTI8 
EILIIS  8IMOXI  ABBATI  SAXCTI  MIOAHELIS  DE  OKTICARIA  ElVS- 
QVE  ERATRIBVS  TAM  PRESENTIBVS  QVAM  EVTVRIS  UEGVLA- 
REM  VITAM  PKOEESSIS  IN  PERPETVVM.  | Religiosls  desi- 
deriis  dignum. 

R.  Ego  Celestinus  catholice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 
t Ego  lohannes  Prenestinus  episcopus  ss. 
f Ego  Pand(ulfus)  basilice  XII  Apostolorura  presb.  card.  ss. 
t Ego  Mel(ior)  sanctorum  lobannis  et  Pauli  presb.  card.  tit.  Pa- 
machii  ss. 

t Ego  lohannes  tit.  sancti  Clemcntis  card.,  Tuscanensis  episcopus  ss. 
t Ego  Romanus  tit.  sancte  Anastasie  presb.  card.  ss. 
t Ego  lohannes  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  presb.  card.  ss. 
f Ego  Gratianns  .sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gerardus  sancti  Adriani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Sort'redus  sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  ss. 
t Ego  lohannes  sancti  Theodor!  card.  dia<-.  ss. 
t Ego  Bemardus  sancte  Marie  Noue  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorins  sancti  Georgii  ad  Velum  aurcum  diac. 
card.  SS. 

t Ego  Lotarius  sanctorum  Sergpi  et  Bachi  diac.  card.  ss. 
f Ego  Nicolaus  sancte  Marie  in  Cosmydyn  diac.  card.  ss. 
Dat.  Rome  apud  sanctum  Petrum  per  mannm  Egidii  sancti 
Nicolai  in  carcere  Tulliano  diaconi  cardinalis,  II.  idus  innii,  in- 
dietione  decinia , incamationis  dominice  anno  M'’.C®.XC“.IP,  ponti- 
ficatus  uero  domni  CELE8T1NI  pape  III  anno  secundo. 

B.  dep. 


30. 

Celestin  III.  nimmt  tlie  Kirche  S.  Pietro  ad  Vincula  Forisportam 
von  Pisa  nacii  dem  Vorgamj  JJrhans  (III.)  in  den  apostolischen  Schute, 
bestätigt  die  Hegel  des  h.  Augustin,  die  namentlich  aufgeführten  Be- 
sitzungen und  Freiheit  von  Zehnten  und  verleiht  das  Aufnahmerccht, 
Freiheit  von  Interdict,  die  Sepultur  und  das  Wahlrecht. 

Rom  S.  Peter  1194  Juni  15. 

Orig.  Pisa  Arch.  di  stato  {Olivetani). 

Cit.  J-L.  17125  nach  Iter  p.  331  n.  969.  — Die  Urkunde  Ur- 
bans III.  ist  nicht  erhalten.  Die  Besitzungen  lauten:  Locum  ipsum 
in  quü  prefata  ccclesia  sita  est  cum  quarta  decimarum  ipsius  parro- 
chie,  cimitcrio,  processionil)US  consuetis  et  omnibns  pertinentiis  suis 
et  curia  que  currit  usque  ad  Arnum  qne  est  inter  domnm  Villa- 
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ninejoram  et  Hugonis  quondam  Vguitionis  Rnbei,  ecdesiam  sancti 
Andree  cum  parrochia  tota  qiie  ad  uestram  omnimodam  dispositio- 
nein pertinet  ct  tutelam,  et  ins  ponendi  in  eam  capellanos  et  ca- 
nonice  remouendi,  sicut  antiquitus  halmistis,  Hospitale  qnod  est 
iuxta  eandcm  ecclesiam  sancti  Andree  cum  pertinentiis  suis  et  po- 
nendi in  00  magistrum  et  canonice  remouendi,  sicut  haclenus  ha- 
buistis,  liberum  habeatis  in  posterum  facultatem  , ortum  qui  est 
propo  ecclesiam  sancto  Viniane  cum  domibus  et  aliis  appenditiis 
suis,  terram  et  nineam  que  sunt  in  loco  qui  dicitur  Fossabandi, 
terrain  de  Urticaria,  terram  de  Colinola  et  prata,  terram  de  Calci, 
uincas  oliueta  et  molendina  cum  aqueductis  et  pertinentiis  suis, 
terram  de  Valle  de  Serdio  com  oineis  et  oliuetis  et  appenditiis 
suis.  — Die  Liste  der  Caiditiahuliseriplionen  ist  eine  der  lollslän- 
diffsfen  unter  Celcstin  III. 

CELF^STIX VS  KPLSCOPVS  SERVVS  SERVORVM  DEI  DTI.ECTI3 
FIUIS  PRIORI  i:(^CLESIE  SANCTI  PETRI  AD  VINCVLA  PO- 
SITE  IN  (TVITATE  PI8ANA  IN  LOCO  QVI  DICITVR  FORIS  PORTA 
EIVSQVE  FR.VI’RIBVS  TAM  PRESENTIHVS  QVAM  FVTVRIS  RE- 
GVLAUEM  VITAM  PROFUSSIS  IN  PEUPETVVM.  | Qnotiens  a nobis 
petitur. 

R.  Ego  Celestinns  catholice  ecclesie  episcopns  ss.  BV. 
t Ego  .\lbinus  Albancnsis  cpiscopu.s  sg. 
t Ego  Octauianu.g  Hostiensis  et  Velletrensis  episcopus  ss. 
t Ego  lohannes  Prenestinus  episcopn.s  ss. 
t Ego  Petrus  Portncnsi.s  et  sancto  Rufinc  episcopns  ss. 
t Ego  Pandulfus  basilice  XII  Apostolornm  presb.  card.  ss. 
t Ego  Petrus  tit.  sancte  Cecilie  presb.  eard.  ss. 
t Ego  lohannes  tit.  sancti  Clementis  card.,  Viterbiensis  et  Tusca- 
nensis  episcopu.s  ss. 

t Ego  lolianne.s  Felix  tit.  sancte  Susanne  presb.  card.  ss. 
t Ego  Rumanus  tit.  sancte  Ana.stasie  presb.  card.  ss. 
t Ego  Guido  sancte  Marie  Transtiberim  tit.  Calixti  presb.  card.  ss. 
t Ego  Hugo  presb.  card.  sancti  Martini  tit.  Equitii  ss. 
t Ego  lohannes  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  presb.  card.  ss. 
t Ego  Centius  tit.  sancti  Laurentii  in  Lucina  presb.  card.  ss. 
t Ego  Soffredus  tit.  sancto  Praxedis  presb.  card.  ss. 
t Ego  Bernardns  sancti  Petri  ad  Vincnla  presb.  card.  tit.  Endoxiq  ss. 
t Ego  Fid(antius)  tit.  sancti  Marcelli  presb.  card.  ss. 
t Ego  lohannes  tit.  sancte  Prisce  presb.  card.  ss. 

t Ego  Gratiann.s  sanctorum  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
t Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Porticu  diac.  card.  ss. 
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t Ego  Gregiirius  sancte  Marie  in  Aquiro  diac.  card.  ss. 
t Ego  (irrgorins  sancti  Georgii  ad  Velum  aureuni  diac. 
card.  SS. 

t Ego  Lotarins  sanctorum  Sergii  et  Baclii  diac.  card.  ss. 
t Ego  Xicolaus  sancte  Mariq  in  Co.smidin  diac.  card.  ss. 
t Ego  Bobo  sancti  Theodor!  diac.  card.  ss. 
t Ego  Petrus  sancte  Marie  in  Via  lata  diac.  card.  ss. 
t Ego  Ccncius  sancte  Lucie  in  Orthea  diac.  card.  ss. 

Dat.  Home  apud  sanctum  Petrum  per  mamim  Egidii  sancti 
Nicolai  in  carcere  Tulliano  diaconi  cardinali.s,  XVII.  kal.  iulii,  in- 
dictione  Xll”*,  incarnationis  dominice  anno  M".C“.XC'M11I,  ponti- 
ficatus  uero  domni  CELBSTINI  pape  111  anno  quarto. 

B.  dep. 


31. 

Cdcstin  111.  hcdiitigi  der  Kirche  8.  Maria  Forispor/am  von 
Lucca  unter  dein  Prior  Salomon  die  eingerüchtc  Urkunde  des  Bischofs 
Guido  t on  Lucca.  Lateran  llUf!  November  16. 

Orig.  Lucca  Arch.  di  stato  (S.  Maria  Forisportam). 

Cit.  J-L.  17444  nach  Iter  p.  3.15  n.  995.  Littera  cum  filo  serico. 
Der  Text  der  eingerückten  Urkunde  des  Bischofs  Guido  kehrt  fast 
uörtlich  teieder  in  J-L.  17403  {Nr.  32). 

CELESTINVS  episcopus  sernns  sernorum  Dei.  Dilectis  fiUis 
Salomoui  priori  et  fratribus  ecclesie  sancte  Marie  foris  portam  Lucane 
ciuitatis  constructe  salutem  et  apostolicam  benedictionem.  lusti.s 
petentium  desideriis. 

Dat.  Lateran,  XVI.  kal.  decembr.  pontificatns  nostri  anno  sexto. 

B.  dep. 


33. 

Celestiu  111.  nimmt  die  Kirche  S.  Maria  Forisportam  unter  dem 
Prior  Salomon  in  den  apostolischen  Schutz  und  bestätigt  ihr  die  Be- 
sitzungen, Zehnten,  den  Umfang  der  Parrochie  und  die  Oblaiionen. 

Lateran  1196  Dezember  16. 

Orig.  Lucca  Arch.  di  stato  (S.  Maria  Forisportam). 

Uit.  J-L.  17463  nach  Her  p.  335  n.  997.  Der  Text  ist  lediglich 
eine  Wiederholung  der  in  J-L.  17444  cingerückten  Urkunde  des  Bischofs 
Guido,  und  zwar  lauten  die  Besitzungen  u.  s.  w.;  Locum  ipsum  in 
quo  prefata  ecclesia  sita  est  cum  omnibos  pertinentiis  suis,  quic- 
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quid  iuris  habetis  in  capella  sancti  Pbilippi,  in  capella  sancti  Mi- 
obaelis  de  Borgiciolo , in  capella  sanctorum  Sjnnonis  et  lude  et  in 
capella  sancti  Andree  in  Pellaria.  Decimas  uero  parrochie  nestre 
qnas  ab  antiquo  tempure  consucnistis  babere  et  omnes  decimatio- 
nnm  prouentus  qui  iure  sepuitnre  ab  omnibns  parrochianis  uestris 
nobis  debentur,  sicut  eos  uenerabilis  frater  noster.  . Lncensis  epi- 
scopus  ecclesie  nestre  iuste  concessit,  anctoritate  uobis  apostolica 
confirmamus.  Preterea  terminos  parrocbie  nestre,  sicnt  rationa- 
biliter  ab  eudcm  episcupo  distincti  esse  noscnntnr,  nidelicet  nt 
omnes  domus  noue  edificate  et  nlterius  ediücande  et  omnis  locns 
qni  protenditur  a fornacc  quc  est  in  terra  Ricomi  qnundam  Lo- 
doici  de  burgo  sancti  Fridiani,  nsque  ad  Burgiciolum  et  ab  inde 
per  stratam  nsque  ad  putcum  Mclagi,  et  omnes  babitantes  in  domi- 
bns  nonis  edificatis  et  nlterius  edificandis  infra  designatnm  locnm 
sint  de  parrocbia  ecclesie  supradicte  et  in  ea  sepeliri  debeant  et 
audire  diuina  oflicia,  nubis  nicbiluminns  confirmamus.  Volnmns 
etiam  nt  oblationes  quas  ecclesie  nestre  parrocbiani  pro  salnte 
anime  suc  ultima  uoluntatc  reliquerint  aut  quod  i>ru  ipsis  defunctis 
i'nerit  crogatum,  si  ab  intestato  decesscrint,  et  quod  eiusdcm  ecclesie 
parrochianns  Deo  obtulerit,  si  contigerit  ipsnm  ad  aliquem  rcli- 
giosum  locum  connerti,  liceat  nobis  libere  conscqni  et  babere,  sicut 
ab  eodem  episcopo  canonice  nobis  conccssnm  est  et  maior  ecclesia 
in  parrocbia  sna  no.-citnr  obtinere.  Probibemus  insuper  ne  alicui 
saccrdotnm  de  capellis  parrocbie  sancte  Marie  licitum  sit  peniten- 
tiam  dare  alicui  egrotanti  de  eadem  parrocbia,  sed  prior  et  fratres 
predicte  ecclesie  omnibns  de  ipsa  parrocbia  infirmitate  detentis 
penitentiam  tribuat,  nocato  tarnen  capelluno  uicinie,  in  qua  fnerit 
infirmitate  luborans,  nisi  forte  necessitatis  articnlns  priorem  nel 
fratres  euidenter  exclndat  nel  acceptnrns  penitentiam  alicuins 
seruicns  ccnseatnr.  Alles  andere  ist  formelhaft. 

CELESTINVS  EPISCOPVS  SERVVS  SERVORVM  DEL  DILECTI8 
FILIIS  SALOMONI  PlUORI  ECCI-ESIE  SANCTE  MARIE  FOlUS  POR- 
TAM  EIVSQVE  FRATRIBVS  TAM  PRESENTIBVS  QVAM  FVTVTtlS 
CANONICE  SVBSTITVENDIS  IN  PERPETVVM.  | Pie  postulatio 
noluntatis. 

R.  Ego  Celestinns  catbolice  ecclesie  episcopus  ss.  BV. 

f Ego  Uctauianus  Hostiensis  et  VeUetrensis  episcopns  ss. 
t Ego  Petrus  Portuensis  et  sancte  Rufine  episcopns  ss. 
t Ego  Melior  sanctorum  lobannis  et  Pauli  presb.  card.  tit.  Pa- 

machii  ss. 

j*  Ego  Petrus  tit.  sancte  Cecilie  presb.  card.  ss. 
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t Ego  lordaims  sancte  Pndentiane  tit.  Pastoris  presb.  card.  ss. 
f Ego  Johannes  tit.  sancti  Clementis  card.,  Viterbiensis  et  Tnsca- 
nensis  episcopus  ss. 

f Ego  Guido  “>  sancte  Marie  Transtiberim  tit.Calixti  presb.  card.  ss. 

I Ego  Hugo  presb.  card.  sancti  Jlartini  tit.  Equitii  ss. 
f Ego  Johannes  tit.  sancti  Stephani  in  Celio  monte  presb.  card.  ss. 

+ Ego  Soffredus  tit.  sancte  Praxedis  presb.  card.  ss. 
t Ego  Bernardus  sancti  Petri  ad  Vincnla  presb.  card.  tit.  Endoxie  ss. 

+ Ego  Johannes  tit.  sancte  Prisce  presb.  card.  ss. 

t Ego  Gratianus  sanctornm  Cosme  et  Damiani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gerardüs  sancti  Adriani  diac.  card.  ss. 
f Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Portion  diac.  card.  ss. 

f Ego  Gregorius  sancte  Marie  in  Aquiro  diac.  card.  ss. 

•f-  Ego  Gregorius  sancti  Georgii  ad  Velnm  aureum  diac. 

. card.  SS. 

f Ego  Lotarius  sanctornm  Sergii  et  Bachi  diac.  card.  ss. 

t Ego  Nicolans  sancte  Marie  in  Cosmidyn  diac.  card.  ss. 

t Ego  Bobo  sancti  Theodori  diac.  card.  ss. 

Dat.  Lateran,  per  mannm  Cencii  sancte  Lucie  in  Orthea  diaconi 
cardinalis,  domini  pape  camerarii,  XVJJ.  kaJ.  iannarii,  indictione 
XV,  incarnationis  dominice  anno  M'’C°XC“VJ'’ , pontificatns  uero 
domni*>  CELESTINI  pape  JJJ  anno  sexto. 

B.  dep. 


a)  Guido  Guido,  d.  h.  der  Secrelär  schrieb  vor  : Guido  sancte  Marie  etc.,  der 
Cardinal  sollte  f Ego  selbst  eintragenj  statt  dessen  trug  dieser  f Ego  Guido  ein. 
h)  donni. 


Ksl.  Qm.  d.  Wiw.  Nachriehtott.  Pkllolof-.Mitor.  KImm  1903.  Usfl  5.  45 
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Von 

Hngo  Rabe. 

Vorgelcgt  in  der  Sitzong  vom  31.  October  von  Herrn  F.  Leo. 

I. 

Unter  den  Lnkianscbolien  finden  sich  manche,  welche  schon 
dem  Umfange  nach  nicht  recht  dem  entsprechen , was  wir  unter 
Scholien  zn  verstehen  pflegen,  sondern  ganz  das  Gepräge  von  aus- 
gefiihrten  Abhandlungen  tragen.  Nicht  in  allen  Fällen  vermag 
ich  mit  Wahrscheinlichkeit  deren  Verfasser  zu  nennen,  aber  nicht 
wenige  Scholien  besonders  philosophischen  und  theologischen  In- 
halts sind  unter  dem  Namen  des  Arethas  geradezu  überliefert 
oder  ihm  doch  mit  Sicherheit  znzuweisen.  Als  ich  meine  Unter- 
suchungen über  die  Ueberlieferung  der  Lukianscholien  veröffent- 
lichte (Nachr.  d.  K.  Ges.  d.  Wiss.  zn  Güttingen  1902  Heft  6), 
kannte  ich  von  den  Moskauer  Arethas-Schriften  nur  die  kurzen 
Angaben  der  Kataloge.  Mittlerweile  habe  ich  durch  die  mich  zn 
größtem  Danke  verpflichtende  Vermittlung  der  Herren  Prof.  Hel- 
berg und  Museumsinspektor  Dr.  Chr.  Jörgensen  in  Copenhagen 
und  des  Herrn  Konsul  Staatsrat  Prof.  Th.  Lange  in  Moskau  die 
Photographieen  der  auf  Lukian  bezüglichen  Seiten  des  cod.  Mosq. 
315  (chart.  saec.  XVI ; foU.  121v— 122v)  erhalten.  Die  Arethas- 
Schriften  stehen  f.  16 — 134;  vorher  Afovxo?  ftXooöfou  oövotla?  nj? 

nachher  Schriften  von  Harlaam,  Demetrios  Kydones,  Ma- 
nuel Chrysoloras,  Nikephoros  Gregoras,  Masimos  Planudes. 

Von  den  Moskauer  gesammelten  Abhandlungen  des  Arethas 
ist  so  oft  die  Rede , und  ans  Moskauer  Handschriften  sind  so 
schwer  Abschriften  zn  erhalten,  daß  es  schon  deshalb  angebracht 
ist,  auf  die  beiden  Schriften  zn  Lukian  näher  einzngehen;  die- 
selben enthalten  eine  Menge  Schwierigkeiten;  die  überraschende 

KfL  Qm.  d.  WiM.  SMhTiohtCTi,  Fhllolof.-liiator.  SIimb  1008.  46 
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Doppelüberliefernng  der  zweiten  Schritt  aber  gestattet  eine  Ver- 
mutang  über  den  ursprünglichen  Zustand  unserer  ersten  Schrift 
und  vielleicht  noch  anderer  Schriften  der  Moskauer  Sammlung. 

Um  die  Fassung  des  Titels  der  ersten  gegen  Lukian  gerichteten 
Schrift  zu  erklären,  bemerkeich,  daß  f.  110  steht  ’Api&a  ejtiaxE<ja; 
T(üv  iv  rj  onYxpiast  tautiQ  (davor  eine  Stelle  aus  des  Gregorios  von 
Nyasa  Schrift  über  Gregorios  Thaumaturgos),  daher  f.  121  toö  ahroö. 


Toü  «otoö  Jrp6j  TÖ  üit4  toü  SoaosßoOc  Aooxtavou  XTjpTj(i.a 
0)1  fdovEpöv  tö  detov. 

Kai  Tt  T<i)V  aaup.f  öpuv , xardpats , 6 xakö;  outo?  8i»td$aro 
xoß£pvijn){  ^ , 3 00’.  * • Ysi  TfjV  aiod’TjOiv , o38’  stvat  rJjv  äpxv  3(io- 
5 XoYsitai.  äXX’  ei  toüto,  o38tv  pi4v  xX4ov  ijsi  toü  äKot8X^O(i.aToc 
3 TE/viTTj?,  xsvüv  5t  001  xxl  TÖ  oö)|j.a  l*''^  n.atä. 

taotä  TOij  oixiiot?  äsl  iitXgo'.v  tvep^si  äXXä  rj  XP®^  a’jp.xsptäYEt 
xataXXT]X<i>i  tä  Äp^ava’  o3ts  ^äp  d^idaXiuj)  ou[i^tpov  atsvtj  8ta- 
ita'rtüc  tvopdv  oiStt  x*‘Pl  •fmpa.v  xataXa|j.ßävstv  ij  toij 

10  SaxTÜXoi?  tü  ouvtoirioOai  (lövov  xai  sSijitXüodai.  sl  5t  xai  otpato- 
ä45<p  Jtozi  sepittuxs?.  *pi  Ys,  xaitoi  Kdvtej  ävdptoxoi,  sdvta; 
aöto’j?  eI5£i  ini  ri]i:  npionj?  ziieioi  lysonöta?  Tj  toic  aötot« 
tE'JXsoiv  tsavTj^öta?,  äXX’  ouxi  tüv  piv  ssi  zf^t  ifäXayiOi  zb  fsv- 
vaiov  txiSstxvüvta,  zbv  di  srl  ßdO'OUi  Yvo)ptWp.Evov,  töv  5t  tö  Ssiiöv 
15  xtpag  tx®^ta,  töv  5t  töv  obpaföv,  fj  (u^  äv**r/  zäii<;  inb  toü 
xaipoü  5i5b)Oi  xai  tY-'^tdpEvov  xai  EfOp|i.(ii>vTa  Toi;  ävTindXoic;  dXX’ 
oü  TÖV  [itv  oyev55vYj,  töv  5t  -aXzifi  eI  tüxoi,  d).Xov  O'i  oü  fs  xdvTO)C 
äpsic  xovTcp  paxpij),  Szspav  si?  tö  vixdv  rpoOup.ou()LEvov , xai  t^  p.tv 
Yup.v<j)  hüpaxo?  dpioTEÜEiv  üköv,  töv  5t  xaTd^paxTOv  Toij  Ex#potc 
20  oup;tXExdiJ.svov ; dp’  o’jv  tod’  3oti?  XoYtop.oü  x'iptoi  diaoTaoidCovTaj 
dXXvjXoi?  sfeoi  •[»  TO'ÜTOoj  6p(i)v  Tij)  5ioyöp(|)  ri;?  tvspYElxc  tö 

äTaxTov  TOÜTOic  fj  zb  d:tpop.T(Oti:  ExtxaXslv  i/oi  Tij)  OTpanjYcj)  <»c 
oux.l  xdvTac  Tfjj  aÖTt/c  diiiuoavTi  zdistoi;  itw  p^tv  oöx  otpot,  ei  p.ij 
xai  spoosxaivtosTai  toütov  rj  sotxiXicf  zf/(  ziisioi  xai  T<j>  5oxoüvn 

2 ?Ti  lese  ich  sicher  (Dicht  ijn);  verderbt  4 Mosq.;  vielleicht  «i  ll  ö ooi, 
dann  Schrifuiige  wie  3 oder  tp,  darauf  verschlungen  2 oder  3 Uuchstabcn,  dann 
vielleicht  (n  und  sicher  y*i  (napaYti  hat  da  nicht  gestanden)  6.  7 xav’ 

oJiTx  Mosq.  1 1 övoi  Mosq. ; vielleicht  avJpttoi  12  tolt  «ÖTiv  Mosq. 

15  oiipxYov,  lu:  XV,  dann  unten  /\  als  Zeichen  einer  Lücke,  über  der  Zeile 
ein  durch  Auslaufen  der  Tinte  unleserlicher  Buchstabe  verbunden  mit  v 

17  aiptvä'ivrjv  Mosq.  |1  dOdev  oü  — fptl;  verderbt?  ||  (lälXov  vor  xdvrtus  ansge- 
itrichen  18  <(;  zi  vixxv’  Mosq.  19  YU|i.vo9iupaxo{  Mosq. 

22  ToÜTott  verderbt?  23  ijäj  — 24  Tdistu:  am  Bande  ergänit 


Digitized  by  Google 


die  Lakianstudien  des  Arcthas. 


64ß 


23  ätaxtc)!  TS  xal  öXaoitsXit  tö  jtoXäiioi?  xatop^oOvra.  ot) 

84  T030ÜT0V  IXXsßdpot)  xpoaSiiQ  xal  o>>t(u  xopijjTj?  xepirXeu;  et  xal 
spoa8ed[i6voj  TiTft'i)?,  i\  as  äxop-'jjst  xaXtac  exsfvTj  ^e  vijrta  xotoöoa, 
StOTS  riiv  äv«4piuxtvTjV  Cteiiv  xal  x6  xaörrj?  e!J8at|iov  4v  rg  toO  Xaiptoü 
tidso&at  äx&Xa6ost  xal  ttbv  xaxä  aüpa  ißiotV  yoiptiSYji;  (i>c  loixe 
30  ävdptoxo«  st  fOLfizpl  xö  a7a#öv  jtsptoptCtov  xal  itXiov  o684v  oiöjisvo? 
xtöv  xapövxtüv  aXXä  O'jfxaxaXoetv  xtj)  ßttp  xal  xTjv  xotoüxtp  8’ 

äv8pl  ot)8il?  f&d'/oc  xal  xooxtov  äXo^toxtixepa  XEpaxsoso^at.  xalxot 
76  — sipTjasxat  7ap  ot>/  ivsxd  76  ooö  äXXä  x(bv  4vxt>7yav8vxti>v  — 
ot>84  xaOxa  ä 8taxop.tCstc  7evvati  aoo  xal  oopä  uÄo8si7jj.axa  toao'ixdv 
35  001  xb  ßobXTj|ia  xaxavüast,  ooov  xpoioxaxat,  xal  sl?  xb  Ivavtlov  xept- 
xp4xst  xä  xpa7|i.axa.  st  7dp  aot  -g  xaxa  xbv  stapdvxa  ßlov  suptxa 
xtöv  xpa7(idtxtov  tffi  ävdptuxtvT)?  apsxg?  ävxdXXa7|ia  ÜKtoyvetxat  xal 
xoöxo  pövov  rJ)v  jrpdvotav  ipLXsboi  xal  6tä  xoüxö  00t  KotXXtac  piv  xal 
iap8avdxaXo?  xal  el  xtj  SXXo?  xat’  Ixslvou?  aßpbc  xal  axöXaoxoc 
40  xal  üxb  xp’jyg«  8tapp4u)v  xapä  xdvxa  xbv  ßlov  tg?  xoü  xavxb? 
isosxslac  xbv  ao'pbv  ä«sXabvooat  xußepvTjxTjv , X47stc  p.4v  xt,  oü 
jtivxot  7s  xal  ooov  ooybc  Äv  otnjdstTj  avijp.  olSxe  fip  xb  xaxä  ßoüv 
xt  oup7:4psodat  xtjv  xbyirjv  ävOptöxou  äpsxg?  äpx>tßij  (■^  7äp  äv  ot>8slc 
xb  xapdirav  äpsxg  xpostys  üapSavasdXoo)  | f.  122v  | oöxs  xb  x4- 
45  vso&at  sovTjpä?  xal  ävoolou  xsaiiV^ptov  ßtoxg?'  xl  7äp  äv  Stuxpdxouc 
bXsdpttöxspov  lioydTjpöxspov  4®’  abxb  xb  xg?  äitopla?  ßdpaftpov 
xaxsoxaopivoo ; äXXä  xä  p.4v  äSid^opa,  xal  et  xt  ool  xaüxa  OfdXXet 
XT/v  xpdvotav,  itcavopdobxti)  itdXtv  p.upiu>v  pibv  novrjpiöv  xoXaCo|i4v7) 
xaxoÄpa7ta,  o7  7s  8-g  p.4y.pt  xupsdvtov  xal  ßpöyiov  xpod70vxai  xal 
50  oxaoptöv  äxoooliuv  xal  st  xt  äXXo  xoXaaxi^ptov  bKoXslxexat  8p7avov, 
dp.oftT5xo>v  8e  äv8p(öv  ayai^üv  sösoxiita,  ol;  7s  ob  pbvov  xb  *apä 
sdvxtov  xtöv  dXXoiv  xaxd  xd  ttapovxa  osßdajttov  asiypijos  (xoooüxov 
abxtöv  xb  Jtapa  sdot  Ct,Xo>xöv  xal  ptaxdptov) , dXXd  7s  Sg  xal 
8txaoxal  xot?  sv  "AtSou  ävdptöxot?  xaxdoxijoav , xal  xaüxa  ob84 
55  TjKstptöxtSdi;  xtvo?  7g;  obS4  rspi^avoü?  4x  84  vgotov  Al7lv>]?  oiptat 
xal  KpiixTji;  bpiKiptsvoi.  obxouv  xb  ßioo  oiiavtCstv  xaxbv  oü84  xb 
zäotv  svsu^,vstaOat  paxdptov  oö8'  äpotßal  xaüxa  xtöv  ßeßti>)p.4vwv 
ou8’  4x  xavxb«  p.exa6tti>xx4a  xoti;  otofpovoüotv,  ot  76  xal  8taß4- 
ßXtjVxat  jrpbc  xb  3töp.a  aOivst  xavxi  xal  xdj  xoüxoo  rsptlaxavxat 
60  ^jSovii  w;  4p.]tb8tov  oxou8alt|>  xal  (ptXooöfip  xal  icdppta  x4p.ixstv 
äpsxfjt  jRtatapivaj'  ot  8fj  xaüxa  yeoxxia  fjoüpsvot  xoXüv  000  xbv 
Xgpov  xaxaoxeSdoouotv,  sl  7s  abxijv  äjtot?  ädXov  dploxou  ßtoo  x^jv 

26  xaxopBoüvxe;  Mosq.  31  ovTxaxaXvctv  verderbt?  suTxetxoXvtav 7 

86  vielleicht  npoiaxasai  ||  vielleicht  dXXd  statt  xal  80  ftlv  läp  sapS. 

Mosq.  43  xl  Mosq. ; vielleicht  xtvt  44  sapiavdxaXoc  Mosq. 

46* 
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nofco  Babe, 


ixdXaoTOV  nf,ozitHvat  C“>tJv.  ti  ^äp  J(1äoS<!)v  sO'sXVjaao'.  liövov  ti 
tf^c  t'j/Tji  ’AptOTEiSiQ  p.äv  xal  4>tuxi(ovt  ScopoSoxoüot,  ZuxpdTEt  Sä 
65  xaTaSs/opivc])  tö  sx  Flspodiv  tj  ’ApyeXdou  ßaatXäai;  ypaaiov ; äXX’ 
oöx  äx&iTjaav  taöta  o65'  ^770?  toutcov  sä  7äp  ^Ssoav  r»]v  ivst- 
|j.ävT|V  CuTjv  ou  fiivov  oäx  ipsri)?  ädXov  äXXd  xal  ijixöS'.ov  a>j 
*XTji><i)j  ävOpiuxou  ~apä7ouoav  tbv  ^j7spLÖva  voüv  rij?  sautoö 

xT/oXia;  xai  spöj  tt,v  äXo70v  ispiaffäadat  ßtorijv  xaT=xsi7oa(jav, 
70  noTüv  xai  octtwv  xai  twv  dXXtev  TjSoxaiXsKöv  töv  sa|i.öv  'j^otiOs- 
(iävT,v.  si  xoivuv  <j)j  dvdp(b~o;;  otüjpovoüot  taOta  ßScXaxtd  rs  xai 
droxpösa’.a,  noatp  sl  p-Tj  xai  “Xsioxcv  Soov  ds4v  xoätuv  äiiipavianj- 
xixa  oäx  spsXTjSia?  ji-fj  xaOxa  sapä/siv  ßpoxoi?  tfjj  tüv  7ifjiva)v 
zspiopi^Etv  ffpovota; ; ^Oovspoä  70'jv  aXX’  oöx  i-[!x^ü  ST);:oa3-cv 
75  Sst7pia,  ot?  ärrpaxTsiv  sä^oxs  tä  xaXa,  taOtd  7=  toi?  äpsrijv  pst- 
toOoiv  es;5a'{i’.Xs5s3da'..  op^?,  oG  aot  ta  oo?d,  Aoaxtavä,  -spttpä- 
Kstai  ä;toSsi7pata;  ä 7äp  oyoXV//  001  SoxsC  ^soü  spovoia;  sspixotsCv, 
Ott  ptj  toi?  a7aftoi?  ßpaßsustai  tüiv  ävOptutrmv,  taöti  ooi  f&wspiv 
töv  sapä?ovra  aKopatvsi.  a)A’  oätt  f06voa  ti  dsiov  ä!ta7s  oäts 
80  tivö?  äXXou  itaOotj?  ij  povirj  paxapta  ts  (pöoi?  xai  ävibXsdpo?  svtö? 
xataotatT)'  ot?  Sä  ti  säSSxtpov  xata  sxaotov  fjpibv  äKsvs7xoo9at 
npoopcf.  toätoi?  a'jtSv  xai  psOistat  o'j7xpotEiv.  xai  StsppuTjxä  00: 
pöXXov  Sä  nspitätpantat  tS  7swaiov  äsöSet;pa,  <jf’  oG  tf,v  spovotav 
äfffjXds?  ävatpsiv , ipovota?  td  Jtd'/ta  d-o5e5st7päva  psatd.  sl  Si 
85  r.vs?  jtap’  sxdtspov,  tö  srXoatsiv  fTjpt  xai  ti  lävsoftat,  xaxü? 
ädXtoaav  dpsrjj  asypT^pivoi,  svvÖTjaov,  ösSaov  av  oGtoi  xdxiov  Sts7ä- 
vovto  "pö?  tö  toO  ßtou  dvttS-stov  pstatsta7pivot.  taütd  001  itpö? 
toG?  napdvta?  XV^pou?,  w?  dv  pijt’  aätö?  xatssaipoto  xpö?  dpa/Sv 
ttva  XS71UV  iayüv  5ts4d7tov  toG?  XÖ70U?  prj^’  oG?  ßoGXsi  svtö?  t<üv 
90  osautoG  xataotvjaa?  dpxGuv  tGy^j?  toG  oxoitoO. 

63  ixroSüiv  Mos<|.  73  vielleicht  oGx  <t«*^iij(itov  2iä  tö>  fjiiJ 

75  Siitiia,  [<v  diirrhgestrichen]  ols  d-paxtrjv  itetpaxota  xiW  taOti  Musij. 

77  am  Rande  ergänzt  79  raptSoyta  richtig? 

79  vielleicht  ditaYttat  82  5x7x007?, v Mosq.  84  vielleicht  rpo- 

volas  75p  xoivta  88  fifj  tnltait,  1;  in  Korrektur,  Mosq.  89  äo7ov  Mosq. 

*tv 

90  ri/qt  Mosq. 


Das  Verständnis  der  vorstehenden  Schrift  wird  gerade  am 
Anfänge  dadurch  erschwert,  daß  ea  Z.  4 nicht  gelangen  ist,  eine 
Stelle,  welche  durch  das  Durchschlagen  der  Tinte  gelitten  hat,  zu 
entziffern  oder  das  fehlende  Wort  mit  Wahrscheinlichkeit  zu  er- 
gänzen. Doch  eins  ist  auch  so  klar;  es  fehlt  jede  Beziehung  auf 
den  f ddvo?  der  Gottheit,  von  welchem  in  der  Ueberschrift  die  Bede 
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ist;  die  lebendige  Ansdracksweise  in  den  Eingangsworten  Z.  3 
läßt  aber  keinen  Zweifel  darüber,  daß  dem  Verfasser  eine  ganz 
bestimmte  Aenßerung  Lnkians  vorscbwebte , oder  richtiger , daß 
diese  Aeußernng  sogar  unmittelbar  vorher  angeführt  war , und 
daß  sie  von  der  in  der  Uelierschrift  mitgeteilten  Lästerung  ver- 
schieden war.  Wir  haben  eben  eine  Bezugnahme  auf  Jup. 
trag.  47  iXX’  o>  dso^iXtotats  TipdxXsi? , xöv  |j.^v  xußspvTjnrjv  ^xstvov 
sIÄs5  äv  äst  ti  Jo|iftpovta  sntvoo'jvta  xal  Jtpö  toü  xatpoO  ffapaoxso- 
aCöptvov  xal  KpoatäxtovTa  toij  vauxaii; , äX’joitsXt?  Si  <A5i  oiXojov 
ooStv  st^ä  ti  f(  vaöj,  S [it)  xp^'3'pov  nävTioc  xal  ävayxaiov  fjv  irpi?  rJjv 
vaotiXlav  aäxoi?"  6 8t  o8?  oGxoj  xußspvijxT]?,  8v  rj)  p.syäXiQ  taörQ  vtjI 
tysoiivat  äjtoic,  xal  ol  Jovva'jtai  aoroö  o‘)8t  s')X6-((oi;  ooSt  xatä  rijv 
ojtav  Statättoosiv  xtX.  Nur  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  die- 
sen Lnkianworten  ist  die  Schrift  des  Arethas  zu  verstehen. 

Mit  c.  47  be.schäftigt  sich  der  erste  Teil , bis  Z.  26.  Der 
fromme  Timokles  hat  gegen  den  Gottesleugner  Damis  ansgefUhrt: 
wie  das  Schiff  nicht  fahren  könnte  ohne  den  Steuermann , so 
könnte  auch  die  Welt  nicht  ohne  einen  höchsten  Lenker  sein. 
Diesen  Beweis  will  Damis  entkräften:  ‘der  Steuermann  des 

Schiffes  hat  bei  allen  Anordnungen  die  Zweckmäßigkeit  im  Auge, 
in  der  Welt  aber  ist  vieles  unzweckmäßig  eingerichtet ; ihr  an- 
geblicher Steuermann  weist  die  Plätze  in  seinem  Schiffe  nicht 
nach  Würdigkeit  an  (c.  48) , vielmehr  sind  manche  Bösewichte 
hochgeehrt,  während  auch  wieder  edle  Menschen  sich  in  den  Ecken 
nmherdrücken  müssen  ; so  etwas  wäre  unmöglich , wenn  es  einen 
höchsten  Lenker  der  Welt  gäbe  (c.  49)'.  Den  Anfang  der  durch 
diese  Ausführungen  Lukians  veranlaßten  Schrift  des  Arethas  lege 
ich  nach  meiner  Auffassung  vor  in  der  Erwartung , daß  ein  an- 
derer es  besser  mache  (Z.  4 ti  für  i)  — dabei  stört  008’  nicht  — ; 
das  unlesbare  Verbum  mag  den  Sinn  beherrschen,  betören  oder 
dergl.  haben).  Arethas  beginnt  danach,  indem  er  ironisch  den  Wider- 
sinn in  des  Gegners  Schlußfolgerung  betont  *) : ‘da  hat  ja  der  vor- 
treffliche Weltlcnker  Unzweckmäßiges  angeordnet,  wenn  — was 
dir  den  Blick  trübt  — nicht  einmal  zugestanden  wird,  daß  es  ihn, 
den  höchsten  Lenker,  überhaupt  gibt’.  Die  weiteren  Sätze  sind 
sprunghaft ; ob  aber  die  Lücken  durch  Schuld  der  Ueborlieferung 
(vgl.  S.  654)  zu  erklären  sind  ? Erst  von  Z.  7 an  haben  wir 


1)  Aehnlicber  Anfang  in  einem  sicher  auf  Arethas  aurückgehenden  Scholion 
des  cod.  Pal.  7.1  zu  Peregr.  c.  13  (“di«  nzvrt;  tliv  dXXf,Xuiv”):  %a(  Tt  toOto 

tilv  diranfiuv,  iXuivc  dvSpoint  xrX.  — Mit  güto!  xußtpvfjTT);  greift  Arethas  geradezu 
auf  die  gleichlautenden  abschätzigen  Worte  Lnkians  zurück. 
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nnanterbrochenen  Gedankengäng.  zunächst  bis  Z.  25  den  AngridP 
auf  c.  47.  ‘Nicht  alles  kann  gleichmäßig  gemacht  werden’,  dag 
wird  dorch  Beispiele  aosgeführt.  Bis  Z.  15  kommt  man  ziemlich 
glatt  durch,  dann  scheint  es  weiter  heißen  zu  sollen  ‘sahst  da 
nicht  vielmehr  . . . einen  vierten  als  Rottenschließer,  oder  wie  es 
die  jeweilige  Aufstellung  mit  sich  bringt,  bald  halt  machend  bald 
losstUrmend  ?’  Hier  hapert  es : statt  rtv  obpxiöv  erwarte  ich  vt,v 
o6p4v,  und  was  hinter  is;  äv  gestanden  haben  mag,  weiß  ich  nicht. 
Dann  wird  die  F rage  von  Z.  13  (iXX’  oö-/i  »tX.)  weitergeführt  Z.  16 
durch  «XX’  oö.  Wieder  neue  Schwierigkeiten:  Z.  17  oo  aö  ^s 
xdvTis;  scheint  an  falsche  Stelle  geraten  zu  sein  (mit  oh  be- 
ginnt im  Mosq.  gerade  eine  neue  Zeile);  aber  wohin  gehört  es? 
Z.  16  hinter  ävr.z4Xo'.c  sowie  hinter  öXX’  hat  es  schwerlich  ge- 
standen ; der  Ausdruck  wiederholt  sich  unten  S.  650  Z.  6.  So- 
dann el?  ri  vtxdv’  spo^ojioü^isvov ; wie  vorher  von  den  vier  ver- 
schiedenen Plätzen  in  der  Schlachtanfstellung  gesprochen  wurde, 
so  ist  hier  von  vier  verschiedenen  Waffen  die  Rede,  mit  denen 
man  anf  den  F eind  losgeht  (?  spoOopstod«),  vgl.  Z.  13 ; also  itcpov 
»{  lottv  txavÖ5  «podojio'jp.tvov  oder  dergl. 

Mit  Z.  25  beginnt  der  zweite  Teil,  die  Widerleg;ung  von  c.  48 
und  49.  Einige  Unebenheiten  der  Ueberliefernng  können  den  Gre- 
dankengang  nicht  verdunkeln ; ‘gegen  das  Vorhandensein  eines 
höchsten  Lenkers  kann  man  nicht  die  Tatsache  geltend  machen, 
daß  die  Glücksgüter  auf  Erden  unbillig  verteilt  scheinen.  Reich- 
tum ist  eben  nicht  ein  Lohn  für  die  guten  Menschen,  Armut  nicht 
eine  Strafe  für  die  schlechten,  sondern  die  äußeren  Güter  sind 
durchaus  aiiifopa  (Z.  47).  Das  Zeugnis  für  die  Richtigkeit  dieses 
Satzes  haben  weise  Männer  dnrch  die  Tat  abgelegt,  welche  den 
Reichtum  nnd  das  Wohlleben  sogar  als  gefährlich  betrachteten 
und  verabscheuten  (Z.  67)’.  Da  tritt  eine  neue  Schwierigkeit  her- 
vor. Arethas  zieht  offenbar  den  Schluß : ‘wenn  schon  verständige 
Menschen  so  Uber  die  äußeren  Güter  urteilten,  wie  viel  eher  müs- 
sen wir  diese  Beurteilung  bei  Gott  voranssetzen , der  doch  un- 
endlich hoch  über  jenen  weisen  Menschen  steht.  Wenn  also  Gott 
den  Menschen  diese  äußeren  Güter  nicht  gibt,  so  dürfen  wir  ihm 
darum  noch  nicht  die  Fürsorge  für  das  Irdische  absprechen  (Z.  73)’. 
Der  Satz  Z.  72—74  ist  nicht  zu  konstruieren,  wenn  man  auch 
dem  ungefügen  Stil  des  Arethas  viel  zu  gute  hält.  Bei  der  Her- 
stellung gebe  ich  ans  von  Z.  73  o&x  ipixXTjSlai;,  also  ein  Gegensatz 
zu  dem  Urteil  der  oo>^povoövtsj  (Z.  71):  ‘ist  es  nicht  ein  Zeichen 
von  Beschränktheit  ?’ , dazu  fügt  sich  naturgemäß  dsöv  tootoiv 
&iC(paviar>]xÖTa  — t<öv  frilviov  jtBpiopiCeiv  xpovoia«.  Und  was 
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sollten  diejenigen  als  Grand  angeben,  welche  Gott  die  itpdvoia  ab- 
sprechen? Doch  wohl  das  (lij  taOta  izoipiyitiv.  Also  entweder  o&ic 
8|iff).Tj4ias  (trxiiijptov  Sii  rt)  p.ij  taOra  sap^'/siv  oder  oüx  4p,)tXrjJia 
iotlv  p.Tj  taüta  Kapiyovta.  Aber  ich  bezweifle  doch,  daß  Arethas 
sich  so  ausgedrückt  hat ; die  Entstehung  der  Schwierigkeit  er- 
klärt sich  vielleicht  unten  S.  654.  Abschluß  der  Beweisführung 
Z.  74 — 76 : ‘es  wäre  das  Zeichen  eines  gehässigen,  aber  nicht  eines 
edlen  Wesens,  den  nach  sittlicher  Vollendung  strebenden  Men- 
schen, für  welche  die  irdischen  Güter  wertlos  sind , diese  zu 
schicken’.  Zur  Herstellung  des  Textes  vgl.  Z.  77  fgg. 

Betrachten  wir  nun  noch  einmal  die  Ueberschrift.  Vom 
f ftövoc  ist  ja  von  Z.  74  an  die  Rede , aber  in  ganz  anderem  Zu- 
sammenhang, als  wir  nach  der  Ueberschrift  erwarten  müssen: 
Lukian  hat  vom  ^ftövoc  der  Gottheit  gar  nicht  gesprochen , er 
läßt  Damis  ausführen,  daß  es  überhaupt  keinen  Gott  gebe.  Arethas 
hat  dann  darauf  hingewiesen , daß  Lnkians  Beweise  nicht  das 
Bestehen  der  xpdvot«  dsoü  in  Frage  stellen,  daß  vielmehr  seine 
Behanptnngen  nur  zu  der  Annahme  führen  können  i?  ^dovspöv 
xö  deEov,  das  Bestehen  eines  höchsten  Wesens  aber  unange- 
tastet lassen.  Die  Einführung  des  ist  also  nur  neben- 

sächlich , der  Verfasser  selbst  konnte  nicht  die  Gedankenlosigkeit 
begehen,  den  Titel  danach  zu  wählen,  und  das  um  so  weniger,  da 
sich  bei  Lukian  nicht  einmal  das  Wort  findet;  die  Ueber- 

schrift  muß  von  einem  Redaktor  zugefügt  sein , der  aus  den 
letzten  Sätzen  der  Abhandlung  gerade  den  Hinweis  auf  den 
im  Gedächtnis  hatte  und  sich  nun  nicht  weiter  den  Kopf 
darüber  zerbrach,  welche  Rolle  der  «pfiövoj  in  der  ganzen  Ab- 
handlung spielte.  Und  die  Lukiankapitel , ohne  welche  die  Ein- 
gangsworte und  die  ganze  Schrift  unverständlich  sind  ? Wer  es 
nicht  so  schon  sieht,  dem  zeigt  cs  ein  Blick  auf  die  nun  zu  behan- 
delnde zweite  Lnkianschrift  der  Moskauer  Sammlung : wir  haben  es 
mit  einem  Lukianscholion  zu  tun,  das  der  Sammler  vermutlich  vom 
Rande  des  Handexemplars  des  Arethas  nahm.  Ganz  ebenso  sieht 
man  heutzutage  wohl  die  Ränder  der  Handexemplare  eines  be- 
deutenden Mannes  absuchen , um  die  Sammlung  seiner  kleinen 
Schriften  zu  vervollständigen.  Ob  das  Scholion  aber  in  der  uns 
vorliegenden  Form  auf  Arethas  zurückgeht  ? Beim  Vergleich  mit 
der  doppelt  überlieferten  zweiten  Schrift  drängt  sich  der  Ver- 
dacht auf,  daß  manche  Schwierigkeiten  im  Text  der  ersten  Schrift 
durch  absichtliche  Ueberarbeitung  und  nicht  durch  Flüchtigkeit 
beim  Abschreiben  entstanden  sind. 
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Hugo  Rabe, 


Vat.  gr.  1322  (A)  Mosq.  316 

“Xö  5i  td^iv  a^üv  tijv  IIpö?  tiv  sAtiv  rspl  hipav  XTtjpTj(tit«»v. 

ivd7XT,v”  [Inp.trag.c.38].  ziva  tararr,v,  tiva  Taftrijv 


ß4).r.at6  Aä(u,  rff/  ivi-pMjy; 

5 Sar.  tt;  ivd-piTj  yr, psöcooa  toö 
xatavayxiCcivTCC ; cÄ»  äv  oä  säv- 
tu;  epii;  aiaf  povüv , Sn  piT,!e 
Sti^sat?  n»  Jian^^vto«  ixtöc  p.T,Ss 
xtvTjai?  wi  xivoOvtoc  yieptc , p')] 
10  on  äv  stsot  n?  t»v  iv^xfiaia- 
{livuv  Tj  «ap’j^iaraadat  Xrfojiiv»v. 
el  8i  xal  yy,astc,  et  aöto- 

pätoo  tpstc  ^ oox  eS  aaropd- 
too,  xadSn  pT,8’  lan  toDtcav  Jova- 
15  töv  petajo  äXXo  litvoeiv.  öXXd 
taoTTjV  ^e  rfjV  ävdTXTjv  sl 
piv  ii  aötopitoo , rpÄrov  piv 
SÄ?  xal  zi  zb  aÖTÖpatav  toöto, 
6 tatt  poxait  spoayj/Tjadpevov 
20  t«v  aroystav  xai  eait  xoiä- 
rr,atv  oät»t  evrtyv«?  xal  xat- 
aXXr,>.ut  tä  Sid  toönav  asoTeXel ; 
xal  Sn  toönov  töiv  avueipo) 
nt  tat  w.ÖTTjtac  Tj  sö^iv  xpo- 
25  a7a7»v  eiea  xepdaat  xpoaij^opov 
aavSpop+iV  sic  ySvEaiv  tüv  äxXoo- 
3T^p«y  ärs'.p7da0ai  aupdnuv , if' 
uv  äsaat  n>tc  Syxoaplo’.c  1 aävftsatc, 
xal  tb  TOtov  -ö^iv  äXXa  pr,  totov 
30  sivai  xal  exdaTip  äxoxexXiJpuTa'^  xal 
taäta  piäc  äxdvtuv  ^'iasuc  vjp- 
n;pSvuv  , öaov  etc  Spaaiv  xal 
ä^,v  *«l  tiscp  xspiarw/lCe- 
a^i ; fj  a*!>  poi  eüpaxac  sm- 
35  soTs  JäXov  sie  ypoaöv  psTaßiX- 
Xov  Tj  Xldov  Etc  S'jXov  xal  SpxaXtv 


ävayaT/^,  SXS&pit; 

San  nt  ävdYXTj  /T^peöooa*  toO 
xaeavaTxa^ovTOc;  oöx  äv  aö  xdv- 
noc  Spsic  au^povüv , Sn  pvjiS 
Stads3itn>0d'.anOSv«icextöc  pi'iäs 
xlvr, Ott  toO  x'voövTOC  M 

Sn  äv  nt  B?x«  axotSXsapa  xoö 
äxoteXoövtoc. 

■^tot  e{  a&TO- 
pätoo  Spslt  T|  ol>x  e4  alin>pd- 
n». 

äXXa 

taÖTTjv  7s  rijv  ävdTXijv  sl 
pSv  ii  a^topdTOo,  xpütov  piv 
xüc  »al  ei  tb  aStöpaeov  n»eo, 

6 talt  poxait  xpoay_pT;adp£vov 
tüv  arotysluv  xal  täte  srotd- 
tTj3tv  oStut  evtSyvut  xal  xat- 
aXXT,Xuc  tä  Stä  toätnv  äxatsXst; 


^ ab  pot  eüpaxac  xüxote 


l’m  die  Vergleicbong  auch  in  den  Verderbnissen  m erleichtern,  habe  ich 
keine  Verbessemngen  in  den  Text  gesetzt,  auch  nicht  die  durch  die  Doppelüher- 
liefemng  gebotenen.  10  rielleicht  tüv  iwKpiansln  27  Tielleicht 

dec<p7STTai  30  ul  (nach  dv«)  tilgen?  SS  vielleicht  IJxm 
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A 

iv6p(oitö|top7ov  XdovTs  ?j  (ibf- 
XOi  Ävdpwitov  au4?  iteptxtliievov ; 
::6xe  Sk  tJ  «oü  o'j  tsdiosai 
40  fotd  p-J)  xatä  ta&tö  ri]v  ßXdoniv 
siet  xal  zäi  p(Cx<  mioüp.tva 
t)  (lij  rjj  xap’  öXXi^Xoov  8wt8o- 
X'g  ti  6|ioipoi;  SiaacpCovTX ; ^(pa 
84  tfc  tö  xapdxav  xatSXaßsv 
45  oü)(l  xotä  Xö^ov  xxl  luc  av 
8Xo<  alp-fj  8sSTj|«.toop7Tj|Uva  xi- 
xeiva  xdX'.v  tote  (tsti  taötx 
rijv  6poidT7)Tx  xapxsä|i.sovTa ; 
xal  7va  xdXiv  xp8e  tä  ip-/ost84- 
50  otepa  t8v  X&jov  aydticaptEV  fiXo- 
Ttpötepov , tte  aötoi?  4v4di)XE 
tote  OTOf/sloie  pOXTjV  ^ tat? 
xataXXijXoie  xoidtTjOtv  ?xaatov  to6- 
to)v  XEpdoae  täte  a6taic  ta’i- 
55  täte  xal  p.i4)(6odat  spö?  äXXTjXa 
xapeoxtöoas  xal  xdXiv  a>jv8et- 
odai  tote  Ivavttoie  vöptote  ^tXtae 
xal  td^Etoe ; oux  Sv  fdp  St4ai|>Cs 
taöta  Toin  auttöv  Spooj  tijv 
60  xpfte  tö  itspov  üxoatdvta  xot- 
vuvtav , öXXä  8t4^dsipEV  SXXijXa 
T(öv  xataxpatoopiveuv  äst  piEpüv 
öxotipo«  tooTODV  datipij)  t«j)  xata- 
xpato’jvtt  äyavtCo(j.4v(i)v  xal  taitiQ 
65  TOü  äXXvjXo^ftdpot)  ävsoptaxovtoc 
tö  xappTjotdCsod’ai,  oüSe  aö  tVjV  xpöe 
tö  dvtlxaXov  äydxpaoiv  xal  aödn 
8idXuaty  xatsS4^sto , p.i)  tivo? 
xpelttovoe  attlae  •fixtue  4ysto8t- 
70  SotKJT)?  a&toö  oofxptvso&al  te 
xal  8taxptysodat  xal  spö?  rJjv 
olxslav  Sjp4|i.a  ^öatv  dxoxadlota- 
odai , tot)  ou^xe^föodat  xal  ou[i- 
XEföpdai  äfav  EÖxpiyüe  xpopij- 
75  ^oopivTj?  ttp  8taot4XXovti.  ox4y8s- 

70  rielleicbt  «ötoTc  73  verderbt? 


Mosq. 


^»td  (li)  xataotd  tJjv  ßXdtjtTjv 
dsl  xal  tde  plCa«  xotot)().8ya 
fj  p-ij  rjj  xap’  äXXTjXmv  8ta8o- 
Xi  tö  ip-o^svöc  8tao(j)Covta ; Cya 
Si  tte  tö  xapdxay  ts&4atat 
ouyl  xatd  Xd^ot)?  xal  ij  äv 
öXdfoe  4psi  8sSr)p.iot)pYT)p4va  xd- 
XEtva  toic  p.st’  autd 
rljy  6p.otdrrjta  xapax4p.xovta ; 


tte  ?4  xal  aitote  IvidTjxs 
tote  otoiyelote  poxdjv  tale 
olxslate  xoidtTjoty  ixaotov  toö- 
ttoy  xspdoae  täte  aötaie  tai>- 
tate  xal  p-dyetj&at 
xapsaxEÖaas  xal  ouvösE- 
oöat  tote  iyavtiote  vdp.<p  ftXtae 
xal  td^Etoe ; oux  dv  ydp  ötdoipCe 
toöe  sautüy  2pooe  tijy 
xpöe  tö  itspov  öxootdv  xot- 
v<ovtay,dXXd  auvSii^dstpEV  äXXrjXa 
tote  xataxpatooftdvote  dsl  p.4peatv 
öxotipou  toötiav  datipou 
üxs^totapivote  xal  taötiQ 

tö  dXXYjXo^ddpov  dxep^aCopiiyoie, 
OÜ8’  aü  rfjv  xpöe 
tö  dvtlxaXov  dvdxpaotv  xal  aü&te 
8idXuatv  xatsSiyeto , p.i^  ttvoe 
xpelttovoe  altlae  •f/xltoe 

ouvdxtovtoe  taüta 
xal  Staxplvovtoe , xpöe  tiiv 
otxslov  ouÄte  ixavdfovtoe  yöotv, 
toö  tjoyxsyöoftat  te  xal  oop.- 
xsföpdat  apa  soxptvüe  8taot4X- 
Xovtoe. 
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A 

tat  TfoOv  ir,p6rr^i  <ifp6xT,v.  'jio'/pö- 

tTJtO?  Ttpij  dipIlÖTTjTa  |i=3ttS006aTfjC 

ÜYpönjtoc  ii^v’iovzv.  , ffitj  xai 
zpbt  mpßioiti;  äiätSsv  ö^pö- 
80  TTjTOC  ^ jTjpörr,c  dsppötTjto;  eäi- 
XTjp'jxs'joap^vTjc,  xal  tb  dsppbv  ab- 
dtj  tö  '{laypbv  irpoasvEipst  tö  yiXtov 
jTrjpÖTTjto;  xatepYaoa|tivT)c  töv  oitv- 
8sopov.  fj  -(ip  oyyt  ir,pi  piv  fj 
85  Yfj  xat  t|(ij-/pä,  ijcj/pöv  84  tb  uStop 
xal  g4  aTjp  xal  d-sp- 

pöj,  iVsppbv  84  tb  sOp  xal  Jr^piv; 
äXXä  tat;  4vavtiai;  tabtat;  sotö- 
tTj3t  xai  p.ayop4vat;  trj  p4v  tb  ei- 
90  pT^/aiov  Stotxsitat  xat  äaraotaotov 
ij  lYYSttövuiv  tstapävT^  rotötr,;,  ttp 
xataXXtjXij) itp03aY0[).4'/Tj zitiutf  Siifopt 
xai  [jtpb;  kvioztdv  ayia:v  tf^;  tob 
Jtavtb;  8;axoapTj3;<a;  O'jpßtßiCoooa.  rj 
95  64 tot;  äo'jpßdttot;  rjjv  SyOpav xpatbvaoa 
ev  Spot;  pÄvsiv  otxsiot;  eddatttas 

ttj)  äffpoapixtc))  ttäv  rs).a;  oixovopob- 
aav  tb  tobtoi;  atotrjptov.  xai  3tt 
p4v  obyl  tb  abtöpatov  tf,v  oopfjv 
100  tabtTjV  äväYXTjv  >j!:4i3tTj3s,  6-i;Xov 
EvtebOiV  xai  ottp  ptxpä  ayv4aE(ij; 
p4t:ott.  XsisEtai  8fj  tob  p4v  abto- 
päto'j  tfj;  totabtTj;  ttapstoopivoo 
ävdYXTj;  4t4pav  ttvä  tabrrj;  at- 

105  tiav  KpEoßotspav  emCifjtetv  sippij) 
ttvt  xai  XÖ7<p  oofia;  tb  ttäv 

xatava-fxäCoyäav  tpipsa^at  xai  Sbvaptv 
äxäpatov  tTjV  npoayu)-{ijv  tiöv  5v- 
ttav  ivtiOeiaav.  sopT,tat  64  tot; 

110  jtäXat  007:01;  öpYaviXTj  tt;  ttji  8vtt 
oitb  oopij)  tattop4vT;  tsyvitY),  fjv 
fbotv  ^psos  xatovopäCetv  Sta 


äXX’  8tt 

|jl4v  o'jyl  tb  abtopatov  tfjV  oo^tjv 
tabtTjv  äva^XTiv  btt4at7]ae,  6f/Xov 
evtebO-av  xai  3t<)>  ptxpbv  aov4oso); 
p4tcOtt . Xeinstat  di]  tb  p4v  abto- 
patov  tobtou  tiJ;totabn);  sapsiopa- 
|iivo'j;  ivd^xT,;  st4pav  ttvä  tabti);  at- 
tiav  ästCTjteiv  etppiji 

ttvt  xal  X8y<|>  tb  ttäv 

xatavaYXäCouoav  ipipsa&at  xat  8bvaptv 
äxäpatov  fj  itpooxYMY-j  ttöv  8v- 
twv  ^vttOstoav, 

Sij  xal  fbotv  ot  tüv  ävdpebnwv 


76.  77  A;  offcnitar  ist  liier  eine  Lücke,  etwa  so  aiuzafüUen: 

ijiuyp-lTTjTo;  <|xc3itfvo’jm)t,  TJiißvmc  ?{ 

82  verderbt  V 86  vielleicht  4’  4 91  vielleicht  Iv  Ytivdvmv  tt- 

t»i(»lvTj  97  vielleicht  olxQvojioös«  110  vielleicht  im  <aiv(a> 
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täv  ^oo|iivaiv  xpoafoiiivuv 

dp7«vix-i)v  altiav  xal  tsXsatoop- 
115  1ÖV  oyoav  «poosyst  r^; 

xoiijsso); . oSxoov  aÖTop.d- 
TOO  tä  Ttj?  ivd^xT);’  oo84  yöp 
&v  ouTo>(  sÜTdxttat  xpo-(|ii  •za 
napayötiEva  o&x  st(  dsl  äjoao- 
120  t<i>?  lyovta,  dXX’  dvsitdyupto 
xdvra  xal  ouvsx^yovto  xal  toöto 
ixeivo  t5  A7](i.oxpiToo  ' 6p.oü 
xdvT«  ypij(iata  xaddtt  xal  tö 
abTd(j.aTov  dsTaTov  Iv  xpaxtot; 
125  ak(((  ol  iztpi  xaäza  Scivol  äf- 
oplCovtai.  sl  8’  o&x  ii  aozofidtoo 
Tb  tdjst  jtpoEiv 

ydvo)?  (küj  f dp ;),  oö8’  dv  a'^opidTO); 
6 xöap.01;. 

130 

dxoXod|xevo(  Si  tij?  aotojidtoo  öXd- 
yoa  alria;  oi8^  SXXo  rj)v  dvdYxijv 
'fjti.d;  8iS(i>my  intytvüoxsiv 

tJiv  ^6aiv  t&v  Svriov  ÖTzb 
135  oofij)  Tip  xatavafxdCovTi  ü;  dpyavov 
taTTOjiivTjv  • 8v  6-ij  &sbv  xal  8tjjj.i- 
oopi&y  6 s^asß'lj;  dvsup'vjxwt  Xo7(ati.8; 
ifopov  xal  T5yvlr»)v  toü  xavrbt 
xposuTpdmaev. 


Mosq. 

00^  xoXciv  J8ixa{a>oav. 


olSxQDV  a^topAtoo 
Td  tijc  dvdYXT);'  0&8J  ydp 

ofjTOK  SUTdXT(l>;  XpOlQSt  Td 

xpaTTÖpsva  o'jSi  dsl  iaa'i- 
To>?  S/ovTov  dXXavov  iztif'jpTO 
pSv  aTzavra  xal  aoYxdyjTO  xal  qv  6 
piv  TÖ  TOÜ  AijpoxplToo 
Tzivra  ypijpaTa , xadÖTi  xal  t8 
oÜTdpaTov  ÄOTaTOv  iv  xpaxTdoi? 
«klav  ol  «6pl  TaÖTa  8sivol  if- 
oplCovTai.  dXX’  8ti  p4v  oix  IJ  aiTopdTOo, 
SfjXov  JvTsüO'SV  • Tdjsi  fdp  dpYjydvip 
xaTavoljoai  IvsoTt  Td  ytvöpcva  xpo- 
idvTa  xal  XdT(p  xaTaXXijXip  iQxsp 
S^dTjpSV  «poßalvOVTa  sipTJXÖTS« , 
rij?  TS  aOTopdrou  akla?  tö  äXofov 
dxoXüsTai  xal  rf)v  dvdYXTjv  o68ä 
dXXo  iniYiv(i>oxEiy  '^pd;  8l8a>aty 
T)  rijy  föaiv  tü>v  övtu>v  bxb 
aofip  Tip  xaTayayxdCoyTi 
TaTTopdvjjy  6y  81;  ds8y  xal  Sujpi- 
oupYÖy  6 sbasßiii  Xofiop^c 
xpoosxTi^oaTO. 


121  vielleicht  xnd  toüto  (in  der  Moskaner  Fassung  vielleicht  xai  IJv  ipoü 
— TÄ  TOÜ  Aijpoxpivo'j  — xdrta  yp^pav«)  137  vom  letzten  Wort  im  Mosq. 

lese  ich  sicher  nur  r.po  . . . 7,sxTe>  (xpoorrri^saTo  kann  da  auch  gestanden  haben) 


Bei  der  Bespreebnng  dieser  Schrift  kann  ich  mich  kürzer 
fassen , da  wir  den  Gedankengang  durch  die  vollständigere  Fas- 
sung in ' A kontrolieren  können ; ich  kann  es  daher  unterlassen, 
die  schwierigen  Stellen  einzeln  zu  behandeln.  Ich  bemerke  nur, 
daß  viele  Lnkianscholien  in  A,  wie  der  Vergleich  mit  anderen 
Handschriften  zeigt,  stark  überarbeitet  sind. 

A setzt  vor  das  Scholion  das  Lemma,  statt  dessen  hat  Mosq. 
eine  Ueberschrift,  die  so  allgemein  gehalten  ist,  daß  sie  gar  nichts 
nützt;  da  diese  Ueberschrift  noch  dazu  im  Ausdruck  XijpqpdTmy  auf 
die  oben  (S.  649)  dem  Arethas  abgesprochene  Ueberschrift  der  ersten 
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Schrift  Bezog  nimmt , müssen  wir  auch  diese  TJeberschrift  dem 
späteren  Sammler  der  kleinen  Schriften  zoweisen ; auch  der  Flo- 
ral XTjpij(i,aTa  entspricht  nicht  dem  Sachverhalt. 

In  A schließt  sich  an  die  Lokianworte  ganz  ungezwungen  die 
verwunderte  Anrede  an  Damis , dem  Lnkian  die  Worte  in  den 
Mund  legt.  Der  Mosq.  hat  nur  die  allgemeine  Anrede  iX^dpce, 
denn  sobald  das  Scholion  vom  Texte  getrennt  und  als  selbständige 
Abhandlung  den  Aretlias-Schriften  einverleibt  wurde,  war  es  zu 
allererst  nicht  mehr  zu  verstehen,  wie  der  Name  Damis  hierher- 
kam ; an  rautTjv  und  an  der  immer  noch  bleibenden  allgemeinen 
Anrede  muß  sich  der  Redaktor  nicht  gestoßen  haben,  es  läge 
hierin  auch  gar  kein  Anstoß , wenn  nur  die  Lokianworte  so 
weit  ausgeschrieben  wären , wie  in  A.  Mich  führen  schon 
diese  Eingangsworte  zu  der  Ueberzeugung , daß  der  Mosq.  nicht 
etwa  die  ursprüngliche  Fassung , den  Entwurf  des  Arethas  ent- 
hält, der  dann  von  ihm  zu  der  in  A vorliegenden  Fassung  aus- 
gearbeitet wäre , sondern  nur  einen  Auszug  ans  dieser  allein 
echten  Fassung.  Man  sicht  bald , wie  der  Excerptor  verfuhr : 
ganze  Abschnitte  (Z.  23.  36.  76)  ließ  er  einfach  weg,  entbehrliche 
Satzglieder  (Z.^  14.  49)  und  einzelne  Worte  (Z.  66.  69.  106.  106) 
strich  er  und  rundete  dann  (mit  Ausnahme  von  Z.  12 ; oder  ist 
es  hier  Schuld  der  Ueberlieferung?)  das  Satzgefüge  wieder  ab. 
Aber  er  hat  auch  mehrfach  Ausdruck  und  Satzban  geändert,  ohne 
durch  das  Streben  nach  Kürze  dazu  gezwungen  zu  sein  (Z.  61 
fgg.  126  fgg.).  Nur  an  einer  Stelle  hat  Mosq.  mehr  als  A,  Z.  130; 
doch  ist  hierfür  wie  bei  gelegentlichen  kleinen  Abweichungen 
(z.  B.  Z.  33  6p.o;pu4{  — dpLO^ev^i;,  63  xotaXXT,Xoic  — oixslat^)  zu  be- 
denken, was  wir  im  übrigen  über  die  vielfach  überarbeitete  Fas- 
sung der  A-Scholien  wissen,  wir  sehen  auch,  daß  mehr  als  einmal 
das  A-Scholion  durch  Mosq.  verbessert  wird. 

Es  fehlt  ein  sicherer  Anhalt  zur  Beantwortung  der  Frage, 
ob  die  erste  Schrift  ebenso  wie  die  zweite  nur  ein  Auszug  i.*t; 
denn  die  vorhandenen  Schwierigkeiten  allein  gestatten  ein  solches 
Urteil  noch  nicht.  Für  den  Bearbeiter  einer  Ausgabe  der  in  der 
Moskauer  Handschrift  gesammelten  Abhandlungen  des  Arethas 
ergibt  sich  unabweisbar  die  Pflicht,  seine  Arbeit  auf  breitester 
Grundlage  anzufassen;  sorgfältige  Nachforschungen  in  weit  ver- 
streuten Handschriften  muß  er  anstellen,  überhaupt  der  gesamten 
litterarischen  Tätigkeit  des  in  der  philologischen  Renaissance  des 
9./10.  Jahrhunderts  hochbedeutenden  Mannes  muß  er  zuvor  nach- 
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gehen,  ehe  er  es  wagen  kann,  die  so  notwendige  Ausgabe  hcrans- 
znbringen. 


II. 

Im  Juli  d.  J.  habe  ich  in  London  noch  einmal  den  cod.  Harl. 
6694  untersucht;  mein  Hauptzweck  war,  die  Behauptung  von  Maaß 
nachznpriifen  (vgl.  ‘Ueberlieferung  der  Lukianscholien’  S.  13),  daß 
diese  Handsclirift  von  Baanes , dem  Schreiber  des  cod.  Paris,  gr. 
461,  geschrieben  sei,  die  Scholien  aber  von  Aretbas  herrühren, 
der  auch  die  Ränder  dieses  Parisinns  mit  Beisehriften  versah. 
Nachdem  ich  die  füi-  meine  Scholienansgabe  notwendig  gewor- 
dene Schlußrevision  des  Harleianus  erledigt  und  mich  mit  dem 
Schriftcharakter  eingehender  vertraut  gemacht  hatte , ging  ich 
nach  Paris , um  sofort  die  Schrift  des  cod.  461  zu  untersuchen. 
Abgesehen  von  dem  Facsimile  bei  Thompson,  Ancient  Mss. 
in  the  British  Museum,  Tafel  18  (Anfang  dos  Lexiphanes),  un- 
terstützte meine  Erinnerungen  eine  Photographie , welche  in 
London  für  mich  angefertigt  war;  den  Herren  ümont  in  Paris 
und  Warner  in  London  spreche  ich  für  die  dabei  liebenswürdigst 
gewährte  Hülfe  meinen  verbindlichsten  Dajik  ans.  Das  Ergebnis 
meiner  Untersuchungen  ist,  daß  Maaß  recht  hat.  Daß  Baanes 
den  Text  des  Harl.  geschrieben,  daran  kann  überhaupt  nicht 
gezweifelt  werden.  Die  Scholien  des  Harl.  aber  stimmen  mit  der 
Handschrift  derjenigen  Pariser  Scholien,  welche  von  Arethas  ge- 
schrieben sind ') , in  allen  von  mir  bedachten  Punkten  so  sehr 
überein,  daß  ich  Maaß  auch  hierin  jetzt  unbedingt  zustimme. 
Während  die  Baanes-Scholien  des  Parisinus  immer  den  geschulten 
Kalligraphen  verraten,  dem  nur  die  Schönheit  der  Schrift  wichtig 
war , sind  die  Arethas  - Scholien  des  Parisinus  unregelmäßig  ge- 
schrieben; man  glaubt  es  an  manchen  Stellen  noch  an  den  flüch- 
tigen Schriftzügen  zu  merken,  wie  schnell  die  Feder  des  immer 
interessierten  leidenschaftlich  lebhaften  Mannes  über  das  Perga- 
ment dahinflog  — ganz  wie  im  Harleianus.  Stählin  hat  darauf 
aufmerksam  gemacht,  daß  Arethas  im  Gegensatz  zu  Baanes  sehr 
häufig  seinen  Scholien  kein  Verweisungszcichen  beisetzt,  daß  die 
Auswahl  der  Zeichen  bei  Arethas  viel  geringer  ist,  als  bei  Baanes, 


1)  0.  Stählin  (UntersurhuDKen  iiher  die  Scholien  ru  CIrroens  Alexändrinus ; 
Nürnberg  Io!)')  hat  über  die  Scheidung  der  beiden  Hunde  im  Parisiuus  klar  und 
sicher  geurteilt. 
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und  daß  sie  viel  einfacher  und  weniger  elegant  sind;  auch  im 
Harleianns  trifft  das  zu,  ja  gerade  die  Yerweisungszeichen  dea 
Harleianus  habe  ich  mit  Ausnahme  von  zwei  selten  verwendeten 
bei  den  Arethas-Scholien  des  Parisinus  wiedergefnnden.  Nimmt 
man  dazu  das  von  Maaß  unwidersprochen  für  Arethas  allein  in 
Anspruch  genommene  Schlußzeichen  (ein  Blatt,  auf  beiden  Seiten 
um  eine  Ranke  verlängert),  so  sind  wohl  die  wesentlichsten 
Punkte  besprochen,  durch  welche  die  Scholien  des  Harleianns  der 
Hand  des  Arethas  zugewiesen  werden. 
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Untersuchungen  zur  Römverjasaga. 

I.  Upphaf  Römveija. 

Von 

Rudolf  Meissner. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  am  28.  Norembcr  1!K)3  von  E.  Schröder. 

K.  Gislason  hat  in  seinen  1860  erschienenen  44  Pröver  af 
oldnordisk  sprog  og  literatur  ')  zwei  Fassungen  einer  isländischen 
Bearbeitung  des  Sallust  und  des  Lucan  abgedruckt,  die  ein  höheres 
Interesse  beanspruchen  darf,  als  ihr  bisher  zu  Teil  geworden  ist. 
Der  Versuch,  einen  wichtigen  Abschnitt  der  römischen  Geschichte 
in  Sagaform  darzustellen , ist  an  sich  merkwürdig  genug , die 
Sprachgewalt  und  das  sichere  Stilgefühl  des  Nordländers , der  es 
unternommen  hat,  die  pointierte  Erzählung  des  Sallust  und  die 
pathetischen  Verse  des  Lucan  in  ebenmäßig  und  ruhig  hinfließende 
nordische  Prosa  umzugestalten,  erregen  unsre  Bewunderung,  aber 
es  ist  doch  etwas  anderes , was  diese  ßömergeschichte  vor  ähn- 
lichen Erscheinungen  der  mittelalterlichen  Litteratur  auszeichnet: 
die  Römer  tragen  nicht  das  ritterliche  Kostüm , die  ewige  Stadt 
liegt  nicht  im  Dämmerlichte  der  Romantik,  es  fehlt  die  naive  Um- 
setzung ins  mittelalterliche,  der  Nordländer  versucht  römische 
Geschichte  mit  geschichtlichem  Sinne  zu  schreiben,  die  Zustände 
und  Ereignisse  aus  den  antiken  Berichten  heraus  zu  begreifen  und 
als  Wirklichkeit  darzustellen.  Man  erkennt  hier  den  Einfluß  der 
klassischen  isländischen  Geschichtsschreibung,  ihre  klarängige,  auf 
strenge  Wahrheit  gerichtete  Art.  Freilich,  gelungen  ist  dem  Is- 
länder sein  Versuch  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade;  bei  seiner 


1)  Mit  anderem  Titel:  S^niabOk  Islenzkrar  tungu.  Ich  bezeichne  das  Bach 
mit  S^n. 
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Qaellenbenatzang  darf  man  den  Maßstab  der  modernen  Methode 
nicht  anlegen.  Man  maß  immer  bedenken,  daß  ihm  für  seine  sprach- 
liche and  geschichtliche  Erkenntnis  nor  wenige  and  dabei  nicht 
einwandfreie  Hülfsmittel  zn  Gebote  standen.  Die  nationale  Ge- 
schichtslitteratar  in  Island  war  eine  gnte  Schale  für  ihn,  aber  er 
steht  anch  onter  der  Einwirkung  einer  schlechten ; er  war  ein 
Priester,  erzogen  in  der  beschränkten  Bachgläabigkeit,  die  zwischen 
Wahrheit  and  Fabel,  zwischen  lautem  und  trüben  Quellen  nicht 
zu  scheiden  wußte,  die  nicht  von  fern  daran  dachte,  daß  die  Ver- 
gangenheit au.s  sich  selbst  heraus  verstanden  werden  muß.  Daß 
der  Verfasser  der  Römverjasaga  bisweilen  und  besonders  dort,  wo 
der  Text  des  Sallust  oder  Lucan  ihn  im  Stiche  läßt,  dem  Einfloß 
der  mittelalterlichen  Tradition  unterliegt,  kann  ihm  nicht  allza 
streng  angerechnet  werden : man  denke  nur  daran , wie  lange  es 
gedauert  hat,  bis  die  Geschichtswissenschaft  den  Bann  der  spät- 
antiken und  mittelalterlichen  Tradition  zu  brechen  vermochte, 
üeberlegt  man  sich,  daß  die  Autorität  des  Livius  für  die  ältere 
Geschichte  Roms  bis  in  die  Neuzeit  unangefochten  bestand , so 
wird  man  es  dem  Isländer  des  13.  Jh.  nicht  verübeln,  daß  er  den 
Unwert  der  damals  in  allgemeinem  Ansehen  stehenden  Kompendien 
und  Handbücher  nicht  durchschaut. 

Ich  bereite  eine  handliche  kommentierte  Ausgabe  der  Saga 
vor,  da  Gislason  lediglich  einen  berichtigten  Abdruck  gegeben  hat; 
vorher  sind  aber  noch  einige  Fragen  zu  besprechen,  die  sich  auf 
die  Ueberlieferung  der  Saga  und  ihr  Verhältniß  zu  den  Quellen 
beziehen. 

Folgende  isländische  Handschriften  der  R.  s.  sind  mir  bekannt 
geworden  und  von  mir  kollationiert: 

A.  AM  695,  a — b,  4®.  Pergament,  erste  Hälfte  des  14.  Jh. 
Beschreibung  im  Katalog  der  Samml.  I,  2,  763.  Diese  nur  in  Frag- 
menten erhaltne  Hs.  ist  von  Gislason  a.  a.  O.  263—  380  unter  IX 
abgedruckt. 

B.  AM  226,  fol.  Prachtvolle  Pergamenths.  vom  Ende  des 
14.  Jh.  Kat.  I,  1,  182.  Abdruck  bei  Gislason  a.  a.  O.  108 — 262 
unter  VIII.  Die  Hs.  enthält  die  vollständige  Saga.  Hierzu  kommen 
folgende  von  Gislason  nicht  benutzte  Hss.  und  Fragmente. 

C.  AM  226,  fol.  Pergamenths.  aus  der  ersten  Hälfte  des 
16.  Jh. ; Kat.  I,  1,  181.  Sie  enthält  die  vollständige  Saga. 


D.  AM  641,  4®.  Papierhandschrift  aus  dem  18.  Jh.  Kat.  I, 
2,  682.  Sie  enthält  die  vollständige  Saga. 

E.  AM  696  c,  4®.  Vier  Pergamentblätter  des  17.  Jh. , ent- 
haltend den  Anfang  der  Saga.  Kat.  1,  2,  763. 
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F.  AM  698,  4®,  III,  a.  Ein  Pergamentblatt  vom  Beginn  des  16. 
Jb.  Kat.  I,  2,  767. 

G.  AM  698,  4“,  II I,  ß.  Ein  Pergamcntblatt  vom  Anfang  des 
15.  Jh.  Kat.  I,  2,  767. 

H.  AM  698,  4®,  III,  y.  Ein  Pergamentblatt  des  15.  Jh.  Kat. 
I,  2,  768. 

Unter  diesen  Hss.  nimmt  E eine  Sonderstellung  ein.  Die 
Blätter  enthalten  die  Geschichte  des  jugurthinischen  Krieges  nach 
Sallnst  bis  29,  4.  Da  A erst  in  der  Rede  des  Memmins  (31,  18) 
beginnt,  kann  nur  B (Syn.  108 — 124)  verglichen  werden.  Dabei 
crgiebt  sich,  was  ich  an  anderem  Orte  ausführlich  zu  begründen 
hoffe,  daß  E eine  von  der  alten  Römverjasaga  unabhängige  nen- 
isländische  Ueber.setzung  des  Sallnst  Ist.  Die  Möglichkeit,  daß 
E den  uns  verlornen  Anfang  von  A enthält,  ist  durch  den  Sprach- 
und  Stilcharacter  des  interessanten  Bruchstückes  ausgeschlossen. 
Wir  haben  es  hier  mehr  mit  einer  üebersetzung  im  modernen 
Sinne  zu  tun.  Der  üebersetzcr  mag  eine  alte  Bearbeitung  des 
Sallust  gekannt  haben,  er  beginnt  wie  B mit  Jug.  6,  aber  er 
schließt  sich  dann  viel  enger  an  die  lateinische  Vorlage  an. 

Allo  übrigen  Hss.  zerfallen  in  zwei  Klassen,  von  denen  eine 
allein  durch  A vertreten  ist.  Die  Bruchstücke  von  A bieten  uns 
die  Saga  in  der  ältesten  erreichbaren  Fassung.  Durch  B und  die 
zugehörige  Gefolgschaft  wird  uns  eine  ziemlich  freie , stark  kür- 
zende Bearbeitung  gegeben,  keine  selbständige  Version;  das  be- 
weisen bei  einer  Vergleichung  der  beiden  von  Gislason  gedruckten 
Texte  mit  voller  Deutlichkeit  allein  schon  die  zalüreichen  gemein- 
samen Aenderungen  und  Mißverständnisse.  Die  litterargeschicht- 
liche  Beurteilung  der  Saga  aber  muß  sich  auf  die  Version  A gründen; 
F.  Jönsson,  Lit.  Hist.  II,  2,  865  sagt,  die  gekürzte  Bearbeitung  in 
B sei  gleichsam  mehr  sagamäßig;  von  andrem  Gesichtspunkte  aus 
betrachtet  heißt  das , in  B ist  der  besondere  Stil  der  ursprüng- 
lichen Römverjasaga  zu  Gunsten  einer  allgemeinen  Geschmacks- 
richtung verwischt. 

In  B ist  die  Plnralform  des  Titels  überliefert,  die  Gislason 
angenommen  hat  (Anfang : her  byriaz  upp  Ttömverja  spfjur.  Schluß : 
ok  hjkr  par  hm  liumverja  spgiim).  Der  Singular  wird  gebraucht  in 
der  Ueberschrift  von  E {liömverja  smja  af  Juyur/ha  epter  Salustio), 
worauf  nach  dem  oben  gesagten  nicht  viel  zu  geben  ist.  Wichtig 
aber  ist,  daß  der  Singular  in  der  Ueberschrift  des  zweiten  Frag- 
ments upphaf  Böniverja  bezeugt  wird,  das  im  14.  Jh.  aufge- 
schrieben  ist  (Sj^i.  386,  9) : her  hefr  [nn«an]  ‘)  lut  Bumverja  Sfgu. 

1}  Zu  ergänzen. 

g(l.  Otm.  d.  «Ul  NukiieUu.  FUlolO|-.kUt«r,  KIum  IMS.  Bett  S.  47 
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Das  von  Kälund  in  den  Aarb.  f.  nord.  oldkynd.  og  hist.  1901,  300 
veröffentlichte  Facsimile  eines  kurzen  isländischen  Bücherverzeich- 
nisses vom  Anfang  des  14.  Jh.  hat  rümveria  ,s das  . s . darf  man 
wohl  mit  Kälund  als  saga  lesen,  und  alle  Wahrscheinlichkeit  spricht 
dafür,  daß  vrir  es  mit  der  ans  erhaltnen  Saga  zu  ton  haben.  Un- 
znlüssig  ist  der  Plural  nicht  (vgl.  Bretasggur),  ich  gebrauche  den 
bequemeren,  ebenso  gut  bezeugten  Singular,  weil  er  die  Einheit- 
lichkeit der  Saga  kennzeichnet. 

Im  cod.  AM  595,  4°,  a — h (A)  steht  in  doppelter  Fassung  ein 
Bruchstück  Uber  die  Gründung  Roms.  Beide  Texte  sind  von 
Gfslason  unter  dem  Titel  Upphaf  Rümverja  abgedrnckt  (Sjln.  381  ff.). 
Bruchstück  I (U  I)  schließt  sich  in  der  Hs.  auf  derselben  Seite 
unmittelbar  an  354,  28  (drfr  liann  felli,  Schluß  des  Fragmentes  D 
bei  Gfslason)  an,  die  Schrift  beider  Bruchstücke  des  upphaf  Röm- 
verju  setzen  Gfslason  und  Kälund  in  die  zweite  Hälfte  des  14.  Jh. 
Hinzuzufügen  ist,  daß  jedes  Bruchstück  von  einer  besondem  Hand 
geschrieben  ist.  F.  Jönsson  (Lit.  hist.  U,  2,  866)  nimmt  an,  daß 
U II  als  Einleitung  zur  Rümverjasaga  gedacht  ist  und  von  dieser 
nicht  getrennt  werden  darf.  Damit  wäre  erwiesen,  daß  in  der 
Version  B,  die  mit  dem  jugurthinischen  Kriege  beginnt,  der  Anfang 
der  Saga  verloren  ist,  und  daß,  wenn  wir  den  Schluß  von  B als 
ächt  ansehen  dürfen,  die  Rümverjasaga  ursprünglich  eine  Dar- 
stellung der  römischen  Geschichte  von  der  Gründung  Roms  bis 
zum  Tode  des  Augustus  war.  Sicherlich  hat  das  der  Schreiber 
gemeint,  der  das  Fragment  U 11  eintrug,  denn  er  sagt  in  der 
Ueberschrift : hir  hefr  anuan  lut  Römverja  spgu  ok  segir  fyrst  hversu 
lengi  hverl  r'tkx  slötl  (,wie  lange  jede  Regierangsform  anhielt'). 

U 1 ist  weit  ausführlicher  als  U U,  erzählt  aber  die  Geschichte 
Roms  nur  bis  zum  Tode  des  Romains,  während  das  kürzere  Bruch- 
stück 11  bis  zur  Vertreibung  der  Könige  und  der  Einsetzung  der 
Consuln  reicht.  U I zitiert  Teitr  hiiin  pfundsjüki  (pfundsami)  = livuius 
für  lirius,  Orosius  und  Lucan.  Sonderbar  aber  ist  es,  daß  diese  Citate 
fast  überall  unrichtig  sind ; es  lohnt  sich,  diese  verdächtige  Gelehr- 
samkeit näher  zu  prüfen.  Dabei  ergiebt  sich  die  merkwürdige  Tat- 
sache, daß  U I völlig  auf  der  Chronik  des  Martinas  von  Troppan 
beruht,  der  in  dieser  Partie  mit  der  Historia  miscella ')  übereinstimmt. 
Beweisend  sind  die  Stellen,  an  denen  Martinas  von  der  Hist.  misc. 
abweicht,  beweisend  ist  vor  allem,  daß  in  den  382,  17  und  383, 11 
entsprechenden  Stellen  auch  bei  Martinas  von  Troppan  Titus  Livios 
citiert  wird  und  auch  382,  28  die  Nennung  des  Orosius  aus  der 
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lat.  Chronik  übemommen  ist.  Die  Erwähnnng  des  Lncan  stammt 
freilich  nicht  ans  Martinas  von  Troppau,  aber  grade  sie  wird  uns 
die  wichtigste  Aufklärung  über  das  Verhältnis  von  U I und  U II 
geben. 

Die  Erzählung  beginnt  in  U I mit  der  Geschichte  der  ßhea 
Silvia ') ; während  sie  im  Tempel  einer  Göttin  (/  musferi  einnar 
gydju)  zum  täglichen  Dienst  prächtig  gekleidet  sich  aufhält,  er- 
scheint ihr  im  Traum  oder  einer  Vision  (f  draumi  eda  einshverri 
andalcgri  vitran)  eine  Gestalt,  die  sie  für  den  Kriegsgott  hält 
(ai  henni^  pötti  seälfl  bardagagudit  scm  Mars  hciiir  d Idtinu  ok  vir 
kpllum  Tg).  Sie  bringt  die  Zwillinge  Romulus  und  Remus  zur 
Welt,  die  „in  allen  heidnischen  Büchern“  als  die  Söhne  des  Mars 
bezeichnet  werden.  „Uns  aber  erscheint  es  durchaus  zweifelhaft, 
wie  es  eigentlich  mit  dieser  Geburt  zugegangen  ist“.  Die  Mutter 
erleidet  die  gesetzlich  vorgeschriebene  Strafe  und  wird  lebendig 
begraben. 

Die  Hist.  m.  *)  berichtet  nichts  von  der  Erscheinung  im  Tempel : 
quae  rum  septimo  p<drui  anno  geminos  edidisset  infantcs , juxta  legem 
in  terra  rira  defossn  esl  (I,  4).  Der  Nachsatz  steht  auch  bei  M v Tr 
und  zwar  in  einer  Form,  die  genauer  mit  dem  nordischen  Texte 
übereinstimmt  (399,  34):  Quorum  mater  propler  incestum  quem  com- 
miserat,  secundiim  leges  que  tune  constitute  fuerant , viva  sepulta. 
moder  Jmra  vor  sidan  grafin  kvik  i jprd  eptir  Ipgum  peira  fgrir  ßann 
Ijötlega  höidvin  scm  hün  sgiidie  drygt  hafa  (381,  17). 

Im  vorhergehenden  ist  die  Uebereinstimmung  noch  schlagender: 

cum  virgo  esset  in  templo  dee  Veste  electa,  et  Mars  cum  ipsa 
oeculte  coticuhuisset,  nati  sunt  duo  gcmelli,  videlieet  Kotmlus  et  Remus 
(399,  33). 

M V Tr  will  nur  sagen , daß  Rhea  für  den  Tempeldienst  der 
Vesta  bestimmt,  zur  Vestalin  gemacht  worden  war  {eirgo  vestalis 
electa  est.  Hist.  m.  I,  4 Variante). 

Als  Ort  der  wunderbaren  Erscheinung  wird  sonst  der  heilige 
Hain  des  Mars  angegeben,  wohin  Rhea  gegangen  war,  um  Wasser 
für  den  Tempeldienst  zu  holen  (z.  ß.  S.  Aurelius  Victor,  Origo  gentis 
Romanae).  Der  nordische  Uebersetzer  hat  das  in  templo  mißver- 

1)  Der  Vater  der  Rhea  SUvia  heißt  bei  Martinue  von  Troppau  (MO  Script. 
XXII,  399,  32.  33.  43  Munitor,  in  l'  I 381,  6 steht  minalor  (Gfslaaon  las  minilor) 
382,  21  snnttorem.  Diese  Schreibung  schließt  sich  ziemlich  eng  an  die  Lesart 
nuffli'tor  bei  MrTr  an.  Mimitor  beißt  der  König  in  John  Trevisa’s  Vebersetznng 
des  Polychronkon  Ranulphi  Higden  (Scr.  rer.  Brit.  41,  Vol.  3,  4 1 ff.),  Munitor  in  einer 
hiatoire  de  Rome  (Rom.  14,  47),  Mulitor  in  der  Rfmbegla  408. 

2)  llistoria  miscella  rec.  Eyssenbardt.  Berlin  18C9. 
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standen  und  verlegt  die  Scene  in  den  Tempel,  aber  auch  die  fol- 
genden Worte  haben  ihm  eine  seltsame  Schwierigkeit  bereitet,  er 
leitet  Vaste  von  lestis  ab  und  verbindet  damit  eleeia  als  ablativ, 
übersetzt  also  tn  templo  dee  Veste  electa  mit:  t mustert  einneu-  py<t/u 
dg jmtliija  klcedd. 

Eflir  [kU  voro  synir  hennar  kasladir  i eitt  jardfall  eda  helli  rid 
stryndina  äritinar  Tifr.  f>ar  segjae  peir  af  einni  vargynju  faddir  rerit 
/lo/'tt  uokkora  hrid  leynilega  ok  drukkil  hntta.  381,  19.  Dieser  Satz 
stimmt  wieder  genau  zu  M v Tr : iactati  sunt  in  rubis  prope  ripam 
Tybcris,  tibi  a lupa  Inctati  fuisse  dicuntur.  399,  36.  in  rubis  war  dem 
Uebersetzer  unverständlich,  er  hat  sich  gut  zu  helfen  gewtißt.  Hist, 
m.  hat  nur : jiarvidos  iuxtu  ripam  /lumitiis  expositos  (I,  4) , erwähnt 
also  den  Mürchenzug  von  der  Wölfin  überhaupt  nicht.  In  der  Hist, 
ni.  ist  die  geschmacklose  rationalistische  Deutung  durchgefuhrt : 
Laurencia,  die  Frau  des  Faustulus,  der  die  Zwillinge  zur  Pflege 
übergeben  werden,  wird  wegen  ihres  Gewerbes  lupa  genannt  (ob 
pukliritudinam  et  rupaaitatem  corpons  quacstiiosi  lupa  a vicinis  apjiel- 
labatui).  Die  Abhängigkeit  der  isländischen  Erzählung  von  M v Tr 
zeigt  sich  nun  darin,  daß  sie  wie  dieser  neben  der  rationalistischen 
Deutung  und  im  Widerspruch  zu  ihr  doch  noch  die  Kinder  von 
einer  wirklichen  Wölfin  sängen  läßt  und  das  durch  den  Hinweis 
auf  die  crhaltnen  bildlichen  Darstellungen  und  das  Zeugniß  des 
Livius  (1,  4)  glaubhaft  zu  machen  sucht.  — Während  aber  M v Tr 
die  beiden  Berichte  einfach  aneinander  stellt,  sucht  sie  der  Nord- 
länder zu  vereinigen,  indem  er  die  Möglichkeit  einfUhrt,  daß  Lau- 
reneia  sich  in  eine  Wölfin  verwandelt  habe.  Das  tut  er  offenbar  in  An- 
lehnung an  den  Volksglauben  seiner  Heimat ; so  nimmt  die  zanberknn- 
dige  Mutter  des  Siggeirr  die  Gestalt  einer  riesenhaften  alten  Wölfin 
an,  um  die  Vi^lsungssöhne  zu  töten  (V9I8.  s.  Kap.  B).  Der  beweisende 
Satz,  der  in  der  Hist.  m.  fehlt,  lautet  bei  MvTr  (399,  39 — II): 
Tarnen — sire  predirta  Laurencia  Enn  fyrr  vefnd  Laureniia  kona 

uxor  fHtstoris , que  Ilcmum  et  lio-  Faustidi  er  pä  JRomulum  ok  Remum 


muliiin  lactacit,  dirta  sit  lupa,  sice 
non  — quod  a rera  lupa  Iactati  fuerint 
antique  siulpture  in  mannoribus  et 
lapidibiis,  que  in  Urbe  irjicriuntur, 
hoc  representant  et  ctiam  Tytus 
Livius  ita  scribit. 


fteddi  (i  brjüsti  ser,  pä  efat  sumir 
spekingar  i hrärt  hon  hafi  rerit  skipt 
t vargynju  eda  eigi.  enn  pvi  ai  peir 
hafa  af  samri  vargynju  feeddir  rerit 
pd  tjd  pat  allir  fornir  greftir  ok  pen- 
tarar  hoerretna  « mannarasteinum 
ok  dijiiim  inarmarahallarveggjum 
vfddiigra  hpfdingja  ok  seemilegra  ri- 
tara  (1.  riddara).  sväsegir  Teitr 
hinn  pfundsjüki  382,  10. 
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Der  folgende  Satz,  in  dem  erzählt  wird,  daß  die  beiden  Brüder, 
nachdem  sie  erwachsen  sind,  mit  einer  Bande  von  Hirten  und  Räu- 
bern den  Amulius  vertreiben  und  seinen  Bruder  Numitor  wieder 
in  die  Herrschaft  einsetzen,  kommt  für  die  Abhängigkeitsfrage 
nicht  in  Betracht , da  M v Tr  und  Hist.  m.  hier  ziemlich  überein- 
stimmen. Dann  kommt  wieder  eine  entscheidende  Stelle,  die  in 
der  Hist.  m.  fehlt: 


Af  Jiersum  (reim  hreärum  lio- 
mulo  et  liemo  var  sidan  Romahorg 
eflut  eptir  Jxnra  fgrirspgn  ok  ski- 
pan:  perser  voro  nidrstigamle  nf 
<rtt  ok  aftpyitighi  Ener.  Tröjomanna- 
hvrtuga:  pd  var  liitit  frd  nidrhroti 
ok  audn  Tröjuhorgar  cccc  relra  ok 
l ok  Ui)  är.  svd  seger  meisfari 
Orosiits  at  Römaborg  vecri  fidlkom- 
lega  e/ld  d peim  tima  sein  Acliae  ko- 
nungr  rikti  d Gydingalandi.  382, 23 

Nun  erklärt  sich  leicht,  warum  F.  Jönsson  (Lit.  hist.  II,  2,  866) 
den  jüdischen  König  im  Orosius  nicht  finden  konnte  (licnvisningett 
er  urigtig ; hos  Orosius  har  jeg  ikke  kunnet  finde  noget  lilsvarende). 
M V Tr  citiert  den  Orosius  nur  für  den  Zeitabstand  der  (rründung 
Rom.s  von  der  Zerstörung  Trojas  (anno  post  eversionem  Trojae 

CC(JCXIV') urbs  Roma  . . . coiidila  est.  Oros.  11,4).  Die 

Gleichstellung  mit  der  Regierung  des  Achaz  aber  entlehnt  er  einer 
andern  Quelle,  dem  Richardns  Cluniacensis  (nach  Weiland)  *).  Der 
nordische  Uebersetzer  nimmt  die  Autorität  des  Orosius  für  die 
zweite  Zeitangabe  in  Ansjirnch. 

Dann  folgt  im  M v Tr  ein  Stück  der  Mirabilia  Romac,  das  ganz 
roh  eingeschoben  ist;  4<X>,  16  ist  bei  der  Stadtgriindung  Remus 
schon  tot ; das  steht  mit  dem  vorher  erzählten  in  Widerspruch, 
und  402,  28  wird  Remus  erst  im  dritten  Jahr  nach  der  Gründung 
der  Stadt  erschlagen.  Der  nordische  Uebersetzer  übergeht  die 
ganze  Beschreibung  bis  auf  die  Geschichte  von  der  Statue,  die 
Romnlus  sich  gesetzt  hat ; er  macht  ein  Gemälde  daraus : 


Ab  hiis  ergo  duobus,  scilicet 
Roniido  et  Remo,  de  Encu  Troiano 
descendmtibiis,  Roma  constrnctafuit 
et  nomeii  accepit  anno  a destruc- 
tione  Troie  451,  sirut  dicit  Orosius, 
temptre  Ac/iar  regis  luda.  M v Tr 
395),  43. 


1)  Die  Zahl  ftndert  MvTr  nach  dem  Zeugnis  des  ,Escodius‘,  wie  WeUand 
bemerkt  hat. 

2)  Diese  Angabe  entspricht  einer  allgemeinen  mittelalterlichen  Tradition, 
Augustin,  De  civ.  dei  18,  22.  Isidor  Orig.  5,  31),  17.  Beda,  De  VI  aetat.  scculi; 
Otto  Fris.  2,  8. 
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Ronuilus  pcsuit  itaiuam  suam  Romulus  sdligullskript  { Jiötua- 
auream  dicens:  non  cadet,  donec  borg  gjgrva  eflir  själfum  st-r  ok 
virgo  paruU.  400,  42.  m<cUi  svd:  falU  perse  llkneskja  eigi 

fyrr  en  titter  hefir  son  feeddan. 
382,  30. 


Sobald  im  M v Tr  die  eigentliche  Erzählung  wieder  einsetzt 
(402,  28),  tritt  die  Uebereinstimmung  der  nordischen  Uebersetznng 
mit  der  Vorlage  wieder  klar  zu  Tage.  Hist.  m.  berichtet  nar, 
daß  Remus  von  Fabius,  nach  der  Meinung  einiger  auf  Veranlassung 
des  Romulus,  erschlagen  worden  sei,  weil  er  dessen  niedrige  Mauer 
übersprungen  habe  (I,  7).  M v Tr  macht  eine  Zeitangabe  und  giebt 
als  Grund  den  Streit  um  das  Aogurium  an  und  zwar  unter  Scru- 
fung  aufLivius  (I,  6—7).  Die  Ansicht,  daß  der  Brudermord  durch 
die  Verhöhnung  des  Mauerbaus  veranlaßt  wurde,  ist  dann  außer- 
dem noch  als  vulgarior  opinio  erwähnt.  In  allen  diesen  Zügen 
stimmt  die  nordische  Uebersetznng  abgesehen  von  einer  starken 
Verbreiterung  der  Erzählung  genau  zu  M v Tr : 

t 

Sed  anno  3.  ab  Vrhe  condita  A ßridja  dre  eptir  er  Roma  rar 
Remus  occisus  esl  rastro  pastorali  {diktut  ok) ')  saman  seit  var  Remus 


a Fahio  duce  Romuli,  cum  con- 
tenderent  fratres  de  augurio  vul- 
turum  quod  uterque  viderat.  Nam 
sicut  dicit  Titus  Livius,  cum 
fratres  gemelli  essent  et  eiusdein 
etatis , quis  eorum  condüam  urhem 
tanquam  senior  regeret,  condixerunt 
per  augurium  determinaretur. 
Cuinque propter  hoc  in  montem  Aveti- 
finuin  uterque  cum  suis  asceiidisset, 
priori  Remo  dicuntur  apparuisse  7 
vultiires;  Romulo  icro  cum  duplex 
numerus  vu/turum  se  ostendisset, 
uterque  se  felicius  augurium  habere 
asserebat ; Remus,  propter  hoc  quia 
prius  viderat,  Romulus  vero,  quia 
tiumero  avium  superahnt , direhat 
se  prevaluisse,  et  sic  in  sedi/ionem 


drepettn  af  Fabio  hertuga  med  skjö- 
tum  ok  undarligum  ntburd.  Jtvi  at 
hertuginn  slü  kann  üvaranda  undir 
kiniiarbeinil  med  einum  hjardreka- 
staf  eda  sjnrota  med  svd  pungu  hpggi 
og  slagi  cd  pegar  fekk  hann  bana 
af  — perse  same  Fabius  var  her- 
tugi  Romuli  brödur  hans  — af  pexm 
atburd  cd  Jteir  bradrnir  hgfdu  preett 
af  fyrirburd  galdrs  ok  siwnar  fjgl- 
kyngi  cd  hvdrrtveggi  peira  skyldi 
Set  hafa  gjuda  nokkora  eda  vaka 
med sinum seidgaldri  eptir  pvi  se»i 
segir  Teitr  enn  pfundsami. 
svd  sem  peir  bredr  voru  tviburar, 
sagde  hann,  ok  medr  jpfnum  aldri,  ]>d 
kefdue  peir  um  rikisstjörn  med  miklu 
forsi  hvdrr  herri  metord  eda  sfjöm 


1)  0 delestur.  Za  saman  seit,  du  wie  Ut.  eomponere  sach  auf  Schriftatelierei 
sich  beziehen  konnte,  hat  ein  gedankenloser  Schreiber  du  synonyme  diktut  binzu- 
gefügt. 


rnterrachiiDgeti  znr  Römreijaaaga.  005 

versi,  Renius  in  turba  oeciditur.  sbyJdihafayfirrikinu.  ennumsider 
Vulgarior  tarnen  opinio  est,  Remum,  med  hinna  st<erstu  manna  tillpgu  ok 
quia  novos  muros  contra  statutum  medatggngu  pä  sampgktu  peir  pat 
transHierat,  intcrfectum.  400,28  medser(umsider)aihvärrsemmeira 
— 36.  kgnni  at  seidmagnan  eda  fjplkgngis 

fyrirburd  pä  skyldi  sä  stjorna  Rö- 
mariki  eptir  peim  heetti  sem  kann 
V(Bri  fyrri  fceddr  ok  hinn  dlri  bröder. 
ok  fyrir  persa  sgk  hgfdu  peir  bäder 
komit  upp  t fjallit  Aventinum  hvärr 
med  sinum  mgnnum  eptir  pvi  sem 
skipal  var.  pd  segja  svä  frodar  beekr 
Römverja  at  fyrri  birtis  Remo  vij 
gjödar  af  sinni  fj^kyngi  enn  sidarr 
birtie  Romulo  Mfatlig  tala  fyrr 
nefndra  fugla.  horfdi  peim  nu  til 
myklu  meira  sundrpykkiss  en  ädr ; 
Pvi  at  hvärrtveggi  sannade  sik  nii 
rikara  ok  meira  fyrirburd  lirärr 
pdrum  sei  hafa:  Romulus  sagdi  sik 
medr  pvi  sigrat  hafa  er  kann  steig 
yfir  { sinum  fyrihurd  med  fleiri 
fifld  fuglanna,  Remus  med  pvi  er 
kann  sä  fyrri.  sidan  sneriz  peim 
petta  til  mikils  äfridar  ok  strids 
bardaga,  ok  eptir  petta  rar  Remus 
drepinn  sem  fyrr  var  sagt,  nii  at 
hrerju  er  Jtat  almennileg  fräsggn 
ok  p6  merkileg  at  Remus  hafi  pvi 
cerit  drepinn  at  bann  hafi  nljja 
miira  (gjpra  lätit  yfir] ')  fram  pat 
endimark  ok  .sättmäl  sem  skipal  var 
milli  pteira  brcedranna.  383,  2 — 
384,  4. 

Zur  Erweiterung  des  Textes  im  nordischen  hat  vor  allem  der 
Umstand  beigetragen,  daß  der  Uebersctzer  den  Sinn  des  augurinm 
nicht  verstanden  hat  und  nun  viele  Worte  braucht,  um  sich  und 
seinen  Lesern  den  Vorgang  begreiflich  zu  machen.  Die  Vermutung 
Gislasons,  daß  in  der  Lücke  am  Schluß  des  Stückes  gjgra  lätit  zu 


1}  Ergänzung  Qislasonz,  zu  lesen  ist  nur  noch; fm  pal  endimark. 
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ergänzen  sei,  ist  gewiß  richtig:  sie  gründet  sich  auf  die  folgenden 
Worte  ijram  pat  endimark  ok  sättmdl  n.  s.  w.),  die  kanm  einen  andern 
Verbalbegriff  zulassen.  Diese  Worte  sind  die  Uebersetztmg  von 
contra  statutuni  bei  M v Tr.  Daß  Roraulus  ein  Verbot  erlassen 
habe,  über  seine  Mauern  zu  springen,  ist  eine  rührend  alberne 
Idee,  für  die  der  nordische  Uebersetzer  kein  Verständniß  hatte. 
Er  änderte  nun  die  ganze  Stelle.  Er  hat  bei  der  Schilderang  des 
augurium  die  Berufung  auf  Livius  aus  seiner  Vorlage  übernommen, 
aber  gewiß  nicht  nachgcschlagen,  denn  bei  M v Tr  und  in  der  nor- 
dischen Uebersetzung  ist  der  richtige  Zug,  daß  Romulus  auf  dem 
Palatin,  Remus  auf  dem  Aventin  nach  den  heilbringenden  Vögeln 
ausschaut  (Liv.  1,  6)  zerstört:  die  Brüder  sind  beide  auf  dem 
Aventin. 

Im  folgenden  Kap.  der  Uebersetzung  stimmt  384,  9 — 21  wört- 
lich überein  mit  386,  20 — 386,  4 an.s  U.  II.  Das  hat  auch  Gi'slason 
schon  gesehen,  denn  er  ergänzt  die  Lücken  in  U 1 aus  U II.  V'ir 
kommen  hier  zur  entscheidenden  Frage  nach  dem  Abhängigkeits- 
vcrhältniß  zwischen  beiden  Stücken.  Aus  M v Tr,  dem  der  Ueber- 
setzer bis  hierher  abgesehen  von  dem  beschreibenden  Stück  aus 
den  Mir.  Rom.  Satz  für  Satz  gefolgt  ist,  stammt  U I 384,  9 — 21 
nicht;  denn  M v Tr  sagt  nichts  über  die  Einteilung  des  Jahrs  durch 
Romulus,  nichts  von  den  goldnen  Senatorennamen  auf  den  Erztafeln. 
Das  Verhältniß  zwischen  UI  und  U II  wird  klar,  wenn  wir  die 
Sätze  untersuchen , die  in  beiden  dem  ausgehobnen  Stück  voraus- 
gehen und  nachfolgen.  U 11  beginnt  überhaupt  erst  kurz  vorher: 
U.  I.  U U. 


Lukaum  ntfner  i sitini  früsygn 
mödiir  fyrr  w'lndra  bra’dra  Jliam 
er  liir  er  lidr  nrfnd  llca.  Komulus 
kallade  sidun  horyina  af  siuu  nafni 
Borna  eptir  drtip  brodur  siiis.  384, 
6-9. 


iierhefr  [annati]  tut  Bömverja- 
spgii  ok  seyir  fyist  livcrsu  lenyi  hvcrl 
riki  stod:  Bomulus  ok  Bemiis  voro 
ti  eir  konungar  d Italiu  tandi  ok  er 
srä  sagt  ad  peir  veeri  syitir  Martis 
er  Bömverjar  kglludu  orrostugud  en 
vir  kgllum  Ty,  en  mödir  peira  bet 
Bia  ok  var  konungs  döttir  af  lang- 
fedgunt  komin  frd  Eneam  mdgi 
Priaini  konungs  6r  Trdjoborg.  peir 
bnedr  yj^rdu  Bümaborg.  en  pd  er 
borgin  var  gj^r,  pd  vildi  hvdrtveggi 
peira  gefa  nafn  borginni  af  stnu 
nafni.  ok  yjprdie  padan  af  st’ö 
mikid  misst^ti  peira  ad  hertogi  sd 
er  Fabius  het  drap  Bemum  med 
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aampykki  RmnuH  konungs.  eptir 
pat  gaf  bann  nafn  borginni  af  sim 
nafni  ok  kalladi  Romuleam ').  386, 
9—20. 

Nun  folgt  in  beiden  Brnchstiicken  in  wörtlicher  Uebcreinstim- 
mnng  der  Bericht  über  die  von  Romulus  getroffnen  Einrichtungen, 
die  Einteilung  des  Jahres  und  die  Bildung  des  Senats.  U II  fahrt 
dann  fort:  e]>lir  pail  er  Romulus  feil  frd,  redu  konuugar  fyrir  rikinu 
hverr  eptir  annan  [langa  hrid]  J>ar  til  er  sd  koniingr  vani  yfir  Rvniarikx  er 
Tarquinius  enn  dramhhiti  hit  (.386,  4).  In  U I folgt:  Lukanus  greinir 
cigi  hversu  at  barst  um  Ufldt  Romuli.  Jut  finust  svti  ritat  i hokum  ram- 
verskum  n.  s.  w.  (384,  22),  und  nun  schildert  der  TJebersetzer  den 
Tod  des  Romulus. 

Die  Erwähnung  des  Lucan  in  U I ist  an  beiden  Stellen  höchst 
auffallend;  niemand,  der  die  Pharsalia  wirklich  gelesen  hat,  kann 
es  beachtenswert  finden,  daß  der  Dichter  nichts  Uber  den  Tod  des 
Romulus  sagt  *),  oder  kann  die  Behauptung  aufstellen,  daß  die  Rea 
bei  Lucan  Ilia’)  heiße.  Der  Verfasser  kennt  den  Lucan  ebenso 
wenig  wie  den  Orosins  und  den  ‘scheelsnchtigen  Teitr’.  Die  Lösung 
des  Rätsels  ergiebt  sich  meines  Erachtens  einfach  aus  den  Sätzen, 
die  in  U II  dem  Stück,  das  beiden  Texten  gemeinsam  ist,  voraus- 
gehen und  folgen.  In  der  Einleitung  von  U II  heißt  die 
Mutter  der  Zwillingsbrüder  Hin,  und  U II  erzählt  wirklich 
nicht,  wie  es  mit  dem  Tode  des  Romulus  zugegangen  ist.  Der 
Verfasser  von  U I folgt  hier  also  der  isländischen  Erzählung, 
die  in  U II  vorliegt;  ihm,  dem  wir  schon  vorher  dreimal  ein 
schwindelhaftes  Citat  nachgewiesen  haben , ist  es  sicherlich  zuzn- 
trauen , daß  er  hier  um  des  gelehrten  Eindruckes  willen  den  rö- 
mischen Dichter  an  die  Stelle  seines  isländischen  Landsmannes 
vorschiebt*),  der  den  Lucan  übersetzt  hatte:  denn  das  müssen  wir 
natürlich  bei  unsrer  Erklärung  voraussetzen,  was  F.  Jönsson  (Lit. 
hist.  II,  2,  860)  nach  dem  allgemeinen  Eindruck  von  U II  ver- 
mutete , daß  dieses  Stück  die  Einleitung  zur  Römverjasaga  war, 
mindestens  in  der  Hs.,  die  der  Verf.  von  U I benützt. 


1)  Woher  U II  diesen  Namen  bat,  kann  ich  nicht  sagen.  Jedenfalls  ist  er 
aus  dem  dichterischen  Gebrauch  des  adj.  (urhs  Bomulta)  entstanden. 

2)  Genau  genommen  ist  diese  in  U I ausgesprochne  Meinung  falsch ; denn 
Luc.  I,  197  steht:  capti  secreta  Quirini. 

3)  In  der  Hist.  m.  (I,  4)  steht ; Bhea  quae  et  llia  dicta  est ; Mv  Tr  hat  Rhea. 
Man  sieht  auch  hieraus,  daS  der  Verf.  von  U I die  hist.  m.  nicht  benutzt  hat. 

4)  So  citiert  Bninet  Latin  den  Sallust,  schreibt  aber  in  Wirklichkeit  die 
Faita  des  Romains  aus.  Roman.  14,  24. 
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Der  Verf.  von  ü I ergänzt  non  die  Lücke,  die  ihm  in  der 
Erzählung  seiner  Vorlage  anfüel,  und  berichtet  von  dem  Tod  des 
ßomnlns.  Seine  Quelle  ist  hier  wieder  M v Tr  und  nicht  die  Hist, 
m.,  die  lebhaft  aasgemalte  Schilderang  des  Unwetters  ist  offenbar 
durch  die  Worte  des  MvTr  veranlaßt: 


Hist.  m.  I,  7. 

Ronulus  vero  cum 
septimo  kalendas  Au- 
gusti  apudpaludem  Ca- 
preae  fulmine  ictus 
nusquam  comparuisset 


M V Tr  402,  39. 

Post  hec  Romulus 
apud  paludem  Capree, 
tempestaie  magna 
orta  et  touitruis, 
eireumdatiis  nube 
nusquam  compa- 
ruit. 


U I (384,  23). 
p6  finnst  scd  ritcU 
{ bökum  römverskum  ai 
einn  linia  svd  sem  Ro- 
niulus  vor  staddr  vül 
eina  hjd  borg  peiri 
er  Kapua  het  d Idtinu 
enn  Norämenn  kalla 
Kdpuborg  — ekki  er 
her  getit  hversu  fjgl- 
mennr  bann  vor  par — 
pd  varit  sd  atburdr  at 
lopt  ruglaäiz  meS 
6(1a  stormi  ok  gjpr- 
dit  myr kr  mikit 
umhverfis  kann: 
taka  nü  skyin  sjdlf 
at  skakas  med  el- 
dingum  ok  kreedi- 
ligum  reidarpru- 
mum  af  vedranna 
samkvdmu.  ok  t 
per s um  enum  [frd- 
spgulega]  myrkva 
ok  ögurlegri  sky- 
jaferd  pd  segiz  bann 
borfU  hafa  ok  aldrei 
birz  hafa  sidan  enn 
pat  kann  eingi glpggli- 
ga  at  skrifa  brat  af 
honum  mun  rordU  hafa. 


Der  Ucbersetzer  hat,  wie  man  sieht,  die  Worte  apud  jialudem 
Capree  mißverstanden.  Mit  der  Nachricht,  daß  Romains  den  Göttern 
zogerechnet  sei,  bricht  ü I ab. 

Die  Erzählung  von  der  Gründang  Roms  ist  in  U II  ganz 
kn  r?.  und  auf  das  notwendigste  beschränkt,  die  sagenhaften  Eie- 
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mente  nar  angedentet ; die  wunderbaren  Ereignisse  beim  Tode  des 
ersten  römischen  Königs  sind  überhanpt  nicht  erwähnt.  Hier  setzte 
der  Bearbeiter,  der  im  übrigen  den  Text  von  U II  einfach  über- 
nahm, ein:  er  gab  eine  ausführliche  Schilderung,  wie  Romains  im 
Donnerstnrm  zu  den  Göttern  entrückt  wurde,  und  als  Einleitung 
zu  seiner  isländischen  Vorlage  die  wunderbare  Geschichte  von  der 
Geburt  der  Zwillingsbrüder,  ihrer  Aussetzung,  der  hülfreichen  Wölfin, 
der  Erziehung  der  Königssöbne  im  Hanse  des  Faustnlns,  der  Ver- 
treibung des  Amulins , dem  Zwist  der  Brüder  und  dem  Tode  des 
Remns.  Ein  Gelehrter  war  es  nicht , der  diese  Geschichte  von 
der  Gründung  Roms  compilierte , seine  Kenntniß  der  lateinischen 
Sprache  ist  dürftig  und  schützt  ihn  nicht  vor  den  wunderlichsten 
Mißverständnissen.  Er  übersetzt  flüchtig ; so  weist  er  382,  22 
(eptir  pvt  sem  fyrr  var  ritat)  zurück  auf  die  Vertreibung  des  Nu- 
mitor  durch  Amulins,  die  er  nur  aus  seiner  Vorlage  kennt,  in 
seiner  Uebersetzung  aber  übergangen  hat.  Die  Neigung  zum  wunder- 
baren und  übernatürlichen , die  ihn  veranlaßte , seine  isländische 
Vorlage  zu  erweitern,  zeiget  sich  auch  in  den  Aendernngen,  die  er 
bei  der  Uebersetzung  des  lateinischen  Textes  vornahm.  Laurencia 
wird  zur  trollkona,  die  in  Wolfsgestalt  umherschweift , das  au- 
gnrium,  dessen  Sinn  er  gewiß  nicht  verstand,  faßt  er  als  Zauber- 
werk auf ; Romains  und  Remus  sind  ihm  zwei  Hexenmeister,  zwei 
galdramenn,  die  in  ihrer  Kunst  mit  einander  wetteifern.  Das  sind 
Kennzeichen  eines  Geschmacks,  der  durch  den  in  den  Norden  ein- 
dringenden romantischen  Erzählungsstil  schon  gründlich  verdorben 
ist.  Wir  dürfen  das  Stück  dem  14.  Jh.  zuweisen.  Die  Sprache 
bietet  nichts,  was  besonders  characteristisch  wäre , abgesehen  von 
dem  Fremdwort  forei  {force)  383,  14. 

In  U II  ist  die  Erzählung  stark  zusammengedrängt:  Romulus 
und  Remus  sind  zwei  Könige  in  Italien,  ihr  Vater  soll  Mars  ge- 
wesen sein,  ihre  Matter  heißt  Ilia,  sie  ist  eine  Königstochter  ans 
dem  Geschlechte  des  Aeneas.  Die  beiden  Brüder  gründen  Rom 
und  geraten  in  Streit  über  die  Namengebung,  Remus  wird  von 
Fabius  getötet.  Daß  der  Streit  der  Brüder  wegen  des  Namens 
der  neuen  Stadt  entstand  (ebenso  Rimbegla  408) , findet  sich  in 
der  lat.  Quelle,  die  U I benutzt  bat,  nicht.  Die  Nachricht  stammt 
ans  Liv.  I,  6:  qui  nomen  uorae  iirbi  daret , qui  conditam  imperio  re- 
geret.  Vgl. : quidam  vero  dicuni,  hanc  fuisse  causam  interfectionis  eiiis, 
quod  condita  civilate  conienderint,  ex  euius  nomine  vocaretur.  Ekke- 
hard! chron.  univ.  (MG  Script.  6,  60,  30).  Dagegen  wird  bei  Livins 
Fabius  nicht  genannt.  Ueber  die  Regierung  des  Romulus  berichtet 
U II  nur,  daß  er  die  erste  Jahreseinteilung  gemacht  und  den  Senat 
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eingesetzt  habe.  Romains  teilte  das  Jahr  in  IX  (lies  X)  Monate 
und  nannte  den  ersten  Monat  Martins  nach  seinem  Vater ') , et% 
litlu  sidarr  rar  skipt  i XII  mdnadi  *)  sem  nü  er  er  haldid  (385, 23).  In 
der  Hist.  m.  ist  es  Nnma  Pompilias , der  das  Jahr  von  10  Mo- 
naten einfiihrt  (I,  8). 

Die  mittelalterliche  Tradition  hat  die  Sache  so  geordnet,  daß 
Romains  das  Jahr  von  10  Monaten  einsetzt  und  Numa  2 Monate 
hinzufiigt ; quidam  vero  dicunt , quod  prius  suh  Eomulo  decetn  menses 
hahuerit  annus  et  iste  duos,  id  est  Januarium  et  Februarium,  adiecerit. 
Ekkchardns,  chron.  univ.  MGScr.  6,  61,  33.  Numa  Fompilius  duo 
mense.i  addidit  Jaiiuarium  et  Februarium,  quum  ante  hoc  decem  tantum 
menses  apud  Romanos  fuissent.  Hieronj'mns , p.  83  Schoene.  Daß 
Romains  die  Namen  der  Senatoren  auf  Erztafeln  verzeichnet  haben 
soll , beruht  auf  der  spätantiken  Deutung  des  Namens  patres  con- 
seripli.  Bei  Isidor  sind  es  goldne  Tafeln : patres  conscripti  quia 
dum  Romains  deccm  curias  senalorum  elegüset , nomina  eorum  prae- 
sente  populo  in  tabulas  aureas  contulit,  atque  inde  pidres  conscripti 
cocati.  Orig.  9,  4,  11. 

U II  berichtet  weiter  ganz  kurz,  daß  nach  dem  Tode  des  Ro- 
mulus  Könige  in  Rom , einer  nach  dem  andern  geherrscht  hätten 
und  geht  dann  sofort  zur  Vertreibung  des  Tarquinius  Superbus 
über.  Lucretia  ist  die  Gemahlin  des  Brutus.  Während  Brutus 
von  der  Stadt  abwesend  ist,  dringt  Tarquinius  oder  nach  anderen, 
das  werde  verschieden  erzählt,  sein  Sohn  Aruns  in  das  Haus  des 
Brutus  ein  und  vergewaltigt  die  Lucretia.  Am  Morgen  darauf 
ruft  die  Frau  alle  Senatoren  zu  sich  d mdlstefnu , erzählt  ihre 
Schmach,  fordert  die  Römer  auf,  sie  am  Könige  zu  rächen  und 
ersticht  sich  mit  dem  Schwert  ihres  Gatten , das  sie  unter  ihrem 
Mantel  verborgen  hatte.  Tarqninins  wird  aus  der  Stadt  ver- 
trieben , Brutus  der  erste  Consul  zieht  gegen  ihn  zu  Felde , tötet 
ihn  und  verheert  sein  Reich.  Der  Senat  decretiert,  es  solle  keiner 
mehr  in  der  Stadt  den  Königsnamen  tragen ; zwei  Männer  sollten 
an  der  Spitze  des  Staates  stehen,  die  Consnln  genannt  werden  (en 
ver  pydum  pad  nvdismenn  386,  27),  und  zwar  immer  nur  für  ein 
Jahr.  Damit  bricht  U II  ab. 

F.  Jönsson  (Lit.  hist.  II,  2,  866)  sagt,  der  Schluß  von  U II 
stamme  aus  Lucan;  diese  Bemerkung  kann  nur  auf  einem  Ver- 
sehen beruhen.  Auf  den  ersten  Blick  fallen  einige  Abweichungen 

1)  Martins  apptUatus  propter  Martern  Romanae  gentis  auctorem anni 

tnitium  mensis  est  Martins.  Isidor.  Orig.  6,  33,  6. 

2)  Das  Jahr  tod  13  Monaten  ist  hei  Lirius  (I.  19)  eine  Schöpfung  des  Numa 
Pompilius.  Dal  vorher  eine  andre  Kinlcitung  bestanden  habe,  sagt  er  nicht. 
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von  der  allgemeinen  TJeberlieferung  auf:  U II  macht  die  Lncretia 
zur  Gemahlin  des  Brutus  und  läßt  diesen  während  der  Tat  von 
der  Stadt  abwesend  sein.  Das  Verbrechen  an  der  Lucretia  wird 
nach  U II  von  einigen  dem  Tarquinius  d.  h.  dem  Könige  selbst, 
von  andern  seinem  Sohne  Aruns  zugewiesen.  Hier  ist  uns  ein 
Anhalt  gegeben,  die  Quelle  von  U II  zu  bestimmen,  denn  der  Irr- 
tum erklärt  sich  aus  der  Fassung  des  Berichtes  in  der  Hist.  misc. 
(Eutropius):  cum  filius  eins  et  ipse  l'arquinius  iunior  twcte  ar- 
mritus  nobilissimam  Lucrcliam  Lucretii  Tricipitini  filiam  CoUatini  uxo- 
rem  per  vim  sluprasset.  I,  13.  Bei  Eutrop  fehlen  die  Worte  per 
vim  (ad  üvilja  hennar  berliga)  und  nocte  armatus  {of  vötf).  Der  Is- 
länder muß  ßlius  eins  und  et  ipse  Tarquinius  als  zwei  verschiedne 
Personen  anfgefaßt  haben,  etwa  wie  der  Schreiber,  der  im  Eutrop 
stuprasscl  in  stuprasscnt  verwandelte  (MG  auct.  antiquiss.  II,  14). 
Den  Tarquinius  iunior  sah  er  für  den  König  an , indem  er  dabei 
vielleicht  an  den  Tarquinius  Priscus  dachte.  Den  Sohn  hielt  er 
für  den  im  folgenden  (Hist.  misc.  1,  14)  erwähnten  Aruns  und  das 
et  verbesserte  er  in  aut.  Lucretia  ruft  am  Morgen  nicht  nur  ihre 
Verwandten  und  Freunde,  sondern  alle  Senatoren  zur  Beratung, 
sie  tötet  sich  in  einer  feierlichen  Versammlnng  (dö  Jtar  pegar  d 
pinginu)  mit  dem  Schwert  ihres  Gatten.  Davon , daß  Tarquinius 
Superbus  von  Rom  abwesend  ist  und  von  dem  römischen  Heer 
vor  Ardea  verlassen  wird,  daß  er  bei  seiner  Rückkehr  die  Tore 
Roms  verschlossen  findet  und  nun  mit  seiner  Familie  in  die 
Verbannung  geht,  weiß  U II  nichts.  Es  ist  nur  gesagt:  en  Tnr- 
qittiiius  konungr  var  pä  ok  skjött  rekinn  ör  borginni.  Es  wird  also 
angedeutet,  daß  er  vorher  in  der  Stadt  war.  In  dem  Kriege  der 
Römer  gegen  Tarquinius  wird  dieser  von  Brutus  getötet  (386,  22), 
während  nach  der  Ueberlieferung  Brutus  und  Aruns  im  Zwei- 
kampfe fallen.  Der  Satz  pd  rcdit  senatores  ok  settu  pau  tgg  ad  eingi 
madr  skgldi  bera  koiiungsna/n  i borginni  (386, 23)  erinnert  an  Liv.  II,  1: 
{Brutus populuin)  iureiurando  adegil  neminem  Itomae  passttros  regnare. 

U 1 und  U II  haben,  wie  man  sieht,  ein  sehr  verschiednes 
Verhältniß  zu  den  historischen  Quellen.  U I folgt  in  den  selb- 
ständigen Teilen  Satz  für  Satz  der  Vorlage.  Für  U II  ist  ein 
solcher  enger  Anschluß  an  eine  Vorlage  überhaupt  nicht  nach- 
weisbar. Die  Grundlage  der  Erzählung  ist  die  übliche  Tradition, 
etwa  wie  sie  im  erweiterten  Breviarium  des  Eutrop  gegeben  war. 
Dafür  spricht  abgesehen  von  der  Lucretiastelle  die  Erwähnung  des 
Fabius,  der  den  Remus  erschlagen  haben  soll.  Aber  der  Verfasser 
von  U II  zeigt  eine  große  Freiheit  in  der  Benutzung  der  Tradition. 
Wie  in  der  alten  Deberschrift  angedeutet  ist  {segir  fyrst  hversu 
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lengi  hielt  riki  stüd),  kam  es  ihm  darauf  an  darzustellen , wie  das 
Königtum  eingerichtet  wurde,  wie  lange  es  bestand,  auf  welche 
Weise  es  unterging  und  durch  welche  Staatseinrichtungen  es  ab- 
gelöst wurde.  Freilich  fehlt  in  unserem  Bruchstück  eine  chrono- 
logische Notiz  über  die  Dauer  des  Königtums  (Hist.  misc.  I,  13), 
aber  sie  kann  ebenso  gut  am  Beginn  der  republicanischen  Periode 
gestanden  haben’).  Seinem  Vorsatz  entsprechend  geht  der  Verfasser 
von  U II  über  die  märchenhafte  Stadtgründungsgeschichte  ganz 
kurz  hinweg  und  zu  den  zwei  von  Romulus  geschaffenen  Einrich- 
tungen über.  Die  getroffne  Auswahl,  Bildung  eines  höchsten  Staats- 
rats und  Einteilung  des  Jahrs  kann  nicht  befremden , wenn  man 
an  die  isländische  JpgrMla  und  die  Bedeutung  denkt , die  das  Ka- 
lenderwesen in  der  isländischen  Verfassungsgeschichte  gehabt  hat 
(Ari,  Isl.  b.  Kap.  4).  Vom  ersten  römischen  Könige  schreitet  die 
Erzählung  mit  wenigen  überleitenden  Worten  gleich  zum  letzten 
fort.  Die  Abweichungen  in  der  Geschichte  der  Lncretia  machen 
den  Eindruck , als  wenn  der  Verfasser  von  U II  aus  dem  Ge- 
dächtniß,  ohne  sich  selbst  zu  kontrollieren,  diesen  Abschnitt  nieder- 
geschrieben habe.  Deshalb  kann  doch  an  der  oben  besprochnen 
Stelle  die  Aendernng  auf  einem  Mißverständniß  des  lateinischen 
Textes  beruhen.  Aber  die  Ausschaltung  des  Tarqninins  CoUatinns 
aus  dem  Zusammenhang  der  Ereignisse,  der  Gedanke,  Brutus  selbst, 
den  Protagonisten  bei  der  Vertreibung  des  Königs,  zum  Gatten 
des  Lncretia  zu  machen  und  so  ein  starkes,  menschliches  Motiv 
für  seinen  Haß  gegen  Tarquinius  Superbns  zu  schaffen  — diese 
merkwürdige  Abweichung  von  der  überlieferten  Geschichte  erklärt 
sich  nicht  aus  einem  Mißverständniß,  sie  kann  nur  auf  einer  mehr 
oder  minder  bewußten  Umbildung  beruhen. 


Die  Untersuchung  hat  ergeben,  daß  U II,  eine  kurze,  mit 
einer  gewissen  Selbständigkeit  und  Freiheit  abgefaßte  Darstellung 
der  ältesten  Geschichte  Roms , die  Vorlage  von  U I ist.  U I 
erweitert  die  Erzählung  in  der  Richtung  des  wunderbaren  xmd 
übernatürlichen.  Die  einzige  Quelle  für  alle  seine  Zusätze  ist  die 
Chronik  des  Martinus  von  Troppan,  die  Citate  ans  Orosius,  Livius, 
Lucan  sind  Schwindel.  U II  bildete  in  der  Vorlage , die  U 1 be- 
nutzte, die  Einleitung  zur  Uebersetzung  des  SaUust  und  Lucan; 
die  Rom ver jasaga,  die  der  Verfasser  von  U I vor 
sich  hatte,  begann  also  mit  der  Gründung  Roms. 

1)  Vielleicht  atsnd  in  der  Lücke  von  386,  6,  wo  Qlslason  langa  hriS  ver- 
mntet,  eine  Zeitangabe. 
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Von 

Friedrich  Leo. 

Vorgelegt  in  der  Sitzung  vom  28.  November  1903, 

Die  im  3.  Bande  der  Oxyrhynchus  papyri  (S.  17—26)  von 
Grenfell  und  Hunt  publicirten  neuen  Bruchstücke  des  KöXai  haben 
zunächst  die  Erwartung  enttäuscht.  Die  Bemerkungen  der  Her- 
ausgeber zeigen,  wie  wenig  sich  unmittelbar  für  den  Zusammen- 
hang des  Stückes,  für  ein  deutliches  Bild  der  Handlung  ergibt. 
Aber  wir  dürfen  nicht  ohne  viele  Versuche  die  Hoffnung  aufgeben, 
die  die  erste  Nachricht  des  Fundes  erweckte,  über  eine  berühmte 
Komödie  Menander.s  und  zugleich  über  die  Composition  des  teren- 
zischen  Eunuchus  Aufklärung  zu  erhalten. 

Es  sind  drei  Columnen  vorhanden,  von  deren  zweiter  und 
dritter  die  Herausgeber  das  Facsimile  geben.  Die  erste  und  zweite 
hängen  zusammen  und  sind  Zeile  für  Zeile  erhalten : je  34  Zeilen, 
in  I ein  freier  Zeilenraum  zwischen  V.  13  und  14;  aber  von  I 
fehlt  die  linke  Hälfte  ganz,  in  II  sind  die  ersten  8 Verse  stark 
verstümmelt.  Die  folgenden  3 sind  es  auch,  aber  diese  hat 
Stobaeus  mit  dem  Titel  bewahrt  und  dadurch  den  Herausgebern 
die  Handhabe  gegeben,  das  Ganze  als  einen  Re.st  des  Köla^  zu 
erkennen.  Von  111  sind  nur  23  Zeilen  erhalten,  der  Anfang  ist  ver- 
loren und  damit  der  Zusammenhang  mit  II ; denn  dass  diese  beiden 
Columnen  zusammengchüren,  legen  die  Herausgeber  dar.  Der 
vorhandene  Rest  von  111  ist  das  besterhaltene  Stück;  es  empfiehlt 
sich  mit  diesem  zu  beginnen. 

Wenn  die  drei  Columnen  vollständig  wären,  so  hätten  wir 
die  Exposition  des  Stückes ; denn  dass  I gleich  nach  dem  Anfang 
einsetzt,  ist  unverkennbar.  So  müssen  wir  erwarten,  dass  ans 
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Col.  Jll  in  eine  Scene  einfiihrt,  die  noch  zur  Vorbereitung  der 
eigentlichen  Handlang  dient. 

Das  Erhaltene  beginnt: 

6avTov  — 

»]pöj  ßiav  (le  — 80 

r . . . xetOx . xoip»iff£ig  — 
f*[£]TaÄf(n('£d’  [fjt^poog  . . «rpaT[«(6tos  — 
oi)[g  *]ap«9)oAd5£(  ■ ncddsg%  ixfgißo  — 
fjroi  ovzog  ^ Ov  nteTSv9tlg  A[dj'oig 

v«£vofi'[riJo»'  TS  fiif&ev  äv  xoii  [»ofri»  85 

ix^ig  rbv  ävdg  atpvKaxTov,  e — 
täv  xgaxzoiitvcov,  x^g  olxiag  ' or[oi’  äi  Ov 
ßovXrj,  dioixtj&iloexat  za  Xotnä  eoi. 

Die  mitgetheilten  Ergänzungen  rühren  von  den  Herausgebern 
her.  V.  82,  offenbar  einen  Nachsatz  einleitend,  bringt  Licht  in 
den  Zusammenhang: 

fi[£jTa7Cf'fi^£d'’  [cjrc'poog  [0v]0rpaT|t(orag  dädtxa, 
oi)[g  xjapa^iv^älat  ’ aatäeg,  ixxgtßo[ifis&'  &v.  ’) 

Der  oxgaxtäztjg  wird  einen  Haufen  Kameraden  in  sein  Hans 
holen;  die  auf  der  Bühne  Gegenwärtigen  wären  rniniert,  wenn 
das  geschähe.  Es  folgt  der  Vorschlag,  auf  den  die  Rede  hinaus- 
läuft,  V.  84 — 88,  von  Grenfell  und  Hunt  ergänzt;  nur  V.  86,  wo 
sie  {[xxoxov  schreiben,  ist  eher  die  Beziehung  auf  den  Handelnden 
zu  erwarten: 

/j;£ig  TÖv  ordp’  äpiü^axToi',  i[jtixgoxog 
xäv  Jtgmxofiivcov,  xfjg  olxiag. 

Das  Asyndeton,  mit  dem  V.  84  einsetzt,  verliert  vielleicht 
seine  Härte,  wenn  man  annimmt,  dass  die  Rede  mit  einer  Wen- 
dung begann  wie  jiatdeg,  xi  xoovfiev;  Wer  aber  ist  der  Redende, 
wer  die  xatdeg  V.  83?  Man  kann  darauf  nur  antworten,  dass 


1)  Heide  Interpunktionen  (hochgesetzte  Punkto)  in  der  Handschrift.  Ebenso 
V.  86  ioiaf  und  itpiXantov  87  ofxfas ' 89  (jpaeeecis-  91  yeitav  ■ 94  Anftlär" 
und  (i»i ' 97  roOrov  ■ 99  {tVov  ■ 101  tiiuiaofiai  • und  fjeo  • Iler  Personenwechsel 
V.  89  durch  aagdyfaipoi  bezeichnet,  ebenso  V.  44.  63.  66.  67  (63  8 u),  sonst 
durch  diio  attyiial,  durch  beides  V.  38.  45.  65. 

2)  Für  die  tj-pische  Verwendung  von  debdsxa  führe  ich  nur  die  iiiena  xois 

Sxifott  ixmiuoi  aus  Aristophanes’  Ihlai/yoi  und  die  ficytifoi  imifxa  aus  Anti- 
pbanes’  Agvofe  an.  Grenfell  und  Hunt  schreiben : [3^] 

#reaT[ickrac,  w Jtt  ' natdig,  ixr^ißolififv  äv. 
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zwei  männliche  Personen  angeredet  werden  und  dass  aatSeg  weder 
die  Söhne  noch  die  Sklaven  bedeutet,  sondern  die  vertrauliche 
Anrede  eines  Aelteren  oder  mit  Autorität  Auftretenden  an  zwei 
mit  ihm  durch  das  gleiche  Interesse  dem  6xQttruozt]s  gegenüber 
Verbundene  und  Vertraute.  Denn  der  eine  der  beiden  Angoredeten 
ist  der  Kuppler,  wie  seine  Antwort  zeigt'). 

Dieser  Antwort  müssen  wir  uns  zuwenden  ehe  wir  über  V. 
79—81  etwas  zu  ermitteln  suchen.  Die  ersten  Worte  sind  leider 
unwiederbringlich  verloren*);  im  übrigen  haben  Grenfell  und 
Hunt  die  beiden  ersten  Verse  glücklich  hergestellt,  nur  dass  mir 
am  Schlüsse  ßc'av,  nicht  ßiov  durch  den  Zusammenhang  erfordert 
zu  sein  scheint: 

. ot>d  . ...  9 . . r]s  (pavtffös  ‘ o\>  Xeifiol,  \ßCav 
f;j<n'[T]sg  iv  t[cfg]  xiqeiVf  6XXo  d"  ovdi  tv',  90 

Das  Folgende  zeigt  wovon  die  Rede  ist: 

ivtlff  6 yeiTcov  iXX’  däv’)  6g[oü  91 

itQÖMiaiv  itaiQovg  xagttXaß[mv, 

[oö]ou[g]  ’Odx>eeivg  ^X&tv  elg  Tqoiov  lxB)\y, 
ßo&v  ixiiXßiv  ‘ ' &v  OS  ftij,  ftaOuyca, 

[Sj  s/itjv  x]e3ipocxag  xXdov  — ’ 0 95 

ivsltca  6 ysi'tmp  'gesetzt  der  Nachbar  kauft  sie’;  aber  'wenn 
er  es  merkt  — : das  ist  ein  Anderer,  einer  der  kein  Geld  hat  um 
zu  kaufen,  aber  mit  seinen  Freunden  kommt  und  den  Verkäufer 
bedroht;  'wenn  ich  dich  nicht,  du  Schurke,  der  du  dem  reichen 
Liebhaber  mein  Mädchen  verkauft  hast  — hier  brach  die  Rede  ab 
(denn  im  Folgenden  ist  keine  Fortsetzung  des  Satzes  unterzu- 
bringen),  der  Hörer  soll  ergänzen:  ixoXsoco,  äxoXoifiriv. 

Also  der  vorige  Sprecher  hat  dem  Kuppler  gerathen,  das 
Mädchen  dem  reichen  Liebhaber  zu  verkaufen ; der  Kuppler  findet 
das  bedenklich,  weil  der  Andere,  der  nichts  zu  geben  hat,  Gewalt 


1)  L'ebrigens  ist  die  Lesung  xaUst  sehr  ungewiss.  Nach  dem  Facsimile 
ist  nur  das  A ganz  sicher  und  z.  B.  xuvxtt  nicht  unmöglich. 

2)  Vor  Taccedg  Ticlleicht  ein  Wort  wie  woTjn)«.  Zn  Anfang  *]o<>  6-  Grenfell 
und  Hunt  -,  aber  da  sind  der  Möglichkeiten  zu  viele  und  ich  sehe  keine,  die 
weiter  hülfe. 

3)  Ein  sicheres  Beispiel  für  iär  mit  ö,  vgl.  0.  Hermann  op.  IV  373, 
Meineke  com.  UI  276. 

4)  Ich  folge  den  Herausgebern,  nur  dass  sie  v.  91  öp[oi{  und  95  [ffttjv 
x]txfa*at  schreiben  (für  den  Raum  scheint  8g  fp>)r  etwas  zu  viel,  fpifv  etwas 
zn  wenig  zu  sein)  und  v.  94  so  interpungieren : ßoär  ixuliv  ‘in  es  pi}.’ 
iiuttuyia,  iiiijv  xixfuiutt  xl/or  fzwvt  xpveior.’ 

Kgl.  Gct.  d.  Win.  NkcbriehUD.  railolos.-Sistor.  Klun  1S03.  Bsit  6.  48 
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brauchen  wird.  Er  ist  aber  überhaupt  im  Zweifel,  ob  es  sein  Vor- 
theilist. das  Mädchen  jetzt  zu  verkaufen;  denn  so  geht  es  weiter: 

ti  . da  vakSf,  fiä  Tovg  dioiexa  [&s]ov$, 

(I  , vo  . diit  xovTOv  ‘ Tjvittkaitßavey 

( dixa  TQClg  iiväg  ixäatrig  ij(it(fag 

ge'vov  ' didoixa  d’  otko  Xafißdvfiv 

jIov  yctQ  igxdaovS^  orav  rtijiji  100 

dixdooftat,  XQdyitaff  ti<o,  fidpr — 

'Aber  will  ich  denn  das  Mädchen  verkaufen?  nein,  ich  will 
cs  nicht,  nicht  um  dieses  (Gewaltthätigen)  willen’.  Der  vorige 
Sprecher  hatte  also  seinen  Rath  eben  mit  Rücksicht  darauf  gegeben, 
dass  der  Kuppler,  wenn  er  dem  Reichen  das  Mädchen  verkaufte, 
vor  dem  Armen  sicher  sein  würde.  Dass  dieser  Erfolg  nicht  zu 
erwarten  sei,  hat  der  Kuppler  eben  ansgemalt;  nun  sagt  er,  dass 
er  sich  überhaupt  durch  jenen  Liebhaber  nicht  zwingen  lassen 
wolle,  etwas  gegen  seinen  Vortheil  zu  thun: 

[t(  S’  ; fid  toiig  dtoiexa  [&s]oii$, 

[OÜ  öflo]p[s]v,  o[i]  Stä  TOVTOV  '). 

Es  folgt  eine  Corrnptel.  GrenfeU  und  Hunt  schreiben  ^ fit” 
^id/ißavev,  bemerken  aber  dass  der  letzte  unsichere  Buchstabe  t 
sein  kann.  Danach  leuchtet  ein,  dass  nur  vt  statt  (u  geschrieben  ist. 
Der  Sinn  des  folgenden  Verses  ist  hiermit  gegeben,  d/xa  tfttg  fiväg 
zu  verbinden  würde  sprachlich  vielleicht  möglich  sein  *),  aber  sachlich 
ganz  unmöglich.  Denn  der  Preis  für  eine  Hetäre  beträgt  bei 
Plantus  20,  30  oder  40  Minen,  womit  die  Rede  gegen  Neaera  § 29 
stimmt  (30  Minen  ^);  dass  eine  Hetäre  ihrem  Besitzer  täglich  13 
Minen  einbrächte,  wäre  ungeheuerlich.  Diabolus  in  der  Asinaria 
gibt  für  ein  Jahr  ausschliesslichen  Besitzes  20  Minen  (v.  752);  der 
Offizier  Cleomachus  hat  freilich  der  Bacchis  viel  mehr  gegeben: 
er  verlangt  200  Philipp!  zurück,  das  sind  40  Minen  (v.  590.  706), 
die  V.  1097  als  schon  geleistete  Zahlung  für  einen  nicht  näher  be- 
stimmbaren Tbeil  des  Jahres  bezeichnet  werden.  Das  ist  also 
ausserordentlich  viel;  aber  13 Minen  täglich  wären  das  119 fache*). 
Damit  ist  die  Ergänzung  gesichert: 

1)  Dass  im  Anfang  der  Name  des  Mädchens  steht  (ich  setze  einen  beliehigen), 
haben  GrenfeU  nnd  Hunt  erkannt.  In  der  zweiten  Zeile  schreiben  sie  [dwatä]- 
fi(e]»o[c],  an  meinem  Yersneh  ist  nur  die  Negation  sicher,  ,der  Ploral  nicht  ganz 
unbedenklich. 

2)  Vgl.  Meisterhans  Gramm,  der  att  Inschr.'  169  ff. 

S)  Vgl.  B6ckh  Staatsb.  I 99. 

4)  Lukian  diaL  nicretr.  16,  2 Agorcili]  i’  ol/uu  ive  rdlarta  alnjtata, 
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^ (U<t  laußdvei 

[ooov  ovx]l  ddxa,  T(ftls  iivag  ixdetrig  •qfLiffag, 

[;rttpä  Tov]  i^vov. 

Drei  Minen  täglich  sind  monatlich  l'/x  Talente:  10  Hetären,  jode 
zu  BO  Minen  gerechnet  und  zu  36  vom  Hundert  verzinst,  würden 
jährlich  3 Talente  einbringen  *). 

Aber  der  Kuppler  findet  ein  Bedenken,  das  ihn  doch,  wie  es 
scheint,  bestimmen  wird  das  Mädchen  dem  ^ivog  zu  verkaufen.  ' Es 
ist  mir  ängstlicli,  auf  diese  Weise  das  viele  Geld  ferner  einzu- 
nehmen : denn  wenn  der  junge  Mann  sie  entführen  sollte,  so  könnte 
ich  ihn  nicht  mit  Gewalt  znrUckweisen,  ich  müsste  processicren : 
didoixa  d’  ovTio  Xajißävetv 
xb  iloixbjv  • oü  yä(f  ipxdoovff,  oxav 
dftwä ']  dixdoo(iai,  XQÜyiiad'  ,uapT[vpa$ 
xapt'xsiv  detjaei  — ] *) 

So  gibt  sich  der  Kuppler  in  den  Adelphoe  zufrieden  (v.  248): 
u/ul  haer.  sunt  acta,  potius  quam  Utes  seqiiar,  nieum  mihi  rrddatur 
sattem  quanti  emptast,  nachdem  der  Jüngling  ihm  das  Mädchen  mit 
Gewalt  entführt  hat*).  Eines  kann  man  hier  gleich  mit  einiger 
Bestimmtheit  hinzudenken:  der  Kuppler  scheut  den  Pruceß,  weil 
es  ihm  dann  übel  ergehen  wird.  Denn  er  ist  schwerlich  im 
rechtmässigen  Besitz  des  Mädchens,  um  dessen  ävayvdpiaig  es  sich 
im  Verlauf  des  Stückes  gehandelt  haben  wird. 

Wenn  wir  nun  auf  den  Anfang  der  Colnmne  znrUcksehn,  so 
ist  die  Beziehung  der  Worte  or[i  x]pö$  ßiav  pe—  klar.  Der 
Sprechende  räth  dem  Kuppler,  das  Mädchen  dem  reichen  Liebhaber 
zu  verkaufen  und  dem  armen  zu  sagen,  dass  er  es  gezwungen  ge- 
than  habe.  Vorher  war,  wie  das  Scholion  am  Schluss  der  Co- 


ti  ßovltxttt  /tßrot  fxiix  itirijv,  ixtl  f>>)  iStSov  — — inixlitafv  ijnoirra.  Hier 
ist  keine  Zeitgrenze  angegeben. 

1)  [»Bfü  toe]  iivov  die  Herauggeber.  — Vgl,  v.  10  des  Tischcndorfschcn 

Fragments  adesp,  105  K.  dx6%otr6c  ittxt,  xoffpoßoau^  iQaxftug 

iiiaei:  das  ist  ein  Fiinfundzwanzigstel  ron  3 Minen.  Die  oben  angestellte  llc- 
rccbnnng  soll  natürlich  nur  die  Sache  ungefähr  veranschaulichen  \ dal  man  in 
diesen  Dingen  nicht  nach  Normen  rechnen  kann,  ist  ohnehin  klar. 

2)  Die  Ergänzungen  sind  unsicher  und  darauf  gegründet,  dass  man  nicht 
iifxdeovxi  dnutao/uu  (etwa  in'  fpoü  yaq  dp?rdsov^’,  oxav  rvgp,  a-inbi  diitüeoiuu) 
verbinden  darf  (Lobeck  zum  Aias  602). 

3)  Aus  den  £vxmxo9yiaiiovxis  des  Dipbilos : in  gratca  aditlacent  esl,  qui 
lenoni  eripü  meretrieem,  in  prima  fabula.  Auch  an  den  Battaros  des  Uerodas 
nag  erinnert  werden,  und  an  Lukians  16.  Hetärendialog. 

48* 
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lunmc ')  zeigt,  der  berühmte  Pankratiast  nnd  Fanstkämpfer  Asty- 
anax  erwähnt  worden;  wohl  in  einem  Zusammenhang  wie  dieser: 
'sage,  der  ^evog  sei  stärker  als  Astyanax  nnd  habe  dich  gezwungen’. 
l>ann  folgt  der  Vordersatz  des  mit  fWToar/gyrrat  beginnenden 
Nachsatzes;  also  etwa  so:  'da  wirst  ihn  leicht  überreden, 

ürft  ffjpös  ß{av  • il  dl  rbv  ^dvov  80 

[/JA,a((>]«ig ’)  t[t]  xtafi^ans  [t’  ivavxiov  X6yoig, 
fttraxdii^ie^'  irdfovs  OvffrpimcÖTas  dädexa, 
ot)g  • natSeg,  ixrfißot'iteff  Sv. 

Für  die  Handlung  ergibt  diese  Kolumne  folgendes:  der  reiche 
{/vog  (mit  Namen  Bias,  wie  wir  durch  Plntarch  wissen,  der 
Thraso  des  Terenz)  überschüttet  mit  seinem  Gelde  ein  Mädchen, 
das  einem  Kuppler,  seinem  Nachbarn,  gehört.  Das  Mädchen  hat 
aber  einen  armen  Liebhaber,  der  keineswegs  gesonnen  ist,  es  dem 
Nebenbuhler  zu  überlassen.  Der  Kuppler,  um  sich  vor  den  Ge- 
waltstreichen des  Jünglings  zu  schützen,  denkt  daran,  das  Mädchen 
dem  miles,  wie  dieser  es  wünscht,  zu  verkaufen.  Der  Kuppler 
nnd  seine  beiden  Genossen,  die  wir  nicht  näher  bezeichnen  können, 
verkehren  im  Hanse  des  miles  nnd  gedenken  ihn  weiter  auszu- 
beuten.  Dass  einer  der  beiden  der  Parasit  sei,  ist  nicht  wahr- 
scheinlich, da  wir  uns  dessen  erstes  Auftreten  wie  im  Eonnchus 
zu  denken  haben'). 

Nun  tritt  uns  in  der  zweiten  Colnmne  ein  junger  Mensch 
entgegen,  rascher  Worte  nnd  feurigen  Sinnes : kein  Zweifel,  daß 
es  derselbe  ist,  von  dem  die  dritte  handelt.  Er  redet  mit  einem 
alten  Sklaven,  wie  daraus  hervorgeht,  dass  er  angeredet 

wird  und  Lebensweisheit  zu  hören  bekommt.  Das  Gespräch  geht 
um  den  Parasiten  (nur  dieser  kann  es  sein,  nicht  der  Soldat),  den 
der  entrüstete  Jüngling  in  Glanz  und  Wohlleben  einherstolzieren 
sah.  Dies  lehren  die  lesbaren  Verse  ohne  weiteres,  wie  sie  von 
Grenfell  nnd  Hunt  ergänzt  sind  (V.  42—44  führt  Stobaens  aus 
dem  K6Xai  an,  V.  49.  50  Eustathius  ohne  Nennung  des  Stückes); 


1)  ’AnvävttXTOs  ■ ToO  MiXrit/ov  ’Aarväraxtof  «ollol  e<p68fa  tAw  xoftwita- 
ygdifav  itiiivrfrrai . iyiviro  yäf  xayxfaxiitnii(  xfariarot  tAp  xaV  aix6p,  fn/o- 
vltttxo  Si  xal  »vy/ilji.  Dann  eine  Notiz  des  Eratosthenes  Aber  ihn  znr  116. 
01.  — 'AeTvdraxto]s  aixov  [xtiinopa  oder  dergleichen  ist  t.  79  ausgeschlossen. 

2)  T zu  Anfang  ist  sicher,  ich  finde  nichts  aasreichendes. 

8)  Dafi  es  nor  fUr  die  Exposition  rerwendete  Figuren  waren,  ist  nach  dets 
was  ich  PI  Forsch.  220  ausgeffihrt  habe  nicht  wahrscheinlich. 


(f  . vow  Ta  xdfivai  , . all’ 


\ 


\ 
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f{v  itatQiß^v  »ttft  . . . Oag' 

fix py'  exax[r]gndvoy  . ...  6X  ..  . 

fix r( ' ovta  xa[r]3£;  ‘ dxofit  , . . 

0X0 tjs  S[xi]69ev  • ol%o(uu- 

{■d)xtx xttxixxjjKev  x66t[v 

xgl y ij  Octxpixrtv  jj  tf 

y ioxi  iaxi , (B)  xS>g ; 


(/^)oÄd(*lg  dxXo^t}a]ev  xaxdeag  dixaiog  &v 
ö ft^[v  y&p  axjxtji  avH]dyci  xal  tpeCSsxai, 

6 dk  t[6v  xiUai  xtjpovjvx'  dvs[d]gevaag  xdvx'  [ix^t- 
(B)ibs  £3([xoi/  cr«£s].  (//)  diivvoi  xöv  fjiiov 

il  fiij  q>dl(fav  6 xal]^  5xi69'  dßädiS[d]  ftov 
xd  Sdo[i]a  [xai  rtg]  vxövoia  xpaixtUtjg, 
dßöa[v  äv  svdvg  xJapaxoJLov&äiv  dv  dyop&i ' 

x']d[Qvai]y  xxaxbg  xa2  vexpög, 

vw[l]  dl  *Aov[Tfrg‘]  Xdye,  xCv'  cipyd^ov  xdxvrjv, 
xovxö  [/«]  ix6i^\iv]ai,  xö9ev  tavra  ‘ ovx  Sxsi 
dx  x^g  [xdktaigi  fita]ö  at‘  xd  if(3i^0[x]c(s  xaxd'); 
xi  AvOixcist{v)  ijulv  dxotpaivtig  xidixttv, 

(ß)«rg  d6'^i]y *) 

ov  xd  xdv[id']  (^[xJdAoAs,  xp6(pi(ie,  xgayitaxa 
Spdrjv  • [Ajc^o)  0[o(  xdli]v  • gaag  dvaoxdxovg 
xdlstg  t[dp]ox<^g,  t]ovt’  dxoAtöltxcv  ydvov 
xttviag,  8 vvv  [3iö  T]o[wr]ov  d^tvgrjx’  dyä ' 
oaoi  xvgawoi  x<pxo&’,  öoxig  ^ytfubv 
fidyag,  6axQdx[ijg],  9>pqv(>opjr[o]?,  oCxtaxijg  Tdx[o]»i, 
öxgaxtjybg,  ov  [y«p]  xiAdmg  Adym 


40 


46 


50 


55 


60 


1)  xlis  [xdltmf  Grenfell  nnd  Hunt  mit  der  Bemerkung,  dxt 

der  Raum  dafür  nicht  ansreicht.  Auch  t.  66  x<Uiv  und  t.  58  habe  ich  ergänzt. 

2)  Vor  dieser  Zeile  ist  ein  ron  der  nagdygaifot,  die  stets  in  der  bekannten 
Art  zwischen  den  Zeilen  den  Personenwechsel  angibt,  terschiedenes  gabelförmiges 
Zeichen,  das  die  Herausgeber  (S.  18)  als  Koronis  bezeichnen  ; doch  entscheiden 
sie  sich  selber  für  die  augenscheinlich  Torliegende  Tbatssche,  da(  das  ücspräch 
weiter  geht.  Die  Zeile  (r.  64)  ist  eine  Knrzzeile,  tlg  iatitr  [d  «dl«{]  würde  den 
Raum  füllen;  das  kann  man  nur  notiren,  zu  erklären  ist  es  vorläufig  nicht.  Aber 
auch  V.  18  fehlt  das  scblietende  Wort,  über  38.  39  s.  S.  680  Anm.  6. 


Digitized  by  Google 


680 


Friedrich  Leo, 


äxolmlötag  frOv,  tJovt’  dv^ftjKSV*)  (lövov, 
oC  xöiaxeg ' ov[tot  d’]  ilolv  avrotg  ahioi  *). 

{A)ooßa(fbg  fiiv  6 ILöyog ' 8 rt  di  toOt  fauv  xori 

ovx  old'  iymye  . (fi)  x[d]s  rig  Sv  xfivag  xax&g  65 

e&voxrv  vxoKdßi^t]  tbv  ixtßovievovrd  Oot  ’). 

{/4)xSv  fiii  dvvr{ta[t]',  (B)  x&g  diivarai  xaxßg  xottv.*) 

Der  Zustand  von  V.  34 — 40  gestattet  keine  sichere  Ergänzung, 
obwohl  der  Inhalt  im  allgemeinen  deutlich  ist*).  Daß  V.  41  den 
Gedanken  enthielt  (und  auch  die  Worte)  ort  d'  Sdixög  iari 
iett  “),  zeigt  das  Folgende.  Im  übrigen  sprechen  die  Reden  für 
sich  selbst.  Der  junge  Mann  hat  auf  dem  Markte  Geschirr  ge- 


1)  ivygrixip  Gr^nfell  Und  Hont  statt  ivyftixap. 

2)  Interpunktion  am  Schlot  von  34.  85.  42.  43.  47 — 50.  52.  58.  60,  in  der 
Zeile  36 — ov  37  sroidec*  38  Kaum  zvrischen  dxttfOcv  und  oi'xoficu,  44  iveSytvffas. 
(unten,  nur  hier),  51  raCro'  52  «■  56  Raum  zwischen  ägSriP  und  lyä,  58  zavrae 
60  fityccf  61  argtexyyds'  63  xdlaxec  64  l6yof  Ueber  die  xif6a(ana  ^fioißtua 
oben  S.  674  A.  1.  Die  dort  nicht  erwähnten  und  oben  bezeiebneten  haben  Doppel- 
punkt. 

3)  Grenfell  und  Hunt  lesen:  OIKOAAKeC  OYfl  []  ■ 6ICINAYTOICA0AIOI. 

schreiben  um : of  xölaxe;  o7  7i[de]n<tip  (7)  aOrot'c  S9Uoi  und  bemerken  dazu,  der 
Buchstabe  nach  dem  dritten  0 sei  so  gut  wie  gewit  Y,  nicht  |,  und  die  Spuren  vor 
CICIN  würden  zu  der  Spitze  eines  Ilucbstabcns  wie  A<  A oder  M passsen,  kaum 
zu  P.  Ich  glaube  fast  ovvoi  d’  auf  dem  Facsimile  zu  erkennen  j es  ist  so  noth- 
wendig  wie  meine  Aenderung  von  S9lwt  in  ahioi.  Die  bekannte  Construction 
auch  bei  Menander  (im  Afjjvayt'pvTjc) : dffxrjpo9iivr]c  ydy  ylypt^  ipCoii  a/ri&s. 
Der  Satz  ist  logisch  nicht  nothwendig,  aber  stilistisch  gut. 

4)  'Any  one  might  be  so  mistaken  as  to  suppose  tbe  man  wbo  was  in- 
triguing  against  liim  to  bc  bis  friend’  übersetzen  die  Herausgeber.  Vielmehr: 
‘jeder  der  einem  falschen  Kindruck  folgt  könnte  Wohlwollen  bei  dem  vorans- 
setzen,  der  dir  doch  schaden  will’,  mit  der  unvermutheten  Wendung  auf  den 
Angcredeten,  damit  auch  dieser  es  sich  zur  Warnung  nehme.  Der  xilai  wird 
im  Verlauf  auch  dem  vornehmen  Jüngling  nach  dem  Munde  geredet  haben. 

5)  Ueber  v.  34.  35  s.  n.  Der  exonerdpevog  v.  36  ist  vielleicht  der  Offizier. 

Aber  ich  bringe  hier  keinen  Satz  zusammen,  v.  37  möchte  man  an  ebxdfvqpop 
denken,  dann  ein  Partizipium  in  -vgovra.  Gegen  eine  Ergänzung  wie  xaiiit 
ix6nt[voi]  Äwdfffoi  Toe<jp]7jg  diriefi-sv  spricht  die  Interpunktion  nach  »alStt.  v.  38 
scheint  ein  Wort  zu  fehlen,  auch  39  reicht  der  Raum  nicht.  — Struthias  ist 
nicht,  wie  die  Parasiten  sonst,  aus  niederem  Volk  hervorgegangen,  er  hat  eine 
Geschichte  : Eun.  235  ibidem  palria  gut  abiigurrierat  bona,  258  gwthus  et  re 

aaha  et  perdila  profueram. 

6)  Inter|>unktion  am  Schlot  von  4.  6.  7.  9,  in  der  ZeUe : 6 xattdgtop  • 
Ich  notiere  gleich  für  v.  14 — 33:  der  Punkt  am  Versschlufi  15.  21.  24.  31,  in  der 
Zeile  16  — y 17  — stviav  19  ^ggeip'  24  odrowg*  29  — or*  jnjpwx  • 30  — or’ 
iißoUap-  Ueber  Personenwechsel  s.  u. 
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kauft,  daa  ihm  ein  Sklave  nachgetragen  hat.  Er  erzählt  in  Er- 
regung von  dem  Anblick,  den  er  dort  gehabt  bat:  er  iut  dem 
Parasiten  begegnet  und  bat  sich  über  die  Pracht  and  HofParth 
geärgert,  mit  der  dieser  notorische  Habenichts  anftritt ').  Der 
Parasit  war  mit  seinem  Gönner,  dem  Hramarbas,  zusammen;  das 
macht  die  Antwort  V.  64  ff.  wahrscheinlich,  deren  Wichtigkeit  für 
die  Idee  des  Stückes  ohne  weiteres  einlenchtet. 

Diese  Columne  setzt,  wie  bemerkt,  den  Text  der  ersten  fort, 
von  der  nur  die  rechte  Hälfte  erhalten  ist.  Ich  will  nun  versuchen, 
ob  die  besser  erhaltenen,  so  weit  wir  sie  verstehen  konnten,  ein 
Licht  auf  die  halbzerstörte  Columne  werfen.  V.  1 — 13  lauten 
nach  der  Umschrift  und  Ergänzung  von  Grenfell  und  Hunt; 

] [ 

]cav  Tä>v  »ar^Qiov  iitfi]vriiiivog 
]ovov  ä>g  näeiv  dp[x]s[r] 

o]lxiav  i(tol  xevtjv  5 

] . xtuSäpiov  ' [a]vTÖg  TQOipilv  ' 

]v  dtoixijrar?  * 

]daiftov  xv%6v  Cetog 

]<DV  &9Ua)g  ov[r]p}  6<pöd(fa‘ 

Tovjtd  (lOl  *[o]»7Tfov  10 

a]wodog  y[ly]yertt.i  *) 

]E<moT<Dp  d£ff[Ä]dTI2J 
^dixio^cu  jtpi  ’) 

Zunächst  zeigen  die  ersten  Verse,  daß  sie  nicht  weit  vom  An- 
fang des  Stückes  entfernt  sind,  denn  cs  wird  Vorgeschichte  erzählt. 
Der  Mann  von  dem  die  Rede  ist  besann  sich,  vermuthlich  nach 
Jahren  übler  Wirthschaft,  auf  die  Tüchtigkeit  seiner  Vorfahren, 
ixl  xffäleig  ttvds*).  Im  folgenden  Verse*)  sagt  der 

1)  Vielleicht  3n  f iiixot  ioxi. 

2)  Es  ist  ongeviB,  ob  v.  31—41  richtig  unter  die  Personen  verteilt  sind; 
hinter  38  ist  Doppelpunkt  und  iraedypagioc,  vor  und  hinter  «ü;  v.  41  Doppel- 
punkt, keine  xaedyeaqpog.  Mir  ist  es  wahrscheinlich,  da£  v.  33  dem  Sklaven,  das 
Vorhergehende  wenigstens  zum  groten  Theil  wie  das  Folgende  dem  Jüngling 
gehört. 

3)  Geschrieben  y([(]»ETa<. 

4)  Vgl.  rfmeyd;  v.  5 x6t’  froys]  av/tßtßtiKÖt  3 ixolmlttur  [<i*ödT|](»ov  j/c 

X3fti)9or  M tira  (Kaibel  in  diesen  Nachr.  1898  S.  147). 

6)  V.  3 ist  wohl  zu  lesen:  — t iir  i>s  xäci»  ioKii,  aber  ich  weil  damit 
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Sprecher,  daß  er  im  Hanse  ohne  Hansrath  zorSckgeblieben  sei, 
mit  der  dürftigsten  Bedienung,  und  den  Lebensunterhalt  durch  Ver- 
mögensverwalter empfange.  Soviel  ergibt  sich  ohne  weiteres  aas 
dem  Vorhandenen  ').  Danach  kann  der  Sprecher  kein  anderer  sein 
als  der  Sohn  des  auf  Reisen  Gegangenen,  ein  attischer  Jüngling', 
das  heisst  der  uns  bekannte  junge  Held  des  Stückes  *).  Da  er 
V.  5B  Tpöqpi/ios  genannt  wird  von  einem  Sklaven,  der  kein  Knabe 
sein  kann,  so  ist  V.  6 vor  dem  xaiädpiov  (das  uns  aus  V.  46  be- 
kannt ist)  der  alte  Sklave  genannt  gewesen,  dessen  Namen  wir 
nicht  kennen,  der  dem  jungen  Manne  beigegeben  war  etwa  wie 
Geta  im  Phormio  den  beiden  Vettern*).  Daraus  ergibt  sich  eine 
Fassung  wie  diese : 

KOT^JUxev]  olxüiv  ifiol  xevijv  6 

xal  rtfvdc  *)  xal  t6]  xaiidifiov  ‘ airbg  rpogiifv 
»ofixtiv  dtotxtjraTs  Tifftv. 

Der  folgende  Vers  lehrt,  daß  wir  es  nicht  mit  einer  Prolog- 
rede, sondern  mit  einem  Dialog  zu  thun  haben,  das  heißt  mit  der 
bei  Menander  durchaus  vorherrschenden  Form  der  Exposition  *). 
Denn  dainov  kann  nichts  emderes  sein  als  xaxddaifiov,  folglich  wird 
der  bisherige  Sprecher  hier  von  einer  anderen  Person  o>  xax6]- 
datfiov  angeredet.  Dieser  andere  kann  nicht  der  Sklave  sein,  denn 
erstens  liegt  es  in  der  Natur  der  Expositionsscene,  daß  der  Eine 


nichts  za  machen.  Was  man  erwartet  ist,  daB  der  Mann  vor  der  Abreise  seinen 
Hansrath  rerkanft  habe. 

1)  Blass  ergänzt  (S.  24):  [/xsl  yäg  /t/xlsvasr]  /xl  ngd^tis  rtväs  [4  xor^if 
xarfiiTifv]  olxiav  IfioX  xsvijs  [xal  . . . Vx]  xaiddotox ' abibt  Tfoipi)*  [/xogiad- 

ti)v  fil]v  dio<xr,Taig  riaix  [/x/rpsgis  . . . Hieran  ist  nur  das  anhaltbar, 
daB  der  Sprecher  sich  selber  den  Lebensunterhalt  erworben  habe. 

2)  Der  einzige  Gedanke,  der  sonst  Raum  finden  könnte,  ist  der  an  den  Ter- 
trauten  Sklaven,  in  dessen  Obhut  der  Vater  den  Sohn  znrückgelassen  hatte ; eine 
Situation  wie  sic  in  der  Exposition  des  Phormio  und  der  Mostellaria  dargelegt 
ist.  Bis  T.  7 laBt  sich  das  l'eberlieferte  nach  dieser  Auffassung  ergänzen,  aber 
T.  9 und  11  widersprechen  ihr  durchaus. 

3)  Ter.  Phorm.  71  abeuntes  ambo  hic  lum  senes  me  fiJiü  reUnquont  quati 
tnaytslrum.  Die  dioixTjra/  erinnern  an  Callicles  im  Trinummus:  112  guomaai 
Ai'nc  ituruet  tpsus  in  äeleuciam,  mibi  eommendavü  virginem  gnatam  suam  et  rem 
suam  omnem  et  illum  corruplum  filium. 

4)  Es  ist  möglich  dal  der  ältere  Sklave  schon  gegenwärtig  ist  (darum 
rivbi),  aber  nicht  wahrscheinlich  (s.  u.);  also  eher  ein  Name  wie  Küuxa.  Das 
»aiSdgiov  ist  entweder  nochj  auf  der  Bühne  oder  hat  eben  das  Geschirr  int 
Haus  getragen. 

ö)  Plaut  Forsch.  219. 
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die  Umstände  kennt,  die  die  Voraussetzung  der  Handlang  bilden, 
der  Andere  nicht;  zweitens  kommen  die  Worte  einem  mit  der 
Lage  des  jnngen  Mannes  'noch  nicht  Vertranten  zn.  Er  sag;te 
etwa  dieses  : 

dxpißoXöyoig  Sf’,  ä xax6]icu(iov,  Tv%bv  Coog, 

3g  diauletg  (]ö>v  &9U(og  oduo  otpödga'). 

Die  erhaltenen  Worte  lehren,  dass  der  junge  Mann  über  seine 
traurige  Lage  vorher  geklagt  hat.  Diese  Lage  ist  traurig  für 
den  Liebhaber,  der  sein  Mädchen  weder  beschenken  noch  loskaufen 
kann;  daran  knüpfte  die  Klage  ohne  Zweifel  an.  In  den  nächsten 
Versen  wird  /Imgig  genannt ; wenigstens  die  Vermnthung  ist  zu 
wagen,  daß  dieser,  das  heißt  der  Dienerin  der  Geliebten  (s.  n.),  der 
junge  Mann  sein  Leid  erzählt,  nachdem  er  sie,  vom  Markte  mit 
dem  Barschen  heimkehrend,  vor  dem  Hause  des  Kupplers  ange- 
troffen hat. 

V.  10 — 14  gehören  wieder  dem  Jüngling,  der  Inhalt  ist  un- 
zweideutig und  bringt  wichtige  Aufklärung  für  den  Fortgang  der 
Handlang : 

Ov(upt]iti  • twv  ovv  Toöjtd  fiot  xorfiiov ' 10 

Tjdt,  Ttrpäs  yäg,  öjui/odos  ijfi&v  yiyvtrai  ‘ 
rbv  ßovXöiitvov  yag]  ioriärag  deax6xT)g 
hoifiog  atnoi  t’  äxojdiiee^’  aUl  [ddjgot. 

Durch  die  Ergänzung  von  V.  11  habe  ich  angedeutet,  worum 
cs  sich  handelt.  Athenacus  theilt  XIV  059  die  Opferrede  mit, 
die  der  Koch  in  Menanders  A'<Uo|  hält  Totj  rirgadiaralg  diaxo- 
vovfitvog.  Das  Mahl  der  Tetradisten  *)  nahm  also  einen  breiten 
Raum  im  Stücke  ein.  Daß  es  im  Hanse  des  Bias  gefeiert  wurde, 
war  ohnedies  klar;  die  in  V.  11.12  erhaltenen  Worte  bezeugen  es. 


1)  Y.  7 und  9 haben  am  SchiuE  den  Punkt  oben  (in  7 sind  die  letzten  Buch- 

staben unsicher),  nicht  die  dvo  ouyfuti  des  Personenwechsels.  Bei  einem  nur 
durch  die  Para^phos  bezeugten  Wechsel  (oben  S.  674  Anm.  1)  hat  der  Vers- 
scbluE  überhaupt  keine  Interpunktion.  Man  mag  also  an  eine  andere  Vertheilung 
der  Reden  über  die  Verse  denken,  etwa  so:  uctp  [yspovst : Tavr*  dp** 

CU  xa*6]datftoy^  tvx^P  tetog  [i^ro^ets,  diarfA]»«'  otrr«  s^ödpa,  [^pötr  yi]. 

2)  Mcineke  Men.  et  Phil.  p.  110.  Hesyeb.  ux^adiiiTai  • cvvodo^  pimv  «owfj- 
^0»*  xard  Tfvpdda  ytvotisvf}.  Mcnander  Mf'Ot]  frg.  2,  4 : tva  rerpadt  Sun- 
vi  wap*  h/ifoit,  Alexis  in  der  ATopT^y/;:  oc  rocc  Tcrpadttfratp  fiiv 

xfötTjv  Ifxi&op  *al  psp^peeda;  xal  arififpvla.  schol.  Ar.  Plut.  1126.  Die 
TfTpdp  ist  der  Geburtstag  des  Hermes  (hymn.  19,  Robert-Preller  I 391  A.  1)  und 
der  Aphrodite  (Dobeck  Aglaoph.  432f,  vgl.  Robert  387  A.  4).  Xm  AdJUxf  war  e« 
ri}g  nardtjftcv  stf^pod/rTjp  togxif  (Athen.  XIV  659  d). 
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Die  Verse  bereiten  anf  die  Zasammenkanft  der  Jünglinge  beim 
Aphroditefest  vor,  wie  in  der  dritten  Colnmne  die  Enmpane  des 
Bias  anftreten,  die  beim  Mahle  nm  den  Hansherrn  her  mit  jenen 
Zusammentreffen  sollen. ') 

Wir  erfahren  hier  auch,  was  den  jungen  Mann  so  früh  am 
Tage  anf  den  Markt  geführt  hat  und  was  die  &<taia  bedeuten. 
Offenbar  hat  er  es  übernommen,  für  die  oüt/odos  tav  vdarv  das 
nötbige  Geschirr  zu  besorgen;  anderen  Materials  für  die  Küche 
bedurfte  es  nicht,  Bias  sorgt  für  die  Bewirthung  und  ist  zu  diesem 
Zweck  mit  dem  Parasiten  anf  den  Markt  gegangen. 

Nach  V.  13  ist  eine  Zeile  freigelassen,  wahrscheinlich  be- 
deutet das  den  Anfang  einer  neuen  Scene.  Der  Jüngling  bleibt, 
ob  sein  Partner  abgetreten,  ist  ungewiß ; die  hinznkommende 
Person  (denn  es  folgt  Dialog)  ist  sehr  wahrscheinlich  der  ans  dem 
Hanse  tretende  alte  Sklave,  der  in  der  zweiten  Colnmne  sicher 
mit  dem  Jüngling  im  Gespräch  ist,  von  V.  13  an  so  gut  wie 
sicher;  denn  das  Gespräch  dreht  sich  hier  nm  Bias  und  seinen 
früheren  Stand,  in  II  mit  entsprechender  Wendung  nm  den 
Parasiten.  Folgendes  haben  Grenfell  und  Hunt  gelesen  und  er- 
gänzt : 

] . a d«  TO  . . etre  .... 

xkovrp  HttjfiJtQbv  fl  dd|g  (liyav  16 

]y  • el  di  gfl  Tpftov  ’) 

JcuvicEV  &YffCav  Rye 
]^a.  (ß)  vvv  dyai  JioqIs  (u — ) 
jv  (bciSia.  (j4)  9ccQQtlv  ' iiioi 
Jotft . s Tavtfjg  ftilft  20 

<pXrjva<pov‘ 

dfO*oi]v’  'A9r]vä  (le 

£]xpeißäg  rä  zdvQia 
ro]f>s  odrp[v]g  • zöletg  • ’) 

]otsJt  . (ß)  ri  Xdyeig  ß9-Xis  ; 25 

(/f)  ]novi)potg  TO^g  ■üfodg 


1)  In  T.  12.  13  ist  der  Ausdruck  um  ein  weniges  über  den  KomödienstU 
erhoben,  in  13  allerdings  erst  durch  die  Ergänzung,  die  mir  aber  unerlässlich 
scheint. 

t 

2)  Geschrieben  TPION. 

3)  Geschrieben  zoiltig. 
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]v  dya&bv  XQdtrofiiv 
di(iot(f{rt]s  ]ipi(fayv  cevrög  xors  *) 

]ov,  xtjgav,  xpdvog 

]ov,  dißoliav*),  xadiov  30 

5i/og  tp^QSt  • 

^ijotgpvijg  Biag 
]v  in6v.  (ß)  TÖ»<  iv&adi 

Der  Dialog  scheint  mit  einigen  Versen  allgemeinen  Inhalts 
zu  beginnen,  die  vermuthlich  dem  neu  Auftretenden  gehören 
(Verse  wie  sie  Plautus  zu  einem  Canticum  gedehnt  haben  würde), 
etwa  so:  'wer  selbst  nichts  hat,  muss  sich  einen  Reichen  oder 
Mächtigen  als  Patron  wählen;  el  di  rgirov  koixbv,  ixogctv'  — 
oder  so  ähnlich.  Aber  weder  ist  das  einleuchtend  noch  ist  über 
die  Vertheilnng  der  Reden  in  V.  14—18  sicher  zu  urteilen,  wie  denn 
die  Reste  von  V.  17  mir  wenig.stens  ganz  dunkel  sind.  Aber 
man  kann  sagen,  daß  iym  V.  18  nicht  der  Jüngling  ist,  denn  er 
wird  angeredet:  0HÖ(a.  Pheidias  ist  in  der  Komödie  Jünglings- 
name: bei  Antiphanes  (Athen.  II  38b)  und  in  dem  Tischendorf- 
schen  Menanderfragment  530  K ’).  ^mgig  kann  das  von  Bias  und 
Pheidias  geliebte  Mädchen  sein  (doch  vgl.  V.  iXl) ; aber  der  Name  ge- 
hört einer  Dienerin  in  Diphilos’  Mvrjfidziov,  Menanders  negixttgo- 
Itevri  und  dem  zweiten  Hetärendialog  Lukians.  Es  ist  also  wahr- 
scheinlicher, daß  Doris  die  Dienerin  der  Hetäre  ist;  möglich  (wie 
oben  bemerkt)  daß  sie  es  war,  die  eben  mit  Pheidias  gesprochen 
hat.  Dann  mag  man  versuchen,  in  der  Voraussetzung  daß  sic 
noch  auf  der  Bühne  ist:  vvv  iyi)  J(0(/ig  (jt  aoi)  [dappftv  ^poüjUf]v, 
4>tid£a.  0.  9uQQetv  tgoi ; Dann  V.  20  [i^]g  ravrrjg  fiilii. 

V.  21  sagt  Pheidias  etwas  Gottloses,  darauf  der  Ausruf  des 
Andern.  Offenbar  behauptet  Pheidias,  daß  die  Götter  den  Guten 
nicht  beistehn  (V.  23  diarijpör  djxpi^üg  rd  xdxQiu) ; darauf : 

(ß)  xC  i^ystg,  ; 25 


1)  Am  Rande  steht  das  Scholion;  difioifetV?];  6 itnlovp  lafißdrmr  xmv 

)uo96p. 

2)  Geschrieben  itaßoUap. 

3)  Auch  hier  spricht  ein  Sklave  su  seinem  jungen  Herrn;  es  fehlen  nicht 

Anklänge  an  den  Ton  des  Aölat,  aber  die  Umstände  sind  nicht  von  gleicher 
Art.  In  dem  von  Cobet  mit  diesem  zusammengcstellten  Fragment  631  ist  die 
Anrede  auch  (nicht  Tedqaps) ; dieses  Fragment  liete  sich  wohl  dem 

K6lai  binzudenken,  aber  zur  Identification  ist  kein  Anlat. 
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(<D.)  OvlXctfißdvuv  yt  vorg]  xovtifotg  toitg  9iovg' 
iyad'ol  yit(f  5vrtg  ovdijv  dya&öv  »fdttofuv  ’ 
dlk’  3Se  diftotpt'rtjs]  qiifiov  ceirdg  nors 
&<a(faxa,  adyfia,  aavvi]ov,  xrjQcev,  xfdvog, 

OxdXoxag,  exaxdvrjv,  yvki]ov,  dtßoXiav,  x^tov,  30 

vvv  xdvTu  TUV&'  6 rpls  drJvji^S  8vog  (pigei, 

6 öd  Äote  (itjäelg  yiyovtv  il^aitpvrig  B(ag'') 

■frfol  yäg  ainm  tovt’  ijvefiov. 

Am  Gedanken  kann  hier  kein  Zweifel  sein ; die  Worte  be&n- 
spruchen  natürlich  nur  Satz  und  Vers  zu  füllen.  Unmittelbar 
danach  hat  sich  das  Gespräch  auf  den  Parasiten  gewendet,  wie  die 
zweite  Columne  zeigt  (oben  S.  678).  Wenigstens  eine  Möglichkeit, 
wie  das  geschehen  sein  mag,  will  ich  andeuten: 

(B)  TÖv  ivBttdl 

[olaBa  M!Xod(i;(]^[o]i'ovvra  xigrxsi  {IkgovfUav)]'^) 

[i'vt'  ^^«2’  ixtl  t]^v  diccrgiß^v  3rap[cp]cv]eas.  35 


Wir  übersehen  nun  das  ganze  Bruchstück  und  dürfen  sagen, 
wir  haben  daran  die  Exposition  des  Stückes.  Der  Vater 
des  jungen  Helden  ist  auf  Reisen  gegangen  und  hat  in  seinem 
Hanse  (dem  einen  der  Bühnenhäuser)  seinen  Sohn  mit  einem 
vertranten  Sklaven  zurückgclassen  und  dafür  gesorgt , daß  es 
ihm  am  nöthigen  Unterhalt  nicht  fehle.  Aber  der  Sinn  des 
jungen  Mannes  ist  auf  den  Genuß  des  Lebens  gerichtet  und 
er  empfindet  es  bitter,  kein  Geld  für  die  Vergnügungen  zu 
haben,  die  dem  jungen  Athener  über  alles  gehn.  Dem  Kuppler 
in  der  Nachbarschaft  gehört  das  Mädchen,  das  er  liebt  und  ver- 
geblich zu  besitzen  trachtet.  Der  andre  Nachbar  ist  seit  kurzem 
der  mit  Beute  heimgekehrte  Bramarbas,  der  ofiFhes  Haus  hält  und 
heute  am  Aphroditefcst  allen  Kommenden  den  Schmaus  ans- 
richtet. 

Zn  Anfang  des  Stückes  kommt  der  Jüngling  von  seinem 
frühen  Marktwege  zurück  und  trifft  vor  der  Thür  die  Dienerin 
des  Kupplers,  die  er  über  die  Vorgeschichte  seines  gegenwärtigen 


1)  Merodas  2,  38  i vfiv  daUjt  dmv,  xedadc  d”,  ävdftt,  W»hr- 

scheinlich  stand  auch  dem  B/as  der  frühere  Barbarenname  gegenüber. 

2)  £rfov9^af  stand  hier  nicht  aber  die  lesbaren  Reste  geben  überhsapt 
keinen  brauchbaren  Anhalt. 
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Zustands,  das  heißt  über  die  Ursache  seines  Mangels  an  barem 
Gelde.  anfklärt.  Dann  spricht  er  mit  dem  alten  »Sklaven  Uber  den 
neuen  Nachbar  Bias  und  den  Aufwand,  den  dieser  treibt ; dadurch 
kommt  die  Rede  auf  den  Parasiten,  den  Pheidias  auf  dem  Markt 
gesehen  hat,  wahrscheinlich  in  Begleitung  des  miles  und  mit  den 
Einkäufen  für  den  Schmaus  beschäftigt. 

Die  beiden  treten  ins  Hans,  aus  der  Thür  des  einen  der 
beiden  Nachbarhäuser  kommt  der  Kuppler  mit  zwei  Genossen,  die 
mit  ihm  zusammen  darauf  ansgehn  die  Freigebigkeit  des  Bias 
aaszubeuten.  Wir  vernehmen,  daß  dieser  dasselbe  Mädchen,  in 
das  Pheidias  verliebt  ist,  zu  kaufen  wünscht.  Die  Ueberlegung 
des  Kupplers  wird  dazu  führen,  daß  er  sich  zum  Verkaufe  ent- 
schließt, obwohl  es  einträglicher  für  ihn  wäre,  den  Käufer  hinzn- 
halten.  Aber  er  fürchtet  die  ihm  wohl  bekannte  Gewaltthätig- 
keit  des  jungen  Liebhabers  und  zieht  es  vor,  daß  sich  diese  gegen 
Bias  als  gegen  seine  eigne  Person  richte. 

Die  Exposition  eines  menandrischen  Stückes  läßt  auf  den 
Verlauf  sichere  Schlüsse  ziehn.  Kein  Zweifel,  daß  das  Gelage  der 
Tetradisten  im  Mittelpunkt  der  Handlung  stand ; daß  sich  während 
des  Gelages  zwischen  Bias,  dem  Kuppler  und  Parasiten  auf  der 
einen,  Pheidias  auf  der  andern  Seite  ein  Streit  um  das  Mädchen 
entspann.  Es  ist  sehr  schon,  wie  diese  Vorgänge  in  den  Ein- 
leitnngsscenen  von  verschiedenen  Seiten  her  vorbereitet  werden. 
Die  Programmrede  V.  B4ff.  läßt  auf  ein  Ungemach  schließen,  das 
den  durch  die  xoXaxtia  des  Parasiten  verblendeten  Bias  getroffen 
haben  wird.  Dabei  oder  danach  mag  Pheidias’  Vater  zurück- 
gekehrt  sein  und  das  Mädchen  sich  als  ein  geraubtes  Bürgerkind 
erwiesen  haben;  aber  diese  Fäden  lassen  sich  nicht  anknUpfen  und 
müssen  im  Lnftreich  der  Vermuthung  flattern. 

Von  den  wenigen  Fragmenten,  die  sonst  erhalten  sind,  be- 
ziehen sich  zwei  auf  den  Schmaus : ein  Fischkntalog  in  Anapästen 
(Athen.  VII  301  d)  und  die  Opferrede,  die  der  Koch  hält  Tofs 
xetQttdtexaZg  Sittxovov(ttvos  iv  rg  rijs  IlavSijfiov  'j^tpQodixrjg  ioprg 
(Athen.  XIV  669  d).  Dazu  Athen  Xlll  687  d Mdvav3(fog  iv 
K6lmu  xd6Ö$  xaxakiyH  hai^ag' 

Xfvoida,  KoQävrjv,  ’Avxixvffav,  ’laidda 

xal  Nawafiov  iaitpeag  üfaiav  ö(p6dfa, 

Verse  die  nnr  der  Kuppler  zu  Bias  gesprochen  haben  kann '). 


1)  Nicht,  wie  Kock  meint  (Frg.  29&)'ridetnr  meretrix  amatori  perfidiam  ex- 
probrare’. 
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Die  Verse  bereiten  auf  die  Zosammenkonft  der  Jüngling«  beim 
Aphroditefest  vor,  wie  in  der  dritten  Colnmne  die  Kumpane  des 
Bias  anftreten,  die  beim  Mahle  nm  den  Hausherrn  her  mit  jenen 
Zusammentreffen  sollen.  ‘) 

Wir  erfahren  hier  auch,  was  den  jungen  Mann  so  früh  am 
Tage  auf  den  Markt  geführt  hat  und  was  die  SAaia  bedenten. 
Offenbar  hat  er  es  übernommen,  für  die  OuvoJos  x&v  vicav  das 
nöthige  Geschirr  zu  besorgen;  anderen  Materials  für  die  Küche 
bedurfte  es  nicht,  Bias  sorgt  für  die  Bewirthung  und  ist  zu  diesem 
Zweck  mit  dem  Parasiten  auf  den  Markt  gegangen. 

Nach  V.  13  ist  eine  Zeile  freigela.ssen,  wahrscheinlich  be- 
deutet das  den  Anfang  einer  neuen  Scene.  Der  Jüngling  bleibt, 
ob  sein  Partner  abgetreten,  ist  ungewiß ; die  binzukommende 
Person  (denn  es  folgt  Dialog)  ist  sehr  wahrscheinlich  der  ans  dem 
Hause  tretende  alte  Sklave,  der  in  der  zweiten  Colnmne  sicher 
mit  dem  Jüngling  im  Gespräch  ist,  von  V.  13  an  so  gut  wie 
sicher;  denn  das  Gespräch  dreht  sich  hier  nm  Bias  und  seinen 
früheren  Stand,  in  II  mit  entsprechender  Wendung  um  den 
Parasiten.  Folgendes  haben  Grenfell  und  Hunt  gelesen  und  er- 
gänzt : 

] . a dei  TO  . . tvr  .... 

xXovtm  fl  Sö^tj  (tlyctv  15 

]v  • tt  dl  fifl  rpAot'’) 
jeuvtav  • AyQCav  &ys 
japa.  (ß)  vvv  iya  Jatglg  (y — ) 

]v  {A)  &äQQttv  • ifioi 

]«g  . s TavTijg  (tHii  20 

](txT]  ^ilfli/agjov 
de<Jxot]v’  'A&tjvä  fit 

d]xpt(/3ä;  Tct  %äx(fia 
to]t>g  ovTo[v]s‘  xöJLBig’’) 
jotifli  . (B)  xi  Xcyeig  S9i.it ; 25 

(//)  jxovijpors  xovg  9iovg 


1)  In  T.  12.  13  iat  der  Ausdruck  um  ein  weniges  über  den  Komödienstil 
erhoben,  in  13  allerdings  erst  durch  die  Ergänzung,  die  mir  aber  unerlässlich 
scheint. 

r 

2)  Geschrieben  TPION. 

3)  Geschrieben  xoilnf. 
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andere  Ansicht,  die  noch  von  dem  letzten  sorgfältigen  Bearbeiter 
dieser  Fragen  mit  Nachdruck  vertreten  worden  ist  *),  leitet  aus  dem 
KöXal  nicht  nur  die  Figuren  des  Thraso  und  Gnatho,  sondern 
auch  den  ganzen  mit  ihnen  zusammenhängenden  Theil  der  Hand- 
lung her,  so  daß  der  Eiivovxos  ein  wesentlich  anderes  Antlitz 
gewinnt. 

Wir  haben  jetzt  an  der  wiedergewonnenen  Exposition  des 
K6i.al  einen  objectiven  Maßstab,  diese  Frage  zu  entscheiden. 

Die  Handlung  des  K6Xal  hat  mit  der  des  Eunuchns  keine 
Verwandtschaft;  insbesondere  ist  für  die  Momente  der  Handlung, 
die  mit  den  Personen  des  Thraso  und  Gnatho  verknüpft  ist,  im 
K6ltt%  kein  Raum.  Die  Handlung  des  KöXai  drehte  sich  um  ein 
Mädchen,  das  einem  Kuppler  gehört;  eine  freie  Hetäre  wie  Thais, 
das  geraubte  Atbenermädcben,  das  sie  von  Thraso  als  Ges  henk 
erhält,  die  Belagerung  des  Hauses  der  Hetäre  *),  diese  für  die 
Rolle  des  Thraso  bestimmenden  Momente  können  für  die  Handlung 
des  Aü/ct|  nicht  in  Betracht  kommen.  Der  Gegner  des  Bias  ist 
der  bevorzugte  junge  Liebhaber,  er  hat  weder  mit  Chremes  noch  mit 
C'haerea  oder  Phaedria  Aehnlichkeit.  Im  Köiai  ßndet  das  Fest- 
gelage auf  der  Bühne  statt  als  Haupt-  und  MittelstUck  der  Hand- 
lung; das  von  Thraso  ansgerichtete  Mahl  bleibt  hinter  der 
Scene,  es  gehört  zur  Handlung  des  Ennuchus  wie  zur  Handlung 
unzähliger  ans  den  Fragmenten  und  Bearbeitungen  bekannter 
Komödien. 


1)  Ncncini  in  der  angeführten  Abhandlung  S.  76ff.  Die  erste  eindringende 
Kebandlung  von  Grauert  Hist,  und  philol.  Anaickten  (1833)  147  ff;  unerheblich 
Hraun  quaest.  Ter.  (1877). 

2)  Greufell  und  Hunt  haben  in  t.  83  ff.  einen  Anklang  an  diese  Haupt- 
si  enc  des  Ennurhns  gefunden,  aber  die  Sache  ist  umgekehrt,  der  Kuppler  fürchtet 
daB  Pheidias  etwas  dem  Aebnliches  thun  möchte  was  Thraso  im  Kunuchus  unter- 
nimmt. Angenommen.  Pheidias  raubte  das  Mädchen  im  Verlauf  des  Stüekes  und 
Ilias  belagerte  sein  Haus,  so  gab  das  freilich  eine  ähnliehe  Situation;  die  Mög- 
lichkeit dal  Teren*  eine  solche  Kolaxscene  der  Handlung  und  den  Personen  des 
Kunuchus  angeglichen  habe,  kann  nicht  in  Abrede  gestellt  werden.  Mancher  wird 
sogar  (nach  Ihne  quaest.  Ter.  20)  finden,  daß  der  Chremes  von  IV  7 mebrAebn- 
licbkeit  mit  Pheidias  habe  als  mit  dom  Chremes  von  IV  6.  Nur  darf  man  die 
Annahme  nicht  durch  das  von  Blal  (Hermes  XXXIII  664  ff.)  dem  Adlat  zu- 
gesproebene  Fragment  der  Flinders  Petrio  Papyri  I stützen  wollen.  drCpo 

wie  Blass  II  8 gelesen  hat  (Rhein.  Mus.  LV  102),  ist  eine  gar  zu  schwache 
Stütze;  und  die  ' Marschrby thmen’  eine  womöglich  noch  scbwlcherc,  nachdem 
Blass  selbst  das  q in  v.  9 ö dv«rq[r-  für  unkenntlich  erklärt  hat,  denn  dann 
kann  es  ja  eben  so  gut  ivatvxiCs  sein.  Auch  die  anderen  Spuren  kriegerischer 
Worte,  die  Blal  gefunden  zu  haben  glaubt,  gestatten  keine  Folgerung. 
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Also  hat  Terenz  aus  dem  K6Xa%  nnr,  wie  er  selber  sagt. 
personas  paiasiti  et  militis  entnommen  und  diese  dem  Evvovxoi 
eingefhgt;  das  konnte  er  nur,  wenn  der  Evvoviog  weni^tens 
eine  der  Person  des  Bias  entsprechende  Rolle  enthielt ; denn  der 
Parasit  ist  eine  zwar  für  Ton  und  Wirkung,  aber  nicht  für  die 
Handlung  wesentliche  Figur. 

Terenz  sagt  nichts  anderes : falls  die  angeführten  Worte  einen 
Zweifel  zuließen,  würde  ihn  doch  die  folgende  Argumentation  ans- 
schließen (v.  35) : qiiod  si  personis  isiieui  Jtuic  uti  non  licet,  qui 
magis  licet  currentem  servom  scribere  u.  s.  w.,  das  heißt:  'wie 
sollte  ich  nicht  charakteristische  Rollen  ans  einem  andern  Stücke 
entnehmen  dürfen'),  da  doch  dieselben  typischen  Rollen  sich  in 
der  Komödie  stets  wiederholen?’.  Von  personae  ist  die  Rede, 
nicht  von  geänderter  Handlung*);  dagegen  zur  Andria  bemerkt 
Terenz,  daß  die  Handlung  der  beiden  verwendeten  Stücke  fast 
die  gleiche  sei,  zu  den  Adelphoe,  daß  er  ein  Stück  Handlang  ans 
Diphilos  eingefügt  habe. 

Zu  demselben  Resultat  führt  die  Analyse,  wenn  sie  keine 
willkürlichen  Voraussetzungen  macht  und  sich  vor  allem  über  ihre 
Consequenzen  klar  ist.  Der  Kern  der  Handlung  des  Kunnchns 
ist,  daß  Chaerea  das  junge  Mädchen  sieht,  wie  es  vom  Neben- 
buhler seines  Bruders  der  Thais  zugeschickt  wird,  daß  er  ihr, 
während  Thais  nicht  zu  Banse  ist,  Gewalt  anthnt  und  sie,  nachdem 
ihr  Bruder  sie  wiedererkannt  hat,  heirathet.  Für  diese  Handlang  ist 
der  Nebenbuhler  unerläßlich;  man  kann  keine  der  Scenen,  die  zu 
ihr  gehören,  fortnehmen,  ohne  eine  Masche  zu  lösen,  an  der  sich 
das  ganze  Gestrick  anfdröselt.  Die  Belagerung  des  Hauses  (IV 
7)  hat  vielleicht  nicht  diese  äußere  Notwendigkeit,  dafür  aber  die 
innere  der  Steigerung,  der  Vereinigung  aller  angeknUpften  Motive 
zu  einer  Culmination  der  theatralischen  Wirkung.  Man  kann  nur 
annehmen,  daß  Terenz  den  Nebenbuhler  des  Evvovxog  durch  den 
Bramarbas  des  Köia^  ersetzt  hat;  ob  jener  Nebenbuhler  auch  ein 
Soldat  und  Bramarbas  war,  ist  freilich  nicht  auszumachen.  Ebenso 
ist  nicht  zu  sagen,  daß  die  Stelle,  die  Gnatho  einnimmt,  im  Evvovzof 
auch  einem  Parasiten  gehörte’);  Pamphila  konnte  auch  durch 

1)  N&mlich  ans  eiuem  schon  lateinisch  bearbeiteten,  ohne  dat  dadurch  der 
Eunuchus  den  Charakter  einer  tuarfi  xofiaiia  rerliert. 

2)  V.  89  puerum  tupponi,  falli  per  servom  senem:  der  Nachdruck  liegt  auf 
dem  Typischen,  hier  der  Motive  wie  vorher  der  Rollen. 

S)  Der  Parasit  neben  dem  miles  erscheint  aoSer  im  /C6la(  im  Jle  /{arcarir 
und  ZiKvmnof  Menanders;  sonst  khnnen  wir  den  Parasiten  bei  Menander  nicht 
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einen  Sklaven  überbracht  werden,  und  wo  Gnathos  Reden  mehr 
als  den  Zweck  komischer  Wirkung  haben,  ohne  doch  für  den  Plan 
des  Kunucbus  nothwendig  zu  sein  (wie  in  der  Schlußscene),  können 
sie  Zusatz  aus  dem  K6Xai  sein.  Ohne  Zweifel  ist  die  Scene  11  2 
(die  Einführungsrede  Gnathos)  eine  sulche  Einlage.  V.  267—288 
gehören  freilich  in  die  Handlung  des  Eüvoüjiog,  aber  sie  enthalten 
nichts  was  für  den  Parasiten  als  solchen  charakteristisch  wäre'). 
Diese  Partie  ist  von  Terenz  für  seinen  Ennnchns  hergerichtet  wie 
in  der  ans  dem  K6Xa^  stammenden  Scene  III  1 der  Eingang 
(391 — 395)  und  der  Schluß  (434 IT.).  Dagegen  stammt  die  folgende 
Scene  (111  2)  ans  dem  Evvovxog  und  ist  von  Terenz  dnrch  die  ans 
dem  K6ia^  genommenen  Züge  Thrasos  nnd  Gnathos  nmgestaltet. 
Hier  ist  das  Verhältniß  besonders  einleuchtend:  die  Scene  mit 

der  Einführung  des  falschen  Eunuchen  in  Thais"  Hans  enthält  V. 
498  einen  direkt  aus  dem  K6kal  bezeugten  Vers  {ilhul  de  Rhodio 
dictum  qiiom  in  mrntem  veniti  frg.  297  K.).  Aehnlich  ist  die  große 
Scene  IV  7 aufznfassen;  und  nicht  anders  die  Schlußscene  (V  7.  8). 

Warum  Terenz  die  beiden  Figuren  ans  dem  Kdla^  in  seinen 
Eunnchns  übernommen  hat,  ist  klar  genug;  man  spürt  das  Ver- 
gnügen, mit  dem  er  sie  lateinisch  ansgearbeitet  hat,  nnd  der  Er- 
folg hat  ihn  belohnt.  Aber  ins  rechte  Licht  treten  Thraso  und 
Gnatho  doch  erst  jetzt  für  uns,  da  wir  den  Anfang  des  KöXal 
kennen  gelernt  haben.  Die  dramatische  Wirkung  der  ersten 
Scene  des  Parasiten  (II  2)  muß  unvergleichlich  stärker  gewesen 
sein,  wenn  die  entrüstete  Rede  des  Pheidias  vorher  ging,  die 
praktische  assctilatio  nnendlich  wirksamer,  wenn  die  Theorie  vom 
x(Ua£  (54  ff.)  vorherging  •);  die  Zweiheit  Bias  Strnthias,  wenn  die 
Schilderung  der  Marktscene  vorherging. 

Aber  auch  ohne  diesen  Ausblick,  der  auf  das  Fragment  zu- 


narhweiscn:  vgl.  diese  Nachr.  li)02  S.  386,  wo  ich  auch  Ober  die  Verbindong 
des  Parasiten  mit  der  Handlung  in  den  erhaltucn  Komödien  gesprochen  habe. 
Dat  sich  über  den  Parasiten  im  nichts  siclieres  behaupten  IdBt,  liegt 

eben  an  der  episodischen  Natur  der  ParasitenroUe  auch  in  der  ersten  Periode 
der  via.  Kaibel  in  der  hinterlassencn  Aufzeichnung  über  die  Bestandtheile,  aus 
denen  sich  die  Komödie  zusammengefUgt  hat  (Nachruf  im  Hermes  XXXVI) : 
'Auch  der  Parasit  gehört  dahin  — — , der  immer  eine  AuBenrolle,  eine  nur 
wenig  organische  Aufgabe  im  Stück  hat  und  eie  wohl  erst  spät  bekommt’. 

1)  V.  297  ecce  autem  alierum  nach  der  ersten  leidenschaftlichen  Rede 
Chaereas  war  im  Original  nicht  so  weit  wie  jetzt  von  dom  Abgänge  Pbädrias 
(v.  224)  entfernt. 

2)  Die  Frage  rfw'  ilfydtov  tixrijp  (v.  50)  beantwortet  nachher  der  Parasit 
durch  die  Erörterung  der  von  ihm  erfundenen  rfgwt)  wasaairtxij. 

tfl.  Um.  4.  WlM.  NMhrioktM.  PhUstvf-.hlatoc.  SImm  IWn.  Ustl  S.  49 
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riickwirkt,  indem  er  dessen  poetische  Absicht  erkennen  läßt,  besitzt 
das  neue  Stück  des  eine  ungewöhnliche  Kraft  des  Aus- 

drucks, in  den  Reden  des  Jünglings  wie  des  Kupplers.  Mir 
scheint  daß  es  uns  in  höherem  Grade  als  die  bisher  bekannten 
Fragmente  die  Eigenschaft  Menanders  kennen  lehrt,  die  Caesar 
als  virtus  romica  bezeichnet  und  an  Terenz  vermißt'),  das  in 
Plutarchs  evyxQiOi?  hervorgehobene  na&rizix6v  der  Darin 

möge  zugleich  eine  Entschuldigung  für  die  Kühnheit  des  hier  vor- 
gelegten Versuchs  gefunden  werden  und  die  AufFordernng  zu 
weiterer  Arbeit  an  diesen  edlen  Resten. 


1)  Darum  nennt  er  ihn  dimidiatux  ifenander. 

2)  Vgl.  Meineke  Men  et  I’bU.  XXXVI  sq. 


Zur  Geßchichtc  der  Hexapla 

Von 

£.  Si'hwartz 

Vorgelcgt  in  der  Ritzung  vom  12.  Pezemlier  1903 

Eusebius  berichtet  in  der  KG  (6,16)  über  Origenes  text- 
kritische Arbeiten  zum  A.  T.  folgendes ; 

ToOavrri  dl  eitf^yeto  töi  'ÜQiyivei  r&v  &cCmv  I6ymv  dxi]xgi- 
ßufiivrj  Mj  xal  rfjv  'Eßgaida  yXSiTTav  ixn«9tXv  ras  r* 

xaga  toIs  'lovSatoig  tfegofitvas  arptoroTibrou^  avrolg'Eßgaimv  öTOtieioig 
ypaq>äg  XTrj/ia  tdiov  nociftraff'&ai  ävixvtv6a(  re  rag  räv  erigtov  nagie 
rovg  eßdoitrjxotrra  rag  Cegäg  ygaepäg  egfttjvevxörmv  ixi6aetg  xtU  uvag 
ere'gag  xagd  rüg  xartjfia^evfi/vag igfitiveiag  /vai/LarrovOag ’),  ti)v 
^xvXov  xal  £v/ifiäxov  xal  &eoäori(ovog,  e’qievgetv,  ag  ovx  old’  ö&ev 
ix  Tivcov  fivx&v  röv  xdXai  Xav9avovOag  xffdvov  dvixvevOag  xgotjyayev 
eig  qpög'  iq>’  i)v  diä  rijv  ädtjXörtjra , rivog  äg’  elev,  ovx  eidag,  avrb 
TovTO  (idvov  exeorjfitjvaro  äg  iiga  rijv  (tiv  evgoi  iv  r»)t  xgbg  ’Axrioig 
NixoxdXet,  rijv  dl  iv  irigon  rotiäide  Tontaf  iv  ye  (lijv  rotg  E^axXolg 
rS>v  WaXfiäv  fierd  rdg  ixiöijiiovg  rieoagag  ixdoeeig  ov  (idvov  xi(ixrr)v, 
äXXä  xal  exrtjv  xal  ißd6(it(v  icapa^clg  ig(ir]veiav , ixl  (iiag  av9ig 

1)  Der  gezierte  und  unscharfe  Ausdruck  erklärt  sich,  wenn  man  ixtjxft- 
ßafiirt}  iiiraatt  als  Periphrase  von  «nrood»)  faßt;  enovSijy  flodytiv  steht  bei 
Kuseh  neben  dem  gewöhnlicheren  «irotxlijv  tlatpf^itr,  vgl.  Kfl  2,5'.  R,27.  9,4’. 

2)  So  nach  der  Orthographie  aller  Handschriften;  ebenso  ist  t,  nicht  d über- 
liefert bei  Dionys,  d.  antt.  orat.  4.  de  Thuc.  11.  Das  Wort  stammt  aus  dem 
Ionischen,  das  eine  Menge  von  kräftigen  aber  fnih  abgoachliffenon  Metaphern 
der  xoirjj  übermittelte  und  damit  wenigstens  das  hellenistische  Oriechisch  vor  der 
prerieusen  Selbstbeschränkung  bewahrte , mit  welcher  der  attische , man  könnte 
auch  sagen , isokrateische  Purismus  des  4.  Jahrh.  die  Prosa  einzuengen  drohte. 

3)  Richtig  erklärt  Mercati  Studi  e Teati  5,39  'differenti  Halle  . gegenüber 
der  falschen  Uebersetzung  bei  Hamack-Prenschen  1,340. 

49* 
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eB6rj(ie(aytui  iig  *’*'  ’IcQixol  iv  xi9m  xtcrä  Tovg 

’Avxavlvov  zov  vtov  £tvijpov.  ratkag  di  axiioag  ixl  tccx/tov  tJxrva- 
yayhv  diellmv  xt  xgbg  xmJiov  xal  ivxixaQad-e\g  äAjLrjJlaig  fiexä  xal  aitfig 
x^g  ’EßQaiam  aijiietdxfeiog , xä  xöv,  Xeyoiiiviov  'E^axXSyv  xjfitv  övri- 
ypatpa  xaxaX^Xoixev,  Idiejg  xijv  'AxvXov  xal  £vfiftäxov  xal  &eodorietvog 
ixdoöiv  Sfia  xiji  xäv  ißäofitjxovxa  iv  xolg  TtXQoaaolg  dxiaxexiäeag. 

Die  Ueberliefernng  ist  fest,  jeder  Conjectur  unzugänglich. 
TCTpa00or;,  durch  TERBD  und  die  Corrnptel  xgaaootg  in  M siclier 
bezeugt , ist  affectirte  Umbiegung  des  technischen  xtxfa3tX.oCg , das 
der  gern  interpolirende  Mazarinacns  A eingesetzt  hat.  Sachlich 
ist  es  von  größerer  Bedeutung,  daß  jene  6 Handschriften  , denen 
sich  noch  ein  Eicerpt  bei  Suidas  zugesellt,  ixtaxex>d«ag  als  die 
echte  Lesart  gegenüber  der  nur  von  A vertretenen  Variante  ixt- 
xaxaaxevdeag  bezeugen : damit  fällt  die.  von  Valois  lediglich  aus 
dem  ixi-  herausgesponnene  Behauptung,  daß  die  Tetra pla  von 
Origenes  nach  der  Hexapla  publicirt  worden  sei.  Uebrigens  wäre, 
auch  wenn  der  Mazarinaeus  Glauben  verdiente,  eine  solche  Aus- 
deutung  von  ixixaxanxtväiiiv  in  der  späteren  Prosa  bedenklich 
und  für  Eusebius  unzulässig;  er  hätte  erheblich  mehr  Worte  ge- 
braucht um  zu  erzählen,  dass  Origenes  erst  die  Hexapla  und  dann 
die  Tetrapla  veröffentlichte. 

Es  herrscht  kein  Zweifel  mehr  darüber  daß  die  stehenden  6 
Colnmnen  der  Hexapla  von  den  zwei  hebracischen  und  den  4 der 
Uebersetznngen , Aquila  Symmachus  LXX  Theodotion,  gebildet 
wurden.  Schwierigkeiten  macht  der  Bericht  Eosebs  über  die  drei 
anonymen  Uebersetznngen,  die  s.  g.  Quinta,  Sexta  und  Septima, 
die  Origenes  für  manche  Bücher,  namentlich  die  Psalmen,  in  be- 
sonderen Columnen  jenen  6 binzugefügt  hatte.  Valois  ist  auch 
bei  dieser  Stelle  des  Capitels  der  KG  von  dem  Trefferglück  ver- 
lassen worden,  das  ihm  sonst  oft  zu  wertvollen  Erklärungen 
verholfen  hat  und  seinen  Commentar  von  Heinichens  geschäftiger 
Unwissenheit  und  Urteilslosigkeit  vorteilhaft  unterscheidet.  Er 
identißeirt  die  Uebersetzung  welche  Eusebius  neben  der  fünften 
nennt  ohne  sie  zu  nnmmeriren  oder  ihren  Fundort  anzugeben,  mit 
der  sechsten,  die  erst  in  dem  nächstfolgenden  Satz  zusammen 
mit  der  siebenten  erscheint.  Es  war  consequent  gedacht,  wenn  er 
um  dieser  Identification  willen  conjicirte  oü  fiövov  xifixrrfv  mI 
fxxtjv,  &Xlä  xal  ißSöiiriv;  indeß  ist  eine  so  gewaltsame  Aendernng, 
wenn  es  sich  um  Eusebius  eigene  Rede  handelt , durch  das  Alter 
und  die  Festigkeit  unserer  Ueberliefernng  ausgeschlossen;  sie  ist 
ferner  leicht  zu  widerlegen,  da  durch  sie  ixl  (iiäg  av9-tg  verkehrt 
wird : es  müßte  ixl  xavxxig  heißen.  Obgleich  die  Verkehrtheit  der 
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Conjectnr  die  Frage  nahegelegt  hätte,  ob  nicht  etwa  auch  ihre 
Praemissen  falsch  wären,  hat  niemand  von  denen  welche  nach 
Valois  die  Stelle  behandelt  haben,  meines  Wissens  diesen  Weg 
eingeschlagen:  die  einen  haben  noch  gewaltsamer  nnd  unwahr- 
scheinlicher corrigirt,  die  andern  durch  sprachwidrige  Deutungen 
die  Valoissche  Identification  dem  überlieferten  Text  anfgezwungen. 
Und  doch  hat  der  Schriftsteller  selbst  alles  gethan  um  seinen 
Bericht  über  die  Quinta  nebst  ihrer  Begleiterin  von  dem  über 
die  Sexta  und  Scptima  zu  sondern.  Mit  den  Worten  iv  ye  (irfv 
fängt  deutlich  etwas  neues  an : ye  fiijv  ist  in  der  gesammten  Ent- 
wicklung der  griechischen  Sprache  nie  etwas  anderes  als  eine  Ad- 
versativpartikel gewesen  nnd  wird  von  Enseb  wie  di  ye,  Sfitog  d'ovv, 
gelegentlich  auch  yi  rot,  gebraucht  um  der  Abwechselung  willen, 
ohne  daß  auch  nur  die  leiseste  Nuance  der  Bedeutung  es  von  dd 
unterschiede  ‘).  Der  Syrer  übersetzt  es  richtig  mit  : was 
Greßmann  veranlaßt  hat  [Texte  und  Unters.  N.  F.  8,  92]  diese 
Uebersetzung  theoph.  3,  33  [potU;  JLa^l]  = Laus 

Constant.  p.  258,17  [rd  yc  tiijv  xKpdiXaiov  rS>v  clQrjitdviov]  als  Va- 
riante zu  notiren,  habe  ich  nicht  errathen  können.  Es  ist  ferner 
eine  recht  unzeitige  Keminiscenz  an  die  Elementargrammatik,  wenn 
der  treffliche  Field  [Origenis  Hexapla  Ip.  XLIV]  behauptet  iirrba 
ri/v  di  iv  ixifftoi  roiäde  TÖJimt  ’)  iiixfa  i/rummatironim  srita  ad 
Sexlam  referendn  esse  uideri  nnd  rotäids  mit  qitalcm  nunc  dicfurus 
siim  paraphrasirt.  Der  vulgäre  Kanon  daß  rouSade  nur  vom  Fol- 
genden gesagt  werden  könne , gilt  im  Ionischen  und  in  der  xotr*} 
nicht,  nnd  JrEpo;  Toiöads  ist  nur  eine  leichte  von  Eusebin.s  beliebte 
Verschiebung  des  gewöhnlichen  fTspog  roiovrog,  einer  die  beiden 
Pronomina  untrennbar  verbindenden  Wendung,  die  ‘ein  zweites 
der  gleichen  Gattung’  bedeutet  nnd  sjTionym  mit  oftoiog  ist. 
Wyttenbach  [eclog.  bist.  352J,  Heindorf  [zu  Plat.  Phaodo  58'*], 
Hng  [zu  Plat.  Sympos.  187‘],  und  vor  allem  Vahlen  [Ind.  lect. 
Berolin.  1871]  haben  den  Sprachgebrauch  gründlich  nnd  ausgiebig 
erläutert  so  daß  ich  mich  mit  einem  einzigen  Beispiel  begnügen 
kann , Plat.  Phaedo  80'*  ^ di  irv^fl  fip«,  t6  isidig,  rb  slg  roiovrov 
rdxov  irsfov  ofjdptvov  ysvvatov  xai  xa&apbv  xal  dsidij,  sigZdidov  Ag 


1)  Beispiele  lassen  sich  allein  aus  Eusebius  in  nns&hliger  Menge  anfhhren ; 
zur  Orientierung  genügen  PE  15,  1'*  Kg  1,3*®  [=p.  88,1  meiner  Ausgabe].  8*  [= 
64,7],  2,18'  [=  152,23].  23'  [=  164,16].  25,  2 [174,24];  mit  fUe  oorrespondirt 
es  z.  B,  1,11'  [=  76,11).  12*  [=  80“  '*|.  2,23*  [=  166,5]  usw.  usw. 

^2)  So  die  gute  Ueberlieferung ; r6xai  roiätSt,  wie  Kicld  schreibt,  haben  nur 
BD.  Durch  B ist  die  Variante  in  die  Stepbaniaiia  gelangt  und  dann  fortge- 
scbleppt;  Eieid  wird  sie  aus  Vaiois  haben. 
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K Sch  warte, 


iXr]9&g  »tX.  Eben  die  Verbindung  mit  etcQog,  dae  ein  schon  ge- 
nanntes  voranssetzt,  zwingt  den  Begriff  den  zoidade  oder  toiovros 
vertritt,  im  Vorhergehenden  zu  suchen,  und  es  ist  darum  unzu- 
lässig Toiöade  auf  das  Folgende  zu  beziehen.  Es  scheint  seltsam 
daß  sTeQog  roideäs  auf  einen  Eigennamen  folgt,  der  an  und  fiir 
sich  kein  itoiöv  bezeichnet:  aber  ähnlich  wie  Eusebins,  redet  auch 
Epiktet  [2,19’],  wenn  er  einen  Grammatiker  sagen  läßt:  ypd<pei 
Si  xepl  Täv  avTäv  (über  Priamns  und  seine  Sippe),  doxä,  xol  'EXXdvixoig 
xal  et  Tig  SXXog  roiovrog.  Da  wird  Hellanikos  zum  Beispiel  für 
die  Gattung  ‘Mythographen’  — die  der  Philosoph  verachtet  — ^ 
und  man  muß  übersetzen  'Hellanikos  und  Consorten’.  So  kommt 
die  Färbung  die  Euseb  durch  exegm  Toi&ide  der  Stelle  giebt, 
heraus  durch  eine  Wiedergabe  wie  ‘in  Nikopolis  und  eine 
andere  in  eben  solchem  Nest’ : ix  riveov  iix>xS)v  geht  vorher. 

Euseb  will  sagen  daß  jene  anonyme  ‘Ekdosis’  von  Origenes  an 
einem  Ort  aufgespiirt  sei,  an  dem  man  ebenso  wenig  wie  in  Niko- 
polis eine  griechische  Uebersetzung  des  A.  T.  vermuthen  konnte. 
Damit  ersetzt  er  die  genaue  Angabe  dos  Fundorts,  weil  Origenes 
selbst  darüber  nichts  mitgetheilt  hatte.  Ebenso  wie  bei  der 
fünften  und  der  anonjTnen , hatte  Origenes  es  bei  der  sechsten 
und  siebenten  gemacht:  er  hatte  ‘wiederum  nur  bei  einer' 
ixiäg  oodjff]  verrathen  wo  er  sie  gefunden  hatte.  Daß  diese  Notiz 
auf  die  Sexta  zu  beziehen  ist,  ist  nach  den  Worten  Eusebs  zwar 
wahrscheinlich,  aber  nicht  sicher:  denn  er  schreibt  kein  Semiten- 
griechisch, in  dem  iitäg  für  xp(OTr;g  oder  gar  xporepag  stehen  könnte. 
Dagegen  läßt  er  dnrcbblicken  wo  er  jene  Notizen  des  Origenes 
gefunden  hat:  in  den  Subscriptionen  der  Hexapla,  die  bei  der 
sechsten  und  siebenten  am  Schluß  der  Psalmen,  bei  der  fünften 
und  der  anonymen  unter  irgend  einem  andren  Buche  standen.  Das 
ergiebt  sich  aus  den  Worten  av&ig  aeatj/ieieorai.  lieber  atifieioi>a9ai 
= siibscrilierr  vgl.  5,19^  mit  Valois’  Note ; ans  zahlreichen  Bei- 
spielen ist  außerdem  bekannt  daß  die  antiken  Philologen  — und 
das  war  Origenes  — die  Slittheilungen  über  Art  und  Hülfsmittel 
ihrer  textkritischen  Arbeit  nicht  an  den  .Anfang  sondern  an  das 
Ende  der  Bücher  oder  Buchabschnitte  zu  stellen  pflegten. 

Es  ist  ein  großes  Verdienst  G.  Mercatis  die.se  Subscriptionen 
in  den  Conglomeraten  von  Excerpten  wiedergefunden  zu  haben, 
welche  die  Prolegomena  zu  Psalmencatenen  bilden.  Nach  dem 
Karo-Lietzmannschen  Katalog  [Nachrichten  HI02  , 44.  48.  50.  52] 
kommt  dieses  Excerpt  vor  in  den  Codices  der  Catene  XV  [Paris. 
146  = Vat.  1422],  XVI  (Laur.  VI  3]  und  XVII  [Paris.  163.  Taurin. 
BI  22],  also  gar  nicht  so  ganz  selten;  es  war  auch  in  Schulzes 
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Theodoretansgabe  längst  pnblicicrt,  aber  vergessen,  bis  Mercati 
es  1901  nach  dem  Laur.  VI  3 von  neuem  veröffentlichte  nnd  den 
Beweis  lieferte  daß  es  Originalnotizen  des  Ürigenes  sein  müßten 
[Studi  e Testi  6,28  ff.].  L)as  Excerpt  lautet: 

IIcqI  T^g  i xal  z ix66tnmg  &lk(og ') 
i IxSoeig,  rjv  figov  iv  PJixoaüXei  xiji  ngbg'Axrioig'  xa  dl  naga- 
xtCfitva  avxTjg  caxiv  oatt  ivalldooti  xug’  aiixtjv 

Z ixdoetg,  ivgi&itea  (iixä  xul  Bklatv  ßißkCav  'Eßgatxäv  xal 
'EkXtjvixäv  tv  xivi  jci&ai  nigl  xrjv  'hgiiio  iv  %g6voig  xijg  ßaaikeiag 
’Avxiovivov  [itrtaviov  cod.]  rov  vtov  Eevygov. 

6 xrlv  s'  ixdoeiv  egfirjviveag,  imygdtiiag  xbv  i,  dxb  xov  ^vdxov, 
diskmv  avxbv  tlg  ß,  xgbeiOi  xaxu  xijv  toö  fvbg  xpoff^jjxr/v  (i^zgi  xov 
Iff'"  ffro  ewdil;ag  xäi  xbv  o',  6(toi'<og  xolg  nag’  fjfttv  dvxiygdtpotg 
xovg  dgi&fiovg  voi)  giy'  iv9a  xdliv  avvdil/ag  xiväg  xal 

dttkijv  av&ig  ix^govg,  xoiig  xdvxag  tlg  gfirj  xigiygd(pei.. 

Der  letzte  Absatz  ist  wegen  seines  Inhalts,  der  vorletzte  über 
die  Sexta  nach  dem  Zeugniß  Eusebs  als  Subscription  aufzofassen, 
welche  in  der  Hexapla  am  Schluß  der  Psalmen  unter  der  siebenten 
und  achten  Columne,  wenn  die  beiden  ersten  des  hebraeischen 
Textes  mitgezählt  werden,  stand.  Oie  Snbscription  der  Septima 
unter  der  neunten  Columne  ist,  wie  alle  anderen  Reste  dieser 
ixdooig,  verloren  gegangen.  Unter  welches  Buch  Origenes  die 
Notiz  über  die  Quinta  gestellt  hatte,  wissen  wir  nicht. 

Was  nach  den  Noten  Eusebs  schon  vermuthet  werden 
konnte,  daß  die  Sexta  und  nicht  die  Septima  in  Jericho  gefunden 
war,  wird  durch  die  Originalsubscription  zur  Gewißheit  erhoben. 
Im  Uebrigen  lehrt  der  Vergleich  der  Worte  des  Origenes  mit 
der  Beschreibung  der  Hexapla  in  der  KG,  wie  sich  Euseb  an  die 
Snbscriptionen  der  Hexapla  gehalten  hat;  bei  der  Quinta  behält  er 
das  Activ  von  tvgitv  bei,  von  der  Sexta  steht  wie  bei  Origenes  das 
Passiv.  Eine  Tradition  die  über  die  Notizen  der  Hexapla  hinans- 
gieng,  stand  Euseb  nicht  zur  Verfügung,  so  sehr  er  sich  für  Ori- 
genes Biographie  und  die  Hexapla  interessierte:  auch  hier  tritt 
scharf  heraus  wie  das  Wissen  der  KG  aus  der  Bibliothek  von 
Caesarea  stammt.  Unter  diesen  Umständen  ist  es  unmöglich  zu 
errathen  wann  und  bei  welcher  Gelegenheit  Origenes  in  Nikopolis 
gewesen  ist,  ob  er  persönlich  oder  andere  für  ihn  den  Hand- 
schriftenschatz , der  zu  Jericho  in  einem  Thonfaß  versteckt  lag, 
erworben  haben. 

1)  ‘AUat  steht  mit  Bücksirbt  auf  das  rcgelmaBig  Torhergebende  Excerpt 
ai  i%S6eftc  tfgßx  reu(pt}g  knb  roe  *Eßffaixoi>  ilg  xb  iuc.  b tßtv 

o/T.  ovxoi  'Eßifaiot.  Näheres  bei  Karo-LicUmann  44. 


Digitized  by  Google 


698 


E.  Schwartz, 


Schwierigkeiten  macht  die  Bemerkung  in  der  Sabscription 
über  die  Qointa : xa  dt  xapaxtifttva  ovr^t  iauv  oea  ivalkaooti  xap* 
avxt'fv.  Mit  avxtj  maß  der  Text  der  7.  Columne,  eben  die  Quinta 
selbst,  gemeint  sein;  rn  xagtouifuva  bedeutet,  wie  Mercati  ge- 
sehen bat,  ‘Randbemerkungen’:  über  den  technischen  Gebraach 
von  xapandtVtu  und  dem  dazu  gehörigen  perf.  pass.  xafiauta9tu, 
der  den  Philologen  aus  den  Subscriptionen  des  Venetus  A der 
Ilias  geläntig  ist,  handelt  gut  Field  in  der  Vorrede  zur  Hexapla 
1 p.  C'°.  Während  der  determinirende  Artikel  in  der  Sabscription 
auf  die  Randnotizen  die  neben  der  7.  Columne , sei  es  in  dem 
Zwischenraum  zwischen  der  6.  und  7.,  oder  dem  zwischen  der  7. 
und  8.,  oder  in  beiden,  zu  lesen  waren,  zurückweist,  soll  der  darch 
30a  eingeleitete  Relativsatz  die  Bedeutung  oder,  was  dasselbe  ist, 
die  Provenienz  jener  Randnotizen  angeben.  Aber  der  Satz  leistet 
nicht  was  er  soll,  weil  zu  ^vajUäffasi  das  Snbject  fehlt.  Hier  greift 
nun  die  Beschreibung  der  KG  helfend  ein:  nach  ihr  müssen  die 
Randnotizen  zur  Quinta  aus  jener  ixdoaig  stammen,  welche  Euse- 
bius neben  und  in  engster  Verbindung  mit  der  Quinta  aufführt; 
er  nummeriert  sie  darum  nicht,  weil  Origenes  ihr  keine  eigene 
Columne  eingerüumt  und  ihren  Text  nicht  fortlaufend  gegeben, 
sondern  sich  begnügt  hatte  ihre  Abweichungen  von  der  Quinta 
am  Rande  dieser  anzugeben.  Man  wird  also  die  durch  die  Schuld 
des  Abschreibers  verstümmelte  Notiz  etwa  so  ergänzen  müssen: 
rä  dl  xaQoxtififva  tciriji  iaxtv  5aa  ivalkdaoei  xbq'  avxrfv  (irfpa 
ri6  xoiaini}  Ixdooi^)]  zur  sprachlichen  Fassung  vgl.  das  von  Mercati 
angeführte  Sebolion  zu  den  Proverbien  [Field  1 p.  LIV  ans  Tischen- 
dorf  Mon.  sacr.  ined.  3 p.  XVlIji:  dl  9ioiv  iiövxjv  xa(falläa~ 

eovaiv  oC  loixol  xol  xb  ’Eßgalxbv  xa(fä  rovg  o'.  Natürlich  sind 
xa^akkaeenv  und  ivakkäeetiv  intransitiv  und  die  Accnsative  nicht 
Accusative  des  Objects,  sondern  der  Beziehung. 

Mercati  sah  schon  daß  der  Satz  mit  o0a  in  der  überlieferten 
Fassung  keinen  Sinn  giebt '),  wurde  aber  in  der  Aasdentung  seines 
Fundes  durch  das  tralaticische  Mißverständniß  der  KG  gehemmt, 
von  dem  er  sich  nicht  hat  losmachen  können.  Ich  hoßPe  um  so 
mehr  den  treftlichen  und  gelehrten  Forscher  zu  überzeugen,  als 
die  richtige  Interpretation  der  EusebiussteUe  und  die,  nur  dem 
Wortlaut,  nicht  der  Sache  nach  zweifelhafte  Ergänzung  der  Sah- 


1)  Studi  e TesÜ  ^ 
tujjpo:ii  dapprima 


kl  »oggttto  pertanto  di  ivalläcttt  non  i iea,  come 
SOdditfacenU,  ma  aUra  parola  indieante  almeno 
tona,  parola  eadnia  At  dorexa  corritpondtrt 


zur  Geschichte  der  Ilexapla 


699 


Bcription  der  Quinta  ihn  in  den  Stand  setzen  seine  eigene  glän- 
zende Entdeckung  voll  ansznnutzcn,  mit  der  in  hoffentlich  nicht 
za  ferner  Zeit  eine  neue  Aera  der  Hexaplaforschung  beginnen 
wird. 

Während  man  bis  vor  Kurzem  glaubte  daß  von  der  Hexapla 
im  günstigsten  Falle  nur  die  Columne  der  LXX  vollständig,  von 
den  übrigen  nur  excerpierte  Varianten  erhalten  seien,  ist  die  ganze 
Sachlage  dadurch  geändert  daß  Mercati  im  Ambrosianns  0 39 
Palimpsestblätter  entdeckte,  auf  denen  die  Hexapla  der  Pf?almen 
steht').  Mercati  selbst  giebt  an  daß  in  den  Spatien  neben  der 
Quinta  Lesarten  verzeichnet  sind,  die  er  jetzt  richtig  auf  diese 
bezieht,  er  combinirt  auch  diese  Thatsache  mit  der  Subscription 
des  Origenes  ’) : woher  jene  stammen  und  wie  diese  zu  deuten  ist, 
glaube  ich  nachgewiesen  zu  haben. 

Eine  Ausgabe  des  Palimpsests  ist  für  einen  der  nächsten 
Bände  der  Studi  e Testi  angekündigt:  bis  dahin  wird  man  das 
Urteil  über  die  Varianten  selbst  zurückhalten  müssen’).  Aber 
aus  dem  Umstand  daß  Origenes  nur  die  Varianten  anführte  und 
durch  ihre  Stellung  im  Text,  neben  der  Quinta,  sowie  durch 
die  Subscription  andeutete  daß,  die  Varianten  ausgenommen,  die 
Uebersetzung  mit  der  Quinta  stimmte,  darf  man  wohl  schon  jetzt 
schließen  daß  jene  Uebersetzung  im  Grunde  nur  ein  anderes,  frei- 
lich vielfach  abgeändertes,  Exemplar  der  Quinta  war.  Es  steht 
also  mit  der  Quinta  ebenso  wie  mit  Aqaüa  und  Symmachos,  deren 


1)  Atfi  deir  Accademia  di  Torino  31,665  ff.  Rendiconti  dell’  latituto  Lom- 
bardo  Serie  II  t.  29  p.  406  f.  An  letzterer  Stelle  ist  auch  eine  Probe  der  An- 
ordnung des  Textes  gegeben. 

2)  Studi  e Testi  5,40  dunque  il  palituuto  ambrosiano  dri  Salmi  Etapli  e 
prima  e dopo  la  V“  colonna  [auf  der  mitgctheiltca  Textprobo  such  zwischen  den 
Zeilen]  praenta  qua  e In  luioni  rananti  dal  letiore  del/a  sitsia  colonna.  IHiti  un 
ttmpo  . . . che  delta  K“  colonna  conleneva  7eodoiione  -,  ma  quest’  anno,  dopo  lanto, 
finalmente  m’  accorei  che  inrece  confiene  la  V"  edieione.  Capii  allorn  meglio  il 
noetro  fcolio  [d.  h.  die  Subscription  des  Origenes],  che  dawero  viene  coA  ad 
atiagliarii  perfettamente  atla  K“  colonna  dell’  ambrosiano.  Danach  sind  offenbar 
die  Uebersebriften  der  Textprobe  in  den  Rendiconti  zu  berichtigen,  welche  Rarkitt 
[Proceed.  of  the  Soc.  of  bibl.  archacol.  24,218]  in  die  Irre  geführt  haben.  In 
Wahrheit  bildet  der  hebraeische  Text  die  1.  Columne,  Aquila  die  2.,  Symmachos 
die  8.,  die  LXX  die  4.,  die  Quinta  die  6.  Der  hebraeische  Text  in  bebraeischen 
Buchstaben,  Theodotion,  die  Sexta  und  Septima  fehlen. 

8)  Mercati  sagt  über  sie  [Studi  e Testi  6, 40,'41]  peroechi  colle  poche  citazioni 
eiaplart  ticure  non  ei  rieece  a etabilire  con  ceriexza  a quäle  rersione  epellino  delte 
tarianti.  Ora  va  bene  Teodozione,  ora  ricorre  una  lezione  ehe  ela  altrcet  nci  LXX-, 
della  VJ“  poi  quasi  nulia  rimane. 
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Uel>er8etziuigen  beide  nach  Hieronymns  ansdrUcklichem  Zengniß 
[Field,  Hexapla  1 p.  XXIV.  XXXVI]  in  zwei  Ausgaben  Vorlagen, 
eine  Kenntniß  die  Hieronj^us  sicher  nur  der  Hexapla  verdankt. 
Danach  ist  anzunehmen  daß  die  Quinta  nicht  so  obscur  war  wie 
es  nach  Enseb  erscheint,  der  wegen  der  Anonymität  den  Gegen- 
satz zu  den  vier  mit  Autornamen  ansgestatten  Versionen  über- 
treibt. Er  mußte  freilich  das  Verdienst  des  Origenes  einer  in 
die  Barbarei  zurücksinkenden  Eirebe  predigen;  die  Geschichte 
urteilt  auch  ohne  seine  Rhetorik  daß  schon  das  Problem  dsis  Ori- 
genes in  der  Hexapla  sich  stellte,  ihn  als  würdigen  Epigonen  der 
großen  hellenistischen  Philologen  des  3.  und  2.  Jahrhunderts  legi- 
timirt. 
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